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N~ l. 
X. Jahrgang. 

Oesterreichische Zeitschrift 186~. 
6. Jänner. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redacteur: Otto Freiherr von Hingen.au, 

k. k. Obcrlrnrgrnth, a. o. I>rofcssor an der Universität zu Wi<m. 

Verlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Zum Jahresbeginn. - Uebcr den Capitalsbedarf und den Credit des Bergbaues. - Die Fabrikation des Kapsel
oder Zündhütchenbleches auf den liiittcn am Ural. - Eine Bitte an <lie k. k. Montanämter. - Administratives. 

Zum Beginn des zehnten Jahrgangs. 

Kein 111\Iädchen aus der Frcmdeu, aber nmit 
jedem jungen Jahre~ erscheint auch diese Zeit
schrift immer wieder mit ihrem Neujahrsgrusse und 
bringt, so gut sie es vermag, neue Gaben für Jeder
mann aus unserem weiten Fachkreise. Diessmal er
scheint sie in neu ern Gewande, abe1· mit der alten 
treuen Liebe für unsern schönen Beruf, mit unver
iindertcm Streben nach dem selbstcrwiihlten Ziele. 
- Die Aenderung des Acussern, in der sich heute 
das Blatt den geehrten Freunden und Theilnchmcrn 
präscntirt, war schon lange der Wunsch vieler UJ!

serer Leser, während Andere vielleicht noch die 
Beibehaltung der deutschen Lettern gewünscht 
hätten. Längst schon sind uns die meisten wissen
sc haftl ich cn Werke und Zeitschriften im Ge
brauche lateinischer Schrift vorangegangen, und mit 
guten Gründen. Denn so wie die „Wissenschaft, ist 
ihre ~chrift Gemeingut aller civilisirten Völker; der 
.U'ranzosc, ßrittc, Belgier, Holländer, Däne, Schwede, 
Spanier, Italiener - schreiben lateinische Schrift 
und lesen sie j edenfo.lls geläufiger al11 die d c u t s c h c, 
welche Vielen aus jenen Völkern fast ganz unzu
giinglich ist. ln unserem eigenen viclzüngigcn Vater
lande ist die lateinische Schrift die verbreitetere; 
alle Ungarn und die Mehrzahl der Slavcn haben 
dieselbe adoptirt. Selbst der gebildete Russe, des
sen wissenschaftliche V crdienstc leider durch die 
fremdiirtigc Schrift vielc1· russischen Publicationen 
den westlichen Völkern nur unvollstitndig bekannt 
werden, versteht und liest nicht nur französisch -
oder englisch - sondern auch d c u t s c h, besonders, 
wenn ihm letzteres im gewohntercn Gewande der 
lateinischen LeUern geboten wird. - Es ist somit 

kein Grund vorhanden, nicht auch unsererseits dem 
Beispiele zu folgen , mit welchem der Berggeist, 
Leonhard und Bronn's .Jahrbuch, die geologische 
Reichsanstalt, die Akademie der Wissenschaften, 
die prcussischc Zeitschrift für Berg-, Hütten- und 
Nalincnwescn u. s. w. uns vorangingen, und welches 
die Freibcrgcr Berg- und hüttenmännischc Zeitung 
gleichzeitig zu beachten begonnen hat. Wir wissen, 
dass die conservative Zähigkeit, welche zu den Tu
genden unseres Berufastandes gehört, hie und da 
die Acl1scln zucken w'lrd, dass wir clns „Clcwohntcu 
vcrJas11cn; aber wi1· };offen, man wird sich auch an 
clicselnngc verschobene Neuenmgendlich ngewöhncnu 
und sich mit 1lcn ncueu Lettern befreunden, welche 
ja doch für keinen der Leser ,,fremde" sind, -
denn sie sind die herrschenden Vermittler dc1· Wis
senschaft fast auf der ganzen civilisirten Erde, und 
insbesondere unter den Nationen unseres gemein
samen Vaterlandes. Im Ucbrigcn wird das Blatt in 
seiner inncrn Einrichtung keine wesentlichen Acn
derungcn erleiden und wie bisher einen gemeinsamen 
Mittelpunkt zum Austausch von Ansichten und E1·
fahrungcn unseres Faches bieten. Treten gegcnwi:i.r
tig neben den technischen Fragen auch die gesell
schaftlichen und wirthschaftlichen Interessen des 
Bergbaues mehr in den Vordergrund, so liegt es 
natürlich in unserer Aufgabe, den unseren Beruf be
treffenden Entwicklungen des öffentlichen Lebens in 
entsprechender Weise zu folgen. Wir haben uns 
seit dem Bestande der Zeitschrift solchen Fragen 
nie veri>chlosson : wir werden ihnen auch fortan unsere 
Aufmerksamkeit zuwenden und die Intcrcs<>cn un
sc1·es Berufes, wie wir es hci einigen wichtigen An
liegen desselben unter oft ungünstigen V crhültnisscn 
freimüthig gcthan haben, auch in Zukunft nach allen 



:ieiten hin und nach eigener bester Ueberzeugung 
mannhaft vertreten ! Somit G l ü c k a u f zum neuen 
Jahre! mit welchem sich das erste Decennium des 
Bestandes dieser Zeitschrift erfüllen wird. O. H. 

Ueber den Capitalsbedarf und den Credit des 
Bergbaues. 

1. 

Zu den wichtigsten Fördernngsmittcln , ja, so 
zu sagen, zu den Grundbedingungen des Gedeihens 
icdcr bedeutenderen Unternehmung gehört ein zu
reichcmlcs Ca pi tal *). Man mag sich drehen wie 
man will, man mag die Worte Einfachheit, Sparsam
keit, gute alte Zeit, solide Selbstbeschränkung u. dgl. 
schöne Hedcnsarten mehr, noch so salbungsvoll in 
den Mund nehmen, so wird man in Praxi immer 
und iibernll finden, dass man ohne bedeutendem Ca
pital auch mit dem noch so vorsichtigst bcO'onncnen 
Bergbau nicht von der Stelle kommt. 
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Allerdings wollen wir nicht in Abrede stellen 
' dass manche Unternehmungen das Motto: „nur genug 

Capital !" gern in den l\Iuncl nehmen, so lange es 
sich darum handelt, so viel zusammen zu bringen, als 
zum B c g inne ihrer Projectc noth wendig ist; dann 
aber wcmlet sich häufig das Blatt. Das aufzubrin
gende Capital soll eben nur so lange vorhalten, bis 
die Projcctanten mit einem griisscrcn oder geringe
ren Gewinn sich aus dem Untcmchmcn losgemacht 
haben ; um clic Fortsetzung lm;scu sie Hielt weiter 
kein graues Haiir mehr wachsen. Diese Sorge bleibt 
den reellen Capitalisten , welche in dem Unterneh
men eine Capitalsanlage gesucht und eine lrnldio·c 
Verzinsung in Am;sicht gestellt erhalten haben. W~s 
aber am meisten .zu beklagen ist 1 bleibt d c r Um
i;tand, dass von einigen wenigen derlei Unterneh
mungen viel Capital mit V ersprechungcn angelockt 
und solid c r c n Gcschäftsanföngen entzog c n wird 
weil diese nicht gerne ähnliche :Mittel anwendcu
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wic Jene! Jetzt tritt dann auch bei den solider 
gedachten, aber zu kurz gckomwcnen Unterneh
mungen jeue Gclclnoth ein, Lei welcher zum Fort
L c t r i c b die nöthigen Fonds gesucht und oft thcuer 
bezahlt werden müssen; jetzt fangen <lic Erträgnii;se 
der Unternehmung vielleicht erst in Wirklichkeit 
an, aber die Zinsen des n c u aufaubrinrrendcn Bc
triebscapitah1 1 welches man als V er 1 ag~ (um eines 
altbcrgniiinnischcn Ausdrnekcs uns zu bedie-

*) „Geld, Gel1l 111111 wieclcr Gold!" wio der alto Montc

cucnli vom Kric>gc sagt, clcr doch bei weitem nicht MO i' r o
d ucti v ist, wie tler BtJrgiJau ! 
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non) zum ursprünglichen UnternehmunO'scapital hat 
hinzufügen müssen, verzehren den best:n Theil des 
Ertrages und man kann von Glück sagen, wenn den 
treu verbliebenen ersten Unternehmern und den 
hinzugekommenen Theilnehmern noch ein paar dürf
tige Percentc Actienzinsen bleiben. Diess ist die Ge
~c!1i?hte„ vie~cr ~eueren Bergwerksunternehmungen, 
Ja. ihr almhch ist sogar der Verlaut solcher Berg
baugeschäfte, welche mit aller möglichen Vorsicht 
zu Werke gingen, und vielleicht wegen allzu selbst 
zufriedener Genügsamkeit bei der Berechnunrr de~ 
z~m Beginn erforderlichen Capitals gleich im Anfange 
sich erschöpft sehen und dann umsonst mitten in 

. 1 ' mc 1t ungünstigen Naturverhältnissen, um ihre Exi-
stenz ringen. Es wäre vergeblich, gegen diese Erschei
nungen sein Auge zu verschliessen, eben so vero·eb
lich aber ist es, mit blosser Sparsamkeit dag;gcn 
ankämpfen zu wollen. De1· Grundfehler muss ins 
Auge gefasst, diesem muss zu Leibe gegangen wer
den. Dieser Grnndfehlcr aber ist mcistenthcils ein 
unzureichendes Capital. 

Wir wollen uns nicht in die Beleuchtung ein
zelner solcher Unternehmungen einlassen; eine Kri
tik bestimmter thatsächlicher V crhältnisse würde 
die dadurch Betroffenen in ihrer Empfindlichkeit 
berühren und derlei Unternehmungen eher Schaden 
als Nutzen bringen. Da aber derlei Fälle nicht mehr 
vereinzelt dastehen 1 so scheint es uns an der 
Zeit, vom allgemeinen Standpunkte aus dieses Ucbel 
zu untersuchen, welches einer der wesentlichsten 
Hemmschuhe in der Entwicklung unseres von der 
Natur nicht eben stiefinüttcrlich ausgestatteten Be1·g· 
baucs ist. 

Man muss vor Allem zwischen mehreren Fällen 
unterscheiden. Es wird entweder a) c in ganz 
neues Bergwerksunternehmen bc(l'onncn 
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oder b) es handelt sich mu die Er weit c r u n g 
oder den Aufschwung eines bereits beste
hend c n. Wi1· kiinnen keinen wesentlichen U ntcr
schied darin finden, ob es sich dabei um den Gang
bergbau auf edle Metalle und ihre gewöhnlichen 
Begleiter, oder um den Kol1lcnbergbau, oder um 
ein zwischen beiden inncliegcndes Eisenwerksunter
nehmen handelt. Mehr oder weniger Capital auf den 
Bergbau oder auf das damit zu verbindende Hütten
wesen bleibt ein stehendes Erfor<lcmiss für i e de 
derlei Unternehmung. 

Die neuere Zeit unterscheidet sich aber von der Hl
tcren, angeblich glänzenderen, Periode des Bergbaues 
wesentlich darin, dass sicüberhnupt raschervorschrei
tct, eine regere Coucurrcnz und eine ausgebreitetere 
1'hcilnahmc dai·in hervorgerufen hat und dabei die 



Geduld der Unternehmer in dem Grade eine 
kürzere geworden ist, in welcher bei die
sen das Unternehmen selbst weniger Zweck 
des Schaffens und eigener Arbeit, als viel
mehr Mittel zur Erlangung eines Einkom
mens bei gleichzeitiger Amortisirung des 
hi eraufverwendeten Capitals geworden ist. 
Wir brauchen kaum daran zu erinnern, dass die 
älteste Form des Selbstbetriebes durch e igcne 
Arbeit am Gesteine allein oder in Verbindung mit 
gleichartigen „Gesellen" heut zu Tage zu den Aus
nahmen gehört, und auch in älteren Zeiten wohl 
nur zum Abbau der oberen Mittel solcher Lager
stätten hinreichte, welche entweder zu Tag ausgin
gen oder doch vom Tag aus bald erreicht werden 
konnten. Eine grosse Zahl wenig tiefer Tagschächte, 
meist auf der Linie des Gangstreichens abgeteuft, 
oder niedrige und schmale, den Krümmungen der 
Lagerstätte folgende Stollenbauten charakterisiren 
solche primitive Bergbauunternehmungen, von de
nen lange Pingenzüge ober Tags und verbrochene 
Strecken in wiedergewältigten Bergbauen sprechende 
Zeugnisse ablegen. W cnn wir unsere Blicke über 
Europa hinauswenden, so finden wir in den Gold
gräbereien Californiens und Australiens, sowie in den 
indianischen Bergbauten in den Hochebenen der 
Cordillcrcnkcttc verwandte Erscheinungen, aber 
auch die gleichen Folgen einer kurzen Blüte, 
einer rascl1cn Erschöpfung der oberen Mittel und 
eines rein zufälligen, äusserst wenigen Glückskin
dern zu Thcil werdenden Erfolges. ~chon im Mit
telalter, wo doch die Naturalwirthschaft beinahe 
ausschliesscnd vorherrschte, machte sich das Bc
dürfniss grüsscren Capitals überall geltend, wo 
man den 8chii.tzen der Erde in grüssercr Tiefe zu 
folgen genöthigt war und in nachhaltigerem Berg
bau eine ausgedehntere Verwerthung seiner Erz
ausbeute beabsichtigt wurde. Man musste die Eigen
ai·beit in kleinen Gescllcnschaften gegen die Lohn
arbeit und gegen die Bct!tciligung von Verlagsgelder 
vorschicssenden Miteigcnthümern ausscrhalb der 
Arbcitcrclassc vertauschen· und die Theilun<~ des 
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Bergwerkscigcnthums in immer mehr und mehr 
Antheile 1 wobei selbst 128 (clie heilige Kuxzahl !) 
nicht mehr genügten, zeigt uns am besten, wie sehr 
es zum Bedürfniss geworden war, den Bergbau mit 
C a pi t a l zu betreiben. Dieses kam in jenen Zei
ten allerdings nicht auf lango Perioden voraus, son
dern gewisscrmasscn tropfenweise von Quartal zu 
Quartal zus.ammen , . und wurde , naturgcmäss nach 
dem Anthc1lc, den Jeder einzelne Capitalist am Ei
genthum der Grube sich erworben hatte, in der 

Form von Zubussen repartirt. Es ist gleichgiltig, 
ob wir die Zubussen als Vorschüsse für einen künf
tigen Ertrag, oder als unbestimmte Ratenzahlungen 
eines unbestimmten Capitals betrachten wollen; -dass 
sie für den Bergbau ein unumgänglich nothwendiges 
Erforderniss waren, zeigt die Strenge, mit der man 
auf ihre Berichtigung hielt , welche bis zum Ver
lust alles und jeden Anspruches getrieben wurde, 
wenn die Fortdauer dieser Vorschüsse oder Raten
zahlungen verweigert oder au.eh nur längere Zeit unter
brochen werden wollte. Diese Strenge war um so 
nothwendigcr, als die Unklarheit über die Natur des 
Bergwerkseigenthums ein eigentliches Hypotheken
wesen nur unvollkommen oder gar nicht ins Leben 
treten liess, und gar mancher Bergbau jener Zeit 
verdankt seinen Untergang mehr der Erschöpfun(J' 
der Geldmittel, als der Erschöpfung der Erzmittet 
Würde aber auch ein günstige1·er V crlauf des 
eigentlichen Bergbaues die Gewinnung der Erze 
selbst mit miissigen Geldmitteln irgendwo gestattet 
haben, so mussten in zwei Fällen derlei mässige 
Capitalsvcrwendungen sich unzureichend zeigen, 
nämlich dann, wenn entweder bei Verfol"'UnO' der 
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Erzmittel in grösserer 'l'eufo Wetter und Wasser-
noth eintrat, oder wenn die Verwerthung der ge
wonnenen Mineralien die Erbauung kostspieliger 
Aufbereitungs- und V crhüttungsanstaltcn unumgäng
lich nuthwcndig machte. Das Vorhandensein schmelz
wür<liger und erzhältigcr Halden bei so vielen 
ültcrcn Bergbauen zeigt den letzten, die cdelanste
hcnde 'l'cufc in wicdergewUltigten Bergwerken den 
ersteren Fall. Ein Erfolg war daher nur dann ge
sichert, wenn entweder, wie das heut zn 'l'age noch 
bei Uoklwiischen der Pali ist, ein sch1· werthvollcs 
Metall nur in geringer Tiefe und in mUglichst der
bem oder gediegenem Zustande Gegenstand der 
Unternehmung wai· , oder wenn durch reichliche 
und langanhaltende Zubnsszahlungen solche Capi
talssummcn, freilich on in einer langen Rciho von 
.Jahren, aufgebracht werden konnten, dass ein hin
roichcndcr, stets erneuerter llcfriebsfond nebst dem 
Anlngccapital für Maschinen 1 Pochwerke, Schmelz
hütten 1 'l'cich:i.nlagcn und llrennmatcri:i.l dadurch 
dauernd herbeigeschafft werden konnte. 

Allein der Geist der Zeit hat sich gelindert. 
Wi1· fragen: wie viele Capit:dsbcsitzer , klein oder 
gross, werden sich heute noch bereit finden lassen, 
auf unbestimmte Zeit mit unbestimmten Bci
t r ä g c n sich die prccärc Wahrscheinlichkeit eines 
Einkommens zu erkaufen, welches sie regelmässiger 
und sicherer durch eine grossc Anzahl anderer, heut 
zu Tago üblicher , Capitalsanlagen sich ohne viel 



Sorgen und Mühen verschaffen können ? Wer heut 
zu Tage Staatspapiere kauft, !ich an einem Bank
oder Eisenbahnunternehmen betheiligt, im Vertrauen 
auf die Hypothekar-Institute und Rechtspflege un
set·es Zeitalters sein Geld auf Häuser , Landgüter 
u. dgl. darleiht, wagt niemals das ganze Capital 
in so hohem Grade, als eine Unternehmung es mit 
sich bringen musste, bei welcher das Versäumniss 
eines zu leistenden Vorschusses jeden bereits gemach
ten Aufwand gänzlich zerstören konnte. Es liegt 
dahet· der Hauptgrund, dass dem Bergbau jetzt we
nigerCapitalien sich zu wenden, nicht bloss in der ge
ringeren Hegclmässigkcit und Sicherheit des Ertra
ges, sondern uuch in der g r ö s s er e n Regelmässigkeit 
und Sicherheit, welche zahlreiche an d cre Unterneh
mungen den Capitalistcn bieten. Dieses Verhältniss 
wird durch den Umstand noch gesteigert , dass der 
Capitalsaufwand für den ßergbau durch die Fort
schritte der Technik, dm·ch die Preissteigerung aller 
Arbeitslöhne und Betriebsmaterialien , nnd durch 
die Concurrenz überhaupt wesentlich erhöht worden 
ist, wobei aber allerdings die Sicherheit des Erfolges 
an der Hand der Wissenschaft und Technik ebenfalls, 
wenn auch nicht in gleichem Masse, gewonnen hat! 

Es ist daher begreiflich , dass wir gegenwärtig 
nicht mehr mit den gleichen einfachen Ii'actorcn zu 
thun haben wie ehemals, und dass wir bei dem rcch
nen<lcn 'l'heilc eines Bcrgwerk:mntcrncluncns nicht 
mehr bloss den Bergbau sc!Lst und Jessen nächste 
Umwohner, sondern die allgemeinen Zusfünde , die 
anderweitigen Produetionszweigc, die Gewohnheiten, 
Anforderungen und Eigcnthümlichkciten der heu
tigen Capitalistcn ins Auge zu fassen haben. Unter 
dieser Bedingung i1:1t es aber keineswegs unmiiglich, 
eine günstigere Seite für den Aufachwung des Berg
baues herauszufinden , nnd die Misserfolge mancher 
neuen Untcrnclummgcu, sowie die Klagen über die 
ge1·inge Bereitwilligkeit zu Capitalsanlagen beim 
Bergbau nicht bloss zu erklären, son<lern auch die 
Mittel zm· Abhilfe auf die Natur de1:1 heutigen Berg
baues, sowie auf die Natur de1:1 heutigen C apitalsvor
rathcs sachgemii.ss zu begründen. 

Die Fabrikation des Kapsel· oder Zündhüt
chenbleches auf den Hütten am Ural. 

Yolll llcrgingc11icur-Licutc111111t Anti11ow. 

(N11cl' ,,,„,,. 1·ussi:lclu:u Dergjour,urlt-.) 

Zur Fabrikation des Kupferbleches dient das 
Zchentkupfor von den Privatgewerken, weil alles 
tmf den Permischen Hütten erzeugte Kupfer in die 
Münze von J ckatcrinburg zum Vermünzen abgelie-
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fert wird. Das Zehentkupfer wird gewöhnlich in 
Form vcn Zainen abgeliefert, welche zwei Opera
tionen, dem Umschmelzen des Kupfers auf kleinen 
Herden und dem Auswalzen, unterworfen wei·den. 

1. Ums c h m c l zu n g des Z c h e n t k u p f er s. 

Diese Operation bildet den wichtigsten 'l'heil 
des ganzen Betriebes, weil von der Qualität der 
umgeschmolzenen Kupferzaine die Güte der Kaspel· 
bleche abhängt. Der Zweck der Umschmelzung be
steht im Nachstehenden: 

1. Alles von den Gcw;erkcn abgelieferte Zehent
kupfcr enthält fremde Bestandthcilc, nämlich Fe, 
Mn, 1\fo, W a und andere Metalle. Wiewohl ihre 
Menge unbedeutend ist, so genügt sie doch, um dem 
erzeugten Kupferbleche eine Sprödigkeit zu crthei
len, welche es für den Gebrauch untauglich macht. 
Dcsshalb wird das Zchcntkupfer auf kleinen Her
den umschmolzen, die fremden Metalle durch den 
G ebläscwind oxydirt und verschlackt. 

2. l>a.s umgcsehmolzene Kupfer wird zu Zainen 
gegossen, welchen man eine für das Walzen bequeme 
Form ertheilt. Zum Umschmelzen des Zehentkupfers 
wi1·d ein Hcr<l von solchen Dimensionen verwendet, 
dass er nicht mehr als 4 1/ 4 Pud fasst. Diese Grösse 
ist dcsshalb angenommen, weil das Kupfer in kleine· 
rc1· Menge von den fremden Beimengungen leichter 
zu reinigen ist. 

Das Hcrdgestübc wird aus 1 Theilc Kohlenge
stübe, i3 'l'heilen feucrfe:;tcn 'l'hones un<l G Thcilcn 
~ancl gemacht. Alles dieses wird gemengt, ziemlich 
fein gepocht, eine tcigförmige Masse gebildet und 
mit ihr der Herd ausgeschlagen. In dem Herd wir<l 
eine runde, 7 W crschok breite und 5 W er:;chok 
tiefe Spur :msgeschnittcu. Vor dem Anlassen des 
Herdes wird die Spur 8 Stunden lang durch glühende 
Kohlen nusgcwiirmt, worauf das Einschmelzen be
ginnt. 

Es werden Kohlen bis über die Vormündung 
aufgeschüttet, auf dieselben zwei Kupforzaine gelegt 
und diese mit einer kleinen Kohlenlage bedeckt. 
Nachdem die Düse untct· einem Winkel von 7° ge
stellt wurde, wird der Wind eingelassen. Durch die 
allmälig steigende Hitze fängt das Kupfc1· an, nach und 
nach einzuschmelzen und fliesst auf die Sohle der 
Spur. Die Zeit, in welcher es in Tropfen an der 
Formmündung durchgeht, bildet die Hauptperiode 
der Schmelzung, wobei eine grossc Fertigkeit in der 
Windrcgulirung erfordert wird. 

Die Hitze in dem Herde muss eine solche sein, 
dass das Kupfe1· nicht plötzlich, sondern allmälig 
schmelze. Indem die Kupfertropfen an der Form-



rnündung herabfallen, können sie mit dem einge
blasenen Winde, wobei das Eisen und die anderen 
fremden Metalle sich oxydiren, mit der Kieselerde 
des Herdgestübes sich verbinden und in die Schlacke 
gehen. Dabei muss der Arbeiter viel Erfahrung 
haben, um nicht in eines der Extreme zu verfallen, 
welche ungünstige Resultate nach sich ziehen. Wenn 
die Hitze im Herde sehr stark ist, schmilzt das 
Kupfer plötzlich, das Metall passirt schnell den Wind
strom und in ihm bleiben viele unoxydirte fremde 
~toffe, deren letzte Abscheidung nur durch die Ein
wirkung des ·Windes auf das Metallbad schwierig 
wird. Im entgegengesetzten Falle, wenn die Hitze 
schwach ist, beginnt durch die andauernde Einwir
kung des Windes nach der Eisenoxydation das 
K11pfer sich zu oxydircn, welches,' abgesehen von 
dem bedeutenden Kupferabbrande, durch gebildetes 
Kupferoxydul verschlechtert wird. 

Wenn sich die Spur mit dem Kupfer angefüllt 
hat, wird der Wind abgestellt, die Kohle von der 
Oberfläche des geschmolzenen Metalls abgehoben 
und die Schlacke abgezogen. 

Zugleich damit nimmt man auch die Probe 
mit einem Probie reisen. Dasselbe ist ein dünner, 
1 Sashen langer Eisenstab, dessen Ende etwas ge
bogen ist, woran sich eine nicht tiefe, ovale rinnen
förmige V crtiefung befindet. W cnn die Oberfläche 
des Metalls von dct· Schlacke gereinigt ist, wird 
die Probe mit dem Probierriscn geschöpft, welche 
man kalt ausklopft. 

Die gewonnene Probe hat die Gestalt eines 
Zaines von 3 11 Länge, :';," Breite nnd % 11 Dicke. 
W cnn die Probe beim Biegen leicht bricht und 
einen ziemlich ebenen Bruch hat, so ist das ein 
Beweis, dass das Kupfe1· nicht rein ist, worauf man 
noch Kohlen aufgibt und den Process fortsetzt. 

Bricht endlich die Probe erst nach vielen Bie
gungen und zeigt sie dabei einen unebenen, haki
gen Bruch und rosemotho Farbe, so ist das Kupfer 
rein, und man schreitet dann zum Gusse. 

Vor dem Ausschöpfen des Kupfers wird auf 
seine Oberfläche eine Papicrdüte mit Quccksilber
sublimat geworfen. Auf ein Pud geschmolzenen 
Kupfers nimmt man davon 2 Zolotnik. Vermöge 
seines grösseren specifisehen Gewichtes gegen jenes 
des Kupfers beginnt das Sublimat auf die Hcrdsohle 
zu sinken 1 wird aber in dem Augenblicke von der 
starken Hitze zerlegt und in Dämpfe verwandelt, wel
che bei ihrem Aufsteigen auf die Oberfläche ein star
kes Aufkochen des Metalles bewirken. Es ist schwer 
vorauszusetzen, dass das Sublimat einen Einfluss 
auf die chemische Zusammensetzung des Kupfers 
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ausübe und den erzeugten Blechen grössere Geschmei
digkeit und Biegsamkeit ertheile, weil die Schmelz
temperatur des Kupfers allzu hoch ist, um das in 
dasselbe eingeworfene Sublimat nicht zu zerlegen, 
so dass sich die ganze Menge des Sublimats, welche 
man dem Kupfer zusetzt, ganz gewiss zerlegt und· 
\'erflüchtigt. 

Der einzige Nutzen, welchen dieser Zusatz haben 
kann, besteht in dem Aufrühren des Metalles, in 
Folge dessen die Kupfertheilchen in dem Schmelz
gute gleichmässiger vertheilt werden. In dieser Vor
aussetzung wird man noch meh1· dadurch bestärkt, 
dass man auch ohne Quecksilbersublimnt ein Kupfer 
von vorzüglicher Güte bekommt, welches allen An
forderungen der Artillerie entspricht. 

Die kurze Zeit, welche ich der Besichtigung 
dieses Processcs widmen konnte, erlaubte mir nicht 
genaue V ersuche anzustellen, allein es scheint mir, 
dass die Umschmelzung des Zehentkupfcrs die Haupt
rolle spielt. 

Wenn das Kupfer vor dem Ausgicsscn durch
aus eine Aufrührung bedarf, so kann dasselbe auf 
einem mehr mechanischen W egc mit einer Holz
stange geschehen. 

Das Ausgiesscn geschieht mit einer langen 
eisernen Schöpfkelle, welche mit Kohlengestüb aus
geschmiert wird, damit das Kupfer nicht an das Eisen 
anhafte. Das Kupfer wird in neben dem Herde 
stehende gusseiserne Eingüsse ausgegossen, welche 
man zuvor etwas anwärmt. 

Die erhaltenen Kupferzaine haben 18" Länge, 
4 11 Breite und a/9 

11 Stärke. Die Dimensionen des 
Kupfers haben einen bedeutenden Einfluss auf den 
günstigen Gang des Auswalzcns zu Blech 1 wovon 
weiter unten gesprochen wird. 

Auf jedem Horde kann man in 24 Stunden 8 
Schmelzungen machen, d. h. 3G Pud Kupfe1· um
schmelzen. 

Zwm· ist clic unbedeutende Grössc der Herde 
die Hauptursache, dn.ss der Kupferabbrand von 
1 Pud verwendeter Zaine 7G Zolotnik beträgt, allein 
die Anwendung grösscrcr lfcrde würde die Ver
schlackung der fremden Stoffe unmöglich machen, 
welche die Qualität der Kupferbleche verschlechtern. 

2. Walzen der Zaine. 

Diese Arbeit zerfällt in zwei Theile, in das 
Walzen der Zaine zu Zaggeln und das Walzen der 
Zaggeln zu Blech. 

A) Walzen der Zaine zu Zaggeln. Die beim 
Umschmelzen erhaltenen Kupferzaine können im kal
ten Zustande nicht gewalzt werden, sondern müssen 



bis zu einem gewissen Grade erhitzt werden, wo
zu ein Glühofen nachstehender Construction dient. 

Derselbe -A') (Fig. 1, 2, 3 und 4) besteht aus 3 
Abtheilungen A, B und C. Jede der Abtheilungen 
hat durch die Kanäle d eine Communication mit 
de1· gemeinschaftlichen Heizung E unter dem Ofen. 
Die Abthcilungen B und C an den Seiten sind 
mit der mittleren Abtheilung A durch die Füchse 
F verbunden, so dass sich die ganze Hitze in der 
oberen Abtheilung A sammelt und von da in die 
in der Ofenmitte angebrachte Esse G entweicht. 

Um die erhitzten Zaine aus dem Ofen beque
mer ausziehen zu können, sind längs jeder Abthei
lung 2 parallele Eisenstübe r, auf welche man die 
Zaine lagenweise legt. Die Oeffnungen in die Ab
theilungen befinden sich an der vorderen Ofen
seite, und in dem Schürraun rückwärts. Hat man 
auf dem Roste K das Feuer angemacht, so beginnt 
man mit dem Eintrngcn der Zaine in den Ofen. 
Da die umgcschmolzenen Zaine eine bedeutende 
Dicke haben und daher zu ihrem Dmchglühen eine 
grössere Hitze bedürfen als jene, welche schon 
eini"c Mal durch die Walzen gelassen wurden so 

0 ' 

werden sie anfangs in der Abtheilung II erhitzt, 
wo sich die ganze Flammenhitze des Ofens concen
tri1t Die rothglühenden Zaine werden mit Zangen 
zu den Walzen, dem sogenannten er s t e n St r e e k
w er k e gebracht. Die untere Walze wird in Be
wegung versetzt durch die Transmission von was 
immer für einer Betriebskraft (auf den Permisehen 
Hütten von einem Wasserrade, in Jdrnterin burg von 
einem Ventilator), und die obere vValze bewegt 
sich in Folge der Reibung des durchgelassenen 
Zaines. Ober den Walzen ist ein Had, durch dessen 
U mdrchung rechts oder links die obere Walze nach 
Bedarf gehoben oder niedergelassen werden kann. 

Anfangs gibt man dem Cylinder einen solchen 
Abstand, dass er nicht viel kleiner ist, als die Dicke 
des JIU walzenden Zaines. Dann nimmt man mit der 
Zange den erhitzten Zain und gibt ihn zwischen die 
vValzcn. Ein Arbeiter, welcher auf der anderen Seite 
steht, erfasst den durchgelassenen Zain und reicht 
ihn über die ob,ere Walze. Hierauf werden die Wal
zen einander genähert und der Zain zum zweiten 
Male durchgelassen, was 5 bis ü Mal wiederholt 
winl. Die durch <las Walzen edrnltenen Zaine heis
sen Zaggeln (cernovi bolwanki). Ihre Grösse pflegt 
verschieden zu sein und hängt von der Dicke der 

~") Wir werden 11ic Tafel hci einer nitchHteu Nummer nach
liefern, weil zugleich Fig·urcn einer andern Abhandlung· auf 
ilir erscheinen miisscn und die•e Mitthcilung auch ohne 'l'afcl 
der llauptöache nach verstfü1tllich ist. U. Red. 
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Zaine ab. Ihr Gewicht beträgt 7 - 10 Pfund. Die 
Zaggeln werden zu zweien zusammengelegt, in 
einer der Abtheilungcn P oder C rothglühend ge
macht und in diesem Zustande paarweise gewalzt. 

Während dem Abgiessen der Zaine ist es oft 
ziemlich schwierig, die Eingüsse vollkommen hori
zontal zu stellen, so dass das eine Ende manchen 
Zaines dicker ist. Der Zaggel von einein solchen 
Zaine ist auch uneben. Desshalb werden, nachdem 
die Zaggeln zum zweiten Male gewalzt worden sind, 
alle ihre Unebenheiten mit einer Schere abgeschnit
ten, und die Zaggeln zu vieren zusammengelegt. Von 
100 Pud Zainkupfcr fallen 8 1/ 2 Pud Abselmitzel. 
Damit ist die erste Hälfte der W alzarbcit der Zaine 
beendet. Da man zum Erhitzen der gewalzten Zag
geln nicht mehr eine so grosse Hitze, wie zu den 
Zainen braucht, werden die Zaggcln in einem an
dern Glühofen, jedoch von einer ganz gleichen Con
struetion wie der erste ist, geglüht. Ebenso dienen 
zum letzten Auswalzen andere Walzen, welche sehr 
rein und genau abgedreht sind. 

In den ersten Glühofen werden auf einmal 
gegen 110 Zai11e eingetragen. Die Menge der ge
glühten Zaine hängt ab von dem Gange des W alzem;. 
Gefeuert wird mit Holz. 

Die Menge der in 24Stunden auszuwalzenden Zai
ne ist von der Stärke der verwendeten Zaine abhängig. 

So z. B. werden in 24 Stunden bei ~/8 " :-ltärke 
von den Zainen circa GOO Stück ausgewalzt. 

Man versuchte einige 1\Ial die Dicke der Zaine 
zu vermindern, d. h. sie dünner zu giesscn, wobei 
man zwei wesentliche Vortheilc im Auge hatte : 
l. dass sich solche Zaine schneller erhitzen und man 
weniger Holz bedürfe, und 2. dass, statt die Zaine 
durch die Walzen G-7 Mal gehen zu lassen, sie 
nur i.}-4 gewalzt werden, wodurch der Betrieb ge
fördert wird. In der 'l'hat wurden, indem man :'/8 

Zoll dicke Zaine goss , täglich gegen UOO 8tücke 
solcher Zaine ausgewalzt , dagegen zeigte sich die 
Schwierigkeit, einen regelmässigen und vollkommen 
reinen Guss zu erzielen. Die kleinsten Unebenheiten 
und Fehler des dünneren Zaines kamen auf dem 
erzeugten Bleche deutlicher zum Vorschein. Eine 
grossc Menge untauglicher Bleche verm~ndertc die 
erwähnten Vortheile. 

Beim Auswalzen der Zaine zu Zaggeln fällt 
stets Kupfcrlechspan, welcher mii: den Abschnitzeln 
zum Umschmelzen kommt. Täglich erhält man gegen 
1 Pud Glühspan und von 1 Pud gewalzten Kupfers 
circ<t l6 Zoll. 

B) W alzcn der Zaggeln zu Blech. Die beschnit
tenen und zu 4 Stück zusammengelegten Zaggeln 



werden in die Abtheilung A des zweiten Glühofens 
eingetragen. Dort erhitzt man sie bi::i zur Kirsch
rothhitze, worauf sie durch die sogenannten J u s t i r
w a 1 z e n zu Blech ausgewalzt werden. Vor dem 
Walzen wird jeder Zaggel etwas in die Höhe ge
hoben und zwischen sie Kohlenstaub aufgestreut, 
damit die 4 Zaggeln beim V'Valzen nicht zusammen
kleben. Die mit Kohlenstaub bestreuten Zaggeln 
werden an den Seiten gerichtet und ciurch die \Valzen 
gelassen. Durch das Vv alzen werden die Zaggeln 
allmälig dünner, und dann ist es ziemlich sicher, sie 
über die Walzen zu reichen. Zur grösseren Bequem
lichkeit ist hinter den Walzen ein beweglicher Tisch 
vo1·gerichtet. Während der Arbeiter das eine Ende 
desselben mit dem Fusse niederdrückt, erhebt sich 
dns andere in das Niveau der oberen Walze. Dann 
braucht man die auf dem Tische liegenden Zaggcln 
nur etwas nach vorne zu rücken, um sie nun sehr 
leicht auf die andere Seite des Streckwerkes zu 
reichen. Nach jedem Durchlasse der Zaggeln werden 
die Walzen einander genähert. Die viermal durch 
die Walzen gelassenen Zaggcln sind schon so ab
gekühlt, dass sie einer zweite Hitze bedürfen. Wäh
rend dem Walzen kühlen sich die äussercn Zaggeln, 
nämlich der obere und untere, durch die Berührung 
mit den Walzen weit sclmcllcr ab 1 als die zwei 
mittleren, wodurch sich die letzteren 1 indem sie 
weicher als die ersteren sind, mehr ausdehnen, wcss
halb nach 4 Durchlässen <lie Zaggeln jedesmal ge
wechselt werden, d. h. der obere und untere Zaggel 
werden in die Mitte gelegt und die mittleren zwei 
kommen an deren Stelle. Dann werden sie in der 
Abtheilung B oder C erhitzt 1 mit Kohlenstaub be
streut und so lange gewalzt 1 bis sie die gehörige 
Stärke annehmen. 

Durch das W alzcn der erhitzten Zaggcln be
kommt man Bleche 1 welche stets mit Kupferglüh
span bedeckt sind. Zur Abscheidung desselben wer
den die Bleche in dem Glühofen bis zum Hothglühen 
erhitzt und dann ins kalte Wasser getaucht. 

Von einem Pud verwendeten Kupfers fallen cir
ca 25 Zoll Glühspan ab. Die erzeugten Bleche wer
den sortirt und zu solchen Dimensionen beschnitten, 
wie sie von der Artillerie für die Kapselbleche ver
langt werden. Bei Einleitung des Betriebes wurde 
anfangs erfordert 1 dass man bloss ganze Bleche er
zeuge, welche 58 1/ 2 bis 59 Zoll lang, 15 J/, bis 16 
Zoll breit und 6 Pfund 44 Zol. bis 5 Pfund 50 Zol. 
schwer waren. 

Solche grosse Dimensionen der Bleche behin
derten den guten Gang des Betriebes sehr, umso
mehr, da die Arbeiter noch nicht gehörig eingeschult 
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waren. Man erhielt viele Bruchstücke und Ausschuss
bleche, verwendete unnöthige Zeit auf das Um
schmelzen, verbrannte mehr Brennmaterial und hatte 
grösseren Kupferabbrand. Zur Erleichterung des 
Betriebes liess die Artillerie in der ersten Zeit auch 
die Fabrikation von halben Blechen zu, welche 29 1/

2 

bis 30 Zoll lang, 15 3
/, bis 16 Zoll breit und 3 Pfund 

25 Zol. bis 2 Pfund 73 Zol. schwer waren. 
Allein auch dabei erhielt man viel Ausschuss 

und Abschnitzel, weil , wenn das eine Ende des 
Bleches fehlerhaft war, man das Blech in der Hälfte 
abschneiden, so dass die eine Hälfte umgeschmolzen 
werden musste. 

Im Jahre 1853 wurde erlaubt 1 auch Dreivier
telbleche von 44 1/ 2 bis 45 Zoll Länge, lil3/, bis lG 
Zoll Breite und 4 Pfund 85 Zol. bis 4 Pfund 13 Zol. 
zu erzeugen. 

Die fertigen Bleche werden nach einem eisernen 
Rahmen mit einer Schere zu ganzen, dreiviertel und 
halben Blechen zugeschnitten. 

Die Artillerie verlangt, dass di3 Menge der 
Dreiviertelbleche nicht über 1

/ 6 , der halben nicht 
über 1

/ 1 2 von den ganzen Blechen dem Gewichte 
nach beträgt. 

Die sorti.rten Bleche werden einem Ueberneh
mer von der .Artillerie übergeben, welcher eine be
sondere Instruction hat. 

Ein gutes Blech muss folgende Eigenschaften 
haben: 

1. Die gebi>rigen Dimensionen und Gewicht. 
2. Die Oberfläche muss eben sein 1 möglichst 

glatt, ohne Schnitte, Falten, Sprünge, Schiefer u. dgl. 
3. Das Blech muss bis zu einem gewissen Grade 

geschmeidig und dehnbar sein. 
Die ersten zwei Eigenschaften zeigen sich schon 

bei der Besichtigung der Bleche und ihrer V cr
gleichung mit dem Normalgewichte und den Normal
dimensionen. Zur Prüfung der dritten Eigenschaft 
dient eine besondere Probe. Es wird nämlich Yon 
dem Bleche ein dünnc1· Streifen von 5" Länge und 
11

2 " Breite abgeschnitten. Ein Ende desselben 'vird 
in einen Schrnubstock fest eingespannt und das an
dere Ende scitweise 1:10 gebogen, dass es mit dem 
eingeschraubten einen rechten Winkel bildet. Nun 
macht man mitcinem hölzernen Hammer drei Schläge, 
biegt das freie Ende des Htrcifons auf die andere 
Seite, macht wieder drei Schläge, stellt endlich den 
Streifen senkrecht in dem Hchraubstocke auf und 
wenn er nicht b1·icht , d. h. in dieser Lage bleibt, 
so hat das Blech die Probe :.msgchaltcu und wird 
übernommen. 

Im entgegengesetzten Falle kommt es in den 



Ausschuss und zum Umschmelzen. Nach der Ueber
nahme durch die Artillerie werden die Bleche in 
hölzerne Kisten fest verpackt und in die Zündhüt
c}:lenfabriken versendet. 

Eine Bitte an die k. k. Montanämter! 

'Trotz wiederholter Redactionsersuchen wird un
sere Expedition immer noch durch ämtliche Schrei
ben mit der keine Portobefreiung erwirkenden 
Aufschrift ex o ffo in die unangenehme Lage ver
setzt, die Annahme solcher bei der k. k. Post durch
aus nicht als ,,unfrankirt" geltenden Zusendungen 
verweigern zu müssen, weil durch hohe Fin. Min. 
Vdg. v. 5. December 1856, Z. 7174;764 (Fin. Min. 
Verordnungsblatt Nr .. 53 desselben Jahres), 
der Modus genau vorgezeichnet ist, nach welchem 
bei derlei Einsendungen vorzugehen ist. So wie wir 
unsererseits uns nach dieser hohen Verfügung strnng
stens zu halten beflissen sind, so müssen wir wieder
holt unte1· Hinweisung auf jenen Erlass ersuchen, 
auch die Expedits-Organe der betreffenden Aemter 
darüber zu belehren, und unsere Expedition zu ent
schuldigen, wenn bei Ausserachtlassung jener Vor
schrift von Seite der absendenden Aemter Hücksen
dungen und Portoanfordcrungen erwachsen, welchen 
eben jene h. Ministerial-V crfügung vorbeugen wollte. 

Wien, 1. Jänner 18ß2. 

Die Redaction. 

A u m i n i :.,; t i· a t i v e :.,;, 

Kundmachung. 

In GcmiiMshcit clcs §. 168 a. ll. G. winl ans Anlass 
des Ansuchc11H der Direction des Iglocr Altgelohtcs Land 
,Johann Ncpomnceni llcrgwcrkcH clclo. 17. October tHGt, eine 
Gcwcrkcnvcrs11mmlu11g unter hcrgbohördlichcr Intervention 
auf \]cn :!3. J iinne r 18G2, Vormittags 10 Uhr, in cler Amts· 
kanzlei des k. k. Bcq~geschwurncn zn Igl1\ angeordnet, zu 
welcher 1lie bergbiicherlich vorgemerktem 'l'heilhahcr, n. z. 
Joh:um Vycla, Andreas Kh·in , August Anton l\lariassy, The
rese l\fatyasovs:r.l1y, .Joh:urn Ulos, Cnrl Nacller, Auclreas Probst
ner, AndreaA Kolbny, Jakoh uud Katharina Ililla, Joseph 
Bc11ig11i, Franz Windt, ,Johaun Simenszky, Jolmn11 Fercsek, 
A11tu11 Fcrcsck, .Johan11 Marl'y, Joh:mn l\l:ilinyak, .Johann Miil
ler, Luclwig MAhr, Carl l\1:U1r, Snmucl M;'il1r, Sophie Danielis, 
'l'hnreseJochman11,Elisabeth Schmidt, Jol111n11a Mayer, Susanna 
Mayer, Sophie Galil1, Martin Sacl1cr, Samuel Sael1cr, Jnliana 
l!jnchcr, Eduard Schaff:utsik und Vincenz Mnlota - in Pcrsou 
oclcr durch legal llevullmiichtigte zu erscbcineu mit clem llei
sntze vorgeladen wenk11, <lass clic Abwesenden den gesetz
lich gefassten Jleschliissc1t c\C'r Mehrheit clcr Auwcsenclen 
beitrctc11<l a11gesehe11 wcnlcu miisstm1 , uud dass die Erhen 
untl so11stige11 Hcchtsnachfolger cler hiichcrlichen llesit:r.er nur 
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nach vorhe1·gegangcner Na.chweisung ihrer Eigenthumsrechte 
wiirclen znr Schlussfassung zugelassen werden können. 

Die Berathungsgegenstände sind: 
1. Bestimmungen, ob sich die Theilha.ber als Gewerk

schaft im Sinne des allgemcineu Berggesetzes constituircn 
wollen; 

2. Wahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst
vertrages und Wahl eines Dircctors; 

3. Beschluss über etwaige Errichtung von Gcwerkschafts
Statuten; 

4. Bestimmungen hinsichtlich clcs Be tricbsplanes und 
sonstige Anordnungen im currenten Haushalte. 

Kaschan, am 12. Deccmber 1861. 
Von fler k. k. llerghauplmannschaft. 

Kundmachung. 

Laut llcrichtes de!! k. k. Bcrggeschwornen in Iglo vom 
24. October 1861, Z. 297, wird eins im Zipser Comitnte, Ge
meinde Szlovinka, Gegend Gross-Trinkl gelegene, am 7. Au
gus~ 1854, Z. 394/:178, mit vier obcnmgarischen Liingenmassen 
verliehene Genovefa-llcrgwcrk nur unstät betrieben indem 
nur ein Gruhenmass, u. z. zwei Tage in der Woche' angeb
lich clurch 'l'rausigcntcn betrieben wird, während clie übrigen 
drei Grnbcnmasse seit mehrcrcu Jahren ausscr llctrieb ste
hen; auch ist clasclbst ein offenes 1'ngschiichtchen, welches 
die öffentliche Sicherheit gefährdet. Es werden clemnach die 
hergbiicherlich vorgemerkten llcsitzcr, 11. z. Frau Julie Seide, 
Amnlia Lchotzky, Herr Rudolf Seide, Johann Pacsan, Martin 
Szentistvanyi, Ec\ual'd Werthmiiller, Johann Szadvar, Michael 
Szaclvnr, Peter 'Viszoczky, Mathias Szaclvar, Johann jun. 
Szaclvar, Joseph lliszcm und die etwaigen Rechtsnachfolger 
hicmit nufgefortlert, binnen IJO 'l'ngcu, vom Tage cler ersten 
Einschaltuug in clas Amtsblatt clcr Pest-OfnerZcitung gerech
net, cliescs llcrgw"rk nach Vorschrift cles §. 174 a. B. G, 
in llctrieh :r.u setzen, clas clic riffcntliche Sicherheit gcfiihl'
clcn cle 'l'agschiichtchen gefahrlos zu machen, nach Deutung 
des §. 1 !:>S a. ll. G. einen gemeinschaftlichen llcvollmächtig
tcn :r.u l>cstellen und anhcr anzuzeigen, die bis Schluss des 
zweiten Semesters 1861 rilckständigen Massengehlil.iren mit 
176 II. 4U lu. zu berichtigen, und iihel' clic hisherigc Untcr
lnssuug clcs steten Betriebes sich staudhaft zu rechtfertigen 
widrigens nach Vorschrift clcs a. II. G. §. 14:1 und :l.J.l -mit 
Eutziehung dieses Bergwerkes vorgegangen werclcn wird. 

Kaschan, am 30. 1\' ovembcr 1861. 
Von cler k. k. Berghauptm annschnft. 

[86 - 88) Eine Stelle 
sucht ein im besten Alter stehender, theoretisch und praktisch 
gebildeter Jliittcmnarm, cler durch liingere Jahl'e Gruben, Hoch
öfen, Gicsscrci uncl Walzwerke mit bestem Erfolge geleitet 
hat uncl clio vorziiglichstcn Zeugnisse hieriibcr nachweisen 
kann. Derselbe kann mit Neujahr eintreten. - Gefällige An
triige mit K ll. M. bezeichnet, iibernimmt die Reclaction clie
scr Zeitschrift. 

[8\J- [)lj Eisenhammerwerk. 
Ein in einer sehr schönen holzrcichen Gegend Nieder

österreichs, nn der Grünze von Oheriisterrcich uncl Steier
mark gelegenes, von clcr uiichstcn Eisenbahnstation 6 Stun
clcn, von der Donau ~ Stunclen entferntes, in sehr gutem Bau
zustanclc hcli11clliches, von gut arrondirtcn Grunclstiicken um
gebenes Eiscnhammcrwcl'k, in clesscn uiichstcr 1\'iihc ( 1;, Stunde) 
ein im guten Betriebe stehendes Steinkohlenwerk sich belin
flct, ist aus freier 11 an d :r.u verkaufen. - Niihcre Auskunft 
crtheilt: 

D1·. Tl1eodo1· Zelinka, 
k. k. Notar zn Waidhofen a. cl, YLLs. 

Dies<' ;f,eitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit clen nilthigcn artistischen Dcigaben. Der Pränumerationspreis 
ist ji:11rlich loco Wien 8 fl. ii. W. oder 5 _ 'l'hlr. 10 Jli gr. Mit franco Postversendung ~ fl. 80 kr. ö. W. Die Jahres ab o 11 n e n t c n 
erhalten einen officic•llcn Bericht iibor clic Erfnhr11ngc11 im herg- uncl hiittenmiinnischcn Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
H11111mt Atlas als Grat i H bei 1 ag c. Inscrnte liudc'n gegen 7 kr. ö. W. clic gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften je d c r Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Keck & Uornp. iu Wicu. 
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Ueber den Capitalsbedarf und den Credit des 
Bergbaues. 

II. 
Es ist zunächst die Natur des Bergbaues im 

Zusammenhange mit dem heutigen Standpunkte der 
Wissenschaft und Technik zu betrachten. Kein neuer 
Bergbau und keine rationelle Erweiterung eines 
bestehenden ist denkbar ohne Erwerbung gründ
licher Kenntnisse der Lagerstätten, auf welchen der
selbe betrieben werden soll. Wir wollen nicht läug
nen, dass langjährige Erfahrungen und daraus ab= 
geleitete Traditionen auf einem Lestimmten Reviere 
sehr vieles beitragen können, um zu einiger Kunde 
der Lagerstätten zu gelangen, aber dieser Weg ist 
bei ganz neuen Unternehmungen, insbesondere in 
unverritztem Gebirge, keineswegs schon beim Beginne 
der Unternehmung offen, er kann vielmehr nur dw·ch 
längeren Betrieb und oft mit theurcm Lehrgelde er
worben werden. Aber auch bei schon älteren Unter
nehmungen haben wir vielfach erleLt, dass die bloss 
empirische Kenntniss alter Bergleute und einheimi
scher Betriebsführer nicht immer zu richtigen Ur
theilen leitet, sondern häufig genug zu jenen Ver
hältnissen führt, welche wir jedem Bergmanne ver
ständlich mit dem Ausdrucke Steige rw irth
s cha ft oder H u th m ann s weis hei t bezeichnen 
können. Man erlaube uns zur Erläuterung eine Ab
schweifung auf ein anderes Gebiet der Urproduction. 
Auch in der Landwirthschaft finden wir nicht selten 
den gleichen Uebelstand, auch hier gibt es land
läufige und locale Traditionen, Grossvatermethoden 
und eingewurzelte empirische Vorurtheilc 1 mit denen 
der rationelle Landwirth oft sehr hartnäckige Kämpfe 
zu bestehen hat. Was diesen nicht entspricht, wird 

als verderbliche Neuerung angesehen , das Miss
lingen derselben auf Grund langjähriger Erfahrun
gen von graugewordenen ode1· „graugeborenen" 
Landwirthen mit Achselzucken prophezeit, kost· 
spielige Voranlagen, z. B. Drainiren, Boden-Analy
sen, nach einer mathematisch berechneten Curve 
construirte Pflüge, Tiefackerung, ja sogar der Ue
bergang zumFruchtwechsel u. s. f. anfangs bestritten, 
und muss gegen die eigenen Unterorgane vom Gross
knecht bis zum Verwalter Schritt für Schritt er
obed werden, passiver Widerstand und activer 
Ungehorsam von Seite der Untergebenen, warnende 
Rathschläge von Seite altangesessener Nachbarn, 
Spott und bitterer Tadel von dieser und geistes
verwandter Fachgenossen Seite haben manchem in
telligenten Oekonomen die ersten Jahre seiner Wirth
schaft ve rbittert, ja sie waren mii.chtig genug, ihn 
vielleicht in seinen Strebungen irre zu machen, und 
indem sie ihm Concessionen abnöthigten, die H.esul
tate ernstlich zu gefährden, welche Lei festem Behar
ren auf einer rationellen Methode zu erreichen 
gewesen wären. Uanz dasselbe kommt auch beim 
Bergbau vor. Es haben sich in manchen Revieren 
an solchen Hindernissen tüchtige Bergmänner buch
stäblich in vergeblichem Ringen aufgerieben 1 weit 
grössere Hummen, als wissenschaftliche Forschun
gen über die Natur der Lagcrstiittcn freilich auf 
einmal erfordert haben würden 1 sind in kleinen 
Beträgen Jahraus Jahrein verzettelt worden, taube 
Hchläge sind auf vorgefasste Meinungen hin in un
nöthige Länge fortgesetzt, vergebliche Am1richtungs
versuche auf empirische Anzeichen hin verschwen
det worden ! Verhältnissmässig geringere Teufen, 
welche mit einem Maschinenschachtc zu gewältigen 
gewesen wären, hat man in Decennicn langen Erb-
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stollensbauten zu lösen unternommen , und jedes 
Abweichen von sogenannten alten und unfehlbar ge
glaubten Bergmannsregeln ist nicht selten behindert, 
durchkreuzt und nach Thunlichkeit unmöglich ge
macht worden. Man hat einige Tausende zur An
schaffung einer Dampfmaschine ersparen wollen und 
dafür in Hundert-Gulden-Beträgen das Dreifache aus
gegeben, um etwa in zehnfach längerer Zeit, also mit 
zehnjährigem Zins cnverlust, im günstigsten Falle 
dasselbe Resultat zu erreichen. Nicht bloss im Erz
bergbau , auch auf Kohlenwerken sind uns solche 
Thatsachen vorgekommen und das, was wir schil
dern , haben wir uns nicht in der Studirstubc hy
pothetisch construirt oder bloss aus Büchern gele
sen, denen wir keineswegs abhold sind, sondern in 
einer Reihe von 20 Jahren mannigfach zu beobach
ten Gelegenheit gehabt. Wir appellircn an die Er
fahrungen anderer Fachgenossen und glauben, dass 
uns viele derselben Recht geben werden. Allein eben 
<licsc Beobachtungen haben uns auch gezeigt, dass 
bei der Landwirthschaft wie beim Bergbau sich 
eine Ucbcrhcbung lediglich theoretischer Schulbil
dung manchen von Praktikern gemachten Vorwurf 
durch eigene Schuld zugezogen hat. Wer z. B. 
auf j c d cm Boden denselben noch so vortrefflichen 
Pflug in Anwendung bringen wollte, oder wer aus 
blosser Vorliebe für Dampfmaschinen eine gutwir
kcndc Wasserkunst bloss 1 weil sie keine Dampf. 
maschinc ist , cassircn möchte , mag trotz aller 
8chulbil<lung auf den Namen eines rationellen Land
o<ler Bergbauers immerhin V erzieht leisten. Frisch 
aus den Studien wird es immer bedenklich sein, 
den Gewohnheiten und Traditionen älterer empiri
scher Ilerglcutc oder den Traditionen lange beste
hender Bergreviere schnurstracks entgegenzutreten, 
denn irgcml einen, wenn auch ganz localcn, plausi
beln Grund dafür wird man selten vollständig ver
missen. Durch sorb.fiiltige Beobachtung vorhandener 
Thatsachen und durch 1lcrcn Prüfung am Lichte der 
Wissenschaft, durch die Benützung oft kleinlich schei
nender Nebenumstände, und durch die bescheidene 
Ueberzeugung 1 dass auch das beste Wissen noch 
vervollkommbar sei, wird man allein in jedem ein
zelnen Falle früher oder spliter nicht nur selbst ein 
richtiges Urtheil gewinnen 1 sondern bei gehöriger 
Ausdauer auch die anfänglichen Gegner überzeugen. 
Man erlaube uns wieder einige Beispiele aus beiden 
Zweigen der Urproductiou. Auf einem landwirth
schaftlichcn Gute war ein an Ausdehnung ziemlich 
beschränktes Feld , anscheinend den umliegenden 
an Bodenbeschaffenheit gleich, auf welchem aber 
die Früchte durchaus nicht nach Wunsch gedeihen 

wollten. Das ist unfruchtbarer Boden 1 hiess es, da 
ist jede Arbeit und jeder Dung verloren! Der 
Wirthschaftsleiter aber, ein rationeller Mann, kehrte 
sich nicht daran; unter dem Gespötte seiner Nach
barn packte er einige Pfund Erde zusammen und 
sendete sie, mehr als hundert Meilen weit , an ein 
chemisches Laboratorium zur Analyse. Und siehe 
da! die äusserlich dem Nachbarboden sehr ähnliche 
Gleba zeigte den beinahe gänzlichen Mangel an 
Kalkbestandtheilen. Jetzt war auch das Mittel ge
funden; er düngte den Boden durch Aufs treuen von 
Kalk , und binnen kurzem hatte der unfruchtbare 
Strich die Kosten der Analyse und des Kalkes er
setzt, und das Vorurtheil war überwunden. - Ein 
Eisenwerk, welches seine Bergbaue auf einem wei
ten Gebiete zerstreut liegen hat und bei durch
schnittlich mittelmässigem Gehalte der Erze, trotz 
der gewöhnlichen und häufigen Erzproben über die 
zwcckmässigstc Gattirung der Erze und den dafür 
erforderlichen Zuschlag, lange nicht ins Reine kom
men konnte, zog aus einer streng wissenschaftlichen 
geologischen Untersuchung des Bodens einen un
erwarteten praktischen Nutzen für den Hüttenbetrieb. 
Das ganze Gebirge wurde ehedem als Karpathen
sandstein angesehen, dessen Erze mehr oder weni
ger reiche , mehr oder weniger thon- und kiesel
haltige Sphärosiderite waren. Diese bilden bekanntlich 
nicht scharf getrennte Gänge oder Lager , sondern 
die minderhältigen ähneln oft dem Sandstein des 
Hauptgebirges derart, dass der empirische Blick 
eines Eisensteinbergmanncs aus Steiermark oder 
Kärnthen sie kaum für Eisensteine halten würde. 
Und doch gaben sie bei verschiedenen Hütten des· 
selben Bezirkes, lediglich nach ihrem Gehalte gat
tirt, oft sehr ungleiches Ausbringen, die Störungen 
beim Schmelzbetriebe ganz ungerechnet. Viele Jahre 
hatte man die Frage 1 welcher geologischen For
mation der Karpathensandstein angehöre, für ganz un
wesentlich zu praktischen Zwecken gehalten. Als 
der intelligente Leiter jener Werke seine intensiven 
geologischen Untersuchungen begann, fehlte es nicht 
an guten Freunden , welche darin ein c blosse 
Liebhaberei erblicken wollten; als selbst die erwei
terten Erzaufschlüsse in Folge dieser Untersuchun
gen eine günstigere Meinung von dem Schürfen 
auf geologischer Basis erweckten, glaubte man doch 
immcrnoch, dass mit der allgemeinen petrographisch
geognostischen Aufnahme genug geschehen sei und be
trachtete die Aufsuchung von Versteinerungen und 
die darauf basirte Eintheilung des Karpathensand
steins in verschiedene Untergruppen als eine ge
lehrte Spielerei des inzwischen zu einem wissen-



schaftlichen Rufe gelangten Directors, zumal dieser 
sich in der Benennung der Unterglieder einer 
neueren französischen Terminologie (d'Orbigny's) 
bediente. Und siehe da! jedes dieser Unterglieder 
de1:1 Sandsteins ist für die in demselben vorkommen
den Sphärosiderite charakteristisch geworden! Da 
diese eben Bestandtheile dieser geologischen For
mationen sind , zeigen sieh auch die Analysen für 
jedes derlei Formatiomiglied in der Hauptsache 
analog. Die Eisensteine der Neocomschichten sind 
durchaus so reich an Kalk, dass de1jenige Hoch
ofen, der vorwiegend aus diesen seine Vormass 
erhält, denKalkznschlag von l G auf 4 Procentherabset
zen konnte, ja gar keinen solchen Zuschlag brau
chen würde, wenn er bloss Neocomerze zu ver
schmelzen hätte. Diejenige Schichte, welche d'Or
bigny „Aptien" nannte, führt durchaus stark mit 
Quarz • Conglomcraten verbundene Sphärosiderite, 
welche von jenen Conglomeraten zu scheiden nicht 
recht ausführbar wäre, diese erfordern nun mehr 
Kalkzuschlag und zur Hälfte mit Neocomerzen gat
tirt, werden sie mit 1G 0

; 0 Kalk vortheilhaft ver
schmolzen. Eine darauf folgende Schicht, der „Al
bien," gab bisher Erze, welche man für unschmelz
würdig hielt; es ist ein Sandstein mit Sphäroside
rit innig gemengt, ja das eisenhältige Cement ist 
reicher, als manche andere Erze und fordert 24 bis 
30°fo Kalk. Im ,,Cenomanien,'' einem feinkörnigeren 
Sandstei11 ähnlicher Beschaffenheit, ist viel 'l'hon 
enthalten. Die Eisensteine fü1· sich sinrl minder gut, 
doch mit anderen gattirt und mit Rücksicht auf den 
Thongehalt beschickt, schmelzwilrdig, eben so wio die 
des jüngsten Gliedes jener Karpathenformation, die 
Erze des Eociins, welche fast gar keinen Sand, aber 
sehr viel 'fhon enthalten. Es ist wahr, dass genaue 
Analysen alle Bestandtheile dieser Erze auch zu 
ermitteln im Stande wären, aber wio viel einfacher 
ist es nicht, da man nun einmal die geologische 
Gliederung dieser Lagerstätten kennt, jetzt einen 
grossen Th eil dieser Analysen gar nicht mehr zu bedür
fen, um das richtige 1-fass der Oattirung und des 
Zuschlages in rationeller Weise bercclmcn zu kön
nen! Nicht umsonst haben wir dieses Beispiel gewählt, 
denn es bringt uns auf natürlichem W egc zur Er
örterung des Nutzens, welchen eine rationelle geo
logische Voruntersuchung· füt· die Erschürfung und 
Aufschliessung der Lagerstätten bietet·*). Mag sie im
merhin manche Kosten verursachen, und dem lleginne 

~·) Vgl. die eben erschienene Schrift: Dio gcolog. Vcr
hiiltnisse dor N onllcarpathen etc., als Erlünterung zn tler gc
ognost. Knrte der Nordlrnrpathen1 von Ln1lwig Hohencgger, 
s. 1-4. 

11 

des Unternehmens einen grössercn Capitalsbedarf als 
Vorbedingung auferlegen, so glauben wir doch, dass in 
den meisten Fällen die Kosten einer vergeblichen 
Tiefschürfung, oder eines Baues auf nicht anhal
tende Flütze, oder einer irrthümlichen Gangausrich
tung aus Ursache der Unkenntniss von dem Ent
stehungsgrunde des Ganges weit g r ö s s er e S um m c n 
verschlingen werden, als die ist, welche man durch 
die Unterlassung einer geologischen Voruntersu
chung etwa ersparen könnte. Aber eben die:;c geo
logische Untersuchung muss eine wirklich ''"isscn
schaftliche sein, und falls es den Bergwerksleitern 
an gründlicher Kenntniss dazu fehlt, von speciell 
gebildeten Geologen ausgeführt oder doch unter
stützt sein. Einer unserer Collegen, dem sein Beruf 
eine Kohlenschürfüng in wenig bekannter Gegend 
zugewiesen hatte , verschürftc allerdings manchen 
Gulden in einem Gestein, welches er ffü' rothen 
Sandstein hielt, indess es leider ein rothcs Conglo
merat aus einer Formation war 1 welche dem Lie
genden der Kohle angehört. Ein anderer unserer 
Freunde hat dagegen durch eine sorgfältige geo
logische Voruntersuchung eines Reviers sich eine 
ergiebige Quelle rentabler Unternehmungen er· 
öffnet. Wir wollen nicht durch zu viele Beispiele, 
von denen wir allerdings noch manche im Vorrathe 
hätten, unsere Leser ermüden, sondern kehren in 
einer baldigen Fortsetzung dieser Betrachtungen zum 
eigentlichen Gegenstande dieser Abha11dlung zurück. 

_____ 0. H. 

Bericht über das Probeschmelzen in Witkowitz 
mit der Lang-Frey'schen privilegirten Beschi

ckungsmethode. 

Das Princip der Lang-Frcy'schen priv. Beschi
ckungsmethode ist: die Puddlings- ulHl 8chwcissofcn
schlackcn Olfor die Erze mit so viel Kalkerde als 
zur ~ilicirung, ulHl so viel Kohle als zur Dcsoxy
dation der Eisenoxydate und zur Carbonisirung des 
Eisens zu Roheisi~n nüthig, im gcpnlvcrtPn Zustande 
zu mcngi.·n, damit durch <~inc verm<'hrt<! und in niglwc 
Berührung die eim:elncn 'l'hcilchen mehr aueinander 
gebracht und die ~clrn1clzharkeit und clwmischc Re
action der aufcinandm· wirlt<)lHlcn Stoffn gesteigert 
werde, wo<lureh dicsnlben Vorthcile erlangt werden, 
wie von Eisenerzen, welche von Natur aus rlas gün
stigste MischungsvcrhHltniss in innigster Mengung 
enthalten, z. B. wie mit dem Vor<lemberger Spn.th
eiscnstcin *). 

*) Mnn vorgloicho Nr. 38 cles ersten Jahrgangs uieftor 
Zeitschrift wo dieses Princip und V erfahren unter ilom Titel: 

* 
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Um diesen Zweck zu erreichen, wird frisch ge
brannter Kalk abgelöscht, in diesen die nöthigen 
Quantitäten Kohlen- und Schlacken- oder Erzpulver 
eingerührt und in Haufen gebracht. Nachdem die 
Haufen etwas abgetrocknet, werden sie zerstochen 
und vollends trocken werden gelassen. 

Hier in Witkowitz wurde die priv. Bcschickungs
mcthode auf die gemengte Puddlings- und Schweiss
ofenschlacke versucht. 

Die gemengten Puddlings- und Sehweissofcn
schlacken werden bei der gewöhnlichen Bcschickungs
methode hier mit 58 bis 60% Roheisen ausgebracht, 
daher braucht man, wenn man vorsichtshalber das 
höchste, nämlich 60°/

0 
Ausbringen annimmt, zu 100 

Pfund der genannten Schlacken : 
. 8 X 60 6 

an reiner Kohle zum Dcsoxydu·en X-= 12,86 
28 8 

„ • " C b 
. . 60 X 5,09 

11 ar OillSlrCn j OO = 3,05 

Summe an reiner Kohle 15,91 

Statt reiner Kohle wurde hier nur der Abfall 
vom Aussieben der Kokslöschc, welcher bei der V er
brennung in Sauerstoffgas im Durchschnitt 36% Hück
stand hhlterlässt, genommen, weil bei der Reichhal
tigkeit der Schlacken der grossc Aschengehalt der 
sonst nicht verwendbaren Lösche nicht schadet. 

. . K l I . d' 15,91X100 Die 15,!H rcmc o i e s111 111 . · =24,86 
100 - 36 

Lösche enthalten, wofür in der Ausübung 25 genom
men wurden. 

Die Puddlings- und Schwcissofcnschlacken müs
sen zum Verschmelzen im Kokshochofcn mit basi
schen Zuschlägen zu einen Singulosilicat silicirt wer
den, was je nach dem Kieselsäuregehalt der Gemeng
theilc der Schlacken, hier mit 41,4 bis 431 aber gewöhn
lich mit 42 reinem rohen Kalkstein auf 100 gemengte 
Puddlings- und Schwcissofonschlacken erzielt wird. 
Nun aber besteht der i·cine rohe Kalkstein, wenn 
man die kleine Menge Feuchtigkeit unberücksich
tigt lässt, aus 56 Kalkerde und 44 Kohlensäure, da-

c l l k 42 X :rn 23 52 her braucht man zu t 00 ,,c 1 ac en-----=' · , · 
100 

gebrannten Kalk, da aber der gebrannte Kalk nicht 
ganz frisch verwendet werden kann und dcsshalb schon 

„Uobor Zugntomachon <l.er Frischsehlacken" ausführlich uml 
un!eros Wissens zum ersten Mal veröffentlicht wurde. Der 
Verfasser, dort mit KR hezeichnct, ist ltcinhold Freiherr 
v. Reichonbuch, was die lfodaction hier der \Vahrheit ge
müss bezeugen muss, da er die Priorität der Idee in Anspruch 
nahm. Dn8 Verdienst der Durchführung wird aber auch von 
ihm deu Herren Lnug untl Frcy nicht bestritten. U. Hcd. 

etwas Wasser aufgenommen hat, so werden zur Probe 
genommen, statt 23,52 . 25. 

Bei der Bereitung der Beschickungsmasse wur
den in einer gewöhnlichenMalterreine von4 1;

2
' Breite, 

5' Länge und 1 1
/ 4 ' Tiefe 100 Pfd. gebrannten Pre

rau er Kalk mit 225 bis 245 Pfd. Wasser abgelöscht. 
Dieselbe Menge Kalk braucht, wenn er an der Luft 
bereits halb zerfallen ist, zur selben Consistcnz nur 
140 bis 180 Pfd. Wasser . ..-- In den Kalkbrei wur
den 100 Pfd. Lösch gegeben und sobald diese gut 
eingemengt war, 400 Pfd. gemengte Puddlings- und 
S chwcissofcnschlackcn eingerührt und dann war die 
priv. Beschickungsmassc bis zum Trocknen fertig. 
Das Trocknen wurde dadurch bewerkstelligt, dass 
man die breiige Masse aus der Maltcrreinc heraus
schaffte und in Haufen von 4 bis 5 Fuss Höhe brachte, 
welche nach einigen Tagen, mit Schaufeln zerstochen, 
zerstreut und endlich durch das Liegen an der Luft 
weiter abgetrocknet wurden. Auch wurden versuchs
weise aus der Beschickungsmasse Ziegel geschlagen, 
nachdem aber die Arbeiter nach einer zwölfstündigen 
Arbeit am Streichtisch <lie Hände wund bekamen, 
wurde das sonst des Abtrocknens wegen sehr vor
thcilhafte Ziegelschlagen wieder aufgegeben. 

Eine gute Lehmquirlmaschine, welche die Masse 
möglichst trocken zu verarbeiten und hinauszupres
scn vermag, dürften im vorliegenden Falle gute Dienste 
leisten, weil man der austretenden Masse, durch die 
Gestalt der Odfnung, eine beliebige Breite und Dicke 
geben, sie in jeder beliebigen Länge abzuschnei
den und die abgeschnittenen Stücke, wenn sie auch 
etwas ungleichförmig sind 1 wie die Ziegel, mit 
Zwischenräumen zum Trocknen aufeinander stellen 
kann. Vielleicht noch besser als eine einfache Quirl
maschinc dürfte die Hoffmann'schc Ziegelmaschine 
sein. Diese Ziegelmaschine besteht, nach einer Mitthei-
1 ung des Herrn Hoffmann aus Breslau, aus einem 
Holzgestelle mit einem Kasten in welchem die stehende 
Messerwelle zur Umrührung undMischung der Masse 
geht, dieselbe befördert die Masse zwischen 3 Wal
zen und aus diesen durch die Form, aus welcher 
sie in einem endlosen Strang von bestimmter Breite 
und Dicke herauskommt. Ferner befindet sich an 
der Maschine eine selbstthätige Abschneidevorrich
tung und eine zweite Vorrichtung, zum Fortschaffen 
der Ziegel bis an einen passenden Punkt, von wo sie 
zum Aufstellen entweder weggeführt oder weggetra
gen werden können. Bei der Maschine selbst sind 
2 bis :l J ungcn odci· Frauenzimmer beschäftigt, um 
die 2 bis 3000 Stück Brettchen herbeizuschaffen 
und unterzulegen. Diese Ziegelmaschine liefert mit 
einer Dampfmaschine von 8 bis 10 Pferdekraft täg-



lieh 10 bis 12,000 Stück Ziegel, und da ein aus der 
Beschickungsmas se bestehender Ziegel von 12" Länge, 
6" Breite und 3" Dicke 23 Pfd. W. G. wiegt, so be
reitet sie täglich circa 2500 Ctr. Masse, was zu einer 
Erzeugung von 7 50 bis 800 Ctr. Roheisen ausreicht. 
Da nun in Witkowitz jährlich circa 80,000 Ctr. Roh
eisen aus Puddlings- und Schweissofenschlacken er
zeugt werden können, so wäre die Ziegelmaschine 
jährlich l 00 oder etwas weniges über 1 00 Arbeitstage 
also gerade in der zum Trocknen günstigsten Som
merszeit, zu beschäftigen. 

Den Preis einer solchen Ziegelmaschine stellt 
der Herr Hoffmann loco Breslau auf 850 Thlr. 

Die aus 100 Pfd. Kalk, 100 Pfd. Lösch und 400 
Pfd. Schlacken zusammengesetzte Beschickungsmasse 
ist zwar nicht sehr mürbe, aber doch so leicht zer
reiblich dass ein nicht unbedeutender Theil beim 

' Handtieren in Staub zerfallt, welcher Nachtheil aber 
der grossen Menge unreiner Lösche, die hier beige
mengt worden ist, zugeschrieben werden muss, und 
desshalb bei reinerer und weniger Lösche zum gros
sen '!'heil vermieden bleibt. Auch wird die Masse 
viel fester, wenn sie in Ziegeln geformt wird, und 
es wird desshalb, nämlich wegen der günstigen Ver
wendung des sonst zu allen Zwecken ganz unbrauch
baren feinen Kokslöschabfalles, hier von besonde
rem Vortheil sein, wenn die Beschickungsmasse in 
Ziegelform gebracht werden kann. 

Die Menge der bereits angefertigten und zur 
Probe bestimmten Masse besteht laut genauen Wä
gungen 

aus gebranntem Kalk 
Löschpulver 
Schlacken pul ver 

266\ Ctr. 

266
1/2 " 

1066 
" 1599 Ctr. 

. . 2665 X 9 
undnachdems1ch2ßß,5 Kalkerde mit 

28 
· =85,6 

Wasser zu Kalkhydrath verbinden, so würde die 
vollständig trnckene Beschickungsmasse zusammen
gesetzt sein aus 

Schlacken 1066,0 Ctr. 
Lösche 
Kalk . 

21Hi,5 
266,5 

" ,, 
W a1>scr 85,6 „ 

1684,6 Ctr. 
Da aber die Masse bis zur Zeit, wo die Probe 

vorgenommen werden musste, nicht vollständig ge
trocknet werden konnte, so enthält sie, wenn nicht 

1684 6 X 6' 
mehr,so dochmindcstens 6%,also ' -101,4 

100 
Ctr. mechanisch beigebrachtes Wasser und die Masse 
hat somit folgende Zusammensetzung : 
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Schlacken 
Lösche . 
Kalk 
Wasser . 

1066,0 100,00 
266,5 25,00 
266,5 25,00 
186,7 17,11 

1785,7 167,11 
und, nachdem bei der gewöhnlichen Beschickung 
auf 100 Schlacken 42 roher Kalkstein gesetzt wer
den, so repräsentiren die 167,11 priv. Beschi
ckungsmasse: 

Schlacken . 100 
rohen Kalkstein 42 

142 
Die alte Beschickung, welche vor dem Probe

schmelzen im Hochofen Nr. 1, in welchem die Probe 
mit der priv. Beschickung vorgenommen wurde, war 
in folgender Art zusammengesetzt: 

Schlacken . . 100 
Dazugehöriger Kalkstein 42 
Erze 200 
Dazugehöriger Kalkstein 77 

oder pr. Gicht: 
Schlacken 
Erze 
Kalksteine 

680 
1360 
810 

2850 

wobei auf die Schlacken 680 X 42 _ 
100 

und auf die Erze 810 - 285 = 

Kalkstein entfallen. 

419 

285 

525 
810 

Soll nun statt den 100 Schlacken und 42 Kalk
stein ein Aequivalent priv. Beschickungsmasse ein
geführt werden, so wird die Zusammensetzung fol
gende sein, nämlich: 

priv. Beschickungsmasse 
Erze 
roher Kalkstein 

Hi7,11 
200,00 
77,00 

444,11 
Bei der alten Beschickung ist, wie oben gezeigt 

wurde, der Satz pr. Gicht 2850 Pfd., '.in welchem 
680 Pfd. Schlacken enthalten sind; nun aber sind 
in 167, 11 priv. Beschickungsmasse 100 Schlacken 
enthalten, daher ist das Acquivalent für die 680 
, 167·11 X 680 . 
~chlacken - = l 13G,35 Beschickungs-

100 
masse , wofür in der Ausübung , um auf der 
Decimalwagc bequemer wägen zu können, 11 :rn ge
nommen wird, und es ist sonach, um in dem Ver
hältniss der Schlacken zum Erze nichts zu ändern, 
die Beschickung pr. Gicht zusammenzusetzen aus: 



priv. Beschickungsmasse 
Erze 
Kalk 

11,35 
13,60 

5,25 
30,20 

Nachdem in 167,11 Beschickungsmasse 100 Schla
cken, 25 gebrannter Kalk 1 25 Lösche und 17, 11 
Wasser enthalten sind, so besteht obige Beschi-
ckung aus: 
Puddlings- und Schweissofenschlacken 
Erze. 
Lösche 
gebranntem Kalk 
rohem Kalkstein . 

6,80 
13,60 

1,70 
1,70 
5,25 

Wasser . 1,15 
30,20 

Nr. 1 

Diese ;{0,20 Pfd. Satz wurden statt den frühern 
28,50 Pfd. auf das gleiche Koksquantum - hier 
90 Kubikfuss = 200 Pfd. aufgegeben, und um wie 
viel man wird diesen Satz erhöhen, die Qualität des 
Eisens verbessern und das Ausbringen vermehren 
können, das ist der technische Gewinn, welcher 
durch die priv. Beschickungsmethode hervorgebracht 
werden kann. 

Der pccuniäre Gewinn ergibt sich aus den ver
schiedenen Materialkosten, welche bei der älteren 
und bei <ler priv. Beschickungsmethode zu 100 Pfd. 
Roheisen aufgewendet werden müssen. 

(l<'ortsotzung folgt.) 

Das Bergrecht in Ungarn nach den Judex
Curial-Beschlüssen. 

CJ In dem unter diesem Titel in Nr. 47 dieser 
Zeitschrift enthaltenen Aufsatze ist die Ansicht aus
gesprochen, dass in Ungarn, bei Schürfungen auf 
fremdem Grunde, ein nach dem 1. November 1859 
entdecktes Kohlenfiötz unbedingt dem Grundbesitzer 
überlassen werden müsse. Eine Stimme aus Ungarn*), 
gestützt auf den ungarischen Wortlaut der Judcx
Curial-Beschlüsse, mit welchem die deutsche Ueber
eetzung nicht genau übereinstimmt, macht dagegen 
geltend, dass diese Beschlüsse, wie sie es ausdrück
lich aussprechen, nicht zurückwirken können, und 
dass demnach das Vorrecht der Grundbesitzer in Be
zug auf Mineralkohlen, welches mit 1. November 
1859 aufgehört hatte, auch erst am 23. Juli 18G1, als 
dem Tage, wo die Judex-Curial-Beschlüsse in Kraft 
gelangten, wieder aufleben konnte. 

Mit Berücksichtigung dieser Einwendung schei
nen demnach bezüglich des seit Wirksamkeit des all-

*) Einor brieflichen Mittheilung zu Folge, welche uns 
beachten1werth scheint.und zu obiger Ertlrterung den Anlass gab. 

14 

gemeinen Berggesetzes, d. i. seit 1. November 1854, 
in Ungarn auf fremdem Grunde gemachten und zur 
Verleihung angemeldeten Kohlenaufschlüsse folgende 
Bestimmungen zu gelten: 

1. Bei Kohlenaufschlüssen aus der Zeit vor dem 
23. Juli 1861 auf Gründen, welche in Folge der Auf
lösung des Unterthansverbandes und der Grundent
lastung in das Eigenthum der ehemaligen Unterthanen 
übergegangen sind, steht dem Grundbesitzer kein Vor
recht zu, sie sind nach den allgemeinen Bestimmun
gen des Berggesetzes zu beurtheilen. 

2. Bei Kohlenaufschlüssen auf anderen Gründen 
aus der Zeit vor dem 23. Juli 1861 ist zu unterschei
den, ob der Grundbesitzer ein behördliches Bergbau
recht, welches sich über den Ort des Aufschlusses 
erstreckt, besitzt oder nicht. 

Besitzt er ein solches vor dem 1. November 1859 
erworbenes Bergbaurecht 1 so sind ihm diese Auf
schlüsse zu überlassen. 

Besitzt er ein solches zwischen dem t. November 
1859 und <lern 2:3. Juli 1861 erworbenes Bergbaurecht, 
so steht dem Grundbesitzer kein Vorrecht zu. Das
selhe gilt, wenn er kein solches Bcrgbam·echt besitzt. 
In diesen beiden Fällen sind die Aufschlüsse nach den 
allgemeinen Bestimmungen des ß<,rggesetzes zu be
urtheilen. 

3. In jedem Falle, wo der fremde Schürfer im 
Besitze seines Aufschlusses verbleibt, hat er dem Grund
bc::;itzer einen der Frohne gleichkommenden Betrag 
als Pacht zu zahlen. 

4. Kohlenaufschlüsse aufwas immer fürGründen 
aus der Zeit seit dem 23. Juli 1861 sind dem Grund
besitzer zu überlassen. 

Eine Ausnahme von dicsenBestimmungen würde 
nur insoweit eintreten, als Kohlenaufschlüsse auf den 
der allgemeinen Beschürfung freig<,gebcnen Domä
nen (R. G. BI. Nr. 51 1 1859) gemacht oder als zwi
schen dem Grundbesitzer und dem fremden Schürfer 
abweichende Bestimmungen vereinbart wurden. 

Literatur. 

A) Handbuch der Mineralogie von Dr. Heinrich G i rar d, 
o. Professor an der Univcrnit.ilt i-.n Hallo. Mit gegen 700 Holz
schnitten. 1. Th eil. Lcipi-.ig, '1'. 0. W cigol, 1862. - 8. 320 S. 

B) Die Gesteins-Analysen in tabellarischer Ucbersiclit und 
mit kritischen Erliiutcrungen, von JnHt.UH Roth. Berlin 186 l 
Vcdng von Willi. Ilcrz. Quer 4. LX und GB "'!. 

C) Geologische und mineralogische Studien · us dem süd
!istlichcn Ungarn, insbesondere aus der Un.gcgend von 
Roi-.bunyn, von Carl 1''. P c t er s. 2 Hefte, mit 1 geog. Karte 
und G Tafeln. (Separat - Ahdriickc aus den Sitzungsbu
riehton dor lc. Aka1lcmio der Wisscnschnrton.) Wion, in Com
mission bei C. Gerold. 8. 

D) Geognostische Karte der Nordkarpathen in Schlesien 
und don nngränzendcn Theilen von Mähren und Galizien, 



von L. Hohenegge r. 1 Illatt Farbendruck und 1 Heft Er
läuterungen. Gotha. Justus Perthes. 1861. 

E) Die Geologie und der Unterric~t. Ein Be~trag zur Lö
sung der Frage über den naturwissenschaftlichen Unter
richt an den Mittelschulen (anonym). Wien, Verlag von 
C. Gerold's Sohn 18G:l. 

Obige Reihe von Werken aus unseren zunächststehenden 
naturwissenschaftlichen Gebieten ist uns im Laufe des Mo
nats December zugegangen, und wir müssen uns Raumes· 
halber in der Anzeige derselben kurz fassen. 

A) Diess hauptsächlich durch Dana's 11/anual of Mine
ralogy angeregte Handbuch ist noch nicht vollendet. Wir zeigen 
daher nur das Erscheinen des ersten Theiles an, und ver
schieben eine ausführlichere Besprechung bis zum Erscheinen 
des zweiten und letzten Theiles. 

B) Ist eine ungemein interessante und fteissige Arbeit, 
welche hauptsächlich die chemische Analyse der Gebirgsge
steine, aber von einem höheren Standpunkte als dem des 
reinen Chemikers, behandelt. Sie gehört der in neuester Zeit 
vielfach cultivirten genetisch-analytischen Uichtung der Geo
logie an und es ist nicht zu verkennen, dass die genauere 
Kenntni~s von der Zusammensetzung der Gebirgsgesteine 
gar sehr geeignet ist, die Erweiterung der Kenntniss von den 
nutzbaren Lagerstätten, von den Einflüssen des Nebengesteines 
auf dieselben und deren Zugutebringung u. dgl. m. wesent
lich zu befördern. Dieses Buch bietet daher dem Berg- und 
Hüttenmanne ausser theoretischer Belehrung und Auskunft auch 
mannigfache wichtige Anregung für seine praktischen Zwecke, 
welche besonders dort fruchtbar sein wird, wo sie wissen
schaftlich vorbereiteten Boden in dem Leser findet. Mineralogen, 
Geologen, Chemiker und Berg- und Hüttenmänner ~erden ,~ou 
der schöuenArbeitRoth's guten Gebrauch machen könn~n. l.me 
Portsetzung derselben iiber neuere Gesteine verschiedener 
Localitii.ten ist wiinschenswerth. 

CJ Diese in zwei akademiscl~en Sitzungs~ericht.en ent
haltenen Studien des Professors C. F. P et o r s zeigen nicht nur 
den tilchtigon Mineralogen und Geologen, sondern auch dessen 
lobenswerthos Bestreben, sein Wissen und Studiren mit un
senn Bergfäche in anwendende Verbindung zu bringen. Darum 
findet man auch darin gar manche horgmännisch-interossante 
D11ten iiber Erzvorkommnisse der Umgebungen von Rozb{mya 
und einiger anderer Punkte des llihhrgebirges. Wir werden 
in spiitcrcn Nummern das Wichtigste daraus unseren Lesern 
auszugsweise mitthci!en, da die Natur dieser nur als Separat
Abdrilcko publicirton Schrift einer solchen weiteren Verbrei
tung ihres Inhaltes bedarf und selbe auch verdient. 

])) Mit ganz besonderer Freude abor begrüssen wir das 
Erscheinen der nach langen Vorstudien endlich abgeschlos
senen II o h o n e g g e r'schon Karte der schlesischen Karpa
then 1 In welch' ongom Zusammenhange das Zustandekommen 
dieser goognostischen Karte mit dem rationellen Bergbaube
triebe selbst steht, ist in der Einleitung des ihr beigegebenen 
Erläuterungsheftes so gut auseinandergesetzt, dass wir den 
wesentlichen Inhalt dieser Einleitung ebenfalls in dieser Zeit
schrift mittheilon werden. Sie zeigt, wie bcrgmlinnischo 
Iutelligonz und Unermüdlichkeit dieses schöne Werk geschaf
fen und wie es oben durch soino gründliche Wissenschaft
lichkeit greifbar-niitzlich auf Bergbau - und Hiittenwescn zu
rückwirkt. Wir können jedem Freunde der Gehirgskundo zu 
dem endlichen Erscheinen dieses Beitrages zur Konntniss 
eines noch wenig durchforschten Gebietes Gliick wünschen. 
Die Ausstattung, welche die Verlagelumdlung J. Per th e e 
dem Werke gegeben , ist so nett und gefällig, dass man 
kaum ahnt, welche unsägliche Arbeit, Mflho, Hiugobuug 
und buchstäbliche Opfer in demselben enthalten sind. Wir 
sind persönlich in clcr Lage, dnfiir Zeugniss abzulegen, indem 
wir seit. einer langen Uciho von Jahren dem Entstehen, Ver
bessern Aendern und Wiederverbessern dieser Karte mit 'l'heil
nahme gefolgt sind und die Gewissenhaftigkeit und Bcschei· 
denheit des Verfassers hochachten gelernt haben, während 
wir sie bisweilen geringer zu wilnschen versucht waren, um 
die raschere Beendigung des Werkes zu erleben. Wir stoben 
nicht an, diese Karte als ein Muster einer geognostischen 
Specialkarto für Bergmäuner zu crkläron. 

EJ Eine kleine anregende Schrift, zunächst dem Unter
richte der Mittelschulen (in denen man sich aber auch für 
uns o r e Fachschulen vorbereitet) gewidmet, welche am Schlusse 
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auch auf das Gebiet der höheren bergmännischen Ausbildung 
hinübergreift, und wenn auch gewiss nicht ohne Widerspruch. 
von manchen Seiten ein Thema anschlägt , welches für unser 
Fach längst eine - ng li mm ende Frage istu - (denn 
zum Brennen ist sie, obwohl seit Jahren daran herumge
leuchtet wird, noch nicht gekommen). - nämlich die Reform 
des b e r g m ä n n i s c h e n U n t er r i c h t s. Ein paar Klei
nigkeiten zeigen, de.ss der Autor nicht den engem Fachkreisen 
angehört, aber seine Ansichten stehen nicht mehr allein, und 
eine Discussion darüber wird früher oder später unausweich-
lich werden. 0. H. 

Ad mini s trat i v es. 

Kundmachung. 

Laut Berichtes des k. k. Berggeschwornen in lglO vom 
24. November 1861, Z. 294, ist der Grubenbau des im Zipser 
Comitate, auf Szlovinkacr Terrain, Gegend Zakuth, gelegenen 
Gabriel-Bergwerkes verbrochen und unfahrbar, das Bergwerk 
selbst aber seit mehreren Jahren ausser Betrieb. Es werden 
demnach die bergbiicherlich vorgemerkten Theilbesitzer, u. z. 
die Herren Eugen Koch, Emil v. Jekelfalussy, Adolph Leim
dorfer Franz Matausch, Frau Ida und Louise v. M/uiässy, 
Francisca Steiger und die etwaigen Rechtsnachfolger hiem.it 
aufgefordert, binnen 90 Tagen, vom Tage der ersten Ein
schaltung in das Amtsblatt · der Pest-Ofuer Zeitung gerech
net, dieses Bergwerk nach Vorschrift des §. 174 a. B_. G. 
in Betrieb zu setzen, nach Deutung des §. 188 a. ll. G. elllen 
gemeinschaftlichen Bevollmächtigten zu bestellen und anher 
anzuzeigen, die rückständigen Massengebühren mit 37 II. 80 kr. 
zu berichtigen, und über die bisherige Unterlassung des 
steten Betriebes sich standhaft zu rechtfertigen, widrigens 
nach Vorschrift des a. Il. G. §§. 243 und 24.4 auf Entziehung 
clieses ßergwerkes erkannt werden wird, 

Kaschau, am 30. November 1861. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft 

Xundmaohung. 
Laut Berichtes des k. k. Berggeschwornen in lgl& vom 

26. November 1861, Z. 293, ist der Grubenbau cles im Zipser 
Comitate, auf Szlovinkaer Terrain, Gegend Trink!, gelogenen 
Allelujn-Bergwer.lrns verbrochen und unfahrbar, das Bergwerk 
selbst aber seit mehreren Jahren ausscr Boti·ieh. Es werden dem
nach die im Belchnungslmcho vorgemerkten Besitzor, u. z. die 
Herren Johann Kundrath, Johann Mizsigar, Michael Mizsigar, 
Johann Stupalt, Georg Wesszclonyak und die etwaigen Rechts
nachfolger hiemit aufgefordert, binnen 110 Tagen, vom 'l'ago 
der ersten Einschaltung in das Amtsblatt der Pest-Ofncr Zei
tung gerechnet, dieses Borgwork nach Vorschrift des §. 174 
a. B. G. in Betrieb zn setzen, nach Deutung des §. 188 
a. B. G. einen gemeinschaftlichen Bevollmli.chtigten zu bestel
len und anher anzuzeigen , die rllckstlindigeu M11ssengebiih
rcn mit 88 ß, 20 kr. zu berichtigen, und iiber die bisherige 
Untcrlnssung des steten Betriebes sich standhaft zu rechtfer
tigen, widrigens nach Vorschrift des 11. ß. G. §§. 24a und 244. 
auf clio Eutziolrnng dieses Bergwerkes erkannt werden wircl. 

Kaschau, am 30, November 1861. 
Von der k. k. ßerghauptmaunschaft, 

ErkenntniBB. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wird auf 

Grundlage der durch das k. k. Bezirksamt zu Schwarzkoste
lee am 12. September 18Gl gepflogenen Erhebung, wornach 
clic im Bcrglrnchc auf den Namen des Franz Röcll eingetra
gene, in dem fürstlich Licchtcnstcin'schen Waldgrunde „Porost
lina" genannt, unweit von der Mahlmiihle Pehlaco clolejsi, 
Catnstralgemcinde Schwarzkostelee gleichnamigen Bozirkos 
gelegene, aus der einfachen Grubenmaas St. Johann Baptist 
bestehende Kupfererzzeche leit llingorer Zeit ausscr Betrieb 
und im Znstnnclc glinzlieher Verlassenheit und Verfalles sich 
befindet, sowie in Folge dessen, dass die hiorlimtlichon Auf
fordenmgen vom 27. Juli 1861, Nr. E 1769, vom 6. Soptom
bor 18G1, Nr. E 2116, und vom 22. Octobcr 18GI, Z, 25221 
zur Rechtfertigung der unterlassenen Bauhafthaltung inner
halb der daselbst festgesetzten Fristen un boachtot blieben, 
im Sinne der §§. 243 uncl 244 des a. B. G. auf die Entzio-
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hung dieses Kupferbergwerkes mit der Wirkung erkannt, dass 
nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkenntnisses nach den 
Bestimmungen des a. B. G. das weitere Amt gehandelt wer
den wird. Prag, am 22. December 1861. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntnis&. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft in Kaschau wird auf 
Grund dessen, dass das im Zipser Comitate, Gemeinde Marks
dorf, in der Gegend Sonntagsgrund Wisztranka gelegene, am 
10. August 1853, Z. 629/747, mit einem oberungarischen Län
genmasse verliehene Carl - Grubcnmass laut Berichtes des 
k. k. Derggcschwornen zu Igl6 vorn 18. März 1861, Z. 611/84, 
seit 6 Jahren ausser Betrieb steht, und in Folge dessen, dass 
der hierämtlichcn an die bergbüchcrlich vorgemerkten Besitzer 
am 13. Juli 1861, Z. 1242, ergangenen und in das Amtsblatt 
der Pcst-Ofncr Zeitung vorn 23. Juli 1861, Nr. 168, eingeschal
teten Aufforderung zur vorschriftmiissigen Bauhafthaltung und 
zur Rechtfertigung des unterlassenen Betriebes innerhalb 
der festgesetzten dreimonatlichen Frist weder die Thcilhaber 
Ludwig Riszdorfer, Joseph Dugas, Joseph Neuwirth, Martin 
Petruska und Georg Rcgula, noch deren etwaige. Erb.en oder 
sonstigen Rechtsnachfolger entsprochen haben, im Smne der 
§§. 243 und 244 a. B. G. auf die Entziehung dieses Berg
werkes mit dem Beisatze erkannt, dass nach eingetretener 
Rechtskraft dieses Erkenntnisses die Löschung desselben ver
anlasst werden wird. Kaschau, am 28. November 1861. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

KundmaohUJ1g. 

Laut lleriehtos des k. k. Borggeschworncn in Igl6 vom 
3. Octobcr 1861, Z. 279, ist dor Grubenbau des im Zipser 
Cornitato, uuf Holczmanetzer Terrain, Gegend Holya, gelegenen 
Isternezö Bergwerkes verbrochen uml unfahrbar, das Berg
werk selbst aber seit vier Jahren ausscr Betrieb. Es werden 
demnach die hcrghiichcrlichvorgemcrktcn Thcilbcsitzcr u. z.: 
Jakob l•'abry, Johann Mntulay, Emanuel Rochfalussy, Joseph 
Matulay, Andreas Janko, Martin Fabry, Joseph Hcmenyik, 
MathinH Madarn.sz, Lndwig Czibur, ValeriuH Fabriczy, Daniel 
Szteuczl , Johann llnrtholomaeidee, Johann Szentkercszty, 
Maximilian Szontagh, Johann Pazß.r, Michael Loidl, Georg 
Tersztyanszky, Joseph Zsorna, Sigmund Obetko, Susanna 
Matulay , Josoph Gömöry, Stadtgcnteindo Göllnitz, Michael 
Tir.:ody, Andreas Koscso, Johann Plenczne1· und dio etwaigen 
Rechtsnnchfolger hicmit aufgefordert, hinnen 90 'l'agcn, vom 
'.l'age dor ersten Einschaltung in das Amtsblntt dor Pcst-Ofnor 
Zeitung gerechnet, dieses Bergwerk nach Vorschrift des§. 174 
a. B. G. in Betrieb zu setzen, uach Deutung des §. 188 n. ß. G. 
einen gemeinschnftlichen Bevollmiichtigten zu bestellen und 
anher anzuzeigen , die rilckstiindigeu Mass<•ngebiihren mit 
26 n. 20 lcr. Zll berichtigen und Uhcr die bisherige Unterlas
sung des steten Betrinbes Mich standhaft zu rechtfertigen, 
widrigcns nach Vorschrift de" a. B. G. §. ::!4:1 und 244 auf 
die Entziehung dieses Bergwerkes erkannt worden wird. 

Kasehau, am :1. Dcccmbcr 1 B!il, 
Von der k. k. ßorghauptmannschaft. 

Personal-Nachriohten, 

Ernennungen. 

DcrAranyidkaerHiittcnmoi8ter, .Johann Szolcsany, zum 
Hllttenmeister in Schmöllnitz und der Expcctant Anton }' e
li x zum Hüttenmeister in Arnnyi<lkn. 

Dor Casse-Official bei der provisorischen Milnzdi rcction 
in Venedig, Antonio B arz i z z a, zum Controlor daselbst. 

Der disponible Stuhlriehternmts-Adjunct, Anton v. Pi 11-
m an n, zum Concipisten der Salinen-, Berg-, Forst- und Gii
terdirection in M. Szigcth, der 1lortigc Kanzlei-Officinl Gustav 
S z ab ö, zum Kanzlei-Official 1. und der quiescirte Salzamts· 
Adjunct, Anton Li n tz y, zum Kanzlei·Oflicial II. Classe dnselbst. 

Der Ingrossist der Münz- nnd Bergwesens-Hofbuchhal
tung, Johann D o 1 o g h, zum Controlor bei der Hüttenver
waltung in Zsarnowitz. 

Der Expectant, Franz Roch e lt, zum Assistenten fiir die 
Lehrkanzel der Bergbaukunde, practischen Geometrie, Mark
scheidekunst und Berg-Maschinenlehre an der Berg- und Forst
Akademie in Schcmnitz. 

Erledigungen. 

Ein Bergwesens-Expectant zur Versehung des Assi
stentend.ienstes der Lehrkanzel des Bergwesens bei der 
Montan-Lehranstalt in Piibram. mit einem Taggelde von 
1 fl. 50 kr. - Gesuche sind binnen vier Wochen bei der 
Direction der genannten Montan -Lehranstalt einzubringen 
wobei bemerkt wird, dass hiebei nur solche Bewerber berück~ 
sichtigt werden, welche bereits Expectanten sind. 

Zwei Hüttenpraktikanten oder Exspectantenstellen in 1 oachimethal. 

Bei dem k. k, Bergoberamte zu Joachimsthal werden 
zwei Praktikanten mit dem Taggelde von 1 fl. 25 kr. oder 
zwei Exspectanten mit einem Taggelde von 1 fl. 50 kr., nebst 
Vergütung der normalmässigen Reisekosten mit der Zuthci
lung zur Joachimsthaler Silberschmelz- und Extraetionshiitte 
dann Urangelb-, Kobalt-, Nickel- und Wismuth-Erzcugung 
aufgenommen. - Bewerber um diese Stelle haben ihre eigen
händig geschriebenen Gesuche bei dem k. k. Bergobcramte 
zu Joachimsthal binnen vier Wochen im vorgeschriebenen 
Dienstwege einzubringen, und sich darin insbesondere über 
die bergakadernisehen Studien und Gewandtheit in der prak
tischen Chemie auszuweisen. Joachimethal, 26. Dee. 1861. 

(83- 85J 
Ein Kohlenbe1·gwe1·k in Steiermark, 

unweit von Grnz, an einer ßezirksstra~se iu der Nähe einer 

Eisenbahnstation gelegen, zu einer grossen Production raison
mässig eingerichtet und im besten lletriebc stehend, ist aus 
freier Hand ttu verkaufen. Gefällige schriftliche Anfragen 
iibcrni mmt Herr Robert Moser in Wien, Stadt Nr. 539. 

[86 - 88] Eine Stelle 
sucht ein im besten Alter stehender, theoretisch und praktisch 
gebildeter IIiittenmann, der durch liLngere Jahre Gruben, Hoch
öfen, Gicsscrei und Walzwerke mit bestem Erfolge geleitet 
hnt und dio vorziiglichstcn Zeugnisse hicriibor nachweisen 
kann. Dersclhe kann mit Neujahr eintreten. - Gefällige An
trlige mit E. H. M. bezeichnet, iibcrnimmt die Redaction die
ser Zeitschrift. 

(8\l-\llj Eisenhammerwerk. 
Ein in einer sehr schönen holzrcichen Gegend Nioder

östcrreichs, an der Grünze von 0 boröstcrroich und Steier
mark gclegeues, von der nüchstcn Eisenbahnstation 6 Stun
den, von der Donau 8 Stunden entfemtes, in sehr gutem llau
zustandc befindliches, von gut arrondirtcn Grundstiickon um
gebenes Eisenhammerwerk, in dessen nüchstor Nähe (Y, Stunde) 
ein im guten llctriobo stehcn11es Steinkohlenwerk sich befin
det, ist aus freier Hand zu verkaufen. - Niihere AuskUllft 
crthcilt: 

01·. 'r1teodo1· Zellnka, 
k. k. Notar zu Wnidhofen a. d, Ybbs, 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nllthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationeprei1 
ist jährlich loco Wien 8 !I. ö. W. oder ö 'l'hlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die J 11 h r es ab o n n c n t e n 
erholten einen officiellen ßericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmiinnischcn Maschinen-, Dau- un<l Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis b oil ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzcilc Aufnahme. Zuschriftenj oder Art 

können nur franoo angenommen werden. 

Druck vou Keck & Cowp. In Wien, 
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Die Bergwerksabgaben in Oesterreich im 
Verwaltungsjahre 1860, 

mit einem Rückblicke auf deren Ergebniese in den Verwaltunr1-
jahren 1865 - 1859. 

1. 

In Ankniipfung an den in Nr. :l5 ex 1 SßO die
ser Zeitschrift cnthal tencn, auf amtlichen Nach
wcisungen beruhenden Aufsatz: „Ergebnisse der 
Bergwerksabgaben in Oesterreich in den Jahren 
1855 - 1859. Von F. M. Friese" ergibt sich aus 
den, theils den directen Berichten der k. k. Berg
hauptmannschaften, thcils dem Ausweise <ler k. k. 
Mo11tnn - Hofbuchhaltung entnommenen betreffenden 
Daten für das Verwaltungsjahr 1 SGO nachstehende 
Fortsetzung, beziehungsweise Abänderung der Ta
belle I <lortselbet. 

Es wurden an Bergwerks~bgab en 

Tnbcllc 1. 

llemewsen 1 Eingehoben 

In Mas- 1 1 Zusarn- Massen-/ 1 Zus am-
den senge- : Frohne FrQhne 

.Jah- bilhr 1 
lllOJI gebiihr men 

ren Gnl<lcn ö. w. Gul<len U. w. 
1855 14:J,l!J5 \1~7 ,37:J l ,Oi0,5liS 77,084 5S3,55G (ifi0,740 
1851i1141i,lli7 7ti:J,BG7 !JI0,054 11:12,bb:! b!Jli,3 l!J 1,cirn,201 
lfi57 143,211 78~,0G:! U:!7,273 14 2,252 7 ln,li7 I Slil,!J:!:I 
1858' 144,7:13 7!17,2:HJ !141,!}72 14!J,fi:1.1 !JI 1,770 1,0(il,404 
lb5:1, 147,421 i!J;J,:Wj !J40,!14!J 132,774 bOl,i:.!5 !1.11,·!9!1 
1snoi154,li3:J 88:1,!IOS 1,0:18,541 15li,40i u;:i,0:11 1,0l!J,4:J8 

'l 1s·• "G I ummo 1.J,„ U .JD4H,7!:, ::i,8:l!J,l,j'i 811,0:;: 1 ,'i'ili,I i:~ 1 .\Gl i,:!O~ 
M-
m-

millrl 14G,5li0 8:!4,!Hil; !17 1 ,5~~\i 140,17~ 7!Hi,o:rn !J3G,'.!O! 

bemessenen eingehobenen 
ßorgwer ksabgaben llergwerksnbgaben 
.._____.,. ------

auf Massengebühren 15 "/i, 14 ·n °1o 
auf Frohngebühren 65 % 85.03 °~1 

zusammen 100% 100% 

Man ersieht hieraus, d ase das V. J. 18GO den 
durchschnittlichen Unterschied, welcher in dieser 
Beziehung zwischen Bemessung und Einhebung laut 
des Eingangs gedachten Aufsatzes bestand , fast 
ganz ausgeglichen hat. Aus eben diesem Umstande 
folgt dann aber, dass gerade im V. J. 1860 der Un
terschied in der fraglichen Beziehung etwas bedeu
tender gewesen sein muss, und in der That entfal
len, wie eich aus vorstehender Tab. I leicht berech
nen lässt, in dem gedachten V,J. von der 8umme cler 

bomessencn 
Ilcrgworksnhgahcn ---.--

auf Massengebühren 1-1.g % 
auf ~'rohngebührcu 85. 1 °/0 

zusammen l 00°/0 

cingehobouc11 
ßcrgworksahgnbc11 --------15.s o;o 

84., % 
100% 

Diese allerdings etwas bedeutendere Abweichung 
der Bemessung von der Einhebung erklärt sich n11n 
daraus, dass die weiter unten nlihcr zu entwik
kelnden Ursachen, welche einen namhaften Auf
schwung der im V. J. 18GO bemessenen Frolmgebüh
ren (denn diesem verdanken wir ja zumeist die be
deutende Zunahme der bemessenen Bergwerksabga
ben überhaupt im V. J. 1860) zur Folge hatten, eben 
nur bezüglich der Bemessung ihre 'Vil'kung voll
kommen geänssert haben, weil ja die verbliebenen 
namhaften Hüeksfünde des in Rede stehenden V. J. 
per 70,G()G fl. 58 kr. einen gleichen Einflus11 hin

lm Durchschnitte der bezeichneten sechs Jahre sichtlich iler I%il1ebu11g verhinderten. 
entfallen demnach von der Summe der Die nachstehende 'l'ab. II macht nun die Ab-



wcichüngen' der bemessenen Massen- und Frohn
gcbühren von ' den eingehobenen in den einzelnen 
seit Einführung dieser Abgaben abgelaufenen Ver-. 
waltungsjahren ersichtlich. 

'l'abell<> II. 

Unterschiede zwischen :Bemessung und ·Einhebung 

Masscngcbiilir Frohnc Zusammen 

in den mehr 1 mehr mehr 1 mehr mehr 1 mehr 
hemes- einge- bemcs- cinge- bemcs- einge-

Jahren · son hoben scn hoben sen hoben 

Gulden östcrr. Währung 

1855 1 61i,11 l 343,717 40!1,828 
185ü 3ü,715 132,432 'ü!J, 147 
1857 95!! G~ 1 :rn1 65,350 
1858 4,!JOI 

~0,:8771 
114,531 l l!J,432 

1859 14,G4i 8,3!17 6,250 
18()0 t,i74 19,103 

Im Ga11·1 
zell 38,3271 l ti3,6251 l 211,u52J 

Man ersieht aus diesc1· Zusammenstellung, dass 
im V. J. 1855 an Bergwerksabgaben um '109,828 fl. 
weniger eingehoben wurde als bemes.scn war. Der 
mchrgcclachte Aufsatz führt die Betrüge auf, aus 
welchen derartige Abgänge bestehen; nachdem nun 
hhm1ach noch cinzuh'eibende Rückstände einen ·gros
sc11 '!'heil obigen Abganges betragen haben mochten, 
w.aren im V crwaltungsjahr 18!"l6 nicht allein die 
für dasselbe, bemessenen , sonclern auch noch jene 
rückstilncligen Bergwerksabgaben einzuheben, daher 
übertraf denn auch die Summe der eingehobenen 
Abgaben jene der bemessenen in dem eben gedach
ten V. J. be<lcutencl, und zwar um 16U, 14 7 fl. Aclm
liches ergibt sich aus der Bctrnchtung der V. J. 
1857 und 1858. Im V. J. 185U hingegen blieben die 
eingehobenen Abgaben hinter clen bemessenen bloss 
um G250 fl. zurück, eine Summe, welche viel zu 
gering ist, um in dem darauffolgenden V. J. 1860 
ilhnlichc Wirkungen zu ilussern, wie die V. J. 1855 
und 1857 it;l den ihnen unmittelbar gefolgten Ver
waltungsjahren. Ueberdiess haben auf die diessbe
züglichen Hesultate des V. J. 1 SGO bereits die. poli
tischen Zeitverhältnisse Einfluss genommen , und 
obige Ilückstandssumme von 70,665 fl. 58 k~. ist in 
der 'l'lrnt bedeutend zu nennen. Aus all' dem erklärt 
sich, dass in dem z~letzt gedachten V. J. abermals 
an Bergwerksabgaben mehr bemessen, als eingeho
ben wurde. 

Fasst man nun die bezeichneten sechs Verwal
tungsjahre zusammen, so sind im Ganzen 
bemessen worden 5,8291157 fl. 
eingehoben worden . 5,G l 7,'205 fl. 
die Differenz bctrilgt also. 211,952 fl. 
wiewohl dieselbe im V. J. 1855 allein schon 409,828 fl. 
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betrug, ein auf den ersten Blick allerdings über
raschendes Resultat, welches sich aber aus den 
vorstehenden Betrachtungen leicht erklären lässt, 
wenn man nämlich erwägt, dass ja die frag
lichen Abweichungen nicht immer durch eine Mehr· 
bemessung, sondern auch durch eine Mehreinhebung 
entstehen, und dass desshalb, wenn man eine Reihe 
von Jahren zusammenfasst , dabei gewissermassen 
eine Ausgleichung stattfindet. 

II. 

A. Ma ssengcbührcn 

Im V .. J. 1860 ist ein grosscr Theil jener Koh
lenwerke 1 deren Betrieb bis letzten October L 859 
vermöge §. 284 des a. B. G. den Grundeigenthü
morn vorbehalten war, zur Verleihung gelangt. Vor
zugswcise diesem Umstande verdanken wir zunächst 
die beträchtliche Zunahme des Bergbaufeldes in 
dem vorgedachtcn V. J., und eben dieser Zunahme 
dann den erfreulichen Aufschwung der bemessenen 
Massengebühren, welche in der nachstehenden Ta
belle III mit den Flächen der zum Bcrgbaue verlie
henen Massen verglichen werden. 

Tabelle III. 

\Summe der l>emes-

Jahr 1 sencn MassCll"'C- Her::; .vcrkHme.ssen 
biihrc11 in Gulden D" 

ö. w. 

1855 143, 1!)5 2i!l,201,440 
li'i56 141i,J(i7 27 l ,05!1.!)5(j 
1857 14:1,211 2rn 11iH,li28 
1858 

1 

144,73:1 2i'i7 ,056, 7iS 
18!i~ 

1 

147,421 301,244,413 
1860 154,G33 :J 15,412,52!) 

Aus dieser Zusammenstellung ist zu ersehen, 
dass die Summe der be1µessenen Massengebühren 
schon im V. J. 1860 grösser war, als in jedem der 
fünf V 01jahre. Es wurde nun in dem, gleichfalls 
auf amtlichen Nachweisungen beruhenden, in Nr. 34 
und :15 ex 1861 dieser Zeitschrift enthaltenen Au L 

satze: „Die Ergebnisse des üsterr. Bergbaues im 
Jahre 1860, von F. 1\1. Friese" hervorgehoben, dass 
für die nächste Zukunft bei den Kohlenwerken eine 
weitere nicht unbedeutende Ausdehnung zu erwar
ten steht, da einestheils noch vielen bestehenden 
Kohlenbergbauen in den östlichen Kronländern erst 
die gesetzliche Verleihung der Grubenfelder bevor
steht, anderntheils aber die nachstehende Zahl der 
Freischüife ( 17 ,255 zu Ende 18GO gegen 15,616 zu 
Ende 1859) grösstcntheils auf die Anlage neuer Koh
lenwerke gerichtet ist; es wurde weiters hervorge
hoben, dass auch der Bergbau auf Eisen beim Ein-



trittc günstigerer Verhältnisse für diesen Betriebs
zweig, sowie der Bergbau auf ,,andere Mineralien" 
eine weitere Ausdehnung ihrer Felder erfahren dürf• 
ten. Dass mit der Erfüllung dieser gegründeten Er
wartungen eine weitere Zunahme der Massengebüh
ren in u n mit t e 1 barem Zusammenhange steht, be
darf wohl kaum erst einer besonderen Erwähnung. 

B. Frohngcbühren. 

Sowie bloss die Flächenausdehnung der 
zum Bergbaue verliehenen Massen von unmittel
barem Einflusse ist auf die Massengebühren, 
so ist es bezüglich der Frohngebühren (natür
lich abgesehen von besonderen Ereignissen und gc
setzlichenBestimmungen) nur der W e rth der Berg
w e 1· k sprod uction. Freilich steht derselbe in in
nigem Zusammenhange mit der Menge dieser Pro
duction, und diese gewöhnlich dann wieder mit der 
Grösse des Bergbaufeldes, und man wird daher 
allerdings in vielen Fällen aus dieser Menge und 
aus dieser Grösse einen richtigen Schluss ziehen 
können auf die Höhe der Frohn gebühren; in vielen 
anderen Fällen aber würde ein solcher Schluss auch 
sehr unrichtig ausfallen. Daraus geht hervor, dass 
für die im Nachfolgenden anzustellenden Betrach
tungen über die bemessenen Frohngebühren die An
gabe der Hauptdaten über den Werth der österr. 
Bcrgwerksproduction nothwendig, aber auch voll
kommen ausreichend erscheint. Es kann also, um 
unnütze Wiederholungen zu vermeiden, hier nicht 
der Ort sein, diese Hauptdaten näher zu erkli.Lren, 
und dabei einzugehen auf die österr. Bergwerkspro
duction und auf einen Vergleich der diessbezüg
lichcn Ergebnisse in den einzelnen Verwaltungs
jahren; zudem sind ja die genaueren Daten hier
über in den früher vom k. k. Finanzministerium, 
und gegenwärtig vom k. k. Ministerium für Handel 
und Volkswirthschaft veranstalteten montan-statisti
schen Publicationen und in dem letztcitirten Auf
satze angegeben. 

Es ist bereits in dem Eingangs gedachten Auf-·. 
satze hervorgehoben worden, dass die Objecte der 
Frohne und jene der angegebenen Productionswerthe 
nicht dieselben sind, indem letztere sich beinahe 
durchaus auf die dargestellten handelsgerechten Pro
ducte, die Frohngebühren dagegen meistens auf die 
geförderten rohen Mineralien und Erze bezögen, 
und dass zudem zu berücksichtigen komme, dass 
von der Frohne (abgesehen von speciellen und all
gemeinen Frohnnachsichten, wie für die österreichi
schn Staatseisenbahn-Gesellschaft und die adriatische 
Steinkohlen-Gewerkschaft in Dalmatien) auch jene 
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Tabelle IV. 

Werth der 5aterreichi1chen Bergwerksproduction in Gulden 
österr. Währung. 

Im 1 an Gold M' .1 an ande-
Jah- und Si!- an Eisen an me-

1 

. 
Zusammen Ik hl ren Mme-

re ber ra 0 en ralien 

1855 5, 182,i22 19,031,i02 i,663,095 7,241,i48 39, 119,267 
1856 5,245,0i4 20,338,078 7,582.394 6,123;377 39,288,923 
1857 4,i7i,008 22,848,2:!7 i,621,376 6,568,509 411815,120 
1858 4,513, 143 23, 706,754 8,851,240 6,191,511 43,262,648 
1859 5,308,859 21,480,634 8,i25,6i5 6,995,824 42,510,992 
18li0 5,221,905 19,872, 1 i1 9,590,423 i,!138,816 4 :!,62?,31.5 

Sum-
30,248,i 11 127,27i,566 m• 50,034,203 41,059,i85 248,620,265 

Jah-
rc&-

mittel 5,041,452 21,212,926 8,339,034 6,843,:!97 41,436,il 1 
Pro'· 12-2 51 ·2 2•01 16·5 100 ccntc 

Mengen geförderter Kohle befreit sind, welche zur 
Maschinenheizung bei den betreffenden Gruben ver
wendet werden. Hieraus folgt nun, dass die wirk
lich bemessenen , in Tab. V angegebenen Frohn
gebühren immer zurückbleiben werden hinter jenen 
Beträgen, welche man durch die Berechnung der 
fünf-, beziehungsweise cl„eipercentigen Frohne aus 
den in Tab. IV ersichtlich gemn.chten Productions
werthen erhalten würde. Aus einem V crgleiche de1· 
in diesen beiden Tabellen 11.ufgeführten Daten ergibt 
sich denn auch, dass auf 100 fl. Productionswertl1 an 
Frohne bloss entfallen : 

Tabelle V. 

Bemeasene l!'rohne in Gulden ö1terr. Währung. 

Im von Gol<l 
Jah- unfi Sil-

re ber 

1855 
1851i 
1857 
1858 
1859 
1860 

Bum-

Jah
rc11-

mlUal 

180,522 
164,067 
159,733 
134,336 
166,872 
168,362 

973,892 

162,315 

. von Mine- von a~do- , 
von Eisen lk 11 ren Mrno- Zusammen 

ra o 1 cu rlllilln. 

-·---- ----

350,611 251,!Gl 145,079 927,373 
152,565 2io,392 171,860 7Ci3,8Si 
141,163 :!!19,179 183,987 784,0!i2 
145,093 338,255 179,555 797,239 
11 :J,423 334,:JO!J 178, 724 793,:J:!S 
110,652 412,045 192,84!! 883,1108 

1,013,510 1,910,341 1,052,054 4,949, 7!1i 

168,!119 318,390 175,342 824,!llili 
Pro-

19•i 20•5 38·(j 21 '2 100 CCU1.0 

Es ist im Vorangegangenen bereits erklärt wor
den, wesshalb überhaupt ein Unterschied besteht 
zwischen den wirklich bemessenen und den rech
nungsmllssig erhobenen Frohngebühren; aus der 
nachstehenden Tab. VI ist aber zu ersehen, dass 
diese Differenz nicht allein bei den verschiedenen 
Mineralgruppen, sondern auch in den verschiedenen 
Verwaltungsjahren sehr verschieden ist. Im Allge
meinen ist dabei freilich zu berücksichtigen, dass 

* 



die diese Differenz veranlassenden, früher bereits 
hervorgehobenen Umstände eben bei den verschie
denen Mineralgruppen und zu verschiedenen Zeiten 
auch mehr oder weniger ihre Wirkung äussern 
können ; dass ferner die Controle der Bergbehör
den in Frohnangelegenheiten nicht immer gleich 
scha1f sein wird u. s. w. Damit allein aber dül'ften 
die mitunter nicht ganz geringen Differenzen wohl 
kaum erklärt werden können, und es müssen sich 
hiefür auch anderwärts noch Gründe und Ursachen 
finden lassen. 

Tabelle VI. 

bei der 
bei Gold 1 bei Mi- bei an- Ge-

In den Jnh- und Sil- beiEisen neral- derenMi- sammt-
ren her 1 kohlen nemlien produc-

tion 

Gulden österr. Währung. 

1 

1 

1 

1 
1855 

i 

3,5 1,8 3,:l 2,0 2,4 
1851i 3, 1 0,7 ! 3,G 2,8 1,9 1 i 1857 3,3 O,fi 1 :l,!J 2,8 1,9 
1858 3,0 n,n 

1 

:J,8 1 2,9 1,8 
185!! 

1 

3,1 0,5 3,8 

1 

2,5 1,!l 
18GO 3,2 0,5 4,3 2,4 :.!,l 

J abresmit-1 
tel 3,2 1 o,s 1 3,S 1 2,G 1 2 1 

Bericht über das Probeschmelzen in Witkowitz 
mit der Lang-Frey'schen privilegirten Beschi

ckungsmethode. 
(Fortsetzung.) 

Am lü. Heptembcr wurde in der Früh, mit Be
ginn der Schicht, zum ersten Mal, und dann sofort 
die Beschickung Nr. 1 aufgegeben. In der darauf 
folgenden Nacht zwischen 2 und 3 Uhr kam die 
erste Gicht vor die Formen, ohne dass etwas Auffäl-
1 iges zu bemerken war. Der Gang des Ofens, wel
cher, um den Resultaten der Proben wieder gute 
Resultate von der alten Beschickung entgegenstel
len zu können, schon längere Zeit im besten Zu
stande erhalten war, wurde durch das Einrücken 
der Probcbeschickung in den Schmelzraum nicht 
zerstört. 

Am 17. September gegen Morgen, wo der Ofen von 
den allenfälligen Nachzüglern der alten Beschickung 
)reier wurde, stellte eich ein etwas gaarerer Gang ein 
und der erste Abstich um halb 6 Uhr war 1 wie 
das beiliegende Muster •) zeigt, schon grau und zwar 
eo, dass auch das Brock- oder Schaleneiscn vom Ab
stich in ganz dünnen Schalen grau blieb 1 während 
mit der alten Beschickung daa von der Puddlings-

*) Die Muster wurden bei der allgemeinen Versammlung 
der Berg- und Hüttenmänner in Wien vorgelegt. 
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hütte verlangte strahlig - weisse Roheisen erzeugt 
wurde. - Die Hochofenschlacke war sehr licht und 
zeigte sich etwas basischer als früher, es war also 
etwas zu viel gebrannter Kalk in die Beschickungs
masse gegeben worden. Um nun das graue Roheisen 
wieder auf das strahlig-weisse, nämlich auf die frü
here Qualität zurückzuführen und in der Hochofen
schlacke die frühere ganz richtiggestellte Silicirung 
herzustellen, wurden um 125 Pfund priv. Beschi
ckungsmasse mehr und um 25 Pfund rohen Kalk
stein weniger pr. Gicht gegeben, und es ist sonach 
die zweite Beschickung zusammengesetzt aus: 

p1iv. Beschickungsmasse 12160 Pfund 
Erze . 13160 • 
rohem Kalkstein • 5,00 • 

oder aus: 
31,20 

Puddlings
Erzen 
Lösche . 

und Schweissofenschlacken 7155 

gebranntem Kalk 
rohem Kalkstein . 

13,öO 
1,89 
1,89 
f> 100 

Nr. II. 

Wasser . 1,24 
31,20 (?) 

Bis zum zweiten Abstich, d. i. bis halb 10 Uhr 
Vormittags, wurde der Gang noch gaarcr un<l das 
Roheisen etwas dunkler, letzteres jedoch im Bruche 
noch immer sehr feinkörnig mit etaubartigen Par
tien, d. h. mit Partien 1 welche eo feinkörnig wie 
Mehl, aber doch noch grau sind. Die Haltbarkeit 
des Hoheisene zeigte sich als ungewöhnlich gross. 

Bis zum Abstich um halb 2 Uhr Nachmittags 
war am Gange keine Veränderung zu bemerken, 
aber das Roheisen war körniger und die staubartigen 
Flecken auf den Bruchflächen hatten sich gröestcn: 
theils verloren. 

Am 18. September. Nachdem es die Absicht 
ist, mit dem Satze eo hoch zu steigen bis wieder ein 
Roheisen zum Vorschein kommt, welches <lie strahlig
weissc Textur hat, wie bei der alten Bcschickungs
methode, so wurde der Satz erhöht auf: 

priv. Beschickungsmassc 13185 Pfund 
Erze . . 13160 n 

rohen Kalkstein 4, 7 5 n 

32,20 
Puddlings- und Schweiaeofenachlackcn 8,27 
Erze. 13,60 

2,07 

oder: 

Lösche . 
gebrannten Kalk . 
rohen Kalkstein . 
Wasser. 

2
1
07 Nr. III. 

4,75 
1,42 

32,20 



Nachdem der Abstich um halb 2 Uhr Nachmit
tag:; ein sehr hitziß'es Eisen gab, so wurde mit dem 
Satze abermals gestiegen und zwar auf: 

priv. Beschickungsmasse 14,65 
13,60 
4,75 

33,00 

Erze . 
rohen Kalkstein . 

oder: 
Pnddlings- und Schwcissofenschlacken 
Erze. 
Löi;che . 
gebrannten Kalk. 
rohen Kalkstein 

8,77 
13,60 

2,Hl 
2,19 Nr. IV. 
4,75 

Wasser . 1 )50 
33,00 

Bis zum Abcndabstich um halb 6 Uhr war im 
Gange des Ofens sichtbar keine V crändcrung ein
getreten, nur das Eisen zeigte sich fortwährend hitzi· 
gcr und von den staubartigen Flecken auf der Bruch
fläche befreit. - Ich glaube, dass durch das zeit
weilige Abschmelzen der im Ofen zurückgebliebenen 
Theile von der alten Beschickung und durch das 
laufende Schmelzen der priv. Bcschickungsmasse 
zweiPrlei Roheisen entstanden sind, welche !lieh nicht 
gut m011g'tcn und dadurch die immer sparsamer ge
wordenen staubarligen Partien im Roheisen entstan
dcm sind 1 welche auf drr Bruchfläche als Gtaubartigc 
Flecken sichtbar wurden. Das gröbere Ko1 n, welches 
da3 Ilohciscn jetzt zeigt, i~t wahrscheinlich nur da
dill·ch entstanden , dass bei dem grössercn Trag
vcrmögen , welches die priv. Beschickung dem 
Brennstoffe gestattet, der Ofrn succcssiv mehr in 
die Hitze kommt; dass abe1· L·otz des Hitzigerwcr
dcns des Ofrns, mit Ausnahme von wenigen Stunden, 
dennoch kein übcrmiissigcr Gaargang anhielt, hat 
seinPn Grund da. :n, dass das Steigen mit dem Gich
temr,' z, mit der Vermehrung der Hitze zi~m l ich gleichen 
Schritt hielt. 

Ilis zum Morgenabstich um halb 6 Uhr war 
keine bemerkbare Veränderung. 

Am 19. September. Zwischen 7 und 8 Uhr 
Vor.nitt:gs kam die Beschickung Nr. IV vor die 
Formen, ohne dass an der Schlacke eine V criinde
rung zu bemerken gewesen wäre; nur d<•r Geruch 
n.•ch schwcflichter Säure war merklich stilrkPr1 als 
er sonst bei der alten Beschickung bemerkbar ge
we1en i1t, was darauf hinweist, dass die Hochofen
achlacke von der priv. Beschickungsmassc, die jetzt 
weniger Kalkerde enthält als die alte Beschickung, 
vor dem Erstarren mehr Schwefel ausstosst, weil 
es an Kalkerde mangelt, die ihn zu einfachem Schwe
felcalcium binden könnte. - Dieselbe Erscheinung 
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tritt auch bei der Hochofenschlacke von der alten 
Bescbickungsmethode ein, wenn so viel schwefel
hältige Schmelzmaterialien verarbeitet werden, dass 
ihr Schwefelgehalt nicht durch einen UeberschuSB 
an Kalkerde gebunden werden kann. Aber auch beim 
Abstich des Roheisens von der priv. Beschickungs· 
masse war ein stärkerer Geruch nach schweßichter 
Säure bemerkbar, dieser hat jedoch seinen Grund in 
der grösseren Dünnflüssigkeit des Roheiilens, .weil 
durch diese eine vollständigere Ausscheidung der im 
Roheisen enthaltenen fremdartigen Bcstandtheile be
fördert und dadurch die Festigkeit desselben wesent
lich gesteigert, also die Qualität verbessert wurde. 

Das Roheisen ist, trotz des um 2,08 Pfund oder 
8 1

; 2 °10 erhöhten Satzes, noch immer grau; es zeigt 
sich zwar manchmal etwas feinkörniger, aber die 
Festigkeit ist über alle Erwartungen gross. - Nach
mittags wurde folgende Beschickung gewählt : 

priv. ßesehickungsmasse 26,00 Pfund 
Erze . . 7100 n 

roher Kalkstein . 2,50 n 

35,50 
oder 
Puddlings
Erze. 

und Schweissofenschlacken 15/>7 
7,00 

Lösche . 
gebrannter Kalk . 
roher Kalkstein 

3,89 
3,89 Nr. V. 
2,50 

Wasser . 2,65 
35,50 

Am 20. September. Nachmittags kamen die 
Gichten von der ßeJchickung Nr. V, vor die Formen, 
ohne dass sich der Gang merklich geändert hätte. 
Das Roheisen blieb grau und fest wie früher. 

Abends wurde die priv.Beschickungsmasse allein 
und zwar durch 5 Gichten u 3900 Pfund aufgegeben, 
und diese bestanden aus: 

. Puddlings- und Schweissofcnschlacken 23,3G 
Lösche . 
gebranntem Kalk. 
Wasser. 

5,84 

5,84 Nr. VI. 
3,96 

39,00 
Nachdem die 5 Gichten von der priv. Beschi

ckungRmasse allein aufgegeben waren , wurde der 
Versuch beim Hochofen Nr. 1. beendigt, und wieder 
die alte Beschickung, nämlich: 

Schlacken 6,80 Pfund 
Erze 13,60 D 

roher Kalkstein s, 10 n 

28,50 
auf gegeben. 
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Im Hochofen Nr. HI geht per· Gicht folgende 
Beschickung: 

rohe Schlacken 
Erze. 
roher Kalkstein 

25,40 Pfund 
12,70 " 
19,80. " 

57,90 
(Fortsetzung folgt.) 

Verhandlungen der berg- und hüttenmänni
schen Abtheilung des österreichischen 

Ingenieur-Vereins. 
In der bergmännischen Abtheilungsvcrsammlungam 

8. 1. M. legte der Vcrcinssccrctär Friese die eben er- 1 

schicncnc "Gcognostischc Ko.rtc der Nord-Karpathcn von 

L. Ho h c n c g g c r, crzhcrzoglichcn Eisenwerksdircctor zu 

Tcschcn" vor, indem er zugleich den hohen theoretischen · 

wie praktischen W crth derselben und die wohlthätigcn 

Folgen erörterte, welche sich o.us den geognostischcn Ar

beiten des hochvcrdicntcn Verfassers für die Entwicklung 

der Eisenindustrie wie für die Subsistemr. der dortigen 
1 

Bevölkerung schon bisher ergaben und noch weiter i 

ergeben werden. „ .i, 1 

Se. Execllenz der Herr k. k. Scctionschcf Freiherr : 

von S c h c u c h c n s t u'll'i hielt einen Vortrag über die ärt- : 

rieche Monto.nvcrwaltuug iu Ocstcrrcieh, indem er zunächst 

an die Beschuldigungen wider dieselbe anknüpfte ,'' dlo 
kürzlich in :einem· hiesigen Blatte veröffentlicht wurden 

und hierauf dio wirklichen Betriebsergebnisse der ärari

schen Monto.nvcrwaltung auf Grundlage der amtlichen 

Nachwcisungcn, insbesondere der hierüber von Herrn k. k. 

• Ministerialrath A. W i s n c r verfassten Denkschrift, aus

.tührlich darlegte. 

Für das Acrario.1-ßergwcscn (ohne Münzwesen) ist 

lm • '. Staatsvoranschlagc für 1862 auf Basis der wirk

lichen Ergebnisse im Jahre 1860 eine Einnahme von 

46,391.100 fl., eine Ausgabe von 44, 773. 700 fl., daher 

ein U cbcrsch1iss"vo"1i1 ,617 .400 fl. vorgesehen, welcher letz

tere hiennch k1rnm 3 .• Perccnt· der Einnahmen betragen 

. würde. 

Allein die eingeführten Summen bezeichnen nicht die 

baren Empfänge und Ausgaben, indem jeder einzelne Be

triebszweig für sich ahschlicssen muss und die von einem 

a.11 den muleru übergehenden Materialien also zweimal und 

öfter in Rechnung gebracht werden müssen. Die huren Einnah

men betragen nur 20, 7 42.452 fl. und die baren Ausgaben 

19,083.087 H., wunuch sich der wirkliche hure Ucbcrschuss 

auf 1,fi59.365 fi. Qder 8 Pcrccnt der baren Einnahmen 

bcrccl111ct. 
Hicbci muss uher wieder berücksichtigt werden, dass 

die Aerarial-Montanwcrkc an die Münzlimter 4,871.600 fi. 
in Gold- und 8ilbcrmctull zu liefern ho.bcn, wofür ihnen von 

der Staats- Centralcasse nur 1,139.000 fl.„ in klingender 

Münze und 3,732.60,0 fl. in Papiergeld im Nominalwerthe 
vergütet werden. Die Montanwerke verlieren bei dieser 

letzteren Summe daher die Kursdifferenz, welche - den 

Kurs nur zu 30 Pcreentangenommen - volle J, 119. 780 fi. 
beträgt, welche Summe die Staatscasse gewinnt. 

Addirt man diese Summe zu dem oben berechneten 

Uebersehuss, so ergibt sich ein effectiver Ucberschuss von 

2, 7 79.145 fl., d. i. von 13.4 Pcrcent der baren Einnahmeu, 

ein Resultat, welches sichcrals befriedigend bezeichnet wer

den kann, zumal wenn man berücksichtigt, wie vielfach die 

Aerarial-Montanwerkc bei jeder Gelegenheit für Humani

täts- und gemeinnützige Zwecke in Anspruch genommen 

werden, und welche namhaften Summen auf Erweiterung 

und Vervollkommnung des Betriebes u. dgl., dann beim 

Bergregale auf Ablösung der früher bestandenen grundhen

lichen Bcrgzehentrcchtc in Böhmen, Mlihren und Schlesien 
verwendet werden. 

Um den Ertrag der Aerarial-Montunwcrke zu ermit

teln, muss zu dem genannten Cassc-Uchcrschussc noch 

jener Aufwand hinzugc1·echnct werden, welcher auf Erwei

terung der W crkc, also auf neue Capitalsunlagc, dann auch 

jener, welcher auf Vermehrung des Werksvermögens, d. i. 
; der Materialiei1- und Productcnvorrlithc etc. gemacht wird. 

"bic . C~pitulsanlagc hclliuft sich im genannten Jahre auf 

-i,ä90.34 7 ff.,, die Vermögensvermehrung auf 52.252 fi.; 
der w e. h r e Re in e r trag der g e e am m t e n lt rar i a 1 e n 
Montanverwaltung beträgt daher4Mill. 221.744fl., 

d. L 10.6 Perccnt des ganzen baren Casse-Rcvirements und 

20.; Percent dc1· baren Einnahmen. 

Will man jedoch vou den Erträgnissen des Bergrega-

les - da sie den Charakter einer Steuer tragen - ganz ab
.·~ehen - so ergibt sich noch immer ein Reinertrag von 

~3;659,870 fl., d. i. von 9.4 Pcrcent des baren Casse-Revire
-iherits und von 18.s Percent der baren Einnahmen - im-

~c'~hin ci~ sehr befriedigendes Resultat. 

• •.. : Allel'.dings sind hie bei keine Amortisation und keine . 

Zinsen vom Anlage- und Betricbscapitale berechnet. Allein 

das aus früheren Jahrhunderten rührende Stammvermögen 

der Aerarial-Montanwerkc ist durch die an die Staatscassen 

abgelieferten viele Millionen betragenden baren Erträgnisse, 

dann durch die Abtretung bedeutender Theile des Besitzes 

(in dcu Jahren 1854 - 1860 alicin für 35 1
/ 2 Millionen), 

wofür der Erlös nicht der Montanverwaltung, sondern den 

allgemeinen Staatscasscn zugewiesen wurde , längst mehr 

als vollständig :unortisirt, daher auch von dem amortisirteu 

Anlagscupitalc keine Zinsen mehr gefordert werden können. 

Was die Verzinsung des Betricbscapitals betrifft, so 

beläuft sich dieses, sehr hoch gerechnet, wie der Herr 

Redner nachweisct, auf 32,37 4."623 fi., daher die 6per

ccntigcn Interessen davon 1,942.477 fl. betragen wiirdcn. 
Wird diese Summe von dem obigen Hcinertrage der Mon-
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tanwcrkc (ohne ßcrgrcgalc) abgerechnet, so bleibt noch 
ciuc reine Rente von 8.

6 
Pcrccnt der baren Einnahmen 

übrig, oder mit anderen \V orten: die Finanzverwaltung 

erhält als 6perccntigc Zinsen des in den k. k. Montan

werken schwebenden ßctriebscapitals 1,942.477 fl., ver

wendet fcmcr auf neue Capitalsanlagcn 1,134.2iH fl. und 

wird iibcrdicss 583.102 fl. als reines Snpcrplus einziehen. 

Ob diese Ergebnisse genügend seien, mag jeder Fach

kundige selbst beurthcilen. 
Der Herr Redner ging sodann auf die einzelnen Be

triebszweige über, namentlich auf die Eisen- und die iib• 

rigcn l\Ietallwerke, ;indem er den Stand und die ßctriebs

ergebnisse~crselbc1J1. crö~·~erte .. 
·Bei clcn Eise1!,vcrkc11 beträgt der bare Ucbcrschuss 

601.4 71 -fl.; wird- iiiezu die neue Capitalsanlagc mit 

402.438 fl. ~ddiit und die Vermögensverminderung mit 
9839 fl. in_ .Abschlag g.cbracht, so ergibt sich ein Rein

ertrag von •094.-0'6 7 fl., welcher 13 Pcrccnt des barci1 

Cassc-Em11fanges von 7 ,605.810 fl. darstellt .. , '' 
Misslicher gcst[lltct sieh das Resultat, wenn die Vcr

zins.ung des ßctricb8capital~ .in Rechnung .gebracht wird, 

indem der obige H.cineri r~:;: pben·-nur hinr~icht, das De
tricbscapitul mit 7.H Perccnt. zu. verzinsen. Die Ur ·II.ehe 
liegt hauptsächlich in den gege~nvlirtig sehr gedrückten 
Vci:hiiltnisscn des Eisenhandels, welche die Ansammlung 

bedeutender Vor;:iithe zur Fol~e haiten, wiihreml die auf 

<las Acusscrstc crmfü;sigtcn ill :1 rktpreil;c aller Eiscuar~ikcl 

ausscr allem Verhältnisse zu dP11 immer steigenden Preisen 

der meistem Betriebsmatcrialie11 stehen. Im Laufe der sechs 

Jahre von 1854-1860 ·hauen übrigens die Acrarial

Eisenwerke einen l{cincrh'ag von zusammen 10,211.102 fl. 

geliefert. 
Von den Gold-, Silber- und Kupferwerken sind einige 

kleinere Hingst zum Verkaufe bestimmt, aber bis Jetzt 

noch nicht an Manu gebrncht worden. 

Joachimsthal hat allerdings einen Casi;eabgang von , 

45.891 fl., weisct aber mit Ilerücksichtigung seiner Ver

mögensvermehrung und Capita\:;unlugcn einen EriTag von 

15.581 fl. nach, zu welchem ausscrdem un Agio für das 

abgelieferte Silber 35.003 fl. zu rechnen sind. Uebrigens 

ist dieses W crk noch immer im Aufächlusi;c seiner edlen 

Teufe begriffen, nach dessen Beendigung erst ein con

stantcr Ertrag, jedenfalls aber bedeutende Silberausbeuten 

zu erwarten stehen. 

Pfibram dagegen wcisetcincn Reinertrag von 560.629 fl. 
nach, welcher sich durch Zurechnung des Agio von 375.075 fl. 

auf 935. 704 fl. erhöht. 
Die k. k. Münzämter endlich, deren Ergebnisse nicht 

weniger irrigen Urtheilen in öffentlichen Blättern ausge

setzt sind, als jonc der k. k. Bergwerke, werden im luufcn

<len Jahre in Gold 6, in Silber 11 und in Kupfer 2, zu

sammen daher 19 Millionen Gulden ausmünzen und hie-

für1 sowie für einige Nebcnproducte, dann an Schlagsatz 

.20,813. 882 fl. einnehmen, dagegen für Ankauf von ·Gold, 

Silber und Kupfer 19, 172. 900 fl. und für alle anderen 

Material- und H.egicbedürfnisse 880.000 fl., zusammen also 

20,052.9.00 fl. ausgeben, daher 760.900 fl. als reinen 

Ucberschuss erübrigen. Es berechnen sich daher die ge

sammten l\fanipulations- und H.cgiekosten auf 4.
2 

Percent 

und der Casse-Ucberschuss auf 3.
7 

Pcrcent der Gcsammt

empfänge, folglich die der Münzmanipulation zur Last fal

lende Manipulations- und Regie-Auslage auf 880.000 ~ 

760. 900 = 119.100 fl„ d. i. auf 0·57 Procent der Gcs,ai:nmt

cinnahmc oder O.u Pcrcent der reirien Münzauspriigung; ge
wiss ein sehr günstiges Resultat. 

. Ucbrigcns sollten bei :·den: M~nziimtern eigentlich gar 
r ·,J ! ' -' ' 

kerne Ucbcrschüsse st~ttfindcn, da das Münzwesen zwar 

ein Monopol, aber kein ßcsteucrungsfactor der Regierung 
ist, der Schlagsntz und Einlösungsnutzen daher, wenn mög, 
lieh, nur so hoch bemessen sein 'Sollte, um die ·Mün?;ungs: 

kosten gerade zu decken. 

Der k. k. Fabrikscontrolor Herr Adolf Ex e 11 i sprach 

über. die Fabrikation der Schwefelsäure aus Kiesen, indem 

er die verschiedenen im Harze, in England und in Böhmen 

angewendeten Mc~hoden vcrgleichcnderörterte. 

Herr MinisterLalrath Kudern a t s c h fürrtc einige er: 

günze·~a:c Mitthßituiigen über dus englische Ve::rahrcn hinzu. 

Der k. k. Probierer Herr M. Md.zck hiclt einen Vor

trag über ein beobachtetes seltenes Vorkommen von Arsen

verbindungen im Stabeisen, wodurch dieses die Schwciss

barkcit verliert, indem er zugleich ein selbsterdachtcs Ver

fahren zur Reinigung solchen Eisens mitthcilte und begrün
dete. 

Die nllchete Versammlung der bergmlinnisehen Ab

thcilung wird Mittwoch den 22. Jänner stattfinden. 
(Wien. Zcitg.) 

A dm in i s trat i v es. 
Kundmaohungen in Saohen der Londoner Auastellung. 

· Aus Anlllss des unerwartet eingetretenen Todes Sr. k 
Hoheit des Prilizön Albert ist das Gerllcbt entstanden und 
sowohl durch· englische als deutsche Zoitunge n verhreitot 
worden, dass die internationale Ausstellung des Jahres 1862 
erst im Jahre 1863 stattfinden dllrfte. 
· "·. Da~ k k. Centralcomito ist in der Lage bekannt zu geben 
dllss die k. englische Commission beschlossen hat, die bis~ 
her getroffenen Einleitungen und V erfUgungon durch den ein
glotroteneo Todesfnll in keiner Weiso beirren zu lassen und 
dio Eröffnung dor Ausstellung unabänderlich auf don 1. Mai 
1bli2 fcstwsetzen, 

Man kann ferner, als aus guter Quelle geschupft, hinzu
fiigen, d11ss die Erliffoung dor Ausstellung trotz des schmerz
lichsten Verlustes ihres hohen ßeftlrderors in dor feierlichsten 
Weise durch Ihre Mlljestlit die Königin-Witwe an dor Spitze 
der königlichen F11milie und in Gegenwart der höchsten 
W!inlcntriiger des hrittischen Reiches vorgenommon worden soll, 

Wien, am 8. Jänner 1862. 
Vom k. k. Centralcomitc filr die Londoner Weltausstellung, 

Erkenntni&1. 
Nachdem woder der seinem Wohnorte nach unbekannte 

Joseph Matejcok noch auch dessen Erben und sonstige Rechts-



nachfolger der hicdimllichen Aufforderung vom 30. November 
1861, Zahl 2067, laut welcher selbe ihren Aufenthaltsort an
zuzeigen, um die in der Gegend n Wostrowu im Waldgrunde 
des Joseph Maresch in der Gemeinde Jodomebitz, Bezirk Neu
straschitz gelegene, von der ehemaligen k. k. Berghauptmann
schaft zu Pfibram am 1. Juli 1854, Nr. Exh. 1680, verliehene 
„Josephi Stcinkoh\en-Grnbenmass" m1ch Vorschrift der Gesetze 
in Bet1·ieb zu setzen, und die riickständigen Massengebühren 
pr. 40 fl. 95 kr. zu berichtigen hatten, nicht nachgekommen 
sind , so wird hiemit im Sinne der §§. 243 und 244 des all
gemeinen Berggesetzes auf die Entziehung dieses Kohlen
bergbaues mit der Wirkung erkannt, dass nach eingetretener 
Rechtskraft dieses Erkenntnisscs nach §. 253 allgemeinen 
llerggcsctzes das weitere Amt gehandelt werden wird. 

Hievon wird unter Einem auch der andere Mitbesitzer 
Joseph ßenda in Lilrnwitz verständigt. 

Prag, am 10. Jiinner 1862. 
Von der k. k. llcrghauptmannschaft. 

Kundmachung. 
'von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wird der 

dem Domiuik Fischbach gehörige, mit rechtskräftigem berg
hauptman11Hcl111ftlichon Erkcnntuisso vom 15. Mai 18() 1, Zahl 
12311, en tzo„cne '/, Antheil :m der „Apollonia Steiukohlcn
Zcchc" bei 1\-Iillay im Bezirke Ncustraschitz bei dem Umstande, 
als derselbe bei der, vom k. k. ßezirksamte als llerichte zu 
Ncustrnschitz iiber He11uisition des k. k. Kreisgerichtes als 
Bergsenats zu Pilsen vom !I .• Juli 181i 1, Z. 34!13, am rn. No
vcmbcr t trn 1 vorgenommeuen exccutiven Schätzung werthlos 
befunden worden i•t, iu Gomiissheit der §§. 25\J und 2()0 
allgemeinen Bergge8etzcs fiir aufgelassen uncl die Bergbau
berechtiguug für erloschen crkliirt, und die bergbiicherliche 
Liischung cles •!, Antl1cils an <ler nApollouia Steinkohlen
Zechc" des Dominik Fischbach und zugleich zu Folge Ver
ordnung der hohen Ministerien <ler Justiz un<l <ler Finanzen 
vom 1 :1. Miirz 1 ~5i clie Einverleibung tlcs Eigcnthumsrcchtes 
auf diese geliischte IIiilfte filr clie Mitbesitzer Joseph u1id Ho
salia lloznoska voranl&Hst. Prag, am 30. Deemnber 1Sß1. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Personal-Nachrichten. 

Ern cnnungon. 

Der Amtsoflicial heim Miinzamte in Carlsburg Joseph 
II aj o H zum Controlor beim L1mdmiinzprohier-, Gold- und Sil
hereinlöHungs- un<l J<'ilialpunzirungsamte in Lemberg und der 
hauptmiluzamtliche Praktikant Fr11nz ll in der zum Amtsoflicial 
heim prov. Milnzamte in Carlsbnrg. 

Erledigungen. 

Sohichtenmeistersstelle bei dem k. k. prov. ßerg- und 
H!lttenamte Swosrowice in der X. Diätenclasse, dom prov. 
Gehalte von jiihrlichen GUO II., einem Quartiergeldo jiihrl. 
GO ß. ö. W. 01\cr tlem Genusse eines Naturalquartiors, G Klaf
tern weichen Brennholzes in dreischuhigen Scheitern a 4 II. 20 kr., 
gegen Edag einer Dienstc1rntion im Gehaltsbctrngc. 

<Je•nclic sind, inshcsorulere unter Nachweisung der mit 
gutem Erfolge ahsolvirtcn hergakadcmischen Studien, der Er
fahrungen im Berglmu - untl Marlrnchcidsfache, sowie im 
Kunst- ur11l Bauwesen, tler Gewandtheit im Conceptc, der 
Kcrrntniss des Hechnungsw1•sen• u111I 1lcr polnischen oder einer 
malcn·n Hlaviscl11'11 Sprnchc, 1lann der Cautionsfiihigkeit, bin
nen vier 'Yochen bei 1lcm prov. Berg- uncl Hiittenamtc 
Swosrowico einzmeichcn. 

:::iwosruwice, am 10. ,Jiirmcr 1862. 

(li-!IJ Oß't•ne Stelle. 
Fiir ein Eisrnwcrk im llanat winl ein junger M111111 als 

Vice-"'11lzmcistcr gPsud1t, tler tlit• 11iitllige Schulbilrln11g sowie 
einige Kenntuissc im Zeichnen U<"8itzt, mit dem J'uddcl- 1111d 
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Schweis~ofenbetricbe bekannt, besonders aber mit dem l''ein
streckenbetriebe praktisch vertraut ist. 

Derselbe bekommt ausser freiem Quartier und Brennholz 
an barem Gehalte 400 fl. ö. W. nnn hat selber, wenn er 
sich qualificirt, auf eine Gehaltserhöhung zu rechnen. 

Offerte sind franco an die Expedition d. BI. zu richten. 

(3-5) Concurs. 
Bei den Adolf freiherrlich von Silberstein'scheo Stein

kohlenwerken zu Schatzlar, Bohclaschin und Kostcletz in ßöh
men ist eine Markschcidersstelle mit iOO fl. Gehalt , freier 
Wohnung und Beheizung, und bei bewährten Fähigkeiten mit 
Vorrückung in einen höheren Gehalt, zu besetzen. 

Die Erfordernisse hierzu sin<l: gut absolvirte bergmän
nische Studien, praktische Gewandtheit im Markscheidsfache, 
Fertigkeit und Corrcctheit auch im Bauzeichnen. 

Auf diese Stelle Heflcctirende wollen ihre mit Zeugnissen 
versehenen Gesuche bis llingstens 31. Jänner 1. J. an die frei
herrlich von Silherstcin'schc Bcrgdirection in Schatzlar richten. 

Schatzlar, am 1. Jiinncr 1 ~6:!. 

(10-12J Das l1e1·1·sclaaJ'tlielac 

Braunkohlen - Bergwerk 
zu Mittel- Palojta im Honter Cornitat in Ungarn wird unter 
vortheilhaften lledingungen auf mehrere Jahre in Pacht ge
geben, mit dem Bemerken, dass rlabci clic iirtlichen V erhält
nisse anch clie Errichtung eines industriellen Unternehmens 
begiinstigcn. - Niihcre Auskunft crtheilt der Eigenthümer 

de8 Hause8 Nr. 50 auf der Lanclstrnsse i11 Pest. 

[ 1] Iu allen Buchhandlungen ist zu haben, in 'Vi e 11 bei 
F. Mau z &: Comp., Kohlmarkt Nr. 114!l: 

1für ~csd;minu 11110 rid;tin rc~ncnbc 1llilnrksd;eföer, 
oder die fiir den Markscheider vollständige tab ella
ris cho Jlorcchn1111gdl•1· Snlgl•rh-111"1•11 1111d Sobll'n, wie 
auch <lcr Streichsiuusse und Strnichcosiuusse, um die be
absichtigten Iiesultate eines jeden Markscheitlerzugcs 
aus der Bcrechuung ohne Zeichnung zu entwickeln, 
und auch die Richtigkeit des angefertigten Risses in 

allen Theilc11 g o n a u c o 11 t r o l i r c n z u k ö n n e n. 

Von Cnrl Wilh. Bübl'1·t, 
MnrkRcheiclcr. 

Dritte Auflage. Preis 2 tl. 90 Nkr. 
In den Schlesischen, !Un1111!!lfel11"sche11 und West

t•hälischen B er g w c r k c n wir<l dieses lluch mit g r o s
s cm Nutzen gcbraueht. 

(2) Heute wurde versandt und ist durch alle lluchhandlungcn 
und Postanst:dten cles Iu - und Auslandes zu beziehen , in 
Wien durch .P. Manz & Comp., Kohlmarkt Nr. 1149: 

Zeitschrift für analJtische Chemie. 
llcrnusgegebcn von 

Dr. C. ß. Fresenius. 
In Quartalheften. Preis des Jahrganges fi. 6 30 kr, ö. W. 

F:rstes lieft, mit 12 Jlohsl'lmitlc11 und 1 Fnrbe11ta(cl. 
Enthaltend: ü r i g in a 1 b c i t r ii g o von Kirchhof und Bun

sen, Muldor, Schönbein, Ludwig, Frc3enius u. A., sowie den 
von Fresenius 1md Neubauer bc:trhcitcten ß c r i c 11 t, durch 
dcH~cn Eiurichtung- 1lic Zeitschrift ciuen besonderen Wcrth. 
dadurch crhidt, 1lass sie aus allen wcrthvollcrcn Erschciuungcn 
dl\R cli<! an a 1 y t i s c h c Ch cm i c Jletretl'cn1le entnimmt nn1I 
rlassclbe in einer 1\ic Uohcrsicht erlcichtern<lcn nnd - wenn 
nothwendig - mit kritisclum Jlemcrkungc11 vcrHehcncn 'Veise 
znsnrnmenHtcllt. "'icsh:ulen, clcn Hi. Dcccmhcr 1,:;ca. 

C. N. Kreidel's Verlag. 

Die•e Zeitschrift erscliciut wii<·hcntlich eiucn Hog-c11 stark mit 1le11 11iill1igcn artistiHch c11 Bcigahcn. Der Pränumerationspreis 
ist jiihrlich loco Wien H II. ii. W. otler G 'l'hlr. lO Ngr. Mh frn~co Postversendung 8 fl. g(J kr. ö. W. Die .J11hresaho1111onten 
crhnlt"n cincu officiellen lleri<"hl iilll'r clio Erfahrullg·en im l1e1g-- 111111 J,iitlenmfürnischcn Masehiucn-, Bnu- uncl Auflicrcitnngswescn 
sarmnt Atlas uls Gratis h <' i 1 ag c. lnHer:tl.c fi11den g-e;.:"11 i kr. ii. \V. clie gcspalte11n l'etitzcile Au!"nahme . .Zuschriften jeder Art 

könnc11 nur franco "''~"uommen werden. 

Druck von Keck & Comp. in Wien. 
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Die Regierungsvorlage über Aufhebung der 
Bergwerksfrohne und ihre Umwandlung in 

eine Besteuerung des Reinertrages. 

Unter den Regierungsvorlagen, welche <lern 
Finanzausschusse zur vcrfassungsmltssigen Behand
lung vorliegen, befindet sich folgendes Gesetz über 
die Aufhebung der Bergwcrksfrohne: 

§. 1. Die mit <lern Namen der llcrgwerksfrolmc 
bezeichnete Abgabe, welche noch neLen der Mas
sengebühr uncl der Einkommensteuer vom Bergbaue 
zu entrichten ist, wird vom . . . . . . . angefang-cn 
aufgehoben. 

§. 2. Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zu
kunft der Bergbau ausser der Massengebühr, welche 
unberührt bleibt, nur der Einkommensteuer der I. 
Classc mit 5 Percent seines Reinertrages nach den 
für die Bemessung der Einkommensteuer bestehen
den Vorschriften zu unterziehen. 

§. 3. Die Einkommcnstcuer-llcmessungsbchör
dcn sind verpflichtet, bei Bemessung dieser Steuer 
im V ernehmcn mit dm· Berghauptmannschaft , in 
deren Bereiche sich das steuerpflichtige Werk he
findet, vorzugehen. 

§. 4. Mit<lcr Ausführung dieses Gesetzes werden 
der Finanzminister und der Minister für Handel und 
Volkswirthschaft beauftragt. 

Die hohe k. k. Hegicrung hat der Uesctzvor
lagc nachstehende Begründung beigelegt: 

Schon bei der im Jahre 1856 gcpllogencn Ver
handlung eines Gesuches mehrerer Htoinkohlcnwerks
bcsitzer in Oestcrrcich unter und ob der EnnB, 
Steiermark, Kärnthen und Krain um Ermässigung 
der Bergwerksabgaben machte sich die W ahrneh
mung geltend, dass der Stcinkohlcnbcrgbau weder 

an sich noch im V crgleichc mit anderen Arten des 
Bergbaues einen Unterschied in der Abgabenbemes
sung bedinge, und dass von den beiden besonderen 
Abgaben, mit welchen neben der Einkommensteuer 
der Bergwerksbetrieb belegt ist, nllmlich der Mas
sengebühr und der Bcrgwerksfrolme, die erstere 
kein Hindcrniss für das Emporkommen und die Ent
wicklung des Bergbaues bilde. 

In Ansehung der Bcrgwerksfrolme, welche in 
der Regel mit 5°/0 des Bruttoertrages des Werkes 
zu entrichten ist, wurde jc<loch erkannt, dass diese 
Abgabe eben wegen ihrer Bemessung nach dem 
Bruttoertrage auf die Entwicklung des Bergbaues 
eine sehr nachtheiligc Wirkung ausübe, dass für 
diese Wirkung durch die in einzelnen Fällen zu 
ertheilcn<lc Bewilligung einer theilweisen oder gänz
lichen Nachsicht <lcr Bcrgfrohne eine genügende 
Abhilfe nicht geschafft, und sie vielmehr nnr dann 
völlig- beseitigt werden könne, wenn an die Stelle 
der 1kstenerung des Bergbaues nach dem Brutto
ertrage jene 11aeh <lcm Hcincrtragc g-esctzt wird. 

Mit Hinweisung auf das llcispiel der wichtig
sten Bergbaustaaten Europas, welche, wie Frank
reich, Belgien, Baden und Sachsen, die Besteuerung 
des Bergbaues nach dem Principe des Reinertrages 
bereits eingeführt hatten, oder, wie Prcusscn und 
Baicrn im Begriffe waren es zu thun, glaubte da
her das Finanzministerium Allerhöchsten Ortes um 
die Errnilchtigung ansuchen zu sollen, zur definitiven 
H.cgclung der Bergwerksabgaben durch die Ver
schmelzung der Bcrgwerksfrohnc mit der auf dem 
Principc der Besteuerung des Reinertrages beruhen
den Einkommensteuer in eine Bergwerkssteuer nach 
dem Reinertrage die Verh:mdlungen einleiten zu 
dürfen. 



Nachdem die angesuchte Allerhöchste Ermäch
tigung mit Allerhöchster Entschlicssung vom 2i. 
Juli 1856 erfolgt war, wurde die beabsichtigte Ver
handlung mit der im Zuge befindlichen Reform der 
dirccten Steuern in Verbindung gebracht und bei der 
zu diesem Zwecke bestandenen Immediatcommission 
ein Subcomitc mit Zuziehung von Sachverständigen 
gebildet, nach dessen Anträgen die Besteuerung des 
Bergbaues mit höchstens 5°1o des Reinertrages 
und mit einjährigen Steuerperioden zum Beschlusse 
erhoben wurde. 

Bei der Würdigung dieses Gutachtens der lm
mediatcommission konnte der Regierung nicht ent
gehen, dass die beabsichtigte Umänderung der Berg
.wcrksaLgaben, welche zwei Steuern in eine ver
schmelzen und statt des Rohertrages den Reiner
trag 

1 
jedoch nur mit dem früher vom Rohertrage 

abgenommenen Pcrcentc besteuern will, dem Staats· 
schatze eine namhafte Einbusse verursachen würde. 

Der Ertrag der Bcrgfrohne war zu Folge ärut
licher Nachweisungcn 
im Jahre 1856 i74.363 ß. öst. W. 
„ 
„ 

n 1857 
1858 
15!;9 

72:3.719 " 
810. 721 " 

791.7:33 " 

„ 
" 
" 

,, 

Der bisherige besondere Ertrag der Einkommen
steuer von denMontanwerkenkannabcraufl 20.000 fl.. 
angenommen werden. 

Aus <lern V crgleiche des gcsammten Produc
tionswerthcs der Bergwerke mit der Summe der da
von entfallenden Bergfrohne lässt sich jedoch ent
nehmen, dass die Bergfrolmc im Durchschnitt nur 
2 Percent des gcsammten Productionswerthes be
trägt, was sich aus den vielen Frohnbefreiungen 
und Frohnnachsichten, sowie aus dem Umstande 
erklärt, dass der Productionswerth nach dem Markt
preise berechnet wird, während bei der Frohnbc
messung die Kosten des 'l'ranspo1·tes von der Grube 
bis zum Absatzorte in Abschlag kommen. 

Um das V crhältniss der zwei Percentc der 
Bcrgfrohnc vom Productionswcrthc zum Hcincrtrag 
des Bergbaues beurtheilen zu können, müsste der 
Ucberschm1s der Einnahmen des letzteren über die 
Ausgaben desselben bekannt sein. 

Doch sind die Ertragsverhältnisse der Staats
bergwerke, welche fast ein Drittheil des Gesammt
bergbaues umfassen , so genau bekannt, dass sich 
daraus analoge 8chlüsse auf den E1·trag der Privat
WC'irke im grossen Durchschnitte ziehen lassen. 

Nach der im Finanzministerium verfassten ver
gleichenden Uebersicht dcR Aernrialmontanwesens 
auf Grund des Voranschlages für das Jahr 1858 
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stellt sich der Ueberschuss der Staatsbergwerke, ab
gesehen von den Salinen, nach Ausscheidung des 
Ertrages der damit verbundenen Domänen und 
Forste, auf 15 Percent des Productionswerthcs her
aus, womit auch die statistischen Nachweisungen 
über den Ertrag der Bergwerke in anderen Staaten 
übe1·einstimmen. 

Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit lässt sich 
hiernach der U ebcrschuss aller ö s t er r c ich i s c h e n 
Bergwerke im Durchschnitte mit 15 Percent des 
Productionswcrthes (4~ Millionen Gulden im Jahre 
1859) annehmen. 

Da aber die Bergfrohne 2 Percent des Pro
ductionswerthes ausmacht, so trifft sie den mit 15 
Pcrcent angeschlagenen Ueberschuss des Bergbaues 
mit 13 113 Perccnt und übersteigt also den wahr
scheinlichen Ertrag der von der Immediatcommission 
für die Reform der directen Steuern angetragenen 
Besteuerung der Bergwerke mit 5 Percent um mehr 
als 1 1/ 2 mal, das hcisst das Steuerärar würde, wo 
es bisher ohne Einkommensteuer 13 1/ 3 fl.. an Frohne 
empfangen hat, künftig an der Steuer vom Berg
baue überhaupt 5 ß. zu gewärtigen und daher in 
Summe einen jährlichen Entgang von ungefähr 
500.000 ß. zu erleiden haben. 

Wie empfüi.dlich aber auch für die Finanzen, 
insbesondere in iluer gegenwärtigen Lage , ein 
solcher Entgang ist, so lässt sich doch das volle 
Gewicht der Gründe, welche für den in Rede be
findlichen Antrag der gedachten Immc<liatcommis -
sion das Wort führen, nicht vcrkennm1. 

Die fernere Beibehaltung der Bcrgfrolme würde 
eine fortwährende Verletzung der Gerechtigkeit sein 
und daher mit den Grundsätzen einer richtigen 
Volkswirthschaftspßege im Widerspruche stehen. 

Dadurch, <lass sie vom Bruttoertrage der Berg
werksunternehmungen zu entrichten ist, wird sie in 
vielen Fällen für selbe eine erdrückende Last, indem 
sie allmälig <las diesen Unternehmungen gewidmete 
Capital selbst verschlingt. Es muss daher diese Steuer 
allerdings als eine Fessel des Aufschwunges des 
Bergbaues in den österreichischen Staaten bezeichnet 
werden und es lässt sich mit Zuversicht erwarten, 
dass, wenn unter Aufhebung der Bcrgwerksfrohnc 
die Bergwerks-Unternehmungen durch ihre Belegung 
mit einer Steuer von 5 Percent ihres Re incrtrages 
in der Besteuerung mit den übrigen industriellen 
Unternehmungen der Monarchie gleichgestellt werden, 
Capital und lntclligen z sich mehr und mehr zu 
solchen Unternehmungen wenden werden, um die 
Bodenschätze, mit denen die l\Ion:wchic so reichlich 
gesegnet ist, zu 'l'age zu fördern. 



Der von einer gerechten Besteuerung zu er
wartende Aufschwung des Bergbaues kann aber 
auch nicht verfehlen, . für die übrigen Zweige der 
Industrie, indem er ihnen wohlfeile Roh- und Hilfs
stoffe und ihnen die Möglichkeit verschafft, der Con
currenz des Auslandes das Gleichgewicht zu halten, 
die erspriesslichsten Folgen herbeizuführen, und es 
muss dieser Aufschwung in verhältnissmässig kurzer 
Zeit durch seine vortheilhaften Rückwirkungen auf 
die Hebung der Industrie und des allgemeinen Wohl
standes wohl auch den Finanzen reichlichen Ersatz 
für den Entgang gewähren, welchen die Aufhebung 
der Bcrgwerksfrohne in der Gegenwart mit sich bringt. 

Die Regierung glaubt demnach im wohlver
standenen Interesse der einheimischen Volkswirth
schaft und der dadurch bedingten Erhöhung der 
gcsammten Steuerkraft zu handeln, wenn sie darauf 
einwirkt, dass der Antrag der Immcdiatcommission 
für die Reform der directen ::-}teuern auf die Auf
hebung derBergwerksfrohne (desBcrgzehcnts) schon 
vom V crwaltungsjahre 1862 angefangen i11 Vollzug 
gesetzt und zu diesem Ende nach dem beiliegenden 
Gesetzentwurfe erklärt werde, <lass der Bergbau 
vom Beginne des eben gedachten Verwaltungsjahres 
nur der Einkommensteuer, der er durch <las über 
diese Steuer bestehende Gesetz bDreits unterworfen 
ist, mit 5 Perccnt s<·i11cs Ertrngcs nebst der Ent
richtung der bestehelJ(kn l\fa~sPngebührnn zu unter
ziehen sei. 

Die Bergwerksabgaben in Oesterreich im 
Verwaltungsjahre 1860, 

mit einem Rückblioke auf deren Ergebnisse in den Verwaltungs
jahren 1855 - 1869. 

(Schluss.) 

B. Frohngebühren ·x"). 

1'5owie bloss die Flächenausdehnung der 
zum Berg baue verlichc1wn Massen von u n mit t c l
b a r e m Einflusse ist auf die Massengebühren, 
so ist ci; bezüglich der Frohngcbühren (natür
lich abgesehen von Lesondcren Ereignissen und ge
setzlichen Bestimmungen) ll ur der wer th der n er g
w e1·k s pro du cti on. Freilich steht dcrsclLe in in
nigem Zusammenhange mit dm· Menge dieser Pro
cluetion, und diese gewöhnlich claun wic<ler mit der 

*) Dn in der letzten Nummer rlie Einschaltung cler Ta
bellen in den Text durch ein Vrnckvcrschen unricht.ig ge
schah uni\ cla1lurch clie Bczichu11gcn 1les Tcxtcs auf <licsel
bcn theilweise unrichtig crscheiuen mussten, wiederholen wir 
hier den ganzen Absatz B soweit er schon in letzter Num
mer war, nm den richtigen Zusamme11hang hcrznstcllcn. Ans
scnlcm sind in voriger Nummer in der ersten Spalte Taliolle 
1, erste Ziffcrrcihc von oben, sechste Colonnc 583,G5(j stutt 
58:J.55li, clmm fiinfte Zilfcrrcihe von oben !140,74!) statt \140,!l-l!l, 
endlich Seite IS, 2.Bpalte, 5. Zcilo\•on unten: „wnchsenclo" 
Zahl statt „nachstehende" zu leben. 
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Grösse des Bergbaufeldes, und man wird daher 
allerdings in vielen Fällen aus dieser Menge und 
aus dieser Grösse einen richtigen Schluss ziehen 
können auf die Höhe der Frohngebühren; in vielen 
anderen Fällen aber würde ein solcher Schluss auch 
sehr unrichtig ausfallen. Daraus geht hervor, dass 
für die im Nachfolgenden anzustellenden Betrach
tungen über die bemessenen Frohngebühren die An
gabe der Hauptdaten über den W erth der österr. 
Bergwerksproduction nothwendig, aber auch voll
kommen ausreichend erscheint. Es kann also um 

' unnütze Wiederholungen zu vermeiden, hier nicht 
der Ort sein, diese Hauptdaten näher zu erklären, 
und dabei einzugehen auf die österr. Bergwerkspro
cluction und auf einen Vergleich der diessbezü""-

b 
liehen Ergebnisse in den einzelnen Verwaltungs-
jahren ; zudem sind ja die genaueren Daten hier
über in den früher vom k. k. Finanzministerium, 
und gegenwärtig vom k. k. Ministerium für Handel 
und Volk swirthschaft veranstalteten montan-statisti
schen Publicationen und in dem lctztcitirten Auf
satze angegeben. 

Tauelle IV. 
Werth der österreichischen Bergwerksproduction in Gulden 

österr. Wii.hrung. 

Im 1 nn Gold 1 M" / an andc-
.Jah- uncl an I~iscn an me-

1 

. 
Zusammen , 11 1 1 rcn Mme-

rc Sillicr 
1 

ra (0 1 cn )" 
ra icn 

1855 5,182,i2~i l!l,031,i02 i,{ifi:J,0!)5 7,'.!41,748 39, 11!1,2Hi 
185(i 5,245,0i-11 20,:J38,0ib 7,!i82,J!l4 6, 123,377 3!l,288,!l23 
IS5i 4, iii .008 22,848,:l1i i,021,:irn (i,5GS/iO!l 41,815,120 
1 ~5<, -t,51:1, l.J.3 2:l,i01i,i5-I 8,85 1 ,240 ß,l!ll,511 43,2!l2,H48 
l S5!l 5,308,85!11 :! I ,4bO,!i:l4 !-i,i~5,H75 (i,!l!l5,82.J. 42,510,!1!)2 
lblJO 5,22 l ,!l05 l!J,<;72, 17 l !l,5!10,.J.2:1 i,9:18,8 Hi 42,G23,:H5 

Sum-
:J0,248,711 127 ,27i ,5Gfi IUC 50,03.J.,20:1 41 ,05\l,785 248,!i20,2U5 

,Jnh-
rc11· 

will cl 5,041,452 21,212,!l26 8,3:l\J,03-l G,843,29i 41,43ti,i 11 
l'ro- ] '>··) 

'" ·2 
20•1 16·5 100 cculU 

'l'uuellc V. 
Bemessene Frohne in Gulden österr. Wii.hrung. 

, 1. lvon anilc-1 VOll •" IflC- • r 

11 l I ren Mrnc-, Znsammen 
rn eo i en rnlien 

Im von Golcl ! 
Jah- 1111<1 : von Eisen 

re Silber f 
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1 

lb0,52:.!i 
IG4,0t>7 f 

15\J, ;:i:1 · 
1 :1.t,:J:IGI 
l(i(i, 'li:! 1 
l 6S,3G2j 

1 G:?,:Jli; 

1 ~J·i 

:J:jO,til 1 
15:!,5fiS 
141,Hi3 
1-1;">,Ü\l:I 
11 :1,,t2:J 1 
1 IO,ü5:lf 

1,013,510 

1fiS,!I1 !I 

251,Uill 
:!i5,3!l21 
:.W!l,I i!l 

:J:lb,2551 
:1:14,:lO!l 
412,045 

1,!ll0,3.J.11 

31 s,:rno 

l4f>,Oi!l 
1 il,BGll 
1 b3,U87 
17!1,!">55 
1 iS,72·1 
l!l2,84!l 

1,052,054 

175,:342 

~t ·2 

!l2i,373 
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784,0li2 
7!17,:!:l!l 
793,:128 
ss:J,!JO!l 
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Es ist bereits m dem Eingangs gedachten Auf
satze hervorgehoben worden, dass die Objecte der 
Frohnc Wldjene der angegebenen Productionswerthe 
nicht dieselben sind, indem letztere sich bei nahe 
durchaus auf die dargestellten handelsgerechten Pro
ducte, die Frohngebühren dagegen meistens auf die 
geförderten rohen Mineralien und Erze bezögen, 
und dass zudem zu berücksichtigen komme, dass 
von der Frohne (abgesehen von speciellen und all
O'cmeinen Frohnnachsichten, wie für die österreiehi
b 
sehe Staatseisenbahn-Gesellschaft und die adriatische 
Steinkohlen-Gewerkschaft in Dalmatien) auch jene 
Mengen geförderter Kohle befreit sind, welche zur 
Maschinenheizung bei den betreffenden Gruben ver
wendet werden. Hieraus folgt nun , dass die wirk
lich bemessenen, in Tabelle V angegebenen Frohn
gebühren immer zurückbleiben werden hinter jenen 
Beträgen, welche man durch die Berechnung der 
fünf-, beziehungsweise drcipercentigen Frohne aus 
den in Tabolle IV ersichtlich gemachten Productions
werthen erhalten würde. Aus einem V erglcichc der 
in diesen beiden Tabellen aufgeführten Daten ergibt 
sich denn auch, dass auf 100 fl. Productionswerth an 
Frohnc bloss entfallen: 

Tabelle VI. 

bei dor 
\bei Gold \ bei Mi· bei an· Ge-

In dco Jah- uod Sil· bei Eisen ncrul- dcrenMi- snmmt-
ren 1 her 1 kohlen 11 eralieu produc-

tion 

Gulden öHtcrr. Währung. 

1855 :J,5 
1 

1,8 

1 

:i,a 1 2,0 2,4 
1856 a,t 0,7 :1,G 1 2,8 t,!l 
1857 3,3 0,6 a,u 1 2,8 l,!l 
1858 :J,O O,li 

1 

3,8 
1 

2,!J 1,8 
185!1 :1,1 0,5 3,8 2,5 1,!l 
18GO 3,2 0,5 4,3 2,4 2,l 

J ahrcsmit· 1 
tol 3,2 1 o,s 1 :1,!1 1 2,li 1 '.! 

Es ist im Vorangegangenen bereits erklärt wor
den, wcsshalb überhaupt ein Untei·schied besteht 
zwischen den wirklich bemessenen und den rcch
nungsmilssig erhobenen Frohngebühren; aus der 
vorstehenden Tab. VI ist aber zu ersehen , dass 
diese Differenz nicht allein bei den verschiedcnmi 
Mineralgruppen, sondern auch in den verschiedenen 
V crwaltungsjahren sehr verschieden ist. Im Allge
meinen ist dabei freilich zu berücksichtigen, dass 
die diese Differenz veranlassenden, früher bereits 
hervorgehobenen Umstände eben bei den verschie
denen Mineralgruppen und zu verschiedenen Zeiten 
auch mehr oder weniger ihre Wirkung ilusscrn 
können; dass ferner die Controlc dm· Bergbehör
den in Frohnangelegenheitcn nicht immer gleich 
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scharf sein wird u. s. w. Damit allein aber dürften 
die mitunter nicht ganz geringen Differenzen wohl 
kaum erklärt werden können, und es müssen sich 
hiefür auch anderwärts noch Gründe und Ursachen 
finden lassen. 

III. 
L Gold und Silber. 

Laut vorstehender Tabelle VI. entfallen auf 100 fl. 
Productionswerth bei Gold und Silber an Frohne 
durchschnittlich 3.2 fl., ein Resultat , welches wohl 
keiner weiteren Erklärung bedarf, wenn man be
denkt , dass bei den genannten edlen Metallen die 
Frohne in der Regel bloss mit 3°;0 des Produc
tionswerthes zu bemessen kommt; wohl aber müs
sen für die Verschiedenheiten in den einzelnen V er
waltungsj ahrcn Ursachen angegeben werden. Wir 
finden nämlich, dass im Verwaltungsjahre 1856 
auf je ~00 fl. Productionswerth bei Gold und Silber 
an Frohne um O., fl. weniger entfielen, als in dem un
mittelbar vorangegangenen Verwaltungsjahre. Die
ser nicht unbedeutende Abfall entstand wohl vorzugs
weise in Folge der durch die allerhöchste Entschlics
sung vom t 9. August 1855 (R. G. Bl. ex 1855 Nr. 
149) mit Rücksicht auf die möglichste Ilefördcrung 
des Bergbaues und die besonderen Verhältnisse, 
unter welchen derselbe in den verschiedenen Kron
ländern betrieben wird, den Bergwerken zugestan
dene Erleichterung bei der Frohnbercchnung. Wäh
rend früher die Frohnc von jenen vorbehaltenen 
Mineralien, welche nur nach wesentlicher V eriinde
rung ihrer Form oder Darstellung gewisser nutz
barer Bestandthcile derselben zum V crkehrsgegcn
stande werden, mit 3°/o vom Wcrthc des erzeug
ten Rohproductcs entrichtet werden musste (R. G. Bl. 
ex 1854 Nr. 267), wurde es durch die bezeichnete 
iillcrhöchste Entschlicssung den Bergwerksbesitzern 
freigestellt, die Frohne für solche Mineralien nach 
eigener Wahl entweder mit a °lo vom W erthe des 
aus ihnen zu gewinnenden Hütten-Rohproductes, oder 
aber mit 5% der zu 'l'age geförderten Mineralien 
nach dem V erkaufswerthe derselben an dem Berg
werke zu entrichten. Im Verwaltungsjahre 1857 be
gann wohl dieser Abfall sich ein wenig auszuglei
chen, aber das mit Anfang des zweiten Semesters 
dieses Verwaltungsjahres in Wil'ksamkcit getretene 
kaiserliche Patent vom 24. October 1856 (R. G. BI. 
ex: 1857 Nr. 52 und 53), womit die bis dahin gesetz
lich bestandene, und in §. 123, 2. Abs. des a. B. G. 
aufrecht erhaltene Verpflichtung zur Ablieferung 
und zur k. k. Aerarial-Einlösung des beim Berg- und 
Waschwerksbetriebe gewonnenen Golde11 und Silbers 
aufgehoben wurde, verhinderte den vollkommenen 
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Ausgleich, und veranlasste vielmehr ein neuerliches 
Sinken der Frohne bei den genannten edlen Metallen 
in dem unmittelbar darauffolgenden Verwaltungsjahre 
1858, vorzüglich wohl aus dem Grunde, weil die 
auf Gold und Silber bauenden Berg- und Wasch
wcrk:>besitzer, einen gar grossen Vortheil wähnend, 
nunmehr geringere Mengen der gewonnenen Metalle, 
Erze und Schliche zur Aerarial-Einlösung brachten. 
Dass nun immer von einem Theilc des nicht zur 
Acrarial-Einlösung gelangenden Goldes und Silbers 
keine Frohnc gezahlt wird, ungeachtet aller 'Vach
samkeit der Bergbehörden, kann wohl nicht in Ab
rede gestellt werden, ebenso gewiss aber ist es auch, 
dass jene der Frohncntrichtung sich entziehenden 
Quantitäten desto kleiner sein werden, ie schärfer 
die Controle der Bergbehörden ist, und diess wird 
unter übrigens gleichen Umstünden wieder umso
mehr der Fall sein, je länger schon die Behörden 
ein Gesetz handhaben. Die Neuheit obiger gesetz
licher Bestimmungen also mag die eigennützigen 
Absichten mancher Werksbesitzer verwirklicht, und 
das bereits erwähnte Sinken der Frohne bei den 
mehrgenannten edlen Metallen im Verwaltungsjahre 
1858 herbeigeführt haben; denn schon in den dar
auffolgenden Verwaltungsjahren 1859 und 1860 
finden wir wieder eine Zunahme, veranlasst einer
seits durch die bereits sdüll'fer gewordene Controlc 
der Behörden und andererseits dadurch, dass viele 
W erksbcsitzcr zur U ebcrzuugung gelangten , dass 
eigentlich nicht ihnen die Vorthcile aus jenem dem 
Aerar durch Frolmentziehung zugefügten Schaden 
zu '!'heil wurden, sondern meist nur den Speculantcn. 

Es muss übrigens gleich hier zum richtigen 
Verständnisse des eben Gesagten und des noch 
Nachfolgenden bemerkt werden, dass die Ausclrüekc: 

Sinken der Frohnc" un<l „Zunahme der Frohne" 
" nicht absolut, sondern relativ zu nehmen sind, rela-
tiv im Sinne der Tabelle VI; denn dafür, dass mit 
dem Steigen des Productionswcrthes in der Regel 
auch die Frohne steigt, und mit dem Fallen des
selben gewöhnlich auch die Frohne fällt, bedarf 
es wohl nicht erst einer Erklärung; wenn aber 
trotz einer Zunahme des Productionswerthes die 
Frohne sinkt, und umgekehrt, oder wenn das Stei· 
gen und Fallen der Frohne nicht gleichen Schritt 
hält mit dem Steigen und Fallen des Produc
tionswerthes , dann sind die Gründe und Ursachen 
hiefür aufzusuchen, kurz, nur die relativen Resultate 
bedürfen einer Erklärung. 

2. Eisen. 
Die den Gewerken durch die früher gedachte 

allerhöchste Entschliessung vom 19. August 1855 

zugestandene Erleichterung bei der Frohnbercch
nung kam aber vorzugsweise den Eisenwerken zu 
Statten; daraus erklärt sich denn auch das seit 
dem Verwaltungsjahre 185!l fortwährende Sinken 
der Frohnc von Eisen. Dass <lie Differenz zwischen 
den wirklich bemessenen und den rechnungsmässig 
erhobenen Frohngebühren überhaupt beim Eisen 
bedeutend ist, hat wohl zumeist darin seinen Grund, 
dass gerade hier die Objecte der Frohnc (Tab. V) 
und jene der betl'Cffcnden in T2.belle IV angegebenen 
Productionswerthe von einander sehr verschieden sind. 

3. Mineralkohlen. 
Es wurde bereits weiter oben bei Gelc(}'cnheit 

0 

der Betrachtungen über die Massengebühren be-
merkt, dass im V crwa.ltungsjahre ~ 860 ein grosser 
Theil jener Kohlenwerke, deren Betrieb bis letzten 
October 1859, vermöge §. 284 des a. B. G., den 
Grundeigenthümern vorbehalten war, zur V crleihung 
gelangt ist. Dieser Umstand hatte nun zwar gar 
keinen Einfluss auf den Werth der Production an 
Mineralkohlen, wohl aber einen grossen auf die 
hievon bemessenen Frohngcbühren; daher denn auch 
der namhafte absolute und relative Aufschwung 
derselben in dem eben gedachten Verwaltungsjahre; 
es entfielen nämlich laut Tabelle VI auf 100 fl. Pro
dactionswerth 4.x fl. an Frohne , ein Resultat, 
welches den rcclmungsmlissigen 5 Proccntcn sehr 
nahe kommt , und nur desshalb hinter denselben 
zurückbleibt, weil ja, wie bereits erwähnt, abgese
hen von Frohnnachsichtcn jene Mengen geförder
ter Kohle, welche zur Maschinenheizung bei den 
betreffenden Gruben verwendet werden , von der 
Frolmentrichtung befreit sind. Aus obigem Umstande 
erklärt sich aber zugleich auch das bedeutendere 
Zmückblciben der von Mineralkohlen wirklich be
messenen Frohngebühren hinter den reclmungsmlls
sig erhobenen in den dem Verwa.ltungsjahre 1860 
vorangegangenen V erwaltungsjahrcn. Die in Tab. VI 
ersichtlich gemachten, dann weiter noch bestehenden 
Unterschiede, insbesondere zwischen den V crwal
tungsjahren 1855 uml 1856, und zwischen diesem 
letzteren einerseits und den V erwaltungsjahrcn 185 7, 
1858 und t 859 andererseits, lassen zunächst auf eine 
erfreuliche Zunahme des W crthcs der Kohlcnpro
duction , und dann wohl auch dieses selbst in den
jenigen Kronliindcrn schliesscn, in welchen §. 284 
des a. B. G. niemals Anwendung fand; bekannt
lich sind dicss aber die westlichen Kronländer der 
Monarchie, in welchen wegen des Gedeihens der 
Industrie und deren Entfaltung zu einer lebensfri
schen Thiltigkeit, dann in Folge der erleichterten. 
V erkchrsmittel dicss denn auch wirklich der Fall war 
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4. Andere Mineralien. 

Was nun die von „anderen Mineralien," worun
ter Kupfer, Blei und Quecksilber die wichtigsten 
sind , bcmcss,enen Frohngebühren betrifft, so ent
fielen laut 'l'abelle VI auf 100 fl. Productionswerth 
hiebei an Frohne durchschnittlich 2.0 fl., ein Ergeb
niss, welches in Berücksichtigung des Umstandes, dass 
die Frohnc von den in diese Gruppe gehörigen Mine
ralien in der Regel bloss mit 3 % des Productions
wcrthes zu bemessen kommt, keiner besonderen Er
klärung bedarf. Die diessbczüglichen Resultate in den 
einzelnen Verwaltungsjahren unterscheiden sich nur 
wenig von diesem D urchsclmitte , und bloss das 
V crwaltungsjahr 18 55 , das erste seit Einführung 
des a. B. G., macht in dieser Beziehung eine Aus
nahme. Das minder günstige Ergebniss in dem eben 
gedachten Verwaltungsjahre mag wohl dadurch ent
standen sein , dass die U cbcrführung der früher 
bei einigen dieser Mineralien bestandenen beson
deren Frohnentrichtungs-Modalitäten auf den }lass· 
stab des gegenwärtigen Gesetzes immerhin mit 
Schwierigkeiten verbunden sein musste. 

5. Gesammtproduction. 

Aus allen diesen Detail-Ilemcrknngen erklären 
sich dann <lic auf die Gesammtproduetion Bezug 
nehmenden Daten in Tabelle VI von selbst. Im Allge
meinen soll dabei nur hervorgehoben werden, dass 
die Resultate in den einzelnen V erwaltungsjahre11 
(das Verwaltungsjahr 185!:i ausgenommen) von ein
ander nur wm1ig verschieden sincl, was daher kommt, 
dass eine Abnahme der Frohne in der einen Gruppe 
meistens ausg<•glichcn wird durch eine Zunahme der
selben in einer andern. 

Hnclolf Freihen von Lilienau, 
k. k. l\Iinistcrial-Conccpt:1-Acljuuct. 

Bericht über das Probeschmelzen in Witkowitz 
mit der Lang-Frey'schen privilegirten Beschi

ckungsmethode. 
(Furtsctllung.) 

Um zu ermitteln, oli beim gcwühnliel1cn Schla
ckenschmclzcn auch d:urn, wenn nur ein Theil der 
Pud1llings- und Schw<!issofonschlaclwn durch die p1·iv. 
Beschickungsmcthodc ersetzt wird , die schnellere 
Reaction der in dm· letzteren enthaltenen Stoffe sich 
auch auf die 110ch in der Beschickung vorhandenen 
mit rohem Kalkstein Leschickten Pud<llings- und 
Schweissofcnschlackcn fortpflanzt, wurden vier G ich
tcn von folgender Zusammcnsctzuug aufgegeben: 

priv. Beschickungsmasse . 
Puddlings·· und Schweissofenschlacken 
Erze. 

19,30 Pfund 
12,70 „ 
12,70 n 

rohe Kalksteine . t3,20 n 

57,90 
oder: 
Pud<llings- und Schwcissofenschlacken 24,26 
Erze 12,70 
Lösche . 2,89 
gebrannter Kalk 2,89 Nr.VII 
roher Kalkstein 13,20 
Wasser 1,96 

57,90 
„Wie diese Beschickung vor die Formen kam, 

wurde die sonst dunkle Hochofenschlacke etwas lich
ter, aber das Roheisen blieb dem Ansehen nach un
verändert, nämlich weiss und strahlig wie früher, 
so zwar, dass man noch nicht sagen konnte, ob die 
vorgefallene Veränderung in der Hochofenschlacke 
der zugesetzten priv. Beschickungsmasse oder einer 
andern vorübe1·gehenden Ursache zuzuschreiben sei. 

Am 21. September wurde der eben angegebene 
Versuch mit dem Rest der Bcschickungsmass e im 
Hochofen Nr. III mit folgender Ileschickung wieder
holt, u. zw. mit 6 Gichten von folgender Zusammen-
sctzung: 
priv. Beschickungsmasse . 12,70 Pfund 
Puddlings- und Sch weissofenschlacken 
Erze 

12,70 
12,70 

~.9~~-roher Kalkstein . 
58,00 

oder: 
l'mldlings- und Schwcissofenschlackcn 20,31 
Erze. 19,70 

t,90 

" 
" 
" 

Lösche . 
gebrannter Kalk 
roher Kalkstein 

1 90 Nr.VIII 
' 

19,90 
\Vasser. 1,29/ 

58,00 
Aber auch diese Beschickung blieb ohne grossem 

Erfolg·; die Hochofenschlacke wunlc wohl wieder 
etwa~ lichter, so zwar, dass man iiLer die U rsachc nicht 
mehr zweifeln konnte, aber das Roheisen blieb strah
lig-wuiss, woraus hervorzugehen scheint, dass die 
angewendete Menge priv. Bcschickuugsmasse das 
Tragvermögen des Brennstoffes wohl etwas erhöhte, 
aber nicht himoichtc, einen befriedigenden Erfolg 
zu el"Zielen, und dass sie ihre schnellere Rcaction 
kicht<!r bei einer Et"Zboschickung, als bei einer 
Schlackcnbcschickung fortzupflanzen vermag; dieser 
Schlussfolgerung müssen noch folgende wesentliche 
Punkte zur Seite gesetzt werden, nämlich: 



1. War der Ofen Nr. III beim Beginn des Ver
suchs zwar in keinem schlechten, aber auch in keinem 
ganz regelmässigen Gang. 

2. Sind die Versuche, welche mit nur 4 bis 6 
Gichten, wenn sie auch gross sind, unternommen 
werden können, vom Einfluss der vorhergegange
nen und den nachfolgenden Gichten nicht frei. 

:l. Muss hier ein kleiner Fehler, welcher bei 
der Zusammc nsetzung der Beschickung mit einem 
Zusatz von priv. Bcschickungsmasse wegen Mangel 
an Zeit zum Berechnen der Silicirung begangen 
wurde, gestanden werden; nämlich die Beschickung 
war etwas basischer als ein Bisilicat, über welches 
man beim Kokshochofcnbetricb, besonders beim Schla
ckenschmelzen, nicht herabgehen darf. 

In der Nacht gegen 12 Uhr kam im Hochofen 
Nr. 1 die Beschickung Nr. VI, nämlich die priv. 
Bcschickungsmassc al1ein vor die Formen, sie zog 
4 Stunden durch und dann kam die Beschickung 
von der alten Methode. Während dieser Zeit wurden 
die Hochofe nschlackcn dunkler und kurz vorüber
gehend auch schwarz, und es ist so nach um diesen 
Satz herum der Punkt, wo, wenn <las Gleichgewicht 
zwischen dem 'l'ragvcrmögcn und der Hitze von vor
hergehenden zu kleinen Gichten wieder hergestellt, 
sich das strahlig-wcisse H <lhcisen einstellen wir<l, 
was auf eine Satzerhöhung von circa 25 °/0 hinweist, 
jedoch noch näher zu prüfon ist. Das Roheisen vom 
Abstich um 2 Uhr nach Mitternacht war noch grau 
und ein Stück davon, welehes noch während der 
Blickausscheidung, d. i. wiihrenrl der wurmartigcn 
Bewegung an der Oberfläche, ganz unter Wasser 
gebracht wurde, schreckte nicht ab, und es ist so
nach dieses Hoheisen auch ein gutes Giesscrciroh
cisen, aber dicss H.ohcisen vom Abstich um halb ß 
Uhr Früh schreckte sich in den gusseisernen Gänzc
schalen ohne W asscr an den Rändern etwas ab. 
Wenn durch <las Tragvermögen, welches die alte 
Beschickung dem Brennstoff gestattet, die geringere 
Hitze wieder normal hcrabgestcllt war, dann stellte 
sich auch das sti·ahlig-wcissc Roheisen wieder ein. 

Die Gichten zogen bei der priv. Beschickung 
langsamer als bei der alten, was, wenn nicht ganz, 
doch grösstcnthcils, seinen Grund in der nassen und 
zum '!'heil in Staub zerfallenen Masse hat. 

Die wesentlicheren Vorzüge, welche <las Roh
eisen, welches mit einem Zusatz von priv. Beschi
ckungsmassc erzeugt wurde, als Frischcreirohcisen 
hat, ist aus dem Berichte der Pud<llingshüttc ·*) zu 
ersehen. 

*) Dieser Bericht ist auszugsweise folgender: „Das Roh· 
eisen Will' beim Zerscl1lagen sehr fest. Im Puddlingsofon schmolz 
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Wie es oben angegeben wurde, wiegt die voll
ständig trockene Beschickungsmasse , welche zur 
Probe genommen wurde, 1684,60 Pfcl., nun aber wur
den dem Hochofen Nr. 1 genau zugewogen 
23 Gichten mit 11,35 Pfd. ßeschickung!masse = 261,05 Pfd. 

23 " " 12,60 " " = 28!!,80 ,, 
17 " " 13,85 " " = 235,45 " 
5 " " 14,65 " " = 73,25 " 

26 „ „ 26,00 „ „ = 6i6,00 „ 
5 „ ,, :rn,oo „ „ = 195,oo ,, 

Surome._1730,55-Pfd~ 

Zum Hochofen Nr. III: 

4 Gichten mit l!l,30 Pfd. Beschickungsroasse = 77,20 Pfd. 

6 „ „ 12,70 „ ,, - 76,20 Pfd. 

Summe 153,40 Pfd. 
Hiezu vorn Hochofen Nr. I 1730,55 Pfd. 

Zusammen 18S3,!J5 Pfd. 
Davon nb die trockene Masse 1684,ßO Pfcl. 

bleibt mechanisch beigemengtes ·wasser l!J9,35 Pfd. 

f .. d" 19935 X 1 oo was ur ie ganze Masse -------- = J 0.501 
1883,95 10 

und nicht 6 °/0 , wie es anfänglich zur Probe, wo 
der Feuchtigkeitszustand der Masse in ihrem Innern 
noch wenig ersichtlich war ano-enommcn wurde 

' 0 ' 
beträgt, und es sind sonach alle hier vorgenomme-
nen Berechnungen um 1 015 - 6 = 4,5 °;. Wasser 
unrichtig, was zwar das erzielte Resultat ~twas be
einträchtigt, jedoch die Einsicht in die Natur der 
Sache nicht hindert und dceshalb umsomehr dabei 
belassen bleiben kann, weil ans einem nur so kurze 
Zeit durchgeführten V ersuche keine Resultate er
zielt werden können, aus welchen ein ganz genauer 
Materialcalcul gezogen werden kann. Eine wesent
liche Bcirrung des Calcnls macht der unausweich
liche Umstand, dass beim Anfang dieser kurzen 
Probe der Hochofen mit den ärmsten und kleinsten 
und zu Ende mit den reichsten und grösstcn Gich
tensiltzcn gefüllt war, was sich wegen mancherlei 

es hoi gehörig hoher Temperatur fast plötzlich ein und war 
cliinn wie Wnsser; es kochte gnt auf und ist beim Lupen
machcn gut schwcissbar. Vor clem Schmieden mussten die 
Lupen etwas abkühlen, dann hielten sie gut und waren zilhe 
beim Auswalzen." D11s Verhalten unter tlcm llammor und den 
Walzen ist gennu das eines harten ziihen Eisens. „Die Schlucke, 
welcho im Ofen blieb, war ßiissig und ihre Qunntitlit wenig. 
Des Ausbringen von 17 Chargen oder 59,50 Pfd. Hoheisen 
betrng 53,41 Pfd. Millbnr, clnher ein C11lo von 10 2%. Dio 
Textur cler Millbars war kiirnig und die 1 und 2 Mal dup
lirten 111, Zoll clicken Schienen ebenfalls körnig mit etwas 
Fadon untermischt. Eine geschmiedete und mit 2 Schweiss
hitzen iiberarbeitete Rail-Kopfplatte von 7 Zoll Breite, 1 •;, 
Zoll Dicke zeigte eine gutkörnige Textur. Bei dor vorherr
schenden Neigung zur körnigen 'l'cxtur und der guten Sd1weiss
harkeit diirfte sich diese Gattung Hohoisen gut zu Rnil-Kopf
platten qunlificiren, 



Schwankungen im Niedergehen <lcr Gichten nicht 
gcnügPn<l corrigi1·cn lässt. 

Ein Stück priv. Beschickungsmassc, welche so 
nass war, dass sie sich leicht zur Kugel formen 
liess, wog 99 1/ 2 Lth. 
und im vollkommenen lufttrockcncn Zu-
stande nur mehr . 
somit war an Wasser verdunstet 

oder 19, 1 %· 
1 O 8tück Ziegel aus <lersclben 

4 Tage nachdem sie erzeugt waren 
und vollkonurnm lufttroeken nur 
somit war an Vv asser verdunstet 
oder 8,0 °/0 • 

,, 
Lth. 

l\Iassc wogen 
2,50 Pfd. 
2,:\0 ,, 

:W Pfd. 

Nachdem die Zi<·gd nach 4 Tag<m nur mehr 
8 "/

0 
'\Vass1:r enthidtim, wiilm~nd ein Stück gkiclwr 

Masse nach ungcfohr 21 Stunden noch 1B,1 °/0 ent
halten liattc, so ist ersichtlich, dass die Abtrocknung 
ziemlich rasch vor sieh w:ht. 

Das Volum<m di:r 10 Stück Zicgd ist 1 1
/ 2 Kuh. 

F'uss, <lahm· wit!gt 1 Kub. F'uss 15:~ 1/ 3 Pf<l. urnl 
clas spccifüchc G1~wicht ist 2,G. Das ausolute urnl 
somit auch <las sp1!cifischu Um\'icht wir<l in <len Fül
len, wo man t!i11 reirn:res Kohknp11lv1:r verwendet, 
etwa:; grii:;scr mrnfalkn, w1:il man vom specifisch 
leichtesten Körper, <l. i. vom Kohlenpulver, weniger 
brnncht. Dassdu1:, nämlich 1:i11 µ;rüssl:rcs Gewicht, 
wird sich auch Ul'im Zusammcnsdz1~11 dm· 1\fasse 
fü1· llolzkol1h:11hochüf1:11 crgdH'n, weil 1lort hiilw1· 
silici1't w1:r1h:11 muss und dcsshalu w1migc!r g<!Ur:tnn 
t1·r Kalk 111 1li1! l\lisclnmµ; kommt, dt•r dH:11fall:; 
spccifisch ll'ichll:r als das Scl1lackc11pulver ist. 

(~chlnss ful~t.) 

IJ i t o rat u r. 
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Snmmlung jener Gesetze und Verordnungen, welelrn im 
k. iistt•1T. H1·i"11s~esdzhlaH" 1111<1 i111 Vcrurd111111i.:shlatti: 11"s 

k. 11. Fi11:111z111i11is1l'ri11111s \'1111 IHf1i his JHlil vcriiffcutlicht 
1Vlll'llt·11, lllltl auf 1l:1s llt·r~wcsi•Jl llezng- 11chnrn11, nehst ]{n
l"'rl.111·i11111 allm· von 184!1 his IHlil "rsl'him1en1·11 n1u11t:u1isti
sd1<·11 l;t·sdze nud V erol'lln n11g-t•.11. l lerntrng-eg-eLcn vuu .J ohauu 
Baptist Krans, ]{ceh1111ug-srat.h dt•r k. k. Miiuz- n111l 1Jerg--
11·t:s„11s-l l uf1111chhalln 11~, ]{e1ladcnr 111111 l krausl\'clicr des 
l\111utau· l lau1ll1nches, ck. l'f.c. 

1ll'r1 krnnsg-uhcr hat. bm·„its in dem von ihm rcolig-irteu .Jahr
L11<·hc J'iir <li·u llcrg- m11l lliittenm:mn, U11<l uach <ksscu 
Auf11iirl'11 iu seilll·lll riihrnlich bck:mut.e11 l\lout:rnh11111lbnche 
j<·tw Gesetze m1d V"rol'llu1111g"<'ll gl'sa11111ll'lt, w<·lchc i11 Bezug 
anf das B1·rg-wesc11 bis ~.11111 .J ahrn 18:ii erschie11<!11 w arn11. Ver 
v orlil'g"<'ll<l•~ B:u11l cntldil 1 111111 i11 <'illl'r i1es1111 d o r e 111'11 hlication 
die vo11 IH5i his ei11sclrliesslil'h lhlil crschic11enc11 G1·s<·tze und 

Verordnungen in Bezug auf das Bergwesen uncl Lildet da
durch eine Erglinznni.: der friiheren Veriiffentliehungen, welche 
den vorgenannten Jahr- und Handbüchern einverlciLt waren. 
Diese Ergänzung erlangt einen noch praktischeren \Vertlt 
durch den Seite !3i Lis l·l3 beigegebenen Nachtrag einiger 
in den friiheren Jahrgängen zufällig weggebliebener Verord
nungen uncl durch das alphabetisch geordnete lfopertorium 
aller vom Jahre 184!1 bis einsehliesslich 1861 veröffentlich
ten, das Bergwesen betreffenden Gesetze uml Verordnungen, 
welche den Fachgenossen in dieser \Veise leicht aufzufin
den sein werden. Die dem llande am 8chlnsse Leigeheftcte 
8uLscriptions-Einladung auf das l'tfontan-lfandhuch fiir 1062 
gibt uns die angenehme Aussicht auf die weitere Fortsetzung 
dieses allen Montanisten wohlbekannten U]l(l beliebten \Ver
kes, welches mit dem genannten Jahre den zwanzigsten 
Jahrgang erreicht. Dass bei der vorliegenden Gesetzsammlung 
am 'l'itelLlatte 18i5 statt J85i geilruckt erscheint, ist ein 
Drnckfchler den sich jeder Leser leicht selbst verhcsscrn 
kann , weld;cr aber seÜcns der Drnckerci leicht hiitte ver
n1icrl<·n werden können. 

Theorie der Dampfmaschinen. Von Gustav Schmidt, 
k. k. Knnstmeister U]l(I UucPnt 11<,s MaschinenLaucs. Mit 
in ilcn Text <>ing-crlrnektcn llolzschnittcn. Freiberg, llueh
ha111llnng J. U. Engcll1ardt., l 81il. 

]lnrch <las Auftreten <ler mechanischen \\'1irmctheorie 
ist ein neuer 8t:1111lpnnkt eriiffnet wol'llen, welchen der Theo
retiker hci der Beh:Lllill nng- aller jener mechanischen Aufga
hen, hci welchen die \V1irme eine lfolle spielt 1 unahweis
lich winl einnelunen miisscn. l lat nun 1ler V <'rfasscr 
schon in sci1wm „Bcit.rn~ zn1· Mechanik der Gase" (8it.
znngsherichte der math. natnrw. Classe der Aluulemic 
der \Vi"senscl1aftcn, l 'oliU) Wl'sentli'che ncnc Hcsnltalo ans 
jener Theorie gdi1·fort., Ho ltri1q;t nns <las vorliq;<>ntle Buch 
den ernten gliicklich rlnrchg-efiihrten Vcrsucl1, anl' Grn1Hll1Lge 
der mccl1a11ischen \Viirnwlclll'l', eine richti~·e IJ:u11pfmascl1inen
t.heoric zu e11twidu·ln. \\'ir diirf1•11 wohl strl'nJ.: g-1'11omnrn11 nur 
„V e 1· H 11 c h" Hagen, 1lcnn das Fm1<l:uucut der vorgelegten 
'l'heuriu besteht zum 'l'heile noch """ Jlypot!H•scn, wir kiin
ncn aber tleu Yl•rsnch einl'll g· 1iick1i<·h1• 11 111•nn"11 , ilcnu 
11icht nur sin1l <li1>s1· ] fypoll11•si,n mit A11sual11111· 1ler folgcntlen 
11enc11: „Bei 1ler Expa11siou 1les \Vaösel'll:u11pf'cs \\'il'll so viel 
llarnpf <".0111len.,irl, dass die hichei fn·iw<>r1k111k \Viirmc g-crade 
ausreicht., <1"11 iihrig·blcilien1len ]lampf im P:"·"iit.t.ig-ten Zustand 
zu erhaltL-11," (wtdchu iil1rig1>ns ga11z uatnrg·erniiss ist), fast all
g-emein :u1ge110111n1ell, so11der11 <'S :-;tehl'n :lltch 1lio ~ezogcue11 
:-;ehliisse im hcstcu Ei11kl:u1g- rnit tlcn Erfahrnugsrlatcu 1111<! 

si11d iihenliess die sich ergehcn1lcu Formel:! fiir <lie Anwen-
1l1111g s11 IH"Jl"'ll' zu h:u11lhabcn, 1lass ilcr Praktiker ileusel
bcu im V<·rg-lt>il'h zn 1lcu l':unLour'schcn den Vorz11g g"CLen 
wird. llas \V l'rk ist in vier Al1sclrnil.te getheilt, von welchen 
1ll'r erste 1lie physikalische Gru1llllage, <i<-r zweite unrl dritte 
die Thcorin der doppelt- 1111<! einfachwirkenilen l\laschinm1 
und 1ler vierte cinig"e eri.:iinzcnde lldrnchtnngen euthitlt.; dar
u11t.er si111l lo<·s11nders die l'i11f:whwirke1Hli·11 lllaschi1ll'n mit 
l'iucr hisher noeh Vl'nnissten Griin1llid1kl'it mul V11llstiindig· 
kcit al1g1'11anilell. ELensu sin1l 1lic Fragen iihcr dc11 Nutzen 
tler C1111<knsatiu11, den yort.heilhal'teskn Exp:u1siu11'p;r:11l etc. 
anf hdrie<lig-c111le \Vcise geliist.. Mdll'<'l'C 'J'ahcllen 1111<] Bci
spielu c·rlcichtcn1 den l;l'hrauch des Wcrl((•s , 1las l1ci dem 
gcring"cn \Jn1fang v1111 1 i Ur111'!d1u~1·n m11I 1lc1· leicl1tfasslichen 
Jlch:uullnugswcisc <lem Leser mit. v1~rh1Utuiss111iissig geringem 
Aufw:u11lc an Zeit m11l Jlliihe zu l'iner vollslli111lige11 lJeherHicht 
1l1·s Gq~c118l:1111l<·s verhilft. Sollte es znr Empf„hlnng- tlcs 
llnl'hPs not.hwcndig s<>i11, so miichtcn wir 11oeh hcifiigc11, das~ 
1lass„Jhe seihst in mchrnrcn solchen 1le11tschl'n ,Journale11 giin
sti~e Bcnnl11,il1111g- i.:dnwlen hat, wulcl1e hisweile11 mit der 
AtH'rk<'nuung- der auf einem a111lerc11 als dem eigenen Boden 
erzeugten l'ru1lncte spriider vonrngelwn pllegcn. 

Diesm· N1111mw1· lie~·t ei1u' Ht•ilage bei. 

Diese Zeitschrift erschei11t. wiit0lientlich einen llogl'll stllrk mit de11 niithigen a rt i s ti H c h e 11 llcij!'aiH'11. Der Pränumerationspreis 
ist jiihrlich loco Wien H fl. ii. \V. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung~ II. 80 kr. ö. W. Die Juhrcsnhu1111entcn 
crh:dt<'n einen ufficiclli>n Bericht iiber die Erfnhrn11gen im berg- und hiittcumiinniRcheu Ma•c·.hi11e11-, Bau- 1mtl Anfbercit.ungswcHcn 
Rllllllllt Atlas nlH GratisLcilagc. fo8erate li11dcn gegen i kr. ii. W. die i;espaltcne l'ctitzcilc Anfual1111e. Znschriftenjeder Art 

kiirmcn nur franco angenommen wcrtlen. 

IJruck vou Keck & Gomp. in Wien. 



Beilage zu Nr. 4 tlcr Zeitschrift für Berg- untl llüttenwesen. 

Notizen. 

Der Vortrag über die ärarische Montanverwaltung in 
Oesterrcich, den Se. Excellenz Freiherr v. Seheuchcnstuel am 
8. ,Jiinner in der bergmännischen Abtheilung des Ingcnieur
V ereius gehalten, und wel eben w~r im wesentlichen Aus
zug in unserer Nr. 3 gegeben haben, ist dem vollen \Vortlaute 
nach in der Zeitschrift des lngcni cur-Vercins und in Scparat
Ab>digcu gedruckt worden. Dersel bc zeigt in sprechender 
W0isc, wie ungerecht die Angriffe eines Zeitungsinserates 
auf die Aerarial-Hergwerksverw altung waren, und wie es 
fachmiinnische r un<l iiherhnupt griin<llichcrKenntnisse 
bedarf, um in Sachen, wie di0 Verwaltung grosser teclmiseher 
Untcrnchmungcu, ein Urtheil zu fällen! 

Unglücksfall. In ciuer englischen Kohlengrube in North
Shields wurden am l!i. Jänner <lnrch rlen Einsturz einer 
zwauzig Tonucn wiege1ulcn Maschiuc in den Schacht 250 
Beq;:leute versehiittct. Die l\faschinc scheint im Sturze einen 
'!'heil der V crbiihuung oder Schachtniauerung mit sich ge
riss<·n zu haben und die 'l'riimmcr versperren den Zugang. 
Fiiuf Leute kamcu heim Bruche ums Lc.hcu, die :uulcren 
hofft man clmch Gcwiiltignugsarheitcu zn retten. Am 1 ~- hiirtc 
mau sie in der Tiefe an der \V egriiumnug <lcs Schuttes ar
Lcit.t·u war aber noch uicht his zu rh•n Verschiittctcn vor
g<'dnui'geu. - So mehleu Zcitungsuachrichte11. Fachmä11nischc 
Beriditc sind uns 11icht bck111mt gcworde11. 

Die Wochenschrift des schlesischen Vereins für Bcrg
und Hüttenwesen hat mit Sehlnss <l"s ahgclaufc11c11 J:.ihrcs 
ihre letzte Nun1111er :rnsg"gcbc11 mul das Auf11iircn <lersellien 
a11gczeigt, was in V Prhind1111g mit lkr hcreits gc111el1ldcn 
Anlliis1111g des schlesischen Ycn,i11s fiir Bcq;:- 111ul lliitte11-
Wl':H~ll steht., dcHscu Organ sie gewesen. ~lit ihr verliert. uuscr 
Fnl·h ei11 gc<licgc11cs Blatt, welch"s zwar znniichst fiir <lic 
sclilcsisclu·n ll<·rghczirkc hcst.i111n1t, d<·1m11ch vi<'lc ll!it.t.heilu11-
gcu von allgemein i11tcressa11tem Belange gchrad1t hat. \Vir 
liu1l<'n 1111s in <'oll1·gi:der l'a<'hg·„11ossc11schaft v"ranlasst, <km 
gcua11ulc11 Blatte <licsc wcuig<·n \\'ort" <'in<'' ci1r!'11vollcu Na<'h
rnfrs zu wi<ln11,n, 111ul wiinscl11·n, dass <lr-r hocl1wi<'h!igc pn•ns
sisch ·schlesische llcrg- District hal<l eine wiinligc jonrnnlistis<'hc 
V crtn•t1rng findcu mög·c. 

A <l m in i s t 1• a t i v c s. 
In :Betreff der Erzeugungsart und des :Bezuges des Vichs11lzes '). 

Wirksam filr das i;a111.t· lteich. 

iahl iOfi·l"!-30S0. 
In Folge :1llerhiiclist.!'r E11tschliPss1111g vom :!;>. Dccem hr,r 

l bti 1 wcnlc11 in Betreff <l"s zur Vieh lecke l.Jcstimmtcn Salzes 
provisorisch folgcnrlc crleichlen11lc lksti11111rn11gl':1 getroffen: 

Das zm Vichlccl<e ahz11gchc11<le :-:11lz winl kiiuftig <lnrch 
lleimengu11g vou 2 111,, Eiscuoxy<l (Uolcothar, Caput murtum), 
statt <lcs hislu'r vcrweu<letc11 gepnlvcrten Enzia11s m•l"t l '~11 
Kohlcnstauh, znm mcnschlid1c11Geuussc1111hr:mehhar g<'nt:L<·ht 
und d:is so erzeugte Vil'l1s11lz, suh:d rl dm Vorrnth des his
hcrigeu Viehsalzes crs<"hiipl"t sein wird, uicht allein Lei <lcn 
zu dessen V ertriehc his 111111 lwstimmten VerschlcissniP<ler
lagcu, sowlcrn uach llodarf und Begehr dieser Salzgattung 
hei allen Aernrial-8alziimtPrn in V erschlciss gcs!'l.zt WPnkn. 
]Jie Vei'schleisspreise fiir diese 8alzgat.lung im unverpackten 
Zust:m<le wcnlcn mit nllerhiichster <:encl1111ii.:11ng fiir <lie Er· 
zeng1111gs-Nic1!"1"lagcn his auf Weiteres, wie folgt, fostgcsdzt: 
in Gm111ulen . mit 1 II. liO kr. 
„ A usscc „ 1 n 1;0 „ 
n llallcin . . „ 1 n (i() 11 

" Jlall . . . „ 1 n (iO " „ \Vieliczlrnu. Boclmia „ 1 " 1:! n fiirdcn \ViencrCcntner. 
„ Ostgalizien „ 1 „ :lli n 

" der Mnrmaros . n 1 „ n 
" 1-;iehenhiirgen . n 1 n n 
" IHtrieu (Pirnuo) 1 1 :! 
„ Venedig • . . „ 2 „ 12 „ fiir den metrischen Ctr 

*) E11thnl1cn im IJI. SUll'kc des H. G. 111. uutcr Nr. 5. 

Dieselben haben mit dem 20. Jänner 1862 in Wirksam
keit zu treten und sind Lei allen mit dem V ertriel.Je des Vieh
salzes bereits betrauten Aerarial-!ilal ziimteru, hci jei:cn Aera
rial-Snlziimtern aber, bei denen diess noch nicht der Fall ist 
mit der Activirung des Viehsalz-V erschleisses in der Art iI; 
Anwendung zn bringen, dass zu obi„en Preisen le<lioo lieh die 
wirklichen Vcrfrachtungslcosten von °dcn llczugs-Nie~lerlagcn 
zu den Verschleissämtern hinzugerechnet werden. Fiir die 
etwa mit dem vorbczeichuetc11 Activirnngsterminc noch vor
handenen Vorriithe au mit Enzian erzeugtem Viehsalze haben 
die vorstehend festgesetzten Bcstimmunooen in Ansehung anf 
die Yerschleisspreise cbcufalls zu geltet~ urnl es treten daher 
mit dem glei clien Zeitpunkte die mit allerhöchster Entschlics
sung vom 5. September Ul5S (R G. BI, XLV. Stiick Nr. 
1Sü, V. BI. :Nr. 51, Seite 415, v. J. 1858) gcnehmigtc11 Vich
rnlzpreise ansser Kraft. Ver llczng des Viehsalzes ans Aera-
1·i:Ll-Niederlagen, sowie dc,sen weiterer Vertricli mul riick
sichtlich der Handel mit dcmsclbc11 im Innern rles Hciches 
u11tcrliegt keiner BeschrHnku11g. 

Wie11, <lcn 4. Jiinner l~li:!, 

Kundmachungen in Sachen der Londoner Ausstellung. 

D c r Ver e i 11 <l er 11 o r d <I e u t s c h c 11 Eis e 11 b :Ll1 11 v c r
w a 1tn11gc11 hat iibcr hicrurtigcs Ansuche11 den iist.cneichischcn 
Ausst<'llungsgiitcrn sowohl bei dem llin- als hci dem Hiick
tr:wsporte 11ach Lomlo11 auf siimmtlichen lfoutcn bis llrcmen 
1111<1 Bremcrhafi·11 r1 e n h e g ii n s t i g t e n Frachtsatz von z w c i 
ein Viertel :;ilbcrpfennigcn per Ccntncr m11l Meile 1111tcr 
der Vornussetznng zugcstaurlc11, <lass die Giitcr in \Vagc11-
ladn11g•·Qna11titiite11 anfgcnommc11 werden. 

Fiir Locomotivcist. der Frachtsat" von zwei Rcichs
th:der11, fii1· Tender jener von cinem l~cichsth:dcr per 
Meile festgesetzt. wordc11. 

Auch werrlen hei <len A11sstell1111g-sg<'gc11stfüulcn dio Be
stimmungen iiht'r <lic lkfiinlcruug spcrrig<·r Giit.er 11icht i11 
A11wen<lu11g komllll'll. 

Wien :un 7. Jiinner l~G'.!. 

llic kiiuiglich bdi.:isclie Rcgit>rnng hat den iisterrcichischc11 
Ausstellr-rn, l11<l11striclle11 1111<1 Arl1citern, wclcl1e von dem k. k. 
Ccutralcomil(, :Lls solch<· lt>gitimirt wcnlc11, die Fahrt anf 
der 1. oder II. \Vag<•n<·.la"e rl<"r kii11iglicl1e11 Ht:11itseiseul111hnc11 
gegen E11t.richt.11ug dt•r Fahrgul1iil1n·11, welche fiir <lie II. riick
sichtlich III. \\'a~·enel:1ssl' '""leh1·11, zngcstan<fon. 

Andere llesnl'hcr 1h•r Luurloncr Anss!.ell1111g gPnil,SSCll eiuen 
Nachlass vo11 26 l'roec11t an <lcn Fahrgchiihreu, wc1111 sie Pill 
fiir 1lic Hin- 11111] IWckn·ise gilt.igcs Fahrhilld iil11·r (htP1lll<' 
01lcr Calais nPhme11 wollen. \Vi<•.n, :uu ~- ,);inner 1 Sti:!. 

Vom k. k. l1:1111lclsmi11isteri11111. 

Kundmachung. 
Lant llerieh!.1·s <lcs l<. k. Jlcrgg<·schworncn in li.:lu vom 

l '-. Deccml•cr l 'ili 1, Z. :l l ·I, istrlas i111 Zipser Comit.ate, auf Zawas
kaer'l'errain, (:cg-1·111! Grossbiudt g1•legP1te, am 2:1. Odoher IStiO, 
~. fi:l 1/G:!:t 1 111il oineu1 oheru11gari:·teht•11 L!ing-(~lllllnHse verlie
hc11c :S:\ndor-llcrgw<'rk seit mchn·n•n .Jahn·n ansser Bct.riPh, 
mul <kr Eiuhan verbrochen. 

Es wcn!<on dc111nach die Besitzer <liescs verliehenen im 
Bcrgh11cl11· jcrloch 11icht vorg<'merkt.en Jlprgw<·rkPs 11. ?.. 'An
<lrnas Lcszuitzk,Y, Anrlrcas Boh:'1k, .losl'['h Koll:\r, Jol11111n Kri
Hlof, :Slcphau Krisl.of 111111 <li" etwaig"ll HechlsnnchfolgPr hiP
mit a11fgeford1·rt, hi111u·11 !III Tagen vom Tage der crs1:c11 Ein
schaltnng <liPSl'r ]{11111lmach11ng in <las AmtHblntt rler P<'sl· 
Of1ier Zeitnni.: g"r<'<·hn!'t„ <liescs llcrgwl'rk nach Vorschrift des 
§. li4 :1, B. U. in Bclri1'h zu Hetzen, 11ach Deutung du"§. l~"i 
a. B. G. ci11cn gm11ei11schaftliehl'11 llevollmiichtigtcn zu iiP
stellcn nnd au her nnznzcig1m, die 1.Jis ScLlnss des 1. Seme
sters lb!i:! riicl1stii11dige l\1assc11gehiihr mit ·IO II. !15 kr. ii. \\'. 
zu beriehtigm1 1111<1 iiher die bisherige ll11terlass11ng des steten 
Betriebes sieh st:mdhaft zu rcchtfortigi>n, wi<lrigcns na1·h Vor
schrift des a. B. Cl. §. 2-l:J 111ul :!H anf <lie Ent„ich1111g <li1·· 
Hcs Bcrgwerl<<'s erkannt werden wird. 

Kasl·hau, am 23. Dccemhcr 1~!i1. 
Von <kr k. k. llcrghanptmlllmsl"liaft. 



Kundmachung. 

Laut Bericht clcs k. k. ßerggcschwornen in Iglo vorn 
,J. October 18Gl, Z. 278, ist der Grubenbau des im Zipscr 
Comitnte, anf Ilelczmanetzer 'l'errain, Gegcncl Szilszke, gele
-'enl'n GalomLmilzii - Bergwerkes verbrochen und unfahrbar, 
das Bergwerk selbst aber seit mehreren Jahren ausscr llctrieb. 

Es wcrclcn demnach die im Belchnnngshnchc vorgemerk
ten 'l'hcillicsitzcr, u. z.: Peter Jaczko, Michael Kaprnly, Johann 
llocl 11 ar nncl <lie etwaigen Rechtsnachfolger hiemit anfgefor
ilcrt hinnen \10 Tagen, vom 'l'ago der ersten Einschaltung in 
<las 

0
Amtshlat.t clcr l'est-Ofncr Zeitung gerechnet, dieses Berg

werk 11ach Vorschrift des §. 17-! a. B. G. in Bctrich zn setzen, 
nach Deutung cles §. 18S a. B. G. einen gemeinschaftlichen 
Bevullmiichtigtcn zn LestPllen, und :whcr anzuzeigen, clic 
riickst;indigcn Massengcbiihren mit 44 II. 10 kr. zn berichti
gen und itlicr 1Ji„ bisherige lJ11tcrlassung 1lcs steten lletrie
lies sil'h stan1lhaft zu rcchtfortigc11, witlrigcns nach Vorschrift 
1les a. B. G. §. 24:! m11! ~44 auf die Entzielnrng 1lie>cs 
lleq,\'werkes erka1111t werden winl. 

Kaschan, am :1. Vecemhcr 1'lli1. 
Vu11 1lcr k. k. Ucrghauptmannsehaft. 

Erk.digungem. 

Zu 1„,,„tzc11 ist.: eine provisorische Casse-Officials
stcllc beim Münzamte in Venedig i11 1ler XI. Viiltenelasse, 
mit <IP111 G1·h:tltu jill1rl. li:IO 11. 11111\ Cantionspllicht. 

G"si1chl' si111!, insl"'"on11"re 11nter Nachwcisnng 11"r Kcnnt-
11i8' d"s l\liinz- 111111 Ca"8mvus„ns, 1lann der italic11i,;chPn 
Spracl11,, hin11u11 sl'chs \Vochl'll hei 1!er Virectio11 1les llliinz
:imks in V c11edi~ cinz11liri11gc11. 

Concura-Aus!chreibung. 

Im Bcr<'icho 1ler k. k. nie<lcn111gariclwn Berg-, lo'orst-11111! Gii
tcr-lJirnction ist. 111,i 1lem IU1011ilzur k. k. Eisi·11wcrlrn clie Furmcr-
11111! U 11 ss1111·isturstclle d:u1111Ji„ :-ichm el zmcistcrst.ellc zn LL•sel:1.e11. 

Fiir den Forn1cr- m11I <:ussmeistcrsposten ist ein grndncller 
Wol'henlol111 von (i II. 30 kr., 7 tl. :ir. kr. 11111! 8 II. '111 kr. 
iislerr. \Viihr.; dur Ge1111ss einer fn·icn \Vol1111111g, "incs Dt·
p11ta1<-s ,.„„ li \\'i1·111·r Klaft<•r drcischnhigun Brennholzes 111111 
1ll'r 'l':11ili1'„11e vo11 1 /, kr. iist1·rr. \Viihr. von judem Cc11t11er 
dvr tacltdlos orzmq.~tcn U11s:nvaare; tlann: 

Fiir 11<-11 Sd1111eh1111·istersposll·11 1·l11,11falls ui11 grat!ncllcr 
Wodw11lol111 vo11 4 II. :!II lu. 111111 ;, II. ~.-, kr. iislerr. \\'iihr.; 
t'n·i•' \Voh111111g 011"r "i11 ll11arti„rgel1! 111it 111'/0 1J„s .Jalm·s
lol11H"s, der llc1.11g· \'Oll li \Vi1·111·r Kl:1J'i1,r drniS<·h11higc11 
Bn·uuliolzt·s und ci11t• provisoriscl1t! TauliCuw \'oll „:i/1<

111 
kr. 

iisl„rr. \Viil1r. t'iir jc11"11 Ce11l11er 11"r ges:un111t.e11 I lucl1ofe11-
Prz1:11g·1111g- syst('111isirt. 

l >ic A11t'11al111H" cli1·sn l11,i1li-11 ;\feist.er erfolgt i11 der l~t·gd 
1i:lt·h d1·r 111i111kstt~ll Lol111kal.t~g-orit~, din sncct~ttsivo sp:l1.1·rt! 
Ei11n·it·h1111g- iu dio Ji:i]u~rc11 L11li11st·.lasse11 alH~r mit Bc1lacl1t
u:d1111e aui' di" erll'i•·""'" Brnu1·.lil1arlo,it, anl' di" wirldit:l1 er
proli1t~11 L1·i;-;t1111g-t~11 11111l tlin J>ie11:ilzeit tles l11divid1111111s. Nur 
IH~so111lt!l't! friil11•n• l>it•11stlt~iHt1111g· 11ucl Pl'wieHt'llt~ U1~st~l1i1'.k
licld«·il. i111 F:11·h" kii1111P11 hi1·l„,i ui11" A11fo:d1111u liedi11g-1·11 
u111l di" sog·1"icl11' .\11f11ah11w i11 ei11e l1iihurn Loh11sclass<~ cr
wirk1~11. 

Bcwt·rlH·r 11 m ilil'Sl' ~tt·ll<·11 li:il 11·11 il1n· t·ig-f·11l1H11dig- g"l'schric

IH~ll1·11 (;1!s11t·lu~ mit Na<'lnn·is1111g- ilin·r Ke1111lnissu i11 dt•r 
For1111·rl'i 111111 (ii1·ss('l't'i n•s111·clin~i11 dPrpraktis1·l11•11 l4l'it1111g· des 
l 1 „,·l111fc11 l11•( ri1·l11·s, i lir<'r 1\1 oralit.iil. i 11 n:s A lturs, illl'l·S hisl1ur ge
l<-islt·(1•11lliu11sl1·s111111 dt·r K1•1111tni.'·' d1·r d1'11lsel1l'll 111111 ui11er 
slavisf'lw11 :o-;pral'.111~ IHi1g-st.1~11s bis E1Hlt! FPl1n1ar 1. ,J. an flie 
EiHPll\\'4•rkH\'t•rwalt1111g- i11 Hlio11it;1,, 1111d Wl'1111 siu im k. k. A1:ra
rialdi1·11sle si<'l11•11, j1·1lu111'alls i111 \Vug-t' il1rl'I' v11rt>;<'S<'l1.k11 
A1~111l.1:r Pi11z11rl'idu·11. 

~1·h1„1111il1-, :1111 1 i .. lii1111u1· 1 ~fi2. 
""" 1kr k. k. lkr~·-, Forst- u11d 1:iifl'l'·llin·clio11. 

1111 12/ lta!ii hc1·1·sehaiUichc 

Braunkohlen - Bergwerk 
1.11 !\litlel- l'alojla i111 llo11l.cr Comit.at i11 l111garn winl 1111t.er 
1·ort.h··ilhal'l1·11 l11"di11g·1111g1·11 a11f' mehrnrn .Jahrn i11 l':icht g"
g·1·lw11, 111it. d1·111 1:1·1111·rk„11, das.-; dal„,i die iirllichl'll v„rliiill.
lli:--st~ a11d1 1li1~ En i1·.lil.1lll;!; 1·i1H':-i i1ul11slriell1~11 ll1111·r11cli111c11s 
IH'.g-ii11~tii.{1~11. - i\';il11·n· A11sk1111ft ('1'1.lit:ilt dcl' Eig-eutltii111l'I" 

tl1·:-; llau:-;t~:i !\r. ;„o auf 1kr J4a11tlslras!-i1· i11 J,1•st. 

[14] 

Ein theoretisch und praktisch gebildeter lngenieu 
und llerg- mul lliittenmann 

sucht eine Stelle als Dirigent solcher 'Vcrkc. Auch kann er 
nebenbei die Verwaltung von Forsten m11l Oekonomic über
nehmen. Er ist bereit, lfath i11 allen metallurgischen Proccs
sen zu crtheilcn und ist auch im Stande, aus jeder Zink
blende schijnen vcrwalzbarcn Zink herzustellen. - Frnnkirte 
Anfragen erbittet man unter Aclrcsse H. no 100 poste rcstante 
Mislowitz in Prc11sBisch-Ohcrsclilcsic11. 

[15J 
Ein prOLk.fürnu umdl tlicorotis~b g:cilild'.0tcr 

Bmtgm.uun~ 
in tlen schii11stc11 Jahren, wiinscht als \Vcrkslciter, Dircctor, 
Bergverwalter etc., bei einem Stein- otler Bra1111kohlcn-, auch 
Ala1111werk, Blei-, 8ilh1·r- <Hier Eisenwerk etc. 1111terzukommcn. 
Er besitzt u111f:tssende l\1·1111tnisse im Bcrg·hauhetriche, <!er 
Markschei<lcrei etc. und ist mit guten Zeugnissen versehen. 
A1lrcssi•n billet 111a11 au die He<laction dieses lllattes unter 
Chiffre c\. ll. al1zugcben. 

(li-!lj OJl'cne Stelle. 
Fiir 1~i11 Eis1!nwcrk in1 Ba11:tt \Vinl Pin j111q~Pr l\fnnn als 

Vicc-\\'alzmeister gcs11d1t., 1ler 1lie niilhigc ::\eh11lliil1l11ng, sowie 
einige K011nt.nis.e im Zcicl111en besitzt., rnit. tlcm l'u1!1ld- 11n<I 
~chwcisHofo11hetrieJ.e bekannt, hcsoutlern aber mit 1lcm Fci11-
strecke11J.etrielie praktisch vertraut ist. 

Dcrsclbn beko111mt. ansser freiem (l,narticr 11111! Brennholz 
nn Larem Uehaltc -1110 II. ii. \V. 1111<1 l1at. sclher, weun er 
sich •pialilicirt, ani' eine GchaltHcrhüh1111g- Y.11 reeh11en. 

Offerte si11.J frauco an <lie Expc<lit.ion <I. BI. zn richten. 

[l:q Zielnm~· am 2S. l•'eh1·mu· d. J. 
des 

Grossherzoglich Badischen Staats
Eisenbahn-Anlehens v. Jahre 1845 

hn Gcsn1n111f.lwt1·a~c -von 30 lJiillio
ncn ~fU,49li Gulden. 

ll.a11ptg1.:wi1111e in Sill>ergel•l, alH l·lmal fl. f>0,01111, 
fi·1111al 40,000, t 2mal :!!"1,00f), :!:!mal lfi,000, ~111al 12,01111, 
~;>111al 10,000, ·10111al !"1000, ll0111al <JOOO, :Uifinml ~:!IJIJ(I, 
1 !144111al 10110 his almiLrls zu II. 47. 

lla jc11"s Lus 111i1«lestc1is mehr als 1lc11 Eiusatz g1•wi1111m1 
11111ss, so "111pfdd1·11 sieh sokhc als sehr solide Capit.al„A11la
g't!I11 i11i-ihcsou1lere Wt~il 1liest! :-;ta:Lt:;-Verlotillllg' iu den Hsterr. 
:-ifaal.1·11 g·„set1.licl1 1·rla11lit ist. 

.\11thcilschci11e l'int! bt·i 1111krzL,il'hnet 

befugtem Haupt-Depöt a fl. 3 ö. W. pr. Stück, 
(li :-;uiek :'t II. J;>), ~t~g-l'll Ei11seu1l1111g- clcs Ht!Lr:ig-es ;1,u hezie
hc11. Zich1111gslisten 111ul l'lii11c werden fr:u1co 111111 1111entgclt
lieli l'ill~ns:uult. 

.\Jan l1elid"' sielt 1lahcr, 11m alkn Anspriicl1t·11 rcchtzeitig
~P11iiµ;1·11 ;1,n kiin11e11, l1:tltlig-sl 1111'1 direcl ~u we1Hle11 :Lu 

.J. (;. I,u:.;..:f':rna1111 jr., 
:-itaat.s-Elfoct.:11h:u1dl1111g i11 Fra11kl11rt :1111 lllai11. 

Co:ncurs. 
lki t1„11 .\1lolr fr„il11!rrlid1 von Hilberstei11's„l1c11 8tein

k„lil1·11w1·rlu·11 zu :-icha11.lar, Hol11laschi11 1111<1 Kusf1'1dz i11 Biih-
1111'i1 ist. ci11" lllarks1·.hei1lt·rsstelle 111it illll II. (;d1alt, freier 
\\'"h111111g· 111111 B1·h"i'-1111g·, 111111 bei J.cwiil1rt.c11 Filhiglrniteu mit 
Vorriil'.!u111g in (·inl'll l1iiherc11 (~uhalt, ;1,u b1~sct;1,t.·11. 

lli" Erf'or<lcrnissu hi1·rz11 siud: g11t. ahHolvirt.P. IH,rg111ä11-
11isl'!11· Sl11di„11, praktisi·l11' l:ew:llldtheit i111 lllarkHchcidsfaehe, 
1-'t·rti~·keit 111111 c„ITl'('.tl11·it. a11ch i111 H:u1zeich111,11. 

.\111' diese :-:it.,Ji„ Jfoll„ct.ir„111!1· wollc11 ihre mit Ze11g-11isH"n 
versd11'.11cn Ucs11cl1" l1is lii11;..:-stm1s :11. .Jii1111er 1. .J. a11 die frei
IH~rrlid1 von :-)ill1t~r:-ttt"i11\;cl11~ BPrg-dirl'elio11 i11 ~cl1atzlar richten. 

:--;1'}1at.~lar, mn 1 .• Jil1111t.·r l "(i:!. 

l>r11d;, von l\1~1·k &. ('ornp. in \Vic·11. 
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Der Bleiabgang der Hütte zu Joachimsthal*). 

Die seit tlcm Jahrn 1 Sri4, wo 1lcr Betrieb in 
der 1wu erbauten Hütte mit 1lcn Scl11nelziifo11 nach 
Constl'Uction 1les Verfassers neu cingl'leitet wurde, 
erzielten sehr günstigen Resultate bewiihl'te11 sich 
bis zum hentige11 Tage hi11sichtlieh der Hernbset
zu11g des Blciali;2;::wg1·s unJ zwal' sowohl der V cr
~chlackn11g ab V 0rilüclitiµ;u11g (V<~l'hl'and). Dei· zwei
förrnige Sd11111:lzul'e11 mit 1~irn·r I liihc vo11 :U' von 
der Hüttc11sohlc bis zur Gicht, wckhcr mit clc11 an
fänglichen Ergebnissen in cler Frcibei·gcr licrg- mul 
hüttemniinnische11 Zeitung vom .Jahre 1 s:,;,, Nr. 1 
bis 3 uncl :lO bis :.12, bPschricbc11 wor<lc11 ist, wurde 
für llleiarbeiten nach Zciclurnng Fig. 1 und 2. 'l'af. 
abgciindert, indem man nm· cille Form und ci1w 
g1·össcre Höhe voll 28 Fuss gab_ Das Charaktcri· 
stischc cliescr Co11structio11, 11ii111lich tlcr weite Schmelz
raum bei ckr Form nnd de1· enge Ilcschicku11gs
schlauch voll cler Gicht nieder, sind i11 clicsm· Ge
stalt schiirfor ausg1~pl'ägt. 

Im weitm1 Schmclzrat1me kaun der \Viml nur 
eincu gcri11gen Zug haben, es wird wc11ig Blei ver
flüchtigt und was sich verflüchtigt, wird thcils an 
der wc11igcr !wissen Vorwa111l, theils im cmgell Be, 
schickungsschlauch condcusirt, wo die Beschickmw 

b 

schnell 11icdcrgeht und stets die gehörige Abkühlung 
stattfindet. Dadurch wird die BlciverHüchtigu11g auf 
ein Minimum herabgesetzt. 

Zur Verminderung der Bleiverschlackuno· trii"'t ,., b 

ausscr der Höhe des Ofcus noch <lessen Tiefe bei 

*) Vgl. hiczu Fig. 1 u11tl 2 auf der dieser Nummer hci

licgc11tlc11 Tafel. 

1 vermöge welcher die Schlacke eineu Weg von 4' ()" 
bis znm Schlackcnauge zn machl'n hat uncl anf die
sem l:u1g(•n W(•g1• 1las Blei vollstiindig at1ssaigern 
kann. Die Schlacke hielt Lei cl1~m friilwrcn Ofon 
gcwöhnliclwr Cunstrnction mit tlnrch::ms "'leichem 
'l' ·1 b rapezmc atell <luersclmitt und 1·i1wr Ilühc von 17 
Fuss :1 bis (i Pftl., wiilm·rnl sie jetzt b1·i kl'incm 
Schnwlzc11 1 Pf(l. c~rrcicht. . 

Doch aus1;1~r einer zwcckmüssig(!J1 Con
s. t ru eti o n d1~s Schmelzofons wird zur grüsstmüg
hchcn V crmilldernng des Blciabgang1~s noch Fol
gcnd1·s bctrncht(•t: 

. 1. Die Envirkung ci11er lcichtfliissigen, m ö g-
l 1 c h s t b a s i s c h e n Eis<"noxydul - Kalksehlacke, 
wdclw 11och in SiiurPn lüslich ist. 

2. DPr Bleihalt der G('sammtbc•schickung, nfün
lich mit Einschluss der Schlacken 1111<1 sonstigen 
tauben Zuschliig(~ muss sich mindestens auf :W pCt. 
belaufen. 

:1. Bei schwefolhilltiger Beschickung soll mö«
lichst viel l':uschlag von Eisen s('in, so cla:s 
gegen Ende cl1·r Campag111· im Sumpf(~ sich Eis('n
niecforschliige, d. i. Ofomän1·, bildcll. Nnr claclurch 
crhiilt mall di(' V ersichenmg, dass genug Eisen zu
geschlagen Wtll'(le mul ol111edmn ist auch <las 8il
berausLriugcn nicht auf das lliichste gebracht. 

4. Ein Schmelzen bt~i einer so viel möglich 
niedrigen Temperatur. Diese wird auf zweifache 
Weise erzielt , nämlich theils durch m ü g 1 i c h s t 
schwer('s Setzen, thcils durch eine geringe 
'\Vindprcssung von 2:11, bis 1 Zoll 'Vasscr nnd 
b('i einem Diisl'n1p1erdurchschnitt von 1 s/, bis hiicli
stens 2 '/, Zoll Durchnwsiwr. Der Beweis, dass die 



niedrigste Temperatur angewendet wird, ergibt sich, 
wenn die Schlacke hie und da nur rothglühcnd und 
dickflüssig aus dem Auge herauskommt und triigc 
fücsst. W cnn dicss der Fall ist, muss, da bei sehr 
gm·ingcr Hitze nicht fortgeschmolzcn werden kann, 
die "Windpressung gesteigert, nöthigcnfalls auch am 
1-\atze abgcbroch('n werden, jedoch nicht mehr, als bis 
die Schlacke <lie 11iithigl' \Vcissglut und Dünnflüs
sigkeit bekommt. 

5. Ei11c Nl'igung der Düse von mindestens 
25 Grad. 

(j, Das rnüglichst vollkommc11e zu Gut c b rin
ge 11 des gcs:tmmtcn Ofongckriitzes. Es w il'd in 'lies er 
Beziehung unterschieden: a) Ofcnansützc, b) Sumpf
uiedcrschliig(: (Ofc11::;ilnc), c) Ofr11gesclmr, d) Ofen
bruch. 

a) Vie ()J(·nansiltzc, welche an cl<:11 Ofonwü11-
dc11 von <kl' Form aufwürts hiillgen 1111cl clerc11 Bc
standthcilc glcicl1 de11e11 d(•J' Bcsl'hick1111g siml 1111<l 

11ach ckm A nsfahl'ell hcraligcschlagcn wenli-11, kom
men z11111 gleichc11 Schmelzcu. 

b) ] >ie Sumpfnieclcrsehliigc wcnle11 so viel miig
lich gleich lH:im Ausfohre11 znl'kleim:rt, clic µ;rossen 
Stiiclrn 1111cl fcstcu Ofonsiiuc• in (:i11c111 mit Ziegeln 
auf der llüttt:rniohlc tl'ockcn hergestellten Ol'cnsclw.cht 
iihc1· ci11(:r mit ( fobbsdui't nach auss\:11 abfallcnclen 
( iei;tübsohlc eing(:schmolzcn, Z(:ddcinert urnl als 
Eisemmschlag cler 11acl1folgcndcu Vcl'lilciarLeit zuge
::whlagen. 

c) J>aH Ofc11µ;1:i;el11.1I', das ist die UcstüLmasse, 
welche vom 8tichzi,,gel ausgd1obcn wircl , w1·11n 
clie:;cr schlecht ist urnl neu eiugestampft werclen 
mus,;, das Kehricl1t ringi; mn deu StichtiPgcl und 
Vorl1cnl un<l <lcr vo11 l-lchmclzprocl11ctc11 impriig
Hil'te Theil di:r beim Ausfaln·c·n ausgchalt<,nc11 Ue
stülnnas::;c wm·cle n auf Reibgittc1· verwaschen , <lic 
gl'iissc1·cn 8tiic kc ausgcklaubt, das gTohc Kom mit 
Ilan1lsctz~;ielicn, <la1:1 feinere vo11 1/ 2 Liuic bis 2 Li
nien auf einem continuil'lichcn Sctzsicbc sichgci;ctzt 
uncl clas Mehl auf zwei l{osthcr1lcn gcschliimmt. 
Die Proclucte kommen zur nachfulgcndc:n V erblc:i
arbeit. 

d) Di1: Ofouliriiclw , das ist der schaclhafte 
Tlwil d<'r Brnrnlmaucrn , welche vor jeder Aus
mauerung un<l Zustellu11g herausgcnommeu wird, ullll 
<ler uutct'<' Theil <lci· Bmstmauer werden, nach1lem 
einiger Vorrath vorha11den ist, gcpocl1t, das gröbere 
Korn mit clem conti11uirlichen 8etzsiebc siebge
setzt, und die Mehle auf Hosthcnlen verwaschen 
uncl <las erhaltene Gut dem niichsten V crbleien zu
geschlagen. Wegen dem Blei rentirt sich die Auf-
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bcreitungsarbeit wohl nicht, jedoch wegen dem Sil
ber ; denn auf 1 Centner gewonnenes Blei kommt 
mehr als 1 Münzpfund Silber. 

Laut dem nachfolgendem hinsichtlich des Calculs 
sichergestellten Hauptanswc,iscs A betriigt der Blei
abgang, welcher sich sr,it dem Jahre 1854 bisher 
bei verschicclencn Manipulationen, als: Erz-, Bcch
uncl Spciscverblcicn urnl Gl:ittcfrischen im Silbcr
hüttcnprocessc, clann beim V erschleisslileischmelzen 
(mit Blcigfanzen) c1·gaL, im Dm·chsclmitte nur 

!';10 pCt. 

8obald der Krummofon benützt wurde, oder 
wenn von llen erprolitcn Vorsichtsmassrcgdn im 
Bleihochofen abgegangen wurde, erhöht er sich laut 
Ausweis B vou 11 1

/,1 bis . 32 pCt. 

Die Neigung des Ofonschachtcs 11ach rückwlll'ts 
uncl die Ausbaucl1u11g des Schmelzraumes nach vorne 
mü,;,;r'n cb.s Kohl mein· obenauf bringen uucl einen 
g-1·iissr:ren V crbrnuch von Kohlen vcnmmchm1. Dazu 
kommt noch, dass mit clcr gcri11gstc11 müg;lichcn 
Quantitiit \VillClcs geschmolzen winl und clcsslrnlo 
ebenfalls <las Brcnnma tcrialc mincl1:r vollstiimlig aus
genützt wircl. Doch bctriigt der griissere Auf'.
w an cl a n K o h l c n v i c 1 w c n i g c r a l s d i c E r s p a
r u n g an Blei. 

Beim V erschlcissbleischm<:lz,·n von gleichen Ge
schicken iu altc:n Ocfen mit mehr \l\/iJHl brauchte 
man auf einc: Vormass von 1 00 Ctr. nur {iOO Kubik
fuss Kohlen un<l hatte clag1:g·cn ci11c11 Blcialigan;; 
\'Oll rni11d1:stcns 11 pCt.; - im jetzigen Ofen gehen 
800 Kubilduss Kohlc11 auf, cloch der Bleiabgang 
belauft sich durchschnittlich nur auf höchstens 2 pCt. ; 
wenigstens das V crhiiltniss bleibt sich so ziemlich 
gleich. 

Bei einer Vormass von 100 Ctr. Erz, clal'i1111c11 
mit 70 Ctr. Illci, 
Kolilvcrhrnuch bOO Knl>f. Blciahgang 14pUt. im Ganzen !ISO l'fd. 

„ GO<_l -'-'-· 2 „ „ "--~"-
Diffcrcn~ 200 Knhf. "l 2pl!t. „ „ 840 l'fd. 

Es werden somit für emen Mehraufwand von 200 
Kubikfoss Kohlen, welche 2·1 fl. 
kosten, 840 Pfcl. Blei, cl. i. :'L Ctr. 15 fl. 12G ß. 
ernpart, wclchci; bei einer Vormass im Gan-
zen mindestens 1 00 fl. 
betrügt, und es ist ohne Zweifel raisonmlissiger, lie
ber ein Bischen Brcnnmaterialc, d. i. jenes :Materia'e, 
welches allen Industrie-Erzeugnissen mehr oder we
niger zum Opfer fallt, aufzuopfern, und dafür an 
dem kostbal'Cren Metalle , an Blei , mehr zu gc
wmncu. 
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.A. Zusammenstellung der Bleiabgänge, 
welche sich bei den Bleiarbeiten in der Joaehimsthalcr neu erbauten lc. k. Schmdzhiitte mit dem Hochofen nach Hiittcnmcister 
V 

0 
g J's Construction, Zustellung und Schmelzverfahren vom Jahre 1854 bis in eins. I. Semester 186 l durch acht Jahre ergaben 

Laut Manipu-
1 Aufgebracht Ausgebracht Abgang 

lations-Answcis 
Zugang 

Ab-
Im Hochofen bei gehörigem Gange 

1 ---------

1 1 

·------ ------- gang 

Jahr 1 Quartal 
1 

Ctr. Pf<l. Ctr. Pf<l. Ctr. 
1 

Pf1\. Ctr. 
1 

Pfil. 
t:>cmestcr 

185! 1 :l Erstes Vcrhlcien li:!fi 53/, ()(j!J 70 4:1 64 '/~ 

" " 
3l!J :1:1 :l:!-1 45 5 22 

" l " 
" " " 

l:l7 20 '/, 14:1 8(i li ti5'/, 
" 4 " " 

(i!JO :14 '/1 7 l:I 8 l 2:1 41i:l/1 
" (;;, 1 87'/., fifi:I 2 

" " " " 
l I 14 '/, 

1855 1 Zweitcö SOii G:! '-ll)li 21 41 
" i 2 Drittes " 

4 7:! 47 '/~ 471 1 l 1 :Hi'!~ 1' 

" Virrtes 21:! !JI 212 !lfi 
14 

" " 
n 1 5 

" 
Speise· V crblcicn 471 !J .Jli·l lil ti 48 1 ')., 

" 1856 I Drittes 
" 

171 !ll lli4 2:1 7 ti8 4Y, 
Zweites 3S2 ~:l :rn2 18 20 55 

" " " 5 '/, 

" " 
Viertes » 

227 44 :!21 !) li :-15 2y~ 

" II Erstes 
" 

74!1 1:1 1/, i:l2 !ll lti 22 1/, 2 

" 
„ " " 

52!J 42 5111 17 l!J 25 3'/, 
185i I Zweites " 

8fi5 J5 S'N s .1:1 27 5 

" " 
Drittes „ 454, :1:1 422 ti:I :11 70 7 

" H Erstes " 
47:! : 211., -1 ~!I 47 I:! li5'/ 2% 

" Letr.tcs " 
701 :J!I liS!I 48 14 !II ., 2 

" Sp<'isc-V crlilcieu ((;;, s·> 1:i!1 7 li 7[) 

" 
„ ~ 4 

lb58 I Erstes " 
:!ili 5;) 21;.1 2·1 12 31 4 '/, 

" " 
Zweites " 

:1.11 71 :11:1 S!J :27 l:l2 8'/. 

" II Erst es " 
:ll!l :18 :110 7 !J :ll :1 

" " " " 
2r;;, liS 257 :1:1 s :1;, :1 

" 
„ Aus 0 fen w aschr.cugen weniger ausge-

bracht.es Blei (--27 :15) 27 :15 

185!1 l Erst.es Vorblcion 1 !li 14:y4 1 !II :14 5 HIP; :l 

" 
J) ~weite~ " 

:J4:1 21i :1:1i :15 5 !Jl 1 l:Y, 
„ „ An~ Ofeu~cngcn n.1u-tgebrachtcs Blei (i :lll ti :JO 

" " " 
OfonwaHchzc11 gen :u1sgPhrnchtcs Bki !l 17 !l 17 

" 
[( II ritt.es Vcrl1lei<·11 :1:ln 22 :1:1:1 'i7 ;, ,,5 1 '/, 

" 
Viertes )) 58 !lfi '/, r,1; li·I 2 :111;, 4 

" " " 
Erstl'H )) 

47!l ~s:•;i ·llill i·I '/., l!l l ·l '1.1 4 

" " 
Aus Ofenwaschzcngcn mehr ausgebrachtes 

Blei 24 !II 2·1 !ll 
ISliO I Zweite~ Verhlcicn 4!1·1 :rn';., '182 !i'J., l:! :11 2 '12 

" 
)) Zu (~utcn das Jllci ans Ofcnsiiucn :1 42'/, :l 42'/, 

" " 
V crschki•sbleischm ehen tiOll li% !">~ti 2S '/i 1:1 it-. '/, 2 ·1~ 

" 
ll G!Jlttcfrischen 1070 !II IU!l:l (i'/, 22 15'/, 

)) 

" 
Aus Ofenwasehr.cugen mohr ansgebrncht<'s 

Blei b ;,7 s 57 
J) " Ans Ofenzcngcn mehr nnsgobrachtes llloi 1 lil 1 lil 

18Gl l V ersch leissblcisclunchcn 17!1:1 II'./, 177i li2 l ;, 4!1'/, 1 

" " 
Ans Ofcnwaschze1q~e11 weniger :rnsgc-

hrachtes Jllci (-2 2:l) 2 2:1 
)) II Zu Gnten <las ilnrch Aufhcrcitnng llor 

Ofcnhriiclw gcwo11nc1ie Blei . . :l!l ~2 :1\1 S2 ----------·----Zn!i:un1ncn lf>li!)U 7:1 l5f"1ll li!l'/.1 14!1 :P/4 . . O•!) 

:EI. 
J,ant Manipu-

lal ions -Ausweis lm 1loehofe11 und Krummofc11 l>ei Vor-
Anfg-d>r:wht Ausg-eliracht __ Ah'""'Ji"'"'" Al>-

1 lluartal 
snchc11 mit abweichendem Verfahren --- --

1 1 
_ ci.r. J ~'!d. c1.~J_!'_1~~-

gang 
Jahr 8emcstor 

Ctr. l'f11. Ctr. l'f<l. 
--

1~;,4 :1 ErHtes V erhieie11 (Krum.mofeu) 75 li2 
.. 

;, i 
.. 

f,i; ·-i·l --(j-- ---------· ----

:1:! 

" )) Zweites )) 

" 
:1:12 ·111'/1 2H!I :!:I ,1:1 17'/, 1:1 

" " " " „ :10:1 74 17:1 20 :JO '"1 15 

" 
4 „ „ 

" 
;,01 21 1/i 4115 lili 101 f>5';., :!O 

„ 
" " " " 2!12 24 2rio III ·12 1-1 14 '/., 

1855 ![ Armverhlcien (l lochufcn) :!27 !l:l l 7!l (il 4!-i :12 21 '/i 

" " " " :1!12 ;, :111 2:1 H 82 11'/, 
„ „ Aus Ofonwaschzeugcn mch;· a11~geh1:. lll~i 18 GI IS lil 

1856 r Erstes V crhleicn (im 11 ochofen) mit fast 
horizo11talon Diisen . . . . . :1ti2 41 '/1 :121 78 ·10 1;:11, 11 1/.1 

" " 
iweites Verl1lcic11 (im l lochofcn) mit fast 

horir.011talc11 Diiscn . 2!12 2!l 2f>~ 71 :17 58 1:1 

Zusammen I~ ~!P/., ~I~ ---:iiiT :wy, 181-1-;1- l-Vi 

.Joachimsthal, den 1. i-il'ptemhcr lbGI. Rudolf Vogl, k. k, l liilteumeiHter. 



Die Kettentau-Fabrikation in Wotkinsk. 
Vom ßcrgingcnicur-Licutcnant l w au o w VIII. Nat.:h ucm 

russischen llcrgj ournalc. 

Ein Kettentau, 100 Hashen (sechsschuhigcn 
?ifosscs) lang, wird gewöhnlich aus S einzdnen Ket
ten zu 12 1

/
2 

Sashen Liin gc zusammengesetzt. Diese 
Ketten wcnlcn unter sich durch Kl:rnm1t'l"ll (Fig. !l ·:'') 
und 10) v(·rlrnn<fo11, und a nsserdcm hat j1"<le von 
il11w11 in dc1· l\Iittc !'incn Biigcl (Fig. 11 und 12). 
Di1' Kclit,11ta11c 1111lersd!l'i!k11 sich vun 1·i11:111(lel' 
d11rd1 die Stiirkc, wdclie mit (lcm D11rcl1me8scr 
\•i11es gcwiilrnlidwn I«·ttc11gli('<lcs gemessen 1111d in 
.:l.0111'11 ausgctlrückt wird. Die 'l'austiirkc nrns,; dem 
Gewichte des Ankers [ll'Opurtio11i1·t s<,in, wclcl1cr 
dc1· Schill":::griiss1' anµ;cmesse11 ist. Zur Be:;tin11nn11g 
cl1!1'8C!IH,11 di<!nt eine 'l'abdll', wckhe ans vielen 
Vcnmclw11 ahµ;dcitct wurd„. z. B. fii1· die grüsste11 
Ank1·1· im U1!Wichk von :::W i>is ;;':i;, l'url wird di<! 
Ketti,11ta11stii1·kc 2 1/-i Zoll µ;1·n1:1d1t, l"iir di" lcid1tc
st1·n Ank.<·1· vo11 :1 J'11J 1

., Zoll. Aus der gegcJH,-
1wn St:irke l'iIH!S Kdt1•11ta11c8 erg1,Jie11 sich din Di-
11wnsiu1w11 all<:r di(• Kctt<' bildcwkn 'l'l1eik nach 
der 11111<,n bcig1.fiigten Tabelle. 

J )je Endglied Pr einc1· j"tlen Kdt<" (Vig. !) und 
J O) vu11 l l 1/2 Sa8h1'11 werden 01111" Stiilze11 und wit 
parallclt-11 Fhdu·11 g1:1llacl1l, um die Kla1111111·rn lw
q1w1111!r „i11legen zu kii11rwn. Di" Sliirkc d1'1' End
glic1lcr wird 1, 2, di" Hreik ·1 u11d die L:i11gc (i, ;, 
der Kett1·118t:irk1· gc111aelit. 1 >i1' Uli1:der, wdclH: uieht 
1111111itt1·lliar an <li" E11dgli<·dc1· und d1:11 Bii;..;-el an
licg-1:11, wcrdc11 lllit Stiitzl'll (Jt'ig. (l, 1 O, 11 u11d 12) 
u11d ihre :-ltiirk1: lllll 1

/
111 

1lt-r St:irk1' ei111~s gcwiil111-
Jielw11 Uli1·dcs grüss1!1' gc111aclil. Die :-lliilzcn maeht 
m:m vo11 U11ssei.-;1:n, im Uewichtc 11iclit griis,.;(,r ab 
i11 dt:r 'l'alwllc :t11g<'gelic11. lhrc 1 :rcil" a11 1le11 En
den gl1·icl1t der (Hie<btiirkl', n11d in der l\'IiUe O,li 
(lc1'8dL1!11. Vas Kdt1·utau winl a11 1!1.:11 A11kerri11g 
durch Kl:m1111ern (Fig. 7 un1l 8) oder (lurch einen 
Bügd (l<'ig. 1 :1 11111! 1 ·I) befestigt. 
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Vic Kettenfabrikation Z<"rfallt i11 <lie Darstcl
l1111g <lm; Kctt1!ncisens u11J die Ausscl1mi!!1lu11g <lcr 

Ketten. 

a) Di1· Dan1tdlung des Ketteneisens. 
~ur Fabrikation der Kettentaue muss ein 8ehr 

guie8 Eis1:n gc110111mcn wcr<lcn. In \Votkinsk wird 
dazu drci111al gi:schwcis8tes Ei8en verwendet. Die 
Darstellung <ii-s Kettcnci~;ims erfolgt 11aehstcheud: 

t. V cr8ehic<lc1w Eisenabfalle, alte Nägel u. dgl. 
wer(len zu Packcte11, jedes circa 2 Pud schwer, gcbun-

·") l>ic I•'igurcu :1 bis li auf hciliegc111lcr Tafel gd1iirnn znm 
Artikel nI-'nbrilcalion ucij Kapllcl- und Ziiuuhiitchc11hlcchcH oLc." 

iu Nr. l 11. J. 

den, auf einer Platte in einen Schwcissofcn zu 8 Stück 
eingetragen, weissglühernl gemacht, dann unter einem 
Dampfhammer leicht gehümmert, damit die Eisen
stücke nicht auseinander fallen. Die gehfünmerten 
Packete werden in <lemsdben Ofon wietl<:r geglüht, 
znm zweiten l\falc unter starken Schlligen mit dcm
sdbeu Ilamnw1· geschmiedet nnd zu liinglichen Z::i.g
gcln ansgestreckt, wdche bcil:i ufig I' Lii.nge, G" Breite 
111111 1 1 (~" Stärke haben. Aus 101 Pn<l 20 Pfnnd 
Eisen Wl'r<kn in einer zwiilfatiindig1m Schicht 
7!J l'ncl Zaggcln erzeugt. Ve1· Calo betrügt somit 
22 Pll(l :rn Pfnnd und anf ein Pu<l l 1,4 Pfund • 
l\Iai1 vcrb1·(·1111t 2 S?.shen tl'ockenes Scheithol;,;. Da
bei si111l ·I l\Ian11 bc8chüftigt. Die sütumtlichcn Un
kustc11 li(·irnµ;Lo11 :\!I Kop. pr. Pud. 

2. Die f1'.rtigc11 Zaggdn kommen in Scl1wei8s
iifc11 Ull([ \\"('1"1!1·11 zu Sel1i1·nen von G" bis 7" Breite 
1111d ''/," und 1/~" Ht:irki: ansg·pwalzt. Der Alilwan<l 
dalwi bctr:lgt ·1 Pi'u11d anf 1 Pl'u11d nnd 1 Pn1l Sehie-
11c11 kommt i11 Allem anf ·1·1 1

/ 2 Kop. zn std11:n. 
::. ] lic a11::;g·cwalztcn Sehie111·11 wcrde11 :rnC 

I' la11g1~ :-ltiickc z1·1·sL·.hnittc11, zn l'ackci1'.U zu
sa111111eng·c:;1:!zt, wcklll' :\ Pud schw1:r 1>iwl, 111iig
liehst gnt :t11sgPs1·liweisst m1<l Lckon1111eu unter <lem 
II:i111111e1· eine nu11lc u<lc1· ad1teekig" Form. Hat ein 
Stück 110eh nicht genug Sehwcisshitzc bekumu1c11, 
winl es noch 11achgl'sl·liw1,is:;t. D"r ALlirand lwtriigt 
lwi <liescr Operation 1U 112 Pfund Jll'r Pud. Die dop
pcltg<~sclnv1·isstc11 Zag·gel11 wcrde11 zu Kcttcrwiscn 
von <lcr 11iitl1igeu Stiirke ausgewalzt. Die1>es Eisen 
winl i111 Sel1wei8sofcn ausg1·gliiht, ausgewalzt, g·"
sdnvi:isst, worauf man iluu eine runde Form von 
den 11iithigen Dimen8ionen 1·rtheill. DPr Abbrand 
\1<~1· Pwl betrügt hier 7 J'fu11<l. Ein J'ud Ketteneisen 
kommt aur 1 JtuLel o,o;:; Kop. zu stelwu. Vou 10 1 1/ 2 

Pud klci1l<'r Eisena1fülle crhidt man nur ·10 Puu 
5 Pfund Kctti'.1tci8en. Das Prlmltc11e Kcttenei8e11 
wird zuer8t 1km üu8sercn Ansehen 11ach 8ortirt, wo
Lei nicht der g<'ri11gste Fd1lcr g1~<lnldet wird. Jlicr
aur Wc1'de11 die Di11w118ioncn mit einer Lehre g1:
prüft, wobei ci11 Hemedium von 1/3 ~ ü(lcr 1

/ 1 n der 
sei118ollc11< len K.ettc11dimc 11siu11 passÜ't ist. Eine 
Partie des Eisens z. B. •;1 0 wird mit einer hydrau-
1 iscl1e11 Presse auf die absolute Festigkeit (s. die 
Tabelle) geprüft. "\V enn (las Eisen de11 Widerstand, 
welchen die Tabelle zeigt, geleistet hat, kommt es 

zur Kettenfabrikation. 
L) Die Hch111ie(lu11g (lcr Ketten. 

Dieselbe zerfallt 1. in die A11fertigung <lcr guss_ 
eisernen Stützen, 2. Biegung der Glieder und 
:l. ::;chweissu11g d1!rscJben. 

1. Die AnfCJ~tigung der Stützen geschieht in 



der Gicsscrci, wo mit d1~m ALformen derselben 2 
Lis G Fiil'.net· tiiglieh bcsel1ilftigt sirnl. DiL~ Stützen 
werden im besseren, foiucn, troekcucn Sande nli
gcformt, wPleher in kleine, leicht tra11sportahlc guss-
1,iscrnc Küsten eingestampft wird. Jl,dcr F'iin11er 
ist vcrpHiehtd, tilµ;lich im Durchschnitt :liJ StützPll 
abzuformen. Das Abformen geschieht nach g·cnaueu 
Bleimodellen, welche nuf einer S1~itc den Namen 
<ler lliittc, auf <ler nrnlcn·n <las .Jahr <ll'r Erzeugung 
führen. Die fcstgcstmnpften Kiistcn W!'l'dcn zm voll
ko111111c1wn Anstroekrnmg in k\1·inc 'l'l'Ockcnkam
lllern gestellt. Den folgell<lcn Tag wird nus einem 
Knpolofcn gegoss1·11. Die abgcgoss1·1wn Sliitzen kom
mc11 11ach vollkornme1wr Auskiililnng in die Kctt1·11-
scl11nic1k, wo sie gc'pntzt 11ncl gefeilt wcrcli-n. Fiir 
dcll Abgm;s von ü2ü:l Stiitzl'll im ( :ewid1tc vu11 
1b Pud :1 '/. l'fullll siJl(I eire:t :>3 Pllll Eis1·n 11otlnve11-
<li.r I•:i11 i>w[ Stiitze11 kommt mit alle11 l!11kusl1·11 o· 
auf 7!l,'i Kopeken zu st1du~11. 

2. Di1' Bi1·g·11ng· 1kr <Alicdcr. Zn di1':0C~JJ1 /l,wcek1~ 
wird ('ill En<ll' d1·s Eis1·11s liis Zlll' 1lu11klc11 l~oth
gl11t 1,l'hitzt, gcll'iil111lieli in dc111 Scl1iil'l':ntn11~ ci111,s 
~cll\Vl'i~s- odel' J>11ddli11:~sof1·11s. Da~ Kdti-nglicd "·inl 
]1ciss 11n1gcbog·en, wozu ci11 A111Loss vo11 ci11er •·in
f:teJ1<,11 C11nsti·11l"lio11 di1·nt • ./\111" 1·i11m11 gt1ss1·is1·1"1ie11 
Blocke sin1l nii111lieli zw1·i .\1"11w \'1111 Eisl'll Y1·rli1·:d 
licfrstigL 1 )l'r i11 dn '.\li!i•· !Jl'ii11dlid11· 1·11bp1·icl1t 
d•·1· Forlll u11d d1·11 Di1111:11siolll'll d1•,; i1111"rn l ;111-
fa11g-cs ci111•s Kdt<-11gli1:1l1•s: dc1· kl1·i1ll·rn, :u1 dl'I' 
;-\1:itc :u1gd1rnc·hi!'. dif'11t lilu:s znr l l11Lcl'sliitz1111g <ks 
E11dcs ei111:s Eisensl:tlll's1 w1·1111 l'I' 11111g·1·lrng<~n wird. 
Er sti:1 1L yo11 dc111 ;_:Tii:is1·n·11 Al'rnc :1111" 1·i11c l•:1t1!>r
llll11g al1, wdd1<' d1·r Sliil'kc des zu ci111·111 Ket!v11-
glicdc 11111z11\Jil'.g1·11d1·11 St:dll's 1'11h[>rid1t. l>1•r Eis1·n
slali 11 in! rnit ,;1·i111·n1 1·rwiir111!1·11 l·:11d1· :r.ll'is1·h1•11 
t]j 1, zwi·i J\rnw gckgt 11ud 11111 d1•11 gT11ssP11 J\r111 
gclHi;_;,·1·11, 11111 1k111 g·1·IHl.~l,ll•·n E11clc die F11r111 1111d 
<;riis,;1, i·iill's K1·1t1·11gli1,d1·s zu erlh1,ik11. 1 >1,.- iil11·ig" 
'l'h1,il wird sd1riig :tl1gcsel111itl.e11. \\'iil1rl'111[ clc111 l:i1·-
,,.,.11 <'illl'S Eis1·11.·;1:tlws w1:1·d1·n :111d1·r1' 1·.rhitzl, so ,..., 
dass clic Arlwit 11111111tcrlll'oelll'11 vor sielt gd1L \\r1"111 
ein al1g1·s1·hrotlc11cs Stiick fiir 1:i11 Kettc11gli1·d zu 
kt1r"' ist, ku111111t es 11ntcr die Abl'iillc, ans \\'1·lchc11 
di<' l'aekctc gemad1t wcrd1·11, od"I' 1n:1n1 die Eis1~11-
sfarlw zic111lid1 griisscl' ist, so dass 111:111 d:tl':rns 
einen dii1111e11 Stab answalz1:11 k:11111, so wir1l 1·s wie 
das l'.Wcimal g<·sel1weisste Kettc1wis1:11 znm At1swal
zc11 dii1111c1· :-iol'tc11 v1·rwe11dct. B1·i tli1,sel' ./\!'bcit 
gt'brancht man k1·i1w licsondcl'1:n \Vcrkz1·11gc, nur 
(·in1' /l,a11gc zum Erf:u;Sl'll des erhitzten Eisens, ci1wn 
klci11c11 J lammcr zum Schn1ie<le11 1les Kdte11glicd1•s 
an seinem Buge und einen Scl1riikr z11111 Abhauen 
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d<'s gebogenen Kettcnglic<lcs. Zum Erhitzen unJ 
Biegen des Eisens di1·ncn zwei l\fo11n, L1~i grösscrcn 
:-itüekcn drei. Die l\fongn <kr in einl'l' Sehieht for
tigcn Glieder hiingt nb von 1ll'r Eisenstiirke, niimlich: 

Ans einem Ei!'H"n von :•;~" Stiil'k:i· \\'l'l'(l1·11 in einer 
8chicht 2 l 0 Stiiekc, !) Pllll. vo11 1" Stiirkc l GO Stücke, 
l 0 Pud, ans 1 /i." tltiirk1, :u Stücke, l;) Pucl gcbogl'n. 

(8cldn,;s fulg-t) 

Bericht über das Probeschmelzen in Witkowitz 
mit der Lang-Frey'schen privilegirten Beschi

ckungsmethode. 
(::klilnss.) 

Es i::;t Ul'rcits 11ael1g1~wil's1·11 wonl1·11, dass !'i1w 
so kn1·z1, Z1·it da111·rnde l'rob1·, wie die ist, wdel11~ 

mit tln priv. ll1·,.;el1icku11g·s111:iss1: l1i1:1' d111'el1g1.fiihl't 
wunli-, k1·irn·11 g1·11:tu1·11 l\latl'l'i:tle:tlcnl zuliis;;t, mul 
dass i111 Yorliq„;·1·11!!.-11 Falli- a11s llll'hl'l"l'<'ll Urii11dl'11 
tl1'l' Cal1·ul l.i1·11ael1tlll'iligt wil'd; alJl'r lk1111ud1 z1·igt 
d:ts g·1·11a11 g·diil1l't1· Sd1111l'l:r.lml'l1, dass das w1•it 
lw,;s1·1'1· l{uh1·i:·w11, w1·klws b1·i111 Zusatz 111it. 1k1· pl'iv. 
lkseliiek11ngs111as~w 1·l'z1·11gt Wlll'd1·, 11ielit Yil'i tlll'11-
n·1· ko111111t, als das vo11 d!'r alti·n ll1·sd1il'k1111g, 111Hl 
d1·ssli:tlli d1·1' Kost1·11p1111kt. l!'otz d1·r lJ111sLi11dliehk1·it 
i11 d1·1· 1"\Iass1·lw1·1·itll11g v1111 d1'1' priv. Jksel1iek1111gi;-
111l'tl1od1· 11id1t. :d>>il'l1l'•·1·k1·1L darl". /l,i1·ht 111:111 t[j,. 77 
< iid1tl·11. mit d1·111·n dn ( )f1·n n·i11 n1it 1·i1wm Zusatz 
VOH pt'i1. ll1·sl'hidrn11gsm:iss1~ im 1ktl'i1•li1~ war, ii<·t·
aus mul Vl'l'gli-iel1L si1· mit d1·111 friilH·n·11 gut1·n B1·
iri1·l.i mit dl'I' alk11 l:1:sd1ieku11g, bO 1·l'g·iliL sieh, 
dass zn 1 oo Pfd„ Holll'iscn v1T11·e11dl'i w11rd1·11: 

Koks·:'·) 
Erz1· 
1'1u l d li11g·s- m1cl Seit \\'<'issofrn

:;t·I daeke . 

g1·hr:t1111t1·1" Kalk . 
roli1·r Kalkst.ein 

1n 
1 ;,„1 

11 

!U 

Pfd. 1~fi l'fd„ 
,, 11\l 

" 

" 
1;;1 ., 

" 
;i;; 

" 
" 

·12 
" l"iist·.lu~ ruil :u; 11

/
11 

As<'he :!:: „ ., 
\\'assl~I' „ :1 ';

2 
„ 

SdzL 111a11 l'iil' 1li1~ v1·1·w1·11lli-L1~11 l\T:ttcri:dicn d1·n \Vl'l'th 
1krs1·llll'11, so 1·rµ;clH~11 sidt fiil' li1·idl' Fiil!1, die l\la
ti·l'ialkostc·11 fiil' 100 Holll'is1·11. 

J>i" Kosten, Wldelie liicl' Zlll' llPn·itnng <l1·1· H1~
st·hicku11,!„~;sn1assc :rnl~cw1•11<ll't w11rd1~11, \\':tl'l'll Wl'g"Cll 
l\la11µ;d a11 gl'cig'lll·Lc11 Vurricl1t1111g1·11 gru::;s, abc1· 

·:-:-) 1 >a Jii(!r 1
/ 1 his 1

/. von tl<·r ~t'n·i11igtl~ll LiisclH~ vom 

l~oslcl11rcl1fall cl1·r l 111cl1lli11g-s- llllfl :--\cliw1·is:-;iif1·11, 1la1111 g-1·n·iuigtl~ 

LiiHcl"' voll ,],•11 Kuksid"e11, irn l lodwf1·11 als Kok• \"<'l"ll'<'t1tld 
winl, so bcst.1·ht. tlic Koksg-icht ans .,,l his :Y, Kob 11111[ '.'J l1iM 
1
1 ', Liisch, wo.Jnreli uat.iirlicli tlcr Jlrc1111st.offvcrl1ra11eh ~riis~er 

al~ mit n•iuc11 KokH ist. 



sie sind eben wegen l\fongcl an geeigneten Vor
richtnngcn nicht massg-eLcn<l. Nach einet· Mitthci
lung clcs Ilcrrn Gerrloff, welcher die priv. Bcschi
ckung·smetliocle llingere Jl,cit als geordneten Bctrinb 
zn ::Uisli11g- in 8tciennark anwemletc, sincl 1li<: Lci
stu11g-<m u11<l Kosten heim Massemachen, olme cin<'t' 
andern l\Iai:;chinc als ei1ws Pochh:un11wrs, folg-cncle: 

Z.we·i l\Ia1111 Lc1·e:iten an Scltlackenpulv<'l' untc·l' 
ci11<:11 Pocl1ham111er von :\llo Plel. Gewicht pr. 
Schicht . 75 Ccntnc1· 
'1 Mann nn<l 1 Bube machen fäg·lich . :24 Küsten 
l\fai:;se, j<:d1·r Kasten zu (j Ctr. Schlackenpulv<'I' mit 
<11·1· 11üthigcn Me11ge gcLrn11ntc11 Kalk und Kohkn
pnlvcr. Die Jl,u- u11<l Abfuhi· der Matct·ialie:n ist mit
Lcg1·iffc·11, sie ist sehr 11ahc und das \Vasscr lüuft i11 
<lie lWhrkiistcn. 

Fiir 1 00 Pfd. ::-3ehlackempulver wur1le ge
zahlt . 1 1

/ 2 kr. 

und fiir did1Iasse von je 100 Pfcl. Schlacke1~-~'-' 
also f'iir ei1w (luantitilt Masse, wdche 100 

Sclilackc11 <·11thült :1 kr. 
Nach d PI' Jl,11sa111mc11sdzu11g <lc1· l\la.sse, wie SIP lll 

vVitkowitz gcLrauel1t wird, en1hiilt sie :w bis :~.1°/11 
EisPll 1111'1 es liel'!\1'h111·11 sich somit 1liP Liihne für 
<lic 1\lasscl11:1·e:it1111g zu 100 Pfcl. lfoheisc11 höchstc11s 
a111' . 10 kr. 
u11<l da in \Vitkowitz <li1\ Liihne hiihci· als i11 Mislinµ; 
stch<\n 1 Ho kiin11cn diese Liiluw gcste:igel't werden auf 
12, hiichst<ms . . 1;) kr. 

:/.· 1i· 
1i· 

Mit 1 Kuli. l<'uss BeHcl1ickt111g·smassc c1·ze:11gt 
111a11 u11gd)il 1 r ;,o Pfd. Hol 1< :iseu, dal1 er br:wcl1 t ma11, 
um S0

1
000 Ctr. ]{ohci:-;o11 zu c1·zcug·cn, S0,000 X :2 

= 1 fi0,000 K11b. l•'11sH, m11l 11ad11lc111, ckH Troeklll~11s 
wcge:11, cli1~ Massc:ziPgd circ:t 1 Zoll wc~it a11::;ei11a11-
dcr ge:Htdlt wcrclt:n 111iiHs<~11, so 11immt i;ic e:i1)('11 Ha11m 
von wc11igstc:11s 200,000 Knli. Fw;s <·i11. Schlicl1tct 
mau <lies<~ :20o,OOO Kuli. l<'uss lkschidrn11gsrnassc· 
i11 10 R<~ilw11 von 11 l<'nss Br<:itc und 10 F11ss l liihc 
auf, da1111 wirc\ je:ck l{c·ihc lwi 80 Klafter lang· llll(l 
man braucht sonad1 zum Trockncu c·i1w 1 liitte vo11 
80 Klal't1~1· Lii11g-" 1111cl 111 IJi:; 11 Klafter Brcitc:, 
wcklw mit lWc:k~;ichl auf die Quantitiil, \\'eiche wüh
rc11cl clt:r El'zc:ttgm1g-:-;zl~i1. vo11 cin:a 100 Ta~c!11 ver
schmolzen wil'cl, vcrhiilluiHsmii:;sig kl1·i1wr gemacht 
w<·rcle:11 ka1111. 

Mit c·i11c11 :wo Pfil. Hchwt:n·n l'o1·hlia111111<'r ka1111 
man in 12 Stu111l<m 7;) Ctr. Scl1lackc·11p11lvc~r c•rze:n
gcn, dahc:r brnucl1t ma11 zu <1P11 jiihl'lid11·11 1 10,000 
Ctr. Schlacke:, wc~1111 Tag· 11111! Nacht g-<':trlll'ild wil'cl, 
,1 Pochhiimmer mit ci11c1· D:u11p1'111asclii1w vo11 :!..-, 
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Pferdekraft, welche ncLen clcr Trockenhütte autzu
stelll'n wiire. 

Ferner wiire an die Dampfmaschine noch eine 
Sicbvonichtnng ::mzubringcn, um den Abfall von de1· 
Kokslöselw zu reinigen. 

Nachdem der l\Ianipulationsplatz zur l\fosscer
zemgung hinter clie mc•chanische 'V erkstiitte gelegt 
wcrdl'11 soll, so ist das zm· Dampfinaschine und znm 
Massemachen nöthige Wasser clurch c:ine 2 :i;ll zöllige, 
bei 120° lange W asserlcitung vom Gerinne der l [üttc 
zu nehmen. 

·witkowitz, am 21. SeptcmLer l SG 1. 
Carl v. l\fayrhofcr, 

l lochofouvcrwaltcr. 

Sicherheitslampen mit Selbstverlöschungs
Vorrichtung. 

In Nr. 4 :1 vorigen .f al1rgangs dieser Zeitschrift 
wur<le auf die \Varing'sehe Sicherheitslampe aufmerk
smn gemacht, derc·11 V en;chlnssvonichtnng die Ei
genschaft lie8itzt, dass die Lmnpe' 11ieht gciiffnd 
wcr<lcn ka1111 1 oh11c die: l•'lammc anszuliiscl1c11. Die 
lictreffo11de Notiz, dcl' Fn,iliergcr Lcrg-- nn<l hiitte11-
miln11iHl'iie11 Z<·itt111g cntll'i111t, <liirftc: \\'old allg<:mci 11 
cl1·11 \V1111sch rcg·cgemad1t lial1t:11, mit clt·I' Co11strnctio11 
dieser L:unpe bckaunt zu wvrclc11, 1111cl so gc:lic ich clc1111, 
lwvur iclr z111· B<·schrnilll111g clc·I' vo11 lllil' in Nr. '1;, 
clieseH Blatte!~ (v .. J.) erwiili11tc·11 Uulmdlc'schcn Ver
schlm;svurricht1111g· iil1cl'gd1e, uachstehell(l ci11c durch 
ci1w Skizze crliiukl'te l\'Iitthcil1111~, wie, sie das poly
t<:d111iscl1C: .Jonrnal, .Jahrgaug 1 SfiO, pag. :w2, Lri11gt: 

„ Die:sc in E11g·lancl patc11til'le El'lincl11ng l1czid1t 
sich :1111' ci11e: Construction der Sieliel'IH~it:;lampm1, 

wo11aeh 111:rnclic: Lampe nicht iill'uen kan11, oh11e vorhc·r 
das Licht a11szuliisclwn. Zu elic:sem Jl,wc:ck1\ wird ei11 
a11 eiern Seliloss clc'I' Lampe a11gcLrachter Hicgd 
vo11 c·inc111 J<'<,tkrliakc11 z11riid::gdialtc11 un<l ka1111 
nicht losgc111ad1t wcrcku, lievoi· de1· F1·dcrlia
kc11 a11Hg-<:liist ist. lu11c1·hall1 <lcr Lampe l1cfi11cld. 
Hich 11ii111lid1 1:111 Ansliisclwr, wdcl1el' an ci11m11 
v<~rtic:d auf- t111cl ni<:d1:rschicl1l1arc11 Draht l1cfostigt 
ist. \Ve1111 clcr Ansliiselwr l1el'Yol'ge:Hclwl1en wircl, so 
d:tHs c·r clc11 Doel1t Ledcckt 1111<! das Licht ansliiscl1t, 
HO dl'iickt ei11e an cle·111 l >ochlc! a11;.;-cLrned1k J l1·1·vor
ragu11g g-1:g·e,n <lcu F<~de:rl1ake11, d1·1· l~i<';.;·d wird 
abclan11 fr<·i n11el clic Larnpe kaun gc·iiff11et we,rclcn. 

Fig. 1 ;J '''! stdlt 1:i11e~ derartige~ Sicherheitslampe 
im V<·rtie:dcl111·chsch11itte' 1lar; Fig. 1 ü i:;t clc'r Ur11nd
ri:1s cler olwn,11 SL"itc clc:r ( >clla1111w , u11cl Fi~. 17 
c·i1w S1·itP11a11sicht de,;; J\11sliisd1crs C. 



X ist die Oclkammer; 'V llcr Dochthaltcr, wel
cher anf g<·1Yiilinlid1e ""·isc mit Ililfr cles Sd1ranl1e11-
habes V Gefestigt; Z der Drnht zrn11 Pnilwll der 
Lamp1·, wekh<·r anf gewülmlid1e 'Veise 1lul'c!1 eine 
in <ler Oelk:t11111wr befestigte lWhre ~cht. 0 ist tl1·1· 
an dc11 Dcckd Y bdcstigte Drahteyli11d1·r, <lm· ~1:· 
ekel Y winl :lll cfon Oclbehiilter g·<·sehraubt. A ist 
eine halbkrnisl'ürmig·e Feclc:I', welehc in einer Hin11e 
in cl<·m oberen Thcilc cl<·1· Oelk:m1111cr liegt. Au dii: 
nniel'<: ~l·itc 1les l>cekcls Y ü;t <·i11 Stift H ud'estigt, 
wdd1er über 1lie Fcd<·1· hill\v<·ggleitct, wc1111 der 
Deckd aufo·ci:;ehrnnlil wird, aliCL' ll'ie Fig-. 1j1111d 1 n 
l'.ei ... en o·c•~('ll das E11dt: der Fc1kr stiisst' wcn11 

h ' t'> "' 1 . ma11 <kn 1kck<·l los;mscl1rnnlw11 versnc 1t. Die La111pe 
wird abda11n 0·1·seldosst:11 n11d kann Jllll' dadnl'ch 
wi1·dc1' au(~1:11~tel1t wel'dc11, <las;; rn:i.11 die Fetler A 
nied<:nll'üekt, woraul' sid1 dcl' Deekd Y losselirn11-
IH·11 liisst. l>cr Auslii;;eher C i;;l an <:inc111 l>rnlite l> 
bl'r„sti;..;·t, weklw1· durch eine IWli1·„ de1: ( lclk:u11111~!I' 
geltt, a11 1lc111 u11 tt:r11 Ende u1n;„,;('l 1ug<~11 ist, und 1111 t
telst ci11c:,; 1 l:tk1·11,; F lwfrsl.ig-t wird, 11at·.lid<:111 rna11 
1len Ausliisdwr i11 die l liil1e ;..;'<„;<·liolJl'll li:it. 1 J..r 
Ausliischn ist 111it 1·i11el' k.J„im:11 lforvorr:1µ;1111g !•: 
v1·1'::;d1c11, wddic l1ci1n l lcrausseliiel1l'll des J\ns
lii;;clll'rs iilwl' d1·11 Doelit !-\'''.::·e11 das E11d'.) :t d1·1· l<'<·
<lcl' stiisst. ])i1· A11111'cl111111.~· i,;t so ;..;·drollt-11'. da,;s d<·1· 
.i\usliisehel' 11u1· i,i d"I' l\litt" del' L:llll]'C 11H:dcrstt-i
gc11 ka1111 , so das:; L'I' dl'll 1 lol'ht vollst.ii1Hlih· lwd1·dzt. 
1111el ausliiseht, i11de111 1·r i11 j"1lt:r :rndel'11_ L:1µ;1· dnr"h. 
c]1·11 H:111d d1·s l l:tlses V :11dg-1·lialt.1·11 wird. Ist. anl 
eliesc \V1·isc: d1·r .i\usliis<·lll'I' i11 die: du1Tl1 11111:klirtt: 
Liui<·11 \i11 Fiµ;. 1.-,J lwz1·il'l::ll'k L:1;..;1: ;..;·1·l1ra1·l11, so 
dl'iickt di1· 1 l1~t'\'01Tagn11;..;· !·: das I·:11d" a d1·r F1·d1·r ,\ 
11i1:cl1•J' und lii,;l dt:I; Stift J:, 1rnra11!' dcl' Del'kd Y 
losg1·sel1raul1t \\'l'l'de11 k:u111. ~la11 sicl1t, dass das Lieht 
11otliwe11dig \'ol'lier ansµ;dii,.;L"ht wenl<:ll 11u1ss, 1en1r 
<kr l kck..J an1:~1·scl1l':tttl1t w"rcl1·11 ka1111. 1 >i1· .i\11onl-
111111g· l1hoil1t sid1 hkil'h, w"1111 de1· 1 >eck..! Y 111il
tt-lsl t:i1ws H:~ju1wllseldoss1·s a11 deu 1kl1iilll'r Ldi.:
stigt \\' i l'd .'' 

I>a it·li 11i1· (lcl1:µ;1·1ilu:iL l1att1„ di" \\'al'i11g'selll' 
Sicli1·rl1t:itsl:u11pe \'1·n1·1·ti1ld l'.ll s1·ht:11 , so \'<:1'111:1;..;· 
it'.li k1·i1ll'rki Aul'selilns,; dal'iili1·1· z11 g1·lw11, 1111 ::;i<·li 
di1: clw11 lwsel1ridw11t: Vt:1'sdiluss\'orril'htu11.~· i11 dcl' 
l'rnxis l1cwiil1l'l. !eh wiil'd•· jcclod1 u11l.1·r :tll1·11 \'1·1'
liiilt11is:;1·11 dit: 11ael1sl."111'11d 1·rliiukrti: 1 >ul1ndk\d1e 
V<·l':·wlduss\'11l'l'ielil1111;..;· \'ol'zit:l11·11 , da sie \'i1·l "i11-
l':idll'I' i11 il1n·111 l'ri11<·ip<· i:;t uud il'i1 d1·rt:11 \\'irlrnug 
J'iil' \'it:l ~idH:n·r l1alll-. 

l>i1· 1 >1tl1rnllt:'s1:li<: Sit:lll'l'ht·itsla111)W ist, was cli1: 
L:u11pc:11l'.1111slr11di1111 a11 sich lwt.rifl'I, di1· lll':>j>l'ii11;..;·lid1l: 
I >avy'sl'lw. - Ei11 ( >t:!l1ehiillt:r, a111' d„111 d.·r "i11l:1dll' 
I >rd1cyli11d1·1' anl'g1·se·t:lll wil'd, si11d die 1·i11ziM'<'ll Bt!
.;t:111dtlieil" d1T,.;1·llH:11 lllld 11'ili'L sie d1·11111ae.l1 i11 ll<:
z11g anl' L1·111·htkral't n11d D:11wl'haftiµ;k1·it alle .i•·11e 
Vonl'iirk, di1: z11 dt:11 111ass1·1il1aft crfo11de·1w11 V <·r
lws:-w1·1111g1·11 d1·1· 1trsprii11gliel1c11 l )a\'y'sclu:n J<;rJi11-
d1111g V cra11lassn11g g:tlw11. 

.i\11d1·1's v1„rl1iilL "s sich 111it d<-.1' V"rsclil11s;;vor
rid1l1111µ;, si1·. ist 111·u 1111d si1111rcieli. l><·l'::wllll' l\l1·
!'.h:u1is111ns, d1·1· d1·11 Docht a111'- n11cl 11iede1·seliranlit, 
Lewirktaul·hgleichl'.eilig- den V1·rscldnss. E;;gd1L 11ii111-

lieh Jurch clie Oclkammer horizontal ein Draht a(Fig. 
J S), auf dem <in (gt·zal111tt·8 Ri1ldw11), e, a11~·cbracht 
ist, 1l:t:> gegen tl1·n Dochthaltel' m tlrückt, u11tl ;;omit 
<l~u l'.Wir;chen bcidc11 lwfimlliehcn 1 )ud1t hüher 0<le1· 
11ie<lriger stellen kam1, je nachd1·11 man an tll'm 
Knopfe b in de1· ci11c11 0tlcr Jcr :rnd1'.re11 Hich
tu11g clreht. Die Drahtll'dlc a rnht auf der ei11c11 
;-;<·itc i11 d1·r 'Va11!lu11g dl'r Oclk:m11111'r, auf der 
:u1d1•rn S<:itc bc·i c l in l'i 11cm Bl1 ·cl1stiiekclw11, clas 
:111 der D1·eke cks Oel1H·hiill.1·rs a11gdiitlwt i;;t. Da;; 
E111le tlerselht:n ist rccht.wi11k<·lig in liorizo11t:tl<·1· 
Hiehtu11g llHlg'l'.Uog<)ll, wi<: di1·ss das l>etail in Fig. 1 !l 
bei f 11iihcr a11giLt 1111<1 liq!,t auf eill\'I' kki111·11 
Bleehplattt-. g, auf wclcl1<:l' der i;id1 aui~ und aLlw
\\'l""Cndc l )orn h bcfostigt ist. 

....., l >as Draht11dz ruht a11f <·in1·1n l\ktal!krn11zc, 
d1·1· mittelst einer H:~jo11cltvul'riel11t111g- auf das Ucl
gel':iss !H'1'1·stiµ;l ist. A11s:;crd1·111 lie:;itzt tli1·:;e1· l\Idall
kl'a11z <·i111· \'ertie·fu11;..;·, in welelw dt~t· 1 >orH L 111it
tclst clt·r Fetlt-1' i ci11spl'i11gt, w1·11n di1· Lampe gc
sclilo:>s1:11 ist. 

l >ie l\la11iplllatio11 111it di1:sl'l' \'1·1's<·l1luss\'1Jl'l'il'h
tt111µ; ist 11u11 l'ulg<:11dc: l>l'f·ht 111:t11 d<'ll K1111pl' i11 
1kr l:i<'ht1111g d1·:; auf d1·1' Skizze: a11µ;1·;..;·l'lw1w11 l'fciL;, 
so lwl1t sieh d1·1· 1 lak<·11 vo11 cl1·1· I:li:<·lqd:tlt.<: g 1111d 
k:u111 11iitl1ig1·1dalls m11 :1tiO ( ;l':lll gcdl'l·lit w1·nk11, 
0!111<: d:1ss 1·1· 1:i1w .i\1·11d<:l'll11g i11 d1·r ;-;1t:Ilu11g· d1·,; 
1>orncs11 lwwirkt u11el ohne cl:1ss 1·1' d.:11111acl1 <·i11e \\'ir
k1111µ; :tu!' di1· V1·rsl'lt!t1ss\'ol'rid1t.1111µ; :111sül1t. 1 >ic 
1 >n·hn11g i11 <kr :n1~·<·g"<·IH·111·11 J:.id1t.1111g lwwirkt. 
d('11111ael1 a1tsschli1·,.;s[id1 <'.i11c: IJ111d1'd11111g- tks l:iid
eht·11;; c i11 1l<-111sdlH'11 Si11111·, d11rd1 11·(:klll's d1·1' 
l>ocht i11 die· l liilw gt·sel1ranl>t u11d das Lit·lit. Yolll 

.i\rl>eitcl' IH'lie·ui.~ n·;..;·11lirl winl. 1 >rd1!. 111a11 al"·r dt:11 
l\1111)'1' li i11 dcl' 1·1ilg1·g1·11g-t·sdzlt-11 Hid1lt111g, su 
clriiekt dl'I' J (ak1·11 f auf die f:lcdqdatl1· g, ll'od111Tl1 
1li-r 1 )orn li i11s Ni\'l':tll cl<:s ( >1·lka111111c1'dt·1·k1·l,; l'iillt 
111111 de111 ( kff1w11 d1·1· La111p1· k1·i111: ll'l:it<T1: ;-;c11wi<:
l'i.~k1·il i111 \Vt·gc ::;tcl1t. 1 >a alH't' d11l'l'h di1· 1 >rl'l11111g 
d1'1' Dl':d1tll'l·lle :t auel1 µ;leicl1zt~it.ig d:ts IUtld11·11 " 
i11 µ;lt:iclwr Hielt111111-': i11 lkw1·µ;u11g g1·sl'l:d wird, ,.;o 
Wil'd 11u1111whr 1kl' 1 >od1t 1·i11g<·zog1·11

1 
11·as 11atiil'

licll!'r \\'1·i,.;<· <'i11 Erliisl'ltt·11 df'l' L:111qll' ;1.111· Folg-e l1aL 
\\'t·1111 111:111 sicl1 iilH'rl1:lllpt \'Oll iil11ili1·h1·11 Vt'l'

:-wldu:>s\'11l'riel1l1111•"1:11 i1""•·11d 1·i11e11 )'1':1ktisd11·11 J\ut
z,„11 \'t:r:-;pl'iel1t, :11 clii71'tt: das l'rolil1·111 ka11111 i11 
1·i1il;ll']1cn'l' \\11·is1·, :ds i11 d1·r <'.IH·11 lwst·hrit·lw111•11 
gt·liist w1·1'tlt•11 kii1111<'11. 1<'11 11wi11l',;1.h1·ils hi11, wi1: il'l1 
s1·fi1111 i11 llll!illl'lll ;-;d1l'1'iJll'll1 d:1s i11 J\I' .. J;, cli1:seT Z<'it
:><'ltl'il°l \'. .J. ah;..;·1·d1'11<·kt. ist, :111Uil11'1t'. \'011 dc111 Nnlze11 
iil111lid)('I' Vorrid1t.1111µ;1·11 11iel1t iil11·l'zt:11;..;·t, tla .i l'de· 
\'t•l'l1,s<'11t:11<'. L:tlll(ll' \'11111 .i\rl1<:ite·I' l1·iclitwic
d1·l'z11111 !:1'1·11111·11 ;..;·1·lil'a1"ht u11d so111it. di1· (:,{:tl1r 
nicht IH's<:itigt IY<:rd1·11ka1111.1\:11111 111:111 a1ll'li das\\' i ,._ 
d l'. I' a 11zii11d1• 11 1i.1:r L:111qll' dnrl'h cl i1-. 1\ rl ll'ikl' cnwh wc
re11 odt:I' s<·llrnt ga11z 1111111iiglid1 1n:td1t:11, so wircl 
111a11 all1·rcli11gs die <id:t!11' vt•r111i111le·r11, ahe·r :ull'h 
11id1t. IJl'seitigc11. Ko111111t 1:s d11d1 h1111d1·rtl'al'h vor, dass 
dt•1· B1·l'µ;m:rn11 i11 J\n;_;'l'11l1lick1:11, i11 dt:111·11 1'1' sit·h 
\'oll se·i1H:11 V11l'gt:st:l.z1.1·11 1111l1clllt'.l'kt ll't'.iss, sil'h 
seines Fcllel'z1·11g1-.s IH'e li1·11t, 11111 s1·i11 l'li:ifrlw11 i11 Br:uul 
zu ;;1·tz1:11 ! \\'ird di1: Cu11tru!t:, die nicht µ;c11iige11d ist, 
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um clie vorschriftmässige Behandlung der Siehcr
hoitslarnpc durchzusetzen, im 8tande sein , diesen 
und ithnliehen Unfug zu steuern, der zu gleichem 
Unglück führen kann'! 

Indessen hat die l>iscussion auf wissenschaftlichem 
Felde schon so vielfachen und grosscn Nutzen ge
stiftd, dass ihr auch in <ler gegcnwlirtigcn Frage 
vielleicht wichtige Folgen 11icht aLgesproclwn wer
clc11 können. Ich werde demnach nicht unterlassen, 
über diesen Gegenstand noch weitere Mitthciluugen 
zu machen. 

Gustav 1Ienocl1. 

Die Londoner Industrie - Ausstellung 
betreff end. 

Der fiir OeHterreich li c s ti 111111 t e Haum im A11H

stclh111~Hg-chii11<le wird voll tlcr Jl:iffcr der llahmm voll 

l!JOO AUHHtcllcm verla11g-te11 Irnu11w HO Hehr iibertrof

frn, dasH w1,selltliclw l{ednctio11e11 Htatt finden miissell. 

Diese kö111H~11 Hich ll:.ttiirlich 11ur nach clem Gcg-ellstallde 

tll,r AusHti,111111~, H1~i1H'r Wichtig-keit, der Zahl der Htiickl'' 

<len (;cf'iissPll i 11 dc111•11 er :ms:r.ustellc11 kommt, richten 

Ullll es darf dahei 11ieht dnrl'h ciufaclws Dividiren der 

a11~1·11Hdd"l "11 Fliiehellr:111 m:1.ifft·r \·org-r,g-a11g-e11 wenlen. 

l118bt!Ho11<lc•r" dit' AnHHltdll!r \'Oll Graphit, Hchliclwn, 

C<!111e11t., Erdart1'11 11. dg-1. m. llliig-l'll )H)tfo11ke11, tlaHs ihre 

l'rodude in (~liisl!r11, i11 111'111·11 kleinen Biichsen, 

:-ichachl.<!111 od<'r Cartons l1·iclill'r 111111,r Beih„l1alt1111g 

dt'r Hort.•11:1.:tld Ha11111 fi11d1!11, als i11 l•'iissl'rn, K istell 

u11<l griittsl!rell Uefiissl!B, von Jenen Viidc :1.u 2 Ctr. 

llllll mehr :u1g-emelrlet wurden! Din Jury Jrnurtheilt ja 

1\il' Uii te dcH l'roducteH nicht 11ach tl<'r auHg-enltdlten 

1\1l!11 g-" ·x'), 11111! irnlhnt die KoH!t•ll 1fos Trn11Hport1•s u11<l 

dt:r l'ack1111g vcrri11g-cr11 Hich fiir den Ausstt.Jlcr IH:i der 

Allwe1ul1111g- klt!i11erer Bchiilt<•r Ullli kl<•in<•rcr l\fon

gcll .• Ja <lit: CPll!ral-CommiHHio11 lllHHH, um Ha11111 \1:11 gc

will11e11, jl,dl! iiht!rlliiHsig-e :-iorlt•, u111l jcdcH Ull\'l!rl1iilt-

11iss111!i8Hig"t! Volum :1.uriiekwcisen, <11•1111 der \'Oll 111 A11-

111dtl1!n1 dl!l' f. Cl1t8H<' (B1ffgWPrlrnprod11cte, Ht.·i11hrucl1-

l'rohe11 u. dg-1.) h<:a11Hpr11cht." lfaum hetriig-1. :l:i:i!) [J 1"11HH 

Tii;ch- 111111 Bodl•1dl!ich<•, \l"iihrr.nd fiir tlil• 1. ClasHl1 

kaum !)Of)-(it)O [J FuHH Vf!rl'iiglmr Hei11 wr,rde11 ! Durch 

B1:11iit:1.1111g- der \V!inde, Howic dtm·h A11J'st.l'l11111g- i11 tlie 

11 iiht: lii HHtHil'h Ei11igcH gl!wi 1111P11, ahl•r Pi111•rnt.a rkP11 ){ 1' tl tt e

t i 011 iHt auf kl!i11e11 ]•'all anH:1.11wciclH,11. l>aH Cl:11t.rnl

Comit.(, wird Hich allt!rdi11~H mit jf'd!'rn der II1•rn•11 A11-

llll!lilm· Hl!ihHt in llirndt'11 V1•rlud1r Hd:1.c11, id1 halte r1s 

aber fiir 1nci11e l'flicl1t, jd:1.t scholl 111ci11e 1ll•rrc11 Fach

p;e110HSl!ll tlavon in Kl11111111is8 :1.u Het:.w11, damit sich Nic

m:rnd 111it A11fortig1111g all:1.u volnmiuiiHPr A1rnstnllu11gs

Vorrichtu11g-1•11 iihcr„ile , 11111! hei Jl:Pifl'll dar:mg-<!hr.11 

kii111w, Hl,i11c l'rod11cte auf l!ill g-eri11gpn•s ltau111erfor<ler-

~j JJio A11g:Ll1n 1IPr jiihrli„J„•n l'rodu1·lio11 llllfl nllflcrer 
Eriirlern11gP11 k:mu ja 1lt:r A11"1„1Ju11gHka1alog 1·11tl1alt„11. 

niss ein:1.urichten. Um dennoch ein Gesammtbild \/:Ur Gel

tung :1.u bringen, hat <las Centrnl-ComitC Collectiv-Aus

stellnngc11 cmpfohle11; es versteht sich nun wohl von 

seihst, <laRs, wenn in irgend einer Classe solche Col

leetiv-Ausstcllungen vera11staltet wurden, die doppelten 

Aumcldullg-ell 11 e b c n <lersclhen vermieden werden miis

sen, so11st wiire keine Ersparniss an Kosten 1111<l 

Raum, sondern das Gegenthcil die Folge un<l das Ge

sammthil<l geht in dPr Jl:ersplitterung :1.um Naehtheil des 

Ei11:1.el11e11 und der Ehre 1mseres Vatcrl:rn<les verloren! 

Otto Freiherr v. Hingenau, 
als Mitglied der Cc11trnl-Cummission fiir die Londoner 

lutlust.ric-A usstellung. 

Notizen. 
Bergmännische Unglücksfälle. Die merkwiirtligc Er

schci11u11g, daHs hns0111lnrH U11gliicksfiille ras<"h 11achei11a111ler 
sich en·ig111·11, weiche hei Feucrshrii11ste11 und Eisenbah11-U11fiil
le11 schon oft hcohacht.et wunle, scliei11t sich auch im Bcrg
ha11 zu wiederholeu. Ma11 l'ri1111Prt sich, dass vor ein Pa:1r 
.Jahren <las lJ11gliick in 1lcr KohlP11gruli1' hci Grat.wein untl 
1las 1111ch weit. schrecklichere i11 l':ulod1a11 lial1l 11achei11a111ler 
sich creig11ct.e11. Sf'il.dcm hat mau lwi u11s we11ig nrnl 11ichts 
AusHcronl1·11tlicl1f's i11 dieHer Bc„id1m1g g1,Jiiirt. Vie letzte Wo1'111· 
hr:whl.e aher, währe111I 11och :die Zl•it1111ge11 111it der Nachriel1t 
\'011 VerHl'.hiilt1111g vo11111d1r als :wo llerglcute11 i11 einem c11gli
sche11 1-lehaehte 111111 vo11 den vm·gchliel1c11 Uett.u11~·sarboite11 zu 
ihrer Bcfr„i1111g dif! l'iililc11d1·11 Lcsi:rkreise in l-ip:w111111g er
hit·ltc11, pliit„Jicl1 die K1111de vo 11 „w1·i hcrgmii1111ische11 Kata
slropJ11,11, w"lche sich i11 u 11sflrc111 Vat.erl:u11le ereig11f!tm1. Bei 
Briix i11 Büh111"11 lodert 1·i11 (;rnJie11lira11d in selten crlebt1·r 
W<·i~c· C'lllJlor, 1~i11 11di.clilig-t~:-i Kolilt~ll\\'l~rk xerstiin~111l 1nul Lcrg-
111ii1111i,,d1<' Tag~"1·liii11d" li1·dr11he11d, <loch l1isl11·r ohne 1·i11 
Opf„.r a11 lllc11sclw111"h1·11 '-11 fordern; -- 111111 fasl gl„ielt„eilig 
l·1Toicl1t uua dit~ J(uudo von ci11(•1n (lurch tlPH Hrnud einer 
Htollc11hli1.t." im l-inPgrahP11 111,j Lf'ol11!11 iu J-;tcicrmark vera11-
lasst."11 Ei111lringen von J{auch 1111d OaS1'11, wodun·h lcid,,r 
~:; llerglent.c ·•·i getiidt.d 11•urd„11. Ei11stwt•iJc,11 111acl11m wir 1mH1·rn 
1 lern,11 F11cl1gn11osse11 111it dP111 U11gliicl1sfllll lH,lrn1111t m11l hmncr
lw11 1111r, daHs vorHchindc11e 1111' '-Ugdrnmmc1rn l'rivat111illhcil1111-
g"11 darin iiherei11Hl.i111111e11, dasH ]l(,i de11 lfrttu11gsarlieite11sich1lic 
llrn1\"rlinhe 111111 der aufopforn1le Muth 1111sernH edlnu B1•rg111a1111s
st.:1111lus wic1lcr in vielc11 glii11zf!111k11 Ziige11 111a11ifostirte. Um 
11ieht 1 f11sichcreH <>1\cr 11och 11iel1t volllw111me11 Constatirt.e~ 
'-11 bri11gm1, wenleu wir 11ach Empfang :111the11t.i8ehcr Berichte 
d:ls 'VichtigHte daraus iu <~ i 11 er Y.t1san1nw11ldi11gcndcn Dnr-
st.1,1Ju11g dl'H tra11rigm1 Vorfallf!s mittlwile11. - Nn11" UngliinkH
fiille wcrde11 hnricl1tct von Gollrnd hol Maria-Zell, wo "in ll"rg„ 
:nhcitcr durch Ei11hrncl1 s"i11 Lchc11 verlor Ullfl vo11 11<,r Versehiit
t.u11g vo11 \!-1 Arl1eil.nrn im Ht1•i11hruche hei 8ch:u11lau au der Elbe, 
wclcl11· jedoch gf!rdt.el.Hi11d ! Dagegen Hi111l hei A11ssig :1111 :!6 .• Jii11-
1wr zwei Jl„rgl„111.e durch KoliJ1,11Htiicke getiidlct worde11. 

il) Nilllf'l'C! r\;Ld1ric·lil1•11 Hincl u11R nod1 kun. vor Schluss 1l1:s Bl11lll•a 
;-;11~1!h:tll~1·11, diu wir 11iiclist1~11H hri11g1n1. 

j li -~1 j Offene St.eile. 
Fiir ein EiHe11wcrk im Jla11at winl ein j1111gnr Mn1111 alH 

Viel'· \Va!„mciHtcr gc,sneht., df'r die 11iilhige 8chull1ild1111g, Ho wie 
ci11igu K"1111t.11iss" im Znicl111m1 Licsit„t., mit. dem 1'111l1ld- 1111d 
l-ichw"lHH1Jfo11hctri1'11" hek:ulllt., hcsu11dcri; aiJ1Jr mit 1le111 l•'ci11-
Hln·clw11lint.rieli" praktisch vnrt.rnnt iHt. 

l>"rselhc lielrn111111t :rnssflr frcie111 llnarlicr 111111 llre1111hol:1. 
a11 hare111 U1·halt.1' ~110 II. ii. \V. 1111'1 l1at sellwr, wenn er 
sid1 q11alificir1., :111[ eine <:eltaltserhiih1111g '-II r"cllll<'ll.· 

Olforl.1' Hi111l fra11co a11 di" Expedition <l. HI. "" richten. 

Biest~•· ~umnu·r lic•gt c~im~ Tah•I mit Zeichnungen bei. 
·~----=-==========o 

DicHe Zeitscl1rift. 1•rsd1f'i11t. wiid1cntlid1 ei11<'11 Ho~1·11 Klarlc mit. de11 11iilhigf'11 a r 1. i s l.i s 1·. l1c11 Heigalif'11. 1 lt·r Prö.numcrationspreis 
ist.jiihrlich loco Wien H II. ii. W. oder:; 'J'lilr. III Ni.:r. Mit frnnco Postversendung H fl. HO l<r. ii. \V. l>i" .JahrcH1d1•11111e11tc11 
PrliaJt„11 "'11"11 offici„Jl„11 llcri...J1t iilior die Erfahrn11g1·11 i111 1."ri.:· u111l hiil.lc11mil1111isl'lw11 Ma"·.hilll,u-, Han- 11111! Auflierci11111gswcHcn 
sau1111t Al.laH alH Gr11t.ishcilagc. J11scrat" li111li-11 g„g„11 i kr. ii. W. 1li" 1-("SJlalt.<'llC l'ct.il„eile Aufuah111"· Z11sl'IHifte11jeder Art 

k1i111H~ll nur franco a11g-t~uorn111t·11 wcrduu. 

Uruck vou Kct·k & C11111p. in \Vit 11. 
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Das englische Bergpolizeigesetz 
vom 28. August 1860 *). 

Von F. M. Friese. 

Die englische Regierung hat mn 28. August 
1860 nach längeren Debatten im Parlament ein Ge
setz über die Beaufsichtigung der Bergwerke erlas
sen, welches für England von hoher Wichtigkeit 
ist. Während der Bergbau in England bisher bei
nahe durchaus unbeschränkt nach dem Gutdünken 
der Eigenthümer betrieben wurde und namentlich 
die grossartigsten Bergwerke, jene auf Steinkohlen, 
bis vor Kurzem beinahe ausser aller Aufsicht des 
Staates standen**), ist durch das Gesetz vom 28. Au
gust 1 SGO ausdrücklich ausgesprochen worden, dass 
insbesondere cler Steinkohlenbergbau von 
Seite der Regierung überwacht, und das 
bezügliche Privateigenthumsrecht im all-

*) Die im letzten Monat eingetretenen Ungliicksfälle in 
verschiedenen Bergbauen machen diese uns vor Kurzem 
iibergebcne Abhandlung zu einer <loppelt interessanten Tages
frage, claher wir den Abdruck derselben sogleich beginnen. 

**) Bekanntlich ist der llegriff des Bergregales in Eng
land soviel als unbekannt. Die Berechtigung zum Bergbau 
beruht in <ler Regel anf einem freien Uebereinkonunen zwi
schen Grundeigenthümer un<l Bergwerksunterneluuer, wobei 
der erstere die Ausbeutung <ler Mineralien unterhalb seiner 
Grundo bcrfläche auf eine bestimmte Zeit, gewöhnlich auf 21 oder 
!HJ Jahre, gestattet, und sich <lufür einen gewissen Antheil 
an der Production - nicht selten bis zu :!0% - ausbedingt. 
Der Grundeigenthiimer zieht <lahcr von dem Bergbau häu
fig grösseren Gewinn als der Bergwerksunternehmer. Von die
sen bergrechtlichen Verhältnissen machen nur die Bergwerke 
auf Gold un<l Silber, dann die Zinn- und Bleibergwerke in 
Cornwallis und Derbyshire eine Ausnahme , indem nament
lich in den beiden letzteren Bezirken besondere und eigen
tbiimlichc Bergwerksverfassungen bestehen. 

gemeinen Interesse beschränkt werden 
müsse. 

8chon im Jahre 1842, dann t 850 und 1855 wur
den Gesetze erlassen, durch welche dem Staate 
ein gewisses Aufsichtsrecht über den Bergbau zuge
standen, und namentlich das Institut der Berg
w er k s -1 n spe c t o r e n eingeführt wurde.Allein diese 
Gesetze waren sehr unvollständig, und die beiden 
letzteren zudem nur auf die Dauer von 5 Jahren 
gegeben; es waren eben nur Versuche Provisorien 

' ' deren Abschluss und definitive Sanction durch das 
Gesetz vom J. 1860 erfolgte, durch welches zugleich 
die Bestimmungen der früheren Gesetze bedeutend 
verschürft wurden. 

Gegenwärtig gelten für den englischen Berg
bau - mit Ausnahme des Zinn- und Bleibergbaues 
in Cornwallis und Derbyshire - nur die beiden 
Gesetze von den Jahren 1842 und 1860. 

Es ist eine eigPnthümliche Erscheinung, dass 
man sich in England zur nämlichen Zeit genöthigt 
fand, das freie Eigenthumsrecht der Bergwerksunter
nehmer aus Gründen des öffentlichen '\Vohles zu be
schränken, zu welcher man in Preussen begann, der 
allmähligen Vormundschaft des Staates Schranken zu 
setzen und dem Bergwerksuntemehmer eine etwas 
freiere Verfügung über sein Eigenthum zu gönnen. 
Bekanntlich hatte der Bergwerkseigenthümer in 
Preusse_, bis zum .Jahre 1851 nicht viel mehr Rechte 
als ein Nutzniesser; die königl. Beamten bestimmten 
Art und Ausdehnung des Betriebes, sorgten für die 
Deckung der Auslagen, prüften die Rechnungen 
und vertheilten die Ausbeute; der Bergwerkseigen
thümer - vom linken Rheinufer, wo das französische 
Gesetz gilt, abgesehen - war durchaus zu keiner selbst-
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ständigen V crfügung berechtigt. Erst durch das 
Gesetz von 12. Mai 1851 wurde dem Bergwcrks
unternehmer die Selbstverwaltung zugestanden, und 
durch das Gesetz vom 21. Mai 1860 auch die Con
trole der köngl. Bergbehörden etwas eingeschränkt. 

Die wesentlichen Verschiedenheiten der eng
lischen und der preussischen Berggesetze sind von 
Dr. Ach e n b ach in sehr interessanter 'V eise beleuch
tet worden*), wobei derselbe vom preussischen 
Standpunkte aus die Nothwendigkeit nachweist, 
die polizeilichen Befugnisse des Staates gegenüber 
den Bergbautreibenden zu beschränken und bestimmt 
zu regeln. 

In 0 e s t erreich haben sich die Bergwerks
unterneluuer beim Betriebe ihrer 'Verke seit Jahr
hunderten einer im Vergleiche mit den gesetzlichen 
Zuständen in Norddeutschland sehr freien Bewegung 
zu erfreuen, indem die österreichischen Berggesetze 
in Bezug auf die Polizeigewalt des Staates längst 
schon beiläufig in der Mitte zwischen der englischen 
Gesetzlosigkeit und der preussischen Vormundschaft 
standen, und auch das gegenwiirtige allgemeine Berg
gesetz vom 23. Mai 1854 dem Staate nur eine sehr 
beschränkte Controle einräumt. 

Nichtsdestoweniger haben sich, als der Entwurf 
dieses Gesetzes berathen wurde, Stimmen erhoben, 
welche j e de Bevormundung, jede Beaufsichtigung 
des Bergbautreibenden durch die Regierungsorgane 
aufheben wollten, und sich dabei stets auf die eng
lische Bergbaufreiheit beriefen. Der V crfasser erin
nert sich namentlich an ein Gutachten dieser Art, 
dessen auch in den „Motiven zum österr. Bergge
setze" erwähnter Inhalt im Wesentlichen folgen
der war: 

nDer Bergbau sei die freieste Beschäftigung, welche durch 
keine Aufsicht und Bevormundung beschränkt werden solle; der 
llergwerkseigenthümer solle in seiner Grube arbeiten und bauen, 
stehen lassen und Raubbau treiben können wie es ihm eben 
gut diinke. In keiner der alten Bergordnungen treffe man eine 
Spur diessfälliger Beschränkungen, und jede Beaufsichtigung 
von Seite des Staates werde am Ende nur die Bergbau
lust ersticken. 

Die Bergpolizei sei ein gehässiges Institut; sie werde keinen 
Grubenbrand, keinen Unglücksfall verhüten, aber überall lä
stig fallen. In England l<ümmerc sich Niemand um die Beauf
sichtigung des Bergbaues, und doch seien dort die grossar
tigsten Bergwerksunternehmungen im Betriebe. Selbst die 
entsetzlichsten Unglücksfälle hätten die Regierung nicht ver
anlasst, auf polizeilichem Wege einzuschreiten etc. etc.u 

Gegenüber solchen durchaus nicht vereinzelten 
Ansichten erscheint es von doppeltem Interesse, 
den Inhalt des neuesten englischen Bergpolizei-

*) Zeitschrift für Bergrecht von H. Brassert und Dr. H. 
A.chenb.i.ch, I. Jahrgang 1860, Seiten 185 und 479. 

gesetzes etwas näher zu beleuchten. W'ir wollen zu 
diesem Zwecke der Kürze wegen nur die wesent
lichsten Bestimmungen dieses Gesetzes mittheilen, 
und hie und da die analogen Vorschriften des österr. 
_Berggesetzes anführen. Die Vergleichung beider, 
deren weitere Durchführung wir den geehrten Lesern 
überlassen, wird darthun, dass das englische Berg
polizeigesetz zwar principiell nur auf die Sicherstel
lung der Personen gegen Unglücksfälle beschränkt 
und in der Handhabung scharf begränzt, in seinen 
einzelnen Bestimmungen aber vielfach weit strenger 
ist, als die analogen Bestimmungen des österreichi
schen Berggesetzes. 

Das englische Bergpolizeigesetz vom 28. August 
1860 zerfällt in zwei Hauptabschnitte. Der erste 
gilt für alle Bergwerke, der zweite nur für die Koh
lenbergwerke und gewisse Eisenbergwerke ausscL·
halb Irland. 

Der Inhalt des Gesetzes ist im Wesentlichen 
folgender: 

1. Vorschriften für alle Bergwerke. 

1. Kein Knabo unter zwölf Jahren darf in llcrgwerken 
beschäftiget werden. Eine Ausnahme findet nur dann statt, 
wenn Knaben zwischen 10 und 12 Jahren entweder vor der 
Aufnahme zur Bergarbeit nachweisen 1 dass sie lesen und 
schreiben können, oder nach der Aufnahme in jeder "Woche 
wenigstens an 2 Tagen durch 3 Stunden täglich dem Schul
unterrichte beiwohnen, und hieriiber Monat für Monat ein 
Zcugniss des Schullehrers beibringen. 

Der Bergwerkseigenthümer hat diese Zeugnisse für die 
Dauer der Beschäftigung der Knaben , und noch 6 Monate 
nachher aufzubewahren, und dem Bergwerksinspector auf Ver
langen zu zeigen. 

Hieher gehören noch die Vorschriften des Ge
setzes vom J. 1842, wonach keine Frauensperson 
bei der unterirdischen Bergarbeit beschäftiget wer
den darf. 

Im österr. allg. Berggesetze ist über die Zulässig
keit der Frauenspersonen und Kinder zur Bergar
beit nichts ausgesprochen, obgleich im ersten Ent
wurfe die Ausschliessung der Kinder unter 12 Jah
ren von der Arbeit im Innern des Bergbaues be
antragt war. Dem Bergwerkseigenthümer steht es 
demnach frei, je nach der localen Uebung und den 
Verhältnissen des Bergbaues auch Frauen und Kin
der bei demselben zu beschäftigen, doch müssen 
die Dienstverrichtungen dieser Personen mit Rück
sicht auf ihre physischen Kräfte und die gesetzliche 
Unterrichtstheilnahme der Kinder in der Dienst
ordnung bestimmt sein (a. B. G. §. 200). 

Es ist übrigens zu beachten, dass der österr. 
Bergbau ungeachtet seines Alters und Umfanges 
von jenen Uebelständen in dieser Hinsicht beinahe 
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ganz frei geblieben ist, welche in England und an
derwärts so strenge Verbote hervorriefen. 

2. Die Bedienung von Dampfmaschinen oder von Thei
len tler Maschinerie, von Tauen, Ketten oder autleren Vor
richtungen einer Maschine, mittelst welcher Personen in einem 
saigeren otler tonlägigen Schachte ein- oder ausfahren, darf 
nur Männern von wenigstens 18 Jahren anvertraut werden. 

,1. uch in dieser Hinsicht enthält das österr. 
Berggesetz keine Beschränkung; dagegen darf der 
österr. Gewerke Maschinen über Tage nicht ohne 
die Baubewilligung der politischen Behörde errich
ten, und hat, wenn er in der Grube Maschinen er
richten will, welche nicht durch Menschenkräfte be
trieben werden, von der Errichtung die Anzeige 
an die Bergbehörde zu erstatten. 

(Schluss folgt) 

Der Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. 
Nach mehreren eingelaufenen Nachrichten, 

welche jedoch noch vor Abschluss der ii.mtlichen 
Erhebungen w1s zukommen , lassen wir hier in 
Kürze das Yv esentlichste folgen: 

Von den neben einander befindlichen, sehr solid 
und bis nahezu zwei Klafter einwärts gemauerten 
Mündungen des rechtseitigen, zu den verschiedenen 
Auslängen, Verhauen etc. etc. führenden Hauptstol
lens (Traugott-Unterbaustollcn, auch Anton-Stollen 
genannt) und des linkseitigen, bis zum Luisen
Schachte mit der durch Dampfkraft betriebenen 
Wasserheb- und Förderungsmaschine laufenden, 30 
und einige Klafter langen Luisen-Stollens stand eine 
an die Frontmauer der Stollenmündungen angebaute 
7° 4' lange, rückwärts 2 ° 5', vorne 5 1/ 2 ' breite, auf 
drei Seiten gezimmerte Hütte; in dieser an der 
rechten Seite (gegen die Stollenmündungen hin ge
sehen) aber ein in Sparherdform gebauter Ofen, 
von welchem ein 3 ° langes horizontales eisernes 
Rohr zu einem gemauerten Schlotte, in welchen 
über dem Dache noch ein eisernes Röhrenstück 
eingesetzt war, hinlief. Die Heizung dieses Ofens, 
dessen Heizöffnnng ausserhalb der Hütte sich be
fand, hatte den Zweck, um die in beide genannte 
Stollen, vorherrschend aber in den Luisen-Stollen, 
einziehende Tagluft zu erwärmen und dadurch die 
Eisbildung in beiden Stollen und der Maschine, 
V'orzüglich aber das Einfrieren der Pumpensätze zu 
V'erhindern; wobei bemerkt wird, dass bei dem Lui
sen-Schachte, der in tieferen Horizonten durch ver
schiedene Läufe, Aufbrüche etc. mit anderen Schäch
ten, deren Mündungen höher liegen, communicirt, 
ein starker Wetterzug in die Teufe statt hat. 

Zur Besorgung der Heizung des erwähnten 
Otens, sowie auch zum Oeffnen und Zumachen der 

Stollenhüttenthür beim Ein - und Ausfahren der 
Hunde, endlich zum Aufstecken (Anmerken auf einer 
Tafel) der letzteren war ein eigenes Individuum, 
und so auch in der Nacht vom 23. auf den 24. v. M. 
in der Person eines Säuberjungen bestellt. Laut der 
gepflogenen Erhebungen wurde der Ofen gerade in 
der gedachten nicht sehr kalten Nacht sehr wenig 
geheizt. Uebrigens war auch der Ofen an sich 
und mit Rücksicht auf die hölzerne Hütte nach dem 
Ausspruche aller Sachverständigen feuersicher gebaut. 

In der gedachten Nacht, etwa um halb 1 Uhr, 
bemerkte der Säubeijunge etwa 2 Fuss ober der 
Stollensohle hinter dem erwähnten gemauerten 
~chlotte ein Rauchen der Bretterwand; e1· holte 
Schnee, um mit diesem die angebrannte Stelle zu 
löschen, fand aber, mit solchem in die Hütte zurück
gekehrt, diese an der rechten Seite, sowie auch 
an der linken Seite nächst den Stollenmündungen 
schon in Flammen. Die von ihm sofort zu Hilfe 
Gerufenen konnten den Brand nicht mehr bemei
stern, so dass er die Zimmerung in den beiden Stol
len ergriff, sich an dieser im Traugott- (Anton-) 
Stollen auf ungefäh1· 6 Klafter, im Luisen - Stol
len abe1· schon bis zum Schachte fortgepflanzt 
hatte, als es endlich der ausserordentlichen, mit 
grosser Lebensgefahr verbundenen Anstrengung meh
rerer braver Bergleute gelang, mit Hilfe de::i zum 
Theil aus dem Schachte mittelst der Maschine ge
hobenen Wassers, den Brand zu löschen. 

Grauenvolle, herzzerreissende Scenen trugen 
sich mittlerweile in der Grube zu, in welcher 109 
Mann an verschiedenen Orten zu verschiedenen 
Bergarbeiten angestellt wa1·en, und wohin allmälig 
in zunehmender Menge Rauch und Holzgase (locale 
Benennung der Summe aller beim Verbrennen des 
Holzes sich bildenden Gase) drangen. Viele Leute 
haben sich selbst theils durch die verschiede
nen Schächte, theils durch den brennenden Trau
gott-Stollen gerettet; viele Andere aber verdanken 
ihre Lebensrettung nur ihren braven Cameraden, 
von denen mehrere in ihrer edlen Rettungsabsicht 
sich wiederholt mit Lebensgefahr in die Grube, 
welche man eine Todtengruft hätte nennen können, 
stürzten, unrl mit anerkennenswerthem Muthe, ver
bunden mit Geistesgegenwart und einer Todesver
achtung sonder Gleichen, bald einen Lebenden, bald 
einen Todten zu Tage brachten. 84 haben sich oder 
wurden gerettet; 25 fanden in der Grube den Tod. 

Als der Berghauptmann E. Baumayr um halb 4 
Uhr Morgens von dem Ausbruche des Brandes und 
der den Arbeitern in der Grube drohenden Ge
fahr Nachricht erhielt, beauftragte er den schon vor-



her geweckten und daher bereits angekleideten 
Obcrbergcommissär Kirnbauer, dass er sich mit 
dem schon bereit gestandenen Draschc'schcn Schlit
ten sogleich in den Seegraben verfügen, die den 
Umständen angemessenen Dispositionen treffen, und 
dann die genauen bcrgpolizeilichcn Erhebungen 
pflegen solle. Ihm folgte der Herr Berghauptmann 
baldigst zu Fusse nach, und wurde unterwegs vom 
"\Verksschlitten aufgenommen und schneller an den 
Unglücksort befördert. 

Dort w2.ren bereits 14 aus der Grube ausge
förderte Leichen in der Anstaltstube, eine 15te folgte 
bald nach. Während der vorausgeeilte Oberberg
commissär in der Grube mit dem Obersteiger des 
Werks, so lange es ohne Lebensgefahr möglich 
war, Dispositionen traf, wurden über Tags die 
nöthigsten Vorkehrungen gemacht. Doch das Un
glück. war in seiner Vv cscnheit schon vollbracht, 
der Brand grösstenthcils gelöscht, und die getroffe
nen Vorkehrungen konnten sich leider nur darauf 
beschränken, weiteres Unglück theils durch Veran
lassung der W cgräumung der noch rauchenden 
Brände, wobei die hierzu requirirtcn und in grosser 
Zahl bereitwilligst erschienenen Arbeiter des Mayer
schen Kohlenwerkes thätige Mithilfe leisteten, theils 
durch Verhinderung eines tollkühnen Eindringens 
in die mit Rauch und Gasen erfüllte Grube, um -
wohl nur todte - Cameraden zu Tag zu bringen, 
zu verhüten und nicht noch mehr Menschenleben 
sich opfern zu lassen. 

Sechs Witwen, darunter zwei in gesegneten 
Umständen, und sechzehn Kinder betrauern den 
V crlust ihrer Männer , resp. Väter und Ernährer. 
Der Bergwerksbesitzer Herr D rasche hat erklärt, 
für dieselben bestens sorgen zu wollen, und hat 
auch an Jene, die sich bei der Rettung ihrer Ca
meradcn auszeichneten, bereits namhafte Belohnun
gen vertheilen lassen. 

Nachsclll'lft. Die Entstehungsursache des Brandes 
ist noch nicht ermittelt; von allen Sachkundigen wird 
einstimmig erklärt, dass sie in der Beschaffenheit 
des erwähnten Ofens, oder in einer allfälligen Ueber
heizung desselben nicht gesucht werden könne. 

Die letzten zehn in der Grube zurückgebliebe
nen Leichen wurden noch am 24. v. M., nachdem 
die Grube theils durch natürlichen, theils durch 
künstlich erzeugten Wetterzug von Rauch und Ga
sen grösstentheils befreit war, zu Tag gebracht. Am 
26. nach der Dämmerung fand nach einem ergrei
fenden Leichenzuge die Einsegnung und Beerdigung 
der 25 V crunglückten am Leobner Stadtfriedhofe 
in einer gemeinsamen Grube unter Absingung des 
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bekannten Körner' sehen Bergmannsliedes: Glück 
auf! Glück auf! in der ewigen Nacht etc., von Seite 
der Bergakademiker statt. Ausser den Beamten der 
verschiedenen Leobner 'V crkc, einer sehr zahlrei
chen Kn::i.ppschaft aller dieser W crke, dem Bezirks
vorsteher, mehreren Beamten des Kreisgerichtes, 
sämmtlichen Beamten der Berghauptmannschaft war 
der Leichenzug von unzähligen Menschen aller Clas
sen und beiderlei Geschlechts begleitet. Mehrere 
Frauen führten an ihren Armen die Witwen der Ver
unglückten. 

Die Kettentau-Fabrikation in W otkinsk. 
Vom Iforgingenicur-Lieutenant Iwanow VIII. Nach <lcm 

russischen Bergjournale. 

(Schluss.) 

3. Die gebogenen Kettenglieder werden g·e
schweisst. Die Schweissung geschieht in kleinen 
Herden, welche sich von gewöhnlichen Schmiede
feuern wenig unterscheiden. Ihre Rückwände sind 
niedrig und von gewöhnlichen Ziegeln, sowie _die 
Herdsohlen. Vorne ist der Herd zur Bequemlichkeit 
des Schmiedes beim Wenden der Kette halbrund. 
Die Herdsohle und Rückwand ist mit gusseisernen 
Platten belegt. Der Wind für die Herde wird von 
einem Gebläse zu vier hölzernen Cylindern zuge
leitet. Da die Kette während dem Schmieden an 
Länge und Schwere zunimmt, ist zur Bequemlich
keit der Arbeiter bei der Handhabung der Kette 
vor jedem Herde ein Haken oder Rahmen, auf wel
chem die Kette gehängt wird. Dieselbe hängt an 
einer kurzen Kette und Stange am Dachgebii.lke. 
Vor jedem Herde steht auf einer gusseisernen Platte 
eine gusseiserne Säule mit drei Gesenken an ihrer 
oberen Fläche. Zwei Gesenke dienen zum Schmie
den der Kettenglieder, wenn sie gcschweisst wer
den, wobei jedes bis zum Weissglühcn erhitzte Glied 
zuerst mit der untern Fläche in das rechte Gesenke, 
dann mit der oberen Fläche in das linke gelegt 
und mit Hämmern geschmiedet wird. Auf diese 
Art dienen die Gesenke dazu, damit die Kette auf 
dem Ambosse sicherer liege, als es der Fall auf 
einer ebenen Ambossbahn wäre, von welcher die 
Kette durch ihre Schwere herabrutschen könnte. 
Das mittlere Gesenke ist dazu, um die Stützen in 
die Kettenglieder leichter einsetzen zu können. Zu 
diesem Behufe wird jedes Glied, wenn es an den 
Enden zusammengeschweisst wird, obenhin erhitzt 
und in das mittlere Gesenke schief eingelegt; in das 
Glied wird die Stütze eingesetzt und mit einem 
Hammer zusammengeschmiedet, wobei getrachtet 
wird, dass die Stütze senkrecht und in der Mitte 



des Gliedes stehe. Di e bei der Fabrikation der 
Ketten angewendeten "\Y erkzeuge sind: Handhäm
mer für die Schmiede zum Schmieden der Enden 
der Glieder während der Schweissung, ein schwe
rer Hammer von 1 0 bis 1 5 Pfund für den Zuschlä
g;er, gewöhnliche Zangen zum Ausnehmen der Glie
der aus dem Feuer , ein kleiner flacher Hammer 
mit halbrundem Gesenke auf seiner Bahn, ferner 
eine kleine Eisenschaufel zum Aufgeben der Koh
len auf das Kohlenfeuer und zum Aufschütten des 
Schweisssandes auf die Kettenglieder. 

Das zu Gliedern gebogene Ketteneisen wird, 
ehe es zum Schweissen kommt, sorgfältig untersucht, 
ob es an der Bugstelle keine Quer- oder Längen
risse zeigt. Wiewohl bei einer sorgfältigen Anfer
tigung des Eisens ähnliche Risse nicht vorkommen, 
so geschieht dennoch die Untersuchung , um sich 
von der Qualität des Eisens zu versichern. 

In dem Reglement über die Kettentau-Fabrikation 
ist angeordnet, dass man auf den Hütten des Urals 
dazu das beste dreimalgeschweisste Puddlingseisen 
verwende. In der Hütte von W otkinsk wird aus 
Abfällen (Schrötlingen) ein dreimal geschweisstes 
Eisen erzeugt, welches sehnig und sehr fest ist. 

Die Hauptanforderung bei der Kettenfabrikation 
ist eine gute Schweissung der Glieder. Dazu ist 
Steinkohle und starker ·wind in Anwendung. Das 
bis zum W eissglühen erhitzte Glied wird auf den 
Amboss gebraucht , in das linke Gesenke gelegt 
und seine Enden mit dem grossen Hammer und 
Handhammer zusammengeschmiedet. Hierauf gibt 
man das Glied mit der andcm Fläche in das rechte 
Gesenke der gusseisernen Säule und fährt im Schmie
den fort. Nun wird das Glied noch einmal geschweisst, 
indem man es schwächer als früher erhitzt und mit 
den Hämmern unter Zuhilfenahme des Hammers 
mit dem Gesenke von allen Seiten schmiedet , zu 
welchem Behufe der zusammen zu schweissende 
Theil der Kette mit einer Fläche in das Gesenke 
des Hammers, mit der andern in das Gesenke der 
Säule gelegt wird. Durch die starken Schläge des 
grossen Hammers auf den Gesenkhammer bekommt 
der geschweisste Theil des Gliedes seine regelmäs
sige Form und gehörige Stärke. W eun der Schmied 
bemerkt, dass die Enden des Gliedes gut geschweisst 
sind, was sehr leicht im erhitzten Zustande beobach
tet werden kann, wärmt er das Kettenglied an, legt 
in dasselbe eine kalte Stütze und schmiedet die 
Seiten des Gliedes an die Stütze leicht an. Das 
übrige Eisen bearbeitet er kalt, weil es zusammen
gedrückt auch die Stütze fest anpresst. Dieses 
ist auch eine der Hauptanforderungen bei der 
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Fabrikation der Ankerketten. In das erste fer
tige Kettenglied zieht der Schmied das zweite ge
bogene Glied ein und verfahrt wie mit dem ersten. 
In einer Schicht macht e>r circa e>ine Sashen zu 
6 Fuss fertig. 

Die fertige Kette wird genau untersucht, so
wohl in Bezug der Reinheit der Arbeit, als auch 
in Hinsicht der Regelmässigkeit der Gliederdimen
sionen. Der Durchmesser des Eisens muss bei allen 
Gliedern gleich sein. Im Falle der Ungleichheit darf 
die mittlere Proportionale zwischen dem stärksten 
und dünnsten Gliede nicht kleiner sein , als die 
vorgeschriebene Stärke. Desswegen wird das für 
die Fabrikation der Kettentaue von gewisser Stärke 
bestimmte Eisen stets etwas stärker, als die V er
ordnung vorschreibt, ausgewalzt, nämlich wenn 
das Kettentau 1 '' stark sein soll, wird das Eisen 
dazu z. B. auf 1 1

/ 16 " stark ausgewalzt. Der Ueber
schuss von 1/u" kommt auf den Abbrand, so dass 
bei dieser Dimension des Eisens das fertige Glied 
1" stark wird. Zweitens wird die Länge und Breite 
der Glieder geprüft. Vergl. die Tabelle. Sie darf 
nicht über '/i 0 der Stärke eines gewöhnlichen Ket
tengliedes betragen. Z. B. ist die Stärke des Glie
des 1 ", so muss die Länge desselben 6" sein, und 
bei der Fabrikation der Kette kann 6, 1 ", aber 
nicht mehr zugelassen werden. Drittens wird das 
Gewicht der Kette untersucht. Dasselbe wird als 
richtig befunden, wenn es die durch die unten bei
gefügte Tabelle bestimmte Grösse nur um 1

/ 20 über
steigt. Z. B. eine 1" starke und 100 Sashen lange 
Kette soll nach der Norm 172 Pud 36 Pfund schwer 
sein, somit kann sie um 8, 6 Pud schwerer sein. 

Endlich wird die Kette einer Probe durch Aus
ziehen auf einer Vorrichtung unterworfen , welche 
nach den Grundsätzen der hydraulischen Presse ein
gerichtet ist. Wenn dabei der Widerstand, den die 
Kette leistet, gleich ist der in der Tabelle angeführ
ten Anzahl von Tonnen, so wird die Kette als gut 
befunden. Die Kraft, welche die Kette leisten muss, 
ist 22 1

/ 2 Tonnen auf l Quadratzoll. Soll die Stärke 
eines Gliedes 1" sein, muss die Kette einen Wi
derstand von 18 Tonnen leisten; eine Kette von 2" 
muss 72 Tonnen ertragen. Selbst wenn die Kette 
die Probe ausgehalten hat, wird sie einer zweiten 
Untersuchung unterworfen, ob sie bei der Probe 
durch das Ausziehen nicht Risse bekam, in wel
chem Falle die schadhaften Glieder mit neuen aus
gewechselt werden, worauf die Kette abermals pro
biert wird. Die für gut befundene Kette wird zur 
Abhaltung des Rostes mit Pech geschwärzt, zuvor 
aber bis zum Dunkelrothglühen erhitzt, wodurch das 



Pech an das Eisen besser anhaftet und schneller 
austrocknet. 
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Die Klammern und Wirbel werden aus einem 
Eisen erzeugt, welches ebenso wie das Ketteneisen 
dargestellt wir<l, nur feuert man hier statt mit 
Steinkohlen mit besserer Kieferkohle. 

Der Bügel !Fig. 11 und 12) besteht aus zwei 
Theilen, dem eigentlichen Bügel a und Bolzen b; 
der erste hat eine konische Oeffnung c, in welcher 
der Bolzen eing·esteckt wird, welcher an dem einen 
Ende einen Kopf d und am andern einen Ring hat. 

Zum Absclunie<len des Bügels nimmt man einen 
starken Eisenstab, erhitzt im Herde bis zum Roth
glühen und streckt die Enden zu :-;pitzen aus , wo
bei die Mitte oder die Mutter etwas zug·erundet wird. 
\Venn nach einigen solchen Ritzen die 8pitzen und 
:Mutter fertig sind, wird in der Mutter eine konische 
Oeffnung mit einem Durchschlagstfüupel durchge
schlagen. Nun schreitet man zum Abschmierlen des 
Bolzens. Zu 'liesem Behufe wird ein Stück Rund
eisen, um '/t stürker als der Durchmesser eines ge
wöhnlichen Kettengliedes, an einem Ende erhitzt, 
schräg abgehauen uml zu Pinem Ringe auf eincrn 
µ;cwölmlichen Hchmiedeambosse gebogen. Unterdes
sen wird das andere Ende des Bolzens erhitzt unrl 
in die konische Oeffnung- des Bügels niugr~setzt. 

Auf den Bolzen wird ein Eisenring aufgesteckt und 
mit dem grossen Hammer zu einem Kopfe geschmie
det. Zuletzt werden die 8pitzcn zusammeng;eschweisst. 

Zum Abschmieden der Klammer nimmt man 
einen Eisenstab bestimmter Stärke und erhitzt ihn 
an einem Ende; nun wird er abgeschrotten, bis zum 
W cissglühen erhitzt und nin Loch für einen Splint
bolzen darin ausgcschmiedet. Ebenso verfährt man 
mit dem andern Ende. Wenn beide Löcher fertig 
sind, wir<l die Mitte des Stabes erhitzt und auf dem 
Ambosse gebogen. Der Bolzen hat an dem einen 
Ende einen Kopf und auf dem andern Ende eine 
Oeffnung für einen Splint. 

Zum Anfertigen der Ketten hat man in Wot
kinsk 5 Hm·dc, nämlich 4 zur Herstrllung der Ketten
glieder, und 1 zur Abschmicdung der Klammern und 
Bügel, ohne den Herd zur Reparatur der "\Verkzeuge. 

Auf den sechs Herden, und zwar in einer zwölf
stündigen Schicht, arbeitet je ein Schmied mit einem 
Gesellen, wenn die Stärke de1· Kette nicht mehr 
als 1 1

/
2 

11 beträgt; bei Ketten von 1 \" und noch 
mehr Stärke und ebenso Lei den Klammern und 
Bügeln für solche Ketten, arbeiten mit dem Schmiede 
zwei Gesellen, oder ein Gesell und ein Leh1junge. 
Jeder Schmied soll in einer Schicht eine Sashcn 
Kette ausschmieden oder: 

5cl Glieder bei emer Kettenstärke von 1;
2 

II 

2~ ,, ,, 
" 

,, " 
3(4" 

25 
" " " " 

,, i/S II 

20 1 " " " " " 
,, 

lG ,, 
" " " " 1 '/s" 

8 1: " 
,, 

" 
,, 1 3/4" 

Der Eisenverbrand ändert sich mit der Ketten-
stärke, doch kann man annähernd annehmen, dass 
bei der Biegung und Schweissung der Glieder der 
Abbrand pr. Pud Kette 6 Pfund betrügt. An Stein
kohlen gehen bei der Schweissung 2 1/ 2 Pud pr. Pud 
Kettu auf. 

Das Goding bei der Anfertigung der Bügel 
hängt von ihrer Grösse ab, welche sich nach cler 
Kettenstärke richtet, z. B. für eine Kette von 1 3/ 4 " 

muss ein Bügel im Gewichte von 1 Pud 4 Pfund 
in 8 Schichten, für eine Kette von % 11 ein Bügel 
von "i Pfund in zwei Tagen amgeschmicdet werden. 

Ebenso llndcrt sich das Ueding bei der Anfer
tigung der Klammern mit ihrer Grösse, welche von 
del" Kcttenstiirke abh1ingig ist; für ein Tau von 1 3/ 4 " 

Stiirke muss <las Gewicht dm· Klammer = 1 Pud 
2 Pfund sein. Eirn\ solche Klammei· wird in 1 1

/ 1 Schich
ten nusgeschmiedct. Für eine 1 11 starke Kette sind 
Klammern von 6 Pfund nothwendig. In einer 8chicht 
'rnnlen zwei solche Klammern fertig. 

Den Abbrand bei der Ausschmiedung der Klam
mern und Bügel kann man beiläufig· zu 6 Pfund pr. 
Pud annehmen An Holzkohlen braucht man pr. 
~chicht 1

/ 2 - % Körbe. 

Tabelle über die Hauptdimensionen eines gewöhnlichen 
Kettengliedes, Gewicht und Probe. 
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Zoli;- Zolle Zolle Unzen*)~ Pud !Pfunde T~ 

21;4 13'h S,1 3,8 8i0 - 90'/. 
2 '/s 123/4 i,65 33,58 782 28 811/4 
2 12 7,i2 28 694 8 i2 
1 ;/s 111/4 6,75 23 609 36 63'/4 
P/4 101!. 6,3 18,iG 531 28 551/s 
1% 93/4 5,85 15 457 26 47'/. 
1 '/. 9 5,4 11.81 389 36 401/2 
1% 8'/4 4,95 !I 327 !I 34 
11/. 111. 4,5 6,836 270 24 28 '!. 
1 '/s 6% 4,05 4,983 219 6 22% 
1 6 3,6 3,5 li2 36 18 
'ls 5% 3, 15 2,344 131 33 13% 
% 41/, 2,7 1.473 9i 28 10 1

/ 8 

"/16 4'/s 2,475 1.137 81 4 81;, 
% 3% 2,25 0,854 67 16 7 

9/rn 3% 2,025 0,622 54 6 51;. 
'/. 3 1,8 0,43i 43 16 4'1. 

'/16 25/s 1,575 0,293 20 30 3'/. 

+) Eine Unze wird zu 1/, 6 Pfund angenommen. 
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Versammlung der bergmännischen Abtheilung 
des österreichischen Ingenieur-Vereines. 

Der Vereins-Secretär P. l\I. F r i e s e berichtete 

über die Entstehung zweier neuer selbstständiger Lese

kreise und legte sodann ausgeprägte Thaler und DoppeL 

thaler der freien Stadt Frankfurt zur Ansicht vor. 

Herr Maschinen- Inspectionsadjunct Julius Ritter 

v. Hauer berichtete über den Fortgang der ßol1rarbei

ten am l\Iont-Cenis. Von der gegen 13,000 m langen 

Tunnelstrecke waren im Juni 1861 auf piemontesischer 

Seite 700, auf der französischen 600 m im ganzen Quer

schnitt beendet. Auf ersterer Seite war ein Richtstollen 

von weiteren 50 m Länge bereits mit Hilfe der neuen 

Bohrapparate, welche der Vortragende, sowie die Luft-

- compressionsapparate beschrieb und durch Zeichnungen 

erläuterte, beendet. Bei der Bohrung in dem 4 m brei

ten und 3 m hohen Richtstollen sind stets acht Maschinen 

zugleich tbätig, welche auf einem Wagen befestigt sind. 

Während des Bohrens wird stets ein feiner 'Vasser

strahl unter hohem Drucke iu das Bohrloch gespritzt, 

wodurch dasselbe fortwährend von dem entstehenden 

Mehle gereinigt, und sowohl die Arbeit gefördert, als an 

'Verkzeugen erspart wird. Die Bohrmaschinen gestatten ein 

2 1/
2 

Mal so schnelles Vorrücken als die Handarbeit, in• 

dem man mit letzterer täglich O. 9 m, mit ersteren bisher 

2. 16 m vorrückte; man hofft damit bis auf 3 m pr. Tag 

gelangen zu könne1,1. 

Herr l\linisterialrath J. Kudernatsch sprach über 

die Stöckelröstung in Agordo. Dieses Verfahren wurde 

von dem k. k. Inspector v. Lürzer eingeführt, und der 

supplirende Professor an der Ptibramer Montan-Lehr

anstalt W. Mr a z e k hat die Producte dieser Manipula

tion im k. k. Generalprobieramte chemisch untersucht, 

und in einer vortrefflichen Arbeit zusammengestellt. Bei 

der Stöckelröstung wird das in der Grube vorräthige 

Kiesklein durch Vitriollauge zu kleinen Stücken gebunden 

und sodann geröstet, wobei sieb Kupfervitriol bildet, 

aus welchem man das Kupfer du1·ch Eisen fällt. 

Herr Ministerial-Concipist G. Walac h sprach über 

den Zinnbergbau in Cornwallis, indem er eine geschieht.

liehe Entwicklung desselben lieferte, und clas Vorkom

men, sowie die Verarbeitung der Zinnerze erörterte. 

Das Alter der Zinnwerke wird auf 3000 Jahre geschätzt; 

gegenwärtig bestehen 140 Gruben, welche grössten

theils Gewerkschaften, der Rest Actiengesellschaften an

gehören, und gegenwärtig 130,000 Ctr. Zinn im W ertbe 

Von 9 Millionen Gulden jährlich erzeugen. 

Redaetlons-Erkliirun~. 
Herr Probierer ·w a gm eiste r beklagt sich in einem Schrei

ben 11.n die R;daction, dass die Redactions-Anmerkung in 
Nr. 50 v. J. em schiefes Licht auf ihn werfe und ich ihm 

jede weitere Erörterung in der zwischen ihm und H. v. H n
b ert entstandenen Polemik, abgeschnitten. Letzteres habe ich 
hinreichend gerechtfertigt und die Leser werden es sicher 
nicht veriibeln, wenn sie mit Polemik verschont bleiben und 
der spärlich bemessene Rau:n anf positivere Mittheilungen 
verwendet wird. Iru ersteren Theil bin ich missverstanden wor
den. Mir schien der \Vagmeister'sche Artikel harmlos, d. h. 
zu keiner Polemik Anlass gehend, weil mir die persön
lichen Verhältnisse der Herren Hüttenbeamten in Agorclo un
bekannt waren. Hätte ich gewusst, dass sieb daran eine Pole
mik entziinclen könne, so wäre er abgelehnt worden, ohne ein 
absprechendes U rtheil über den Inhalt zu gestatten. Gefehlt 
war es, sich nicht zu erkundigen und ich beklage es noch. 
Allein da JL v. Hubert einen Angriff auf seine Wirksamkeit 
erkannte, war die Zeitschrift gesetzlich verpflichtet, dessen 
Entgegnung anfzunelunen und ich dürfte ihm, der mit mir stu
dirte und sogar zu den ersten Mitarbeitern des Blattes ge
hört hatte, wohl das Zengniss geben, dass ich ihn als ehren
haften Mann kenne und eben desshalb einer Erwiderung Raum 
gönnen müsse, obwohl deren Form allerdings zu gereizt und 
zu empfindlich erschien_ Ob seine Empfindlichkeit gerecht 
oder nicht, kann ich nicht benrtheilen, ich mahnte in der Note 
nur, dass die Henen Fachgenossen an eh in Füllen gerech
ter Empfindlichkeit. (allgemein gesprochen) die Leser die
ses Fach-Organes mit ihren polemischen Privat-Schmerzen ver
schonen mögen. Herr \Vagmeister wolle versichert sein, dass 
ich gegen ibn gar nichts Unangenehmes beabsichtigte, son
dern nur seiner gewiss nicht mind~r berechtigten Empfindlich
keit den Raum einer Replik nicht geben zu können ausspre
chen und die Bemerkung fallen lassen wollte, dass das Ban<l 
alter Bekanntschaft, Collegialität und Mitarbeiter8chaft bei 
mir stets im Herzen nachklingt, wenn auch Zeit, Entfernung 
und selbst Verschiedenheit der Ansichten daran rütteln. Und 
in diesem Falle glaube ich, dass H. v. Hubert's Gereiztheit 
und Heftigkeit seiner Sache gewiss keinen guten Dienst ge
leistet hat. - Mit dieser Erklärung halte ich die Sache definitiv 
für abgelhan. 0. H. 

Literatur. 
Handbuch des Steinkohlen- und Braunkoblenbergbaues, 

oder: Darstellung des etc. etc. etc., nach A. T. Pon son 
bearbeitet von Dr. Carl Hartmann, Berg- und Hütten
Ingenieur u. s. w. Zweite sehr vermehrte und verbesserte, 
theilweise neu bearbeitete Auflage. 2. Lieferung, 22 Quart
bogen Text, mit 16 Foliotafeln. Weimar, 1862. Verlag von 
Beruh. Friedr. Vo i gt *). 

Wir haben das Erscheinen des ersten Heftes dieser zwei
ten Auflage in Nr. 34 des eben abgelaufenen Jahrganges 
1861 angezeigt, und haben vor Kurzem die 2. Lieferung er
halten, welche die in der 1. Lieferung mit Bog. 22 abgebro
chene Lehrt1 von der Cüvelinmg abschliesst, auf S. 453 
den V. Abschnitt von der 'Yetterlösung, Erleuchtung und 
den Grubenbränden beginnt und noch in derselben Lieferung 
S. 604 schliesst, dann noch durch sechs Bogen (S. 605-i04) 
im VI. Abschnitt von der Gewinnung oder dem Abhaue han
delt - und im zweiten Capitel desselben, worin die Abbau
methoden einzelner Bergreviere beschrieben werden, beim 
schlesischen Bergamtsbezirk Tarnowitz abbricht, dessen Fort
setzung der 3. Lieferung vorbehalten bleibt. Wir wiederholen, 
dass wir ein allgemeines Urtheil erst mit Schluss des 'Ver
kes geben können, sprechen uns aber hier schon iiber die Deut
lichkeit der Tafeln mit Anerkennung aus. Im Text scheint 
uns zwar Wesentliches als Vermehrung, aber doch blieb noch 
Manches unberiicksichtigt. So z. B. sind die neueren Sicher
heitslampen mit Selbstv erlöschungsmechanismus (W aring, Du
brulle) noch nicht berücltsichtigt, obwohl die Dnbrulle'sche 
in der 2. Auflage von Burat's „Geologie appliquee" Band II, 
S. 26i beschrieben und abgebildet ist. Uebrigens ist eben an 
der angeregten Stelle des vorliegenden Ponson-Hartmann
schen Werkes ausdriicklich gesagt, dass von den vielen neuerlich 
erfundenen Sicherheitslampen nur eine beschrieben werden 
wollte. Uns schien die Dubrulle'sche die Hervorhebung viel
leicht mehr als die auf S. 578 unseres Werkes beschriebene 

")Erscheint in 4 Lieferungen, deren jede 2 Th!. 15 Sgr. kostet. 
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zu verdienen*). Doch das ist Sache individueller Ansicht. 
Absolute Vollständigkeit von einer Bearbeitung eines fremden 
Werkes zu fordern, dürfte wohl in diesem Falle eine zu streng~ 
Forderung sein. Nur der bei der Wiener Berg- und Hiitten
männer-Versammlung im September v. J. proponirte Preis auf 
eine verbesserte Sicherheitslampe lenkte unsere Aufmerksam· 
keit auf diese Partie, welche auch der einzige Abschnitt ist, 
den die zweite Lieferung in ganzer Ausdehnung enthält. -
Der Druck ist deutlich und möglichst correct. \Vir wiinschen 
durch das baldige Erscheinen der noch zu erwartenden 3. 
und 4. Lieferung in die angenehme Lage zu kommen, unseren 
Lesern den Abschluss des ganzen \Verkes anzeigen zu können. 

0. H. 

Notizen. 
Der Berghan auf Bcrgtheer in Ostgalizien gehört insbe

sondere wegen dem Vorhandensein vieler schädlichen Gasar
ten zu den gefährlichsten und forderte auch im verflossenen 
Jahre seine Opfer. In der Gemeinde \Vankowa entziindeten 
sich am 1 S. Juni in dem 11 Klafter tiefen Schurfschachte 
die flüchtig gewordenen Gasarten unter einem fiirchterlichPn 
Gekrache und zertriimn1erteu die Wettervorrichtung wobei der 
.Bergarbeiter Stephan Hnatow getödtet und zwei ~ndere ver
wundet wurden; von den zur Rettung Herbeigeeilten hat wei
ter noch der Waldheger Johann Konopelski und Bauer Johann 
Niekow durch Erstickung den Tod gefunden. In der Gemeinde 
Schodnica 11erlor am 21. August durch eine ähnliche Explo
sion ein Arbeiter das Lehen und i andere wurden beschä
digt, das 120 Klafter davon entfernte \Virthshaus hüsste die 
Fenster ein. In derselben Gemeinde verloren am 4. und 15. No
vember in den circa 13 Klafter tiefen Schächten die Arbeiter 
Philipp Dzimbak und Jakob Mik ebenfalls in deu Gasarten 
ihr Leben. In der Gemeinde Mraznica explodirten in einem 
Schurfschachte ebenfalls die Gasarten und beschädigten 3 Ar
beiter. Die meisten Ungliicksfiille trafen die Gemeinde Borys
low, woselbst in den letzten drei ,Jahren an 100 ähnliche 
Unglücksfälle stattgefunden haben. - (I>ie .!\-Iehrzal.JI diel'Jr 
Ungliicksfälle muss leider dem Mangel an einer fähigen Lli
tung der Schurfhaue und Unterlassung der heim Bergbau 
niithigen Vorsichten zugeschrieben werden.) · 

A d m i n. i s t r a t i v e s. 
Kundmachung. 

Se. k. k. apost. Majestät haben mit der a. h. Entschlies
sung vom 22. Jänner 1. J. zu erklären geruht, dass im Köni"'
reiche Galizien mit dem Grossherzogthume Krakau Erdöhl 
(Naphta) und Bergtheer, wenn sie zur Gewinnung von Leueht
öhlen benützt werden, als kein Gegenstand des Bcr.,.regals 
zu behandeln sind. 

0 

Kundmachung. 

In Gemässheit des §. 168 allg. Berggesetzes wird aus 
Anlass des Ansuchens mehrerer Theilhaber des Einsiedler hin
tere Eidexen Neu Mariahimmelfahrt Bergwerkes ddo. 24. No
vember 1861 eine Gewerkenversammlung unter bergbehördli
~her Intervention a~f den 6. März 1862, 10 Uhr Vormittags, 
111 der Amtskanzlei der k. k. Berghauptmannschaft zu Ka
schan angeordnet, zu welcher die bergbiieherlich vorgemerk
ten Theilhaber, u. z. Frau Anna Turian J„haun Beres Johann 
Semmelmajer, Anna Majoros, Thcre;e h.utny oder 

1

Lukil.cs 
Johanna Paulin, Witwe Moser, Michael Bauer'sche Erben: 
Johann Hauszer'sche Erben, Mathias Mislikov.,zky Anton 
Briszky, Anna Demeter, Amalia Hagen, Carl Majoro~~y, Mag-

•. *) V~I. in der letzten Nummer dieser Zeitschrift die ~littheilnng üuer 
S1cherhe1~lampen von Hr. G. Hcnnoch, worin auch der Duhrulle'schen 
Lampe naher gedacht ist. 

tlalena Schindler uucl Friedrich Liedemann in Person oder 
durch legal Bevollmächtigte zu erscheinen mit dem Beisatze 
vorgeladen werden, dass die Abwesenden den gesetzlich ge
fassten Beschliissen der Mehrheit der Anwesenden beitretend 
angesehen werden miissten, nnd dass die Erben und sonsti
gen Rechtsnachfolger der bücherlichen Besitzer nur nach 
vorhergegangener N achweisung ihrer Eigentlmmsrcchte wiir
den zur Schlussfassung zugelassen werden können. 

Die Berathungsgegenstände sind: 
1. Bestimmungen , ob sich die Theilhahcr alq Gewerk

Rchaft im Sinne des allg. Berggesetzes constituiren wollen; 
2. \Vahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst

vertrages und \Yahl eines Directors; 
:l. Beschluss iiher etwaige Errichtung von Gewerksehafts

Statuten; 
4. Bestimmungen hinsichtlich des Betriebsplanes und 

sonstige Anordnungen im currenten Haushalte. 
Kaschan, am 1 S. Jiinner 1862. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[3-5] Co:n.curs. 
ßei den Adolf freiherrlich von Silberstein 'sehen Stein

kohlenwerken zu Sehatzlar, Bohdaschin und Kosteletz in Böh
men ist eiue Markscheiclersstelle mit 700 tl. Gehalt, freier 
Wohnung und Beheiwng, und bei hewiihrten Fähigkeiten mit 
Yorriickung in einen höheren Gehalt, zu besetzen. 

Die Erfordernisse hierzu sind: gut absolvirte bergmän
nische Studien, praktische Gewandtheit im llfarkscheidsfache, 
Fcrtig·keit und Correctheit auch im Bauzeichnen. 

Auf diese Stelle Heflectirende wollen ihre mit Zeugnissen 
versehenen Gesuche his längstens 31. Jänner l. J. an die frei
herrlich von Silberstein'sche Bergdirection in Schatzlar richten. 

Schatzlar, am 1. Jiinner 1 SH~. 

( 1 bJ 

Am 19. Februa1· 1868 
findet die Ziehung der 

Staats„crewfan„ Verfosa.11g 
statt, welche in ihrer Gesammtheit 14 811 Gewinne enthält 
w_orunter sich solche von fl. ~00,000, 100,000, 50,000, ii0,000: 
25,000, 20,000, 15,000. 12,000. 10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
llimal 1000, lllmal 300, ü333mal 100, etc. etc. befinden. 
Jede Nummer obiger Ziehung muss unbedingt einen Treffer 
erhalten, und trotzdem, dass mau sich in Banknoten bei die
sem soliden Unternehmen betheiligeu kann werden die Ge
w iu n s t e nach stattgehabter Ziehung sofor't in baarem Ver
einssilbergelde ausbezahlt. Ganze Original-Antheilscheine sind 
bei .unterzeich~et privilegirtem Central-Hanpt-Bureau a fl. 16, 
Y. x fl. 8, 't; a fl. 4 österr. W. gegen Einsendung des Be
trages zu beziehen. Ziehungslisten werden unentgeltlich und 
franco überschickt. 

Um allen Anspriichen rechtzeitig entsprechen zu können, 
beliebe man sich baldigst direct zu wenden an 
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.T. G. Lussmann jun. 
in Frankfurt am Main. 

Ein cautionsfähige1·, praktischer Eisenbüttenmann, 
de.r einfachen und doppelten Buchführung kundig, wiinscht 
seme Stellung zu verändern, und sucht bei einer Hiitte als 
Verwalter, Cassier, Rechnungsführer, Magazineur oder Con
trolor unterzukommen. 

Geneigte Offerte werden unter M. F. Nr. 1000 in die 
Expedition dieses Blattes erbeten. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bo"'en stark m1"t den no"th1'gen art · t• h B · b D p „ ti · . . .. h . . h . .. " 1 s 1 s c e n e1ga en. er ranumera onspre1s 
ist J& 1 hc . loco 'Y1.en 8 tl. o: W •.. oder .5 Th_lr. 10 N gr. Mit franco Postversendung S fl. 80 kr. ö. \V. Die Jahres ab o n n e n t en 
erhalten emen officiell~n Be!1cht uber die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen- Bau- und Aufbereitungswesen 
sammtAtlas als Grat1sbe1lage. Inserate finden gegcnikr.ö.W.die gespaltene PetitzeileAufi

1
rnhme. ZuschriftenjederArt 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Keck & Comp. in Wien. 
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Das englische Bergpolizeigesetz 
vom 28. August 1860. 

Von F . .M. Friese. 
(Schluss.) 

II. Vorschriften über die Beaufsichtigung 
und Ordnung der Steink.ohlen- und Eisen

s tein-B er gwer ke. 
Diese Vorschriften beziehen sich auf alle Steinkohlen-, 

sowie auf jene Eisenerz-Bergbaue iu der Kohleuformation, 
welche iu Yerbindung mit 8teinkohlenbergbau oder in Yer
lassenen oder abgebauten Kohlenbergwerken betriehcn wer
den. Dabei bezeichnet der Ausdruck „Eigenthiimer" nicht nur 
den wirklichen Eigenthiimer, sondern auch den Pächter oder 
Betreiber eines Bergwerkes oder eines Theiles desselben. 

1. Der Staats-Secretär ist befugt, geeignete Personen als 
lnspectorcn cler Kohlen- und Eisensteinbergwerke zu bestel
len. Jede derlei Ausstellung muss in der London Gazette Yer
öffentlicht werden. Kein Giiter- oder Bergwerksverwalter darf 
als Inspector fungiren. 

Diese Bergwerks-Inspectoren - gegenwiirtig 
12 an der Zahl - sind die einzigen Organe der 
englischen Regierung zur Handhabung der Berg
polizei; ihre Wirksamkeit beschränkt sich lediglich 
auf die Beobachtung der Bergwerke, ohne dass 
ihnen irgend eine imperative Verfügung zustände. 

2. Auf jedem Steinkohlen- oder Eisenerzbergwerke miis
sen folgende allgemeine Regeln beobachtet werden: 

a) In allen derlei Bergwerken soll stets ein solcher Wet
terzug bewirkt werden, dass die Tiefsten der Schächte, die 
Streckenörter, Abhaue sowie die Fahrstrecken unter gewöhn
lichen Umständen sich in einem zum Befahren und zur Ar
beit geeigneten Zustande befinden. 

b) Alle Zugänge eines nicht belegten Punktes des Berg
werkes, welcher böser Wetter wegen Ycnliichtig ist, sollen auf 
geeignete Weise abgesperrt werden. 

c) Wenn Sicherheitslampen zur Anwendung kommen sol
len , so sind dieselben zuvor von einer hiezu aufgestellten 
Person zu untersuchen und sicher zu verschliessen. 

cl) Jeder Schacht, welcher ausser Betrieb steht oder nur 

als Wetterschacht beniitzt wird , muss sicher umzäunt sein, 
Jeder Förder- oder Pumpenschacht soll, wenn die Arbeiten 
aufgehört haben oder unterbrochen wurden , gehörig einge
zäunt sein. 

e) Jeder Fördcr- oder Pumpenschacht, in welchem das 
Gestein nicht hinreichend fest ist, muss durch Zimmerung, 
Mauerung oder auf andere Weise sichergestellt werden. 

f) Jeder Förderschacht soll mit einer besonderen Einrich
tung versehen sein, um deutliche und bestimmte Signale vom 
Schachttiefsten bis zu Tage und umgekehrt mittheilen zu kön
nen. Ebenso sollen alle unterirdischen Bremsberge und ton
Higigen Schlichte, welche zum Fahren dienen, mit Signal
yorrichtungen zwischen beiden Endpunkten, dann mit genü
genden Schutzlirtern an den Seiten und zwar in Entfernun
gen von hlichstens 20 Yards (bei!. 10 \Viener Klafter) ver
sehen sein. 

g) In Fahrtschächten soll ein hinreichendes Schutzdach 
über dem Kopfe angebracht werden, wo die Inspectoren es 
verlangen. 

h) Beim Ein- uud Austreibeu von Menschen darf keine 
Kette mit einfachen Gliedern gebraucht werden, ausgenommen 
die kurze am Gefässe oder der Last angebrachte Zwieselkette. 

i) Am Seilkorbe jeder zum Ein- oder Austreiben von 
Menschen benützten Maschine sollen Scheiben oder Hörner 
(Arme) von himeichendem Durchmesser oder Länge angebracht 
sein. 

k) Bei jeder durch Dampf oder Wasser bewegten zum 
Ein- oder Austreiben von Menschen dienenden Maschine soll 
eine angemessene Bremsvorrichtung, dann eine geeignete 
Vorrichtung, welche den jedesmaligen Stand der Last im 
Schachte zeigt, angebracht sein. 

1) Jeder Dampfkessel ist mit einem Dampf- oder Was
serstandszeiger , sowie mit einem Sicherheitsventile zu 
versehen. 

m) Das Schwungrad jeder Maschine soll sicher umzäunt 
sein. 

n) Hinreichende Vorkehrungen sollen angewendet wer
den, wenn es nöthig ist auf beiden Seiten, um an Orten wo 
gefährliche \Vasseransammlungen zu befürchten sind, Wasscr

einbriiche zu verhindern. 

Diese allgemeinen Vorschriften sind analog 
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dem §. 171 des österr. Berggesetzes, jedoch mit 
offenbarer Rücksicht auf die besonderen Verhält
nisse des englischen Kohlenbergbaues in cigenthüm
licher Weise detaillirt. 

Auffallend ist die Vorschrift c), wodurch die 
Wirksamkeit der Sicherheitslampen gesichert wer
den soll, wiihrend doch ihre Anwendung nicht ein
mal für Gruben mit schlagenden Wettern allgemein 
geboten, sondern die dicssbezügliche Bestimmung 
den besonderen Vorschriften überlassen wird. 

Beachtenswerth erscheint, auch für unsere Ver
hältnisse, die Vorschrift f) bezüglich der Signal-Vor
richtungen. 

3. Aussor den allgemeinen Vorschriften sollen auf jedem 
Kohlen- o<lcr Eisensteinbergwedcc noch audero llestimmun
gcn, welche nach <lcn localcn V crhilltnissen am besten zur 
Vcrhiituug von Unglilcksfiillcn geeignet sind, als b c so 11-
cl c r e V o r s c h ri ft c 11 crlasscu 1111<1 befolgt wcrdcu. 

Jcclcr Eigcuthllm<'r eines Kohl<>11- 01ler Eiscuerzbergwer
lccR, fiir wclclws solclw hesondcrc Vorschrifteu noch nicht 
crlusscu siucl, hat di!'selhcn zu cutwcrfou , uud hci gcgcn
wiirtig iu ßetrich stchcnclcu Burgwerken hinneu :i Monaten 
nach Eintritt clicscs Gesetzes, bei kii11ftig zum llctriche ge
langenden \Verken aher hinnen :1 Monaten nach dem Bcgim1c 
oclm· <\er \Viedernufuahmo 1lcs Betriebes 1111 den 8tauts-8e
crctiir ci11zuse11tlen. Vor dieser Eiuscuduug miissen die c11t
wurfe11e11 Vorschriften durch 14 'l'agc in der später (Nr. 4) 
m1gcgohonon WoiHc ansgohlingL wortlon. 

Wenn clieson Spocialvorschriftcn von 8eite dcR 8taats
Hucrntiirs 11icht lii1111cm 40 T11gc11 1111ch E111pfa11g clcrselbcu 
wi1lcrH(H"oche11 wonlcn iHt, Ho treten clieMclhen sofort in 

lfochtHkrnft. 
Fincll!t clcr 8t11nts-Secretiir clio VorHchriften nicht gcuii

gcmcl fiir 1liu Sicherheit der heim Werke hcschiiftigtcn l'cr
.~011011, HO kmm er dem Eigcnth!lmer Abiintlcru11ge11 01lcr Zu
sät~.e hi11non jcnor 40 'l'ngo vorschlagc11. 

\Ve1111 clcr \Vel'ICHeigenthli111cr clicsc11 Ahii11clern11ge11 oclc1· 
ZuHiit~cn hi1111011 :!O '1'11ge11 wiclerHpricht, HO lrn1111 er hi1111cu 
weitore11 1 •1 '1'11gm1 fiiuf odor mehr 1111pnrteiiHche Sachvcr
sllindigo benennen , vou welchem clcr Stants-Sccretär einen 
oclcr mehrcrn als 8chicclarichter bestellt, uncl nach clesscu oclor 
clorcn Entscheicluug clie Hpecialvorschriftcn Hofort zu erlu.s
scm sind. 

Bozeichnot cler Borgwcrkscigcnthilmur 11icht hinnen 
14 'l'agon clie orwiilmtcm S11chvcrstii11digo11 , so sollou zwei 
snchlmndige Poi·soncn, clio oine von clem Eigc11thümcr, die 
anclero von tlem Inspoctor des Districtcs als 8chiodsrichtcr 
bustollt wcnlcm, welcho einc11 saehvcrstiindigen Ohm1111n ~u 

wiihle11, und Hodaun rnchtsgilLig Uhor clio 8pcci11lvorschriftc11 
zu cntschoiclcn huhen. 

lm Falle aber clio hcidc11 Hchicclerichtor hinuon i 'l'ngcn 
kcineu Olrn1111111 wiihlc11, so Holl cler Vorsitze11de clcr Friedons
geriehts-Sitz1111g jenor Grnfächaft, in welcher eins Bergwerk 
liegt, auf oin schriftlic110H Gesuch clcs Eigcmthll111crs ocler des 
lnspectors den Ohmu.1111 hestcllen. 

Wonu clcr EigenthUmcr in den hestimmton Fristen den 
vom Stnnts-Socrctiir vorgc8chlngo11en Aendernngen der cnt
worfonen Specialvorschrifteu nicht widerspricht, oder nicht 
8achverstlinclige bozeiehnot, odor cinou 8chieclsrichter ernennt 

etc. etc., so treten die Spccialvorschriften mit den vom Stant.s
Secrctär erfolgten Abändernngen in Rechtskraft. 

Die Unkosten des Schiedsgerichtes werden vom Staata
Secretär festgesetzt, und vom Bergwcrkaeigenthümer und 
dem königl. Schatze zu gleiche1! Theilcn getragen. 

Die b es o n deren Vorschriften haben in ihrer 
Trennung von den allgemeinen den Zweck, für 
jedes einzelne Bergwerk diejenigen Massregeln zur 
Sicherung der Personen festzusetzen, welche nicht 
für alle Bergwerke nöthig, daher auch nicht in den 
allgemeinen Vorschriften enthalten sind, für einzelne 
Bergwerke aber mit Rücksicht auf die localen Ver
hältnisse unerlässlich erscheinen. Die Festsetzung 
dieser besonderen Vorschriften geschieht jedoch 
nicht von 8eite der Regierung allein, sondern nur 
auf Antrag und im Einvernehmen mit dem Berg
werksunternehmcr, welcher in diesem Falle thatsiich
lich an der Gci;ctzgebung thcilnimmt, und zwar 
in vollkommen gleichem Masse mit der Regierung, 
indem bei der Nichteinigung beider ein gemeinschaft
lich bei;telltcs Schiedsgericht zu entscheiden hat. 
Auch der Ocfföntlichkcit ist hiebei ihr Hecht ge
wahrt, indem der Entwurf der besonderen Vor
schriftcn durch eine bestimmte Zeit öffentlich aus
gehängt werden muss. Es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, dass durch die Trennung der allgcnwi11e11 
von den besonderen Vorschriften - welche hci<lcn 
sich übrigens in Englancl nur auf die Sicherung 
der Personen lieziehen - die Beaufsichtigung des 
Bergbaues durch die Heg"icrung bei jedem einzelnen 
\Verke auf den wirklichen Bedarf )Jescl11"iir1kt wird, 
eine Einrichtung, welch<: jedenfalls höchst cmpfch
lenswcrth erscheint. 

Das österr. llcrggcsctz cnthiilt in den §§. 4;~, 

271 und 275 über die Revierstatuten ähnliche Be
stimmungen, nur dass die Hcviorstatutcn sich ledig
lich auf die V crlcihung der Grubenmassen beziel1en: 
auch hinsichtlich der Tagmassen 1:1ind in §. l 7fi beson
dere über Vernehmung der Gewerken zu orlasscnde 
Vorschriften vorgesehen. 

4. Der Eigenthiimcr eines Kohlen- oder Eisenbergwerkes 
hat Howohl die 111lgemci11e11 als die lrnsoudcrcu Vorschriften 
(auf cino Tafel gemalt oclcr auf Papier gedruckt uncl auf 
eine T11fol 1mfgeklcht) an einur in dio Augen fallcnclcn 8tclle 
cles Il11upt-GeschiiftHloc11lcH der Grube nml am Löl1111mgsplatze 
der Arbeiter zu J cclcnnanns Einsicht 11ushiinge11 :rn lusscu. 
Eine gcdrucl1te Copie heiclcr Vorschriftc11 soll jcclcr hei clem 
llcrgwcrkc hcHchäftigtcu l'orsou zum Gohmucho zugestellt 
wordcu, 

5. Der Ins pcctor ist gesetzlich berechtigt, jcclc8 Kohlcn
oclcr Eisenbergwerk zu jeder pnsscndcn Zeit, jedoch ohne 
den llotrich zu hemmen, zu befahren , zn untersuchen uncl 
bezüglich des Zustancles des ßcrgb:i.ucH, cler MaHchinc, clos 
Wetterzugs uncl clcr Art der Beleuchtung oder der gebrauch
ten Grubenlichter, HOwic hinsichtlich 111ler Gegenstiinclc, welche 
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sich auf die Sicherheit der in ocler bei clem Bergwerke 
beschäftigten Personen beziehen, Ermittlungen au:ustell~n, 
endlich insbesondere zu untersuchen, ob die Vorschriften <he
ser Acte befolgt sind. Der Eigenthiimer i~t verpfli.chtet, ~llc ~u 
diesen Untersuchungen oder Ermittlungen nötlngen H1lfsm1t-

tel beizuschaffen. 
6 'Venn clcr Inspector (abgesehen von den durch diese 

Acte bezeichneten Punkten) einen Bergbau , eine Eimich
tung oder einen Gegenstancl derart mangelhaft o~cr g~fähr
lich lindet, dass nach seiner Meinung die Gefahr kurpcrhch~'.I 
Schadens fiir irgend eine Person vorliegt, so hat er den h1-
gcnthiimer sowie clcn Staats-Secrctiir iiber clie be~on~crcn 
Gründe dieser seiner Meiuuug schriftlich zu benachnchtigcn. 

Der Eigcutliümcr kann seine Einwcnclungen da~.egcn ~in~cn 
20 Tagen eiern Inspcctor und dem Staats-Secretar sclmfthch 
mitthcilcn, und dem letzteren zugleich 5 unparteiische Sach
verstiin•li"'e benennen , worauf die Entscheidung cles Falles 
so wie h~i den Spccinlvorschriftcn dmch ein Sehieclsgcrieht 

erfolgt. 
'Venn aber 11er Eigenthiimcr die bezeichnete Frist ver

säumt ohne die vom Inspector bezeichnete Gefahr zu hesei
tigen,' oder wenn er nach erhaltenem Sehiedss1H·uche diesem 
nicht sofort gehorcht so verfüllt er in eine Strnfc von 1 l'fnnd 

' . t fiir joclen Tag, wiihrcnd 1lessen er nnterllisHt. clio gee1gnc cn 
Massrcgcln zur Beseitigung der Gofnhr oder clcH Mangels :.111 

treffen. 

Wie aus diesen Bestimmungen hervorgeht, dü1·
fon sich die Auf:iicht und die Erhebungen des Bl•rg
wcrks-lnspectors nur auf die Massregeln znr Sicher
heit der Persomm, niemnls aber auf die Zweekmilssig
keit des lktrielws, dessen Datwr 11. dgl. bczid1en -
ein wescntlielwr Untcrscl1ied zwischen dmn engliselwn 
und den fostlllndischen Gesetzen. 

Auch ist dor englische lnspector selbst im dri11-
gendsten Falle der Gefahr für Personen nicht lwrech
tigt irgend eine Anordnung zu ti·cffo11; er hnt kdig
lich dem Bergwerksunternchmer und dem Staats-Sc
creUlr seirn~ Ansicht nebst ihren Oründen mitzntliei
len. Will sich der Bcrgwerksnntcrncluner dieser An
sicht nicht fügen, so e11tschcidet wieder ein 1-\'mnein
schaftlich bestelltes Schiedsgericht, UlHl selbst nach 
gcfalltem SchicdsBpruclw sind nm· Geldstrafen - aller
dings gewichtige - vorgeselwn, um clcn Unternehmer 
zur Naeht-,~cbigkeit zu veranlassen. Der ungehinderte 
Ji'orthetrieb des Be1·gwerket1 wil'd von dm· Behörde 
nicht im Geringsten gehindert odm· g'Rl' eingestellt. 
Nur wird die Benachrichtigung des lnspc:ctors an den 
Bergwc:rkscigcnthümer über die vorhandene Gefahr, 
und spilter das Erken11tniss des Schic<lsgudchtes im 
Geschilftslocalc zu Jcdermanns Einsicht ::msgel1Hngt, 
und sodann hat jeder Arbcitm· das Recht, seine Ar
heit in dem als gefährlich bczeiclmeten 'l'lwilc cles 
Bergwerkes ohneweiters und straflos zu verlassen. 

Erfolgt aber ein Unglücksfall, so tritt die öffont
liche Behörde in 'l'hiitigkeit, und der Bergwerksunter
nehmer wird - abgesehen von den Geldstrafen wegen 

V ernachlilssigung der gegenwärtigen Bcrgpolizcivor
schriften - nach Umständen von dem öffentlichen 
Ankl:lger belangt. 

7. Der Eigenthümer eines Kohlen- oder Eisensteinberg
werks soll dem Inspector behufä der Besichtigung eine ge
nnue Grubenkarte des Werkes vorlegen, welche dio Baue 
bis ü Monate vor cler lnspection enthalten soll. Finclet cler In
spector 1lic Karte ungenau oder unvollstiindig, so kann der 
Inspcctor die Anfertigung einer Karte im Massstabe von 
2 Ketten'") auf 1 Zoll auf Kosten cles Eigenthiimers verlangen. 

Der Inspector ist iibrigens nicht ermächtigt, eine Grn
hcnkartc ganz oder theilweisc zu copiren. 

Nach dem österr. Berggesetze §. 50 wird nur der 
Massstab von 40 11 auf l Zoll, d. i. von 2880 : 1, vorge
schrieben; doch muss jede Ortserstreckung von mehr 
als 50 ° eingetragen sein (§. 185), und dieBcrgLehörrle 
hat das Recht und die Pflicht, von den Karten zum 
ArntsgeLrauche Copien zu nehmen, und hienach die 
Hcvicrkartcn hiusichtlich der verliehenen Massen und 
der darin aufgeschlossenen Lagerungsvcrhiiltnisse zu 
berichtigen (§§. 185 und 221 ). 

8. 'Vonn in einem Kohlen- oder Eiscoerzbcrgwerke in 
Polgo einer Explosio11 oder eines an1krn UngliickHfalles der 
'l'od oclor 1lic Hchwero Vorletznng einer beim Hergwerko be
Hchiiftigtcn PerKon eintritt, so hnt dor llcrgwcrlcHcigcnthiimer 
hicrllbcr binnen 24 Stunden nach eiern Unglllcksfnllo sclirift
licho Anzeigo 1m den Staate-Hccrotiir und den DistrietH-ln
epector zu erstatten. 

H!li VcrHiiunnmg dieser l•'rist. verfilllt der Eigonthllmer in 
eine 8trnfo hiH zn 20 1'1'111111. 

!I. Der Uoroner, welcher die Leichenschau oinor 1lurch 
cinon UugliickHfull gotü1ltutcn l'erHon nbhiilt, Holl diesen Act, 
wenn der DiHtrictsinspector nicht zngogcm ist, a11f 4 T11go 
nach 11cr AhHe111lung cler hezllgliclum Mitthoihmg an clon lotz
tol'l'll vertagen ; ist aLer nur 1 Mensch gotlldtet worclon , so 
gonllgt boi Zustimmung 1lc:1· ÜCJschwornon eino zwoitligige 
Vortagung. Dor Coronur lrnnn iihrigouH noch vor clom 'J'er-
111in11 dio Idontitilt <los LuichnnmH co11statiro11 11n1l cloHa<m 
Jlogrnlrnng anur<lnon. 

10. Wonn oi11 Kohlen- oder Eiscoorzborgwork vorl11sson, 
oder tlosHen Botrieh eingestellt, ocl!lr cler Betrieb nach CJinor 
mehr alH zweimonntlichl'n Unterhrcchung wieclor nufgonom
mon wird, oder w1m11 zur AufHchliossung oinos ncu011 Kohlen
odcr EiscncrzhergwCJrkes Bergarlroiton bcgon11011 w1•rclcn, so 
hnt dCJr Eigcnthllmor hiovon 1fo111 DistrictsinHpector binnen 
2 Mo1111ton Hchriftlicho N11chricht zu gobo11. 

11. Strnfon wcgon Uobortrctungon dioHer Actc. Dio Vcr
Hiinmung c!PH Erl11ssc1s von 8pccialvorHchrifton filr oin Koh
len- oder EiHcnborgwork, clio Nicht1111Hhiingung dCJr 11llgomci
non und 1lür Hpoci11h·orschrifto11 1 clann cliCJ V CJrnachliissignng 
audoror Punkte diusor Vorschriften werclün an 110111 l·~igen

thll111cr in joclcm 1"11110 mit einer Strnfo bis :.111 :!O Pfn111l 
gcahudot; 1111c1 wenn 1lic Uehcrtretung binnen clcr vom ln
spoctor fost.goHotzton Frist nicht. hesCJitigot iHt, wird fiir jeclon 
Tag noch ciuo wcitoro 8trnfo von 1 Pfuncl vorhllngt. 

Uebcrtritt eine nruloro boim Borgwcrko bCJsehliftigto l't'r
Hon uino Spccialvorschrift, so vcrfiillt ~io in oiuo !:ltrnfo biH 

*) 1 Kotlf1 = 22 YnrtlH =(JG l•,11111111; dnher 1H~r lwzcil'lincito MnHHfllnb 

= l!J84 : 1, otler 22 Klnftur nuf l Zoll. 



zu 2 Pfund, oder zu Einsperrung bis zu 3 Monaten mit oder 
ohne harter Arbeit im gewöhnlichen Gefängnisse oder Bes
serungshause. 

Jede Person, welche den Inspector vorsätzlich an der 
Au!führung dieser Acte hindert , verfällt in eine Strafe bis 
zu 10 Pfund etc. etc. 

Alle diese Strafen sollen in einem summarischen Verfahren 
Tor zwei Friedensrichtern binnen 3 Monaten nach der Ueber
tretung und unter der gesetzlichen Erhebung der Anklage 
festgesetzt werden. 

Die Strafgelder fallen der Schatzkammer zu; doch kann 
der Staats-Secretär die aus Anlass eines Unglücltsfalles ver
wirkten Strafgelder an die Angehörigen der durch diesen Un
glücksfall getödteten Person, oder an die in Folge desselben 
kcirperlich verletzten Personen 1 insofeme diese nicht selbst 
der U ebertrctung schuldig sind, auszahlen lassen. 

12. Jeder Iuspector soll bis t. März jeden Jahres einen 
besonderen und genauen schriftlichen liorieht ilbcr seino Thii
tigkeit während des vergangenen Jahres w1 den Staats-Secretär 
eins.enden, und eine Copic dieses Berichtes soll hcidcn Häu
sern des Parlaments vorgelegt werden. 

Diese Berichte der Bcrgwerks-lnspcctorcn be
ziehen sich - wie nach dem Vorausgclasseneu nicht 
anders möglich - nur auf die Gefährdungen der Per
sonen, daher auf die vorgekommenen Unglücksfalle, 
welche übrigens sehr umständlich, selbst durch Kar
ten, erläutert werden. 

13. Der Lohn soll allen bei einem Kohlen- oder Eisen
werke heschiiftigten Personen durch den unmittelbaren Arbeit
geber in Geld, und zwar in einem zu diesem Zwecke durch 
die Specialvorschriften bestimmten Localc ausgezahlt werden, 
dieses Locale darf mit keinem Hause zusammenhängen, in 
welchem Spirituosen verkauft werden. 

Der liergwerkscigcnthiimer, welcher diese Vorschriften 
iibertritt oder deren Uo!Jcrtretung zulässt, soll mit einer Strafe 
bis zu 10 Pfund !Jclegt werden. 

Wo die heim llergbauo bcschii.ftigtcn Personen nach 
Gewicht oder Maas der von ihnen geförderten Kohlen oder 
Eisenerze gelohnt werden, tiind dietielhen berechtigt, auf ihre 
KoHten ciue Person zu bestellen , welche beim Wägen oclor 
Messen gegenwiirtig zu sein, und von dcmscl!Jcu - jedoch 
ohne sich darein zu mischen- Kcnntniss zu nehmen hat. 

14.. Diese Acto soll mit 31. Decomber 1860 in Kraft treten. 

Der Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. 
Noch immer kommen uns Einzclnheitcn über diesen 

Unglücksfall zu, worunter wir als ein erfreuliches Ele

ment die lebhafte allgomcinc 'l'hcilnahmc, sowie die wcrk

thätigen Anstalten zur Linderung der Polgen desselben 

hervorheben. Der Herr Berghauptmann in Leoben hat an 

die vorzüglichsten Bergbaubesitzer und deren Repräsentan

ten im llcreichc der Leolmcr llcrghauptmannschaft die Ein

ladung ergehen lassen, eine, sei es auch noch so geringe 

Gabe entweder zur llethcilung der hinterlassenen Wit

wen und Kinder der Verunglückten, odc1· zu dem Ende 

zu spenden, damit denjenigen Braven, welche sich bei 

der mit eigener Lebensgefahr verbundenen Rettung ihrer 

Camcraden besonders ausgezeichnet haben, eine Beloh-
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nung auch von solchen grossmüthigen Werksinhabern 

zu Theil werde, welche das erwähnte Unglück nicht be

rührt, um dadurch nicht nur den - vor versammelten 

Bergleuten nach einer angemessenen Rede - zu Be

lohnenden, sondern auch der Knappschaft überhaupt den 

Beweis zu liefern, wie sehr eine edle muthvolle That 

des Bergmannes auch von fremden Werksbesitzern belo

bend und belohnend anerkannt werde, welche Einladung 

- nach dem bisherigen Erfolge zu schliessen - eine 

günstige Aufnahme gefunden zu haben scheint. 

Dass von Seite des Werksbesitzers Herrn H. Drasche 

augenblicklich und in liberal er Weise gesorgt worden 

ist, bedarf kaum einer besonderen Erwähnung, da des

sen Fürsorge für die zahlreichen von ihm beschäftigten 

Arbeiter eine bekannte Thatsache ist. 

Ein ausführlicher, und wie es scheint von einem 

Manne, der den Schauplatz des Unglücks bald darnach 

besucht haben muss, verfasster Bericht findet sich in 

dem Journale „das Vaterland" in den Nummern 30, 31 
und 32 (6., 7. und 8. Februar), aus welchen wir nach

stehende Erzählung eines der in der Grube gewesenen 

Arbeiters hier folgen lassen, da die Mitthcilung des 

ganzen Artikels zu lang wäre und wir erst das Resul

tat der Erhebungen abwarten, um die Richtigkeit der 

in selbem aufgestellten Ansichten zu prüfen. Der Be

richterstatter des n Vaterlands u erzählt in Nr. 31 und 32 
Folgendes: 

„An der Thürc dieser improvisirtcn Leichenkammer 

stand ein Knappe als Wache, mit dem ich mich in ein 

Gespräch cinliess. Er erzählte mir, dass er Tags vorher mit 

Vielen von Denen, die todt hier liegen, noch gesprochen und 

verabredet habe, sich am nächsten Sonntage recht gut 

zu unterhalten. - Er selbst war während der Kata

strophe hernussen, jedoch sein Bruder, der ein Weib 

mit fünf Kindern hatte, war darin. Kaum war der Brand 

erloschen, so stürzte er hinein, um seinen Brurler zu 

retten ; unter den glimmenden herabstürzenden Balken 

eilte er vorwärts, mussto jedoch unverrichteter Sache 

nach einiger Zeit umkehren, weil er es vor Rauch nicht 

aushalten konnte und das Grubenlicht erlosch. Als er 

heraus kam, traf er schon seinen Bruder an, der sich 

glücklich gerettet hatte; - seino Freude, sowie seine 

Angst war er unfähig zu schildern, sowie auch über

haupt meine ungeübte Feder nicht im Stande ist, all den 

Jammer zu beschreiben, den ich gesehen und gehört 

habe. - Während er mir noch erzählte, kam sein Bru

der, der glücklich Gerettete, dazu und ich licss mir nun 

von diesem die Art und Weise seiner Rettung ausführlich 

beschreiben. Es war ein untersetzter starker Mann von 

beiläufig 50 Jahren, der den südsteierischen Dialect sprach. 

„Ich war gerade,u so erzählt er, "mit meinem Sohn, der 

immer neben mir arbeitet, und noch zwei Anderen im 



Louiscnschacht an der Pumpe beschäftigt, als plötzlich der 

alte wcisshaarige Aufseher dahcrgeeilt kam und uns zu
rief: „ „Leute, macht, dass ihr fortkommt, die Hütte am 

Stollcnmundloch brennt sammt der Zimmerung im Stol

len!'' u - Wir liesscn Alles liegen und stehen wie es war, 

rafften unsere Röcke und Grubenlichter auf und rannten 

die Leiter hinauf, um wo möglich über die Bremsberge 

hinauf an die Fricdau'sche Gränze zu gelangen, wo wir 

hoffen durften, dass dort bessere Luft sei, wegen der vielen 

daselbst befindlichen Wetterlöcher. - Auf einmal ver

spiirten wir die böse Luft und unsere Grubenlichter ver

lösch tcn. - Keuchend, dem Ersticken nahe, eilten wir 

vorwärts, Schwindel erfasste uns und schon glaubte ich, 

es wäre um uns geschehen, doch die Todesangst spornte 

unsere Kräfte an, auf allen Vieren krochen wir schwer 

athmend die ß rcmsberge hinan -- Einer blieb zurück, 

seine Krl\ft und sein Athem waren erschöpft- dl\ drinnen 

liegt er nun - " 

11 Endlich waren wir oben, da war es noch etwas bes

ser, und wir konnten wieder etwas nach Luft schnappen, 

aber schon clrnngen die Gase und der Rauch uns wieder 

nach und wir liefen den Horizontal-Stollen entlang, weit 

bis an die Friedau'schc Gr!inze, wo von einem auclern 
Stollen noch drei andere Arbeiter Immen. Am Ende ciues 
Stollens fanden wir einen Kohlenhaufen uncl Zimmerholz1 

das uus den W cg vcrspente, doch wir halfen einaucler 

hinüber und verschallten nnd vergruben 1111s da förmlich. 

Der Kohlenhaufen wurde noch mehr anfgeschichtct, und 

mit Holz, Brettern und m1sercn Gewändern verstopften 

wir alle Lücken so dass der !tauch und die Grnhcngasc 
' nicht zu uns dringen konnten. Ju diesem Versteck verblic-

hen wir eng zusammengepfercht von 1 Uhr beiläufig bis 

nach 4 Uhr; die Luft war zwar schlecht und beklemmte 

uns den Athcm - aber dennoch war es zum Aushalten; 

unsere Hoffnuug bewährte 1:1ich, die Wcttcrfiihrungcn vcr

aulaastcn eine starke V cntilation, so dass hier die 1:1chlid

liche Kraft der Dlimpfc geschwächt war. Wir gctrnuten uns 

uher Junge nicht heraus. Endlich gegen 4 Uhr nahten 

Schritte, es waren die Leute, die nach ullcn Richtungen 

geeilt waren, um zu retten und zu helfen. Wir durchbra.chcn 

wieclcr unsere Schutzwand und kletterten wieder aus die

ser Gruft heraus. Die Luft war schon wieder gut und die 

Lichter der herbeigeeilten Retter brannten hell und unan

gefochtcn,-wir waren von unserer drcistiincligcn Todes

angst erlöst! Sie können sich denken, wie selig wir waren ! 

- - - AIB wir zum Stollcnmunclloeh hinaus kamen, 

wo unsere Mitarbeiter ängstlich warteten, empfing uns ein 

herzliches Glück auf! und Jeder eilte, uns die Hand zu 

drücken, abe1· die Erde wankte unter unseren l<'üssen und 

Alles schien sich im Kreise zu drehen - die frische Luft, 

der wir so lange entbehrten, die ausgestandene Todesangst 

und jetzt clie Freude beraubten uns fast der Sinne. Die 
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Meinen, die mich am Stollenmundloch mit unsäglicher 
Angst erwartet hatten, brachten mich und meinen Sohn 

nach Hause, wo wir uns bald erholten. Bald darauf kam 

auch mein Bruder, der mich im Werke gesucht hatte, wäh

rend ich auf einer andern Seite war. Wir dankten unserm 

Herrgott, dass er uns so gnädig verscl1ont hat. u -So ,veit 
die Erzählung des schlichten Bergmannes. 

Ich sprach auch noch mit einem Anderen, der sich 
durch den Schacht, am Gestänge hinaufkletternd, gerettet 

hatte. Er schilderte das Jammern der Ermatteten, die nicht 

mehr Kraft genug hatten hinaufzuklettern, auf lebhafte 

Weise - es muss haarsträubend gewesen sein; dem Er

sticken schon nahe, flehten sie mit ersterbender Stimme 
' die Anderen möchten sie doch mitnehmen, und machten 

noch einige letzte krampfhafte Versuche cmporzuklim

mcn, bis ihre Kraft erlosch und sie wieder zurückfielen 
in den Schacht hinab. 

Ho fand mnu Zwei ganz ineinander verschlungen, 
mit erstarrten steifgcbogcncu Armen, su dass mnu Ge

walt anwenden musste, um sie zu trennen. Der Eine war 

im Emporklettem vom Tode ereilt worden, er stlirztc 

zurück uncl riss den Nachfolgenden, cler sich nn seine 

Beine föstgekrnllt hnttc, mit hinab in die Tiefe. Ein An

derer, der ebenfalls wieder hinabgcstiirzt war, wurde noch 
schwach athmc)\(1 aufgefunden - ubcr im Fallen hatte 
er sich die ganze rechte Seite nufgerisscn, dass mau nur 

eine ungeheure klaffende 'Vuude sah. Dieser uncl noch 

zwei Andere, tlic noch Lebenszeichen von Bich gaben, 

wurclen gleich in'B Spital im Scegra.hcn gebracht - doch 

Einer von ihnen ist bereits gestorben, ohne wiecler zum 

Bewusstsein gekommen zu sein. So sind bereits 26 Mann 

die Opfer dieser 1:1chrccklichen Kutustrophe geworden 

und iiber den beiden Anderen schwebt noch der Todes
engel. Ich hatte genug gehört und gesehen und machte 

mich, da auch die Nacht bereits hernngcbrochen war, n.uf 

den Heimweg, doch wird mir cliescr Tag unvergesslich 

hleibcn, denn keine Feder vcrm11g den J ammcr und das 

Elend in seiner ganzen GrösBc zu schildcm un<l jede 

Beschreibung bleibt weit hinter der 'Virklichkcit zuriick. 

In der Grube ist keine weitere Gefahr mehr, der llmud 
ist erloschen, der Rauch hat Hich verzogen und die ver

kohlte Zimmcrung wird durch eine neue Prsetzt. Ein eigent
licher Grubenbrand ist nicht nusgebrochcn. 

Berg- und hüttenmännische Besprechungen 
im österreichischen Ingenieur-Vereine. 

In der bergmilnnisehen Abtheilungs - Versammlung 

am 5. J<'cbruar hielt Ministel'ial-Concipist Anton Sehauen

s tci n einen Vortrag iibcr die Einrichtung der Caisses 

de prcvoyanco bei den Bergwerken der Heviore von 
Mons und Namur in Belgien. Diese Institute untcrschei-



den eich von den Bergbruderladen in Oesterreich haupt

sächlich dadurch, dass sie beinahe ausschlicsscnd zur 

Unterstützung verunglückter Bergleute und ihrer Ange

hörigen bestimmt sind, während unsere Bruderladen 

auch anderen erwerbsunfähig gewordenen Arbcitem und 

deren Witwen und 'Vaisen Hilfe gewähren. Die Ein

künfte der Caisees de prcvoyancc bestehen vorzugsweise 

in dem Beitrage von 3/11. pCt. ihres Verdienstes und 

einem der ßeitragssummc der Arbeiter gleichkommenden 

Zuschusse der Bergwerkeeigcnthümcr. Den Bergwcrke

cigcnthümern ist der Beitritt zur Caisse ihres Revieres 

im Allgemeinen freigestellt und die Zeitdauer derselben 

ist festgesetzt. Die V crwaltung wird durch General-V cr

sammlungen der Bergwerksbesitzer und durch eine Vcr

waltunge-C.:ommission besorgt, welche letztere aus dem 

vorsitzenden Gouverneur und dem ersten Bergwerks-In

genieur der Provinz, dann aus mehreren von der Ge

neral-V crsammlung periodisch gcw!ihltcn Bcrgwcrkseigcn

thümcrn und Aufsehern - die ersteren in der Mehr

zahl - besteht. 

Die Unterstützungen werden lebenslänglich oder zeit

lich verliehen, jedoch nie höher als mit dc1· Hälfte des 

letzten Lohnverdienstes; übrigens können ausser den ver

unglückten Arbeitern, ihren Witwen und Waisen auch 

ihre Eltem und Geschwister bcthcilt werden. 

Bei jeder derlei Caisse wird ein Heservcfond ge

bildet, dessen An wachsen aber beschrlinkt ist. 

Dieser Vortrag veranlasste eine !fingere Diseussion, 

woran sich ausscr dem Hcdncr und dem Vorsitzenden, 

Scctionsrath P. Hitti11gc1·, auch die Herren v. Görgey, 

v. Gränzcnstcin, v. Li! I, Pilarsky, Rossiwall und 

v. V c s t bctheiligtcn. 

Berghauptmann P. M. Pd e e c gab hieran anknü

pfend eine Mittheilung über die verschiedenartigen, zum 

Thcile höchst sonderbaren Verfügungen, welche in neueren 

ßrudcl'lade - Statuten österreichischer Bergwerke über 

die V erwcndung des Brudcrladc-V crmögens im Falle der 

Auflassung des Werkes und sohin auch der Auflösung 

des llmdcrladc-V ercincs aufgenommen wurden, indem 

er sich vorbehielt, auf diesen Gegenstand nlichstcne zu

rückzukommen. 

Der Vorsitzende, k. k. Sectionerath P. Rittingcr, 

sprach üher die Verwendung der Uclicrhitzc von Pud

delöfen zum Betriebe von Ccmcntstahlöfcn, welche erst 

im verflossenen Jahre von dem k. k. Bcrgrnth v. llampe 

in Eibiswald mit dem bcetcnEi·folgc eingeführt wurde. 

Die Cementation erfolgt bei dieser neuen und in 

Ocetcrrcich privilcgirtcn Einrichtung in knrzcr Zeit und 

sehr gleichförmig, wlihrend die Puddelöfen ein cheneo 

gutes Product wie vordem ohne Vermehrung des ßrcnn

stolfaufwnndes licfcm. Die Wichtigkeit dieser Einrichtung 

ergibt eich schon daraus, dass hicdurch bei einem Ccmcnt-

ofen etwa 6000 Centner Steinkohlcnklcin jährlich erspart 

werden, welche sonst für die Erzeugung von 2000 Cent

ner Cementstahl verwendet werden mussten. 

Der Redner erinnerte zum Schlusse nn die auf dem 

k. württembergischen Hüttenwerke Friedrichsthal von In

spector H. R c u s c h seit 1855 eingeführte Heizung der 

Ccmeutöfen durch Hochofengase. 

Die nächste Versammlung der bergmännischen Ver

einsnbtheilung findet Mittwoch den 19. Februar statt. 

(W. Z.) 

Das Frischschlackenschmelzen betreffend*). 
'\Vir erhalten nachstehendes Schreiheu, welches wir 

im historischen Interesse der Geschichte der Ideen, um 

welche es sich handelt, unverweilt mitthcilen: 

„Ich stelle hiemit die ergebenste Bitte, nachstehende 

Zeilen in Ihre hochgPschiltzte Zeitschrift für Berg- und 

1-Iiittcnwesen giitigst aufzunehmen: 

l\Iit Bezug auf Nr. 3!) v. J. 1861 und Nr. 2 v. J. 

1862 Ihrer sehr geschlitzten Zeitschrift, erlaube ich mir, 

was deu Ansprnch auf die Priorität der Idee iiher das 

Z ugutc mach eu 1! er Prischsc hl ac kcu 1! urc h Ver

s c h m c 1 zu n g m i t Z u s c h 1 !i g c 1; v o n K a 1 k s t e i n u u d 

Kohlenpulver anlangt, im lnteressn 1ler '\Vahrheit auf 

das Ha111lb11ch der metallurgi~ch-analytischcn Chemie von 

l'. Berthier, übersetzt ins Deutsche von Cnrl Kcrstcn, 

vom .J. 1836 hinzuweisen. Im Bande II, Seiten 27fl-280, 
l1Cisst es wiirtlich: 

Setzt man ein Stück reines oder mit Thon vermeng

tes Eisenoxyd und eiu Stück Eisenoxydulsilicat (Frisch

sehlacken), von demselben Volum wie jenes, in Berüh

ruug mit Kohle einem gleichen 1-Iitzgradc w!ihrend einer 

gleichen Zeit aus, so dringt die Reduction nicht auf eine 

gleiche Tiefe ein; sie schreitet sclmeller bei dem Eisen

oxyde als hei dem Eisenoxydulsilicatc vorw!irts, obgleich 

das Eisen aus letzterem nach längerer Zeit in der Wcbs

glühhitze vollet!imlig rcducirt werden kann. Diese Beo b

achtungen erklären uns, was in den Hochöfen, in wel

chen Eisenerze mit einem Zuschlag von Frischsehlacken 

verschmolzen werden, vorgeht. 

Das Roheisen, welches hiervon füllt, ist stets wciss, 

und schon ein geringer Zuschlag dieser Schlacken zur 

Beschickung ist hinreichend, diese Erscheinung hervor

zubringen. Sie hat darin ihren Grund, duss 

t. ein '!'heil dieser Schlacken in dem Gestelle an

kommt, bevor sie vollständig reducirt sind, und das Roh

eisen entkohlt; 

2. der Antheil Eisen, welcher rcducirt wurde, wenig 

kohlchaltig ist, weil die Reduction langsam vor sich geht, 

*)Nr. 3!l v. J. 1861, Seite 311. Nr. 2 v. J. 1862, Seiten 
11 - 12. A. d. Red. 



und der Kohlenstoff erst dann aufgenommen wird, wenn 

111 der Mitte der Stücke kein Oxyd mehr ist. 
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Diese Nachthcilc werden dauurch vermindert, dass 

inan die Schlacken lange in dem Hochofen verweilen 

lässt. Es ist wahrscheinlich, dass man sie gänzlich um

gehen cliirfte, wenn man die Schlacken, statt 

bloss gröblich zu zerschlagen, fein pochte, 

und aus dein Pulver mit Kohlenstaub und Kalk 

(zur Schmelzung der Kieselerde) Ziegel formte, 

nnd diese niich dem Trocknen wiederum in 

H t ii c k e von Nuss g r ö s s c v c r w an d c lt c." 

Pi'ihram
1 

am 1 O. Februar 1 862. 
Johann Köllcr, 

k. k. snbst. Probicrer. 

Literatur. 
Bericht über den Handel, die Industrie-und Verkehrs ver

hältnisse in Niederösterreich während der Ja~re 
1857 bis 1860. Erstattet von der II an d c 1 s- und G c-
w erb ek am me r in 'Vi cn. Wien, 1861. . 

Die bekannte, wenn gleich von modernen Liebhabern 
~chlagwortrcicher lfaisonnements ~md blei;idcndcr. P.1.~rasm~ 
nicht immer nach Verdienst gcwiinhgto Ged1egouhe1t f1 uhere1 
Pnblicationen clcr 'Viencr JI:u1<lcls- und G~wcrbck:unm~r 
chnrnktcrisirt nuch diesen ihren neuesten lle.neht. Dass .s10 
sich trotz manchem Driingeln von an g ob h c h fortschntt
lustiger Seite nicht die Holle einer Centrnl-Hallllelsknm.mer 
aufschrauben Hisst, sondern vielmehr sich auf cleu l!ml:mg 
ihres llozirkes hcschriinkt, diesen aber unch allen Richtun
gen ihres 'Vil'knngskrcisos m1sznfüllcn strnh~! rccl11~011 wir, 
nllll mit u118 wohl viclo ai111"rn hcso111n111c Ma1111cr1 ihr znm 
Lolic au. - So wcni~ tlcr Ka11111wrhczirk Z'Vit:n 1111,l Nie
uerüstcrrnid1) in 111011tanistischer lleziel11111g hervorragt, so 
hictl't doch 'lcr K:unmerhericht auch in dieser uns zuniid1st 
herii111·<·1Hlo11 l'artic viele schiitzharc Dntc11, von 'lcnen wir in 
Notizen 111ul klci11crc11 Mitthdlungen die wichtigsten horvor
hcho11 wordcu. ·wir hegniigcn 1m.,, hier auf dieso Puhl~ention 
:rnfmerksam zn muchc11 und glau hcu, dass filr Iutlustnc 1111(1 
Volkswirthschaft. Vieles c111rnus zn lernen Hein diirftc, mehr 
vielleicht als ans tleu prctentiiis 1locil'C11dcn Knmmorhoriehtcn 
mancher Schwester-Institute welche zwar von Theoretikern 
meistc11s giinRti[\' recensirt ~vculcn, eigentliche 1"11chmiinnor 
ahcr kaum hefriodigen können. 0. II. 

Notizen. 
Ende des Grubenbrandes in Brüx. Dio Zoit11ngsho

l'iehto iihcr den Grnum1brnnd enthalten Fol[\'onclos: Am 22. v. M. 
machte mun Löschversncho mit Schläuchen an den am mei
sten hrcnnon<lcn Stellen, nachdem durch Einsturz dM helle 
Flnmmenfo11cr etwas gcdiimpft. wn.r uncl in der. N~cht hnt.ton 
wir 1loch Huho vor <lcm Brnndschcrnc. ])er untenrd1scho Brnml 
seihst dauerte indess fort, m11l leuchtete wieder holl hervor 
am 2:t und 24. in cler Nacht. - Don 25. wur ,Jio Bcrgcom
mission un Ort und St.olle. - Seit dom 2i. rnuchto os wouig 
mohr urnl die orhitzto Erde dampfte nur noch. Erst seit <lem 
31, liisst sich sagen, dass dio weitere Gefohr voriiber sei. -
Das Mittel Hineinleitung des nahe flicsscnrlon \Veisshaches 
- kam an~h in Anwonclung, wegen des Frostes jedoch lloss 
wenig Wasser, ,lus sich in clor 'l'iofo de~ ahge1:iiumton Grnbe 
senkte olmo weiteren Nutzen zu schallen. D10 Abspcrrnug 
<les L1~ftzuges <lurch Abmuuornng, uncl das Einrnmmon clos 
Erdreiches mit Verschiltten e.lleiu - leistoten die beste Hilfe. 
- Man kann sich auch cinon Begriff von rlcr Griisso der 
Glut machen uncl von dor tl11bci verbrannten Kohle, wonn 
mnn hodenkt

1
: ßoi Ent~tehung des Ilrnndos wurde augenblick

lich rlio 'Vasserhobmaschino zum Stohon gchrncht., um durch 
clio steigenden Wiissor den llau uml das Fouer zu orsiiufeu. 
Nun hcht die Maschine hoi nur geringer Spannung cles Dam
pfes in der Minute 80 Eimer; das Wasser stieg ahor durch 

alle Folgetage, während des grossen Peuers und beim Huben 
clt;r Mascl.iine nicht 1;1m einen Zoll! clio 80 Eimer für jede 
Mmute blieben also 1n den Kohlenschichten und doch stieg 
das 'Vasser .nicht - es bleibt also der Schluss gerechtferti
get: · dass d10se gewaltige Wassermasse durch die Hitze des 
Feuers, verd8:mpft und verbraucht wurde! Schlimm war für die 
Rettu?gsarbe1tcn der Frost, so dass die Erde zum Verschüt
ten mcht los zu machen war, ocler in grossen Stiicken ab
rollte. - Gut war dagegen die gänzliche Winclstille so dass 
sich kein Liiftchen riihrte bis zum 26. bei Thau~ind und 
Regen. -. Ungliieltsfiille kamen keine vor, nur 3 Arbeiter 
wurden leieht beschädiget. 

Wolfsegg-T_raunthaler Kohlenwerks- und Eisenbahn
gesellschaft. D10 Jahresproduction dieser durch die Vereini
gung dreier grösserer Comploxe des lfausruckreviers im Jahre 
18~6 entstandenen Gesellschaft botrng im 11bgolaufenon Jahre 
1861, 1,818,079 Ctr. Kohlen, welche grösstentheils bei der 
Kaiserin Elisa~etl!h~lm, tl~eil~eise :iuch bei der königl. baier. 
Stantshnhn, hm e1111gen 1' ahnken m Obm·österreich und hei 
den lleheizungen in Linz, 'Vien uml der Umgebunrr der Werke 
Verwendung fanden. Im ersten J11hro nach ilor Bilo."ung der Ge
sellschaft betrug die Erzeugung circa 5401000 Utr.; im Jnhrc 
lb5!J war die Meugo dor erbeuteten Kohlen auf i:l'S,!Jli'S Ctr. ge
stiegen, gcg~n welche Ziffer dio Erzeugung des letzt aligelirnfc
nm~ Jahres c1.nen ganz besonderen Aufschwung uach
wms~. Allerdings hat die Gosollschnft auch fiir Erbauung von 
Arhmtcrwolmungcn, Vorrichtung~haue und GrnbencisoubRhnen 
1111mhafto Y,'or~uslage.n machen miisseu, welche hci 'ler in glei
chem V crhaltn.1sse stmgemlcn l'l'Oduction als rationelle Capitals
anlago. crschomen; so hnt sich z. II. der Bestand nn 'l'aggebiiu
<lcu. seit '.ler llo~rilndung der Gesellschaft fast auf clas Doppelto 
c~hbl.1t, ,Jic Arli.mterzahl ist in gleid1er 'Veise g·cst.iegcn, so <lass 
cm.e 111 allen H1ehtungcn vorhliltuissmilssig fortschrnitendo Er
'~?1tern11g <!es. Betriebes in gleichem M:i.ssc als der A118 bnu der 
h1scubahnc11 111 clcr Niiho der 'Vorkc vorgoschritt.c11 ist, 

A c.l m i n i s t r a t i v e s. 
Ernennungen. 

Vom Finanzministerium: 
In F?lgo„ al101'11üchster Gonohmignng Sr. k. k, apostoli

schen M11Jestat vom 22. Jänner 1. J. der lli\ttenmcistor clor 
k .. k. priv. üRterr. ~taatsoisenlmlm-Gcscllsclmft l'rnnz Ku pol
w 1 oser zu Hesclutza im Banllt zum k. k. Obcrhllttenmoister 
cxtrn stntum mit dor Bestimmung nls Docont filr Hüttonkundo 
nn der Borg11lrnrlc111ic zu Leoben. 

Der Vorsta1Hl clcs Gold- un'l Silbor-Einl!isnngsmnt.os in 
Pest .Joseph 8 ii s H n o r zum Bcrghauptmnnnschaftw - Cnssicr 
und Lanclmfln:r.probicror in Klngenfnrt. 

Dor controlirm1<lo Amtsschreiber der Berg-, lllltton- und 
Hammorvonvnltuni:;- zu Pillorsoo in Tirol Fric<lril'lt G ub ri e 1 
von A1?tswegon, im 'Vcgo der Versetzung, zum Anitsschrci
hor ho1 uer llcrg- uml llilttenverwnltuug w Holublrnu in 
Biihmcn. 

Erledigungen. 
Die Gohl- uncl Silbor-Einli\sersstclle hci dem Gold- uncl 

Silber-Einliisungsamtc tnit der dubei vereinigten llcrgwcrks
P~ocluctions-Fnctoric-Controlo in PcRt in clor IX. DiiltonclnHse, 
1~1t dom Gehalte jiihrl. li30 fl„ oinom (~ua1·1iergclde von 210 II„ 
e~ner provisorischen Bosolclungszulngc von 157 II. 50 kr„ 
01110111 Dritthcilo dor bostehcmlcn llorgwcrks-Prodncton-V cr
schloiss-'l'nntiomen u111l gegen El'iag einor Uaution von 1050 II. 
- Gesuche sincl, insboso111lcro unter Nnchweisung 1lcr bei 
clom l\lilnz- urnl Einlösungswesen horoits geleisteten Dienste, 
der borgnkndomischon Studien und dor Kenntnisse im Miim1-
untl HochnungRwoson, hinnen sechs 'Vochen hei dem lfoupt
m ilmmmto in Wien einzuhringen. 

Die Amtsvorstohorsstollo bei <lern LanclmUnzprobior-, Gold
un1l Silhcr-Einliisungs- und Filial-Puncinrngsamto in Linz in 
clor IX. Diiltonclasso, mit dem Gelrnlto jührl. 78i II. 50 kr., dnem 
Qunrtiorgoldojiihrl. 105 II. und gegen Erlag eioer Cnntion von 
521) fl. - Gesuche sind, insbesondere untor Nnchwoisung der 
boi dem Mlinz- und Einlösungswesen geleisteten Dienste, der 
horgukadomischon Studien uo<l der Kenntnisse im Milnz- und 
Heclmungswosen, binnen sechs Wochen boim ll11uptmilnzamte 
in \Vien einzubringen, 



56 

Xundmaohung. 

Laut Berichtes des k. k. Derggeschwornen in Rosenau 
vom 20. December 1861, Z. 260, ist der Grubenbau des im 
Gömörer Comitate , auf Dobschauer Terrain, Gegend Babina 
gelegenen Clementi- Bergwerkes verbrochen und unfahrbar, 
das Bergwerk selbst aber seit mehreren Jahren ausser lletrieb, 
Es werden demnach die bergbiicherlich vorgemerkten Tbeil
besitzer u. z.: Ludwig Schlivenszky, Johann Szkalszky, Jo
hann Csak, Elisabeth Ratz, 'Witwe Matheisel, Johann Kovacs, 
Carl Ludwig Fischer, Ludwig Schivetz und deren etwaige 
Rechtsnachfolger biemit aufgefordert, binnen 90 Tagen , vom 
Tage der ersten Einschaltung in das Amtsblatt der Pest
Ofner Zeitung gerechnet, dieses llergwerk nach Vorschrift des 
§. 174 a. B. G. in Detrieb zu setzen, nach Deutung des 
§. 188 a. B. G. einen gemeinschaftlichen Devollmiiehtigten 
zn bestellen und anher anzuzeigen, die riiclcständigen Massen
gebiihren mit li4 fl. 71 kr. zu berichtigen , und iibcr die bis
herige Unterlassung des steten ßetriebes sich standhaft zu 
rechtfertigen, widrigens nach Vorschrift des a. B. G. §. %43 und 244 
auf die Entziehung dieses Dergwcrkes erkannt werden wird. 

Kaschan, am 30. December 1861. 
Von der k. k, Bcrghauptmannschuft. 

Kundmachung. 
Laut bcrichtlicher Anzeige des k. k. Bcrggescl1worncn 

zu Iglc) sind die Grubenbaue der im Corni tute Zips , Stillba
chcr Terrain, Gegend Suchiwrch, 'gelegenen Eufcmia-, Florns
und lrmn-Gruben, dann des in der Gegend Spalenicza gele
genen Christof-Borgwcrkcs vcrhrochen und unfahrbar 1 die 
Bergwerke selbst aber seit mehreren Jal1rcn 11usser Betrieb. 

~achclem derclesshalb unterm 17. 8cptcmber 18GI, Z.168li, 
zur Hechtfortigung aufgeforderte Grubendirector dieser Auf
fordcrnng bisher nicht nachgekommen ist, so werden nun
mehr die bcrgbilchcrlich vorgemerkten Mitbesitzer und zwar: 

1. bei dem I~ufcmia-llorgwerkc: Ludwig Windt, 
Samuel Kcler, ,Johann Cseplak, Sophia Herger, Joh11n11 Si
mcnszky, Julius Hauser, .Martin Dulovics, Albert Provi1mus, 
Johann 'l'apchon, Witwe nach Zncharias \Vindt, Amnlia Ap
ler, Jakob Hchwarz, Amalia Sponner, .Jcanettc Pongr{1cz, La
dislans Ccrva, Georg Szalay, Napoleon Mariassy, Gnstav 8pon
nor, Hamucl Hchertl, Kusannn Winclt, Rudolf Langsfold, Gniclo, 
Herminc, Malvine, Arthur, Oskar und Erncst Prihraclny, Emma 
Prihradny, Augnstal'rihrndny, Eng. Pozevicz, Amancla Pozcvicz; 

2. hei dem Florus-llcrgwcrke: Ludwig Windt, 
8amucl Hchertl, Johann 8imcnszl1y, Johann Cscplak, Anton 
Spacsek, David Marcclli, Frunz Simmrnzky, Napoleon Mari{1ssy, 
Rudolf Langsfcld, 8usam1a Windt, J ohanna Kostenszky, Guido, 
llcrminc, Malvine, Arthur, Oskar und Erncst. Prihradny, Emma 
Prihraclny, Augusta Prihrudny, Eugenia l'ozcvicz , Amancla 
Pozcvicz uud Franz Matausch; 

3. bei clem Irma·llcrgwe1·kc: LudwigWi1111t, Hamuel 
Schert!, Johann 8imcnszky, Johann Cscplak, Antun Hpacsck, 
Davicl Marcelli, Franz 8imc11szky, Napoleon· Muri1i.ssy, Hu
dolf Langsfcld, 8uH11111rn \\'int!t, Johannu. Kostenszky, Erncst Pri
hradny, Emmal'rihrndny, AugustaPrihra1l11y, Eugcnia Pozevicz, 
Amancla Pozovicz und Franz Mntausch; 

4. boi dem Christof- Bergwerke: Franz Geiszber
ger, Samuel Linlrnsch u11cl Joseph Huschbatzky und dcron 
etwaige Rechtsnachfolger hicmit aufgefordert, binnen !10 Ta
gon, vom Tage der ersten Einschaltung dieser Kundmachung 
i11 dem Amtsblatte der Pest-Ofnor Zeitnnf(" gerechnet, diese 
Bergwerke nach Vorschrift des §. 17 4 a. U. G. in Betrieb zu 
setzen, einen gemeinschaftlichen Bevollmiichtigcu zu bestellen 
und hichcr nnznzeigen, dio riickstü111lig1'11 Masscngebilhrcn 
bei Enfcmia mit 12 11. GO kr„ bei Florus mit 12 II. 60 kr., 
bei Irma mit 5 II. 40 lcr. u11d hd Christof mit 12 II. GO kr. zu 
bcrichtigo11 und iiber die bisherige Untcrl:1ss11ng des Betrie
bes sich standhaft zu rechtfertigen, widrigens nach Vorschrift 
des a. ll. G. §. 24J und 244 vorgegangen wercle11 wircl. 

Kaschnu, am 14. Deccmber 181il. 
Von der k. k. Berghnuptmnnnschnft. 

[G-9] Oß'ene Stelle. 
Fiir ein Eisenwerk im Banat wird ein junger Mann als 

Vice-Walzmeister gesucht, der die nöthige Schulbildung, sowie 
einige Kenntnisse im Zeichnen besitzt, mit dem Paddel- und 
Schweissofcnbetriebe bekannt, besonders aber mit dem Fein
streckenbetriebe praktisch vertraut ist. 

Derselbe bekommt ausser freiem Quartier und Brennholz 
an barem Gehalte 400 fl. ö. \V. und hat selber , wenn er 
sich qualificirt, auf eine Gehaltserhöhung zu rechnen-. 

Offerte sind franco an die Expedition d. BI. zu nchten. 

1120-8) 

Ein cautionst'ältiger, praktischer Eisenltiittenmann, 
der einfachen und doppelten ß11chfiihr11ng kundig, wiinscht 
seine Stellung zu verändern, und sucht bei einer Hiitte als 
Verwalter, Cassier, Rechnungsführer, Magazineur oder Con
trolor unterzukommen. 

Geneigte Offerte werden unter M. F. Nr. 1000 in die 
Expcclition dieses Blattes erbeten. 

(10-121 Das l1e1·1·schaf'tllchc 

Braunkohlen - Bergwerk 
zu l\littcl- Palojta im IIontcr Comitat in Ungarn wird unter 
vorthcilhaften Bedingungen auf mehrere Jahre in Pacht ge
geben, mit dem Bemerken, dass clabci di_c (irtlichen V crhiilt
nissc auch die Errichtung eines indnstncllen Unternehmens 
hcgiinstigen. - Niiherc Auskunft crthcilt der Eigenthümer 

des Hauses Nr. 50 auf der Landstrasse in Pest. 

[21-231 

Schiclate11meiste1·s·Stelle. 
Bei dem Wallbnrg Mnyr ~ Franz Edlen von Mayr'scheu 

Stcinkol1lenhcrgb:rne in Seegraben nächst Leoben ist die Stelle 
eines HchichtcnnwistcrH mit ci11em jährlichen Gchnlte von 
800 fl. öst.W. und Vorrüekung in IOOOfl„nebst freier \Vohnung, 
Heizung und Ueleuchtung zu hesetzcn. 

Bewerber wollen ihre mit clcn Nachwcismq~cn iibcr Alter, 
Stancl, Fachstuclien nncl bisherige Vcrwcnclung, besonders aber 
iihcr die im llctrieh~ clcs Hteinkohlcnbcrghauca mächtiger Flötzc, 
und fiir l\larkschcidsarhciten erworbene Praxis belegten Gesuche 
nebst Angabe iiher die Kcnntniss einer slavischen Hprache un 
die W. ~ F. Mayr'schc Bergverwaltung in Leoben bis letzten 
Miirz einsenden. 

[241 In unserem Verlage ist soeben erschicneu und durch 
F. Manz & Comp. in Wien, Kohl murt 114!1, zu beziehen: 

Ueher die beim Gebirgs bohren ange-
wendeten lUeissel, 

oclcr : V ersuch, deren Form auf bestimmte wisscnschaftlichl• 
l'rincipc l1inzuführen. Ergelrnisse der mittelst Dampfkraft hci 
der herzoglich Brnunschwcig'schcn Saline zu Schöningeu 
nusgel'tlhrlen vlerh-11 Tiefbohruog. Von W. ,·011 Secken
dorll', Salincn·Director. 3 Bogen. gr. 8. Mit einer 8tcindrnck
tnfcl. geh. Preis 84 l1r. 

Ucrlin, 1. Februar 18G2. 
Köni~I. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (H. Decker). 

[17] Neuer Verlog der II. Lnu1,p'Hche11 Buchhnndlung 
(Lnu1,1, & Siebeck) In Tllbingen. 

In allen Buchhandlungen zu huben, in Wien hci F. Manz & Comp., 
Kohlmarkt 1140, 

Quenstedt, Prof. Dr. Fr. Aug„ 

Epochen d:e'r Natur. 
Mit zahlreichen Original-Holzsclrnittcn. Complet in 1 Uand. 

broch. Lex.-8. Rthlr. u. 20 Ngr. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Hog!\11 stnrk mit den ullthigen a r t i s ti R c h c n llcigabcn. Der Pränumerationepreis 
ietjiihrlich loco Wien 8 fl. ii. W. oder 6 'J'hlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen oflicicllen Bericht iiber die Erfohrnngcn im berg- und hiittenmiinnischcn Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
s:unmt Atlas als Gratiebeilage. Inserate linden gegen i kr. ii. W. clie gespaltene Pctitzcilc Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

l!1i1111 cn nur franco angenommen werden. 

Druck von Keck & C.:owp. in Wien. 
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Die Unterstützungscassen (Caisses de p1·e
\'Oyance) bei den belgischen Bergwerken. 

Belgien gilt als ein Musterstaat für alle Sehö
pfüngcn auf volkswirthschaftlichcm Gebiete. Auf die
ses Gebiet gehört auch die Arbcitcrflirsorg«~. Wenn 
der Arbeiter der Zukunft rul1ig cntg<'gcnsehcn kmm, 
wmm ihm Golcgcnhcii zur Sparsamkeit geboten wird, 
wenn mit dem Sparpfonnigc, welclwu er zurücklegt, 
die lJq.~icnle 11ach Erwerb wächst, so ist hiemit ein 
~pom zur geordneten 'l'hlitigkcit gcgcbc11, welcher 
nicht bloss dem Arbeiter, sornlcrn auch rlcm ~taatc 
sowie dem Arbeitgeber zu Gute kommt. Aus rlcn 
mannigfachen Anstalten, welche in dieser föchtuug 
die belgische H.egierung hervorgerufen hat, b(:gii11-
stigt oder unterstützt, sollen hier zwei Untcrstlitzungs
eassen vo;·gefül1rt werden, welche f'iir die Kol1lcn
wcrkc und die <lamit zusammenl1ängendcn Industrie
zweige rles Beckens von Mons in der Provinz llennc
gau, dann für die Bergwerke und 8teinbrüche cler 
Provinz Namur eingeführt wurden. Das belgische 
Ministerium der öfföntliclwn Arbeiten hat die im 
J altre 1860 genehmigten föatuten dieser U nterstut
zungscasscn in den nAnnales cles travaux publics" 
veriiff cntlicht. 

Die Statuten der beiden Cassen sind un W escnt
liehcn übereinstimmend. Der Beitritt zu rlcn Cass(:n 
erfolgt freiwillig uncl wird durch clic Untcrfortigu11g 
der 8tatutcn von Seite der vVerkseigenthiimcr oder 
V ertrcter ausgesprochen. In Namur aber, wo sich 
kleinere Bcrghauc befinden, können die ci11zcluc11 
Werke auch durch einen Hcgierungsbcfohl zum Bei
tritte verhalten werden. Der Beitritt erfolgt in Namur 1 
auf die Dauer der beigetretenen Unternehmung, in 
Mons auf 10 Jahre, nach <lercn Alilauf dm· V crein 

wieder erneuert ·werden kann, wenn drei der beige
tretenen Wcrkscigenthiiuwr orler Vertreter ('S wün
sc!ien: Die in clfospm Falle nicht mPhr b<·itretenden 
M1tgheder haben keinen Anspruch auf 'l'heilmw 11es 
~ermögens. Dieses bleibt <lern VPreine. Ern~uert 
s1Ch aber der Verein nicht so diPnt das V ·· , . , ermogen, 
s? la11g'.~ es ausreicl1t, um rlie zugesicherten Pen
s10nen fortzuzahlen. In kdnem Falle können die sich 
zuriiclrnid11·n1h:11 Mitg-licdl'r aber zn wcitcr(m .Zah
hmge11 verhaltm1 W(·nk11. 

Die Einzahlnngrn in clic Unterstiitzungscassc 
b(•tragcn l 1

/ 2 ocl('J' 2 Pcrc(:11t dPr gcsammten Arbl'i
tcrliil111c, wovon die Hnlftc durch die Wcrksuntcr
nelmwr, <lil~ aucle1·1~ Hülftc durch Lolmabziige von 
den bei den (~inzdneu Werlwn bdindliclien Arbei
tern gezahlt wird. Ausscrdcm kann das V crmUire11 h 

der Cassc durch Subve11tio1w11 dl'S Staatci;, Gcscl1c11ke 
und L<'gatc von Privaten v<~nndnt wcrrlen. Aus 
(:i1wm 'l'hei11~ rlcr Ei11fliiss(: wil'<I fiir auss<'rorrlent
lichc FHIIP rlcr Hcs(·rvefoncl gebildet, <lel' unter all
dem aucl1 ZUI' Hessrn·tmg der moraliscl11·11 Lag<~ 
der Arbeiter und fiir <le11 Unterricht 1lcr Kiuder bu
stimmt ist. Das zu gross1: AmvachsP11 dPs ]foscrv<'
f~n<les wird ab('!' durch spl'ciclle Bcstim11nrngcn g(:
lnndcrt. So <liirfon in Mons 11ur t O PPrccnt 1kr Ein
flüss(1 mul nul' die IIHlfk clcs jiihrlichc11 UebPrschus
ses rll'r Ein11almw11 iibcr rliu Ausgabc11 i11 dm1 Hc
scrvefond gelegt W<~nlen ; PS wer<lc11 sonacli bei 
einer gii11stigcn Finanzlage die Unt<·rstiitzungt•n er
höht werden. fo Namur ahc>r wcrdl'll die HeitrHge 
der \Vcrksunternehmer und 1ler Arbeiter herabge
setzt, wenn der Rcservc>fond die Hölw von 200,000 
Francs erreicht hat. 

Die Angekg(•nheitcn des V crcincs werden durch 



die Generalversammlung, den Verwaltungsrath und 
die Functionäre des Vereines besorgt. 

Die Gen cral versamml u ngbestchtaus sämmt
lichen Eigenth ümcrn oder Vertretern der beigetre
tenen Werke. Sie findet in der Regel jährlich statt; 
dabei richtet sich die Stimmfahigkeit nach der 
Anzahl Arbeiter, z. B. jerlcr, rlcr Z5 oder auch 
weniger Arbeiter bt~schliftigt, hat eine Stimme ; für 
je 50 Arbeiter mehr, wiichst ihm eine Stimme zu. 
Die Gencralvt•rsammlung wiihlt <lcn V crwaltuugs
rath, hört 1lcssen Rechenschaftsbericht, prüft clie 
Bilanz uncl beschliesst über die Abänder~ng der 
:-ltatukn, wdche dann noch rler königlichen Geneh
migung bedarf. 

In 1km Verw altungsrath e befinden sich der 
Gouverncm· der Provinz, als Präsident, und cler rler 
betreffenden Berg wcrks1lireetion vorgesetzte Ingenieur 
cn Chef. Die übrigen Mitglieder wcrdc11 auf einige 
Jahre durch die Gcneralvm·sammlung gewiihlt urnl 
zwar zum 'l'lwik (in Mons (j, in Namur 5) aus 
den Werksunterndnnern, zum Theile (in Mons 41 

in Namur 3) aus den Aufäehem der Arbeiter. Der 
Vcrwaltungsrath versammelt sich monatlich oder 
vierteljührlich im GcbiiU<le des Provinzial-Gouverne
ments. Er ·wiililt aus seiner Mitto den Viccpriisidcn
ten und den Sec1·cfür, er ernennt den Cassier und 
Arzt rfos Vereines uncl bestimmt deren Gehalte. E1· 
iihcrwacht die Befolgung der Statuten, er bcscl1liesst 
übe1· die Anlegung und V crwcndung der Gelder, 
über clie Ucsuel1e um Unterstützungen, iiber die 
Fortbewilligm1g oder Entziehung und über die Grössc 
derselben. Er veröffentlicht jHhrlich einen Hcchen
schaftsbcricht und legt diesen den Behörden vor. 

Heine Beschlüsse werden mit absoluter 8tirn
mcnmehrheit gefasst. Zur Bewilligung und Entzie
hung von Pc11sione11 wird aber in Namur eine Mehr
heit von zwei Drittel der anwesenden 8timmfüh
rc1· erfordert. Gegen die Entscheidungen des V er
waltungsrathes steht den Arbeitern und ihren An
gehörigen die Berufung an den Rath der 8achvcr
stiincligen (Prud' hommes), den Wer kseigenthümcrn 
oder V crtretern aber keine Berufung zu. 

Von <len Fun ctionilrcn besorgt der 8ecretär 
die Ausfiilu·ung der Rathsbeschlüsse, insoweit dicss 
nicht durch den Präsidenten oder Vicepräsidentcn 
gcscl1ieht, er redigirt die Sitzungsprotokolle, besorgt 
die Corrcspondcnz und die Aufbewahrung der Actcn. 
Der Cassicr vollführt die in Betreff der Casse er
haltenen Aufträge. Der Arzt untersucht die Arbei
ter, welche Unterstützungen in Anspruch nehmen. 

Ausserdem werden auch die W erksunternchmcr 
für die Zwecke des V ercincs in Anspruch genommen. 
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Sie bewirken die Lohnabzüge, sie haben am zweiten 
Samstage jedes Monats dem V erwaltungsrathe ein Ver
zeichniss der in Abfuhr kommenden Beträge einzu
schicken und verfallen für jeden Verzugstag einer 
Strafe von 2 Francs. Sie haben die Gelder binnen 
8 Tagen nach Ablauf jecles Vierte~jahres abzuführen 
und haben bei nicht rechtzeitiger Abfuhr die Exe
cution zu gewärtigen. Uebcr jedes Unterstützungsge
such wird von dem Verwaltungsrathe jener Werks
unternehmer einvernommen, bei welchem rler be
treffende Arbeiter im Dienste war. Die Werksunter
nehmer vermitteln endlich die Auszahlung der Unter
stützungen, welche alle 8 oder 14 Tage in der Re
gel an dem Orte des 'Verkes, rlcm der Arbeiter 
angehörte, verabfolgt werden. 

Die Unterstützungen der Cassc sind ordentliche 
oder ausscrordentliche und dürfen die Hälfte rles 
Lohnes jenes Arbeiters, welcher entweder selbst 
o<ler dessen Angehörige die Unterstiitzung erhalten, 
nicht übersteigen. Auf Unterstützungen haben im 
Allgemeinen bloss jene Arbeiter für sich unrl ihre 
Angehörigen Anspruch, welche bei einem dem V c1·
eine beigetretenen Werke in Arbeit sind und ihre 
LolmaLztigc zahlten. In Namur haben sie diesen 
Anspruch auch da11n, wenn sie einem dem Vereine 
nicht beigetretenen Werke angehören, aber bei der 
Hilfeleistung 1 die sie einem dem V ercine beigetre
tenen von einem Unglücke betroffenen Werke brach
ten, verunglückten. Die ordentlichen Unterstii.tzuo
gen sin<l lebenslängliche oder zeitliche Pensionen. 

Lc bensliLnglichc Pensionen werden bewilligt: 
a) Dem Arbeiter, welcher in Folge von V crlctzun

gen, die er in seinem Berufe erhielt, arbeitsunfähig ist. 
b) Den Witwen der Arbeiter, die in ihrem Be

rufe tödtlich verunglückten, den Eltern und Gross
cltern derselben nur dann, wenn sie ausser 8tande 
sind, sich selbst zu erhalten und der VcrunglUckte 
ihre einzige Stütze war. 

In Mons haben auch siehzipjlihrigc Arbeiter, 
welche in Folge des Alters arbeitsunfähig wurden 
und wenigstens die letzten 10 Jahre bei einem dem 
V creine beigetretenen W crke arbeiteten, Anspruch 
auf lebenslilnglichc Pension. 

Zeitliche Pensionen werden den Kindern 
eines tödtlich verungliicktcn Arbeiters stets, dessen 
Geschwistern aber nur dann bewilligt, wenn der 
V eru.nglückte ihre Hauptstütze war. In Mons haben 
auch die Kinder pensionirter Arbeiter darauf An
spruch. Die zeitlichen Pensionen dauern in der Re
gel nur bis zum 12. Jahre. 

Wenn ein Ereigniss eintritt, welches einen Pen
sionsanspruch begründet, so werden in den nilchsten 



6 vVochen bis zur Zeit, wo die Pension flüssig wird, 
Unterstützungen aus besonderen Hilfscassen verab
folgt, welche zu diesem Behufo bei jedem Bergwerke 
durch Abzüge mit 1

/ 2 Percent vom Lohne der Ar
beiter gebildet werden. 

Arbeitern die sich selbst verstümmelt oder emc 
' Verletzung durch eigene grobe Fahrlässigkeit zugezo-

gen haben, sowie den Angehörigen der Arbeiter, die 
sich selbst getödtet oder den Tod durch eigene grobe 
Fahrlüssigkeit zugezogen haben, gebührt keine Pen
sion. 

Die Pension verliert: 
a) Wer zu einer Freiheitsstrnfo von mehr als 

6 .Monaten verurtheilt wird; 
b) die Witwe, welche wieder heiratet, welche nach 

der Zeit, die für die Legitimität eines nachgcbor
ncn Kindes festgesetzt ist, Mutter wird, welche öffent
lich im Concubinatc lebt; 

c) ein schulfähig-es Kind, welches die Schule 
nicht besucht. 

Die Witwe , welche wieder heiratet, erhält 
ei11c Aussteuer, welche in Mons ihrer zweijllhrigen 
Pension gleichkommt, in Namur aber bloss dadurch 
begrünzt winl, dass sie nie mehr als 250 Francs Le
tragen darf~ Die Kinder, deren Erniihrer durch den 
Tocl oder durch einen der eben angeführtm1 Fälle 
clie Pension verlieren, 1~rhaltcn eine Erhölnmg il1rc1· 
Pension, wobei aber 1lcr V crwaltungsrath 1lafilr zu 
sorgen hat, dass dieselbe nur zu ihrem Nutzen verwen
det wird. Die Pensionen können wecler übertragen, 
noch mit Beschlag belegt werden. 

Au ss erorde n tlich e Unterst ü.tz u ngenkön
ncll nach dem Ermessen des V erwaltungsrathcs alten, 
sclnvachgeworclcnen Arbeitern, die auf Pension kei
nen Anspruch haben, bewilligt werden. In Namur 
ist auch noch die Bethcilung schwer verletzter aLer 
nicht arbeitsunfähiger Arbeiter 1 clann bereits pen
sionirter Personen und endlich solcher Arbciters
V crwandten 1 die kein Recht auf Pension haben, 
zuliissig. 

Die hier vorgeführten belgischen Unterstü.tzungs
casscn sind nicht für einzelne Bergwerke, sondern 
nach Art der Revicrbrudcrlaclen für die Bergwerke 
eines ganzen Districtcs bestimmt. Uebcr die Nütz
lichkeit solcher V ercinscassen kann kein Zweifel 
sein. Hie ruhen auf einer grösseren Basis als Ein
zclncassen1 werden daher gering~\r<m 8chwankungen 
unterliegen, uncl von localen Ungllicksfällcn weni
ger störend getroffen werden, sie werden wohlfeiler 
verwaltet werden, und sich weniger der Controlc ent
ziehen. Bei Kleinbergbauen sind sogar Einzelncasscn 
gar nicht denkbar. Dem ungeachtet haben derartige 

Vercinscassen in den österreichischen Bergwerks
Revicren noch wenig Eingang gefunden. 

Bei den belgischen Unterstützungscassen fällt 
zuerst aut; dass sie hauptsächlich nur in Fällen der 
Verunglückung von Arbeitern wirksam sind. Man 
scheinthicbei in Belgien von dem Grundsatze ausgegan
gen zu sein 1 dass es zum Gedeihen eines Unter
stützun~svereincs erspriesslich sei, das Gleichartige 
zu veremen und alles Ungleichartige fern zu halten. 
Da nun schwere oder tödtliche Verletzungen in her
vorragender vVcise den Bcrgmannsstancl bcdrulwn, 
während Alter und Krankheit der Gcsammtbevöl
kerung in Aussicht stehen , so bestehen für dicSl\ 
ganz verschiedenen Eventualitäten einersl:its die Un
terstützungscasscn bei den Bergwerken, andererseits 
die allgemeinen Hilfs- 1 Hpar- uncl Pcnsionscasscn. 
Die belgische Regierung ist mit gutem Erfolge 
bemüht, di(~ arbeitende Clnsse aller Industriezweige 
den zahlreichen vcrscl1iedcrnm Versorgungscassen 
zuzuführen, und si<~ hat als Anhalt zur Entwcrfüng 
von Statuten , Normalstatuten hcrausgcgcbt:n. Es 
könnte für diese Theilung des Versorgungswesens 
auch noch angeführt werden , dass in Fllllcn der 
V crunglückung eines Arbeiters die Beitragspflicht 
des Arbeitgebers, in dessen Dienst Leben oder Ge
sundheit geopfert wurde, kaum zweifolhaft sein kann, 
will1rcrnl sie fiir 1lic, ganz unabhiingig von 1le111 Di<:nst
vcrhültnissc, cintretcndc Calamitllt der Krankheit 
oder des schwachen Alters nicht gelternl gemacht 
werden kann. In dieser 'l'hcilung liPgt tfo wesent
licher Unterschied zwischen den belgischen Untcr
stiitzunp;scasscn und 1lcm iisterreichisclwn Bruder
laden, welche sich die UntPrstiitzung der Arbeiter, 
ihrer Witwen und Waisen 1 auch w1·nn sie durch 
Krankheit oder Alter hilfslwJlirftip; wcnkn , zm· 
Aufgabe machen. Ei1w Folge dieses Unturschirnks 
ist, dass in unsere Bruderladen gewöhnlich nur cli1~ 
Arbeiter Beitrlig1~ leisten , und zwar mit 1 oder r; 
Perccnt ihres Lohnes, wozu mitunter noch Heirats-, 
Standes-Taxen u. dgl. kommen , wnhrcnd in die 
belgischen UntcrstUtzungscasscn die Arbeitgeber, so
wie die Arbeiter beitragen und zwar tlie Letzteren mit 
viol geringcrm1 ßctrilgon 1 al>J sie bei uns erfor
derlich sin1l. 

Ein wesentliches Merkmal der belgischen Un
tersfützungseassen ist, dass die fortwilhrende Capita
lisirung vermieden wird, dass demnach dfo Unter· 
stiitzungen dircct aus den Einzahlungen und nicht 
aus den Zinsen eines daraus erst zu bildenden üa
pitals bestritten werden. In Oesterreich gibt es 
Bruderladen, deren Fond den in Namur zullissigen 
hiichstcn Betrag weit tibcrschrcitct, und noch fortan 



alljährlich um sein gesummtes Zinsenerträgniss oder 
auch um noch mehr vergrössert wird. Es scheint, 
dass in solcher Weise dem eigentlichen Zwecke der 
Brudcrladc nicht gehörig Rechnung getragen wird, 
und dass das stete Geldanhäufen, wenn es in gleich 
emsiger vV eise noch fortgesetzt wird, zu einem Ende 
führen müsse, welches diesem Zwecke ganz fremd ist. 

Eine weitere Eigenthümlichkcit der belgischen 
Unterstützungscasscn ist, dass die Unterstützungen 
wachsen oder fallen 1 je nachdem die Mittel der 
Casscn mehr oder weniger zu leisten im Stande sind. 
Bei den österreichischen Bruderladen werden die 
Bctheilungcn mit Rücksicht auf die Zeitdauer und 
die Grössc der gemachten Einzahlungen im vorhinein 
bestimmt. Die Elasticität des belgischen Bethcilungs
massstabes zieht wohl die unwillkommene Folge 
nach sich, dass die Pensionäre verschiedener Jahre 
mit sonst gleichen Ansprüchen ungleich behandelt 
werden können. Die Betheilungsbeträge aber werden 
gewiss dort grösser ausfallen, wo der jeweilige wirk
liche Vermögensstand, als dort, wo ein in voraus 
berechneter Vermögensstand zu Grunde gelegt wird, 
weil in diesem letzten Falle vorsichtshalber auch 
Eventualitäten in Rechnung gezogen werden müs
sen, die wahrscheinlich gar nicht eintreten werden. 

Endlich muss noch hervorgehoben werden, dass 
bei der Verwaltung der belgischen Unterstützungs
eassen die drei Factoren, welche überhaupt daran 
Interesse nehmen können, in entsprechender Weise 
mitwirken, der Staat, die Bergwerksunternehmer 
und die Arbeiter. Der Staat wirkt nicht bloss beauf
sichtigend, sondern entscheidend mit in allen Ange
legenheiten des inneren Haushaltes. Es ist diess be
merkenswerth in einem Staate, welcher bei Beschrän
kw1g der persönlichen Freiheit ein so richtiges 
Mass hält und zu einer Zeit, welche dem Vielre
gieren so abhold ist. In Oesterreieh hört die Ein
wirkung des Staates 1 abgesehen von seinem allge
meinen Aufsichtsrechte , mit der Genehmigung der 
Bruderlade-Statuten auf. Zur Verwaltung sind bei 
uns gewöhnlich die Bergwerksunternehmer und die 
Arbeiter berufen, was aber nicht hindert, dass häu
fig dfo Mitwirkung eines dieser Factoren eine illuso-
rische ist. A. Schauenstein. 

Pneumatischer Sicherheitslampen-Verschluss. 
Die bcrg- und hüttenmä.nnischc Zeitung bringt 

in Nr. 41 ihres vorigen Jahrganges die Beschrei
bung eines von Laurent in Anzin erfundenen pneu
matischen Sicherheitslampen-Verschlusses, der dem 
Arbeiter das Oeffnen der Lampe geradezu unmög
lich machen soll. 
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Die ausführliche Erklärung dieser Erfindung, 
wie sie die berg- und hüttenmännische Zeitung den 
,,Annales des mines" entlehnt, wiederzugeben und 
durch Holzschnitte zu erläutern 1 dürfte wohl kawn 
der Mühe lohnen. 

Nachstehende kurze Erläuterung wird genügen, 
um das Princip zu veranschaulichen, welches dieser 
Construction zu Grunde liegt. 

Den eigentlichen Verschluss der Lampe bildet 
auch hier, wie bei der Dubrulle'schcn1 eine Bajonnet
verbindung zwischen Drahtnetz und Oelbehälter, 
die nur dann geöffnet werden kann 1 wenn der in 
einer Vertiefung des Netzkranzes eingreifende Dorn 
aus dieser in den Oelbchälter zurii.ckgezogen wird. 
Bei der Dubrulle'schen Lampe wird diess1 wie in Nr. 5 
dieser Zeitschrift beschrieben ist, mittelst der Docht
schraube vorgenommen 1 während die Law·ent'sche 
eines eigenen Apparates hiezu bedarf. 

Es ist nämlich unter dem eigentlichen Boden 
des Oelbehälters1 an welchem die Feder des Dor
nes aufäitzt, noch ein zweiter Boden angebracht, 
der mit zwei kleinen Oeffnungen versehen ist. Der 
Oelbehälter besteht aus zwei unter sich festverbun
dencn Theilen 1 dem oberen, in dem sich Dorn und 
Feder befinden und der zur Aufnahme des Oeles dient, 
und der untere mit zwei kleinen Oeffnungcn versehene. 

Um die Lampe zu öffnen, bedarf man einer 
kleinen Luftpumpe 1 aus einem gebohrten Cylinder 
von einigen Decimetern Länge bestehend, in welchem 
sich ein Kölbchen bewegt. Derselbe ist in passen
der Höhe auf einem dreibeinigen Stativ befestigt. 

Stellt man nun die Lampe über dem Cylin
der auf und zieht den Kolben im Cylinder als
dann nieder, so vermindert sich der Luftdruck 
in der untern Kammer des Oelbehälters bedeutend, 
demgemäss biegt sich der obere Boden, an dem der 
Dorn mittelst der Feder befestigt, convcx ein, und 
zieht den Dorn hinunter 1 worauf sich die Lampe 
öffnen lässt. 

Alle verschliessenden Theile der Lampe sind 
unzugänglich, und blosses Saugen mit dem Munde ge
nügt nicht zum Oeffnen. Man muss also in der Lam
penkammer eine Luftpumpe haben und unter Tags 
Reservelampen 1 oder ebenfalls eine Luftpumpe bei 
der Hand halten. DerConstructeur Defossez zu Anzin 
liefert die Lampen zu gleichem Preise wie andere 
Sicherheitslampen, und die Luftpumpe zu 35 Francs 
per Stück. 

Ich enthalte mich für heute jedes Urtheils über 
die Zweck.mä.ssigkeit oben beschriebener Vorrichtung, 
da ich demnächst eine solche Lampe aus Anzin erhal
ten und dadurch in den Stand gesetzt werde, ge-



nauere Mittheilungen über deren etwaige Vorzüge 
und Mängel nachbriugen zu könuen. 

Im Anschlusse an Vorstehendes theilen die „Anna
les des mines" noch eine Vorrichtung zum Putzen der 
Drahtcylinder mit, welche vou Vareut und Dernon
court zu Anzin angegeben worden ist, und das nach
theiligc Ausglühen dieser Cylinder, wodurch der 
Draht oxydirt wird und leicht Löcher entstehen, ent
behrlich macht. Diese Maschine besteht aus einer Trom
mel mit horizontaler Achse, welche am Umfange Stäbe 
zur Aufnahme von etwa 40 Drahtcylinder besitzt, und 
in ein Bad aus einer starken Pottaschenlauge taucht. 
Jeder Cylindcr passirt dieses Bad und reibt sich dann 
an zwei Bürsten ab. 
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Die Lauge besteht aus 10 Kilogr. roher Pott
asche und 4 Hectol. Wasser wid wird um so bes
ser, je älter sie ist. Man erneuert sie daher nur wenn 
sie zu schmutzig geworden ist. 

Nach dem Austritte aus diesem Bade werden die 
Drahtsiebe in ein anderes, täglich neu bereitetes Bad 
aus 1

/ 2 Kilogr. Aetzkalk auf 1 Hectol. Wasser ge
taucht, und nachher in einem Ofen rasch getrocknet, 
um dem Roste vorzubeugen. Alsdann werden sie noch 
mit der Hand gebürstet. 

Man nimmt diese Wäsche der Cylinder alle Tage 
vor, da ein einziges Tagewerk in der Grube die Lam
pen schon wieder geschwärzt hat. Zur Erwärmung 
der beiden Bäder und des Trockenofens dient ein ein
ziges Feuer. Alle Operationen zusammen beanspru
chen etwa 20 Minuten Zeit wid werden von einer 
Person verrichtet. Zu Denain benützt man dazu einen 
}lann, dem ein Bein fehlt, und welcher 0.

2 
Frcs. für 

100 gereinigte Drahtgeflechte erhält; er kann täglich 
1500 Stück reinigen. 

Ein solcher Reinigungsapparat sammt Ofen ko
stet 500 - 800 Frcs., und die Gesellschaft von Anzin 
ist damit so zufrieden, dass sie im Jahre 1858 Einen 
in Denain und 1860 einen Zweiten in Anzin aufgestellt 
hat. Gustav Henoch. 

Die Matraer Bergwerks-Union*). 
Die Matraer Bergwerks-Union, die im Königreiche 

Ungarn, in der Hevescher Gespanschaft, an den nord

östlichen und südwestlichen Gehängen der l\latraer Ge

birgskette, auf edle Metalle, hauptsächlich auf Silber, 

Kupfer und Gold bauende, - unten näher bezeichnete 

drei Gewerkschaften, haben sich auf Grundlage eines -

bei Gelegenheit des, zu diesen Behufe ausgeschriebenen 

*) Wir haben bereits in früheren Jahrgängen von den 
Bergbauunternehmungen in der ll&tra berichtet, und theilen 
hier einen thunlichst vollständigen Auszug aus dem uns mit
getheilten Programm der nun zu einer Gewerkschaft ver-
einigten Unternehmungen der ?.Utra mit. D. Red. 

und am 20. September 1860 zu Gyöngyös abgehaltenen 

allgemeinen Gewerkentages - abgeschlossenen gewerk· 

schaftlichen Vertrages, zu einen einzigen grossen Berg

complexunterder Firma: „M atr a er B ergw er ks-UnionK 

gegenseitig geeinigt und verbunden. 

Der Zweck und das Hauptmotiv dieser Vereinigung 

besteht insbesondere darin 1 die Verwerthung der reich

lich vorkommenden Erze 1 - welche bis jetzt von den 

einzelnen Gewerkschaften in die sehr weit entlegenen 

Schemnitzer und Schmöllnitzer k. k. Schmelzhütten mit nam

haften Fuhrkosten auf dem sehr oft imprakticabeln 'Vege 

versendet werden mussten, - durch eine an Ort und 

S te 11 e - neben den Gruben zu errichtende Aufberei

tungsstätte zu erzielen, und somit auf bedeutend wohlfeilere 

Weise sowohl die edleren Erze zu Gute bringen, als auch 

jene minderen Gehaltes, und besonders die sogenannten 

Pochgänge, - die bis jetzt unbeachtet (weil sie die Fuhr

kosten nicht bestritten) auf den Halden in grosser l\lenge 

aufgehäuft verwitterten 1 durch Stampf- und Pochwerke 

concentriren und nutzbringend verwerthen zu können. -

Die unter der Firma: nM:itraer Bergwerks-Union" 

factiseh in innigen Verband getretenen Gewerkschaften 

haben gefertigtes Comite mit der Durchführung und einst

weiligen Leitung dieses, auf Emission von Kuxan

th e i 1 sehe in e n gegründeten Bergbau-Unternehmens, und 

namentlich mit der VermittlungundAusarbeitungder höhe

ren Orts zu erwirkenden und berggesetzlich zulässigen 

Concession betraut. 

Die hohe k. ungarische Statthalterei als Oberberg

behörde hat, mit Erlass ddo. Ofen am 19. Juni laufenden 

Jahres 
1 

Zahl 33320, die angesuchte, auf Emission von 

Kuxantheilscheinen basirte Gründung der vereinten Gewerk

schaften unter der gewählten Firma: n Matraer Bergwerks

Union u bewilligt, und den unterbreiteten gewerkschaft

iichen Vertrag sammt den bezüglichen Statuten gutheis

send, deren gesetzliche Veröffentlichung im Wege der 

betreffenden k. k. Berghauptmannschaft genehmigt. ~Dem 

zu Folge: 

1. 
Besteht der zum Matraer Unions-Vereine gehörige, un

zertheilbare Bergcomplex gegenwärtig aus folgenden Ge

werkschaften ; 

1. Aus der Gyöngyös-Oroszer Paul und Jo

eeph- Stollner-Gewerkschaft mit 4 oberungari

schen Feldmassen, dann an Baulichkeiten: mit einer Be

amten- und zwei grossen Arbeiterwohnungen, 10 Joch ei

genen Grundstücken, einem angefangenem Teich bau, durch 

dessen Vollendung die zum Betriebe eines Pochwerkes 

erforderliche Wasserkraft verschafft werden könnte; end

lich verschiedenen J>ochwerks-, Hütten-und Schmiedewerk

stätten. 

Mit dem Peter- und Pauli-Stollen ist ein in Thonpor-



phyr 1/
2 

- 1 Klafter mächtiger Erzgang auf eine Er

streckungvon bereits 120Klftr. erschlossen, welcher ineiner 

quarzigen Ausfüllungsmasse Silber und göldische Bleierze 

mit Zinkblende führt. - Tm Gesenke zunächst dem Mund

loche nimmt die Erzführung derart zu , dass nebst ergie

bigen Pochgängen auch schon mehr Scheiderze einbrechen. 

Dasselbe Verhältniss der Adelsführung zeigt sich auch 

bei dem Josephi-Stollen, in welchen ein 2 Klftr. mächtiger 

Gang in Betrieb genommen bt. 

In dem unter diesen, um 8 Klftr. tiefer angelegten Caroli

stollen tritt derselbe Gang schon in edlerer Beschaffen

heit auf, und wurden auf einzelnen Anständen aus 1000 

Ctr. Hauwerk 61 Ctr. Schlich in die Aerarial-Einlösung 

gebracht. 
Bei weiterer Verfolgung dieser Gänge in der Teufe 

und Aufführung eines Dampfpochwerkes könnte hier eine 

massenhafte Erzeugung mit sehr lohnendem Gewinn be

werkstelligt werden. 
Im Laufe dieses Sommers ist ein 5 Schuh mächtiger Gang 

aufgeschürft worden, welcher schon im Ausbeisseu 45 
Pfund Blei und 15 Loth Silher enth!l.ltende scheid

hare Erze führt. 
2. Die Gömör-Lahotzac1· Grubengewerk

schaft mit 5 Grubenfeldern unter den Schutznamen: 

n Gabe-Gottes, Johann, Alexander und V eletlen," welche auf 

vorzüglich Fahl- und Kupfererze führende Lagerstätte 

belehnt ist. 

In dem Lahotzaer Grubenrevier sind mit dem, auf 

20 Klftr. Länge betriebenen oberen Gabe Gottes-Stollen 

3 Silber- und Kupfergänge aufgeschlossen, von welchen 

besonders der zunächst beim Mundloche anstehende llO

genanntc schwarze Gang durch seine bedeutende 

Mächtigkeit von 1 Klafter und durch den seltenen Metall

halt seiner Erze sich auszeichnet, welcher im Durch

schnitte 12 Pfund Kupfer und 7 Loth Silber pe1· Cent

ner angenommen werden kann. 

In dem 8 Klafter tiefer, nahe an der Thalsohle an

gelegten Stollen: Gabe G o t t es -Unter h au sind nicht 

nur obige 3 Erzgänge edel abgekreuzt, sondern wäh

rend der letztjährigen Betriebsperiode noch 2 neue Gänge 

aufgeschlossen worden, welche die Ersteren an Reich

haltigkeit der Erze noch übertreffen, und demnach 

dem Lahotzaer Bergbau eine sehr glänzende Zukunft 

versprechen. 

Die erste von diesen Lagerstätten wurde iu der 

27. Klafter ausgefahren, und ist ein 4 Klftr. mächtiger Let

tengang, in welchen grössere und kleinere Linsen von 

schwarzem derben Fahlerz einbrechen, dessen l\Ietallge

halt nach einer beim k. k. General-Haupt- und Land

münzamte in Wien abgeführten Durehschnittsprobe 24-28 
Pfund Kupfer und 32 Loth Silber nebst einigen 

Denär Gold sieh ergab, durch welch' aussergewöhnlich 
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hohen l\Iet.t!lgehalt dieses Pahlerz als eine besondere 

Gattung sich charakterisirt. 

Die zweite Lagerstätte ist ein Kiesgang, mit meh

reren Arten von :Fahlerze. Nach den theils in Schemnitz, 

theils bei der Georgi-Hütte in der Zips abgeführten Ver

suchen enthielten die hier vorkommenden Erze von 5 -10 

Pfund Kupfer und :!-7 Loth Silber, zugleich sind alle 

Erze mehr oder weniger göldisch. - Besonders interes

sant ist das zunächst beim Liegenden eingesprengte Na

delerz, welches nach einer in Neusohl vorgenommenen 

Probe 24 1
/, Pfund Kupfer enthält. 

Der untere Johanni-St o 11 e n hat in einer Länge 

von 40 Klaftern 3 Erzgänge aufgeschlossen, wovon der 

Eine in einer 3klafterigen Mächtigkeit Scheidcrze mit 20 

Loth Silber und 20 Pfund Kupfer abwirft. 

Der Johanni - St o 11 e n oder sogenannte Johanni

p i r s t e n bau hat in der 15. Klafter einen selbstständigen 

Gang erreicht, in welchen die Fahlerze zwar nur stark 

eingesprengt erscheinen, dessen geoguostische Verhält

nisse, vorzüglich des Hangenden, jedoch von der Art sind, 

dass auf die Identität dieses Ganges mit dem reichsten 

jenseitigen Gange des Lahotzaer Gebirges, nämlich mit 

dem Georgi-Hauptgange, mit Sicherheit geschlossen wer
den kann. 

Der Alexander Schurfstollen liegt auf einem 

sehr edlen :Fahlerz, und ist bei 5 Fuss mächtig. 
Der V c 1 e tl e n -Sc h u r f befindet sich an der Gränze 

des erzführenden Lahotzaer Gebirges, knapp an der Thul

sohle, und ist quer durch einen 3 Klafter mächtigen 

Gang mit Fahlerzmugeln betrieben. 
3. Die Parad-1\Utraer Georgi-Morgen- und 

Georgi-Abendfcld undKisrcter-Gewerkschaftmit 3 

niederungal'ischen Feldmassen, mit einem l Klafter mäch

tigen Fahlerzgang, welcher mit 2 Stollen, nämlich dem 

oberen und mittleren Geo1·gi-Stollen, nachdem 

Streichen auf eine Länge von 53 Klftr. und nach dem Ver

B.iichen mittelst eines beide 8tollen verbindenden Schut

tes, auf 22 Klafter durchaus sehr ergiebig aufgeschlossen 

worden ist. 
Das Hangende dieses bei40 Klftr. conform mit der Tag

lage verflächten Ganges besteht aus einem alaunhältigen 

Gesteine, wodurch er sich von den übrigen Gängen kenn

zeichnet, daher aueh an den Zusammenhang dieses Ganges 

mit dem auf der entgegengesetzten Seite des Berges 

auf eine Entfernung von 250 Klafter im obenangeführten 

J oh an n -F i r s t e n b au anstehenden gleichartigen Gange 

nicht zu zweifeln ist, und sonach den beiderseitigen Berg

bau -Unternehmungen ein gar weites, ergiebiges Feld 

offen steht. 

Beim mittleren Georgi-Stollen befindet sich 

ein Erzbauvorrath von 20,000 Ctr„ welcher lediglich bei 

dem Betriebe der Aufschluss baue gewonnen wurde, gröss-
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tentheils reiches 8chcideerz, und im U ebrigen iiusserst 

rentable Pochgänge enthält. Der Halt der eingelieferten 

Erze war 15 1/
2 

Pfund Kupfer , 3
/,,. Loth Silber und 66 

Danäre in Gold. 

Es wäre ein Personale von 40 Häuer erforderlich, 

um einen dem gegenwärtigen Aufschlusse angemessenen 

ßetrieb ins Leben zu rufen. 

Noch ist zu bemerken, dass sowohl in der Lahotzaer 

als in den Georgi-Gruben Cementwässer vorkommen, aus 

welchen das Kupfer mittelst Eisen herausgefällt, und ge

wonnen werden kann. 

Ausser diesen obangefübrten Feldmassen besitzt die 

,·ereinte Gewerkschaft in der nächsten Umgebung mehrere 

im Laufe der letzten Zeit erworbene Freischürfe auf ä u s

s erst ergiebige, gute Braunkohlenflötze; dess

gleichen sind in anliegender Nachbarschaft namhafte neue 

edle Erzlager, - ebenfalls durch Freischürfc zu Gunsten 

der M~itraer Union gesichert worden. (Schluss folgt.) 

Literatur. 
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen in 

dem preussisohen Staate, herausgegeben in dem Ministe
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. IX. Band, 
2. und 3. Lieferung*). Berlin, 1861. Verlag der k. geh. 
Oberhofbuchdruckerei (R. Decker) 4. 

Die baulichen Anlagen auf den Berg-, Hütten- und Sali
nenwerken in Preussen. Dargestellt von Schönfelder, kgl. 
Oberberg- und Baurathe. (Beilage zu der obigen Zeitschrift 
lland IX). 1. Jahrgang, !. Lieferung. Berlin, 1861. R. Decker. 
1 Heft 4. und 1 Heft Foliotafcln. 

Die zweite Lieferung des IX. Bandes der preussischen 
Zeitschrift enthält die werthvolle und umfangreiche stati
stisch-administrative Da1·stellung der Production, des Betrie
bes, der Versuche und Verbesserungen, der Unglücksfälle, 
der Rechnungen 11. s. w. des preuss. Berg-, Hütten- und Sa
liuenwesens für das Jahr 1860, den Hauptetat voll 1861, Ge
setze, Verordnungen u. s. w.; dann die Literaturabtheilung 
des Heftes. Das dritte Heft bringt dagegen wieder eine Reihe 
von Abhandlungen u. z. : Beiträge zur Kenntniss der Lage 
der Berg- und Hüttenleute (l:<'ortsetzung aus früheren Heften 
des VIII. Bandes) von Dr. H u y s s e n. Diesem verwandt ist: 
v. D echen's nAbhandlung über die Beschaffung von Arbeiter
\Vohnungen im Saarbriicker Steinkohlen-Revier.« Ferner: „ Vor
richtung des Bohrloches Nr. IV zu Elmen behufs Aussohlung 
des damit aufgeschlossenen Steinsalzlagers" von Zobel und 
„Nachrichten liber die fiscalischen Bohrversuche auf Steinsalz 
zu Scherfede und Lütgeneder." -Dann: Gr un dman n's „Che
mische Untersuchung der Steinkohlen Oberschlesiens (worüber 
im \Viener Ingenieur-Vereine bereits berichtet wurde) und 
Desselbe!l Untersuchungen der Kesselspeisewasser und Kessel
steine zu Königshiitte und K. Louisengrube,1 Dr. M ei t z en's 
»Abhandlung über den schachbrettförmigen Abbau auf Königs
grube und die dortigen Massregeln gegen Grubenbrand;" 
Haar d t's „Ueber das Rösten der Kohleneisensteine;" A. Hass
l ach e r's „ Wasserlösung im Grubenfelde Diepenlachen bei 
Aachen durch einen neuen Kunstschacht;" endlich Bern o u lli's 
nDie Aufbereitung von kupfer- und schwefelkieshältigem Mag
neteisenstein zu Traversella!" - Zum Schlusse: Literatur, 
und im Eingange Gesetze, Verordnungen, Ministerialerlässe 
u. s. w. Im Ganzen ein reichhaltiges und interessantes Heft. 
Ungefähr zugleich mit demselben wurde das erste Heft der 
nunmehr als Beilage obiger Zeitschrift herausgegebenen: bau
li eh en Anlagen etc. versendet, 1 Heft von 9 Foliotafeln 
mit 1 Heft Text in Quarto. Es ist diese Publication den un
serer Zeitschrift als Jahresbeilage beigefügten "Erfahrungen" 

") Die erste Lieferung des IX, Bandes wnrde in Nr. 2l dieser Zeit
"chrifl v. lSGL augezeigt. 

1 analog - wenu auch dem Inhalte nach keineswegs ganz ähn
lich, da es bei der preuss. Publication, nach dem ersten Hefte 
zu urtheilen, mehr auf genaue Monographien bedeutender 
\Verksanlagen abgesehen scheint. Der Inhalt des 1. Heftes 
bildet nämlich die Ho eh ofe n anlag e des H ö rd er Berg
w er k es und Hiittenvereines bei Hörde, rleren Text 
instructiv, die Tafeln ausgezeichnet zu nennen siud. - Jeden
falls wird diese neue periodische Schrift eiue werthvolle Bei
lage zu der au sich hochgeschätzten preuss. lllinisterial.Zeit-
schrift bildeu. 0. H. 

Notizen. 
Se. Majestät der Kaiser in der geologischen Reichs

anstalt. Sonnabend den 15. Februar wurde die in den Räu
rueu der geologischen Reichsanstalt aufgestellte Sammlung 
der zur Classe 2\l der Londoner Ausstellung bestimmten Unter
richts- und Lehrmittel der öffentlichen Besichtigung feierlich 
eröffnet, welchem Acte Se. k. k. apostolische Majestät nebst 
mehreren durchlauchtigen Herren Erzherzogen in Person bei
zuwohnen geruhten. Nach eillgehender Ansichtnahme der 
reichhaltigen Ausstellungsproben geruhten Se. Majestät auch 
die vou der geologischen Reichsanstalt zusammengestellten 
Muster der österreichischen Kohlen und die gesammten Säle, 
das Laboratorium und selbst die Arbeitszimmer der Anstalt 
zu besichtigen, liessen Sich durch.den Director Hrn. Hofrath Hai
dinger die Mitglieder der Anstalt vorstellen und sprachen 
mit denselben über deren Arbeiten in eingehender \Veise und 
mit vollkommener Sach- und Localkenntniss von den Gebirgs
vorkommnissen der Monarchie. Wir freuen uns dieser hohen 
Auszeichnung, welche dem schönen Institute widerfuhr, an 
welches den Bergmann so viele Bande der wissenschaftlichen 
und praktischen Gemeinsamkeit knüpfen, und kiinnen nicht 
umhin, in diesem Blatte davon Act zu uehmen. 

A dm in i s trat i v e s. 
Erkenntniss. 

Auf Grund dessen, dass das im Zipser Comitate, Stadt
gemeinde Iglo, Gegend Schönhengst gelegene, am 21. Februar 
und 11. August IS53, Z. 159 und 63-!fi42, mit zwei oberun
garischeu Längenmassen verliehene Martin-Bergwerk laut Be
richtes des k. k. Berggeschwornen in Iglo vom 18. Juli 1861, 
Z. 187, seit zwei Jahren ansser Betrieb steht, und in Folge 
dessen, dass der hierämtlichen, au die bergbiicherlich vorge
merkten Besitzer am 14. August 1861, Z. 1435, ergangeuen und 
in das Amtsblatt der Pest-Ofner Zeitullg vom 14. September 
1661, Nr. 212, eingeschalteteu Aufforderung zur vorschrift
mässigen Bauhafthaltung und zur Rechtfertigung des unter· 
lassenen Betriebes innerhalb der festgesetzten dreimonatlichen 
Frist weder die Theilhaber Leopold Prachar, Joseph Prachar, 
Johann Prachar und Alexander Krulikovszky noch deren 
etwaige Erben oder soustige Rechtsnachfolger entsprochen 
haben, wird im Sinne der §§. 243 und 244 allgemeinen Berg
gesetzes auf die Entziehung dieses Bergwerkes mit dem Bei
satze erkannt, dass nach eingetretener Rechtskraft dieses Er
kenntnisses die Löschung desselben veranlasst werden wird. 

Kaschan, am 13. Jänner 1862. 
Von der k. k. llerghauptmannschaft. 

Kundmachung. 
Laut bericbtlicher Anzeige des k. k. llerggeschwornen 

zu Rosenau ist der Grubeubau des im Gömörer Comitate, auf 
Csucsomer Termin, Gegend na pasztorhaz mellettu gelegeueu 
Philippi-Jakobi-Bergwerkes verbrocheu und unfahrbar 

1 
das 

Bergwerk selbst aber seit einem halben Jahre ausser Betrieb. 
Es werden demnach die bergbiicherlich vorgemerkten Mitbe
sitzer, namentlich: Frau Auastasia Nikl, Maria Csisko, Alexan
der sen. Sapy, Michael sen. Nikl, Andreas Gömöry, Daniel, 
Michael und Samuel Nikl, Samuel Benkner, Johann Pelech, 
Michael Pellionis, Alexander jun. Sapy, Martin Rakossy, Carl 
Kramarcsik , Ludwig Gyürky , Apollonia Madarasz , Anna 
Pikard, Franz Kratochvilla, Ludwig Szerecsen, Auton Kiss, 
Johaun Kengyel, Georg Spissak und die etwaigen Rechtsnach
folger hiemit aufgefordert, binnen 90 Tagen, vom Tage der 
ersten Eiusehaltung dieser Kundmachung in dem Amtsblatte 
der Pest-Ofuer Zeitung gerechnet, dieses Bergwerk nach Vor
schrift des §. 17 4 a. B. G. in Betrieb zu setzen, nach Deu-
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tung des §. 168 a. B. G. einen gemeinschaftlichen Bevollmäch
tigten zu bestellen und anher auzuzeigen, die rückständigen 
Massengebühren mit 18 fl, 90 kr. zu berichtigen und iiber die 
bisherige Unterlassung des steten Betriebes sich standhaft zu 
rechtfertigen, widrigcns nach Vorschrift des a. ß. G. §§. 243 
und 244 mit Entziehung des benannten Bergwerkes vorge
gangen werden müsste. 

Kaschan, am 28. December 186 l. 
Von der k. k. Berghauptmunnschaft. 

[29] Co:n.curs. 
Bei dem fütter von Gersdorff'schen Nickelwerke in 

Schladming ist die Bergverwesersstelle mit einem Gehalte von 
iOO fl., mit der Erhöhung auf 'iOO fl. nach zwei Jahren und 
auf !JOO fl. nach vier Jahren, freier "''ohnung, Holz und einer 
Tantieme von den Erzen, gegenwiirtig erledigt. 

Zur Bewerbung werden benöthigt: die N achweisung 
gut absolvirter Montanstudien und mindestens Eines technisch 
verwendeten Dienstjahres. Da die hiesigen Bergbauverhält
nisse, ins besonders im Winter, nicht unbeträchtliche Be
schwerden mit sich bringen, so zählt auch eine feste und 
ausdauernde Gesundheit mit zu den Hanpt1l!lforderungen, so
wie auch ferner der Bewerber in der Lage sein müsste, bis 
Anfangs .Mai die Stelle hier antreten zu können. 

Solche, die schon einige Zeit beim Gangbergbau, insbe
sonders im Hochgebirge gedient habeu, erhalten den Vorzug. 

Bewerbungen und Anfragen sind an ndie Ritter von 
Gersdorft"sche \Yerksinhalmng in Schladming« einzusenden. 

Schladming, den 18. Februar 1862. 

[27-28] 

Ein theoretisch-praktisch gebildeter Hüttenmann, der mit 
Eisen- und Stahlfabrikation vertraut ist, wird gesucht. Offerte 
hierauf werden franco entgegengenommen unter der Chiffre 
K. W. Poste restante in Kronstadt (Siebenbiirgen). 

(18-20) 

Ein cautionsfähiger, praktischer Eisenhüttenmann, 
der einfachen und doppelten Buchführung kundig, wünscht 
seine Stellung zu verändern, und sucht bei einer Hütte als 
Verwalter, Cassier, Rechnungsführer, Magazineur oder Con
trolor unterzukommen. 

Geneigte Offerte werden unter M. F. Nr. 1000 in die 
Expedition dieses Blattes erbeten. 

[21-23] 

Sehiehtenmeisters-Stelle. 
Bei dem Wallburg Mayr & Franz Edlen von Mayr'scheu 

Steinkol1leubergbaue in Seegraben nächst Leoben ist die Stelle 
eines Schichtenmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 
SOO fl. öst. W. und Vorrücknng in lOOOfl.,nebst freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung zu besetzen. 

Bewerber wollen ihre mit den Nachweisungen iiber Alter, 
Stand, Fachstudien nud bisherige Verwendung, besonders aber 
iiber die imBetrieb4l des Steinkohlenbergbaues mächtiger Flötze, 
uud für llfarkscheidsarbeiten erworbene Praxis belegten Gesuche 
nebst Angabe iiber die Kenutniss einer slavisehen Sprache an 
die ,V.&'. F. llfayr'sehc Bergverwaltung in Leoben bis letzten 
Miirz einsenden. 

[25) Im Pfeffer'schen Verlage in Halle ist erschienen und 
durch F. Manz & Comp. in Wien, Kohlmarkt 114.!J, zu beziehen: 

Geologische Wanderungen. 
Von Prof. Dr. Girard. 

1. Wallis.- Vivar<lis. - Velay. 

Mit Karten und Profilen. 2. Auflage. - Preis fl. 2. 10 kr. öst. 'V. 

(30 - 32] Preis-Ausscl1reib1u1g· 
für eine populäre Abhandlung über Eisenconstructione :! bei Hochbauten. 

Der Verein für die österreichische Eisenindustrie hat in Vereinigung mit dem niederösterreichischen 
Gewerbeverein für die beste populäre Abhandlung über Eisenconstructionen bei Hochbauten zwei Preise 
bestimmt, und zwar der Verein für die Eisenindustrie 100 Ducaten und der Gewerbeverein seine silberne 
Vereins-Medaille. 

Die dabei gestellten Bedingungen sind folgende: 
Diese Schrift soll eine gemeinfassliche detaillirte Darstellung der für unsere gewöhnlichen Hoch

bauten verwendbaren Eisenconstructionen enthalten und constructive und eventuell pecuniärc Vortheile 
gegenüber von anderen Materialien nachweisen. 

Mit Zugrundelegung einer Berechnung über absolute, relative und rückwirkende Festigkeit von 
Guss-, Schmiede- und gewalztem Eisen, wobei Erfahrungs-Coefficienten namentlich für unsere Eisen
Qualitäten für die Praxis wohl zu berücksichtigen kommen, sind die vortheilhaftesten Querschnittformen 
für die gewöhnlichsten Fälle anzugeben und denselben eine tabellarische Zusammenstellung von Gewicht 
und Festigkeit beizufügen. 

Selbstverständlich sind die erläuternden Zeichnungen, namentlich für die Querschnitte, und 
zwar für kleine Gegenstände. in Naturgrösse, für grössere im vierten Theile der Naturgrösse zu ver
vollständigen. 

Die Preisbewerber wollen ihre versiegelten, mit einem Motto versehenen Schriften und mit 
versiegelter Angabe des Namens, welcher als Aufschrift das gleiche Motto trägt, bis zum 1. October 
1862 an das Comite des Vereines für die österreichische Eisenindustrie, Wien, Stadt 681, einsenden. 

Der mit dem Preise Betheilte bleibt Eigenthümer des l\fanuscriptes und ist zur Drucklegung 
von wenigstens 400 Exemplaren verpflichtet, welche der V crein zu den Erzeugungskosten abnehmen wird. 

Das Comite des le1·eins für die österreichische Eisenindustrie. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Dogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationspreis 
istjiihrlich loco Wien 8 fl. ö. W. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sarnmt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespnltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck vou Keck & Comp. in Wien. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redacteur: Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Oberbergrath, a. o. Professor an der Universität zu Wien. 

Verlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Versuche iiber die llewegung in Flüssigkeiten. - Berg - und hiittenmännische Besprechungen im lngenieur
Vereine. - Die llergwerksabgaben in Ocsterreich im Verwaltungsjahre ISfiO. - Die M:itracr Bergwerks-Union. (Fortsetzung). 
- Literatur. - Notizen. - Administratives. 

Versuche über die Bewegung in Flüssig
keiten. 

\Vir entnehmen ämtlichen Mittheilungen nach
stehenden Vorschlag des Sectionsrathes P. R i t ti n
g c r, zu dessen Ausführung eben Einleitungen ge
troffen werden. *) 

nAuf dem V erhalten fester Körper bei ihrer 
Bewegung in Flüssigkeiten beruht bekanntlich in der 
Hauptsache die g·anze nasse Aufbereitung. Obwohl 
die Gesetze dieses Verhaltens jedem Praktiker im 
Allgemeinen bekannt sind, so muss es doch be
fremden, dass dieselben bisher weder in Zahlen noch 
in Formeln klar ausgesprochen sind; und doch ist 
letzteres unumgänglich nothwendig, wenn man sich 
über die Vorgänge bei der bestehenden Manipula
tion eine klare Einsicht verschaffen will, noch mehr 
aber, wenn man neue Methoden in Bezug auf den 
von ihnen zu erwartenden Erfolg zu bcurthcilen hat. 
In den hydraulischen \Verken erscheint diese Partie 
wegen ihrer mindern \Vichtigkeit beim Bau- und 
Maschinenwesen seit jeher ganz oberflächlich und 
hypothetisch behandelt. Die ersten Versuche über 
das V erhalten fester Körper beim Fall in Flüssig
keiten wurden erst in neuester Zeit von M. Pernolet 
abgeführt und durch die nAnnales des 1\Iines" von 
1851, Bd. XX, unter nachstehendem Titel veröffent
licht: nlntroduction al'etudc des preparations mecani
quc des minerais, ou experiences proprcs a etablir 
la theoric des differents systcms usites ou possiblcs, 
pag. 379.l\ 

Diese interessanten, und wie es scheint, auf 

~) In der berg- und hüttenmännischen Versammlung des 
Ingenieur-Vereins am 19. Februar wurde kurze Nachricht da-
von gegeb,:u. A. d. Red. 

eigene Kosten abgeführten V ersuche sind leider zu 
unvollständig, indem dieselben einen zu geringen 
Umfang besitzen, um daraus bestimmte Gesetze ab
zuleiten. Auch ist dabei Mehreres übersehen, was 
dem Praktiker in der nassen Aufbereitung von Wich
tigkeit erscheint. Da gegenwärtig nur auf wissen
schaftlicher B:isis ein Fortschritt möglich ist, so muss 
es daran gelt•gen sein, diese V ersuche wieder auf
zunehmen, und bis zur Gewinnung bestimmter Ge
setze fortzuführen und zu vollenden. 

Das österr. l\Iontan-Aerar, welches in neuester 
Zeit im Fache der nassen Aufbereitung vielfach die 
Initiative erg1·iffen hat, und welchem insbesondere 
an der Ausbildung dieses Betriebszweiges sehr viel 
gelegen sein muss, erscheint vorzugsweise dazu be· 
rufen, die Vornahme dieser V ersuche zu veranlassen 
und zu begünstigen. 

Der zu diesem V ersuche erforderliche Apparat 
ist sehr einfach. Er besteht aus einer ungefahr i' 
hohen und 4'' weiten Glasröhre, welche an einem 
leichten hölzernen Gestelle in verticaler Richtung 
befestigt ist. Den Boden dieser Röhre bildet ein mit 
zwei Ablasshähnen versehenes Gehäuse. Am oberen 
Theile der Röhre befindet sich eine Art Federzange, 
welche die zwischen ihre Backen gelegten Körper 
beim Anziehen an dem Bande plötzlich auslässt, 
so dass sie dann in der Flüssigkeit, womit die Röhre 
gefüllt ist, zu sinken beginnen. 

Die V ersuche haben nun zum Gegenstande, die 
verschiedenen Fall z c i t e n zu ermitteln, welche 
Körper von verschiedenem D ur c h m es s er und von 
verschiedenem spccifischen G cwichte bcnöthi
gcn, um in verschieden dichten Flüssig
k e i t e n gewisse F a 11 h ö h e n zurückzulegen. Aus 
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diesen Daten soll dann das Gesetz dieser Bewegung 
ermittelt und in einer mathematischen Formel dar
gestellt werden. 

Zu diesen Versuchen werden vorzugsweise solche 
Körper, und in solchen Dimensionen gewählt, wie 
sie bei der nassen Aufbereitung am meisten vor
kommen; die V ersuche beginnen jedoch zuerst mit 
kugelförmigen Gestalten, und gehen erst später auf 
unregclmässige Formen über. · 

Mit diesen V c1·suchen müssen noch andere in 
Verbindung gesetzt werden, welche die Ermittlung 
der Gesetze beim Sortircn durch Siebe zur Auf
gabe haben, weil in der Praxis die verschiedenen 
Korngrössen meistens nur durch Siebe gewonnen 
werden. Zu diesen parallel laufenden V ersuchen 
sind kleine 8iebchcn von etwa 3 Quadratzoll hin
reichend. u -

Nach diesem Programme werden solche Ver
suche von Herrn Sectionsrath Rittinger angestellt 
werden, und seiner Zeit in diesen Blättern eine 
Veröffentlichung der damit erzielten Resultate statt
finden. 

Berg- und hüttenmännische Besprechungen 
im Ingenieur-Vereine. 

In der bergmännischen Abtheilungsversammlung am 

19. 1. M. zeigte Herr Dr. Reitlinger, Docent an der 

k. k. Universität, die Lichterscheinungen, welche durch 

den elektrischen Strom in den sogenannten Geissler'schen 

Röhren hervorgeb1·acht werden, indem er zugleich die 

Entstehung und die eigenthümlichen Eigenschaften der

selben erklärte. Diese schönen Lichterscheinungeu dürf

ten bei der gegenwärtig üblichen Einrichtung des Appa

rates zwar noch nicht geeignet sein, um zur Beleuch

tung von Grubenräumen zu dienen, indem ihr Licht hiezu 

zu schwach ist. Herr Dr. E. Reitlinger beabsichtigt je

doch Versuche anzustellen, die Leuchtkraft der Geiss

ler' schen Röhren möglichst zu erhöheu, um dieselben zur 

Beleuchtung von mit schlagenden 'Vettern erfüllten Gru

benstrecken verwenden zu können. Diese Beleuchtung 

würde nämlich den ausserordentlichen Vortheil vollkom

mener Gefahrlosigkeit bieten; denn selbst in dem Falle 

des Zerbrechens einer leuchtenden Röhre in dem explosi

ven Gase würde wohl die Lichterscheinung augenblick

lich aufhören, jedoch ohne dass hiebei eine Explosion 

veranlasst werden könnte. 

Die Versammlung folgte mit der gespanntesten Auf

merksamkeit diesem Vortrage, nach dessen Beendigung 

Se. Excellenz der k. k. Sectionschef Freiherr von Scheu· 

chenstuel, und der Vorsitzende k. k. Sectionsrath 

P. Rittinger, den Herrn Dr.Reitlinger unter aner

kennendem Danke für seine Mittheilungen ersuchten, diese 

vielversprechenden und wichtigen \'ersuche im Interesse 

des Kohlenbergbaues weiter zu verfolgen und die ge

wonnenen Resultate seinerzeit bekannt zu geben. 

Herr Sectionsrath P. Ritt in g er theiltc mit, dass 

das k. k. l<'inanzministerinm die Abführung genauer Ver

suche iiber die Gesetze der Bewegung und namentlich 

des Falles fester Körper in Fiüssigkeiten angeordnet 
habe. 

Herr Sectionsrath P. Ritt in g e i· wird dieselben per
sönlich hier in 'Vien abführen. 

Herr l\Iinisterialrath J. Kudern a t s c h sprach über 

das Bessemer'sche Frischverfahren, indem er den gegen

wärtigen Stand der Ausbildung desselben auf Grundlage 

des von Herrn Gruner zu St. Etienne veröffentlichten 

Berichtes darlegte und kritisch beleuchtete und zum Schlusse 

die Ansicht aussprach, dass dieses Frischverfahren noch 

nicht weit iiber das Stadium der Versuche yorgcschritten 
scheine. 

Die Frage des Vorsitzenden , welche Einleitungen 

der V crein der österreichischen Eisen industriellen ge

troffen habe, um den von Director P. 'funner wärmstens 

befürworteten Antrag auf versuchsweise Einführnng des 

Besscmerns bei österreichischen Eisenwerken in Ausfüh

rung zu bringen·~ wurden von dem Herrn Redner damit 

beantwortet, dass es nothwendig scheine, vorerst nähere 

persönliche Anschauungen und Erfahrungen zu sammeln. 
Hierüber entspann sich eine längere Discussiou, woran 

sich Se. Exccllenz Freiherr v. Scheuchenstuel, dann 

die Herren Kudern ats c h, Ritt i ngc rund Ross i w all 

betheiligten und wobei die beiden Letztgenannten die bal

digste Ausführung grösserer Versuche mit dem Besse

mer' sehen Frischverfahren bei einem österreichischen 

Eisenwerke befürworteten.*) (W. Ztg.) 

Die Bergwerksabgaben in Oesterreich im 
Verwaltungsjahre 1860, 

mit einem Rückblicke auf deren Ergebnisse m den 
Verwaltungsjahren 1855-1859. 

Von Rudolf Freiherrn v. Lilienau, k. k. Ministerial
Conccptsadjunctcn. 

(Anho.ng.) 

Mit Rücksicht auf die in Nr. 26 ex 1861 die
ser Zeitschrift enthaltene U cbersicht der im Verwal
tungsjahre 1860 eingehobenen Bergwerksabgaben 
erscheint es angemessen, hier schliesslich auch die 
Vertheilung der in dem gedachten Verwaltungsjahre 
b e m es s c n e n Bergwerksabgaben auf die einzelnen 
Kronländer und Berghauptmannschaftsgebiete dar
zustellen, dabei aber hinsichtlich der Frohngebühren 

*) Das ist auch unsere Ansicht, und wir erinnern an 
P. Tunner's energische Ansprache in der allgemeinen berg. und 
hiiUenmännischen Versammlung im September. O. H. 
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noch überdiess eine nach Mineralgruppen zerglie
derte Nachwcisung zu liefern, und zwar Letzteres 
insbesondere auch aus dem Grunde, weil sich dann 
der Entgang an Frolme, welchen das Aerar in Folge 
der durch die a. h. genehmigten, am 23. Juli 1861 
in Kraft gelangten Judex-Curial-Beschlüsse für Un
garn ausgesprochenen Aufhebung der Regalität der 

Steinkohle zu erleiden haben wird, wenigstens an
näherungsweise leicht berechnen lässt. Dabei darf 
aber vor Allem nicht ausser Acht gelassen werden, 
dass die erst gegen Ende des Verwaltungsjahres 1850 
in Wirksamkeit getretenen Acnderungen der frühe
ren politischen Eintheilung in der nachstehenden 
Tabelle VII noch nicht berücksichtigt wurden. 

Tabelle VII. 

Uebe1·sicht der· im Verwaltungsjahre 1860 bemessenen Bl·1·gwe1·k!!abgaben. 

Masseuge
bühren 

Zusammen 
Frohngehiihren 1 

und Silber Eisen kohlen Mineralien ' umme 
Kronland Ber hau t- ---------------,,....-----:-1-----und Verw.altungs- inaugiiscliapft von Gold 1 von /von Mineral- vou anderen S 

gebiet ----- --- -- - -----r-----
fl. 1 kr. fl. 1 kr. fl. 1 kr. fl. 1 kr. fl. 1 kr. fi. i kr. fl. 1 kr. 

Oesterreich u./E. St.Pölten . 
" O./E.. " 

Steiermark . Leoben 

" Kärnthen . 
Krain 
Küstenland . 
Tirol 
Salzburg. 

Cilli . 
Klagenfurt 
Laibaeh 

" Hall 

" 

1 48 
1rn1 73·5 11016 40 5os 95 1n:1 os·5 5196 42·5 

215 30·5 216 iS·, 5404 54·5 
30092 87 

282 68 
21518 83 
4854 20 

37032 22·. 6!J6 20 ti7821 29"5 2813 14 
20[)38 40°5 300 44 21521 52·. 6712 72 
73S~ 50-, 33961 08 62S6S 41 ·5 6050 52 
6176 59· 1 14209 12 25239 91·. 4134 29 

35 59·: i 35 (J!J·, 207 06 
670 Sl·6 214 81·5 1559 60. ·5 1 7910 63 10355 86·5 2365 11·5 
152 35· 5 2238 31 4564 96·5 6955 63 726 10 

24513 51 
56211 33 

70634 43°5 
28234 ! 24·6 
68918. !13·, 
29374' 20·5 

2421 65·. 
12720 98 

7681 ! 73 

----gn GJ (j{j'!j!jj J4 '7i"üJ7ji 63· 5 I "7f'2'ijj 3 8· 5 '7i"J3J2 ll 2J6oY 91• 5 ""!!i79J2 · 02· 5 

Prag 34233 76 7!151 2S·5 66755 48 8732 27· 5 117672 80 101611 41 1278331[ 21 
Elbogen 3198 58\ 1267 46·5 9797 42·5 4184 72· 5 18448 20 10671 31 29119 51 

Theilsumme • 

Böhmen 

" 
" 
" 
" 

• Komotau . 15 62·5 !ll O OS· 34351 68·5 1378 46 36655 85·5 17 555 79·5 542111 65 
Pilsen . . 3187 96·: 24357 54·5 7105 80"5 34651 31 ·5 12635 27·1 4 7286

1 
59 

Kuttenberg 1536 61·, 12788 58 1 2S33 94·5 17159 14 8358 12·5 25517 26·5 

•--T.""n-e-il_s_w_11_m_e_. :rf7i'7 9 7 """"i485j 41·
5 

l .J S 05 u 71 · 
5 
'-mJ3 Tl 22./5 !) 7 3T 5!13 8 O 9 f" 

1 
'"'J8J9Gs' 22· 

5 

7203 85·5 41923 71 · 1 !!70 72 50098 29 7831 83 57930 12 
2898 98 66656 5\J ·1 21 57 69577 14 4173 24°5 73750 38·5 

797 18·5 121 SS OS 7242 21 ·5 202:!7 48 20402 50 40629 98 

1 

2045 !JS 1281 76· · 3327 7 4·, 944 64-, 4272 39 
35 64 . 3453 66 

5
1 1371 30·5 4860 G0·5 112 34 4972 1 94·5 

Mähren Olmütz 
Schlesien „ 
Galizien: Krakau Krakau 

11 Lemberg Lemberg . 
Bukowina „ 

Theilsumme . 

Ungarn: 
Pressburg 
Oedenburg . 
Ofen 
Kaschan . 
Grosswardein 

-a5 74 16J?i9 76 722'üJ'ö 15 \91Jö5 8T T4"fij§j 26 33764 56 78i555 "!2' 

Neusohl 42656 23 1S14 78 546 60"s: 19771 18 641si, 79·5 8767 75·5 73556 55 
Ofen . . . 33399 72) 172 62·5 33572 35 600 32 34172, 67 

" . 84 . . 14342 71·51 99 96 14443 51·5 1366 - 15809151·. 
Kaschau . 7798 84•1 10997 63 3 20 '1 52178 45 70978 12·5 10888 25 81866 37·5 
Nagyb:i.nya 18604 76 514 32 . 5696 SI 24815 89 1600 07 26415 96 

6'§"öijö or: \ ""7§"§'26 73 4'8'292 24-; 1--n97TJ 02· 5 ~ 167·. 23222 39·5 T3i82i Ti Theilsumme • 

Banat und serb. 
W ojwodschaft Oravitza . 

Siebenbürgen Zalathna . 
Croatien und Sla-

vooien . Agram . 
Militärgränze : 

croatische ,, 
bauater Oravitza 

•--T._.h-e-it""s-11m_m_e-.·I 

Lombardei: 
Venedig . Belluno 
Dalmatien Zara . 
1---::~~--1 

Theilsumme . 

428 12 1539 78·, 1559 46 186 13 3713. 49·, 557 28 4270 77„ 
60496 44·, 1682 60 197 'i8·5 7979 71 70356 54 1865 48 72222 02 

263 38 398 22·. 1071 22 

· . 317 39·5 23 88·, 3044 75 3386 03 750 48·5 4136 51·. 
68! 38°5 1129 57 3 78 ' 61 69 1263 42·~ 349 64·, 1613 07 

6ö992 95 ---rö78 96·, --wi8 29lli'6'7'0 so·. ""T979017T--:;m [16·, 8J2Sj 87·, 

1240 96·, ! 7260 0 t ·• 8500 98 191 19 8692 17 
• ! 7 25·· 7: 2!)·· 270 90 278 15", 

-:-!-:- ---:- --:- ---r:m 96·, i7m 27 ---sros 123·, --;{j2 09 --s97o 12-; 

---- 168j6jl 88·, 1 ""iiOm 2l 4i2045 -=-1192849 w: 88390s'!30 154633 04 iö3S54i 34 
1 

Hauptsumme 



Die Maträer Bergwerks-Union. 
(Fortsetzung.) 

II. 

Die vereinigten Gewerkschaften haben ihre slimmt

lichen Lagerstätten, sowohl bezüglich ihrer Reichhaltig

keit, als auch ihrer Schmelzwürdigkeit, durch tüchtige, 

erprobte, und im hohen Rufe der Rechtschaffenheit ste

hende Berg- und Hüttenmänner , zu wicdcrholtenmalen 

und in de1· neuesten Zeit genau prüfen und untersuchen 

lassen, und erst nach den einschlägig abgestatteten 

sehr günstigen Gutachten legten sie Hand an die Grün

dung dieses, auch aus Rücksicht des National-Interesses, 

wichtigen Bergbauunternehmens. 

Aus den Erhebungen besagter erfahrenen Fach

männern geht deutlich hervor: 

1. Dass die bereits anfgcschlosscnen Erzlagerstätten 

theilweise äusserst reiche Silber- und Kupfererze enthal

ten, dass das Streichen und Verflächen dieser Lagerstätten 

regelmässig und mit den in der Nachbarschaft eröffne

ten Erzaaern identisch sei, folglich eine s c h r d au er

h a fte, massenhafte Gewinnung edler Erze, be

sonders bei ihren Scharungen, in sichere Aussicht stellt. 

2. Dass das Vorkommen dieser Erze vermöge ih

rer chemischen Zusammensetzung so gestaltet ist , dass 

der Verwerthung derselben auf trockenem oder nassem 

\Vege durchaus keine Hindernisse und Schwierigkeiten 

im Wege stehen, - folglich jene zwei Hanptfacto

ren, von welchen die Rentabilität eines jeden 

erspriesslichen Bergbaues abhängig ist, im 

hohen Masse vorhanden seien. 

Nicht minder günstig für einen schwunghafteren Berg

bau sind die Local-Nebenverhältnissc. Der Brennstoffbe

darf kann sowohl durch das Holz , welches in den 

nur wenig gelichteten ausgedehnten Matracr Waldungen 

der Parader Gegend um billigen Preis noch viele Jahre 

hindurch zu erkaufen sein wird, als auch durch die 

in der Nähe der Gruben eigenthümlich der Gewerkschaft 

angehörenden und in 6-8 Fuss mächtigen Flötzen 

anstehende Braunkohle von guter Qualität gedeckt 

werden. 

Das zu W asehwerken nöthige \Vasser ist auch in 

fliesscnden Bächen vorhanden; - die Victualien und 

Körnerfrüchte können bei der nahen Nachbarschaft des 

gesegneten Unterlandes und leichter Communication 

dahin, uw billige Preise angeschafft werden. - Die Be

völkerung dieser Gegend ist zahlreich , arm und ohne 

besonderen Erwerb, daher billige Arbeitskräfte leicht zu 

erlangen; - übrigens dürfte der Mangel an geschickten 

Bergleuten durch Herbciziehung vieler, durch die Ab

nahme des Schemnitzer Bergbaues brotlos gewordenen 

Häuer leicht zu ersetzen sein. 
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III. 

Die Matracr Union, in lehensrechtlichcm Besitze der 

oben beschriebenen Tagbaulichkcitcn und einem Grubenreale 

von mehr als 200,000 Quadratklafter, bildet nach dem österr. 

allg. Berggesetze einen Bergcomplex von 12S Bcrgkuxcn. 

IV. 
Auf Grundlage des jetzt bezogenen Gesetzes, na

mentlich dessen 140. Art. 1 werden die 128 Kuxe der 

Matracr Union in t 00 Thcilc getheilt, haben somit 12,800 
Kuxanthcilc. 

Die sub I. bezeichneten Grubengewerkschaften be

halten sich im Sinne des oben angeführten behördlich 

genehmigten gewerkschaftlichen V crtragcs 4400 Stück 

Kuxauthcilschcinc vor, und zwar: 3400 Stück als Ersatz 

ihres bisherigen Grubcneigcnthums , 1000 Stiick Kux

anthcilscheine hingegen zur Deckung der intcrimcllcn 

gemeinschaftlichen Bergbaukosten und zur Bestreitung 

der, laut Protokolls-Beschluss sub Nr. 13 und 14 des 

am 20. September 1860 abgehaltenen allg. Gcwcrken

tagcs, bei Griindung und Durchführung der Union noth

wendigen Auslagen. Auf erwähnte Vorauslagen und Aus

gaben wird jedoch nur der geringere Thcil der Beitrags

summe in Anspruch genommen werden , was iibrig 

bleibt, fällt der l\Iatraer Unions-Gewerkschaft zur freien 

Disposition anheim. Die übrigen 8400 Stück Kuxan

theilscheine werden a fl. 50 österr. Währ. per Stiick 

dem bcrgbaulustigcn Publikum käuflich hintaugegeben. 

Ueber die Bestimmung und Verwendung jener Sum

men, welche für die zum Verkaufe bestimmten Antheil

schcinc einfliessen werden , haben die beim nächsten 

allg. Gewerkentagc gegenwärtigen Mitgewerken das Ge

eignete zu beschlicsscn. - Ucbrigens wird zur vorläu

figen Richtschnur im vorhinein angedeutet, dass nach dem 

durch den k. k. Ministerial-Secretär für Berg-, Hütten

und Salinenwcscn, Herrn Alois Richard Sehmidt, auf 

Grundlage der an Ort und Stelle gemachten Erhebun

gen , auf welche sich auch die Beschreibung der 

Bergwerke sub 1, 2 und 3 basirt, verfassten Betriebs

plan mit Anlegung von SO - 100 Mann, nicht nur die 

offenen Erzstrassen exploitirt, sondern auch weitere Schür

fungen in den bergfreien Gebirgen gleicher gcogn. For

mation zu Gunsten der Union unternommen werden soll

ten. Zur Verarbeitung der Pochgänge würde im Lahotzaer 

Thale ein Wasch- und Pochwerk mit 36 Eisen- mit der 

diesen entsprechenden Anzahl von Schlemm- und Kehr

herden aufgeführt und mit Dampfkraft in Betrieb ge

setzt; in G. Oroszi ebenfalls ein gleiches Pochwerk er

richtet, und der begonnene Teichbau vollendet. 

Die endliche Verwerthung der Grubengeschicke 

würde nach den durch Hrn. Johann Ferjentsik, Hütten

director der ober. ung. \Valdbürgerschaft, an Ort und 

Stelle im Laufe dieses Sommers gemachten Erhebungen 



auf trockenem und nassem Wege , nämlich mittelst 

des Schmelzens in Schachtöfen und mittelst der Extrac

tion derart einzuleiten sein, dass zum Schmelzen die 

i·eicheren und dem nassen Wege die minderhältigen, 

vorzüglich aber die Pochschliche übergeben würden, 

wodurch die Verhüttung der Erze sehr befördert und 

die Rentabilität der Matraer Union wesentlich unterstützt 

würde. Die Kupfererze würden beiden obgedachten Ver

werthungsarten unterzogen, die Bleierze aber bloss dem 

Schmelzen zugewiesen. 

Zum Behufe des Schmelzens ist die Errichtung einer 

Schmelzhütte, und zur Einführung der Fällungs- oder 

Extractionsmethode ein Manipulationsgebäude mit den 

nöthigen Apparat-Anstalten je früher erforderlich. -

Ausserdem müssten auf dem Parader Terrain die zur 

Beherbergung der Arbeiter nöthigen Wohnungen acquirirt 

oder erbaut werden. 

V. 
Da nach dem Betriebsplane zur Vollführung sämmt

licher, für jetzt schon unumgänglich nothwendiger Bau

ten und Werksarbeiten nur die f;umme von circa 200,000fl.. 
öst. 'Vähr. präliminirt ist, und zur Herbeischaffung die

ser Capitalseinlage bloss der Verkauf von 4400 Stück 

Kuxantheilscheine erforderlich ist, erklärt sich die Ma

traer Unions-Gewerkschaft, nach im 'Vege der Subscrip

tion erfolgter Abnahme respective Verkauf von 4400 Stück 

Kuxantheilscheinen, gesetzlich constituirt. 
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Die bis zu dem abzuhaltenden Gewerkentage ein

fliessenden Subscriptions-Gelder werden nach Abzug der 

laufenden Regiekosten bei der Pester Sparcasse zins

tragend angelegt. 

Die annoch in Rückstand zu verbleibenden 4000 St. 

Antheilscheine verbleiben als Eigenthum der Gewerk

schaft zur weiteren freien Disposition, und bei der Er

weiterung des Unternehmens zu allfälligen rentableu 

Aequisitionen. 
VI. 

Sobald die subscribirten Kuxantheilscheine die Ziffer 

von 4400 Stück erreicht haben, und somit nach der oben 

unter Nr. V_ angedeuteten Bestimmung die l\Iatraer 

Unions - Gewerkschaft sich constituirt, wird durch das 

gefertigte leitende Comite allsogleich ein allgemeiner, 

im Wege öffentlicher Blätter bei Zeiten anzuzeigender 

und auf dem nächsten Josephi-M:arkt abzuhaltender Ge

werkentag in die Stadt Pest ausgeschrieben werden, 

bei welchem im Sinne der höheren Orts genehmigten 

Statuten die Wahl des aus 9 Mitgliedern bestehenden 

permanenten Verwaltungsrathes, des Werkdirectors und 

des übrigen Beamtenkörpers auf Grundlage der durch 

das Berggesetz bestimmtenStimmenmehrheit der persönlich 

gegenwärtigen oder gesetzfü:h vertretenen sämmtlichen 

Kui:antheilinhaber stattzufinden hat. Zugleich wird gefer-

tigtes Comite über das Gebaren seiner interimelleu 

Mühewaltung strenge Rechenschaft und Rechnung able

gen, und somit die fernere Leitung der Matraer Berg

werks-Union dem zu ernennenden Verwaltungsrathe über

tragen, womit sein "Wirkungskreis aufliört. 
(Schluss folgt.) 

Literatur. 
Beiträge zur Geschichte der Kärnthner Eisenbahn bis 

zum Uebergange derselben an die neugebildete süd
österreichische Eisenbahn - Gesellsohaft von Jakob 
Schelissnigg, Güter- und Gewerkschaften-lnspector in 
Klagenfurt. 1862. Druck von Joh. Leon. (Als Manuscript.) 

Die wesentliche Bedeutung, welche gerade die k ärn th
n er i s c h e Eisenbahn für das beinahe ganz der Montan-In
dustrie zugewendete Land Kärnthen besitzt, gibt dieser Schrift 
ein erhöhtes Interesse für unsere Fachgenossen. Die vielen 
Verzögerungen, welche die Vollendung der für die kärnthne
rische Eisenindustrie so wichtige Eisenbahnbau erlitten hat, 
sind in dieser Schrift quellenmässig dargestellt, und zeigen, 
dass trotz des friihen Erkennens der Wichtigkeit dieser Bahn 
Lauheit einiger zunächst Berufener, vorzüglich aber das Da
zwischentreten eines concurrirenden und an sich wenig prak
tischen Gegenprojectes jenes verderbliche Hinausschieben in 
günstiger Zeit wesentlich verschuldet haben; eine 'Varnung 
für viele Unternehmungen, welche so lange zweifeln, was und 
wie es geschehen soll, dass üher dem Suchen des angeblich"Bes
serenjedes Handeln und Ausführen gänzlich in den Hintergrund 
tritt. Der Verfasser, ein hoch,·erdienter Veteran des kärnth
nerischen Eisenwesens, hat mit dieser kleinen Schrift ein 
lehr- und inhaltreiches Stiick vaterländischer Industriege
schichte geliefert, und wenn gleich auf dem Titelblatte die 
Bemerkung steht, daRs es als Manuscript gedruckt sei, so 
nehmen wir doch keinen Anstand uns darüber auszusprechen 
und wünschen, dass die Schrift nicht nur gelesen, sondern 
auch für andere Fälle beherziget werde. Die Controverse über 
die siebenbürgische Bahn würde Anlass zum Studium dieser 
Schrift geben, sowie die Geschichte der im Project gebliebenen 
Eipel-Sajc:\t-Bahn eine ähnliche Darstellung verdiente, wie 
die der kärnthnerischen, welche gegenwärtig trotz vielerlei 
Schicksale ihrer Vollendung entgegengeht. 0. H. 

Notizen. 
Carl Cäsar von Leonhart. Das kaum begonnene Jahr 

raffte am 23. Jänner bereits einen der verdientesten Veteranen 
der Mineralogie und Geologie aus der Reihe unserer Fach
celebritäten hinweg. Carl Cäsar von Leonhart starb an jenem 
Tage im 83. Lebensjahre, gleich so vielen andern Naturfor
schern noch in hohem Greisenalter geistig regsam und kräf
tig. Seine zahlreichen Schriften über Mineralogie, Geologie 
und Verwandtes sind ungemein verbreitet und bekannt, in 
zahlreichen Ausgaben, selbst in Uebersetzungen. Fiir uns ist 
seine Charakteristik der Hiittenproducte zunächst von Wich
tigkeit und wir ergreifen den traurigen Anlass seines Able
bens, um unsere Fachgenossen auf die Verdienste des Ge
schiedenen um die wichtigsten Hilfswissenschaften des Berg
baues noch einmal aufmerksam zu machen, und ihm in diesen 
wenigen Zeilen einen dankbaren Nachruf aus unseren Kreisen 
zu widmen. 0. H. 

Stiftung für arme Pribramer Bergschüler aus dem 
Mährisch-Polnisch-Ostrauer Bergbaubezirk. In der Num
mer 33 dieser Zeitschrift vom Jahre 1858, Seite 261, wurde 
mitgetheilt, dass das Aufsichts personale des Mährisch- Pol
nisch - Ostrauer Bergbaubezirks einen Stiftungsfond im Be
trage von 200 fl. C. M. zur Unterstützung armer dortiger 
Bergmannskinder während ihres Besuches der Piibramer 
Bergschule gegründet und zugleich versprochen habe, in thnn-· 
lieh kurzer Zeit noch weitere Beiträge zur Vermehrung des 
Fondes zu leisten, um baldigst die Interessen einer grösseren 
Capitalssumme zur monatlichen Unterstützung eines armen 
Bergschiilers aus jener Gegend verwenden zu können. Diesem 
Versprechen ist das ehrenwerthe Aufsichtspersonale unter .Mit-
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wirkung der dortigen Herren Bergbeamten bereits im ver
flossenen Jahre 1860 nachgekommen. Der Stiftungsbetrag 
wurde von 200 fl. C. M. = 210 fl. Oe. W. auf 525 fl. Oe. W. 
vermehrt und für den bestimmten Zweck zu1· Verfügung ge
stellt. Von Seite der mährischen und böhmischen k. k. Statt
haltereien und des k. k. Finanzministeriums, als obersten 
Hergwerksverwaltung, wurde gleichfalls im vorigen Jahre die 
Genehmigung zu dieser Stiftung ertheilt, und sind clie nöthi
gen Anordnungen zur Verwahrung des Stiftbriefes, zur An
legung des Stiftungscapitals von 525 fl. öst. W„ und _zur cas
senmiissigen Verrechnung des Fonds etc. etc. getroffen wor
den. Mit Einwilligung der k. k. böhmischen Statthalterei wurde 
auch im Juli 1860 der bezeichnete Capitalsbetrag auf 5per
centige Zinsen pragmatical sicher angelegt. Die eingegan
genen Interessen betragen seit jener Zeit zusammen 32 fl. 
81·5 kr. Oe. W~ und wurde hiedurch bis Schluss des Ver
waltungsjahres 1861 der Stiftungsfoncl im Ganzen vermehrt 
auf 557 fl. 81 ·5 kr. Oe. \V. Die von dem ehrenwerthen Auf
sichtspersonale des benannten Hergbaubezirkes im echtbrii
derlichen Hergmaunssinne ausgestreute gute Saat hat dem
nach ein erfreuliches Gedeihen, und wird hoffentlich auch der 
löbliche Zweck derselben, die Unterstützung armer Berg
schiiler aus der dortigen Gegend, in kurzer Frist zur Ver
wirklichung gelangen. 

Pfibram, am 23. December 1861. J. Grimm. 
Kohlenvorkommen von Valdagno. Der k. k. Herg

rath F. F o et t e rl c hielt in der Sitzung der geol. Reichs
anstalt am 21. Jänner 1. J. einen Vortrag über das Braun
kohlenvorkommen bei Valdagno, nordwestlich von Vicenza, 
im Venetianischen. Auf den rothen Mergel der Scaglia, die 
hier sehr verbreitet ist, folgen Nummulitenkalk, Basalttuff, 
Kalk und Kalkmergel, deren tertiärer Charakter durch die 
zahlreichen und schönen Versteinerungen in dem Basalttuffe 
von Ronca, sowie von Novale und Chiavone hinlänglich 
sichergestellt ist. Nur an wenigen Punkten kommen in den 
iiber dem Basalttuffe gelegenen Kalkmergeln Kohlen und Schie· 
fcrflötze vor und wo sie vorkommen, dort sind sie in Folge 
späterer Störungen vielfach zetTiesen und weggeschwemmt. 
Eine der noch am besten erhaltenen flötzfiihrenden Ablage
rungen findet sich nördlich von Valdagno indem westlich sich 
abzweigenden Graben von Pulli, die sich zwar durch keine 
bedeutende Ausdehnung, hingegen aber durch eine regel
mässige Lagerung auszeichnet. Der ganze kohlenfiihrende 
Theil der Tertiärablagerung bildet hier in der Verflächungs
richtung gleichsam eine Mulde, indem die Schichten von Nord 
und Süd aus gegen die Mitte convergiren, in der westöstlichen 
Streichungsrichtung jedoch erscheinen sie durch den Basalttuff 
abgeschnitten. Der Durchmesser der ganzen Mulde von Siid 
gegen Nord beträgt bei 800 Klafter, in der Streichungsrich
tung beträgt die Länge der Kohlenflötze bei 109 Klafter, über 
die hinaus sie von Basalttuff abgesclmitten sind. Es sind 
mehrere Flötze iiber einander gelagert, welche alle im Siiden 
nach Nord mit einem flachen Winkel von 20 bis 22 Grad, 
im Norden nach Siid mit einem viel steileren Winkel stellen
weise bis zu 60 Grad einfallen. Das oberste Flötz war bei 
5 Fuss und darüber mächtig, ist jedoch bereits gänzlich ab
gebaut worden; unter diesem folgt ein ganz sr;hwaches Flötz
che~ ohne Bedeutung. Dann folgen zwei Schieferflötze bei 
20 Klafter von einander durch Kalkmergel getrennt, das obere 
ist bei 6 Fuss, das untere bei 1 his 1 1/, Fuss mächtig, un
mittelbar damit ist ein gleich mächtiges Kohlenftötz in Ver
bindung. Da der Schiefer gasreich ist uncl zur Leuchtgaser
zeugung verwendet wird, so werden heide Kohlen- und 
Schieferflötze gleichzeitig abgebaut. Etwa 20 Klafter unter 
dem letztgenannten Schieferlager befindet sich das nächste 
abbauwürdige Kohlenflötz; dazwischen jedoch sind mehrere 
schmale Kohleuflötzchen, worunter zwei mit etwa je ein Fuss 
Mächtigkeit, was jedoch zu gering ist, um sie abzubauen. 
Das vorerwähnte abbauwiirdige ist im Durchschnitte bei 3 
Fnss mächtig, mit durchaus schöner Kohle; das zunächst um 
etwa 21/ 2 Klafter tieferliegende nächstfolgende Flötz ist zwi
schen 3 nnd 4 Fuss, stellenweise auch 5 bis 6 Fuss mächtig, 
ist jedoch durch ein bei 1 bis 2 Fuss mächtiges taubes Mittel 
in zwei Theile geschieden. Unter diesem Flötze wurden noch 
drei kleinere Flötze, eines mit 1 Fuss, das andere mit 1/4 bis 
1 Fuss und das dritte mit etwa 2 Fuss Mächtigkeit aufge
schlossen. Der obere Theil aller dieser Flötze ist bereits gänz
lich abgebaut; zum Aufschlusse des tieferen Theilcs der Mulde 

wurde der Papadopulo- Unterbaustollen angelegt, der in der 
219. Klafter den südlichen Fliigel des untersten abbauwürdi
gen Kohlenflötzes, sowie auch die dariiber liegenden Kohlen
und Schieferflötze erreichte und in der Fortsetzung auch den 
nördlichen Fliigel dieser Flötze erreichen wird. Durch den
selben wird das ganze noch vorhandene Kohlenfeld aufge
schlossen werden. Die Erzeugung betrug auf diesem Kohlen
werke, welches der Societri montanistica 11 eneta gehört, in 
den letzten Jahren durchschnittlich bei l 00.000 Centner Kohle. 
Die Kohle ist von sehr guter Beschaffenheit, fest, muschelig 
im Bruche, zerfällt nicht leicht, gibt beim Erbauen bei % 
Stiickkohle und 2Js Gries und bei 10 Centner derselben bil
den das Aequivalent einer Klafter 30zölligen weichen Holzes. 

Bleibergbau im Höllenthale bei Garmisch in der 
ehemaligen Grafschaft Werdenfels. (Aus dem Kunst- und 
Gewerbeblatt des polytechnischen Vereins für das Königreich 
Baiern. November- und Decemberheft 1861.) Seit dem Jahre 
1826 wurde von dem im heurigen Jahre verstorbenen quics
cirten königlichen Kriegsrechnungs-Commissiir Johann Baptist 
Bi e b e 1 ein Bergbau in dem sogenannten Höllenthale nächst der 
Zugspitze in miissiger Entfernung von dem Markte Garmisch auf 
Blei u_nd Zi~kerze nicht ohne E.rfolg im Kleinen betrieben.*) 

Die Bleierze kommen dort 111 dem Keuper-Kalke auf so
genannten Blättern vor, und bestehen in Schwarzbleierz 
lkohlensaurem Bleioxyd) mit Bleiglanz - dann in Gelbblei
erz (molybdänsaurem Dleioxyd). Ausser cliesem bricht auch 
Galmei. Das erzfiihrencle Gestein ist ein miirber Kalkstein, 
von Kalkspath d1;1rchzogen. Nach einer im Jahre 1842 vorge
nommenen chemischen Analyse enthält das Schwarzbleierz 
80 Procent und das Gelbbleierz 58,47 Procent ßlei. Letzteres 
wurde wegen seines Molybdänsäuregehaltes von den Chemikern 
sehr gesucht. 

~s sind 4038 Centner solcher Bleierze zu Tage gefördert 
und im Jahre 1848 auch 240 Centner ausgeschmolzenes Blei 
in den Handel gebracht worden, und hat sich dieses als be
~onders reines \Veichblei bewährt. 

Die Gru henbaue zu demselben bestehen in 5 Stollen: 
1. dem Wilhel::ninenstollen zu 16 Lachter Länge; 
2. dem Johannesstollen zu 23 Lachter Länge; 
:l. dem Fundstollen zu 4 Lachter Länge; 
4. dem Unterbaustolleu zu 103 Lachter Länge; 
5. dem Mahtstollen zu 8 Lachter Länge. 
Dieselben stehen in keinem unmittelbaren Zusammen

hange, sind fahrbar und erfordern bei der Festigkeit des Kalk
steingebirges fast keine Zimmerung. Die zu denselben füh
renden Steig- und Ziehwege sind gut und die Klammbriicke 
erst im vorigen Jahre von der königlichen Forstbehörde re
staurirt worden. 

Die hierzu gehörigen Taggebäude sind: 
1. Die Herrenkhaue, von Stein gebaut und wie eine Alm

hiitte bewohnbar; 
2. die Kochkhaue mit einem Ziegenstall; 
3. die gemauerte W ohnkhaue der Knappen mit einem 

kleinen Anhaue; 
4. die ziemlich geräumige Khane am Mundloch des Un

terbaustollens; 
5. die kleine niedrige Schrotkhaue; und 
6, der kleine Erzstadel von Sehrotholz, und ungefähr 111, 

Stunden vom Stollen entfernt am Ufer des Hammersbaches. 
Zu diesem bergwirthschaftlichen Complexe gehört noch 

die sogenannte Blei- und Zinkschmelze, welche eine 
Stunde von Garmisch an dem Hammersbache, der aus dem 
Höllenthale kommt und an der nach Tirol (Lermos, Biberwier) 
führenden Strasse liegt. Dieses kleine Hiittenwerk enthält: 
1. ein Pochwerk und zwei Stossherde, die durch den Ham
mersbach unterschlächtig in Bewegung gesetzt werden; 2. eine 
Hafnerei, zur Herstellung der Muffeln u. dgl.; 3. einen Blei-
11aigerofen und einen Zinkdestillirofen; 4. eine Wohnung für 
einen Verwalter oder Schmelzmeister, und 6. ein Magazin. 

Kohlenziegelpresse zu Kladno. Auf der dortigen Koh
lengrube der französischen Gesellschaft steht eine durch eine 
18pferdige Dampfmaschine getriebene Presse zur Herstellung 
von Kohlenziegeln aus Staubkohle und Theer, welche zwar 

*) \Vir sind ersucht worden beizufügen, dass dieser Bergwerksbesitz 
von der Witwe des Eigenthfimers um einen mii.ssigcn Preie verkauft 
werden wllrde. Sie nimmt Angebote in frankirlen Briefenan, welche an 
Frau Wilhelmine Biebel in Gannisch, Post Partenkirehen Im Königreich 
llaiern adrcssirt sind. D. Ued. 



kein lucratives Unternehmen sein dürfte, aber gut eingerichtet 
ist. Die Kohle wird erst in einer konischen Miihle gemahlen, 
dann durch einen Anfang in den Dachraum des Pressgebäu
des gehoben, dort in einer horizontalen Rinne mittelst einer 
Schraube mit 10% Theer gemengt und durch Dampf erwärmt, 
fällt dann durch eine mit Riihrvorrichtung versehene verticale 
Röhre auf eine sich darunter drehende kreisförmige Scheibe, 
von welcher sie durch 4 feststehende Messer und 4 Lutten 
auf eine darunter befindliche, etwas grössere, flach konische 
Scheibe fällt, um endlich durch Abstreichmesser in die Füll
öffnungen von 16 horizontalliegenden Presscylindern zu ge
langen. Die Stämpel dieser Cylinder werden durch ein Excen
ter mit 60 bis 70 Spielen und 2 bis 3'' Hub bewegt und lie
fern in 5 Minuten je 3 Steine von 12 - 13" Länge und 4" 
Durchmesser, welche durch eine eigenthiimliche Vorrichtung 
abgelegt werden. (Berggeist.) 

A dm in i s t r a t i v e s. 
Ernennungen. 

Vom Finanzministerium. 
Der Montan-E,.;pectant Ludwig Schwarcz zum Amts

official, zugleich Probierer bei der Olählaposbanyaer Werks
verwaltung. 
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Der zweite Casse..Amtsschreiber bei der Salinenverwaltung 
in Aussee Franz Mayer zum zweiten Assistenten beimSalz
verschleiss-1\Iagazinsamte in Aussee. 

Der Official des Hauptgarantieamtes in Veuedig Ludwig 
Ha m u da zum Pro bierer bei der dortigen provisorischen Münz
direction. 

Der Praktikant bei der provisorischen :Miinzdirection in 
Venedig Joseph M ii 11 er zum Hauptgarantieamts-Probierer 
und der dortige Praktikant Joseph Pick 1 zum Hauptgaran
tieamts-Official daselbst. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Pilsen werden die 

dem Alexander Czerny allein gehörigen, im Gebiete der 
Stadt Bergreichenstein und Schiittenhofen gelegenen Amalia-
1, HI, IV, V, Alexander-, Peter unrl Paul-, Sozum-, Friedrich-, 
Franciszi-, 'Venzel-, Katharina-Gruben und Tagmassen bei dem 
Umstande, dass dieselhen bei der vom k. k. Bezirksamte als 
Gericht zu l3ergreichenstein über Requisition des k. k. Kreis
gerichtes als Bergsenat zu Pilsen vorgenommener executiven 
Schätzung al~ werthlos befunden, und das berghauptmann
schaftliche Erkenntniss vom 2. Üdober 1861, Z. 4262, womit 
wegen erwiesener Unbauhafthaltung auf die Entziehung die
ser Massen erkannt wurde, bereits rechtskräftig geworden ist, 
für aufgelassen erklärt und bergbücherlich gelöscht. 

Pilsen, am 20. Februar 18ti:!. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Verständigung. 
Herr Rudolf Schomburg, gewesener Fabriksdirector in 

Dallwitz, wird wegen unbekannten Aufenthaltes hiedurch ver
ständigt, dass er wegen unterlassener Nachweisung des Be
triebes seiner Freischürfe im t. Halbjahr 1 S6 l bereits zwei
mal gestraft wurde, und dass der von ihm für seine Bergbau
unternehmungen bestellte Bevollmächtigte das Kronland Böh
men verlassen hat, dass er sonach bei Vermeidung der im 
§. 241 nnd §. 239 allgemeinen Berggesetzes bestimmten Fol
gen binnen 4 Wochen vom Tage der Einschaltung dieser 
Verstündigung in das Amtsblatt der Prager Zeitung diese Be
triebsnachweisung zu liefern und einen andern Bevollmächtig
ten im h. ä. Bezirke zu bestellen und hieher anzuzeigen hat. 

Elbogen, am 10. Februar 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntnis&. 
Nachdem die bergbiicherlich vorgemerkten Besitzer des 

im Abaujvarer Comitate, Gemeinde Felkibänya, Gegend Kup
csan gelegenen, unterm 29. Juli 1825, Z. 512, mit 4 und unterm 
16. November 1829, z. 90ß. mit 2, zusammen mit 6 oberunga
rischen Längenmassen verliehenen Andraci- und Gnade Gottes
Bergwerkes, und zwar: Samuel und Elise Weber, Johann 
Weisz, Sophie Neumanyi, Sigmund Utassy, Carl Fiedler, Joseph 
Ochs, Johanna Koritary, Mathias Bieringer, Wilhelm Szak
märy, Joseph Spielmann, Carl Csorba, Wilhelmine Lang, Marie 

Gräfin Forgacs, Hermann Grünwald, Christine Leschko, Laur& 
Johanna Martinidesz, Wittlinszky'sche Erben und Anna Gal
lik, - der hierämtlichen in das Amtsblatt der Pest-Ofner 
Zeitung vom :!i., 30. October und 3. November 1S61, Nr. 24!1, 
251 und 253 eingeschalteten, den bekunnten Theilhabern auch 
ad manus zugestellten Aufforderung vom i. October 1S61, 
Z. 1 i!l4, in der festgesetzten Frist von !JO Tagen nicht entspro
chen und weder einen gemeinschaftlichen Bevollmächtigten 
namhaft gemacht, noch sich über den seit dem Jahre 1853 
unterlassenen Betrieb gerechtfertigt haben, so wird hiemit im 
Sinne der §§. 243 und 244 a. B. G. auf die Entziehung die
ses Bergwerkes mit dem Bedeuten erkannt, dass nach ein
getretener Rechtskraft dieses Erkenntnisses das weitere Amt 
gehandelt werden winl. 

Kaschau, am 14. Februar 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntniss. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Pilsen wird auf 

Grundlage dessen, dass das dem Herrn Alexander Czerny und 
dem J. U. Dr. 'Venzel Czerwinka gemeinschaftlich gehörige 
J osepLi-Grubenmass nebst Stolle bei Bergreichenstein nach vor
genommener Erhebung schon seit vielen Jahren ausser Betrieb 
unrl im Zustande der gänzlichen Vedassenheit befunden, 
dass die Besitzer dieses Grubenmasses die hierämtliche Auf
forderung vom 27. Juni uud 24. August 1861, Z. 2422 und 
3H•S, wegen Bauhafthaltung und Inbetriebsetzung dieses Gru
benmasses gänzlich ausser Acht gelassen, dass dasselbe bei 
der vorgenommenen gerichtlichen Abschätzung als werthlos sich 
erwiesen und nach der Zuschrift des k. k. Kreisgerichtes als 
Bergsenates zu Pilsen am 3. December 1S()1, Z. li3!J3, weil kein 
Schätzungswerth vorliegt, der executiven Feilbietung nicht 
unterzogen werden kann, im Sinne der s§. 243 und 244 des 
a. B. G. auf die Entziehung des genanuteu Grubenmasses mit 
dem Bedeuten erkannt, dass nach erlangter Rechtskraft dieses 
Erkenntnisses das weitere Amt gehandelt werden wird. 

Pilaeu, am 20. Februar 1862. 
Von der k. k. llerghauptmannschaft. 

Bericllti5ungen. 
Nr. 51 de 1861. Seite 403, i. Zeile von unten statt n, soll 

sein p; S. 404, 3. Z. von oben statt Fössen, soll sein Rösten; 
S. 404, 4. Z. von unten statt Umstürzens, soll sein Aufstürzens; 
S. 404, 5. Z. von unten statt kleinen soll sein bleiernen. 

Nr. 5 de 1862. Seite 33, 6. Zeile von oben statt Trapezoi
daten, soll sein trapezoidalen; S. 33, 12. Z. von oben statt be
trachtet, soll sein beobachtet; S. 34, 26. und 27. Z. soll sein: 
iiber einer nach aussen abfallenden Gestiibsohle IDit Gebläse
luft eingeschmolzen; S. 34, 21. Z. von oben statt Stichziegel, 
soll sein Stichtiegel; S. 34, 12. z. von unten statt Rostherden 
soll sein Stossherden ; S. 34, 1. Z. von unten statt die, soll 
sein diese; S. 34, i. Z. von oben statt Bech, soll sein Lech. 

Nr. 7 de 1862 Seite 54, Spalte 2, Zeilen 20 - 22 soll es 
heissen: Kohlenpulver u. s. w. und nicht Kalkstein. 

[:!1-23] 

SchiehteDD1eisters-Stelle. 
Bei dem Wallhurg Mayr &'. Franz Edlen von Mayr'schen 

Steinko hlenbergbaue in Seegraben nächst Leoben ist die Stelle 
eines Schichtenmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 
800 fl. öst. W. und Vorriickung in lOOOfl., nebst freier \Vohnung, 
Heizung unrl Beleuchtung zu besetzen. 

Bewerber wollen ihre mit den Nachweisungen iiber Alter, 
Stand, 1''achstudien und bisherige Verwendung, besonders aber 
über die im Betriebe des Steinkohlenbergbaues mächtiger Flötze, 
und für Markscheidsarbeiten erworbene Praxis belegten Gesuche 
nebst Angabe über die Kenntniss einer slaviRchen Sprache an. 
die W. &'. F. Mayr'sche Bergverwaltung in Leoben bis letzten. 
März einseuden. 

[27-28] Kin Btittenma1u1. 
Ein theoretisch-praktisch gebildeter Hüttenmann, der mit 

Eisen- und Stahlfabrikation vertraut ist, wird gesucht. Offerte 
hierauf werden franco entgegengenommeu unter der ChiB're 
K. W. Poste restante in Kronstadt (Siebenbiirgen). 



Kauf- und Verkauf 
gebrauchter, sich aber noch in Tollständigem nnd brauch

barem Zustande befindenden 

Maschinen aus zweiter Hand. 
Um öftere Anfragen genügend erwidern und 

den Fragestellern eine grössere Auswahl bieten zu 
können, werden die Herren Fabriksbesitzer ersucht, 
von Zeit zu Zeit jene Maschinen und Apparate nam
haft machen zu wollen, welche in deren Etablisse
ments verfügbar und zu anderweitiger Verwendung 
verkäuflich geworden sind. Nur durch öftere Mit
theilungen über zu verkaufende Maschinen einer
seits und durch Bekanntgebung bestehender Erfor
dernisse andererseits in einem technischen Central
Bureau kann ein in den verschiedenen Richtungen 
der Maschinen- Industrie reichhaltiges Verzeichniss 
aufrecht erhalten und ein gegenseitig günstiges Re
sultat erzielt werden. Portofreie Mittheilungen und 
Anfragen beliebe man zu adressiren an 

Carl A.. S1aeeker„ 
Civil-Ingenieur, Galvagnihof, hoher Markt 

in Wien. 
Die ausser Oesterreich etablirten Herren In

dustriellen, die im Falle sind, Maschinen anzukaufen, 
werden noch besonders auf die derzeitigen österr. 
Cours-Verhältnisse aufmerksam gemacht, in Folge 
deren mit effectivem Silber oder ausländischen Va
luten noch um so billiget· einzukaufen ist. 
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[26] Verlag von J, L. Kober in Prag, durch alle Buchhand
lungen zu beziehen, in Wien durch F. Manz & Comp., 

Kohlmarkt 1149: 

Handbuch der Bergbaukunst für Jedermann. 
Mit einer Vorschule, worin das 'Vissensnöthige der Gebirgs
kunde, Markscheidekunst und des Berggesetzes allgemein-fass

lich vorgetragen ist. 
Von 

Carl Stegmayer, 
vormaligem Berg- und Hiittendirector. 

Mit 91 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Gross-Octav, 22 Bogen. Eleg. geheftet 3 fl. öst. W. = 2 Thlr. 

Die „ Wochenschrift des schlesischen Vereins für Berg
und Hiittenwescn«, III. Jahrgang Nr. 51, empfiehlt dieses 
Buch also: 

„Das vorliegende Buch gibt das Wissenswiirdigste 
über den Bergbau in einer allgemeinen verstiincllichen 
Form. Nach einer kurzen Einleitung, clas unumgänglich Nö
thigste aus der Mineralogie und Gebirgskunde be
treffend, werdcnclie\Vcrkzeuge, Manipulationen uncl 
Rechnungen cler l\I ar k s oh ci de kun s t besprochen und dann 
die wichtigsten Bestimmungen des österreichischen Berg g e
s ctz es angeführt. Hierauf folgt das Capitel über das S eh ii r
f en, die zur Gewinnung üblichen Arbeitsmethoden, wobei 
die Feststellung des Ge cl in g es crwfümt wircl, dann llie ver
schieclcnen Baumethoclen, der Tag c bau, der Aufs eh I u s s
b au, der Ausbau uncl endlich der Abbau, ferner die För
derung, Wasser- und 'Vetterlösung, endlich die Anfbe1·ei
t u n g des Geförderten. Als besondere Glieder des Bergbau
betriebes werden endlich der Salzbergbau uncl clie Goldwiischen 
besprochen. Wenn auch für den eigentlichen Bergmann nichts 
wesentlich Neues vorhanden ist, so kann dieses Buch cloch 
für die grossc Zahl der Theilnehmer an Bergbauunterneh
mungen als eine interessante uud nutzbringende Lectiire 
empfohlen werden. 

[30 - 32] Preis-AuE;Schreibm1g· 
für eine populäre Abhandlung über Eisenconstructione ··: bei Hochbauten. 

Der Verein für die österreichische Eisenindustrie hat in V creinigung mit dem niederösterreichischen 
Gewerbeverein für die beste populäre Abhandlung über Eisenconstructionen bei Hochbauten zwei Preise 
bestimmt, und zwar der Verein fü1· die Eisenindustrie 1. 00 Ducaten und der Gewerbeverein seine silberne 
Vereins-Medaille. 

Die dabei gestellten Bedingungen sind folgende: 
Diese Schrift soll eine gemeinfassliche detaillirte Darstellung der für unsere gewöhnlichen Hoch

bauten verwendbaren Eisenconstructionen enthalten und constructive und eventuell pecuniäre Vorthcile 
gegenüber von anderen Materialien nachweisen. 

Mit Zugrundelegung einer Berechnung über absolute, relative und rückwirkende Festigkeit von 
Guss-, Schmiede- und gewalztem Eisen, wobei Erfahrungs-Coefficienten namentlich für unsere Eisen
Qualifüten für die Praxis wohl zu berücksichtigen kommen, sind die vortheilhaftesten Querschnittformen 
für die gewöhnlichsten Fälle anzugeben und denselben eine tabellarische Zusammenstellung von Gewicht 
und Festigkeit beizufügen. 

Selbstverständlich sind die erläuternden Zeichnungen, namentlich für die Querschnitte, und 
zwar für kleine Gegenstunde in Naturgrössc, für grössere im vierten Theile der Naturgrösse zu ver
vollständigen. 

Die Preisbewerber wollen ihre versiegelten, mit einem Motto versehenen Schriften und mit 
versiegelter Angabe des Namens, welcher als Aufschrift das gleiche Motto trägt, bis zum 1. October 
1862 an das Comite des Vereines für die österreichische Eisenindustrie, Wien, Stadt 681, einsenden. 

Der mit dem Preise Betbeilte bleibt Eigenthümer des Manuscriptes und ist zur Drucklegung 
von wenigstens 400 Exemplaren verpflichtet, welche der V ercin zu den Erzeugungskosten abnehmen wird. 

Das Comite des Vel'eins fiir die österreiehisebe Eisenindusti·ie. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen a rt i s ti s c h e n Beigaben. Der Prä.numerationspreis 
ist jährlich loco Wien 8 fl. ö. W, oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit fre.nco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht iiber die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bau- nncl Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Grat i B bei 1 ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. \V. die gespaltene Petitzeilc Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck Ton Keck & Comp. In Wica, 
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Hopfgartner's patentirter combinirter Puddel
und Schweissofen. 

Gegeniibcr den grossen Fortschritten, die in 
letzter Zeit in der Erkcnntniss des Frischproccsscs 
im Puddelofen und in der Führung desselben zur 
sicheren Erreichung einer ganz bestimmten Qualität 
des Productes gemacht worden sind, war doch noch 
der ältere Frischproccss im Herde ein technischer 
Vortheil durch die l\:lög·lichkcit, das erzeugte Frisch
gut unmittelbar und zum grosscn Theik: mit dem, 
zum .Einschmelzen des Roheisens olmediess nothwen
digen Brennstoff abschwcissen und auf fcrtit!,·e 'Vaare 
verarbeiten zu können. - Bei der Puddlingsfrischcrei, 
mit ihrer massenhaften Production, diesL: Combina
tion des Frisch- und Ausheizprocesses auch rlurch
führen zu können, war um so wünschcnswerther, 
als der Effect der Flammöfen im Allgemeinen und 
daher auch der Puddelöfen, seien sie nun mit reiner 
Gasfeuerung, mit gemischter oder Rostfoucrun;; be
trieben worden, als ausserordentlich gering bekannt 
ist und der getrennte Schweissprocess, selbst bei 
den einfachsten nncl bestgeleiteten Betriebsmethoden, 
noch nebstdcm einen sehr grossen Brennstoff auf
wand erforderte. Hat man auch durch Benützung 
der abziehenden Gase aus Puddel- und Schwciss
öfen zum Betriebe von sogenannten Vorwurmherden, 
zur Winderhitzung, zur Erzeugung von Dampf, sehr 
viel zur Ausbeutung der Wärme gethan, so war 
doch immer ihre Leistung unverhältnissmässig gering 
gegen die Quantität derselben, die aus dem Brenn
stoffe entwickelt wurde und da her noch ein Ueber
schuss vorhanden, der ausgebeutet werden konnte. 
Zugleich konnte der nicht unbedeutende Wärmever
lust, der in der nothwendigen Unterbrechung der 

Operationen lag, vermic1fon werden, welche es mit 
sich Lrachte, dass die Producte des Puddelofons, 
Rohschienen, Luppen oder Rohstäbe, auf Vorrath für 
den künftigen Schweissprocess erzeugt werden und 
der grösste Tlwil der ihnen innewohnenden Erzeu
gungswilrme geopfert werden musste. Die hie und 
da durchgeführte Praxis, die gegiinzten Luppen vor 
dem Venvalzcn im Schlacke11Lade der Puddelöfen 
zu wärmen, trug allerdings zur V crbesscrung des 
daraus erzcugtl•n Halbproductcs bei, verzögerte aber 
den Puddli11g-sprocess wesentlich, ohne in der Wir
kung einer Schweisshitzc nur nahe zu kommen. 
Ebenso war die Beniitznng des Vorwärmens nur 
auf starke Glühhitzen Leschriinkt, und llort, wo man 
grosse Roheiscnchargvn für den Puddelprocess selbst 
vorzuwärmen hatte, zu jedem anderen Zwecke un
möglich. Die grosse Schwierigkeit, den factischen 
Brennstoff- oder vielmehr 'Viirmeiiberschnss eines 
Puddelofens noch zum Abschweissen der Erzeugung 
zu benützen, lag immer in der Natur des Puddel
processes und der Fetwrungen selbst. Die RHumc 
hinter dem Puddlingsherde, wenn sie auch bei gut 
arbeitenden Ocfcn in gewissen Perioden des Pro
ccsses auf sehr hohe Temperatur gebracht wcrde11 
konnten, eigneten sich nie für constantc Schweiss
herde, da die nothwendige Veränderung der Flam
menbeschaffenheit, die der Puddlingsprocess in seinen 
verschiedenen ::5tadien forderte, das Einsaugen vou 
kalter Luft durch die Arbeitsöffnungen, die Abküh
lung des Ofens nach beendigter Puddelchargc, eine 
gleichbleibende Temperatur nicht zuliessen und zu
gleich in jenen Räumen ein so grosser Luftüber
schuss nothwendig vorhanden war, <lass, wenn man 
sie ja zur Anbringung eines Schweisshcrdes benüt-



zen wollte, ein Verbrennen des eingebrachten Eisens 
nicht zu vermeiden gewesen wäre. Ebensowenig 
eigneten sich die Räume vor dem Puddelhcrde. Bei 
allen, bisher im Eisenhüttenbetriebe angewendeten 
Feuerungen, mit Ausnahme der reinen Holzpult
fcuerung, geschah das Aufgeben des frischen Brenn
stoffes immer auf den bereits in Verbrennung be
findlichen. 

Eine nothwendige Folge davon war, dass im 
Momente des Aufgebens die V erbrennungsproducte, 
die von unten nach oben durch den Rost- oder 
Generatorraum aufstiegen, den frisch aufgegebenen 
Brennstoff passiren mussten, sich abkühlten und ge
sättigt mit einer momentan auftretenden Menge 
von Destillationsproductcn und einer nicht unbedeu
tenden Quantität von Wasserdampf über die Feuer
brücke traten und diesen Raum mit einer wenig 
hitzigen, russcnden Flamme erfüllten. Man opferte 
die hohe -'.l'cmperatur, die unmittelbar :m den Rost
stäben oder an den unten angebrachtl'n Düsen eines 
8chachtgenerators durch lebhafte Verbrennung des 
gekohlten und glühenden Brennstoffes erzeugt wurde, 
fast gänzlich in den darüber liegenden Brennstoff
schichten, indem die Wärme zur Umwandlung der 
Kol1lensilure in Kohlenoxydgas zur Destillation, 
Dampfbildung und Vorerhitzung des neu aufgegebe
nen Brennstoffs vcrwcn<let wurde. Bei diesen Feue
rungen eignete sich daher der Feuerbrückenraum 
ganz und gar nicht zur Anbringung eines Schweiss
hcrdcs und doch war a priori klar, dass nur rlieser 
als der vom Puddelhcrde unabhiingige Theil des 
Ofens dazu verwendet werden könne, wenn es über
haupt gelingen solle, den Schweissprocess mit dem 
des Puddelns zu verbinden. Die Aufgabe bestand 
nur in einer Aenderung der Feuerung, welche zum 
Zwecke haben musste, die oben erwähnten Uebel
ständc zu elidiren. 

Die unrationelle Construction unserer Feuerun
gen, deren V crbrcnnungsprocess durch die Reihen· 
folge: Luft, Feuer, Brennstoff, sehr gut charakteri
sirt wird, musste umgewandelt, und die rationelle 
Reihenfolge von: Luft, Brennstoff, Feuer möglich 
gemacht und eingehalten werden können. 

Diess ist mir durch die Construction eines Ge
nerators gelungen, dessen Einrichtung ich hier mit 
kurzen Worten skizziren will, überzeugt, dass das 
Princip derselben den Fachgenossen auch ohne beige
gebene Zeichnung deutlich sein wird. Es ist diess 
ein länglich rechteckiger, 5' bis 6' hoher Sehacht
generator , dessen grössere Querschnittsdimension 
bei Verwendung von Holz, von der Länge des auf
zugebenden Holzes, bei anderen Brennstoffen von 
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der Breite des Ofens bestimmt wfrd. Der Brenn
stoff wird, wie bei gewöhnlichen Sehachtgeneratoren, 
von oben durch eine hermetisch abschliessende 
Füllvorrichtung aufgegeben, die entwickelten Gase 
ziehen aber nicht oben, sondern an der Sohle des 
Generators durch einen in der dem Ofen zu{)'ewen-o 
deten 8citenwand angebrachten Schlitz ab. Die Sohle 
des Generators ist durch eine durchlöcherte Guss
cisenpla tte gebildet, durch welche Gebliisewind in 
den unteren Theil des Generators eintritt, aber nur 
in dem Masse, als erfordert "·ird die unteren Brenn
stoffschichten in beständiger voller Glut zu erhal
ten. Die eigentliche Speisung des Generators mit 
Gebläsewind geschieht von oben, durch eine neben 
<lern Füllapparat angebrachte 'Windbatterie. Die 
Gase treten durch den oLen erwähnten Seitenschlitz 
in einen vcrtical aufwärts führenden Feuerkanal 
und von diesem in den Feuerbrückenraum. Es ist 
klar, dass bei diesem Arrangement alle im Genera
tor sich bildenden De:;tillations- und Verbrcnnungs
producte die zunächst der Sohle cles Generators 
befindlichen und weissglühcnd erhaltenen Brennstoff
schichten passiren und die Temperatur derselben 
annehmen müssen, bevor sie in den Feuerkanal ge
langen können, wobei gleichzeitig jede Beimengung 
von Wasserdampf durch die Einwirkung der weiss
glühcnden Kohle zersetzt und in Lrennoare Gase 
umgewandelt wird. 

Selbst Lei Anwendung von feuchten Brennstof
fen treten die Gase stets weissglühend auf die Feuer
brücke ein, und ihre Temperatur wird durch das 
frische Aufgeben von Brennstoff keineswegs geän
dert, da ja Luft und Brennstoff sich in gleicher 
Richtung bewegen und die Reihenfolge : Luft, Brenn
stoff, Feuer vollständig hergestellt ist. 

Anstatt des sonst gewöhnlichen Feuerbrücken
raumes ist bei meinem Ofen der Schweissherd an
gebracht. Die zur Weissglut vorerhitzten, aber noch 
grösstentheils unverbrannten Gase werden dort durch 
heisscn Wind, der durch eine Windbatterie mit 8 
kleinen Diisen eingeführt wird, zum Theil verbrannt 
und gehen dann auf den eigentlichen Puddclherd 
über, der mit einer zweiten Windbatterie, durch die 
ebenfalls heisser Wind eingeblasen wird, versehen 
ist. Vom Puddelherde aus durchstreichen die ab
ziehenden Gase noch einen Vorwärmherd und einen 
Windcrhitzungsapparat und gehen von da unter 
einen Dampfkessel, der zum Betriebe eines Darnpf
zängchammcrs hinlänglich Dampf liefert. 

Der soeben besclu-iebene Ofen ist sowohl hier, 
als auf dem fürstlich Fürstenberg'schen Hüttenwerke 
Thiergartcn seit längerer Zeit schon im Betriebe, 
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Wld die a priori g·emachten VoraussetzWlgen sind 
durch die erzielten praktischen Resultate vollstän
dig gerechtfertigt. Der Betrieb desselben, wie er 
hier zum Beispiel, wo hauptsächlich Schwarzblech 
fabrizirt wird , durchgeführt wurde, ist folgender: 
Nach vollendeter erster Puddlingscharge werden 
die Luppen di.rect vom Zängen zu Rohschienen 
ausgewalzt, diese auf die gewünschte Länge ge
schnitten und gleich zu Packetcn formirt. Bevor 
noch die nächste Roheisencharge in den Puddel
herd gesetzt wird, werden die Packete, 3 bis 4 Stück, 
je nach dem Gewichte derselben, in den Schweiss
herd eingetragen und jetzt erst die Pu<ldclcharge 
in gewöhnlicher Weise begonnen. Bevor noch der 
Roheisensatz vollständig eingeschmolzen ist, haben 
die Packete im Schweissherde die erste Hitze erlangt 
und werden in dieser unter dem Dampfhammer ge
schmiedet und gleich wieder in den Schweissherd 
zurückgegeben, worauf dann <las Rühren im Pud
delofen beginnt. Gewöhnlich haben die Packete schon 
die zweite Schwcisshitze, wenn der Puddlingspro
ccss ins Stadium des Luppenmachens getreten ist; 
aus dieser werden sie zu Platinen ausgewalzt und 
dann zum Ziingen der Puddelchargc geschritten. 
So wiederhohlt sich die Manipulation bei jeder 
Charge. Auf dem fürstlich Fürstenberg'schen W erkc 
Thiergarten, wo der combinirtePuddel- und Schweiss
ofen ebenfalls schon seit geraumer Zeit im Betriebe 
steht, und von welchem ·werke ich später die Be
triebsdaten · mittheilcn werde, wurde, dem dortigen 
Bedürfnisse anpassend, ein etwas anderer Betrieb 
eingeleitet. Man lässt nämlich dort den Puddelherd 
während des Tages Rohluppea fabriziren , die 
Charge für Charge im Schweissherdc in zwei 
Schweisshitzen auf Streckwaare verwalzt werden, 
und bei Nacht erzeugt man, nach der oben angege
benen Proccdur, Blech-Platinen. 

1 Verwendung 

Be· 
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triebs- Roh- abge- Sum-Holz 
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--------
Tage Klftr. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. 

Puddelherd 63 1/4 3i77/s 419000 i 25400 445300 

Schweissherd " keines 215138 10412 225550 

Zur richtigen Würdigung dieser Betriebstabelle 
muss nur noch wiederholt hervorgehoben werden, 
dass die gesammte Vorwage an Rohluppen und 
Schienen zweimal abgeschweisst wurde; ferner 
muss bemerkt werden, dass die betreffenden Ziffern 

Es ist noch zu bemerken, dass den geschilder
ten Process das Puddelofen-Personale allein durch
führt und dasselbe gegen früher nicht um einen 
Mann vermehrt wurde; es sind nämlich, wie sonst, 
sechs Mann per Schicht zur Bedienung eines Dop
pelofens mit 800 Pfund Satz zugetheilt. Die Char
gen des Puddelofens haben im combinirten Ofen 
einen kürzeren und durchweg besseren Verlauf, als 
sie vorher bei Verarbeitung desselben Roheisens 
in dem fü1· sich bestehenden Puddelofen mit Holz
gasfeuerung hatten, uncl der ausserordentlich hitzige 
Gang des Ofens, der durch den jetzt angewendeten 
Generator bewirkt wird, und den man in Bezug 
auf Regulirung der Flamme vollständig in seiner 
Macht hat , ist von dem günstigsten Einfluss aut 
das Ausbringen im Puddelofen und auf die Quali
tät der erzeugten W aare gewesen. Der Umstand, 
dass die Puddelmeister erst in der Bedienung des 
Schweissofens eingeübt werden mussten , war aller
dings im Anfange des Betriebes, wie diess auch 
aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen ist, 
an dem etwas grösseren Abbrande der Packete zu 
empfinden, als er sonst in getrennten Schweissöfen 
zu sein pflegt, ist aber gegenwärtig vollständig be
hoben und das Ausbringen, bei sehr kräftigen und 
weichen Hitzen , ein ganz zufriedenstellendes. Der 
Holzverbrauch tles combinirten Ofens ist unbedeu
tend höher, als er vor Einführung desselben auf 
der Hütte Thiergarten in getrennten Puddelöfen 
zu sein pflegte; man arbeitete nämlich vorher mit 
einem durchschnittlichen Holzverbrauch von 6.g Ku
bikfuss und einem Ausbringen von 91.g Pfund aus 
100 Pfund Vorwage. 

Die folgende Zusammenstellung der Verwen
dungs- und Ergänzungsziffern begreift eine Betriebs
periode von 12 Wochen mit 63 'l'fo Arbeitstagen 
und ist den ämtlichen Betriebs-Ausweisen entnommen. 

Erzeugung c~ ...:~ 
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~ g_~ ~- _,~ ~~ ~~ "'„.,. ~~ ~ <"' 0: c.. -- --
Pfd. Pfd. Pfd. I Pfd. 1 Pfd. Pfd. Pfd. Cb.P. 

l 423360 3346 95,0i 8,9 4233601 . 
92697 11014 42521 24787 171019 1351 75,82 kein. 

die reine Production, nach Abzug de1· Abfälle und 
Ausschüsse, repräsentiren. Die kleine Partie ein
mal abgeschweisstes Materialeisen, die in der V er
wendung erscheint, wurde, da es der Bedarf erfor
derte, aus älterem Vorrath und natürlich nicht, wie 



diess bei den verwendeten Rohluppen und Schie
nen der Fall war, aus der gleichzeitigen Production 
des Puddelherdes entnommen. 

Dass auf der Hütte Thiergarten bisher nur circa 
die Hälfte der Production des Puddelherdes gleich
zeitig abgeschweisst wurde , rii.hrt daher, dass dem 
dortigen Betriebe zufolge ein separater grosser 
Schweissofrn für die Production von Kesselblechen 
im Betriebe sein muss und es wiinsehenswerth er
scheint, denselben während de1jenigen Zeit , als er 
nicht gerade mit Kesselblechen beschäftigt ist , mit 
Rohschienenpacketen zu beschicken. 

Berücksichtigt man, dass bisher zur Darstellung 
derselben Producte, die aus dem Schweissherde des 
combinirten Ofens erzeugt wurden , in separaten 
Schweissöfen 12 Kubikfuss Holz per C<:>ntner verwen
det wurden, nach Abzug des jetzigen Mehrverbrau
ches beim Puddelofen daher 10 Kubikf. Holz erspart 
wurden, so wird mau den Erfolg als befriedigend 
erklären müssen. 

Bei den immerwährend steigenden Brennstoff
preisen und bei der grossen Concurrenz, der na
mentlich Holz verwendende Hütten von Seite der 
Steinkohlenhütten ausgesetzt sind , ist eine solche 
Ersparung von grosser Wichtigkeit und kann in 
bestimmten Localitäten für die Existenz einer Hütte 
entscheidend sein. 

Hammereisenbach (Grossherzogthum Baden), den 
20. Februar 1862. A. Hopfgartner, 

fürstl. Fürstenberg'scher Hüttenverwalter. 

Die Matraer Bergwerks-Union. 
(Schluss.) 

VII. 
Für die Herren Subscribcntcn sind folgende Regeln 

und Bedingungen massgebend: 

t. Der Preis eines jeden Kuxantheilscheines ist auf 

B. 50 öst. W. festgesetzt. 

2. Jeder Subscribent ist verpflichtet 10 pCt. der 

unterschriebenen Summe als Einlagscaution gegen eine 

zu diesem Behufe gedruckte Empfangsbestätigung zu 

erlegen, zugleich wird der tit. Subscribent ersucht, sei

nen Namen, Charakter und Wohnort womöglich eigen

händig in die vorgelegte Subscriptions-Liste einzutragen. 

3. Nach Verlauf von 3 Monaten, namentlich vom 

t. März des Jahres 1862 angefangen, jeden dritten Monat, 

nämlich den t. Juni, 1. September u. s. w., hat der Herr Sub
scribent seine diessfälligen 1 OpCt. Raten-Einzahluugcn an 

0 r t und St e 11 e de r C au t i o n sein lag e pünktlich zu 

entrichten. Uebrigens steht es jedem Subscribenten frei, 

die ganze subscribirte Summe auch auf einmal zu erlegen. 

Nach vollständiger Berichtigung sämmtlicher neun Raten

Einzahlungen werden gegen Vorweisung, respectiTe Ein-
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tausch der sämmtliehen Empfangsbestätigungen durch 

den Rechtsconsulenten die mit der Unterschrift des 

k. k. Berghauptmannes und 2 Verwaltungsräthen erhärte

ten Kuxantheilscheine an den Subscribenten ämtlich über

mittelt und zugleich der Name des betreffenden Besitzers 

in das behördliche Bergbuch eingetragen. - Der die Zah

lungsverpflichtung auf einmal, wann immer, leistet, tritt 

allsogleich in den Besitz des ämtlich auszufertigenden 

Kuxantheilscheines. 

4. Zur Beseitigung des etwa möglichen Verdachtes, 

als ob die in Verband getretenen Gewerkschaften mit dem 

in Frage stehenden Unternehmen eine Km.:krllnzlerei in 

der Absicht ausüben wollten, um sich aus dem im Verkaufs

wege der Kuxantheilscheine einfliessenden Gelde für ihrP

vicljährigen, beträchtlichen Bergbaukosten schadlos zu 

halten, ist zur Sicherstellung des bergbaulustigen Publi

kums die Bestimmung getroffen worden, dass die gegenwär

tigen Mitgewerken der M:i.traer Bergwerks-Union ihre be

treffenden Kuxantheilscheiue nicht früher zu Händen er

halten, sondern solche bei der betreffenden Bergbehörde 

so lauge amtlich deponirt verbleiben, bis die oben ange

zeigte Zahl von 4400 Kuxantheilschcine total vergriffen 

sein wird. 

5. Zur Bestreitung der Druckauslagen, Kanzleispesen, 

Reisen zu Gunsten des Unternehmens etc. hat je~er Sub

scribent für jeden subscribirten Kuxa.ntheilschein fl. 1 

öst. W. zu erlegen. - Ausser dieser Abgabe wird 

d c r t i t. S u b s c r i b e n t m i t k c i n e n an d er e n K o s t e n 

oder den sogenannten lästigen Bergzubusscu 
behelligt werden. - Ueber die auf diese Weise 

einfliesseuden Gelder und deren Verwendung wird das ge

fertigte Comite pünktliche Rechnung ablegen. 

6. Mit der Subscriptions-Sammlung sind ausser 

den unten gefertigten Comite-Mitgliedern noch 

folgende Häuser und Herren betraut, bei denen sowohl 

die Subscriptions-Listen und die gedruckten Empfangsbe

stätigungen, als auch die oben erwähnten Relationen des 

Hrn. k. k. Ministerial-Sccretärs Alois Richard Schmidt 

und des Hrn. Hüttendireetors Johann Ferjentsik zur ge

fälligen Einsiehtsnahme vorliegen: 

In Pest: Gebrüder M. Kunewalder, als Haupt

c&ssiers, Joseph platz, Gross'sches Haus. 1 n Zi p s e n (Iglci, 

Neudorf): Joh. Ferjentsik, Hüttendireetor der ober. ung. 

Waldbürgerschaft. 1 nG ö mö r (Dobschau): Wilhelmv. Do

bay, herz. Coburg' scher Bergverwalter und interimeller 

Director der Matraer Bergwerks-Union. In Erl au: Michael 

v. Nanassy, Advocat. 1 n Re t s k: Franz v. Repetzky, Grund

besitzer. In S eh emn it z: EduardPriviczky,gewerkschaft

licher Oberbeamte. In N. Karo l y: Dionys v. Horvath, 

Ober-Rentmeister. 1 n Kascha u: J oh. Wolfg. Moll, Gross

händler. In S z arv a s: Joseph Telessy,Doctor der Medicin. 

1 n Uj b e c s e (Bil.cska): Maier Emil, Oberbeamter beim 



Grafen J os. v. Bethlen. In Buchholz (Kön. Sachsen): 

die Firma. G. J. Bach sel. Sohn. 

Die Namen der in Wien und anderen Orten vielleicht 

noch später mit Einsammlungen zu betrauenden Pränume

rationslisten-Iuhaber werden bei Zeiten im Wege öffent

licher Blätter dem löbl. Publikum kund gethan. 

Schliesslich macht das gefertigte Comite noch die 

nachträgliche Anzeige, dass bei Gelegenheit der von 

Seite Einer wohllöbl. k. k. Berghauptmannschaft zu Ofen 

auf den 23., 24. und 25. October 1. J. an Ort und Stelle 

angeordneten Freifahrung in Gegenwart des amtirenden 

k. k. Oberbergcommissärs ein Vergleich zu Stande gekom

men ist, in Folge dessen Hr. Georg v. \Vranyi seine 

sämmtlichcn in dem Paradcr, Retsker und G. Oroszer 

Grubenrevier befindlichen 33 Grubenfelder mit Inbegriff 

der Gebäude und allen hiezu gehörigen Entitäten gegen 

Ueberlassung von 800 Stück Kuxantheilscheine, als Ent

schädigung, - au die Matraer Unions-Gewerkschaft über

tragen hat. - Durch diese neue wichtige Acquisition 

sind nicht nm die Unterbauten des, reiche Scheideerze 

führenden Georgi-Stollens für die Union auf ewige Zeiten 

gesichert, sondern zugleich diesem Bergbau-Unternehmen 

durch den Anschluss so vieler erzführenden Gruben ein 

weites, ergiebiges Feld zu massenhaften Erzeugungen 

eröffnet worden. -

Dieses von 24. November 1861 datirte und mit einer 

Einladung zur Tbeilnahmc schliessende Programm ist 

unterschrieben von den nachstehenden Verwaltungsräthen: 

Hrn. Hrn. Graf Georg v. K:irolyi m. p. in Pest. Paul 

Erdei m. p. in Waitzen. Emerich v. Brezovay m. p. in 

Gyöngyös. Ludwig v. Katona m. p. in P. Tam:i.s-Kata. 

Johann v. Gömöry m. p., Präses des Verwaltungsrathes, 

in Pohorella (Gömörer Gespanschaft). Gustav v. Sze

lenyi m. p. in \Vien (alte Wieden, herz. Coburg'schen 

Hause). Carl Sirk m. p. in P. Söreg. Ludwigv. Royko m. p„ 

bevollm. Rechtsconsulent der :Matraer Bergwerks-Union, 

in Aszod. 

Literatur. 
Zeitschrift für Bergrecht, redigirt und herausgegeben von 

H. H ras s ert, Oberbergrath undJustiziär, und Dr. H. A eh en
b ach, Kreisrichter und Privatdocent zu Bonn. Zweiter 
Jahrgang 1861, drittes und viertes Heft. Bonn, Verlag 
von Marcu s. 

Die beiden Hefte, welche ziemlich rasch nacheinander 
erschienen, bilden die zweite Hälfte des zweiten Jahrgan
ges dieser von uns schon mehrmals rühmend hervorgehobe
nen Bergrechts-Zeitschrift. Der Abschnitt i.iber Berggesetzge
bung enthält im dritten Heft das Bergwerksgesetz für Por
tugal vom 31. Dflcember 1851 , gleich dem im vorigen 
Hefte mitgctheilten spanischen Berggesetze von Dr. Burg
bart in Bonn iibersetzt. Die Uebersetzung scheint uns im 
Ganzen treu und deutlich , nur im Artikel 4ö möchten wir 
die Stelle: ndie Bergwerksunternehmungen haben - - -
keine eingehende Rechte für alle Werkzeuge, Geräthe, Ma
schinen - - - welche sie aus dem Auslande beziehen 
- - - zu bezahlen," für einen Hispanismus halten und 
hätten den bei uns üblicheren Ausdruck E in gang s z ö 11 e 
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fiir verständlicher gehalten. Das vierte Heft bringt das spa
nische Gesetz über Bergwerksgesellschaften vom 6. Juli 1859, 
eine Notiz über eine englische Bill zur Austrocknung der 
Steinkohlenbergwerke (Wasserlösung), welche leider auf un
bestimmte Zeit im Parlamente vertagt wurde. In demselben 
Hefte wird die Aeusserung unseres Finanzministers v. Ple
ner über die Reinertragssteuer von Bergwerken, dann die in 
der württembergischen Kammer durch dieAbgeordneten Deff
ner und Probst angeregte Motion, betreffend die Freigebung 
der Verhüttung und Ausfuhr der Eisenerze und die Besteuerung 
des Bergbaues, mitgetheilt. Endlicb folgt noch eine Notiz über eine 
neuerliche Commission zur Ausarbeitung eines Berggesetzes für 
mehrere italienische Länder, von welcher übrigens die Zukunft 
erst weitere Nachrichten bringen kann. Das dritte Heft gibt noch 
Nachrichten über die neuesten Reformen in der preussischen 
Gewerbe-Gesetzgebung, welche auch auf Berg- und Hütten
wesen Einfluss haben, und den Text eines Gesetzes vom 
1. Juni 1861, betreffend die Anlegung von Hypothekenfolien 
für den Stein- und Braunkohlenbergbau in den vormals säch
sischen Landestheilen, in welchen bekanntlich das Bergregal 
sich nicht über die Mineralkohlen erstreckt. Die zweite Ab
theilung jedes dieser beiden Hefte enthält Abhandlungen, und 
zwar: 

1. Die durch beide Hefte gehende Abhandlung Dr. Schom
burg's über das bergbauliche Genossenschaftswesen , welche 
noch weiter fortgesetzt werden soll. 

2. Aphorismen über das Schürfen der königl. sächsischen 
Rechte von P. M. Kressner, in welchen wir mit Vergnügen 
manche geistige Beziehungen mit unseren eigenen Ansichten 
begrüssen. 

3. Unsere eigenen Beiträge zur Reform des deutschen 
Bergrechts IV, welche die Natur des Freischurfrechtes be
handeln. 

4. Beiträge zur Kenntniss des preussischen Bergrechts 
von Oberbergrath von der Barken über die Servituten des 
Bergrechts. 

5. Ueber die Giltigkeit der Nassau-Katzen-Ellbogen'schen 
Bergordnung von 1559 in den vormals Sayn-Hochenburgischen 
(jetzt preussischen) Landestheilen. 

ö. Die Materialien des Gesetzes über die Verleihung 
des Bergeigenthums auf Flötzen, vom l. Juli 1821, eine in
teressante, die Genesis dieses Gesetzes beleuchtende rechts
historische Notiz. Den Schluss beider Hefte bilden Entschei
dungen der Gerichtshöfe, Mittheilungen aus der Praxis der 
Verwaltungsbehörden, und Literaturanzeigen. Wir brauchen 
bei dem wohlbegründeten Rufe dieser Zeitschrift kaum mehr 
auf das hohe Interesse hinzuweisen , welches dieselbe für 
jeden Fachmann bereits hat und auf dem von ihr eingeschla
genen \Vege in immer weiteren Kreisen sich erringen muss. 
Von Heft zu Heft können wir selbst den steigenden W erth 
des reichen darin enthaltenen Materials durch eigenen Ge-
brauch und Erfahrung bestätigen. 0. H. 

Berg und Hüttenkalender für das Jahr 1862, VII. Jahrg. 
Essen. G. D. Bäcker. 

Wir haben das mit dem Kalender in seinem technisch
wissenschaftlichen und Kalendertheile gleichlautende Ta
s c h e n buch bereits angezeigt, da es für den allgemei
nen Gebrauch bestimmt ist. Der volle Kalender unterscheidet 
sich von dem Taschenbuche hauptsächlich durch eine „Berg
recht und -verwaltungu bildende 84 Seiten starke Abtheilung, 
die zunächst fiir das preussische Bergwerkspublikum berech
net ist, welches darin eine fortlaufende Chronik der auf das 
Berg- und Hüttenwesen bezugnehmenden preussischen Gesetze 
findet. Indess wird eben dieser Theil keinem Freunde de1 
Bergrechtes iiberhaupt unwillkommen sein. Format, Ausstat
tung, Terminkalender u. s. w. sind ganz so wie beim Ta-
schenbuche, bequem und elegant. 0. H. 

Notizen. 
Verein für Osterr. Eisenindustrie. Bericht i.iber die 

am 9. Jänner abgehaltene Comite-Sitzung des Vereins für die 
österr. Eisenindustrie unter dem Vorsitze Sr. Durchlaucht des 
Herrn Joseph Fiirsten von Co 11 ored o -Mann sf e 1 d. 

Se. Durchlaucht der Herr Präsident theilte dem Comite 
die Zuschrift Sr. Excellenz des Herrn Finanzministers Edlen 



v. P 1 e n e r vom 3. November 1861, z. 4681, mit, worin Se. 
Excellenz den Beitritt der obersten Verwaltung der Staats
Eisenwerke als Mitglied des Vereins für die österr. Eisenil1-
dustrie auf Grundlage der Vereinsstatuten erklärt, und den 
Herrn Sectionsehef der .Montan-Section Freiherrn v. Scheu
c h e n s tu e 1 und den Herrn Ministerialrath Kudern a t s c h 
als Vertreter der Staats-Eisenwerke bei den Vereinsversamm
lungen bestimmt. 

Der Herr Vicepräsident Gustav v. Rosthorn stellte den 
Antrag, an Se. Exccllenz den Herrn Minister ller Finanzen 
im Namen des Comites den ehrerbietigen Dank auszusprechen 
für die Anerkenuung des Strebens und der bisher geübten 
Wirksamkeit des Vereins, sowie für die moralische Kraft, 
welche durch den Beitritt der obersten Verwaltung der Staats
Eisenwerke selbst zugeführt wird, und dieses durch eine Zu
schrift an Se. Excellenz auszudriieken. 

Alle Comitemitglieder erhoben sich zustimmend. 
Der Herr Vicepräsident Gustav v. Rosthorn theilte die 

Zuschrift des niederösterreichischen Gewerbevereins mit, wor
in derselbe den in seiner Generalversammlung vom 1 i. December 
1861 genehmigten Text des Programms der Preisausschreibung 
für die beste populäre Abhandlung über Eisenconstructionen 
fiir Hochbauten übermittelt, und stellt den Antrag, dieses 
Programm der Preisausschreibung in dem Vereinsorgane der 
„Neuesten Erfindungen", in der .österreichischen Berg- und 
hüttenmännischen Zeitung" und im nllerggeiste" zu ver
öffentlichen. 

Der Antrag wurde angenommen. 
Se. Durchlaucht der Herr Präsident theilte die Zuschrift 

des Comites der zweiten allgemeinen Versammlung der Berg. 
und Hilttenmänner vom 10. November 1 S61 mit, worin der 
in der Sections-Sitzung der Hiittenmäuner vom Hrn. Sections
rathe Peter Tun n er gestellte Antrag zur Einleitung einer 
Subscription zur Durchführung von Eisenerzeugung nach 
Bes s e m e r's Methode, dem Vereine fiir die österr. Eiseni11-
dustrie übertragen wird. 

Der Herr Vicepräsident stellte den Antrag, dass sich das 
Comit6 des Vereins für die österr. Eisenindustrie an den Herrn 
Sectionsrath 'l' u n n er mit dem Ersuchen wenden möge, um 
einen Plan iiber die Art, wie die Versuche mit der Bessemer
schen Fabrikationsmethode des Eisens durch die vereinten 
Kräfte der österreichischen Eisenindustriellen am zweckmiis
sigsten ausgeführt und der daraus gewonnene Vortheil den 
Betheiligten zugewendet werden könne. Der Antrag erhielt 
die Zustimmung des Comites. (lleueste Er/iri.) 

Frequenz an der k. k. Berg- und Forstakademie 
zu Sohemnitz. An der k. k. Berg- und Forstakademie zu 
Schemnitz befinden sich im Studienjahre 1861/62 229 Zög
linge und zwar: A) Ordentliche Bergzöglinge. I. Vor· 
bereitungskurs: im 1. Jahrgange 3i, im 2. Jahrgange 54, zu
sammen 91. II. Fachkurs: im 1. Jahrgange 23, im 2. Jahrgange 
18, zusammen 41; zusammen ordentliche Bergzöglinge 132. 
B) 0rdent1 ich e Fo rs tz ö g !in ge: 1. im Vorbereitungskurs 
( 1. Forstakademischer Jahrgang 21, II. iru Fachkurs (2. Forst
akademischer Jahrgang) 41, zusammen ordentliche Forstzög
linge 62. C) Gäste: 1. für das Bergwesen 13, für das Forst
wesen 22, zusammen Gäste 35. Zusammen Berg- und Forst
zöglinge, dann Gii~te 229, Hievon entfallen dem Geburtslande 
nach auf Oesterreich 13, Salzburg li, Steiermark 1, Krain 4, 
Kärnthen 1, Tirol 5, Böhmen 22, Mähren 24, österr. Schle
sien 22, Galizien 21, Ungarn 83, Siebenbiirgen 14

1 
Banat S, 

Croatien 1, Italien 11 Baiern 11 Preussisch· Schlesien 1, Hohen
zollern 1, zusammen 229. 

Schemnitz, am 22. Februar 1862. 
Gedinge der Alvenslebenhütte in Schlesien. Bei 

der Eisenproduction, sowie auch bei der Darstellung anderer 
Metalle bilden bekanntlich die Arbeitslöhne einen sehr we
sentlichen Factor. Es diirfte 8ich daher von selbst rechtferti
gen, wenn wir die auf der Alvenslebenhütte gegenwär
tig festgesetzten Gedinge hier mittheilen. 'Vir unterscheiden 
zunächst: 

1. Pud d 1er1 ö h n e. Während man bisher den Puddlern 
einen festen Satz für die Erzeugung eines Centner Rohschienen 
bewilligte, zieht man es jetzt vor, sämmtliche Rohschienen 
durch einen besonderen Eisenprobierer priifen und in drei 
Classen theilen zu lassen, nach welchen alsdann der Lohn 
liestimmt wird. Seither erhielten die drei Puddler an einem 
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Feinkorn-Ofen 5 Sgr. 5 Pfg. pro Centner tadelfreier Feinkornlup
pen, und 3 Sgr. 10 Pfg., wenn der Bruch sich sehnig erwies. 
Die drei Puddler jedes trockenen Ofens wurden pro Centner Lup
pen mit 3 Sgr. 10 Pfg. bezahlt. Der Lohnsatz von 5 Sgr. 
5 Pfg. ist als ein zu hoher anzusehen; andererseits war man 
durch die bestimmten Sätze, zumal bei den fiir sehniges Pro
duct angenommen , gezwungen, gutes und schlechtes Eisen 
mit demselben Preise zu bezahlen. Die drei Classen, in welche 
man nun die Rohsehienen theilt und nach welchen man die 
Puddler bezahlt, lassen eine bessere Bestimmung des Lohne8 
und der Lohnsvertheilung zu. Fiir den Centner tadelfreier, gleich
artig feinkiirniger Feinkornluppen (Nr. 1) erhalten die Pudd
ler 4 Sgr. 9 Pfg.; für mit Sehne gemischtes Feinkorn oder 
gute Sehne (Nr. II) wird 3 Sgr. 4 Pfg. gezahlt; für grobkör
niges , kurzselmiges , iiberhaupt Eisen geringerer Qualität 
(Nr. III) zahlt die Hütte nur 2 Sgr. 4 Pfg. Es ist hiebei 
keine Trennung der Feinkorn- und trockenen Oefen festgesetzt, 
sondern es wird nur nach Qualitiit gezahlt. Die Lohns\·er
theilung ist folgende: 

Nr. I. Nr. II. Nr. III. 
1. Pucldler 2 Sgr. 4 Pfg. 1 Sgr. ü Pfg. Sgr. Pfg. 
2. " l 3 n 1 n !J n 

3. " 1 2 10 „ 7 „ 
Summa 4 Sgr. !J Pfg. 3 Sgr. 4 Pfg. 2 Sgr. 4 Pfg. 
Ausserdem erhalten pro Centner Rohschienen: der Hammer

schmied 3 Pfg., der Vordermann des Rohschienen-Walzwerks 
2 '/, Pfg.; der Hintermann 1 Y. Pfg.; und der H11cke11junge 
3/, Pfg.: ~ o 1dass die Herstellung eines Centner 
Rohschienen an Löhnen 5 Sgr. 5 Pfg. für tadelfreiee 
E'einko rn, 4 Sgr. für gute Sehne und 3 Sgr. für ungenügende 
Qualität beträgt. 

2. Walzerlöhne. Die Walzarbeiter erhalten a) für 
Kolben und Deckschieuen 1 Sgr. 8 Pfg. ; .b) für Stabeisen 
aller Art ohne Vorstrecken für Grubenschienen und Winkelschie
nen bis incl. I" Seite 2 Sgr. 4 Pfg.; c) für Stabeisen aller 
Art incl. Vorstrecken 3 Sgr.; d) fiir Bahnschienen und Ross
hahnschienen 1 Sgr. 9 Pfg.; eJ für Rund· und Qnadrnteisen 
von 3" Stärke und darüber , fiir llalkeneisen und andere 
schwer'' Sorten Fai;oneisen incl. Vorstreeken 2 Sgr.; f) für 
Bandeisen aller Breiten und in Stiirken von 3/16 " bis incl. 
'/„" 3 Sgr. 6 Pfg.; g) für Bancleisen in allen Breiten, unter 
'/,o'' bis 1

/, 0 " stark 5 Sgr.; h) für rundes und cp111dratisches 
Reckeisen '/,'' bis iucl. ~;, r." Stärke 5 Sgr.; iJ fiir rundes 
und quadratisches Eisen von•/,.'' bis incl. '/„" Stiirke 3 Sgr. 

3. Schmiede 1 ö h u e. k) Fiir das Ab schmieden von Luppen 
zu Bahnschienenköpfen 1 Sgr. (i Pfg., fiir das Abschmiedeu 
von kleinen Luppen, Bahnschieneupacketen und anderen Pa
cketen 1 Sgr. 3 Pfg. ; m) für Kesselbleehkolben und Keesel
blechbrammen 4 Sgr. 

4. Löhne der Kesselblech-Walzer. n) Für das 
'Valzen und nachherige Beschneiden von Kesselblechen in 
allen Läugeh- und Breitendimensionen bis incl. 1

/ 8
11 Stärke 

i Sgr.; o) für das Walzen und Beschneiden der Kesselbleche 
von '-'," Stärke und darunter 8 Sgr.; p) für das Nach walzen 
und Beschneiden von Abfallblechen aller Art 4 Sgr. (Berggeist.) 

Die ämtlichen Erhebungen über den Unglücksfall 
im Kohlenbergwerke im Seegraben bei Leoben sind der 
Redaction von Seite des h. Ministeriums für Handel und 
Volkswirthschaft zur Einsichtnahme und geeigneten Benützung 
vor ein Paar Tagen zugestellt worden. Das sehr umfangreiche 
Operat lcann natürlich seinem ganzen Umfange nach in die
sen lllättern unmöglich abgedruckt werden. Es wird jedoch 
das Interessanteste daraus zur Mittheilung vorbereitet. Einst
weilen mag jedoch die Bemerkung hier Platz finden, dass die 
von uns aus verschiedenen verlässlichen Quellen gebrachten 
Nachrichten von dem Inhalte dieses officielleu Berichts in 
keinem thatsächlich wesentlichen Punkte abweichen. Die eigent
liche veranlassende Ursache des Brandes und seiner traurigen 
Folgen konnte trotz der gründlich gemachten Erhebungen 
nicht constatirt werden. Dagegen ist vollkommen dargethan, 
dass der Werksleitung keinerlei Verschulden zur Last fällt, 
ja! dem Leser des Berichtes muss sogar auffallen, wie viel 
trauriger die Katastrophe hätte werden können , wenn der 
Grubenbau und was damit in Verbindung steht nicht so zweck
mässig geführt gewesen wäre, als es der Fall war. Zahlreiche 
Züge rührender Pietät und Hingebung liefern die gemachten und 
zum grossen Theil gelungenen Rettungsversuche. Die Berg 



behörde war in kürzester Frist an Ort und Stelle und in 
Thätigkeit; die wichtigsten Rettungsmittel scheinen rasch zur 
Hand gewesen zu sein. Wir werden an die ausführliche Dar
stellung des Sachverhaltes einige Betrachtungen anzukniipfen 
uns erlauben, da jeder Unglücksfall Stoff zum ernsten Nach
denken bietet und mindestens für die Zukunft nützliche Er-
fahrungen enthält. 0. H. 

Die Darstellung gewalzter Eisenplatten für Panzer
schiffe auf dem Stahlwerke Atlas zu Sheffteld. Die Fort
schritte der Artillerie in neuerer Zeit und die Anwendung der 
Dampfkraft für Kriegsschiffe haben eine Menge neuer Fragen 
geschaffen, welche die grossen Seemächte jetzt zu lösen bemüht 
sind. Eine der Hauptfragen ist es, ob mau Schiffe bauen kann, 
die Schussfest sind, die eine schwere Bewaffnung WJd die Last 
mächtiger Dampfmaschinen und Kessel tragen können, nnd 
doch hinreichende Schnelligkeit und Lenkfähigkeit besitzen. 
Frankreich macht rasche Fortschritte in der Construction 
einer imposanten Flotte von Panzerschiffen, und England be
strebt sich auch in dieser Beziehung seinen Vorrang zu be
haupten. 

Die Herren ,J. Brown & Comp., Besitzer des bekannten 
kolossalen St11hlwerkes Atlas zu Sbeffield, haben im Auftrage 
der englischen Regierung die Darstellung der nöthigen star
ken Panzerplatten übernommen. Um die Nachfrage befriedi
gen zu können, haben sie ihr Etablissement durch einen 
Tunnel unter der Midland-Eisenbahn mit einem weiten Bau
platze in Verbindung gebracht, der zwischen der gedachten 
Eisenbahn und der Savillestrasse gelegen ist. 

Hier ist in den verflossenen zwei Jahren ein neues Eta
blissement entstanden, das nicht weniger als 1 oy2 Acres um
fasst, von denen 7 mit Gebäuden bedeckt sind. 

Um von der Ausdehnung dieses 'Verkes einen llegr"ff 
zu haben, genügt es anzuführen, dass während dQ.S Londoner 
Ausstellungsgebäude für 181i2 circa !~ Mill. Ziegeln bedarf, 
dieses neue Etablissement, obgleich es erst zu ~/3 vollendet 
ist, schon 12 Millionen gewöhnliche und 2 Millionen feuer
feste Ziegeln consumirt hat. In demselben sind jetzt schon 
62 Oefen fertig gostellt, von denen die meisten mit Dampf
kesseln verbunden sind, um clie abziehende 'Yärme anszu
niitzen. Der hier erzeugte Dampf wird durch Röhren, die in 
ausgemauerten unterirdischen Canälen liegen, den verschie
denen Maschinen zugeführt. Fiir tlie möglichste Verminderung 
des Rauches ist Sorge getragen. Vier Essen, jede 45 Yards 
(zu 3 Fuss engl.) hoch, führen die Verbrenuungsproducte ab, 
die ihnen durch, mit feuerfesten Ziegeln ausgesetzte Kanäle 
zuströmen. Nach de1· Angabe ull'erer Quelle soll die Rauch
verbrennung dadurch erreicht wtrden, dass man den Rauch 
nochmals durch Oefen durchleitet (! ?). Die Zahl cler verschie
denartigen Dampfmaschinen, von der kleinen Maschine, die 
das Wasser für die Kessel pumpt, bis zu den schwersten \Valz
maschinen beträgt 29, die Zahl der Dampfhämmer 21. Die 
Puddel- und 'Valzhütte ist ein offener Schuppen, der 3ti0 Fuss 
lang, 240 Fuss breit und bis zum Dache 2:! Fuss hoch ist. 
Sie ist in drei Theile getheilt, von denen zwei schon in vol
ler Thätigkeit sind. Am Nordostende des 'Yerkes ist ein 90 
Fuss breiter Raum, der von zwei Eisenbahnsträngen einge
nommen wird, von denen der eine nach dem Kohlenhofe, der 
andere nach dem Roheisenhofe führt. "·üchentlich braucht 
dieses 'Verk 2000 Tonnen Kohlen und tiOO Tonnen Hoheisen, 
woraus 480 Tonnen Walzeisen erzielt werden, das man direct 
oder zur Stahlerzeugung verwendet. Es sind 10 Puddelöfen 
vorhanden, von denen jeder 35 Tonnen Roheisen auf einmal 
fasst. Vor 50 Jahren galt ein Puddelofen für gross, weun er 
12 Tonnen Eisen fasste, und die jetzigen Oefen halten ge
wöhnlich 20 Tonnen. 

Auch zur Darstellung von Stahl nach dem Bes s e m er
Processe sind Einrichtungen im grössten Massstabe getroffen. 
Bisher nahm Bessemer nicht mehr als 1 Tonne in Arbeit, 
während die Herren Br o w n &'. Co m p. 4 Tonnen auf einmal 
verarbeiten wollen. Die erzeugten Stahleingiisse sollen dann 
unter einem Dampfhammer von 12 Tonnen ausgeschmiedet 
werden. 

Was nun die Darstellung der Panzerplatten anbelangt, 
so stellt man zuerst eine Anzahl Platten dar, welche 30 Zoll 
Llinge, 12 Zoll Bre1to und 1 Zoll Dicke haben. Fiinf solcher 
Platten werden zu einem Packete vereinig~. und nachdem sie 
im Schweissofen genügend vorgewärmt, zu einer Platte von 
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4 Fuss im Quadrat ausgewalzt. Aus diesen wird ein neues 
Packet gebildet, Wld dieses nach erneutem Anwärmen zu einer 
Platte von B Fuss Länge 4 '12 Fuss Breite und 2 '12 Zoll Dicke . 
a?sgewalzt. Jetzt f~lgt e;11dlich die Schlussoperation. Man hat 
emeu besonderen :Schwe1ssofen mit sehr weiter Arbeitsthüre 
erbaut, in welchem nun ein Packet von 4 solchen überein
a?derliegenden Platten zur Schweisshitze erwärmt wird. Ist 
diess gescheh~n,. so öffnet man das Ausfuhrthor und packt 
das Pac~et 11Ut emer ko!ossalen Zange, deren längere Schen
kel an eme K~_tte befes~1gt ~~rden, die über einen mächtigen 
Flaschenzug lauft. Gle1chze1tig erhält der l\Iaschinenwärter 
das Zeichen, die Walzwerkmaschine in Gang zu setzen. 

Dem Zuge der Kette folgend, kommt die weissglühende 
Masse. aus dem Ofen heraus, und legt sich auf einen niedri
gen '~.agen auf. Man entfernt ?ann rasch die Zange und Kette, 
und fuhrt nun den Wagen mit der Platte möglichst rasch zu 
dem nahestehenden kolossalen Walzwerke, indem zwei Reihen 
von Arbeitern an beiden Seiten die Platte mit Zangen anfas
sen: Sobald die Platte das 'Valzwerk passirt, wird die llfa
sclune gebremst, und die Drehungsrichtung der 'Valzen um
gesetzt? nach~em sie eine Kleinigkeit dichter zusammenge
stellt smd. Hierdurch umgeht man das Ueberheben der kvlos
salen Las.t. N:achdem di.e Platte auf die passende Dicke ge
bracht, wird sie durch einen grosscn Krahn nach einer voll
kommen ebenen Platte geführt, auf welcher sie niedergelegt 
und durch das Darüberrollen von !J Tonnen schweren 'Val
zen geebnet wird. Den Schluss bildet das Beschneiden der 
Kauten und Ecken, das Biegen und Lochen, gauz nach den 
Angaben des Schiffbauers. (London Illust. News; 'Vochen
schrift des schlesischen Vereins fiir Berg- und Hiittenwesen 
1~61, Nr. 50.) 

Ad mini s t r a t i v e s. 
Erledigungen. 

Die Bergraths-, zugleich Bergwesens-Referentenstelle bei 
der Berg-, Forst- und Salinen-Direction zu Klausenburg in 
der VII. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 16811

1 
eventual 

1575 oder 1470 ß., nebst einem 10°/
0
ge11 Quartiergelde. -

Gesuche sind, insbeson1lere unter Nachweisung der berg
akademischen Studien, der vollständigen theoretischen und 
praktischen Keuntniss aller Zweige des Bergbaufoches, der 
Gewandtheit im Concepts- und Rechnungsfache Wld der Kennt
niss der Landessprachen, binnen vier 'Vochen bei der Berg-, 
Forst- und Salinen-Direetion in Klausenburg einzubringen. 

Die Rechnungsführer- und Amtsofficialsstelle bei der 
Berg- und Hiitteuverwaltung Pillersee in der X. Diätenclasse, 
mit dem Gehalte jährl. 600 ff., freier Wohnung oder in deren 
Ermanglung einem l0°/0 gen Quartiergelde, dem Genusse eines 
Gartens und gegen Erlag einer Caution im Gehaltsbetrage. 
- Gesuche sind, insbesondere unter Nachweisung der berg
akademischen Studien und der Kenntnisse und Erfahrungen 
im Eiseuhiittenwesen und im montanistischen Rechnungsge
schäfte, hinnen vier 'Vochen bei der l:lerg- und Salincn-Di
rection in Hall einzubringen. 

Die zweite Casse-Amtsschreibersstelle bei der Salinen
Verwaltung Aussee in der XII. Diätenclasse, mit dem Gehalte 
jährl. 31.'i fl., G Wr. Klaftern harten und 4 Wr. Klaftern 
weichen B~ennholzes im pensionseinrechenbaren Anschlage 
von 1 !J ff. tiO kr., einem Quartiergelde jährl. 26 ß. 25 kr. und 
dem systemgemässen Salzbezuge. - Gesuche sind, insbeson
dere unter Nachweisung der Kenntnisse im Rechnungsfache und 
der Conceptsfähigkeit, binnen vier Wochen bei der Salinen
und Forst-Direction in Gmunden einzubringen. 

Edict. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Komotau wird 

bekannt gegeben, dass die mit dem Erkenntnisse vom 11. April 
!SfiO, Z. 1591-97i, entzogene und aus drei Grubenmassen be
stehende Barbara-Braunkohlenzeche bei Algersdorf des Florian 
~löset" nachdem bei der mit dem Bescheide de~ k. k. Kreis
gerichts als Bergsenat zu Brüx vom 21. November 1861, 
Z. 1209 Mont., auf den 7. November 1861 bestimmt gewese
nen Tagfahrt zur öffentlichen Feilbietung keine Kauflustigen 
erschieuen sind, im Grunde der §§. 259 und 260 a. B. G. 
nunmehr als aufgelassen angenommen und die beziigliche 
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Bergbauberechtigung mit dem Beifügen als erloschen erklärt 
werde, dass nach Rechtskräftigwerdung dieses Erkenntnisses 
die bergbiicherliche Löschung veranlasst werden wird. 

Komotau, am 22. Februar 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[34-36] Ein In allen Zweigen des Stein· und Braunkohlen· 
Bergbaues erfahrener Bergmann, 

dem auch markscheiderische Kenntnisse zu Gebote stehen, 
sucht ein baldiges Unterkommen als Obersteiger, eventuel 
vorläufig als Steiger. 

Offerte unter der Chiffre R. J. Graz, poste restante. 

Ein praktisch und theoretisch gebildeter Maschinenbauer, 
der durch eine Reihe von Jahren in deu grösstenMaschiuenwerk
!tiitten sich hinreichende Kcntuisse erworben hat und zuletzt 
als Zeichner und Bauführer bei bedeutenden Bauten fungirte 
sucht eine passeude Stelle , als Mouteur, Constructem ode; 
auch als Bauführer. 

Offerte unter der Chiffre A. Z. 22 Graz, poste restante. 

[33] Bei der lvauecer Gewerkschaft für Bergbau und Zink
fabrikation ist die Stelle eines Obersteigers mit vorliiufig 
660 fl. jährlichem Gehalt, freier 'Wohnung und Beheizung 
bald zu vergehen. Bewerber miissen mit dem Braunkohlen
bergbau sowohl auf liegenden wie auch auf stehenden FHitzen 
vollkommen vertraut sein , und eiue weiter reichende berg· 
männische Ausbildung insofern noch genossen haben, dass 
sie zu einem uuhefangeuen Urtheil auch in anderen den 
Bergbau betreffeudeu Fälleu befähigt siud. Markscheiderische 
Fertigkeit ist nächstdem Bedingung, und noch wird besonders 
darauf hingewiesen, dass das Princip einer rationellen und streng 
ökonomischen Grubeu"·irthschaft die Hichtung, in welcher der 
Obersteiger seine Thätigkeit zu entwickeln haben \<ird, genau 
vorzeichnet. Bewerbungen um diese Stelle sind nach Ivanec 
bei Warasdin, unter gleichzeitigem Anschluss nahschriftlicher 
Zeugnisse" zu adressireu. 

Beste englische 

HARTWALZEN, 
mittelharte und weiche Walzen, Blech
und Stufenwalzen in jeder Dimension 

fiir 

Eisen-, Stahl-u. Kupferwalzwerke 
besorgt und liefert 

Uarl A. Specker, 
Civil-lugenieur. 

llohe1· ~larkt, Galvagnihof, Wien. 

[~
0 

-

321 Preis-Ausschreib1u1g 
für eine populäre Abhandlung über Eisenconstructionen bei Hochbauten. 

Der Verein für die österreichische Eisenindustrie hat in V ereinig-nng mit dem niederösterreichischen 
Gewerbeverein für die beste populäre Abhandlun(J' über Eisenconstructionen bei Hochbauten zwei Preise 
bestimmt, und zwar der Verein für die Eisenindu~trie t 00 Ducaten und der Gewerbeverein seine silberne 
Vereins-1\fodaille. 

Die dabei gestellten Bedingungen sind folgende: 
Diese Schrift soll eine gemeinfassliche detaillirte Darstellung der für unsere gewöhnlichen Hoch· 

bauten verwendbaren Eisenconstructionen enthalten und constructivc und eventuell pecuniiire Vortheile 
gegenüber von anderen l\Iaterialien nachweisen. 

l\Iit Zugrundelegung einer Berechnung über absolute, rclatiYe und rückwirkende Festigkeit von 
Guss-, Schmiede- und gewalztem Eisen, wobei Erfahrun"s-Coefficienten namentlich für unsere Eisen
Qualitäten für die Praxis wohl zu berücksichtigen komme1~ sind die vortheilhaftesten Querschnittformen 
für die gewöhnlichsten Fälle anzugebet1 und denselben eine tabellarische Zusammenstellung von Gewicht 
und Festigkeit beizufügen. 

Selbstverstii.ndlich sind die erläuternden Zeichnungen, namentlich für die Querschnitte, und 
zwar für kleine Geg-enstünde in Naturgrösse, für grösscre im vierten Theile der Naturgrösse zu Yer-
vollständigen. ·-

Die Preisbewerber wollen ihre versiegelten, mit einem Motto Yersehenen Schriften und mit 
versiegelter Angabe des Namens, wdcher als Aufschrift das gleiche Motto trägt, bis zum 1. October 
1862 an das Coru ite des Vereines für die österreichische Eisenindustrie, 'Wien, Stadt 6S 1, einsenden. 

Der mit dem Preise Betheilte bleibt Eigenthümer des l\Ianuscriptes und ist zur Drucklegnng 
von wenigstens 400 Exemplaren verpflichtet, welche der Verein zu den Erzeugungskosten abnduuen wird. 

Das Comite des \'ereins für die österreiihisthe Eisenindustrie. 

!>ie.se Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationspreis 
ist jährlich loco Wien 8 ß. ö. W. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen ofticiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen·, Ban· und Aufbereitungswesen 
.sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriftenj eder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Keclr. & Camp. la Wica. 
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Der Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. 
I. 

Das h. k. k. Ministerium für Handel und Volks
wirthschaft hat als oberste Bergbehörde das Resul
tat der über das bekannte Grubenunglück in Leoben 
gepflogenen Erhebungen nebst dem berghauptmann
schaftlichen Berichte der Redaction dieser Zeitschrift 
zur Einsicht und geeigneten Benützung zustellen 
lassen. \Vir sind nunmehr in der Lage, aus ämt
lichen Quellen zu schöpfen und wollen die uns mitge
thcilten ämtlichen Daten in jenen Richtungen selbst
ständig bearbeiten, welche uns zunächst interes
sant für unsere Leser scheinen, nämlich: A) In Be
treff der Veranlassung des Brandes; B) In Betreff 
der Rettungsarbeiten und hervorragender Einzelhei
ten aus denselben; und C) In Betreff der Folgerun
gen, welche sich aus den bei dieser Katastrophe beob
achteten Thatsachen und Umständen ableiten lassen. 

AJ Veranlassung des Unglücksfalles. 
Wie bekannt, war der Brand ausserhalb der 

Grube ausgebrochen und nur die Verbreitung des 
Rauches und der Gase nach Innen verursachte die 
beklagenswerthe Katastrophe im Innern der Grube. 

· Vor den beiden ganz nahe aneinander stehen
den, nur durch einen Pfeiler getrennten Mundlöchern 
der nach dem Innern der Grube in divergfrender 
Richtung getriebenen Stollen, Traugott und Louise, 
befand sich eine unmittelbar anstossende Stollenhütte 
aus Holz errichtet, welche eine gemeinsame Vorstube 
zu den beiden Stollen bildete und insbesondere in 
Winterszeit den Zweck hatte, durch einen darin an
gebrachten Heizofen erwärmte Luft in die Grube 
einzuführen, um sowohl die Eisbildung auf der För
derbahn und das dadurch herbeigeführteAusspringen 

der Grubenhunde beim Fördern zu verhindern als 
auch das Einfrieren der im nahen Louisenschachtc be
findlichen Maschine und der Pumpen zu vermeiden. 

Ohne eine derlei Erwärmungsvorrichtung waren 
bei der Förderung sowohl als beim Gang der Ma
schine Störungen und sogar Gefahren für die dabei 
beschäftigten Leute zu besorgen. Die Heizung dieser 
Stollenhütte war auch seit zwei Wintern anstandslos 
im Gange und scheint gute Dienste geleistet zu haben. 

Die innere Lichte der Hütte betrug an den bei
den Stollenmundlöchern - dem breiten Ende -
2 Klafter 5 Schuh, an der engeren entgegengesetz
ten Seite, welche durch eine Thüre verschliessbar 
war, 5 Schuh 4 Zoll und die Länge 7 Klafter 4 Schuh. 
Die Seitenwände waren durch zwei V crschalungen 
gebildet, deren 4-5 Zoll betragender Zwischenraum 
mit den beim Putzen des Holzes abfallenden, schon fau
len Rinden, die sich besser als frische zusammendrän
gen liessen, ausgefüllt*). In 2 Klafter 2 Schuh 5 Zoll 
vom Eintrittsraume der Hütte, an deren rechter Seite, 
war der zur Heizung bestimmte gemauerte Ofen an
gebracht, dessen Heizung rückwärts aus s er der Hütte 
stattfand, und welcher Innen mit einem Sparherd 
versehen war. In einem Aufsatze des Ofens war ein 
eisernes Kniestück und in dieses ein Röhrenstück 
von 5 '!~ Zoll Durchmesser bis zu dem circa 3 Klaf
ter davon entfernten gemauertenKamine, respect:ve 
in den darin befindlichen Schlott eingeschoben. 
Ueber dem Schlott war ferner noch ein eisernes 

*) Erde, Thon, Tegel, Bauschutt u. dgl. wären vielleicht 
bei ähnlichen Constructionen in Zukunft mehr zn empfeh
len, als vegetabilische Stoffe, welche , wenn anch anfangs 
feucht und plastisch, doch einer Austrocknung nnd leichteren 
Zündbarkeit fähig werden können. 0. 11. 



Röhrenstiick eingesetzt. Die Entfernung der Röhre 
bis zur Längenwand der Hütte betrug beim Ofen
aufsatz 21 Zoll, beim Kamine 14 Zoll. 

Die Bedienung des Ofens besorgte während 
rlcr Förderung bei Tage der zur Stellung des Schie
nen-\Vechscls bestellte Mann. Wurde zeitweise auch 
bei Nacht gefördert, so wurden verlässliche Männer, 
meist die mit leichteren Gebrechen behafteten Halb
invaliden angestellt, die zur Verschung dieses Dien
stes vollkommen geeignet waren. Zur Schlicssung 
und Oeffnung der Eingangsthüre wurde erforder
lichen Falles, wenn nicht geheizt wurde, ein Saubcr
junge aufgestellt, welcher jedoch nach V ersichernng 
der 'V erksbeamten nie zur Heizung verwendet wer
den durfte. In der Unglücksnacht war nur ein 14jäh
riger Junge in der Hütte und obwohl die Aussagen 
darüber schwanken, ob er den Auftrag erhalten habe 
zu heizen, stimmen doch alle darin überein, 
dass wegen des milden Wetters s c h r wenig ge
heizt war und spät noch einfahrende Bergleute, die 
sich in der Hütte einige Zeit vor dem Brande auf
hielten, keine besondere Hitze, nicht einmal <las 
Rothwcrden der in den Ofen eingesetzten Sparherd
platte bemerkt hatten. 

Dicss sind die thatsächlichen von der Commis
sion erhobenen Beschaffenheits- und Gebrauclu.ver
hältnisse der Stollcnhüttc, an welcher in der Nacht 
vom 23. auf den 24. Jänner um 1 '12 Uhr der Brand 
entstand und sich auf die Grubenzimmerung ver
breitete. Es musste begreiflicher Weise erhoben 
werden 1 inwiefern die Beschaffenheit dieser Hütte 
an sich oder die Heizung des Ofens veranlassende 
Ursache der Entstehung des Brandes werden konnten. 

Die vorliegenden Aussagen der vernommenen 
Arbeiter und Sachverständigen stimmen in Bezug 
auf die feuersichere Beschaffenheit der Hütte durch
aus überein. Der Kaminfcgemeister R. B, welcher 
noch kurz vor "'\'\r eihnachten eine der je zweimonat
lichen Besichtigungen vorgenommen, bezeugte, dass 
er selbst bei stärkster Heizung eine Entzündung 
der Bretterwand nicht für möglich halte, und auch 
nie an der dem Ofen näher liegenden Seite eine 
V crsengung oder Bräunung der Bretterwand bemerkt 
habe. Dem gemauerten Kamin, dessen Esse (Schlott) 
7 Zoll im Durchmesser noch 3 Schuh über das Hüt
tendach hinausreichte, war ausserdcm noch eine 
Rauchröhre von 3- 4 Fuss ausgesetzt. Aehnlich 
spricht sich auch der Maurermeister J. K. aus. Die 
Werksleiter zweier benachbarter Gruben anderer 
Bergwerksbesitzer stimmten den Aussagen der vor
genannten Fachmänner vollkommen bei und er
klärten auf das Entschiedenste, dass die Ursache 
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des Brandes cme an d c i· c als eme U eberheizun o· ,,., 
des Ofens gewesen sein müsse. 

Auch der mit den Localvcrhältnissen wohlver
traute bergakadcmischc Professor Herr A. 1\Ii 11 er 
v. Hauenfels erkannte in 1·encm zwar hölzernen . ' 
aber feuersicher construirtcn Stollen durchaus keinen 
gefährlichen Bau und glaubt, dass der Werksleitung 
nichts zur Last gelegt werden könnte, und dass 
an vielen Bergwerken über Stollen- und Sehacht
mündungen erbaute Hütten bestehen in welchen 

' ' wenn sie geräumig sind, sogar offene \Värmcfeuer 
für <fü, Bergarbeiter angezündet werden, während 
hier ein gemauerter Ofen und zweckmässige Ka
minvorrichtungen genügende Sicherheit geben. Ja ! 
er erkennt selbst die Erbauung eines Ofens in der 
Stollcnhütte als eine nützliche Einrichtuno· wccren ,,., b 

der dadurch beseitigten Vereisung der Förderstre-
cken und der Maschine. Er bemerkte auch, dass aller
din~·s in der Nähe der Stollenhüttc sich ein hölzerner 
Zimmer-Stadel befinde, worin eine zeitweise Anhäu
fung feuerfangenden Materials sich kaum vermeiden 
lässt. Wäre das Feuer dort entstanden, so hätte 
man sagen können, das Unglück hätte durch grössere 
Entfernung des Stadels von der Grube verhütet we1·
den können. Aber eben dieser Stadel ist vom 
Fe u c r v c r schont geblieben - und dieses ist in 
der ganz sicher aussehenden Stollenhütte ausgebro
chen! Auch glaubt er, dass die Entstehung des Feuers 
jeder anderen denkbaren Ursache eher, als der bestan
denen Heizvorrichtung zugeschrieben werden könne. 

Dieser Ansicht schliesst sich die Berghauptmann
schaft in ihrem Berichte vom 3. Februar mit dem 
Bemerken an, ,,dass in Bezug auf dieses traurige 
Unglück weder der Drasche'schen Bergverwaltung, 
noch sonst einem bestimmten Individuum ein Ver
schulden zur Last gelegt werden könne; wiewohl 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen bleibe, dass der 
Brand der Hütte aus Muthwillen oder Bosheit ge
legt worden sei." 

Ob für letztere Insinuation irgend welche An
haltspunkte vorhanden seien, ist aus den berghaupt
mannschaftlichcn Erhebungen nicht zu entnehmen 
und müsste auch jedenfalls den Gegenstand einer straf
gerichtlichen Unter.mchung bilden. Allein da eine be
stimmte Veranlassung des Brandes (wie es in den 
meisten Fällen geschieht!) nicht constatirt werden 
konnte , so bleiben nur Ansichten und V crmu
thungen üb1·ig, welche jedoch besser in der Form 
von Winken zur künftigen Vermeidung ähnlicher Er
eignisse in der dritten Abtheilung dieses Artikels 
( C. Folgerungen etc.) erörtert werden mögen. 



Studien über den Bessemer'schen Process. 
Von M. A. La Sa 11 e. 

(Aus: !llumoires et eompte-rendu ues travaux de la societe 
des ingenieurs civils. 2. Reihe, 13. Jahrg„ 4.Heft, 1860, p. 401 *). 

Wichtigkeit des Bessemer-Processes. 
Die der Gesellschaft der Civil-Ingenieure in 

neuerer Zeit gemachten :Mittheilungen über diesen 
Gegenstand sind in hohem Masse geeignet das In
teresse ihrer Mitglieder zu erregen. Denn wenn es 
wahr ist, dass dieser Process allen bei seinem Ur
sprung aufgetauchten Erwartuugen entspricht uncl 
er eine hinreichend praktische Ausführbarkeit be
sitzt, so bildet er ohne "\Viderspruch eine der wich
tigsten Entdeckungen der neueren Metallurgie. 

Billigere Productionskosten und bessere Quali
tät des Eisens und Stahles, dieser mächtigen Hebel 
der Industrie, zu erzielen, ist sicher eines der schön
sten Probleme, deren Lösung unserem Jahrhundert 
vorbehalten war. Bes s e m er wird dazu in hohem 
Masse beigetragen haben und Frankreich ihm sehr 
zu Dank verpflichtet sein, denn wenn die praktische 
Anwendung dieses neuen Processes auf bessere Quali
täten Roheisen beschränkt bleibt 1 hat England in 
dieser Beziehung Nichts vor Frank.reich voraus. 

Der Reichthum Frankreichs an guten, reinen 
Eisenerzen, deren geringe Gewinnungskosten 1 die 
N oth wendigkeit, dieselben mit Holzkohlen zu ver
hütten, um ein gutes Eisen darzustellen, werden in 
Verbindung mit der Brennmaterialersparung beim 
Frischen entgleich das Gleichgewicht zwischen Eng
land und Frankreich wieder herstellen, welches dem 
letzteren in allen die Eisen- und Stahlpro<luction 
betreffenden Fragen gefehlt hat. 

Derzeitiger Stand des Processes. 
Wenn man den bis jetzt geschehenen Veröffent

lichungen trauen darf, so sind die Bcssemer'schen 
Producte schon auf allen Metallmärkten Schwedens 
und Grossbrittaniens; die dafür geforderten Preise 
lassen erwarten, dass die neue Methode den Kampf 
mit dem alten V erfahren erfolgreich wird aufueh
men können, endlich zeigt die Menge der zu Markt 
gebrachten Bessemer'schen Producte, dass es nicht 
mehr V ersuche im Kleinen sind, sondern die Anfänge 
eines regelmässigen Betriebes und der Beweis eines 
normalen Ganges des Processes. 

Erstaunenswerth ist es 1 dass man in anderen 
Ländern noch keine Erfolge erzielt hat. Es lässt 

*) Durch die Freiberg. Berg- und hüttenm. Zeitg. Nr. B 
und 9. - Nachdem der Verein der i:isterr. Eisenindustriellen 
die P. Tunner'schen Anträge nun doch in Geltung zu setzen 
beginnt, scheint uns obige Mittheilung eine zu weiterer Verbrei
tung auch in un1er11m Vaterlande besonders geeignet. D. Red. 
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diess vermuthen, dass man nicht den rechten Weg 
eingeschlagen hat, oder dass die zu erfüllenden Be
dingungen noch nicht hinreichend klar dargelegt 
sind, um mit Sicherheit Erfolge zu erzielen. Durch 
die Einfachheit der dem Processe zu Grunde liegen
den Principien und die Wichtigkeit der in Aussicht 
gestellten Resultate mussten alle Praktiker zu V er
suchen aufgemuntert und alle Gelehrten aufmerksam 
gemacht werden. Unglücklicherweise fielen die ersten 
V ersuche ungünstig aus, kosteten viel Zeit und Geld 
und schreckten selbst die eifrigsten Parteinehmer 
der neuen Erfindung zurück, so dass selbst in Eng
land alle Energie des Erfinders und alle l\Iacht des 
ausdauernden englischen Capitals erforderlich war, 
um alle Hindernisse zu überwinden. 

In Sc h w e den erregten die ungehew·en Vor
theile, welche die Anwendung des neuen Processes 
auf das ausgezeichnet reine Roheisen erwarten liess, 
sehr bald allgemeine Aufmerksamkeit. Die Gesell
schaft des Jern-Uontoret scheute kein Opfer, das 
Ziel zu erreichen und aus den Berichten derselben 
ist zu ersehen 1 dass ihre Anstrengungen mit Er
folg gekrönt waren. 

Obgleich Alles die Wahrheit der erhaltenen 
Resultate zu bestätigen scheint, aarf man dennoch 
die in der Versammlung englischer Civil-Ingeniew·e 
zu London erhobenen Widersprüche nicht ganz mit 
Stillschweigen übergehen. Einige Personen, die zu 
Gunsten der neuen Erfindung grosse Opfer gebracht 
zu haben vorgaben, versuchten nichts weniger, als 
die Zweifel an der ,V,thrheit der von Besscmer 
und seinen Freunden mitgetheilten Versuchsresultate 
wieder rege zu machen; aber es ist leicht einzuse
hen, dass sich die Einwürfe mehr oder weniger auf 
ältere und nicht auf die neuesten V ersuche bezogen, 
die Opponenten also mehr oder weniger den Ge
sichtspunkt aus den Augen verloren hatten. 

Die zu Wo o 1 w ich ausgeführten Versuche 
tragen einen nicht anzuzweifelnden Charakter; die 
Resultate waren zu glänzend, um nicht die Aufmerk
samkeit der Ingenieure aller Länder zu erregen. 

Dieselben beweisen, dass man beim Bes s e m er
Stahl und Stabeisen die höchsten bekannten Grän
zen der Festigkeit erreicht hat, welche die besten 
bekannten Producte zu liefern vermögen ; dass man 
selbst ohne Unterstützung durch Hämmern und Wal
zen bei blossen Gussstücken mindestens auf eine 
Festigkeit rechnen darf, die der des gewöhnlich an
gewandten Eisens und Stahles nicht nachsteht und 
die des besten Roheisens überwiegt. Der dem Be lil
s e m er-Eisen gemachte Vorwurf, dass eszu trocken 



sei, ist vielmehr ein Lob, da nur vollkommen rei
nes Eisen diese Eigenschaft zeigt. 

Unter den dem Processe gemachten Vorwürfen 
war derjenige vorwaltend, dass während des Fri
schens zu viel Eisen verbrenne, das Metall bei dem 
weiteren Fortgange sich zu Luppen bilde und da
durch der Process sehr erschwert, ja gegen das 
Ende ganz unmöglich gemacht werde. Als Bessern er 
jedoch von seinen ersten V ersuchen Bericht erstat
tete, wies er nach, dass durch das Einblasen der 
Luft in das geschmolzene Roheisen eine Tempera
tur erzeugt würde, hoch genug, um Stabeisen in 
Fluss zu erhalten. Hierauf geschah der Einwurf, 
dass, wenn wirklich eine solche Temperatur erzeugt 
würde, um das Eisen in Fluss zu erhalten, so würde 
es kein Material geben, das feuerfest genug sei, um 
einer solchen Hitze "Widerstand zu leisten. 

Man weiss jedoch jetzt, dass die Abgänge beim 
vollständigen Frischen nicht über 20-22 Proc. und 
beim Stahlfrischen nicht über 13-15 Proc. steigen. 
Die Frage der Feuerfestigkeit und Widerstands
fähigkeit der Materialien hat Herr Bes s cm er durch 
Anwendung einer aus dem Gamster von Shcffield 
dargestellten Ausfütterung seines Ofens gelöst. Die
ses ausgezeichnet ·feuerfeste Material wird in Eng
land schon seit langer Zeit zu Stahlschmelztiegeln 
benützt und ist nichts Anderes, als feuerfester Sand
stein oder ein aus Strassenkoth hergestelltes Ofen
futter. 

Wie aus der Besscmer'schen Abhandlung und 
der Discussion darüber in der Versammlung britti
schcr Ingenieure hervorgeht, muss man das Miss
lingen der ersten Versuche der Unreinheit des ver
arbeiteten Roheisens zuschreiben, und thatsächlich 
lassen sich schwefel- und phosphorhaltigcs Roheisen 
nicht mit Vortheil durch diese Methode zu Gute 
machen. 

Ferner hat sich herausgestellt, dass man bei 
der Verarbeitung zu kleiner Quantitäten ebenfalls 
zu keinem Resultat gelangt; man muss mindestens 
eine Tonne Roheisen auf einmal in Arbeit nehmen. 
Hierauf beschränken sich alle auf einen Versuch 
bezüglichen Mittheilungen und man kann Herrn 
Bes s e m c r mit Recht vorwerfen, dass er das Wich
tigste vernachlässigt habe, und bedauern , dass er 
die praktischen Winke, welche auf eine richtige, 
theoretische Beurtheilung seines Processes führen 
konnten, nicht gegeben hat. Es wäre z. B. interes
sant, die Zusammensetzung des verarbeiteten Roh
eisens und der daraus dargestellten Producte genau 
zu kennen, ferner zu wissen, wie viel Kubikmeter 
Wind auf l (JO Kilogramm Roheisen erforderlich 

84 

sind, mit welcher Pressung man den Wind ein
strömen lassen muss, um bestimmte Productc zu 
erhalten, wie gross der Abgang ist nach der Dauer 
des Proccsscs und der Natur der erzeugten Pro
ductc, in welchem Verhältniss endlich der Thcil 
des durch die Schlacken bedingten Abganges zu 
dem durch mechanisches Herauswerfen aus dem 
Apparat durch die entwickelten Gase verursachten 
V crlustc steht etc. 
Theoretische Winke zur Erlangung sicherer Resultate. 

Dennoch will ich im Folgenden aus einigen 
theoretischen Betrachtungen abzuleiten versuchen, 
welchen W cg man einschlagen muss, um am sicher
sten zum Ziele zu gelangen. 

Bei dem Frischprocess bildet der Sauerstoff 
das Hauptreagens; derselbe verwandelt den K oh
l e n s toff des Eisens in Kohlenoxydgas und Koh
lensäure und die übrigen Beimengungen zu Oxyden 
und Säuren, die zu Schlacken zusammenschmelzen. 
Diese Reactionen können jedoch nur bei erhöhter 
Temperatur stattfinden und zwar um so rascher und 
vollständiger, in je dünnflüssigerem Zustande das 
Metall sich befindet. Der Sauerstoff wirkt jedoch 
auch ebenfalls auf das Eisen, wie auf die übrigen 
Bcstandtheile des Roheisens, und nur wegen seiner 
grösseren V crwandtschaft zum Kohlenstoff verbindet 
er sich mit letzterem vorzugsweise, und so lange 
die Masse noch Kohlenstoff enthält, kann das gebil
dete Eisenoxyd, bis auf das, welches schon verschlackt 
ist, noch wieder reducirt werden. 

Man darf nicht annehmen, dass es anders sein 
könne, denn Eisenoxydul kann es in freiem Zustande 
im Roheisen nicht geben, weil dasselbe in letzterem 
nicht löslich ist. Niemals wenigstens hat die Analyse 
im Roheisen Sauerstoff oder im verbrannten Eisen, 
welches sauerstoffhaltiges Eisen ist, die geringste 
Spur Kohle nachweisen können. Desshalb wird man 
mit Sicherheit annehmen können, dass allemal, wenn 
Kohle und Sauerstoff in fliissigem Eisen in Berüh
rung kommen, sie sich unmittelbar mit einander 
verbinden werden und dass bei passendem Verhält
niss Beider das Eisen ganz davon gereinigt wer
den kann. 

Ausscrdem enthält das Roheisen noch Silicium, 
sehr oft auch Phosphor, selbst wenn iu den Erzen 
keine Spur davon nachzuweisen war, ferner zuwei
len noch etwas Schwefel und andere Körper, wie 
Mangan, Arsen, Kupfer, Calcium, Magnesium etc., 
die jedoch zu wenig schädlich sind und zu selten 
vorkommen, als dass ich mich eingehend damit be_ 
schäftigen könnte. Das Silicium verhält sich im 
flüssigen Roheil!ien genau wie der Kohlenstoff, einzig 
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mit dem Unterschiede, dass die Sauerstoffverbindun
gen des Kohlenstoffs im gasförmigen Zustande ent
weichen, während die Kieselsäure mit den übrigen 
Oxyden zu Schlacken zusammenschmilzt, welche 
mehr oder weniger leicht abßiessen. Uebrigens muss 
man glauben, dass die Verwandtschaft des Sili
ciums zum Sauerstoff dieselbe ist, wie die des Koh
lenstoffs, denn man trifft diese beiden Körper in 
demselben Verhältniss im Stabeisen an, wie sie im 
Roheisen vorhanden waren. Die Cementation zeigt 
jedoch, dass die Kohlenstoffatome die Fähigkeit 
besitzen , sich im starren Metall zu verschieben, 
während die des Siliciums unbeweglich sind, und 
ist daher zur gleichmässigen Entfernung beider die 
Flüssigkeit des Metalls erforderlich. 

Das Roheisen ist nun gewissermasscn als eine 
gegenseitige Auflösung der drei Körper: Eisen, Si
licium und Kohlenstoff zu betrachten, und würde es 
im Principc genügen , dass dasselbe im flüssigen 
Zustande an einem Punkte von Sauerstoff angegrif
fen würde, um den Frischprocess einzuleiten; denn 
wegen der Fähigkeit der Atomverschiebung im flüs
sigen Roheisen muss man annehmen, dass, je nach
dem der Gehalt an beiden Nebenbestandtheilen an 
dem angegriffenen Punkte abnähme, die nebcnlie
genden Roheisenatome ihren Gehalt an Silicium und 
Kohlenstoff allmälig dahin abgeben würden. Es ist 
jedoch klar, dass die Reaction nur sehr langsam 
vor sich geht, wenn der Angriff des Sauerstoffs 
nur an einem Punkte oder auf einer kleinen Ober
fläche stattfindet , denn es wird so viel Zeit dar
über vergehen; als das Quantum Sauerstoff brau
chen wird, um mit der Angriffsfläche in Berührung 
zu treten. Andererseits wird eine Verschlackung des 
Metalles stattfinden , wenn die Zuströmung von 
atmosphärischer Luft rascher geschieht, als sich 
die Kohlenstoff- und Siliciumatome der Angriffs
fläche nähern können. 

Es besteht demnach die einzige praktische 
Schwiet·igkeit beim Frischprocess in der Art und 
Weise, die zu verarbeitenden Bestandtheile mit ein
ander zu vermengen , was nur den einen Zweck 
hat, die Berührungspunkte mit dem Reagens zu 
vermehren , um dessen Einwirkung zu reguliren 
und zu beschleunigen. Hierin gerade sind die bis
herigen Methoden unvollkommen und umständlich, 
denn, man mag in einem gewöhnlichen Herdfeuer 
oder im Puddelofen arbeiten, immer kann der Sauer
stoff nur auf eine geringe Oberfläche wirken und wird 
durch die sich fortwährend bildenden Schlacken 
noch in seiner Wirkung gehemmt. Im Frischfeuer 
schmilzt man das Roheisen tropfenweise vor einem 

Windstrome nieder und bringt es mit eisenoxydul
reichen Schlacken zusammen; da man jedoch hier
bei nur ein halbgefrischtes Eisen erhält, wiederholt 
man den Process noch ein oder mehrere Male. 

So unvollkommen diese Methode auch ist, so 
gibt sie dennoch gute Resultate, weil man die rein
sten Roheisensorten mit vegetabilischem Brennma
material verarbeitet; sie ist jedoch kostspielig und 
die Arbeit dabei eine der anstrengendsten in der
metallw·gischen Praxis. 

Im Puddelofen benutzt man die Eigenschaft 
des Roheisens, bei einer dem Schmelzpunkte nahe 
liegenden Temperatur in einen brciartigcn Zustand 
überzugehen, um es in diesem Zustande mit den 
Schlacken zu mengen und der Reaction so eine 
Menge Berührungspunkte zu geben. Sobald aber 
das Frischen eintritt, schliesst das Eisen Schlacke 
ein und lässt dem Sauerstoff nur unvollkommen 
Zutritt zu dem Metall, während der unvollkommen 
geschmolzene Zustand des Metalls die atomistische 
Beweglichkeit des Kohlenstoffs und Siliciums hemmt, 
so dass man nur ein stark verunreinigtes Metall 
von schlechter Qualität erhält. Dem hat man durch 
das Puddeln bei hoher Temperatur abgeholfen, wo 
man das Roheisen völlig einschmilzt und das Fri· 
sehen durch eine ausgedehnte Anwendung der an 
Eisenoxyden reichen Gaarschlacken befördert. 

Diese Methoden leiden, wie alle übrigen, mehr 
oder weniger darauf zurückzuführenden, an dem U e
belstande, das Metall während der ganzen Dauer 
der chemischen Reaction flüssig erhalten zu müssen; 
desshalb geben sie ein ungleichartiges, mechanisch 
verunreinigtes Product, dessen Qualität durch Häm
mern und Walzen noch verbessert werden muss, 
durch deren zweckmässige Anwendung ein gute1 
Product zu erzielen, wegen der starken dadurch 
herbeigeführten Verluste jedoch möglichst zu be
schränktn ist. Die Producte sind ungleichmässig 
und erfordern aus Sicherheitsrücksichten, dass man 
in der Praxis '\Veit unter den Ansprüchen in Bezug 
auf Widerstandsfähigkeit bleiben muss , die ein 
reines Metall noch befriedigt. Endlich sind die j et
zigen Processe kostspielig, weil sie schwere Ar
beit erfordern, grosse Metallverluste herbeiführen 
und einen grossen Brennmaterialverbrauch verur
sachen. 

Aus Obigem geht hervor, dass die Sc h wie
ri g k e i t darin besteht, die Einwirkung des 
Sauers toff s herbeizuführen und zu regeln. 
Die Anwendung der sauerstoffreichen Gaarschlacken 
gewährt desshalb einen doppelten Nutzen, denn er
stens schützen sie das Metall vor einer zu hefti-



gen Oxydation, zweitens vermindern sie durch eine 
theilweise Reduction ihres .l\Ietallgehaltes den V er
lust, der sich trotz ihrer Gegenwart nicht ganz ver
meiden lässt. 

Hätte man es in der Gewalt , gerade so viel 
Sauerstoff zuzulassen, als die Entkohlung des Eisens 
erheischt, so wäre man am Ziel. Denn der freie 
Sauerstoff der Gebläseluft ist das Hauptagens 
bei dem Processe. Ausser den Substanzen, welche 
aus dem Roheisen entfernt werden sollen, würde 
man ke;'len Abgang weiter haben , auch der An
wendung sauerstoffreicher Schlacken überhoben sein, 
also ein Mittel entbehren können, welches alle Un
reinigke itcn enthält, die man beseitigen will. Auch 
lehrt die Erfahrung, dass das Oxyd der Schlacken 
fast keine Wirkung auf die rremden Substanzen 
ausübt, denn der Sauerstoff ist bereits an das Eisen 
gebunden und trennt sich nur davon 1 um sich mit 
dem Kohlenstoff zu vereinigen. 

Von diesem Gesichtspunkte aus ist das 
B esseme r'sche Verfahren das vollkommen
st e, welches man sich denken kann. Durch 
eine Menge Düsen zugleich wirci der Windstrom 
in die flüssige Eisenmasse gepresst und bringt eine 
grosse Fläche mit dem Reagens in directe Berüh
rung, indem zugleich ein lebhaftes Aufkochen statt
findet. Der Sauerstoff kommt unaufhörlich mit dem 
Kohlenstoff und den Substanzen in Verbindung, mit 
denen er sich vereinigen soll, und sein oxydirender 
Einfluss wird vollständig ausgebeutet. 

(Fortsetzung folgt.) 

Literatur. 
Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen 

in dem preussischen Staate, herausgegeben in dem Mi
nisterium für Handel, Gewerbe und HfFentliche Arbeiten. 
IX. Band, 4. Lieferung. Berlin 181H, Verlag der königl. ge
heimen Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker). 

Diese den neunten Band schliessende Lieferung ist an 
Abhandlungen interessanten Inhalts besonders reich , wir 
erwähnen A. Nöggerath's Darstellung der berg- und hütten
männischen Lehranstalten in Spanien, über welche noch 
sehr Weniges bekannt war, und worüber wir uns vorbehalten, 
gelegentlich eine auszugsweise Mittheilung zu machen. Es 
folgt eine bergmännische Mittheilung iiber Cornwa)I von 
Dr. Ferdinand Zirkel, die gleichfalls einer Mittheilung in wei
teren Kreisen würdig ist; daran schliessen sich Herrn von 
Seckendorfs Abhandlungen iiber die beim Gebirgsbohren 
angewendeten Meissel, und iiber die Ergebnisse einer mittelst 
Dampfkraft an der Saline zu Schöningen ausgeführten Tief
bohrung. Die erste dieser Abhandlungen charakterisirt sich 
als ein Versuch, die Form der Bohrmeissel auf bestimmte 
wissenschaftliche Principien zn reduciren und verdient dess
halb gerade bei Praktikern eingehendere Beachtung, da sie 
eine Anzahl werthvoller Erfahrungen und Berechnungen im 
Detail mittheilt. Ein ziemlich kurzer Bericht des Herrn Scharf 
in Königshütte über eine Bereisung der wichtigsten gross· 
brittanischen Eisenhüttenbezirke ist, gleich den darauf folgen· 
den Notizen über die Darstellung von Koks und feuerfesten 
Producten, die Fm cht eines fach wissenschaftlichen Ausfluges, 
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der bei dem letzteren Belgien zum Ziele hatte. Socialer ::\atur 
sind die beiden Abhandlungen Labmeyer's iiber die Bergknapp· 
schaftscassen des hannover'schen Harzes und Dr. Huyssen's 
Beiträge zur Kenntniss der Berg·- und Hüttenleute etc. ( 4. 8tiick.) 
Die letzteren Arbeiten, von denen schon in früheren Heften 
dieser Zeitschrift Mehreres erschienen ist, müssen im Gan
zen betrachtet werden; es wäre daher zu wünschen, sie nach 
ihrem Schlusse als ein besonderes Werk zusammenzufassen. 
Eine längere Abhandlung Klostermann's über .l\Iobilisirung der 
Kuxe ist bergrechtlicher Natur und bezieht sich auf die in 
dem iisterreichischen Berggesetze ebenfalls schon durchge
führte Umwandlung der Bergwerkskuxe iu beweglicltt·s Ver
mögen und enthält die vorzüglichsten Gründe für diese bei 
den neueren Reformen des Bergbaues sich geltend machende 
legislative Neuenmg. Die Fortsetzung cler chemischen Unter
suchung oberschlesischer Steinkohlen von Grundmann und 
ein Nekrolog des verstorbenen Berghauptmanns Dr. Martins 
schliessen die Abhandlungen dieses Heftes, welches ausser
dem noch eine ausführliche Literatur neuerer Fachschriften 
und ein sehr vollständiges Register enthält. 0. H. 
Die baulichen Anlagen auf dem Berg-, Hütten- und Sa-

linenwesen in Preussen. Dargestellt von Schönfelder, 
königl. Oberberg- und Haurathe. Beilage zu der in dem 
k. Ministerium für Handel, Gewerbe und !iffentliche Arbei
ten herausgegebenen Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und 
Salinenweser. in dem preussischen Staate. (Band IX.) 
1. Jahrgang, 2 Lieferung. Berlin 1861. Verlag der k!injgl. 
geheimen Ober-Hoibuchdruckerei (R. Decker). 

Mit dem letzten Hefte der preussischen Ministerial-Zeit
schrift, IX. Band, wurde wieder ein Heft obiger Beilage jener 
Zeitschrift ausgegeben, bestehend aus einem Quarthefte Text 
und 13 schön ausgeführten Foliotafeln. Der Charakter tlieser 
den constructiven Zweigen unseres Faches gewidmeten Pub
lication wurde bereits bei ihrem ersten Erscheinen bezeich· 
net und findet sich auch wieder in dieser Lieferung; sie be
handelt nämlich wieder ein hervorragendes Etablissement 
;,1 ausführlich monographischer Weise und dürfte mit der Zeit 
eine Sammlung solcher Werksbeschreibungen in instructiver 
Ausführlichkeit bilden. O. H. 
Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 1861 

und 1862. 12. Band Nr. 1 , Jänner bis Dc>ccmber 1861. 
In Commission bei W. Braumüller. Wien. 

Dieser Band schliesst die Periode der bedrohten Existenz 
und zeitweiligen Unterbrechung dieses werthvollen Jahrbu
ches ab, indem er den ganzen Jahrgang der gestörten Pub
licationen in Einem Hefte zusammenfasst. Die Wiederherstel
lung der Anstalt und ihrer Wirksamkeit lässt eine reiche 
Nachlese in den folgenden Ileften erwarten. An Abhandlun
gen enthält dieses Heft nur eine, nämlich ilber die von 
Joachim Barrande sogenannten Colonieu im Silur-Becken Böh
mens von M. V. Lipoid, welche zwar wesentlich theoretisch
geologischer Natur ist, aber gerade durch die .l\larkscheids
arbeiten, welche der bergmännisch gebildete Forscher bei 
seinen Untersuchungen zu Hilfe nahm, die lebhaft ventilirte 
Streitfrage mit einem neuen Lichte beleuchtet. Herr Barrande 
ist zwar in einer eigenen Broschiire mit mehr französischem 
Geist (Esprit), als objectiver Besonnenheit über die seinen 
Ansichten widersprechende Darstellung Lipold's laut gewor
den, und hat selbst die Wahrheitsliebe desselben in wenig 
rühmlicher Weise zu verdächtigen gesucht; wer aber Lipold's 
Abhandlung und die ihr beigegebenen ZeiC1hnnngen unbefan
gen studirt , wird unwillkiirlich zu der Ueberzeugung gelan
gen , dass die markscheiderischen Arbeiten des nüchternen 
bergmännischen Geologen wohl geeignet sein dürften , den 
Verdacht gewagter Hypothesen oder gar absichtlicher Täu
schungen genügend zu beseitigen. Die Erscheinungen jenes 
geologischen Terrains können allerdings bei wiederholter 
Durchforschung aller Punkte desselben noch manche Ueber
raschungen und Aufklärungen gewähren, aber das Verdienst, 
einen der wichtigsten Beiträge zur Kenntniss derselben ge
liefert zu haben , wird Herrn Bergrath Lipoid unbenommen 
bleiben. Der Rest des Heftes enthält chemische Analysen 
und die reichhaltigen Sitzungsberichte des abgelaufenen Jah
res, in denen viele einzelne bergmännisch interessante Vor-
kommnisse enthalten sind. 0. H. 



Notizen. 

Benützung der Hochofenschlacke*). Ich crlaulrn mir 
Ihnen eine kurze ~litthciluug iiber ciue bis jetzt fast ganz 
ausser Acht gelassene ßcuiitzung <ler Hochofenschlacken :m 
machen, wie ich sie auf dem grosshcrzoglich badcn'schen Hiit
teuwerke Zizenhausen traf, welche, wenn auch nicht epoche
machencl, <loch bei allgemeiner Verbreitung sehr auf Holzcr
sparuug wirken kann. In Zizenhausen beniitzt man nämlich 
die Hochofenschlacke zu Ziwmerheizung. Es wird <lie fliissige 
Schlacke in einem gusseisernen, mit zwei Henkeln zum Durch
stecken von zwei Tragstangen versehenen Tupfe aufgefangen, 
in dem zu erwiirmendeu Zimmer auf eiu uicdcres Steinpo
st1uuent gestellt uud iiber das Ganze ein gusseiserner clurch
brochcuer Cylinder gestiirzt. Auf diese 'Veise werden clurt 
clic Zimmer aller Beamten, clie Kanzleien und noch die '"oh
uungen mehrerer Arbeiter geheizt, und zwar reiche die zwei
malige Fiillung eines beiläufig sechs (6) Maass haltenden To
pfes hiu, ein mittclgrosses Zimmer durch 12 Stunden angenehm 
warm zu halten. Die \' ortheile einer solchen Heizung sind, 
ausser der gänzlichen Holzersparnng, ein billiger, sehr we
nigen Raum einnehmen<icr Ofcu - 2'/.' hoch, 11/,' Durch
messer oder Quadratseite - welcher nie Rcparatureu aus
gesetzt ist, uud nie geputzt werdeu clarf, und dann Vermei
dung jeglichen Hauches. Natürlich köuute man diese Methode 
auch überall dort anwendeu, wo eine grösscre Menge flüssi
ger Schlacke auf einmal zu bekommen ist, z. 13. beim Schwciss
ofcnbetriebe. Altenmarkt, deu 1. März \Sti:!. 

Juli u s P ii h D, k. k. Montau-Expectant. 

Unglücksfall in Zbeschau. Ein neuer heklagcnswerthcr 
Unfall setzt die in diesem unheilvollen Jahre begonnene 
Reihe bergmännischer Katastrophen fort. ln Zbescbau bei 
Oslawan in Miihrcn hat nach deu letzten drei Carnevalstageu, 
an welchen die Arbeiter uicht angefahren waren, eine Ansamm
lung von schlagenden 'Vettern eine Explosion verursacht uml 
zwei Opfer gefordert, einen B~rgwerksassistenten und einen 
Steiger. Der selbst naehfahrenclc Betriebsleiter Herr J. M ü 11 er 
soll bewusstlos aus der Grube gebracht, aber nns~er derselben 
wieder zu sich gekommcu sein. So viel nach Zcitungsherich
ten. Directe Nachrichtc11 f<'hleu uns uoch. Dass sich uuch 
vor ein Paar Wochen in England wieder ein Grubenunfall 
ereignete, und zw11r in der Nähe der Hartley-Grube, welche 
zu Anfang des Jnhrcs durch den Bruch des Maschinenschach
tes so viele Arbeiter begrub, melcl()ten ebenfalls die Zeitungen. 

Ueber Förderseile aus Eis'3n- und Stahldraht. Band-
1eile werden aus zusammengeheftewn Seilen gefertigt und jedes 
Seil aus Litzen, welche meist ai:s 10 bis 12 spiralffinnig um 
eine Hanfseele laufenden Drähten bestehen. 5 bis 6 Litzen ge
ben durch Zusammendrehen ein Seil und 6 bis 8 solche neben
einander liegende Rundseile werden durch Zusammenheften 
mit ausgeglühtem Draht (welcher niemals durch die Seile selbst, 
sondern nur zwischen ibrien hindurch gezogen wird) zu einem 
Bandsoile verbunden. Bandseile aus der Fabrik ''On Harm e
gies, Dnmout und Comp. zuAnzin ausbestemHolzkohlen
eisendraht sollen folgende Tragfähigkeit besitzen: 

1500 2000 3000 4000 5000 Kil. 
bei G 8 9 10 1 :l Centirn. Breite 
uncl 14 16 20 21 2:! Mi!lim. Dicke 
und 3 4 5 . ll 8 Kil. Gewicht 

pro Meter, Rundseile aber sollen trngcn 
250 500 1000 20UO 3000 Kil. 

bei 1 :1 15 18 25 33 Mill im. Stärke 
und 11,5 0,75 1,3 1,9 3,25 Kil. Gewicht 

pro Meter. Dagegen trug ein Stahldrahtseil aus 18 Drähten von 
Nr. 15, mit Hanf umsponnen, 6800 Kil., eiu Seil aus 3ti Dräh
ten von Nr. 13, 12,000 Kil., ein flaches Seil aus Stahldraht, 
109 Millim. breit, 25 Mill im. dick, i2,000 Kil. ohne zu reissen, 
während die Gewichte dieser Seile pro Meter resp. 3/i, \ 1/3 , i '/4 
Kilogramme betragen. (Berggeist, 1860, Nr. 94.) 

") lu Geatalt eiuer brieflichen lllittbellung une übersendet. Wir elnd 
•~hr dankbar filr solche Zu•chriften über elnzelue Erfahrungen oder 
Beobachtungen, und wünache11 ähnliche Correspomlenzen überhaupt häu
figer zu erhalten. Sie beleben die Lebendigkeit der Vermittlung, welche 
die Zeitechrift anstrebt, und es sind gerade solche kloinvre Nachrichten, 
welche die Redact!on nicl:t adbat anfertigen oder sieb verschaffen ka11n, 
wenn die Leser und Freunde des Blallee Ihr dalJel nich\ an die Hand 
gehen. o. H. 
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In Nr. 9i cles nllerggeist« werden Angaben iiber die Fa
brikate verschiedener englischer Fabriken mitgetheilt, welche 
wir hier übergehen, um uocb nachstehende Notizen iiber die 
Eisendrahtseile der Fabrik von Fe 1 t e n und G u i 11 e an w e 
in Köln zu entlehnen: 
Aeusserste Tragfähigkeit 
Arbeitsbelastung 

ISO 
10 
2 

2i3 
18 
3 

4G2 Ctr.I 
3~ : runde Seile Umfang in rbeiu. Zoll 

Gewicht in Pfund pro Fuss Y. 
504 
25 
38 

l!"fi.G 2 1/2 n 

Aeusserstc Tragfähigkeit 
Arbeitsbelastung 

i'.!O 830 „ 1 
~~ !~ n flache Seile Breite in rhcin. Linien 

Dicke " n " 6.!/2 7 8 „ 
(Dingi. pol. J.) 

A dm in i s t r a t i v e s. 
Ernen.nungen. 

Vom Finanzministerium. 
Der Bergwesens-Expectant Eduard 'V c iss zum ()rsten 

Hiittenbeamteu beim Vcrwcsamte St. Stephan. 
Der disponible l:ltnhlrichtcramts-Actuar Ludwig Ku v ;I. c z 

zum Kauzlci-Assistenten der Berg-, Forst- und Giiter-Direc
tion in N ag.vbanya. 

Der mit der Leitung der Lendner Silber- und Kupferhütte 
betraute Controlor Leu Turn er zum Hiittenrnrwaltcr daselbst. 

Erledigungen. 
Eine Heclmungs-Officialsstellc bei der refcriremlen Hech

nuugsabtheiluug der st. üsterr. Eisen werks-Directiou zu Eiseu
crz, in cler X. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 630 fl., 
24 'Viencr Klaftern Brennholzes in natura ä 2 fl. 62 5/ 10 kr., 
freier 'Vohnung mit Garten und einem Grundstiickc zur Hal
tung einer Kuh. - Gesuche sind, insbesondere unter Nach
weisung der bergaka<lemiscben Studien, der vollkommenen 
Kenntniss cles Casse- und Rechnungswesens, sowie der Con
ceptsfähigkcit, binnen vier Wochen bei der Eisenwerks
Direction zu Eisenerz einzubringen. 

Der Kapniker Hüttenmeister Joseph G l an z e r vo11 
Amtswegen zum ersten Official und Vorstand der Directions
kanzlei bei der llerg-, Forst- und Güter-Direetion iu Nagybanya. 

Die Kunsteleven bei der Graveurakademie des Hauptmünz
amtes Joseph Tauten h a y n und Friedrich Leise c k, ersterer 
zum ersten, letzterer zum zweiten Miinzgravcur daselbst. 

Kundmachung. 
Laut Anzeige des Grubendirectors Herrn Adolf lranyi ist 

der Grubenbau des im Gömörer Comitate auf Csucsomer Ter
rain, Gegend Tellerarok, gelegenen Michaeli Clementi - llcrg
werkes ausser Betrieb. Es werden demnach die bergbilcher
lich vorgemerkten Theilbesitzer u. z. Johann sen. Hoffmann, 
Ludwig Kirchmajer, Andreas Bilszky , Adolf Iranyi , Johann 
Scbuhajda , Samuel Kaiser, Frau Julianna Kirehmajer geb. 
Baraxa, SamuelKirchmajer's Witwe, Ludwig Goldschaltovszky, 
Johann Majkuth, Maximilian Kirchmajer, Joseph Wenzel, 
Johann Szccsenyi, Vincenz Schmögner, Hermine Mauks, Sa
muel Csaplovics und deren etwaige Rechtsnachfolger hiemit 
aufgefordert, binnen 90 Tagen vorn Tage der ersten Einschal
tung dieser Kundmachung in das Amtsblatt der Pest-Ofner 
Zeitung gerechnet, dieses Bergwerk nach Vorschrift des 
§. 1 i4 a. B. G. in Betrieb zu setzen, nach Deutung des §. 18& 
a. B. G. einen gemeinschaftlichen Bevollmächtigten zu bestel
len und anber anzuzeigen, die riickständigcn Massengebiihren 
mit 31 fl. 50 kr. zu berichtigen, und über die bisherige Un
terlassung des steten Betriebes sieb standhaft zu rechtferti
gen, widrigens nach Vorschrift des allgemeinen Berggesetzes 
§§. 243 und 244 auf die Entziehung dieses Bergwerkes erkannt 
werden wird. 

Kaschan, am 29. Jänner 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag werden 

Die Ys Antheile des Thomas Hölzl, 
n 2;, 0 „ des Franz Kotmel, 
" 3J. 0 des Joseph Protiwa, 
" 

1
/, 0 n des Franz Orlando, 

n "!„. n des Franz Dittrich, 
61/„ 0 n der Eheleute ~'lorian und Rosa-
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lia Kubeska au der Mathias - Steinkohlenzeehe, welche aus 
acht kleinen Massen besteht und bei Wottwowic im politischen 
Bezirke Welwarn gelegen ist, nachdem die hierämtlichen 
Entziehungserkenntnisse vom 15. Mai 1861, Z. 958, vom 
2. Juli 1861, Z. 1368, und vom t 0. August 1861, Z. 1765, rechts
kräftig geworden sind, und vermöge der vom k. k. Bezirks
gerichte zu "\Velwarn über Requisition des k. k. Kreisgerich
tes als Bergsenates zu Pilsen vom 10. December 1861, Z. 5832, 
am 27. Jänner 1862 vorgenommenen Schätzung diese Berg
werksantheile werthlos befunden wurden, in Gemässheit der 
§§. 259 und 260 a. B. G. für aufgelassen und die Bergbau
berechtigungen für erloschen erldärt, und die bergbiicherliehe 
Löschung dieser Antheile an der Mathias-Steinkohlenzeche 
bei dem k. k. Kreisgerichte als Bergsenate zu Pilsen unter 
Einern veranlasst. 

Prag, am 24. Februar 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannsehaft. 

Kundmachung. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wird die 
St. Thomas - Steinkohlenzeche bei Haunowa im politischen 
Bezirke Rakonitz des Johann Kroupa jun., nachdem das hier
ämtliche Erkenntniss vom 12. September 1861, Z. 2040, rechts
kräftig geworden ist , und vermöge der vom k. k. Bezirks
gerichte zu Rakonitz im Delegationswege vorgenommenen 
executiven Schätzung diese Bergentität werthlos befunden 
wurde, in Gemässheit der §§. 259 und 260 a. B. G. für auf
gelassen und die Bergbauberechtigung für erloschen erklärt 
und die biicherliche Löschung dieses Bergbaues bei dem 
k. k. Kreisgerichte als Bergsenate im Pilsen unter Einern 
veranlasst. 

Prag, am ~7. Februar 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Concurs. 

Eine Bezirks-Physicusstelle ist im Districte der nied. ung. 
k. k. Berg-, Forst- und Giiter-Direction, bei der k. k. Berg
verwaltung zu Windschacht, zu besetzen. 

Mit dieser in die IX. Diätenclasse eingereichten Stelle 
sind : ein Gehalt von jährl. 630 ß. österr. Währ. ein Natural
Deputat von 10 Wiener Klaftern dreischuhigen Brennholzes, 
ein Naturaldeputat für zwei Dienstpferde, mic jährl. 100 Metzen 
Hafer und 100 Centoer Heu, dann eine für die Haltung der 
zwei Pferde bestimmte Geldzulage mit jährl. 180 ß., ein Na
turalquartier, oder 10% des Gehaltes als Quartiergeld, end
lich ein Honorar aus der Schemnitzer Bruderlade mit jährl. 
52 ß. 50 kr. österr. Wiihr. verbunden. 

Gesuche sind, insbesond!lre unter Nachweisung der theo
retischen und praktischen Ausbildung und des erlangten 
Doctorates der Meclicin und Chirurgie, der besonderen Fer
tigkeit im operativen Fache , bisherige Dienstleistung und 
Kenntnis8 der deutschen und slavischen Sprache, hinnen vier 
Wochen bei der nied. ung. k. k. Berg-, Forst- und Güter
Direction in Schemnitz einzubringen. 

Schemnitz, am 27. Februar 1862. 

Concure. 

In Kapnikbanya ist die Stelle des k. k. Werksarztes zu 
besetzen. 

Mit diesem in der X. Diiitenclasse stehenden Dienstposten 
sind 11n pensionsfähigen Genüssen verbunden: eine 
Besoldung jährlicher 420 ß. österr. Wiihr„ 12 Klafter drci
schuhigen Brennholzes zur Pension 2 ß. fi2'/2 kr. gerechnet, 
ein Besoldungsantheil jährlicher 118 ß. 12 kr. aus der Bru
derlade; an nichtpensionsfiihigenGenüssen: ein Na
turalquartier oder 10°/0 der Aera1ialbesoldung, ein Pferd-De
putat, bestehend in 50 Wiener Metzen - Hafer, in 50 Wiener 
Centner Heu, und einem Beitrage von 120 ß. für Streu, Kut
scher und Hufbeschlag, endlich und bis zur Regulirung die
ser Bezüge das Recht, nach den ämtlich festgesetzten Ta1ifen 
die chirurgischen Operationen, Infusionen und Deserviten 
aufzurechnen. 

Bewerber haben ihre Gesuche mit Nachweisung des erlangten 
- vorzugsweise berücksichtigt werden - Doctorates der Me
dicin und Chirurgie, der gehabten ärztlichen Praxis, der Kennt
niss der ungarischen, deutschen und rumenischen Sprache, bis 
zum 30. April 1862 bei der k. k, Berg-, Forst- und Giiter
Direction in Nagybanya einzureichen. 

NagyMnya, am 1. März 1862. 
Auff'orderung. 

Nachdem die auf den Namen Theresia Kantorschek berg
bücherlich vorgeschriebene Wolfgang-Braunkohlenzeche per 
16,i05 o Klafter in der Gemeinde Quikau, Amtsbezirk Teplitz, 
Kreis Leitmeritz, schon seit Jahren ausser Betrieb steht, so 
wird Theresia Kantorschek, deren Aufenthaltsort unbekannt 
ist, aufgefordert, benannte im gänzlich verwahrlostem Bauzu
stande befindliche Zeche binnen 60 Tagen vom Tage der 
ersten Einschaltung dieses Edictes in das Amtsblatt der Pra
ger Zeitung, welche im Sinne des §. 148 des allg. Berggesetzes 
die Stelle der Zustellung zu vertreten hat, nach§§. 1 iO und 1 i4 
a. B. G. in Betrieb zu setzen, die rückständige Massenge
bühr im Betrage von 8 fl. 37 kr. an die k. k. Berghaupt
mannschaftscasse in Komotau zu entrichten und iiber bishe
rige Unterlassung des steten Betriebes sich standhaft zu recht
fertigen, widrigens nach Vo rsch1·ift der ~§. 243 und 244 a. B. G. 
auf die Entziehung dieser Bergbauberechtigung erkannt wer
den wird. 

Komotau, am 22. Februar 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[34-36) Ein in allen Zweigen des Stein- und Braunkohlen· 
Bergbaues erfahrener Bergmann, 

dem auch markscheiderische Kenntnisse zu Gebote stehen, 
sucht ein baldiges Unterkommen als Obersteiger, eventuel 
vorläufig als Steiger. 

Offerte unter der Chiffre R. J. Graz, poste restante. 

Kauf- und Verkauf 
gebrauchter, sich aber noch in vollständigem und brauch· 

barem Zustande befindenden 
Maschinen aus zweiter Hand. 

Um öftere Anfragen genügend erwidern und 
den Fragestellern eine grössere Auswahl bieten zu 
können, werden die Herren Fabriksbesitzer ersucht, 
von Zeit zu Zeit jene Maschinen und Apparate nam
haft machen zu wollen, welche in deren Etablisse
ments verfügbar und zu anderweitiger Verwendung 
verkäuflich geworden sind. Nur durch öftere Mit
theilungen über zu verkaufende Maschinen einer
seits und durch Bekanntgebung bestehender Erfor
dernisse andererseits in einem technischen Central
Bureau kann ein in den verschiedenen Richtungen 
der Maschinen - Industrie reichhaltiges Verzeichniss 
aufrecht erhalten und ein gegenseitig günstiges Re
sultat erzielt werden. Portofreie Mittheilungen und 
Anfragen beliebe man zn adressiren an 

Uarl A.. Speck.er, 
Civil-Ingenieur, Galvagnihof, hoher Markt 

in Wien. 
Die ausser Oesterreich etablirten Herren In

dustriellen, die im Falle sind, Maschinen anzukaufen, 
werden noch besonders auf die derzeitigen österr. 
Cours-Verhältnisse aufmerksam gemacht, in Folge 
deren mit effectivem Silber oder ausländischen Va
luten noch um so billiger einzukaufen ist. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nllthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationspreia 
istjiihrlich loco Wien 8 ß. ö. W. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung B ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hüttenmiinnischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Keck & Comp. In Wien. 
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Die Bergwerksabgaben und der Finanzaus
schuss des Abgeordnetenhauses. 

Die n Wiener Zeitungu vom 16. März d. J. ver
öffentlichte den Bericht des Finanzausschusses des 
Abgeordnetenhauses in Betreff der Bergwerksabga
ben, und wir bringen unseren Lesern diese l\Iitthei
lung, welche zwar erst Gegenstand weiterer Bc-
1~athungen in den beiden Häusern des hohen Reichs
rathes werden wird, aber jedenfalls viele Aussicht 
hat in den wesentlichsten Grundzügen angenommen zu 
werden, weil verhältnissmässig unser Fach nur wenige 
Vertreter im Parlamente besitzt und der natürliche 
Ausweg in solchen Fällen der ist, lieber einem wohl. 
vorbereiteten Commissions· oder Ausschussantrag bei
zutreten, als auf minder bekanntem Gebiete neue 
Anträge zu stellen oder zu unterstützen. - Die 
Regierungsvodagc verdient unseren wärmsten 
Dank und den Vorzug einer mit Sachkenntniss ge
führten Begründung. Minder einverstanden kön
nen wir uns mit den Zusätzen des Ausschusses 
bekennen, welcher nfinanzielleru als der Finanzmi
nister selbst, die neue Reinertragsabgabe nicht auf 
5% beschränken will und die noch weniger auf· 
munternde nFreischurfgebühr't von :20 tl. den ohne
hin gewagten Anfängen eines Bergbaues auflasten 
will! - Wir erwarten mit Spannung, ob sich ein 
Montanist des Reichsrathcs unserer Sache annehmen 
und die einfache Regierungsvorlage zur Geltung brin
gen wird , und werden darüber weiter berichten. 
Indess verweisen wir auf das, was wir im Jahrg. 1861, 
Nr. I, II, III, dann XVIII, XIX, XX und XXVIII, 
und schon im Jahrg. 1860 Nr. XXV, XXVI, XXVII 
über Reform der Bergwerksabgaben ausführlich 
veröffentlicht haben. Die Regierungsvorlage stimmt 

mit ~nseren damaligen Vorschlägen ziemlich ü her
ein. Man wird es daher begreiflich und conscqucntfin
den, dass wir auch jetzt nicht die üb er dieselben 
hinausgreifenden Belastungen des Bergwesens be
vorworten könnten 1 Wir lassen die Actenstücke des 
reichsrilthlichen Finanzausschusses wörtlich folgen. 

Bericht des Finanzauaachusses , betreffend das Gesetz über die 
Aufhebung der Bergfrohne. 

Auf den Bergbauunternehmungen lasten drei Steuern: 
1. Die Massen geb ii h r, das ist eine fixe Abgabe von 

6 ß. 30 kr. für ein Grubenmaass von 12,544 Quadratklaftern 
und für ein Tagmass von 32,000 Quadratklaftern. 

2. Die Berg froh n e, das ist eine Abgabe nach Pro
centen des Rohertrages, und zwar fünf Procent von jenen 
vorbehaltenen Mineralien, welche in der Form, wie sie aus 
dem Bergbaue gewonnen werden , oder mit unwesentlicher 
Veränderung derselben in Verkehr gesetzt werden, und drei 
Proccnt. von jenen Mineralien, welche nur nach wesentlicher 
Veränderung ihrer Form oder Darstellung gewisser nutzba
rer _Bestandtheile ders~lben zum Verkehrsgegenstande werden 

:i. Die Einkommensteuer der ersten Classe, wobei 
das darauf beziigliche Patent die Frohnc abzuziehen gestattet. 

Die Regierungsvorlage bezieht sich auf die zweite der 
genannten Besteuerungsarten und enthiilt einen Gesetzes
vorschlag, welcher die Bergwerksfrolme aufhebt und nur die 
Massengebühr und die Einkommensteuer mit fünf Procent 
des Reinertrages aufrecht erhält. 

Die Regierung begründet dieses Gesetz durch die wahr
genommene nachtheilige "Wirkung der Frohnerhebung auf die 
Entwicklung des llergbaues und durch das Beispiel der wich
tigsten Bergbaustaaten Europas. 

Der Finanzausschuss konnte dem nur beistimmen. 
Die Besteuerung des Rohertrages erscheint im allge

meinen als ungleich und 1laher ungerecht, besonders aber auf 
den Bergbau angewendet. 

Es gibt keine Unternehmung, welche von so zweifelhaf
tem Erfolg begleitet ist wie der Bergbau, hier erscheint er 
ein müheloser gliicklicher Fund, dort erfordert schon die Auf
suchung von Minerallagerstätten, noch mehr aber deren Aus-



richtung zur Ausbeute Zeit, Mühe , umfassende Kenntnisse 
und grosse Capitalien, in noch mehr Fällen bleiben alle An
strengungen ohne Erfolg; und ohne Rücksicht auf so un
gleiche Erfolge der Arbeit und der Vorauslagen, ohne Rück
Hicht auf die meistens nur allmälige Entwicklung der Unter
nehmung, ohne Rücksicht auf die Grösse der für das Unter
nehmen gebrachten Opfer und daran gewandten Auslagen 
wird von der Finanzverwaltung die Frohne gefordert und 
eingehoben, selbst den Fall nicht ausgenommen, wenn bei 
Einbusszechen die Productionskosten erwiesenermassen weit 
grösser als die producirten Werthe. 

Bei der Einfiihruug des Berggesetzes vom 23. Mai 1854 
wurde zwar, die Bergfrohne in mehreren Theilen des Reiches 
von zehn Precent auf fünf Procent herabgesetzt; allein die 
Ungerechtigkeit und Härte dieser Steuer liegt nicht in der 
Höhe, sondern in ihrer Natur als Bruttosteuer. 

Trotz der Herabsetzung erschien die fünfprocentigc Frohne 
aber auch desshalb härter als der frühere Bergzeheat, weil 
die alten Bergordnungen bei Einbusszechen die Zehentnach
sicht gestatteten und die Frohne nur von Ausbeutezechen e1·
hoben, während das Nachtragsgesetz zum Patente vom 
23. Mai 1854 (die allerhöchste Entschliessung vom 28. Sep
tember 1854, Z. 2206) die gänzliche oder theilweisc Nachsicht 
der Bergwerksfrohne nur zulässig erklärte : 

1. beim Eintreten ausserorden tlicher Ereignisse, die den 
Fortbetrieh eines ganzen Bergwerkscomplexes aufzuheben 
droheu, oder 

2. bei besonders wichtigeu, hoft nungsvollen und mit aus
serordentlichen Vorauslagen verbundenen Bergbauunterneh
mungen. 

Dieses Correctiv einer an sich mangelhaften Besteuerungs
art trat daher nur in ausserordentlichen Fällen ein und be
rücksichtigte nur grosse, hoffnungsvolle Bergbauunternehmun
gen. Die gewöhnlichen in der Regel eintretenden Fälle fan
den keine Schonung, die kleinen, minder hoffnungsvollen 
Unternehmungen durften twter dem ungleich grossen Steue1·
druck der Concurrenz der grossen Werke erliegen. 

Diese misslungenen Versuche, die Bruttosteuer weniger 
ungerecht und weniger drückend zu gestalten, liefern nur 
neue Beweise für die Unhaltbarkeit dieser Besteuerungsart 
iiberhaupt. 

Die Frohne wirkte aber wn so nachtheiliger auf den 
österreichischen Bergbau, als sie überdiess die Concurrenz 
der montanistischen Producenten mit dem Auslande erschwerte 
und in vielen Fällen unmöglich machte. 

In Gro ssbr ittanien zahlt der Bergbauunternehme1· 
keine Abgabe an den Staat, 

in Belgien entrichtet er nur drei Procent, 
in den Nachbarländern Bai er n und Sachse n fünf 

Procent des Reinertrages. 
Pr e us s e n hat wohl noch die Bruttosteuer, aber siebe

trägt nur vier Procent 0
) und der Staat erstattet bei der Aus

fuhr, z. B. der Kohle, die Frohne zurück. 
Unter diesen Umstäuden war der österreichische Berg

bauunternehmer bei der Zollfreiheit der Rohproducte, wie 
Kohle und Eisenstein, der Uebermacht fremder Concurrenz 
preisgegeben. 

Die ungleichartige Besteuerung musste aber auch die Con
currenz der inländischen Bergwerke erschweren. 

") Sie soll jedoch nach und nach bis auf 1 Pr ocent vermindert wer· 
den! O. R. 
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Die Regierungsvorlag<l beantragt iu Würdigung .dieser 
Verhältnisse: 

1. Die Einführung der Besteuerung des Reinertrages 
der ßergwerke statt der 'Bergfrohne, 

2. das Ausmass von fünf Procent des Reinertrages. 
Der Finanzausschuss hat sich einstimmig für die Einfüh

rung der Besteuerung des Reinertrages ausgesprochen; 
was das Ausmass betrifft , so hat sich die Majorität für 

die Gleichstellung der Bergbauunternehmungen mit anderen 
Gewerben erklärt und beantragt daher in §. 2 des Gesetzes 
der Regierungsvorlage die Beschränkung auf ein Maximum 
von fünf Procent des Reinertrages wegzulassen. 

Um den möglichen Ausfall in der Finanzeinnahme bei 
dem Uebergange der Bruttosteuer in eineNettosteuerzu decken, 
beantragt der Finanzausschuss auch die Freischiirfe 
einer Besteuerung zu unterziehen. 

Die Majorität des Ausschusses hält diese Besteuerung 
in der Porm einer fixen Abgabe ähnlich der Feldmaassen
gebiihr für gerecht, weil der Freischurf der Schürfer schon 
bestimmte und sehr bedeutende Vorrechte vor dem einfachen 
Schürfer gibt, und er hält die Besteuerung der Freischürfe 
auch für volliswirthschaftlich zweckmässig, weil sie die Feld
sperre, das ist die Ausschliessung neuer Bergbauunternelnner 
von bestimmten Schurfkreisen, erschwert und die freie Occu
pation der Minerallagerstätten begünstigt. 

Die Zahl der E'reischürfe betrug im Jahre 1860 17,225, 
wodurch ein l!'eld von 170 österreichischen Quadratmeilen 
gedeckt ist, was in Bezug der österreichischen Erzlager
stätten und Kohlenflötze von ausserordentlicher Bedeutung 
erscheint. 

Noch auffälliger wird dieses Verhältniss, wenn man die 
Freischurffläche mit der Fläche der verliehenen Bergwerks
massen vergleicht, sie beträgt nur '/8 des Umfanges der 
Freischürfe. 

Bei der Leichtigkeit der Erwerbung von Freischürfen und 
bei der kaum geringeren Leichtigkeit, sie ohne ernste Arbeit 
lange aufrecht zu erhalten, ist die Feldsperre nicht allein 
auf längere Zeit möglich 1 sondern in vielen Gegenden be
reits eingetreten. 

Das allgemeine Berggesetz vom 23. Mai 1854 sucht 
der Peldsperre wohl dadurch entgegenzuwirken, dass es von 
Halbjahr zu Halbjahr einen Nachweis über die Arbeitslei
stung auf dem Freischurffeld<l und einen zweckmässigen Be
trieb zur Erreichung des Aufschlusses der Minerallagerstätten 
fordert, allein bei der Ausdehnung der bereits eingenom
menen Freischurffelder ist eine ausreichende Prüfung und 
Ueberwachung des Betriebes durch die Behörden nicht leicht 
möglich und die gesetzliche Anforderung wird in vielen Fäl
len umgangen. 

In der Steuerfreiheit der Freischürfe liegt aber auch die 
Verlockung zur Umgehung der Massengebühren, indem dem 
Freischurfberechtigten 1msnahmsweise die Mineralien schon 
bei dem Aufschlussbergbau zu gewinnen gestattet ist, ehe er 
noch eine Massengebühr zu entrichten hat. 

Diese Nachtheile glaubt die Majorität des Finanzans· 
schusses dadurchabzumindern, indem sie eine der Feldmassen
gebühr analoge Besteuerung der Freischurffelder mit 20 tl 
jährlich für jeden angemeldeten Freischurf beantragt. 

Diese Besteuerung eröffnet dem Staate eine namhaft.eo 
Einnahmequelle, indem die Steuer bei dem jetzigen Bestande 
der Freischürfe über 300,000 fl. betragen würde. 



Was den Zeitpunkt der Einführung der neuen Besteue
rungsart auf verliehene Bergwerke, sowie der Steuer auf 
Freischürfe betrifft, so hält der Ausschuss den 1. Mai 18ti2 

als deu geeignetsten Zeitpunkt. 
Die Frohne wird nach Quartalen erhoben und der 

1. Mai ist ein solcher Abschnitt ; die Steuer für die Frei
schurfberechtigung wird am besten semesterweise erhoben 
und kann daher mit dem zweiten Halbjahre des Finanzjahres 
1861/62, also wieder mit dem 1. Mai 1862 ihren Anfang 
nehmen. 

Der Finanzausschuss stellt daher folgende Anträge an 
das hohe Haus: 

1. In §. 1 der Regiernngsvorlage ist als Zeitpunkt, von 
welchem an die Einkommensteuer vom Bergbaue und die 
Steuer für die Freischurfberechtigung zu entrichten ist, der 
1. Mai 1862 festzusetzen. 

2. Im §. 2 ist im ersten Satze vor dem Worte nBergbauu 
einzuschalten: „in verliehenen Bergmassen betriebeneu. Da
gegen ist der Zusatz: nmit fünf Procent seines Reinertrages" 
auszulassen, so dass der Paragraph lautet: 
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•Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zukunft der in 
verliehenen Bergwerksmassen betriebene Bergbau ausser 
der Massengebühr, welche unberührt bleibt, nur der Ein
kommensteuer der ersten Classe nach der für die Bemessung 
bestehenden Vorschriften zu unterziehen." 

3. Der §. 3 der Regierungsvorlage ist dem §. 2 als zwei
tes Alinea anzuhängen. 

-1. Al~ §. 3 ist der Zusatz aufzunehmen: 
.Ausserdem unterliegt jeder Freischurf einer jährlichen 

Abgabe (Freischurfgebühr) von zwanzig Gulden österreichi
scher Währung, welche nach den für die Einhebung der 
Massengebiihren bestehenden Vorschriften des Berggesetzes 
vom 23. Mai 1854, §. 215 und §. 216, zu entrichten ist." 

Wien, am 9. März 1862. 
Hasner, Obmann. Dr. Stamm, Berichterstatter. 

Dem Obigen gemäss schlägt der Ausschuss das folgender 
Art stylisirte Gesetz über die Aufhebung der Bergwerks
frolme, giltig für das ganze Reich*) - dem Hanse vor: 

§. 1. Die mit dem Namen der Bergwerksfrohne bezeich
nete Abgabe, welche noch neben der Massengebühr und der 
Einkommensteuer vom Berghaue zu entrichten ist, wird vom 
1. Mai 1862 angefangen aufgehoben. 

§. 2. Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zukunft 
der in verliehenen Bergwerksmassen betriebene 
Bergbau ausser der Massengebühr, welche unberührt bleibt, 
der Einkommensteuer der ersten Classe nach den für die Be
messung der Einkommensteuer bestehenden Vorschriften zu 
unterziehen. Die Einkommensteuer-Bemessungsbehörden sind 
verpflichtet, bei Bemessung dieser Steuer im Vernehmen mit 
der Berghauptmannschaft, in deren Bereiche sich das steuer
pflichtige Werk befindet, vorzugehen 

§. 3. Ausserdem unterliegt jede1· Freischur!' einer jähr
lichen Abgabe (Freischurfgebiihr) von 20 II. österr. Währ., 
welche nach den für die Einhebung der Massengebühren 
bestehenden Vorschriften des Berggesetzes vom 23. Mai 1854 

(§§. 215 und 216) zu entrichten ist. 
§. 4. Mit der Ausführung dieses Gesetzes werden der 

Finanzminister und der Minister für Handel und Volkswirth
schaft beauftragt. 

*) Wir sind nicht ganz im Klaren darüber, ob der „engere Reichsrath" 
ancb damit den u11gariechcn, durch die bekanntlich eanctionlrten Ju
dcx-Curialbeschlilese modificirten Bergbauverhii.ltniseen ohne Weiteree zu 
dcrogiren beabsichtigt, und müseen den Erfolg abwarten. O. II. 

Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. 

II. 

B) Rettnngsarbeiten nnd hervorragende Einzelheiten 
bei denselben. 

Ueber den eigentlichen Beginn des Brandes 
lässt sich aus den vorliegenden Erhebungen nur ent
nehmen, dass der in der Stollenhütte befindliche 
Junge nach Mitternacht ein Krachen (Knistern?) in 
der Nähe des Kamines gehört und beim Nachsehen 
in der äussern Heizöffnung nur wenig Glut darin 
vorfand. In die Hütte zurückgekehrt, und durch 
wiederholtes Krachen aufmerksam gemacht, bemerkte 
er knapp am Kamine etwa 2 Schuh vom Boden 
eine Rauchentwicklung. Er wollte Schnee zum Lö
schen holen, fand aber in die Hütte rückkehrend 
die rechte Seitenwand hinter dem Kamine brennend, 
weckte hierauf den nahe wohnenden Werkschmied 
Hirz - was etwa um 1 Uhr Nachts sein mochte, -
welcher als er herbeieilte nicht nur die rechte 
Wand hinter dem Kamine, sondern auch bereits die 
andere Seite und das Dach brennen sah. Er weckte 
nun seine Leute und suchte die nahestehende Schmiede 
auszuräumen. Indessen waren auch schon andere 
Leute herbeigekommen. - Im Innern der Grube 
hatten die angefahrenen Bergleute eben ihre l\füter
nachtsruhestunde. Der Vorhäuer Pa u li ts eh begab 
sich etwa gegen 1

/ 2 1 Uhr aus dem Unterbau in 
den Oberbau, als ein Zimmerer, Franz Zetsch, um 
Oel zu holen nach der Zimmerhütte sich begab, 
aber mit der Schreckensnachricht zurückkehrte, 
dass die Stollenhütte und die nächste Zimmerung 
am Mundloche brenne und eine Ausfahrt unmöglich 
sei. Paulitsch sendete nun den Häuer Georg Kn e i s l 
nach allen Belegungsorlen, um den Arbeitern zu 
sagen, dass sie alle;; liegen und stehen lassen und 
sich retten sollten, während er selbst mit 6 oder 7 
Anderen es versuchte, durch das Mundloch des Trau
gott- (Anton-) Stollen selbst hinauszukommen ; allein 
6 - 8 Klafter vor demselben gestatteten Rauch und 
Flamme kein Vordringen mehr. Die Grube hat aus
serdem noch verschiedene Ausgänge, als: den J oscphi
Schacht (der aber bloss als Versablschacht diente 
und keine Fahrten hatte), den Sechzelmer-Schacbt, 
den Zweier-:::)chacht, den Paulinen-Schacht und den 
Louisen-Schacht, der aber, ganz in der Nähe des 
entzündeten l\Iundlocbgezimmers, von Rauch erfüllt 
wurde. Aber auch am Wege nach dem Sechzchner
Schacht hinderten bereits Rauch und Qualm ein wei
teres Vordringen. Nach der minder raucherfüllten 
westlichen Seite sich wendend, während welchen 



V ersuchen des Entkommens sich auch andere Ar
beiter aus ihren Belegungsorten hinzugesellt hatten, 
zogen sie sich endlich in einen Aufbruch Nr. ] X 
zurück, dessen Oeffnung sie mit Grubenholz, Koh
lcnklein und den eigenen Kleidern derart verstopf
ten, dass sie vor dem stark nachdringenden Qualm 
geschützt waren. Es folgten noch einige Mann, die 
durch die immer wieder geöffnete Lücke hineinge
zogen wurden, so dass zuletzt circa 20 Mann in 
diesem V crstccke beisammen waren. Nach einiger 
Zeit, als sich der Rauch etwas verzogen zu haben 
schien, vcrliess Pa:.J.litsch mit zwei Kameraden, Stölzl 
und dem jungen Strohmaycr, den Versteck, um nach 
den übrigen Leuten zu sehen. Sie fanden am 3. Ho
rizont einen Häuer in fast bewusstlosem Zustande 
liegend und schafften ihn, im Finstern, da die Lich
ter verlöschten, bis an einen Punkt, wo noch ein 
brennendes Licht zurückgelassen worden war und 
von da nach dem vorgenannten Versteck im Auf
bruch IX. Bei wiederholter Aufsuchung eines anderen 
Unglücklichen, dessen Stimme man vernehmen konnte, 
verfehlte Paulitsch - im Dunkeln - den Weg und 
verirrte sich in die östliche Grubenabthcilung, wo 
er vo1· Aufregung und Rauch fast besinnungslos von 
anderen Bergleuten angetroffen und aus der Grube 
geschafft wurde. Unter diesen Begegnenden befand 
sich der Häuer F i 11 a, welcher in seiner Wolmung 
nach 1 Ulu· durch das Anschlagen der Klopfe ge
weckt, zur Grube eilte, dort mit dem Bergschreiber 
M es s n c r und dem Maschinenführer Bauer zusam
mentraf. Die versperrte Th Ur der Zcugkammer wurde 
gesprengt, die Löschrequisiten geholt und die in 
Flammen stehende Stollenhüttc niederzureissen ver
sucht, was nach 'l. Stunden grösstentheils gelang. 
Als nun dmch die brennende Zimmcrung des Antoni
('fraugott-) Unterbau-Stollens ein Häuer heraus
stürzte *), schloss F i 11 a ganz richtig, dass man auch 
hinein dringen könnte, und begab sich gleichzeitig mit 
dem Häuer Baumann, welcher seinen in der Grube 
arbeitenden Vater zu retten eilte, durch den brennen
den Stollencingang in die Grube, wo sie 4 oder 5 
Mann antrafen, welche nicht heraus zu gehen 
wagten. Diese führte, auf Baumann's Rath, der er
wähnte Filla zu Tage heraus und kehrte neuerdings 
in die Grube zurück, wobei, da man sah, dass es 
m ö g 1 ich sei, durch das Feuer zu gelangen, der 
Häuer Franz Mateika und der Zimmerpolier Ka-

*) Fast scheint es, als würde ein kühnes Durchbrechen 
durch die brennende Zimmerung der sicherste Weg zur Ret
tung gewesen sein, wenigstens für die näheren Belegschaften. 
Doch ist begreiflich, dass die Meisten diesen Ausweg als zu 
verzweifelt gar nicht ergriffen. D. Red. 
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spar Schcufler nebst einigen Anderen folgten. Sie 
wendeten sich westlich nach dem lgnazi - Bau, 
wo sie einen an der Zimmerung fast bewusstlos 
leimenden Arbeiter fanden, welchen Filla auf 
Mateika's Aufforderung wieder glücklich zu Tag 
schaffte. Inzwischen hatte B au m an n seinen Vater 
gerettet und begegnete dem wieder in die Grube 
kehrenden F i 11 a, der nun rechts nach dem Aloisi
Schachte ging, dort zwei bereits Todte auf der 
Strecke liegen fand und den vorerwähnten Vorhäuer 
Paulitsch schon fast ganz erschöpft antraf, den er 
anrief und <ler von zweicn mit Filla Gekommenen 
auf einen Grubenhund gelegt und zu Tage gefördert 
wurde. Auf des Paulitsch Angabe, dass sich im 
Aufbruch IX bei 20 Bergleute befinden, eilte Filla 
zum Aufbruch und fand die Geflüchteten in voller 
Todesangst, die sich verminderte, als sie aus der 
Messinglampe des Filla erkannten, dass dieser vom 
Tage her in die Grube gekommen, die Ausfahrt 
also möglich sei. Nach kurzer Recognoscirung, auf 
welchem \V ege es auszuführen sei, führte er die Ge
flüchteten auf die nur mit Anstrengung und Gefahr 
zu erreichende Umbruchstrecke, wornach sie bald 
den mittlerweile aus Leoben geholten k. k. Ober
bergcommissär Kirnbaucr mit dem Obersteiger 
Scharf, und dem Bergschreiber Me &s ne r antrafen. 
Bei dem V ersuche, zwei unten liegende V erungl ücktc 
heraufzuschaffen, wurden zwei der Rettenden, V orstc
hcr Schein und Sauberer Kl at tl a, selbst bewusst
los, jedoch glücklich wieder heraufgebracht; die 
ganze Partie Leute aber, die schon sehr betäubt 
und erschöpft war, musste auf ernste Anordnung 
des Oberbergcommissärs zur Verhütung weiteren 
Unglücks ausfahren, nachdem sie mit Essig gelabt 
worden war. Da beim Anfahren des Filla kein Essig 
bei der Hand war, schützte sich derselbe durch 
das Umbinden eines mit seinem eigenen Harne be
feuchteten Tuches vor Mund und Nase, ohne welche 
Vorsicht er nicht vermocht hätte, so lange Zeit in 
den mit Rauchgasen erfüllten Räumen auszuhalten. 

Der Häuer Anton Baumann war beim ersten 
Zeichen der Klopfe herbeigeeilt und mit ein Paar 
Ande1·en, da ein Einfahren durch den brennenden 
Stollen unmöglich schien, zum sogenannten Sech
zchner-Schacht gegangen, in welchen ihn seine Be
gleiter auf einem Kübel einliessen. Er traf unten 
einen Mann, musste aber gleich diesem sich wegen 
vordringenden starken Rauches wieder herausziehen 
lassen. Beim Stollen wieder angelangt, versuch tc er 
mit dem Versatzmeistcr Rauch, dem Zimmerpolier 
Scheufler und den Häuern Mateika und Sauer 
die brennende Zimmerung so gut es ging zu löschen, 



holte sich, durch die brennende Stollenhütte zurück
eilend, noch eine grosse Messinglampe und ging dann 
mit den Häuer Alexander Haide r durch das Stol
lenmundloch in die Grube. Ob Filla mit illm war, 
erinnerte er sich nicht; (dieser mochte hinter ihm 
angefahren sein). Ergreifend ist a:c Schilderung 
wie Baumann die Rettung seines Vaters versuchte. 
Er traf ihn in der 5. Strecke an einen Holzhund 
geleimt, mit einem Knie auf der Sohle, den Kopf 
zwischen die Füsse herabhängend in ganz bewusst
losem Zustande. Er öffnete ihm die festgeschlossenen 
Zähne mit seinem Lampenhaken und beschüttete 
ihn mit Wasser aus der nächsten Wassersaige, bis 
er wieder zu athmcn anfing. Beim V crsu~h, den 
Erschöpften fortzutragen, stürzte der Sohn von 
Rauch und Gasen selbst ermattet, nieder, der Vater 
fiel auf ihn. Auf seinen Hilferuf kamen Scheu fl er 
und der Häuer K o 11 e n z, halfen Beiden auf und 
förderten den Vater B a u m an n nebst anderen 
Geretteten auf einem Hunde zu Tag. Der Sohn 
hatte noch Kraft genug zu Fus~ auszufahren. 
truo- sodann den Vater in die An.staltsstubc, wo 0 

er unter ärztlicher Hilfe zum vollen Leben er-
wachte. Neuerdings zur Grube rückkehrend, half 
der junge Baumann bei den vom Vcrsatzmcistcr 
Rauch geleiteten Löschen der Zimmerung des Loui
scn-Stollens, welche bis gegen vier Klafter vor dem 
Louisenschachte brannte. Noch einmal drang er zur 
Rettung seines nFirmpathe11" in die Grube; schon 
hatten Andere denselben bis zur alten Pferdebahn 
gebracht, wo ihn Baumann übernahm, auf dem Rü
cken heraustrug und dessen vor dem Stollen ste
henden weinenden Weibe gerettet übergab. End
lich ging Baumann mit dem Obcrbergcommissär 
Kimbau er und Obersteiger Scharf noch einmal 
in die Grube, um bei den Rettungsversuchen zu 
helfen, musste aber. auf Anordnung des Herrn 
Oberbergcommissärs, als langes Verweilen zu gefähr
lich erkannt wurde, mit den Anderen wieder aus
fahren. Dass er nunmehr selbst erschöpft nach 
Hause ging, ist nach solchen Anstrengungen und 
Aufregungen begreiflich. 

Wir werden diese episodischen Mittheilungen 
nach den Acten in nächster Nummer fortsetzen; 
sie sind ein beredtes Zeugniss von den Gefahren 
einerseits, und der thatkräftigen Bruderliebe an
dererseits, welche unseren Berufsstand charakterisi-
1·en, und werden von Fachgenossen und Laien 
gewiss mit Interesse gelesen werden. 

(Schluss folgt.) 
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Ueber Wismuthgewinnung in Joachimsthal. 
Die in Joachimsthal einbrechenden 'Vismutherze wur

den sonst im Röhrenofen gesaigert, die Saigerrückstände 

kamen wegen ihres Gehaltes an Silber, Kobalt, Nickel und 

'Vismuth zum Verschmelzen. Das Wismuth wurde von der 

Hütte nach dem Bleipreise vergütet. Die Saigerrückstände 

wurden der Verbleiarbeit zugetheilt und so gelangte das 

Wismuth in das Blei und sammelte sich beim Abtreiben 

in der letzten, der sogenannten schwarzen Glätte an. Aus 

dieser schwarzen Glätte, welche ein Gemenge von Blei

oxyd und Wismuthoxyd ist, versuchte ich mit dem besten 

Erfolge durch ein oxydirendes Schmelzen des reducirten 

Metalles das Wismuth bleifrei darzustellen, und ich be

s.chricb das Verfahren ausführlich in der Versammlung 

der Berg- und Hüttenmänner zu Wien im Jahre 1858. *) 
Auf diese \Veise wurde aber nur ein geringer Theil von 

dem in den Erzen enthaltenen 'Vismuth gewonnen, der 

grössere Theil davon ging bei den vielen Schmelzungen, 

welchen es beim Verbleien unterzogen wurde, verloren; da 

iiberdiess die Bleiarbeit in Joachimsthal der Extraction 

wich, so behob sich diese Art der Wismuthgewinnung von 

selbst. Es entstand nun die Frage, wie die \Vismutherzc 

am zweckmässigsten zu verarbeiten wären, und diese Frage 

wurde durch die ungemein gesteigerte Nachfrage nach \Vis

muth und die bedeutende Preissteigerung zu einer für 

Joachimsthal nicht unwichtigen. Ich machte die ersten 

Versuche mit Saigerrückständen, ich fand, dass diesel

ben oft noch einen Wismuthgehalt von 10 bis 20°/o hat

ten; ich schmolz dieselben grobgepulvert mit einer leicht

flüssigen Beschickung ein und bekam einen Regulus von 

sehr reinem 'Vismuth, der sich von der obenbefindlichen 

Speise gut trennte. Bedeutend erhöht wurde das Aus
bringen an Wismuth, wenn metallisches Eisen zugegeben 

wurde, woraus man schlicssen kann, dass ein grosser 

Theil des Wismuths als Schwefclwismuth im Erze vor

handen ist, welches durch Saigerung nicht gewonnen 

wird. Es Hisst sich diess durch die Analyse schwer nach

weisen, weil das Erz ein inniges Gemenge vieler ver

schiedener Mineralien ist. Ich gab als Zuschlag Kalkstein 

und Aetzkaik im Verhältniss zur vorhandenen Kiesel

säuremcnge, und gab beiläufig 20 °/0 Eisen. Das Eisen 

wurde in grösseren Stücken zugegeben, um das iiberschüssig 

zugesetzte von dem 'Vismuth leicht trennen zu können. Auf 

ähnliche Weise wurde schon 1860 eine Partie Saiger

rückstände im Hochofen verschmolzen und das Resultat 

war ein recht günstiges; ich erhielt im Stichtiegel wismuth

arme Speise, unter welcher sich ein schöner Regulus von 

Wismuth vorfand. Die sehr leichtflüssige Schlacke ent

hielt nur sehr wenig Wismuth. Es wird gegenwärtig ein 

grösseres Schmelzen mit reichen und ärmeren Wismuth-

*) Hauptbericht dieser Versammlung. S. !l:J. 



erzen vorbereitet, welches über die dabei stattfindencleu 

Kosten und Metallabgänge Aufschluss geben wird. 
Adolph P atera, 

k. k. Hüttenchemiker f. g. M. 

Studien über den Bessemer'schen Process. 
Von M. A. La Salle. 

(Aus: Memoires et compte-rendu des travaux de la sucietc 
des ingcnieurscivils. 2. Reihe, 13. Jahrg„ 4.Heft, 18611, p . .JOI.) 

(Fortsetzung.) 

Es ist dieses V erfahren ein gründliches Mittel, 
welches in anderer Form und in besserer Weise 
Puddel- und Frischprocess in sich vereinigt , ohne 
mühsame und kostspielige Arbeit, und den grossen 
Vortheil gewährt, ohne Anwendung von anderem 
Brennmaterial eine Temperatu•.· zu erzielen, die das 
Metall unter allen Umständen flüssig erhält, so dass 
sich die Reactionen gleichmässiger und vollständi
ger vollenden können. Namentlich in Bezug auf 
Abscheidung von K o h l e n s t o ff und S i l i c i um 
ist das Bes s cm e r'sche Verfahren sehr anwend
bar und verbürgt die vollständige Reinigung des 
Eisens in sehr kurzer Zeit. 

Nur die Ausscheidung des Schwefels und 
Phosphors ist nicht leicht. Die Schwefel- und 
Phosphorverbindungen befinden sich allerdings in 
aufgelöstem Zustande im flüssigen Eisen und müss
ten sich wie Kohlenstoff und Silicium verhalten. 
Aber der Sauerstoff kann nicht so energisch auf 
Verbindungen wirken, wie auf Körper, die sich frei 
in Lösung befinden. Je mehr sich das Roheisen r un 
von Kohlenstoff und Silicium reinigt, umsomehr 
wirkt der Sauerstoff vorzugsweise auf diese ein und 
kann nicht so auf die Schwefel- und Phosphorver
bindungen influiren. 

Schwefel- und phosphorhaltiges Roheisen kann 
aus diesem Grunde kein gutes Resultat geben, welche 
Frischmethode man auch anwenden mag. Denn, um 
die letzten Spuren Schwefel und Phosphor zu ent
fernen, müsste man die Oxydation fortsetzen kön
nen , nachdem die Entkohlung stattgefunden hat, 
was eine starke Oxydirung des Eisens zur Folge 
haben würde. 

Je mehr die Vereinigung des Sauerstoffs mit 
dem Kohlenstoff begünstigt wird, je rascher die 
Entkohlung erfolgt, desto schwieriger ist die Besei
tigung des Schwefels und Phosphors. 

Bei allen Verfahrungsarten, die jetzt in Gebrauch 
sind, sucht man diesen Schwefel- und Phosphorver
bindungen dadurch beizulommen, dass man die 
Entkohlung des Roheisens so viel als möglich ver
zögert. Man verringert desshalb den 8chlackenzu-
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satz oder lässt ihn ganz weg und ersetzt ihn durch 
kohlensauren Kalk. 

Bei dem Bes s e m e r'schen Verfahren ist es 
dagegen von der höchsten Wichtigkeit, die Entkoh
lung zu beschleunigen, statt sie zu hemmen. Die 
Einführung fremder chemischer Agentien ist nicht 
ohne Nachtheil; nur von einer hohen Temperatur 
lässt sich Erfolg versprechen, und man wird früher 
oder später dahin gelangen 1 fehlerhaftes Eisen zu 
verbessern, wenigstens eben so gut, als es die übri
gen Methoden vermögen. 

Um ganz genügende Resultate zu erzielen, ist 
eiu Roheisen anzuwenden, welches frei von Schwe
fel und Phosphor ist oder nur geringe Mengen davon 
enthält; doch dürfte der Erfolg des Bes s eruer'schen 
Verfahrens nicht allein von der chemischen Zusam
mensetzung des Roheisens abhängig sein. 

Allc1·dings war es ganz natürlich, a priori anzu
nehmen, dass das reinste Roheisen die besten Re
sultate geben müsse, und wird B es s e m er gewiss 
ein solches angewandt haben, um den W erth der 
neuen Methode zu prüfen. Aber der gute Erfolg hat 
lange auf sich warten lassen, und man wciss heute 
uoch nicht sicher, wie er zu erreichen steht. 

Vielleicht ist der rapide Verlauf des Processes 
die wesentliche Bedingung guter Resultate. Das zur 
Reaction nöthige Volumen atmosphärischer Luft muss 
das flüssige Metall in kfüzester Zeit durchdringen 
und vollständig und zu gleicher Zeit durch die ganze 
Masse vertheilt werden. Von diesen beiden Bedin
gungen hängt der Temperaturgrad ab, welchen das 
Metall erreichen muss, damit der Process gut ver
läuft. Die Temperatur ist das Resultat der chemischen 
Reactionen, als: der Verbrennung des Kohlenstoffs 
und Siliciums, der Oxydation des Eisens und df\r 
schlackengebenden Substanzen. Diese React:onen 
sind im Stande, eine grosse Hitze zu erzeugen, die 
jedoch nicht einzig und allein von dem Metall ab
sorbirt wird, sondern auch von dem Reductions
apparat, von den Gasen, welche ihm entströmen, 
so wie von denjenigen chemischen Reactionen, 
welche Wärme binden 1 statt Wärme zu erzeugen. 

Stets ist der Sauerstoff das wesentlichste Rea
gens und seine Verbrennung die Quelle der Wärme. 
Bei den gewöhnlichen Frischmethoden ist dieser 
Sauerstoff zum Theil gebunden in den Agentien, 
wie in der Schlacke und dem Hammerschlag; bei 
dem Bessemer'schen Verfahren dagegen wird er 
im freien Zustande eingeführt, geht directe Verbin
dungen ein, und die Temperatur kann den nöthigen 
Grad erreichen, wenn sich die Reacticmen rasch 
genug vollziehen. 



Es kommt dabei sehr auf die Zusammensetzung 
-des Roheisens an in Bezug auf verbrennbare Kör
per, und muss bei seiner Darstellung darauf hin
gewirkt werden, dass es eme genügende Menge 
davon aufnimmt. 

(Schluss folgt.) 

Berg- und hüttenmännische Besprechungen 
im österreichischen Ingenieur-Verein *). 

In der bergmännischen Abtheilungs-Versammlung am 

5. d. M. legte Herr Revident J. Ross i wall eine für die 

Londoner Ausstellung bestimmte Sammlung gebrauchter 

Bergbohrer zur Ansicht vor, welche nach dem patentirten 

Verfahren der k. k. Bergbeamten J. Stapf in Hall und 

M. Mayer in \Vien gehärtet worden waren. Die nach die

sem V erfahren gehärteten Bohrer sind bedeutend dauer

hafter als andere; während nämlich sechs auf gewöhnliche 

Weise gehärtete Bohrer in hartem Alpenkalk 310 Zoll 

abbohrten, gaben sechs nach dem neuen Verfahren. gehiir

tete Bohrer auf demselben Gesteine 1383 Zoll; die Lei

stungsfähigkeit der letzteren ist daher die Vierfache Yon 

jener der ersteren. Dabei ist das neue - bisher geheim 

gehaltene - Verfahren sehr eiufaeh, wohlfeil und kann 

von jedem Schmiede ausgeführt werden. 

Herr J. Rossiwall erörterte die namhaften Erspar

nisse an Arbeitskraft und Zeit, dann am Gelde, welche 

durch Anwendung dieser dauerhaften Bohrer erzielt wer

den können, und zeigte, dass durch die allgemeine Ein

führung des patentirten Härtungsverfahrcns bei den öster

reichischen Bergwerken für Härtrn und Stählen der Bohrer 

allein schon gegen 137 ,000 ft. jährlich erspart werden 

würden. 

Herr Ministerial-Concipist A. Schaue n s t ein sprach 

über die Einrichtung des Bergingenieur-Corps in Belgien. 

Wir werden seinen Vortrag in einer der nächsten Num

mern im Wesentlichen mittheilen. 

Einige hieran sich knüpfende Detailfragen veranlass

ten eine längere Discussion, wobei sich ausscr dem Red

ner die Herren: Sectionsrath v. Görge y, Revident Ross i

wall und der Vorsitzende Sectionsrath P. Rittingcr 

betheiligten. 

Herr Maschinen-Inspectionasdjunct Julius Ritter von 

Hau e r hielt einen Vortrag über die V ersuche, welche 

auf Veranlassung des k. k. Sectionsrathcs Herrn P. Ritt in

ge r von dem k. k. Hüttenverwalter J. Schmidhammer 

in Neuberg ausgeführt wurden, um die Pressung des 

Gebläsewindes im Innern des Hochofens zu ermitteln•*). 

Herr Berghauptmann F. 1'11. Friese zeigte mehrere 

*) Wegen Raummangel verspätet. 
**) Die Mittheilung selbst wird ebenfalls in einer der 

nächsten Nummern ausführlich abgedruckt werden. 
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importirte französische Schmelztiegel von Alb. Freisieben 

in Wien vor, welche sich durch bes ondere Dauerhaftig

keit auszeichnen. Dieselben werden im k. k. Gcneral

probieramte nächstens praktisch geprüft werden. ('V. Z.) 

Literatur. 
Die Mass- und Gewichtsverhältnisse der Roh- und 

Zwischenproducte bei der Darstellung des Schmiede
eisens nach der englischen Frischmethode oder durch 
den Puddlings- und Walzprocess! Vom Standpunkte der 
Fabrikation und mit besonderer Berücksichtigung des rheini
schen und westphälischen Hüttenbetriebes, auf Grund eigener 
Erfahrung und Untersuchung selbstständig ausgearbeitet und 
zum praktischen Gebrauche für Eisenfabrikanten, Hiittenbeam
ten, Puddel- und ·walzmeister berechnet von Eduard Mäu
rer, Hiitteubeamter in Diiren. Stuttgart. Verlag von Ca rl 
Mäcken, lStil. 

Dieses Werk mit dew etwas umfangreichen Titel bildet 
deu fünften Band von Carl Mäcken's technischer Handbiblio
thek, und hat den Zweck, neben den ziemlich zahlreichen 
theoretischeu und beschreibenden hiittenmännischen Büchern 
dem praktischen Hiittenmanne ein Hilfsbuch in die Hand 
zu geben, welches mehr directe Daten und Erfahrungsresul
tate, als allgemeine Beschreibungen und meist bekannte Dar
stellungen von Operationen enthält. Die Art der Behandlung 
ist diesen in der Vorrede angegebenen leitenden Ideen des 
Buches angemessen; zuerst werden nämlich in möglichster 
Kiirze die theoretischen Hauptgrundzüge der betreffenden 
Manipulation gegeben, und unmittelbar darauf folgen die 
Mass- und Gewichtsverhältnisse der bei diesen Manipulationen 
vorkommenden Hoh- und Zwischenproducte in Tabellen und 
auderen Formen von Datenangaben. So zum Beispiel werden 
im ersten Abschnitt die Gewichtsverhältnisse, welche auf das 
V erfrischen des Roheisens im Puddelofen Bezug nehmen, 
dann die Gewichte und Qualitätsgruppirungen der Luppen, 
hierauf die der Platinen oder Deckschienen, der combinirten 
Packete u. s. w. angegeben, so dass der praktische Puddel
und Walzmeister dadurch wesentliche Anhaltspunkte für seine 
Arbeit erhalten kann. In eine nähere Detailliruug der je nach 
Bedarf verschieden eingerichteten Tabellen können wir uns 
hier nicht einlassen, wir miissen auch, da es Erfahrungsre
sultate sind, welche uns vorliegen, uns auf die bei einem be
deutenden Eisenwerke erworbenen praktischen Erfahrungen 
des Verfassers verlassen können; aber dass diesqs Buch wirk
lich für den praktischen Gebrauch wesentlichen Nutzen 
haben könne, ist bei der Durchsicht desselben kaum zweifel
haft, Wir machen nur österreichische Benützer darauf auf
merksam, dass die Gewichte in neuem preussischen (Zoll
pfunden), die Dimensionen ebenfalls im preussischen, theil
weise auch metrischen Masse angegeben sind und daher, wo 
man sich mit diesen nicht begnügt, Reductionen erfahren 
müssen. Vielleicht muntert diese Arbeit einen unserer Fach
und Landesgenossen auf, etwas Aehnliches für unsere Hütten
werke zu verfassen, wie dieses verdienstliche Hilfsbuch es 
im Allgemeinen ist. 0. H. 

Ueberblick der geologischen Beobachtungen in Russ-
land, insbesondere im Ural. Während einer Reise im Jahre 
1860 angegtellt von Rudolf Ludwig. Zugleich Nachtrag zu 
dessen „Buch der Geologie". Zweite Auflage. Mit vielen in 
den Text gedruckten Abbildungen nach Originalzeichnungen 
des Verfassers. Leipzig, bei Otto Spamer, 1862. 

Im Formate gleich dem von demselben Autor in Spa
mer's Verlag publicirten Buche der Geologie und als Nach
trag dazu ist obiges Heft ein werthvoller Beitrag, sowohl zur 
Beleuchtung geologischer Grundsätze, als insbesondere auch 
zur Kenntniss eines Theiles von Russland, wo noch mancher
lei wissenschaftlich Interessantes zu entdecken bleibt und dall 
Ziel noch mancher Ausftüge westliLndischer Forscher bilden 
wird. Die Darstellung zerfällt in zwei Hauptpartien, deren 
erstere und kürzere die Beschreibung der Reise selbst in den 
abgelegenen Landestheilen, welche der Autor besuchte, die 

1 zweite mehr als zwei Drittel des Heftes umfassende Abthei-
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lung die eigentlichen geologischen Beobachtungen behamlelt. 
Das ganze, 40 Seiten starke Heft ist interessaut gehalten 
und liest sich angenehm. Die beigefügten ·Holzschnitte sind 
grösstentheils nett ausgefiihrt und zieren die kleine Schrift. 

0. H. 

Leitfaden bei qualitativen und quantitativen Löth
rohruntersuchungen von Bruno Kerl, k. hannover'schen 
Bergamtsassessor und Lehrer etc . .:i:weite umgearbeitete Auf
lage. Klausthal , Verlag der Gros s e'schen Buchhandlung, 
1862. 

Der Name des Autors iBt wohl hinreichend, um selbst 
aus dem blossen Titel des Werkes zu entnehmen, dass mit 
demselben eine nützliche und praktische Bereicherung unserer 
Literatur gegeben sei. Der Bedarf seiner eigenen Vorlesungen 
und die Erfahrungen der ersten Auflage dieses Leitfadens sind die 
nächste Veranlassung zur Abfassung dieser Umarbeitung, welche 
im Wesentlichen zwei Hauptabtheilungen umfasst, qualitative und 
quantitative Löthrohrproben. Die qualitativen Proben sind mit 
vieler Sorgfalt und Benützung der neuesten Fortschritte he
arbeitet, und hei den quantitativen sind die wesentlichsten Ob
jecte des Probierens in je einem speeiellen Capitel abgehan
delt, welchem zum Schlusse noch die Websky'schen Löthrohr
proben für Blei, Kupfer, Wisrnuth, Zink, Cadmium, Eisen 
und Mangan, und Einiges über Brennmaterialproben beige
fügt ist. Format, Ausstattung, Abkiirzungcn und Ei.nthei
lu.ng des Buches sind praktisch, handsam und gefällig, und 
wir können das nur 147 Seiten in Klein-Octav wnfassende 
Büchlein als ein docirnastisches Vadcrnecurn bestens empfehlen. 

0. H. 

A d m i n i s t r a t i v e s. 

Auszeichnung. 

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit allerhöchster 
Entschliessung vorn 4. Miirz 1. J. dem Drixlegger Berghutmann 
Johann Berauer, in Anerkennung seiner vieljährigen und 
treuen Dienstleistung, das silberne Verdienstkreuz allergnii
digst zu verlei.11en geruht. 

Erledigungen. 

Die Werksarztensstclle beider Hüttenverwaltuug zu Cser
test in der XII. Diätenclasse mit dem Gehalte jahrl. 105 ß. aus 
der Csertester Hü ttencasse, 105 fl. aus der Csertester Bruder
ladencasse, 157 fl. 50 kr. aus der Nagyager Druderladencasse, 
einem Pferdpauschale jährl. 58 ß. bO kr„ dann freier Woh
nung oder 25 ß. 20 kr. Quartiergeld. Gesuche sind, insbeson
dere unter Nachweisung der rnedicinisch-chirurgischen Stuclieu, 
der bisherigen Praxis in Bezug auf die Heilung äusserer und 
innerer Krankueiten, dann der pharmaeeutischen Kenntnisse 
zur Haltung einer Hausapotheke, b in n e n v i er W o c h e n bei 
der llerg-, Forst- und t:lalinen-Direction in Klausenburg ein
zubringen. 

Concurs-AuSBchreibung. 

Bei der Kapni..ker k. k. Werksverwaltung ist der iu der 
IX. Diiitenclasse eingereichte Dienstposten eines k. k. Hüt
tenmeisters mit dem Jahresgehalte von 840 fl. üsterr. Währ„ 
12 Wienerkle.fter Deputat-Holz, freiem Quartier sammt Garten, 
und mit der Verpflichtung zum Cautionserlage im Gehalts
betrage in Erledigung gekommen. Bewerber um diesen Dienst
posten haben ihre eigenhändig geschriebenen Gesuche unter 
Anführung und Naehweisung insbesondere der praktischen 
Kenntnisse im Metallhiitten-Aufbereitungswesen, der bergaka
rlemischen Studien, dann cler Sprach- und sonstigen Kennt
nisse und Verdienste im Wege ihrer vorgesetzten Stellen, 
oder unmittelbar an diese k. k. Berg-, Forst- und Güter-Di
rection längstens bis zum l\l. April 1862 zu unterbreiten. 

Nagybauya, llcn 13. März 1562. 

Kund.ma.chung. 

Zu besetzen ist eine Material-Rechnungsführersstelle bei 
dem der k. k. Berg- , Salinen-, Forst- und Giiter-Direction in 
Marrnarosch-Szigeth unterstehenden Forst- und Dornänenarnte in 
Königsfeld. Mit dieser in der XI. Diätenclasse stehenden Stelle 
ist der Gehalt jährlicher 600 fl. österr. Wiihr., eine Dienst· 
wohnung oder ein 10% Quartiergeld, 12 Wienerklafter Depu
tat-Brennholz, 120 Pfund Salz-Deputat, 20 Metzen Getreide 
im Gestehungspreise, Deputat-Griinde zur Erhaltung von zwei 
Kiihen, 36 Centner Heu und 52 Metzen Hafer zur Unterhal
tung eines Dienstpferdes und die Verpflichtung der Cautions
leistung im Betrage der Jahresbesoldung verbunden. llewer
her haben ihre gehörig docurnentirten Gesuche, unter Nach
weisung des Alters, der Studien, der Sprachkenntnisse, der 
forstwirthschaftlichen Ausbildung, insbesondere im Floss- und 
Rechnungswesen, dann ihrer bisherigen Dienstleistung, unter 
Angabe, ob und in welchem Grade sie mit den Beamten im 
Bereiche der gedachtcu Direction verwandt, oller verschwä
gert sind, im Wege ihrer vorgesetzten Behörde binnen vier 
Wochen bei der k. k. Berg-, Salinen-, Forst- und Giiter-Di
rection in Marmarosch-Szigeth einzubringen. 

Szigeth, am 11. März 1862. 

(34-:16] Ein in allen Zweigen des Stein- und Braunkohlen· 
Bergbaues erfahrener Bergmann, 

dem auch rnarkscheiderisehe Kenntnisse zu Gebote stehen, 
sucht ein baldiges Unterkommen als Obersteiger, eventual 
vorläufig als Steiger. 

Offerte unter der Chiffre R. J. Graz, poste restante. 

Ein praktisch und theoretisch gebildeter Maschinenbauer, 
der durch eine Reihe von Jahren in den grössten Maschinenwerk
stiitten sich hinreichentle Kenntnisse erworben hat und zuletzt 
als Zeichner und Bauführer bei bede utenclen Bauten fungirte, 
sucht eine passende Stelle , als Monteur, Constructeur oder 
auch als Bauführer, 

Offerte unter der Chiffre A. Z. 22 Graz, poste restante. 

~or1·es11ondenz der Betlaetion. 
Herrn B - r u. R - 1 in Schemnitz. Ihre Einsendung, 

deren Gegenstand an sich in dem Hauptthei 1 des Blattes und 
nicht in die Inserate gehören wilrde, wenn er publications
rcif wäre, kann jedoch nicht abgedruckt werden, da den uns 
unbekannten, im Namen einer ganzen Corporation auftreten
den Unterschriften jeglicher N aehweis eines Man
dats zu solcher Repriisentation fehlt, was schon 
aus de rn Grunde nothwendig gewesen wäre, als bereits am 
Tage vor dem Einlangen der Zuschrift eine Zeitung die Notiz 
enthielt, dass gerade in jener angeblich einstimmigen Corpo
ration sich zwei vollkommen entgegengesetzte Parteien be
kämpfen! Um nun nicht zum Organe einer einzelnen dersel
ben gemissbraucht zu werden, und die vor viel w eitere n 
Kreisen zu erörternde Frage nicht einseitig und vorschnell 
zu präjudieiren, haben wir die erhaltene Zuschrift auf den 
legalen Weg geleitet, und behalten uns vor, darüber unsere 
eigenen Ansichten mit der aus den gesetzlichen Quellen ge
schöpften Begründung in dieser Zeitschrift zu entwickeln, da 
wir zufällig vor ein Paar Jahren in der Lage waren, diese An
gelegenheit zum Gegenstande eines eingehenden Gutachtens 
und eines auf genaues Actenstudiurn beruhenden Berichtes 
machen zu müssen. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Ho gen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Priinu.m.erationspreis 
istjiihrlich loco Wien 8 ß. ö. W. oder 5 Thh·. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht iiber die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sarnrnt Atlas als G ra ti s beilag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck vou Keck & Comp. lo Wien. 
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Inhalt: Ue.ber -~ie Pressung des :V-indes im Hochofengestell. - ~er Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. (Fort
setzung.) - Studien uber den Besserner sehen Process. (Schluss.) - Die Stossherde 1 oder Sonderungsrnaschinen der Erze 
von dem tRuben Gestein. - Administratives. 

U e b er die Pressung des Windes 
im Hochofengestell. 

Die Formeln und Tabellen, welche zur Bestim
mung der Windmenge und des Nutzeffectes von 
Gebläsen dienen, sind bekanntlich auf die Voraus
setzung gegründet, dass die Pressung der Luft vor der 
Düsenmündung die atmosphärische sei. Nun bemerkt 
schon der k. k. Sectionsrath Tun n er in dem Auf
satz: nEin Beitrag zur näheren Kenntniss des Eisen
hochofenprocesses durch directe Bestimmungen"*), es 
sei ein grosser und weitverbreiteter Irrthum, wenn 
man die Windmenge o h n e Rück sich t auf d i e 
vor der Düsenmündung, also z. B. bei einem 
Hochofen im Gestell herrschende Pressung 
bestimme , da bei dem vorhandenen Widerstande 
die ausgeblasene Luftmenge offenbar geringer sein 
müsse, als wenn die Düse in die atmosphärische 
Luft mündet. Tunner hat aus dieser Ursache die 
Pressung der Luft im ~chachte der Hochöfen zu 
Eisenerz und St. Stephan mittelst langer und dün
ner schmiedeiserner Röhren bestimmt , welche von 
der Gicht aus auf beliebige Tiefe in den Ofenraum 
gesenkt werden konnten. In das obere Ende der 
Röhre wurde ein Manometer eingesteckt und daran 
die Pressung abgelesen. 

In neuerer Zeit wurden auf Veranlassung des k. k. 
Sectionsrathes Ri tti nger durch denk. k. Hüttenver
walter Schmidhammer zu Neuberg Versuche zur 
Ermittlung der im Hochofengestell herrschenden 
Pressung abgeführt und hiebei die nachstehende 
Methode eingeschlagen. Der Neuberger Ofen wird 
durch drei Düsen mit Wind versorgt; der Zutritt 

*)Jahrbuch der Montan-Lehranstalten. 9. Band !SGO, S. 2SJ. 

1 

der Luft zu den einzelnen Düsen lässt sich mit
telst Drosselklappen reguliren. Nach gänzlicher 
Oeffnung der letzteren wurde die Druckhöhe durch 
nahe hinter den Düsen in die Windleitung eingesetzte 
Manometer a?genommen, und die Anzahl der Spiele, 
welche das 1m Beharrungszustand befindliche Ge
bläse per Minute verrichtete, notirt. 

Hierauf wurden, ohne an den sonsticren Verhält-
• 0 

mssen etwas zu ändern , die Diisen soweit als 
thunlich (um circa t 6") zurückgezogen, so dass die 
Luft nunmehr statt in das Gestell, in die Formge
wölbe ausströmte. Der Erfolg war, bei vermin
derter l\Ianometerhöhe, eine Vermehrung der Um
gangszahl des Gebläses. 

Endlich setzte man durch Verminderung des 
Dampfzutrittes zur Gebläse-Dampfmaschine die An
zahl Umgänge wieder auf die ursprüngliche herab, was 
eine weitere V crruinderung der Manometer höhe zur 
Folge hatte. Da die Anzahl Umgänge ebenso gross 
wie zu Anfang des Versuches war, so hat das Ge
bläse in beiden Fällen gleich grosse Windmengen 
angesogen, folglich auch durch die Düsen ausgebla
sen; es war also die Windlieferung bei verschie
denen Manometerständen die gleiche. Der höhere 
Manometerstand im ersten Falle, wo die Düsen in 
das Hochofengestelle mündeten , rührte von dem 
Widerstand der darin befindlichen Luft her, welche 
eine höhere Spannung als die atmosphärische bcsass. 

Es lässt sich schon a priori einsehen , aber 
auch durch Rechnung nachweisen, dass der Unter
schied der von den Manometern in beiden Fällen 
angezeigten Spannungen nahe gleich sei der vor 
den Düsen, d. h. im Ofengestell herrschenden Pres
sung. Zur Bestimmung des per Secunde aus einer 



Düse ausströmenden Luftgewichtes hat man näm
lich die Näherungsformel 
(1) . LI = k a V 2 g r 01 Hl 

In derselben bedeuten: 
k den Ausfluss·Coefficienten, 
a den Düsenquerschnitt, 
g die Accelcration der Schwere, 
r das Gewicht einer Volumseinheit Wasser, 
o

1 
das Gewicht einer Volumseinheit Luft von 

der Spannung, welche von der Düse herrscht, 
H

1 
den Unterschied der Wasscrmanometer

höhen, welche den Pressungen in der Windleitung 
und von der Düse entsprechen. 

Hatte also das Manometer zu Ende des Ver
suches, Leim Blasen in die freie Luft, die Höhe H1 

gezeigt, so ist das Luftgewicht per Secundc unmit
telbar durch die obige Formel (1) gegeben, da die 
Manometerhöhe der Luft vor der Düse = O war. 
Sei dagegen H die zu Anfang des Versuches, wo 
die Düse in das Gestell mündete, stattfindende Wind
pressung, o das Gewicht einer Volumseinheit und 
h die Manometerhöhe der Luft im Gestelle, so hat 
man in diesem Falle für das per Secunde ausge
blasene Luftgewicht 
(2) . L = k a V 2 g r 0 (H - h) 

Da aber das Luftgewicht in beiden Fällen das 
gleiche, also 

war, so folgt: 
0 (H - h) = 01 HI 

Die specifischen Gewichte o und 01 verhalten 
sich wie die zugehörigen absoluten Druckhöhen; 
daher ist, wenn man die Druckhöhe der Atmo
sphäre rund zu 30' Wasser nimmt, 

0 30 + h 
01 - 30 

Nun ist aber h in den gewöhnlichen Fällen 
nicht grösser als etwa 1 1/, Fuss, daher kann an
nähernd 

und 
H h = H1 

gesetzt werden, woraus folgt 
h=H-H1 

d. h. die Pressungshöhe der Luft im Gestelle ist 
gleich der Differenz der Höhen, welche das in die 
Windleitung gesteckte Manometer angibt, je nach
dem die Düse in die freie Luft oder in das Gestelle 
mündet. 

Nachstehende Tabelle enthält die Resultate der 
Beobachtung bei den drei Formen. 
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1 

.., 
1 .., Pressung des Windes in 

-"""' ~ ~-~ Linien Quecksilbersäule 
Nr. ~ s:I,;.::: 

süd-= :ol ..O 1 nörd- , west-1 an der < bD.., liehe liehe liehe Ofen-50 
p Düse Düse Diise brust 

1 Düsen ins Gestell 
miindend . 1 i 23·5 21·5 22·5 11 ·25 

2 Diisen zurückge-
schoben . . . 1!) V'J 18 17'5 18.25 6·0 

3 Düsen nach Her-
stelhmg der ur-

1 sprünglichen 
Zahl Umgänge 

15 14'5 15 1 des Gebläses 17 5·5 

Differenz zwischen ~1--:-.--:-1 1 1 und 3 

Die westliche Düse liegt dem Arbeitsgewölbe 
gegenüber. Die Differenzen zwischen den Abnah
men Nr. 1 und 3 sollen die im Gestell herr
schende Pressung ergeben. Zur Controle wurde 
jedoch noch ein Manometer in eine an der Ofen
brust genau in der Formhöhe, gegenüber von der . 
westlichen Form angebrachte Oeff'nung gesteckt, 
w~lches die directe Abnahme der Pressung gestat
tete; diese directen Messungen enthält die letzte 
Colonne der obigen Tabelle. 

Während nun die Differenzen zwischen den 
Versuchen Nr. 1 und 3 bloss eine Druckhöhe. von 
7 bis 8·5'" ergaben, zeigte die directe Messung eine 
Höhe von 11 "'. Diese Verschiedenheit erklärt sich 
aus dem Umstande, dass die bestehende Einrichtung 
die Düsen um nicht mehr als 16" zurückzuziehen 
gestattete, bei dieser geringen Entfernung aber die 
Luft im engen Formgewölbe sich nicht rasch genug 
ausbreiten konnte, um vor der Düse atmosphärische 
Pressung eintreten zu lassen. Hiefür spricht der 
Umstand, dass, wie in der Tabelle angegeben, selbst 
nach zurückgezogenen Düsen das Manometer an 
der Ofenbrust noch eine Pressung im Gestell von 
5·5'" zeigte; und es ergibt sich hieraus, dass man, 
um zuverlässige Resultate zu erhalten, die Düsen 
so weit zurückziehen muss, dass vor denselben at
mosphärische Pressung herrscht. 

Selbstverständlich ist die Pressung im Gestell 
nicht bei allen Hochöfen die gleiche, sondern je nach 
den Localverhältnissen bedeutend verschieden. Bis 
jetzt liegen in dieser Beziehung bloss die nachfol
gend zusammengestellten Beobachtungen von Tunner 
und Schmidhammer vor 

Ofenhöhe Windpres- Pressung 
Hochofen zn Beobachter Fuss sung im Gestell 

Neuberg Schmidhammer 43 1
/ 4 

Eisenerz Tunner 36 
S.Stephan „ 40 

Linien Q;;ecksilber 

22•5 

18 
10 

11 
4 
3 

Es zeigt sich aus denselben, dass mit der Ofen-
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höhe und der Windpressung auch die Pressung im 
Gestell zunehme; nicht minder wird auf letztere 
auch die Beschaffenheit der Schmelzmaterialien von 
Einfluss sein. Die vorhandenen Daten erscheinen 
indess nicht ausreichend , um bestimmte Schlüsse 
daraus ziehen zu können. 

Die Erscheinung einer höheren als der abno
sphärischen Pressung im Gestell ist in dem Hin
derniss begründet, welches die Beschickungssäule 
dem freien Ausströmen der Luft durch den Ofen
schacht entgegengesetzt 1 und sie wird noch durch 
den Umstand erheblich vergrössert, dass das im 
Gestell befindliche Gasmenge rasch eine hohe Tem
peratur erhält. Die in das Gestell eingeblasene Luft 
ändert durch Bildung von Kohlensäure ihr Volum 
nicht; die Erhitzung auf etwa 1400 ° aber würde 
dieses V olum bei ungehinderter Ausdehnung auf das 
1400 d h l d F·· ffi h „ i

2
0 o er me r a s as un ac e vergrossern, 

und da die Ausdehnung nicht rasch genug erfolgen 
kann, so tritt höhere Pressung an deren Stelle. 

Es soll nun noch der Einfluss untersucht wer
den, welchen das Vorhandensein einer höheren als 
der atmosphärischen Pressung im Gestelle auf die 
Berechnung der Gebläse ausübt. 

Ist bei einem vorhandenen Gebläse das per 
Secunde aus einer Düse ausströmende Luftgewicht 
zu bestimmen, so ist hiezu die Formel (2) anzuwen
den. Das nach der gewöhnlichen Formel 

L = k a. V 2 g 11 01 H 
berechnete Luftgewicht verhält sich also zu dem 
wirklichen, wie 

V o. H : v-o (H-=-h) 
oder nahe wie v-n V H-h. 
also z. B. beim Neuberger Hochofen wie 

V 22·5 = V 22·5 - 11 = 1 ·4 : t 
d. h. man würde dort bei Ausserachtlassung der 
Pressung im Gestelle die Windmenge um nicht 
weniger als 40% zu hoch bestimmt haben. Bei den 
anderen Hochöfen würde sich diese Differenz zwar 
geringer, aber immer noch gross genug stellen, um 
Berücksichtigung zu verdienen. 

Der Nutzeffect des Gebläses wird gewöhnlich 
berechnet nach der Näherungsformel 

L 
(3) E="(f H r; 

dieselbe drückt lediglich die Arbeitsgrösse aus, 
welche in dem Luftgewicht L durch dessen V er
dichtung von der atmosphärischen auf die Pressung 
H angesammelt wird, und stellt den Nutzeffect des 

Gebläses dar, ob nun atmosphärische oder eine hö
here Pressung im Gestelle herrscht ; sie kann da
her, auch wenn das letztere der Fall ist, angewen
det werden, nur ist dann für L das wahre Luft
gewicht einzusetzen; es folgt hieraus, dass man 
nach der gewöhnlichen Methode auch den Nutz
effect der Gebläse zu hoch bestimmt. 

Soll hingegen ein neues Gebläse berechnet 
werden, bei welchem jede Düse per Secunde L 
Gewichtseinheiten Luft von <lcr Pressung H zu lie
fern hat, so ist zur Bestimmung der hiezu nöthigen 
reinen Leistung ebenfalls clie Formel (3) unverän
dert anzuwenden, und um die vom Motor zu lie
fernde Arbeit E 1 zu erhalten, hat man den Werth 
von E noch durch den Nutzeffects-Coefficienten S" 
zu dividiren, wodurch sich ergibt 

4 E 
1. L 

() =11"Hr 
da ferner für <las per Secunde aus einet· Düse vom 
Querschnitte a strömende Luftgewicht der Ausdruck 

L = k a V 2 g 1 Q (H - h) 
gilt, so ist der Düsenquerschnitt nach der Formel 

L 
(
5
) . a = k V 2 g r 0 (H - h) 

zu bestimmen, worin h die Manomcterhöhc bedeu
tet, welche der Luft im Gestelle nach der Analo
gie mit bereits bestehenden Ocfen voraussichtlich 
zukommt. 

Da der wahre Nutzeffects-Coefficient ~ klei
ner als nach der bisherigen Berechnung ist, und 
da in <lern Ausdruck für den Düsenquerschnitt im 
Nenner H - h, statt wie in der gewöhnlichen For
mel, H vorkommt, so ergibt sich sowohl die nöthige 
Betriebskraft als der Düsenquerschnitt für dieselbe 
Luftmenge mit Rücksicht auf die Pressung im Ge
stelle grö s s er als bei der Ausserachtlassung der 
letzteren. Nun zeigt aber eben das Vorhandensein 
der Pressung im Gestelle, dass die Hochöfen w e
n i g er Wind brauchen, als man anzunehmen pflegte; 
es wird also erlaubt sein, statt L in den Formeln 
(4) und (5) einen kleineren Werth als bisher ein
zusetzen, wodurch E 1 und a wieder ebensoviel ge
ringer ausfallen, als sie durch die kleineren W erthe 
von ~ und H - h vergrössert wurden; d. h. die 
Betriebskraft und der Düsenquerschnitt für einen 
gegebenen Hochofen erhalten keine anderen Werthe, 
als nach der gewöhnlichen Berechnungsart, welche 
sich also zur Uebertragung bestehender Grössen 
gleichsam eines falschen MassstabPs bedient, wäh
rend die Uebertragung selbst richtig erfolgt. Da 
jedoch diese Grössen auf den Betrieb des Hoch-
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ofens von wesentlichem Einflusse sind, so ist eine 
genauere Kenntniss des Werthes derselben richtig 
und es sind daher weitere Beobachtungen über die 
Pressung in den Hochofengestellen sehr empfeh
lenswerth. 

Wien, im März 1862. 
Juli u s Ritter v. Hau er, 

k. k. Maschineo-lnspectors-Adjuoct. 

Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. 
III. 

Auch die Vernehmung des Versatzmeisters Jo
hann Rinn b ach er ergab erwähnenswerthe Einzel
heiten. Er war anfangs bemüht mit mehreren An
dern am Zweier-Schacht einige dort um Hilfe 
rufende Arbeiter mittelst des Seiles emporzuwin
den. (Es scheint, dass dieser Schacht keine Fahr
ten hatte und vielleicht, wie eine anderweitige Nach
richt uns zukam, lediglich zum Einlassen von Gru
benholz bestimmt war.) Allein die erschrockenen 
Unglücklichen hatten einen zu langen Schwartling 
statt eines Knebels an das untere Seilende befestigt, 
und anfangs blieb das Seil sammt seiner Last ste
cken, dann brach der Schwartling und das Seil 
kam leer empor. Erst als Rinnbacher einen Kübel 
und vorsichtsweise mit einer Laterne versehen ein
liess, gelang es die dort auf Rettung wartenden 7 
Mann herauszufordern. Aber Rinnbacher's eigener 
Sohn, ein Junge von 16 Jahren, befand sich noch 
in der Grube. Nun drang der Vater beim Antoni
Stollcn gleichzeitig mit Filla in die Grube, stiess 
aber zuerst auf einen betäubt Daliegenden, der 
aber noch lebte und den er theils selbst, theils mit 
Hilfe Filla's zu Tag brachte, wieder in die Grube 
vordrang und einen zweiten Verunglückten, der 
aber noch bei Bewusstsein war, antraf und so weit 
gegen den Ausgang führte, bis dieser allein sich 
ganz hinaus zu bewegen vermochte. Zwei bereits 
kalte Leichname hemmten für einen Augenblick 
noch einmal seinen Weg - und nun erst konnte er 
unbehindert bis zum zweiten Hangendschlage hinauf
gelangen, wo er seinen Sohn bewusstlos auf einem 
andern Arbeiter liegend traf, ihn aufnahm und über 
zwei Schutte mit je zwei Fahrten hinabtrug, wobei 
der Sohn einmal seinen Händen entgleitend etwa zwei 
Klafter weit herabstürzte. Dennoch gelang es dem 
Vater, ihn mit der letzten Anstrengung seiner Kräfte 
zu Tage zu bringen, wo er unter den angewandten 
Belebungsversuchen auch wieder zum Leben er
wachte. 

Auch der Häuer Alexander Haid er, den der 
Feuerlärm geweckt hatte, hatte seinen Vater und 

Bruder in der Grube, die er nach längerem Umher
irren an verschiedenen Strecken endlich in dem 
Aufbruche fand, wohin sie sich mit Mehreren, wie 
bereits erwähnt, zurückgezogen hatten, und fuhr mit 
denselben aus. 

Aus den Aussagen mehrerer in der Grube be
droht gewesener und geretteter Arbeiter geht her
vor, dass die in den entfernteren Strecken arbei
tenden Häuer anfangs von dem bis dahin nur lang
sam vordringenden Rauche gar nichts merkten und 
erst durch die Vorderen und insbesondere durch den 
von Paulitsch abgeschickten G. Kneisl von der Ge
fahr unterrichtet wurden. Einige derselben flüchte
ten, als sie gegen den Ausgang zueilcnd,~wegen des 
zunehmenden Rauches, ein Davonkommen für un
wahrscheinlich erkannten, nach rückwärts bis nahe 
an die Gränze des Fridau'schen Grubenfeldes in die 
letzte V erquerung, n wo es ein Bischen besser war," 
und kamen später, als die Ausfahrt möglich wurde, 
etwas betäubt, aber glücklich beim Stollen heraus. 
Andere wurden durch den Sechzehner-Schacht hin
aufgezogen. 

Diess sind einige der bezeichnendsten Episoden 
aus der Geschichte dieses Unglücksfalles, wie sie 
aus der Einvernehmung der dabei betheiligten Per
sonen entnommen wurden. Es erübrigt nun noch 
der l e i t c n d c n Personen und der von diesen ge
troffenen Anstalten zu erwähnen. 

Der Bergverwalter J. Schmued war Tags 
zuvor in Geschäften nach Graz gereist, sein Stell
vertreter Obersteiger Scharf wurde um 1 Uhr 
Nachts mit der Nachricht vom Brande geweckt, liess 
unverweilt alle Arbeiter aufbieten und eilte an Ort 
und Stelle; er sandte sogleich um den Werksarzt, 
sorgte für die Herbeischaffung der in der Kanzlei 
befindlichen Medicamente, für Essig und steife Bür
sten zum Frottircn, liess schwarzen Kaffee vorbe
reiten und alle Vorkehrungen zur Behandlung und 
Wiederbelebung V crunglückter treffen. Er entsen
dete entschlossene Leute zu den Luftschächten, und 
befahl, um dem bei den Löschungsarbeiten am Stol
len bereits fühlbaren W asscrmangcl abzuhelfen, durch 
den Maschinführer Bauer die Pumpen in Bewe
gung setzen und das Wasser zur Stollenssohle he
ben, was nach mehreren verunglückten Versuchen, 
trotz des grossen Qualms im Maschinengebäude, 
endlich doch gelang und die energische Fortsetzung 
der Löscharbeiten ermöglichte, was wegen des 
von der brennenden Stollenhüttc in die Grube zie
henden Rauches eine sehr schwere Sache war. Als 
das Feuer der Hütte theils durch Löschen, theils 
durch Niederreissen bewältigt war, konnten die er-
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sten Rettungsversuche gewagt werden, und er be
gab sich mit dem Versatzmeister Rauch in die Grube, 
wo jedoch fast überall noch, zumal in den tieferen 
Strecken, Rauch und Gase hemmend entgegentra
ten. 'Vieder zu Tage ausfahrend, fand er den in -
zwischen angelangten Oberbergcommissär Kirn
b au er aus Leoben, tröstend, anordnend und hel
fend, welcher von da an auch die Oberleitung der 
Rettungsarbeiten übernahm. 

Das vom genannten Herrn Oberbergcommissär 
aufgenommene Protokoll gibt zwar - bescheident
lich - von dessen eigenem Wirken wenig Ausführ
liches an, allein wir sind es der Wahrheit schuldig 
zu erwähnen, dass alle uns zugekommenen Privatbe
richte sich einstimmig über die energische, muthige 
und besonnene Thätigkcit desselben aussprechen. Eine 
der schwierigsten Aufgaben mochte es sein, den 
Eifer der rettenden Bergleute zu regeln, und es geht 
aus deren Aussagen hervor, dass es seiner ernsten 
Befehle bedurfte, um manche der Retter noch recht
zeitig aus der Grube hinauszucommandiren, ehe 
sie selbst erschöpft vielleicht Opfer ihrer Nächsten
liebe wurden ! Aus den Bemerkungen des Herrn 
Oberbergcommissärs Kirnbau er geht auch hervor, 
dass die Grube von ihm stets in raisonmässigem 
Betriebe und in musterhafter Ordnung gefunden 
wurde und zum Zwecke eines vollkommenen Wetter
zuges 4 Luft-, beziehungsweise Versatzschächte (der 
Sechzelmer-, der Paulinen-, der Zweier- und der 
Josephinen-Schacht) mit 30, 28, 25 und 42 Klafter 
Tiefe bestanden, und in der Grube Wetterthüren 
und Wetterverschallungen angebracht waren. Von 
diesen gerieth leider die circa 2 Klafter vom Mund
loche des Louisen-Stollens angebrachte in Brand, die
selben im zweiten und dritten Gesenk und bei der 
Stiege zur Bremse waren eben in jener Nacht, we
gen V crsatzarbeiten ausgehängt, ebenso einige, welche 
stets erst zur Sommerszeit beim beginnenden 'V ctter
wechsel benöthigt werden. - Das Beamten- und 
Aufsichtspersonal ist vollkommen genügend ( 4 Be
amte und 7 Aufseher). Die Zimmcrung regekecbt, 
so dass am 27. Jänner die Grube wieder in regel
mässigem Betriebe war. 

Diesen Umständen ist es auch zuzuschreiben, 
dass trotz der anfänglichen Verwirrung unter den 
Arbeitern, welche von den Ursachen des Rauches 
in der Grube keine Kenntniss hatten, und trotz des 
theilweisen Mangels der sonst vorhandenen Wetter
thüren, das Unglück auf 25 Opfer an Menschenleben 
sich beschränkte, die Wiederbelebungsversuche an 
den bewusstlos Herausgebrachten erfolgreich waren 
und weitere nachtheilige Folgen hintangehalten wur-

den. - Von 109 in der Grube befindlichen Berg
leuten sind daher 84 gerettet. Die in ihrem Berufe 
gefallenen Kameraden fül;iren wir hier namentlich 
auf. Es sind, die Häuer : Am brosius Wie r er, Johann 
Gassner, Jakob Kühtreiber, Sebastian Taut
scher, Anton Lubek, Joseph Hodik, Ignaz 
Tausch, Johann Zokan, Johann Habakuk, 
Mathias Pachor, JohannSluga, JosephSencar, 
Lorenz Stöhr, Johann Kopzinschcg, Valentin 
Widmayer, l\fathias Suppan und Joseph Tos eh; 
ferner die zwei Lehrhäuer Joseph Reiter und Jo
hann Laus eh, die zwei Zimmerer Johann Lang
eg g er und Franz Zetsch, die 3 Säuberer An
dreas \Vierer (Sohn), Joseph Bösinger, Johann 
Kr es s a 1. Sechs derselben waren verheiratet und 
Familienväter. 

Weit schwieriger ist es, die Retter alle nam
haft zu machen , denn Jeder that nach seinen 
Kräften und seiner Lage, was er zur Rettung seiner 
Kameraden vermochte. Besonders hervorgehoben 
werden Versatzmeister Rauch, Vorsteher Sehe in, 
Vorhäuer Krebs und Kaiser für die Ausführung 
der erhaltenen Anordnungen; und als die Bravsten 
unter den Braven bei den Rettungsarbeiten: Häuer 
Anton Baumann, Vcrsatzmeister Johann Rinn
bacher, Zimmerpolier Kaspar Scheufler, die 
Häuer Alexander Haide r, Carl F i 11 a, Joseph 
Lechner, Simon Soder, Andreas Forst und 
Johann Tausch, „denen sich noch viele Andere aus 
der Knappschaft anschlossen." 

Di~ aus den Vorkommnissen bei diesem Un
glücksfalle abzuleitenden Folgerungen und Winke 
zur Vorbeugung oder Bewältigung ähnlicher Kata
strophen wollen wir in einem nächsten - Schluss
artikel - besprechen. 

Studien über den Bessemer'schen Process. 
Von ~f. A. La Salle. 

(Aus: Memoires et compte-renuu des travaux de Ja societe 
des ingenieurs civils. 2. Reihe, 13. Jahrg., 4. Heft, 1860, p. 401.) 

(Schluss.) 

Ein .zweiter wesentlicher Punkt ist die Art und 
Weise der Einpressung der atmosphärischen Luft, 
wobei es darauf ankommt, nur so viel einströmen zu 
lassen, als zur Reduction des Metalles nöthig ist. In 
Bezug hierauf hat das B c s s e me r'sche V erfahren 
wesentliche Fortschritte gemacht und ist man durch 
richtiges Legen der Formen, enteprechendcn For
mendurchmesser und richtige Pressung dahin ge
langt, einen rascheren, lebhafteren und reineren 
Gang zu erzielen. Der Process, welcher anfangs, 
wo man nur geringe Quantitäten Roheisen verar-
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beitete, 25-30 Minuten währte, dauert jetzt, wo 
man viel grössere Mengen behandelt, 1 0-12 Minu
ten zur Darstellung von Stabeisen, und 7 - 8 l\fi
nuten zur Darstellung von Stahl. 

Man hat versucht, zugleich mit der Luft gepul
verte reine und reiche Oxyde einzuführen oder solche 
in den Reductionsapparat vor dem Gusse zu streuen. 
Diese Versuche, welche zum Zweck hatten die 
Reduction zu befördern, konnten und können aber 
kein Glück machan, weil die Reduction dieser Oxyde 
Wärme absorbirt und die Schlacke vermehrt. 

Wasserdampf und Kohlensäure, die in gewis
sen Fällen entkohlend wirken könnten, bieten, wie 
alle zusammengesetzten Gase überhaupt, flic näm
lichen Nachtheilc. 

K c in Reagens kann die atmosphärische Luft 
~rsctzen, weil sie allein die nöthige Temperatur 
hervorbringt und zugleich das flüssige Metall am 
vollständigsten durcharbeitet. Nur, wenn man sich 
zuvor der Mittel versichert hat, eine genügende Tem
peratur zu erhalten, kann man in einzelnen Fällen 
seine Zuflucht zu anderen Agentien nehmen, z. B. 
um die Ausfütterung des Reductionsapparatcs zu 
schützen, um fehlerfreies Eisen zu verbessern, um 
reiche Schlacken vorthcilhaft zu verwenden etc. 

Ist man im Stande die höchste Temperatur in 
kürzester Zeit zu erreichen, so wird sich das Me
tall auch in einem Apparat von Guss- oder Schmiede
eisen, dessen Wände gut abgekühlt werden, flüssig 
erhalten, wodurch die feuerfeste Ausfütterung über
flüssig und ein doppelter Nachtheil beseitigt würde, 
nämlich die Anwendung eines Materials, das durch 
seine Verschlackung den Eisenabgang vermehrt 
und unnöthige Ausgaben veranlasst. 

Das graue und kohlenstoffreiche Roheisen eig
net sich am besten _zur Verarbeitung und verbürgt 
die Erreichung einer hohen Temperatur. Dieses 
Roheisen ist freili"h das reichste an Silicium und 
wird desshalb mehr Abgang geben; aber Silicium ist 
im flüssigen Zustand nicht zu fürchten, und, statt 
zu schaden, wird es durch seine Verbrennung Wärme 
erzeugen, die m\t Vortheil benutzt werden kann. 

Mit demselben Erfolg wird auch weisses und 
wenig gekohltes Roheisen anwendbar sein, doch ist 
Bedingung, dass die Temperatur rasch auf ihr Ma
ximum gebracht wird. 

In Bezug auf den Abgang steht das B c s s c
m er 'sche Verfahren einem gut geführten Puddel
betricb etwas nach, doch ist sein Fabrikat reiner 
und gleichartiger, ohne brüchige Stellen und Bla
sen, erheischt auch nicht so grosse Hitzen bei wei
terer Verarbeitung, w .ie das mit Holzkohle gefrischte 

und das Puddeleisen. Stets wird dieses V erfahren 
ein reines, vorzügliches Stabeisen geben, wenn das 
Roheisen keine schädliche Bestandtheile enthält, 
und Kohlenstoff und Silicium werden vollständig 
ausgeschieden. 

Bei der Stahlerzeugung verhält es sich anders. 
So lange das Metall Kohlenstoff enthält, ist es auch 
nicht fre.i von Silicium, das nachthcilig wirkt, na
mentlich wenn der Stahl gehärtet werden soll. 

Um einen guten Stahl darzustellen, ist es dess
halb wesentlich, ein kohlcnstoffreiches, aber sili
ciumarmes Roheisen zu wählen. In dieser Hinsicht 
behauptet das schwedische Eisen seinen alten Ruf. 

Trotz der Vorthcile, welche das Bes s e m e r'sche 
V erfahren darbietet, wird die beste Darstellungs
methode für vorzüglichen Stahl diejenige bleiben, 
wo man ein reines Eisen gewinnt, das cementirt 
wird. Aber, um dieses r c in e Eisen zu erzielen, 
bietet das B cssemcr'sche Verfahren das beste 
Mittel. 

Die beste Methode zur Erzeugung von wirklich 
ausgezeichnetem Stahl wird immer bleiben: ein rei
nes Eisen herzustellen und dieses dann zu cemen
tiren, so dass ein reines gekohlcnstofftes Eisen re
sultirt. Aber diese Bedingung schliesst die Theil
nahrnc des Bessern e i-'schen Verfahrens an der Dar
stellung vorzüglichen Stahls nicht aus, weil es das 
beste Mittel ist, ganz reines Eisen zu erzielen; nur 
muss sich sein Antheil auf letzteres beschränken, 
und die üblichen Stahlbcreitungsarten müssen bei
behalten werden. 

Unsere Ansicht über diesen wichtigen Punkt 
basirt übrigens auf der Annahme, dass das Silicium 
das flüssige Eisen zugleich mit dem Kohlenstoff 
verlässt. B es s e m er glaubt, dass es früher ausge
schieden wird, als der Kohlenstoff, was möglich ist 
und wofür der Umstand spräche, dass es sich nie 
im freien Zustand findet, was seine grosse Ver
wandtschaft zum Sauerstoff beweist. Wir haben aber 
schon darauf aufmerksam gemacht, dass es keine 
hinreichende atomistische Beweglichkeit hat, wenn 
das Metall , in welchem es enthalten ist, erstarrt, 
also gegen Ende des Processes. Beharrte das Me
tall bis ans Ende im flüssigen Zustande, so würde 
das Silicium gewiss leichter ausscheiden. Versuche 
und chemische Analyse werden hierüber, besser als 
alle Theorie, Aufschluss geben. 

Aber noch eine grosse Schwierigkeit stellt sich 
der Stahler;;eugung entgegen. Man unterscheidet 
beim Stahl nicht nach Qualität allein, sondern auch 
nach den verschiedenen Härtegraden, welche seine 
Verwendung erheischt. Bedenkt man nun, dass das 



103 ,-

Maximum der Sättigung mit Kohlenstoff kaum 2 Proc. 
beim härtesten Stahl übersteigt, dass der weichste 
0.5 enthält, dass Handel und Gewerbe in diesen 
beiden äussersten Gränzen noch 4 -oder 5 Zwischen
grade verlangen: so erhellt, wie schwierig es ist, 
die Producte des Bes s em e r'schen Verfahrens zu 
classificiren. 

Die jetzigen Methoden der Stahlerzeugung las
sen in dieser Beziehung schon viel zu wünschen 
übrig, doch kann man leicht durch Schweissen oder 
Umschmelzen verbessern, wenn die Cementation 
ungleich ausgefallen ist. Die directe Behandlung 
(Fusion) von Stabeisen mit Kohle gibt am sicher
sten gleichartige vVaare, weil man genau die rich
tigen Verhältnisse treffen kann, also im Stande ist, 
eine bestimmte Sorte Stahl herzustellen. 

Die aus dem Bessemer'schen Verfahren her
vorgegangenen gegossenen Stangen wird man nur 
nach Beschaffenheit ihres Bruchs eintheilen können, 
aber nicht nach den verschiedenen Härtegraden, 
die rein zufällig sind. Man wird auch hier ohne 
Zweifel durch Schweisshitzen oder Umschmelzen 
verbessern können, aber nur auf Kosten des öko
nomischen Vortheils und ohne die Gewissheit, einen 
vorzüglichen Stahl zu erzielen, weil man nicht sicher 
ist, dass er kein Silicium enthält. 

Die Schwierigkeit, grössere oder kleinere Men
gen von einer bestimmten Qualität zu erzeugen, 
ohne dass man viel Ausschuss hat, ist der grösste 
Einwand, den man dem Bes s e m e r'schen Verfah
ren machen kann. 

Uebrigens gilt dieser Einwand nur in Bezug 
auf vorzüglichen Stahl, der am wenigsten verbraucht 
wird. In den meisten Fällen wird ein siliciumhal
tiger und ungleichartiger Stahl wegen seines billi
gen Preises angewandt. 

Trotz aller Schwierigkeiten und Hindernisse, 
welche dem Bessemer'schen Verfahren fortwäh
rend begegnen, ist es zu Grossem berufen! Die Her
stellung eines reinen und gleichartigen Metalls, wie 
es nur aus einem flüssigen Zustande hervorgehen 
kann; die :Möglichkeit, dieses Metall in Massen von 
allen Formen und Dimensionen zu giessen: sind 
wesentliche Errungenschaften und von hohem W erth, 
wenn auch das Bessemer'sche Verfahren auf An
wendung einiger bestilllmter Roheisensorten be
schränkt bleiben müsste. 

Aber noch ein wichtiger Vortheil ist hervor
zuheben. Die grossen geschmiedeten Stücke, deren 
Anfertigung Packete von grossem Volumen forderte, 
zeigen fast immer im Innern eine krystallinisch
körnige Structur, wodurch die 'Viderstandsfähig-

keit beträchtlich vermindert wird. Dieser Uebel
stand kommt daher, dass man die grossen l\Iassen 
lange der Einwirkung der Hitze überlassen musste. 
Das Bes s e m e r'sche V erfahren gestattet, solche Stücke 
in Formen zu giessen und beseitigt die erwähnten 
Nachtheile. Werden dabei die Vortheile, welche das 
Härten gewährt, mit Einsicht benutzt, so wird das 
neue Resultat erreicht sein, ein s eh n i g es Eisen 
zu gics s en. 

Wie jedes reine Metall, so bleibt namentlich 
das in Schalen gegossene Eisen weich und sehnig, 
wenn die Abkühlung rasch genug war, so dass die 
Masse nicht Zeit hatte zu krystallisiren. Das B es
s e m e r'sche Verfahren allein kann diese Eigenschaft 
für die Industrie nutzbar machen, wenn man - wie 
wir hoffen - dahin gelangt , die Temperatur des 
Metalls auf die richtige Höhe zu bringen. 0. S. 

(Freiberger B. u. h. Ztg. Nr. !J.) 

Die Stossherde, oder Sonderungs-Maschinm;t 
der Erze von dem tauben Gestein. 

Die durch das Pochwerk oder durch Wäschereien 
erzeugten, und in den Rinnführungen zum Theil nach 
verschiedener Körnergrösse abgesetzten Schliche werden 
auf den Stossherden sehr unvollkommen gcsoudert, das 
ist: die Erze' von dem tauben Gestein nicht vollkommen 
geschieden; die Ursache hievon ist hauptsächlich: 

t. das ungleiche Korn, 
2. die nicht immer gehörig angewendete Wasser

menge, die den Schlich auf die Stossherde trägt, 
3. die oft ungleiche Vermengung der Schliche mit 

dem \Vasser ober dem Stossherd, 
4. der oft nicht zur Korngrösse passende Stoss 

der Herde, 
5. ebenso das nicht gehörig angewendete Gefälle 

der Herde, und 
6. hängt über alles dieses das bessere Gelingen 

selbst von dem Schlemmer ab. 
Um die Absonderung der Erze von dem tauben Ge

stein möglichst reiner zu erhalten , ist vor allem eine 
möglichst gleiche Korngrösse zu erzielen, die auf dem 
nassen "\Vcg nie erzweckt werden kann, weil sich die 
äusserst feinen Theile an dem grösseren Korn auch 
mehrere zusammenkleben, sich auch in den Schlichrinnen 
nicht gleich sondern. 

Der einzige \V eg, jede Korngrösse abgesondert zu 
erhalten, kann nur durch das Trocknen des Schliches, 
dann Durchlaufen durch mehrere Siebe erzielt werden ; 
ist die möglichst gleiche Korngrösse dadurch herbeige
führt, so ist die Sonderung der Erze, oder des schwereren 
Korns von dem tauben, leichtern, auf dem trockenen 
Weg durch einen Ventilator, jedoch jede Korngrösse 
nach der Siebabtheilung für sich allein, vorzunehmen; 
denn auch da muss die Erfahrung der mehreren oder 
minderen Windanwendung, je nach der Korngrösse, das 
Nöthige an die Hand geben. 

Ein einfacher Versuch mit trockenem Schlich, und 
eines einfachen Getreideventilators haben mich auf den 
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Gedanken hingelcitet, dass es möglich sei, durch diese 
Anwendung und nach und nachiger Verbesserung die 
Stossherde ganz zu beseitigen, und auf diesem trocke
nen Weg eine bessere und reinere Sonderung zu erzielen*). 

Diesen Versuch habe ich schon vor mehreren Jah
ren vorgenommen, benöthigte ihn seither nicht in An
wendung zu bringen ; nachdem aber ein Bau des Poch
werkes mit Stossherden vorliegt , so stellte ich mir die 
Frage, ob es nicht besser sei, dass statt der Stossherde 
diese trockene Sonderung eingeführt würde. 

Es wäre daher sehr wünschenswerth, wenn Mehrere, 
die mit diesem Geschäfte betraut sind, ihre Ansichten 
hierüber in unserer berg- und hüttenmännischen Zeitschrift 
aussprechen wollten; ersuchen demnach das Vorstehende 
darin aufzunehmen. 

Bleibergbau-Gewerkschaft zu St. Marain in Krain, 
den 20. Jänner 1862. 

J. Schmid!, Werks-Director. 

Ad m in i s t r a t i v es. 
Ernennung. 

Der beim prov. Berg- und Hüttcnamte zu Szwoszowicc 
in Verwendung stehende Bergwesens-Expectant Gustav D öd-
1 er zum prov. Schichtmeister daselbst. 

Erledigungen. 
Die Ca11ierBBtelle bei der Balinenverwaltung in Hallstadt 

in der X. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 630ß., 15 Klaf
tern harten und 15 Klaftern weichen Brennholzes im anrechen
baren Betrage von 57 ß. 75 kr., Naturalquartier, dem system
mässigen Salzbezuge und gegen Cautionserlag im Gehaltsbe
trage. - Gesuche sind, insbesondere unter Nachwcisung der 
vollständigen Kenntniss im Rechnungswesen und der Cassege
barung, dann Fertigkeit im Conceptsfache, binnen vier Wo
chen bei der Salinen- und Forst-Dfrection Gmunden einzubringen. 

Die Werksarztenastelle in Kapnikban:ya in der X. Diäten
classe, mit dem Gehalte jährl. 410 ß., 12 Klaftern dreischuhi
gen Brennholzes im zur Pension einrechenbaren W erthe von 
2 H. 62 y2 kr. pr. Klafter und einem gleichfalls einrechcubaren 
Besoldungsantheile jiihrl. 118 ß. 12 kr. aus der Bruderlade; 
ferner Naturalquartier oder 10%igem Quartiergelde, einem 
Pferddeputate von 50 Wr. Metzen Hafer, 50 Wr. Ctr. Heu 
nebst einem Beitrage von 120 ß. für Streu, Kutscher und Huf
beschlag, endlich bis zur Regulirung dieser Bezüge mit der 
Berechtigung zur Aufrechnung der chirurgischen Operationen, 
Infusionen etc. nach den festgesetzten Tarifen. - Gesuche 
sind, insbesondere unter Nachweisung der ärztlichen Praxis 
und der Kenntniss der ungarischen, deutschen und rumäni
Bchen Sprache binnen sechs Wochen bei der Berg-, Forst
und Güter-Dir~ctiou in Nagyblmya einzureichen. - Bewerber, 
welche den Grad eines Doctors der Medicin und Chirurgie 
nachweisen, erhalten den Vorzug. 

Eine Xunst-ElevenBBtelle bei der Hauptmünzamts-, Münz
und Medaillen·Graveurakademie mit einem Stipeudiun1 jlihrl. 
420 ß. - Gesuche sind, insbesondere unter Nachweisung der 
Kenntnisse im Medaillenfachc durch figuralische Gravirungen, 

") Das Trocken-Separiren ist schon in vcl'schiedenen For
men vorgeschlagen worden; wenn wir uns recht erinnern, 
führte vor etwa 20 Jahren Herr v. Makay Versuche in Schem
nitz ab; Herr Aufermann in Amerika befürwol'tet in neuester 
Zeit die trockene Aufbereitung u. a. m. Gelungenes scheint 
bis jetzt in dieser Beziehung l!och nicht vorzuliegen. Wir thei
len daher die Aufforderung des Einsenders gerne mit, um 
auch auf diesem Gebiet den Austausch von Ausichtcu und Er-
fahrungen zu vermitteln. 0. H. 

Modellirungen und Studien nach der Natur binnen sechs Wo
chen beim Hauptmünzwnte einzubringen, wonach die Bewer
ber an einem zu bestimmenden Tage zu einer Preisarbeit zu
gelassen werden, welche im Modelliren eines für alle Concur
renten gleich gewählten Kopfes nach der Natur in Wachs be
steht und in der Graveurakademie unter Aufsicht vorgenom-
men wird. 

Kundmachung. 
Die k. k. Bergwerksproducten-Verschleiss-Direction gibt 

bekannt, dass sie den Preis des Kupfervitriols bei den Lagern 
zu Wien auf ß. 26 - kr. 
n Pest n n 25 50 
n Triest n n 28 

und „ Prag n n 21 - n 
herabgesetzt habe. 

Wien, am 2:.!. März 1862. 

ErkenntniBB. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Kaschan wird 

auf Grund dessen, dass das im Zipser Comitate, Gemeinde 
Schwedler, Gegend Fröstl gelegene, am 17. Februar 1852, 
Z. 104, mit einem oberungarischen Längenmasse verliehene 
Namen Jesu Bergwerk laut Bericht des k. k. Berggeschwor
nen zu lgl6 ddo. 30. September 1861, Z. 259, seit 6 bis 7 
Juhren ausser Betrieb steht, und in Folge dessen, dass der 
hierämtlichen an die bergbücherlich vorgemerkten Besitzer am 
U. October 1861, z. 181i2, erlassenen und gleichzeitig durch 
das Amtsblatt der Pest-Ofner Zeitung vorn 16. November 1861, 
Nr. 2ti5, veröffentlichten Aufforderung zur vorschriftmässigen 
Bauhafthaltung und Rechtfertigung des unterlassenen Betrie
b:is innerhalb der festgesetzten dreimonatlichen Frist weder 
die Theilhaber, namentlich : Herr Gustav Sp6ner, Frau Babette 
Doloviczeny, Katharina Raisz, Ladislaus Szopko, Anton Ba
dAnyi, Jakob Schwarz, Andreas Gurszky, Ludwig Wisotzky, 
Johauna Pongracz, Nina Keler, Alexander Hanzely, Ludwig 
Hentzkay, Johanna Roth, Georg Basiszta, Martin Schwarz, 
Martin Hoth, Elise Sponner, noch deren etwaige Erben oder 
Rechtsnachfolger entsprochen haben, im Sinne del' §§. 243 
und 24.4 a. B. G. auf die Entziehung dieses Bergwerkes mit 
dem Bedeuten erkannt, dass nach eingetretener Rechtskraft 
diese~ Erkenntnisses nach Vorschrift del' §§. 253 bis 262 
a. B. G. vorgegangen werden wird. 

Kaschan, am 4. Miirz 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Edict. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft in Cilli wird hiernit 

bekannt gemacht, dass der dem verschollenen Bergbaubesit
zer Joseph Seid! mit hicrämtlichen rechtskräftigen Erkennt
nisse vom 28. August 1861, Z. 226, entzogene, aus dem Gru
benmasse Adalbert und einer zugehörigen Ueberschar von 
929 6/

10 
Quadratklaftern Flächeninhalt bestehende Braunkoh

lenbergbau zu Gaisseregg im Bezirke Eibiswald, nachdem 
sich laut Note des k. k. Landesgerichtes Graz als Berggericht 
vom 31. December 1861, Z. 20385, die bezüglichen Tabular
gliiubiger dahin erklärt haben, dass dieser ohnehin werthlos 
gewordene Bergbau sammt den darauf haftenden Lasten ohne 
gerichtliche Feilbietung gelöscht werden könne, aufgelassen, 
dessen Berechtigung ins Freie verfallen ist, und nach §. 260 
a. B. G. die Löschung in den h. ä. Vormerkbüchern vorge
nommen. und unter Einern im Bergbuche bei dem k. k. Lan
desgerichte in Graz veranlasst wurde. 

Cilli, am 19. März 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

(37 - 3UJ Bei dem Eisenwerke Missling, Post Windischgratz 
in Steiermark, kommt mit t. Juli 1862 die Stelle des Hütten
adjuncten iu Erledigung, womit eine jährliche Besoldung von 
600 ß. und der Bezug einer Tanti~me nebst Wohnung und 
Holz verbunden ist. Gesuche wollen innerhalb 5 Wochen über
reicht werden. Missling, 26. März 1862. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumeratiompreis 
istjiihrlich loco Wien 8 ß. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresab.onnenten 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sarumt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Ket'k & Comp. In Wion. 
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Zur Frage der Bergwerks-Abgaben. 
I. 

Ich habe in Nr. 12 dieser Zeitschrift bei der 
Mittheilung des Entwurfes eines Gesetzes in Betreff 
der Besteuerung des Bergbaues meine Ansichten 
freimüthig ausgesprochen und zugleich auf frühere 
ausführlichere Abhandlungen verwiesen. Dabei aber 
konnte ich nicht unterlassen, die Annahme der für 
den Bergbau un günstig er en Vorschläge des reichs
räthlichcnFinanzausschusses fürwahr sehe inlicher 
zu halten, als das Zurückgreifen auf den ursprüng
lichen Gesetzentwurf des Finanzministers, welcher 
- merkwürdiger \\T eise - in z w e i Rücksichten 
schonen der für den Bergbau lautete. 

Dieses Prognostikon hat sich - wenigstens im 
Abgeordnetenhause (Sitzung vorn 31. März) - be
wahrheitet. Dasselbe hat die§§. 1 und 2 des in Nr. 12 
mitgetbeilten Ausschuss-Entwurfes ohne Debatte und 
den §. 3 (Besteuerung der Freischüife) nach einiger 
Discussion mit M aj o r i t ä t ( d. h. mit der l\lehrhcit der 
im Hause anwesenden und über die Finanzfragen 
stimmenden l\Iitgliedcr) angenommen. Die Verhand
lung 1 deren Bericht erst im kurzen Auszuge vor
liegt *), enthält viel Interessantes und muss wohl 
auch in dieser Zeitschrift besprochen werden. Nach
dem mir von Seite eines geehrten Fachgenossen, 
welcher als Redner g e g e n die neue Besteuerung des 
§. 3 auftrat, die Ehre widerfahren ist, in jener ho
hen Versammlung als Gewährsmann citirt worden 
zu sein, liegt mir selbstverständlich nunmehr auch 
ob, meinen Standpunkt in der Angelegenheit aus-

*) Ich selbst war nicht im Hause anwesend, sondern zu
fällig um eben diese Zeit mit einigen meiner Universitiits
l1örer auf einer Excursion nach einem Kohlenwerke in 1\ieder
österreich begriffen. Die officiellen stenographischen Reichs
raths·Protokolle sind aber noch nicht ausgegeben. 

führlicher zu erörtern, und zwar ohne langes ~äu
men, weil ja! erst ein Stadium der Behandluncr 

0 

dieses Gegenstandes durchlaufen ist und mit dem 
Votum vom 31. März wohl ein grosser und wichtiger, 
aber keineswegs der 1 et z t e Schritt in dieser Sache 
geschehen ist. 

Ich enthalte mich in diesem und den näch
sten Artikeln über diese Frage des redactionellen 
Plw·als „wiru, weil ich klar ausdrücken will, dass 
es eben m e in c persönliche Ansicht ist, die ich 
ausspreche ·lf). Die Debatte im Abgeordnetenhause vom 
31. l\forz hat dieselbe nicht gänzlicll zu ändern 
vermocht, obwohl ich unter den V ertheidigern des 
mir bedenklich erscheinenden §. 3 hochgeachtete 
Fachgenossen und geehrte Freunde finde. 

Es versteht sich von selbst, dass ich mich in 
der Controverse über die Cornpetenz des gefassten 
Beschlusses - für das ganze Reich oder nur für 
die im engeren Reichsrathe vertretenen Länder -
gar nicht einlasse, zumal der Ausspruch Sr. 
Excell. des Staatsministers in Bezug auf die Form 
der Publication ganz bestimmt lautet und diese 
ganze Frage nicht in das Bereich einer b er g
wissenschaftlicben Discussion gehört. Aber die Frage 
über die Freischurfbesteuerung gehört in mein Ge
biet und hat - mag <las Gesetz jetzt oder später, 
so oder anders zu Stande kommen - für meine 
bergbautreibendcn Fachgenossen gewiss ein ebenso 
theoretisches, als leider! auch prakti s eh es Interesse. 

Vorerst betrachte ich den §. 3 des neu zu er
lassenden Gesetzes, nämlich <lie Besteuerung je
des Freischurfes mit 20 fl. jährlich. 

*) Seither sind mir von sehr geachteten Fachmännern 
Zustimmungen zu meiner Ansicht zugekommen! Auch Nicht
bergmänner haben sich Yor mir gegen eine Erhöhung der 
Bergwerksabgaben geäussert. 
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Die dafür angeführten Argumente enthalten 
sehr viele wahre Thatsachen und manche beste
chende Analogie. Ich erkenne die ersteren sehr 
gerne an, und will auch an letztere nicht jenes 
strenge ]\fass anlegen, welches bekanntlich keine 
Analogie verträgt, da sie an einem oder dem andern 
Punkt „zu hinken pflegt,u sondern mich darauf be
schränken, die Frage uach der muthmasslichen 
Wirkung oder Wirksamkeit des neu vorgeschla
genen Gesetzes zu richten, um daraus zu erörtern, 
dass die Bedenken wesentlich in der p r a kt i s c h e n 
Bedeutung liegen. Aber es fehlt auch nicht ganz 
an theoretischen Widersprüchen. Als ein solcher 
erscheint mir, wenn in der Debatte hervorgehoben 
wurde, dass diese Besteuerung dazu dienen werde, 
die Feldsperre mittelst einer Ueberzahl von Frei
sehürfcn, wie es jetzt der Fall sei, hintanzuhal
ten, und zu g 1 eich angeführt wird, dass diese Be
steuerung dem füaate eine namhafte Einnahmsquellc 
(bei dem jetzigen Bestande :~oo,ooo fl..) abwerfen 
würde! 

Ist das nicht ein Widerspruch? Gelingt die 
e i n e A b s i c h t, nämlich: die Freischürfcr durch 
die Steuer indirect zu nöthigen ihre Freischürfe 
baldigst auszurichten und alle zur sogenannten 
D e c k u n g des Feldes erworbenen Freischürfc 
aufzulassen, so würde sich allerdings die Zahl der 
Frcischürfc sch r wescntlic h vermindern, aber -
in eben dem Masse verringert sich auch 
die angehoffte Einnahmsquclle des Staa
tes! Hat also §. 3 die beabsichtigte Wirkung auf 
die Feldsperrverhütung, so wird er nicht viel ein
tragen; trägt er dagegen viel ein, so wird seine 
Wirkung auf Fcldesoccupationen wesentlich gerin
ger sein! 

Ich kann nicht umhin, das Letztere zu ver
muthen, und der Charakter des §. 3 erscheint mir 
wesentlich als ein finanzieller, d. h. als eine 
Erhöhung der B crgwer ksb es teneru ng, welche 
ja auch im §. 2 durch die Weglassung des finanz
ministcriellen Beisatzes nder Beschränkung auf ein 
Maximum von 5°fo" zu erreichen gesucht wird, und 
deren Motiv in dem Wunsche liegen mag, auch den 
Bergbau zur Deckung der vermehrten Staatslasten 
beizuziehen. An die volkswirthschaftliche Wir
kung dieser Massregel kann ich nach meiner 
praktischen Erfahrung nicht recht glauben, obwohl 
sich die Rcichsraths-Verhandlung gerade auf die
s cm Punkte mit Vorliebe bewegte. Die Feldsperre, 
welche jetzt wegen Unzulänglichkeit der Ueber
wachung nicht hinreichend verhindert werden konnte, 
wird nun um den Preis von 21) fl. per Freischurf 

er kauft werden können, und zwar um so sicherer, 
als die Bergbehörden nicht vermehrt, also keines
wegs in die Lage gesetzt werden, die Aufsicht ge -
nauer zu pflegen, wohl aber in das Dilemma ge
rathen können, je mehr sie auf Bauhafthaltung der 
Freischürfe dringen, desto mehr das neu eingeführte 
Staatseinkommen aus den Freischürfen zu schmä
lern! l\lan wende mir nicht ein, dass finanzielle 
Rücksichten auf die Handhabung des Berggesetzes 
keinen Einfluss üben, den Beweis, dass sie dar
auf influenciren, hat der ministerielle Vertheidiger 
des §. 3, mein hochverehl'ter Freund, Ministerialrath 
Carl W cis, selber gegeben, indem er zugestand, 
dass zur genügenden Aufsichtspflege eine Personal
vermehrung und häufigere Exmissionen der bergbe
hördlichen Organe nöthig wären, deren Kosten den 
Staat treffen würden, oder wollte man diese Unter
suchungskosten auf den Schürfer übertragen, die
se m wahrscheinlich weit höhere Auslagen machen 
müssten, als die 20 fl. Freischurfsteuer. l\Iit V er
gnügen schliesse ich mich dieser Ansicht des Herrn 
Ministerial-Referenten als einer vollkommen richti
gen an, allein sie enthält doch auch das f ii r mich 
nicht unwichtige Zugestän<lniss, dass man mit den 
20 fl. die allzu schwierige Uebcrwachung indi
rect zu ersetzen vermeinte. Und darin, dass eine 
solche Abgabe einem capitalsbesitzenden U nterneh
mer gegenüber die wirkliche Handhabung der ge
gen die Feldsperre gerichteten Gesetzbestimmun
gen zu ersetzen vermöge, während sie beim min
der bemittelten Schürfer abschreckend zu wirken 
geeig11et ist'., darin beatcht mein w c s e n t l i c h
s t es Bedenken, welches ich nebst einigen anderen 
im Folgenden erörtern werde. 

II. 
Ich muss, um nicht ungebührlich weitwendig zu 

werden, bezüglich meiner Grundbegriffe über Frei
erklärung des Bergbaues (Bergfreiheit) und die Theo
rie des österr. Freischurfes auf meine B e i träge 
zur Reform des deutschen Bergrechts in 
H.Brassert's und Dr. Achenbach's „Zeitschrift für 
Bergreehtu *) verweisen. Um mich aber vor dem 
Vorwurfe zu bewahren, als sei ich eiu versteckter 
Gönner der Feldessperre, erlaube ich mir aus jenen 
Beiträgen Einiges hier anzuführen : 

Der "Freischurfa, wie ihn das österreichische Bergge
setz nach Analogie des dem alten Bergrechte nicht ganz un
bekannten, aber von demselben nicht gebilligten nFreischur
fes•, d. h. eines privilegirten, ausschliesslichen Schurfrechts 
für einzelne Personen, angenommen hat, findet die Abwehr 
gegen seinen Missbrauch in folgenden Bestimmungen. 

*) nZeitschrift für Bergrecht.a Bonn. Ad. Marcus. I. Jahr
gang S. 45 und 554, dann 11. Jahrgang, S. 15 und 29i. 
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Um die Ueberwachung der Schurfzeichen und deren all
gemeine Beachtung zu sichern, zugleich auch den ertheilten 
Freischurfrechten jene allgemeine Publicität zu geben, welche 
sowohl im Interesse des Freischiirfers, als auch im öffent
lichen Interesse liegt, ist die Anzeige an die allgemeine Re
gierungsbehörde des Bezirks und die öffentliche Kundmachung 
der ertheilten Freischiirfe angeordnet (§. 25). Es diirfte hier
bei ein Einfluss des französischen Bergrechts kanm verkenn
bar sein, zumal wir im neuen österreichischen Berggesetze 
diese Kundmachung auch an einer noch verwandteren Stelle, 
nämlich bei der Verleihung (§. 55) finden. Nur hat sich das 
österreichische Gesetz von den Concurrenz-Concessionsver
handlnngen fern gehalten, welche zu einer Willkür der Ver
leihungsbehörden zu führen geeignet sind und dem Geiste des 
deutschen Finderrechtes widersprechen. Die Publication hat 
überhaupt, auch beim Freischnrf, den Zweck, die erworbenen 
Rechte Jedermann erkenntlich zu machen und gewissermas
sen unter öffentliche Controle zu stellen. Es wäre leicht, 
Fälle anzuführen, in welchen eben die öffentliche Kundma
chung es ermöglicht, die Bestimmung des §. 24 , dass das 
Schurfzeichen binnen drei Tagen nach erhaltener Bestätigung 
der Anzeige aufzustellen sei, auch von Seiten des Grundbe
sitzers oder Nachbarschiirfcrs zu iibcrwachen, das Lauern im 
Felde, die Nichtbetreibung des Schurfbaues hintauzuhalten 
u. dgl. m. 

Doch ich will mich nicht in Einzelnheiten verlieren, sondern 
nur die Hauptsachen hervorheben. Zu diesen gehören aber 
insbesondere die Pflicht des wirklichen Betriebes 
d es S c h ur fb au e s und die auf die Dauer dieses ausschliess
lichen Rechtes sich beziehenden Bestimmungen des Gesetzes. -
Wird das Princip des Freischnrfs, entsprechend den erhöhten 
Rechten desselben, auch mit erhöhten Pf 1 ich t e n umge
ben, und wird die Erfüllung derselben scharf überwacht, so 
ist weder eine Gefahr der Feldessperre, noch die Ausdehnung 
des Freischurfs auf bloss unbedeutende oder unsichere Schiir
fungen zu besorgen. Das Gesetz schreibt(§§. 170und li4) nicht 
nur für jeden Grubenbau, sondern auch für jeden Freischurf 
sowohl die sicherhcitsgemässe Erhaltung der Baue, als auch 
den steten ll et rieb derselben vor m1d verstärkt die Pflicht 
beim Frcischurf noch diuch die im §. 168 angeordnete Vor
lage von Betriebsherichten je nach Ablauf eines halben Jah
res und durch Vorschreibung einer l\linimalleistung, falls diese 
Berichte einen ungenügenden Fortschritt der Arbeiten zeigen 
sollten (§§. 1 iS, l i9, ISO). Endlich werden diese Verpflich
tungen dur~h Strafen, welche bis zur Entziehung des Frei
schurfrechtes gehen, sanctionirt (§§. 241 , 242). 

Die Tendenz des österreichischen Gesetzes geht daher 
ganz entschieden dahin, eine nicht bloss occupirende, son
dern wirklich aufs eh lies sende ThiHigk eit des Frei
sc hürfers demselben als conditio sine qua non seines 
Vorzugsrechtes aufzuerlegen; ja, es macht diese gegen die 
Feldessperre gerichtete Tendenz um so einleuchtender, als 
bei Freischurfarbeiten eine B et rieb s nach w e i s u n g gefor
dert wird - ganz gegen die bei wirklichem Grubeneigenthume 
angenommenen Grundsätze einer Einflussnahme auf den Be
trieb; - und diese wird vorerst überwachend, dann aber, wenn 
diess nicht genügt, selbst im p er a t i v durch Vorschreibung 
einer bestimmten Arbeitsleistung Seitens der Bergbehörde, 
geltend gemacht. Der Grundsatz, dass derjenige, welcher un
ter der Angabe, Schurfarbeiten zu machen, Andere auf einem 
bestimmten Umkreise ausschliessen will , auch wirklich 
ernstlich die beabsichtigten Arbeiten vollführen müsse, ist 

in den vorerwähnten Bestimmungen deutlich ausgeprägt 
'Verden dieselbeu in ihrem ganzen Umfange gehandhabt, 
wird es mit der Betriebs nach w e i s u n g ernst genommen 
und dieselbe nicht bloss als Förmlichkeit betrachtet, und wer
den die Freischurfarbeiten beim geringsten Zweifel über de
ren Einklang mit der papierenen Nachweisuug gehörig ge
prüft und inspicirt, so ist ein Missbrauch des Freischurfs 
zur unfruchtbaren Feldessperre nicht möglich, und eine allzu 
allgemeine Anwendung desselben auf problematische, capital
lose und abenteuerliche Schiirfnngen könnte kaum stattfinden. 

Ich darf hier nicht leugnen, dass es gar so streng mit 
der Handhabung dieser Bestimmungen in praxi ebeu nicht 
überallgenommenwird, wie denn überhaupt alle öster
reichischen Gesetze fast durchaus weit bessere 
Wirkung haben würden, wenn sie besser befolgt 
würden. Es handelt sich aber in dieser meiner Erörterung 
nicht darum , wie es factisch um den etwa vorkommenden 
Missbrauch des Freischurfs stehe, sondern ob das Gesetz 
diesem Missbrauche Vorschub leiste, oder vielmehr, ob das Pr in
c i p desselben überhaupt allgemein anwendbar sei oder nicht. 

Ich halte es fiir anwendbar und für geeignet, 
das Schürfen auf rationeller und industrieller 
llasis, deu technischen und ökonomischen Zeit
fortschritten an gemessen, an d i c Stelle e m pi r i
s c h e n Suchens und abenteuernder Glücksspecu-
1 a ti o n e n z n setzen. Letztere zwei Sorten von Aufschiir
fung erzfiihrender Ausbisse wiirden jedoch nicht gänzlich 
verdri(ngt werden, da diesen das einfache Schürfen immer 
offen steht und umsomehr Feld dazu frei bleiben wird , je 
strenger die Pflichten der Freischiirfcr controlirt wer<len und 
je mehr daher das Freischurfwesen nur r e e 11 e n Schurf
n n t er nehme r n und nicht auch monopollustigen 
F e 1 d o c c u p an t e n zu g ä n g 1 i c h wird. 

Das wäre, dächte ich, deutlich genug, und wie 
bereits erwähnt, ist selbst von officieller Seite die 
unzureichende Handhabung des Gesetzes durch Hin
weisung auf Personalmangel und Kosten e1mger
rnassen erklärt worden. Wird aber die Steuer von 
20 fl. diesem U ebelstande abhelfen?? 

Betrachtet man die Freischürfcr, um deren Mass
regelung es sich hier handelt, so können wir nebst 
mancherlei Abarten fünf Hauptspecies derselben un
terscheiden. 

A) Reelle, solide, mehr oder weniger bemittelte 
Schürfer, welche auf die Begründung eines ergiebi
gen Bergbaues ausgehend die rationelle Ausrichtung 
von Lagerstätten im Auge haben und bei der Un
möglichkeit, gleich im Beginne des rechten Angriffs
punktes ihrer künftigen Gewinnungsarbeiten vollkom
men sicher zu sein, sich durch mehre r e Freischürfo 
ein Feld zu decken suchen, welches einen rationellen 
Betriebsplan zulässig und den Ersatz der Aufsuchungs
kosten des Betriebscapitals nebst einem angemesse
nen Gewinne wahrscheinlich erscheinen lässt. Eine 
solche Occup ation führt zu einem wirklichen 
B e r g b a u e u n d v e r b ü r g t de s s e n i n t e 11 i g e n t e, 
den technischen Anforderungen der Neuzeit angemes-
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sene Betreibung. Eine Gemeinschädlichkeit könnte 
man kaum in einer solchen Occupation erblicken. 
Die Besteuerung von 20 fl.. per Freischmf wird einem 
solchen Unternehmer wohl nicht sehr aufmunternd 
scheinen - aber! 10 Freischürfe machen erst 200 fl.. 
- - die Unternehmung wird nur vertheucrt *), 
aber keineswegs unmöglich gemacht werden und sich 
je nach der Grösse des dafür disponiblen Capitals auch 
von 1000 fl. nicht abhalten lassen, wenn der Er
satz derselben eben aus der Ausdehnung des Un
ternehmens zu gewinnen ist! Für diese Sorte von 
Schürfern bleibt daher das neue Gesetz seinem Cha
rakter nach doch nur - eine neue Steuer. 

B) Eine zweite Kategorie von Schürfern occu
pirt mit Rücksicht auf eine weitere Zukunft, z. B. 
auf eine erst noch im Stadium der Wahrscheinlich
keit befindliche Eisenbahnlinie, und wünscht nicht 
sich eher in allzu grosse Vorausgaben zu stürzen, 
ehe nicht der neue, muthmassliche Frächtcr und 
Consument von Eisen oder Kohle seiner Linie und 
Vollendungszcit nach sichergestellt ist. Solcher Art 
kann nur ein grösserer Capitalist oder eine Gesell
schaft speculiren, denen es auf 1 - 2000 ß. für 
ein Paar Jahre Wartens nicht ankommt, wenn 
damit das Monopol der Lieferung an die Zukunfts
bahn gewonnen werden kann, und bis dahin eine 
kostspielige Werksanlage an einem minder gün
stigen Punkte der noch problematischen Bahn
linie erspart wird. Dieses Streben , welches schon 
mehr den Charakter einer Feldessperre triigt, wird 
sich ebenfalls nicht sehr behindert fühlen und nach 
kurzer Rechnung, was billiger zu stehen kommt -
die Freischurfsteuer einem stricten V erhalten zur Befol
gung der§§.178 und f. f. des Berggesetzes -vorziehen. 

C) Der kleinere Bergwerksunternehmcr, wie er 
im nördlichen Ungarn, Kärnthen, Siebenbürgen, im 
Erzgebirge u. a. 0. vorkommt, kann schon durch 
die allenfalls mit 2 - 5 Freischürfen anzustrebende 
Verfolgung eines schwierigen Gangausrichtens dem 
Streichen nach, nicht nur behindert, sondern ganz 
davon abgeschreckt werden. Man weiss, dass solche 
vom Eigenlöhner nicht weit entfernte Unternehmer 
selten bei Gelde sind und mit einer Vorauslage 
von 40 - 100 fl. auf „eine Steuer" kaum beginnen 
werden. Ihnen bleibt aber das einfache (unprivilc
girte) Schürfen, wird man einwenden. Ich antworte: 
Nein! - denn wenn der Reiche sich das Freischurf
privilegium erkaufen kann, nützt die Freiheit des 
unprivilegirten Schürfens dem kleinen Schürfer wenig 

*) Also auch die Preise, über deren Höhe sich die Con
sumenten der Bergproducte oft beklagen, ohne zu untersuchen, 
ob diese nicht eben durch derlei künstliche und fiuauzielle 
Erschwerungen des Bergbaues erzeugt werden! 

oder gar nicht. Man müsste den Freischmf gänz
lich aufheben, um solches Nebeneinander erträglich 
zu machen. Dann aber entfällt die geträumte Mehr
einnahme der Finanzen und - der rationelle Berg
bau sinkt auf jenen bellum omnium co11tra omnes 
zurück, der sich in der Zeit vor dem neuen Berg
gesetze vielfach als l\fissstand fühlbar machte und 
um dessen Beseitigung willen eben der Frcischurf
bcgriff in der Gesetzgebung Aufnahme fand. Ich 
bin bekanntlich kein unbedingter Lobredner des 
Kleinbergbaues, allein in manchen Bergrevieren 
ist er doch unleugbar die Quelle nährender Thätig
keit füt· Hunderte und Hunderte von Menschen. 
Das natürliche Uebergcwicht des Capitals aber dem 
selbstarbeitenden Unternehmer gegenüber noch mehr 
zu erhöhen, scheint mir wenigstens weder im Geiste 
der Bergfreiheit noch der Humanität! 

D) Dem feldessperrenden Grundbesitzer, d. h. 
Jenem, welcher, um auf seinem Grund und Boden 
keinen fremden Bergbau ansitzen zu lassen, selbst 
Freischürfe begehrt, ohne erstlich dieselben bauen 
zu wollen, wird allerdings eine solche Steuet· sein 
Gelüste etwas kühlen, w c n n e s ein k l c in er 
oder mittlerer Besitzer ist, welchem 20 bis 
t 00 fl. solcher Prilservations - Steuer hart fallen. 
Einem grosscn Besitzer, dem der Nutzen eines 
Bergbauunternehmens für den Aufschwung seiner 
Bodennutzung nicht einleuchtet, und der aus Lieb
haberei oder Vorurtheil seinen Grund und Boden 
von Bergleuten frei halten will, wird die blosse 
Steuet· von 20 fl. per Freischurf kaum abhalten, 
sich mit scheinbaren Selbstunternehmungen zu um
panzcrn. Man zahlt 1000 und mehr Gulden für 
manche unproductivere Liebhaberei! Auch in diesem 
Falle bleibt es eine Finanzmassregel. 

E) Endlich der kleine Speculant, Kuxkränzler, 
erpressende Schürfer u. dgl. wird ebenfalls ein rei
nes Heclmungsexempel daraus machen. Hat er Hoff
nung, die neue Steuer von seinem künftigen Opfer zu
rückzuerschwindcln, so wird er diese ngeschäftlicheu 
Vorauslage ebensowenig scheuen, als der reelle Indu
strielle die enormsten Inscratkosten scheut, wenn 
er ihres Rückersatzes im Geschüftsgewinne sicher 
ist. Es kann sein, dass von 100 solchen Schwind
lern 10 sich bedenken werden; ich glaube aber 
kaum, dass die übrigen 90 sich daran kehren dürf
ten, - so lange es leichtgläubige Capitalisten gibt, 
welche diese Gewerbe unabsichtlich unterstützen. 
Ich glaube somit, dass die Hoffnung mit der neuen 
Steuer - die Feldessperre indirect zu verhüten 
und die „laxe Observanzu des Berggesetzes zu bes
sern - eine Illusion bleiben wird. Ihre einzige 
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Folge wird sein, dass die erwarteten 300,000 ß. die 
Gestehungskosten unserer einheimischen 
Bergbauproduction belasten und entweder 
die Concurrenz mit dem minder besteuerten 
frcmdenBergbaucrschweren, oder von den 
eigenen Consu menten werden getragen wer
den müssen. 

Diess ist der eine und ein wichtiger Grund, 
aus welchem ich den V ersuch, den Bergbau bei uns 
mit einer neuen Abgabe zu belasten, nicht billigen 
kann, wiihrend unser bedeutendster Nachbar seine 
Bergwerkssteuern herabsetzt, um uns Concurrenz 
zu machen. Aber selbst zugestanden, wenn auch 
nicht zugegeben, dass die Feldessperre nur durch 
Geldauflagen gehindert werden könnte , scheint 
mir die gewählte Form der Steuer weder zweck
mässig noch richtig und soll daher im nächsten Ar
tikel berührt werden, ob eine Freischurfsteuer einer 
eigentlichen Steuer gleich zu achten, und nicht vielmehr 
einer Taxe analog sei, und ob nicht gerade durch 
genaue Auffassung des letzteren Charakters ein prakti
scheres l\Iittel gefunden werden könnte, der Feldes
sperre einen pccuniären Zügel anzulegen, welcher n e
he n einer besseren Handhabung des Gesetzes - aber 
niemals ohne diese-näher zum Zieleführen kann. 
'V cnn es wahr ist, dass ein Anhänger der Freisclmrf
steuer die naive Bemerkung gemacht habe: „ nach Ein
führung derselben könnte man die Bauhafthaltung viel
leicht ganz aufheben!" - so wäre es freilich über
flüssig noch mehr zu sagen, als: „Mit Geld lässt sich 
doch nicht Alles abrnachc11 !" allein es wäre unge
recht, die wohlgemeinten ALsichten der Befürworter 
und Unterstutzer des neuen Gesetzvorschlages we
gen einer obendrein noch problematischen Aeusse
rung eines Einzelnen missverstehen zu wollen ! -
Die Meinung, dass eine Steuer die Feldessperre 
verhüten oder erschweren könne, ist eine weitver
breitete theoretische Meinung, die auch der Massen
gebühr zu Grunde liegt, obwohl in pra:ri die letz
tere auch nur das Product vertheuert, aber grosse 
Complexe doch nicht hindert, sowie die unter dem 
alten Gesetze nur in Böhmen, Mähren und Schle
sien bestehenden Quatember- und Fristgelder nicht 
gehindert haben, dass dort mehr grosse Grubenfel
der bestanden, als in den Alpenländern und Ungarn 
oder tliebenbürgen 1 wo diese der Massengebühr 
analogen Quatembergelder mit sehr geringen Local
ausnahmen n i c h t bezahlt werden mussten. Bekannt
lich hat Frankreich trotz seiner Massensteuer (rede
t'ance fixe) sehr grosse Bergbaucomplexe *) - aber 

*) Die Gesammtkohlenproduction Frankreichs imJ. 1859 im 
Betrage von circa 150,000,000 Zoll-Centner vertheilt sich auf 

es hat auch caltiers des obligations, Spccialverpßich
tungen für jede Verleihung und eine ziemlich weit
gehende Ueberwachung durch fachtüchtige Regie
rungsorgane! 

HI. 
Die neu projectirte Freischurfsteuer ist aber 

ihrer Natur nach wesentlich keine Steuer, sondern 
eine Taxe für die Gewährung und Fortdauer eines 
nausschliessenden Rechtes" oder Privilegiums *). Die 
Vergleichung des Freischurfes mit einem Erfindungs· 
privilegium hat daher manches richtig Scheinende 
an sich. Allein das Aufsuchen der Mineralien ist 
nach dem heutigen Standpunkte der W'issenschaft 
und der heutigen Kostspieligkeit der .Mittel zum 
technischen Betrieb der Aufschlussarbeiten keines
wegs mit jeder Erfindung eines genialen Kleider
künstlers zu vergleichen, sondern höchstens mit 
Erfindungen wissenschaftlich-technischer Natur. 'Ver 
auf geologische Schlüsse gestützt, oder von Beob
achtungen und Erfahrungen bei schon bestehenden 
Bergbauen geleitet, neue Schürfungen unternimmt, 
ist noch nicht der Entdecker neuer Schätze, son
dern er wagt erst sein Capital und seine Arbeit 
auf die Realisirung von Ansichten und Muthmas
sungen, welche zwar nicht so unsicher wie in alten 
Zeiten, aber doch weit unsicherer sind, als z. B. der 
Bau eines neuen Hauses an der künftigen \Vall
strasse von Neu-Wien! Diesem gibt man als Er
munterung zum Neubau und in Anbetracht seiner 
Vorauslagen auf Bauarea und Baukosten unbedenk
lich jahrelange - Steuerfreiheit, obwohl die 
Rente seines Capitals bereits beginnt, ehe noch alle 
W'ände des neuen Hauses trocken sind; - der 
Schürfer aber, dessen Vorauslagen an zehn, zwanzig 
Punkten verloren sein können, ehe sie am eilften oder 
einundzwanzigsten Punkte zum Beginn eines einstens 
eine Rente versprechenden Bergbaues führen, soll 
schon vom Beginne seiner Unternehmung an eine hohe 
Abgabe (Taxe oder Steuer) entrichten, das Capital 
erhöhend, welches der einstige, obendrein erschöpf'.. 
liehe Ertrag des Bergwerks - verzinsen soll! ? 

Man kann diess doch nicht aufrnun tern d für 
einen ratio n e 11 e n Bergbau :finden, welcher, da er 
seinen Ertrag nicht durch ,,Guanodünger" oder 
„Knochenmehl, aus den blutigen Feldern der Ehre 
geholtu steigern kann, in der Erweiterung des Fel
des und dessen eine nachhaltige Gewinnung ver-

nur 249 Concessionen (Verleihungsfelder) von denen 92 gar nicht 
im lletriebe standen! ' 

*) Am ersten wäre noch eine Rechtfertigung denkbar, 
wenn man auf wiederholte Ver l ä n g er u n gen von Freischür
fen eine progressive Taxe legen wollte. Ein Jahr volle Taxfrei
lteit - um den Beginn und energischen Betrieb zu ermuntere -
müsste jedoch mindestens gewährt sein. 
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bUrgenden Ausmass das Gegengewicht gegen das Nicht 
nachwachsen der Mineralmasse suchen muss, aus 
welcher er seinen Erwerb zieht. - Wenn der Staat 
im Bergbau die Säulen und Träger der heutigen 
Industrie, des Eisenbahnwesens u. s. w. erblickt, 
so wäre jedenfalls der Aufsucher solcher Stützen 
einer Aufmunterung werth und bestünde sie auch nur 
darin, dass man ihm nicht noch mehr auflaste, 
als ein viel in Anspruch genommener Finanzmini
ster von ihm etwa verlangt. Man ist nicht immer 
geneigt Finanzministern Alles zu geben, was sie 
verlangen; ihnen m c h r zu bieten, als deren offi
cielle Vorlagen gefordert haben, ist eine so seltene 
Grossmuth, dass bergmännischer Seits der Wunsch 
nicht unbillig gefunden werden mag, die Vertreter 
der Oberfläche möchten dieselbe etwas weniger aus 
der 'l'asche des B crgbaues geübt haben! - Es 
ist diess insbesondere der Fall bei der Hinweglas
sung des in der Ministerialvorlage enthaltenen Bei
satzes einer „Beschränkung der Einkommensteuer 
auf 5%." Dieser Zusatz rechtfertigt sich schon aus 
der Natur des Bergbaues, der eine „anorganische", 
nicht durch Natur oder Kunst zu ersetzende oder 
beliebig zu vervielfältigende Masse der menschlichen 
Benützung zugänglich macht!! Noch ist leider keine 
„künstliche Fischzucht für Kremnitzer Goldfische" 
erfunden, und das von den Geologen nicht geläugnetc 
n Wachsen der Steinett erfordert 11geologischeu Zeit
perioden, welche den ephemeren V crhältnissen der 
Staaten und Völker kaum entsprechen dürften. 

Wenn der Finanzminister jene beschränkende 
Clauscl seiner Vorlage hinzuzufügen sich bewogen 
fand, geschah es gewiss mit Bedacht und nach reifer 
Ueberlegung, und ohne mit den Motiven jener höheren 
Kreise bekannt zu sein, mag es doch erlaubt schei
nen auch dafür anzuführen, was anderwärts ge
schieht. Die französische Regierung bedarf bekannt
lich viel Geld und erfreut sich eines ganz artigen 
Deficits ; - sie erhöht Steuern verschiedener Art, 
aber dennoch steht der Grundsatz fest, dass die 
redevance proportionelle 5 % des Reinertrages nicht 
übersteigen dürfe ! - Das besser rangirte König
reich Preussen schlägt einen, den Intentionen u n
s er er Lcgislatoren ganz entgegengesetzten "\'Veg ein. 
'Vährend wir die Reinertragssteuer mit der Aus
sicht beliebiger Steigerung über 5°;0 erhalten sollen, 
hat in Pr e u s s e n die Commission (der Ausschuss) 
des Abgeordnetenhauses in ihrem Berichte über die 
Bergwerksbesteuerung empfohlen: ndass ein Gesetz
entwurf vorgelegt werde, in welchem die verschie
denen Bergwerksdistricte des Staates glcichmässig 
mit einer der Concurrenzfähigkcit des Ge-

•wer bes mit dem Auslande nicht nachthei
ligen Steuer vom Reinertrage belegt werden." -
Das Resultat war das Gesetz vom 22. l\Iai 1861, 
nach welchem der bisher bestehende Zwanzigste 
vom Ertrag der Bergwerke in Preussen, soweit er 
in Geld oder in natura in Staatscassen fliesst, 11mi t 
dem 1. Jänner 1862 um ein Fünftheil und sodann 
vom Jänner jeden Jahres ab, in dessen Vo1jahr 
diese Abgabe mit HinzUl'echnung der Aufäichtssteuer 
die Summe von 1 Million Thalcr erreicht hat, um 
ein ferneres Fünftheil crmiissigt werde, bis c r auf 
zwei Fünfthcile seines gegenwärtigen Be
trages oder auf 2r/0 des Ertrages herabge
setzt ist! Man kann den preussischen Bergwerken 
zu dieser wahrhaft volkswirthschaftlichcn Tendenz 
ihrer Regierung und ihrer Vertreter umsomehr 
Glück wünschen, wenn bei uns rlic Aussicht auf 
eine steigende Erhöhung unserer Bergwerksab
gaben die Concurrcnz des Auslandes mit unserer 
Procluction immer mehr erleichtert. 

Mit aller Entschiedenheit ist daher noch in 
zwölfterStundc die Regierungsvorlage des Fi
nanzministers mit der Clauscl desselben: „nicht 
über 5°fo des Reinertrages" zu bevorworten, und die 
·Wiederherstellung dieser Clausel in dem ganz 
ohne Debatte von unserC'm A bgeorrlnetenhause an
genommenen §. 2 des Gesetzentwmfcs zu empfehlen. 

Ich könnte noch Vieles darüber sagen, aber 
ich muss mich auf das ·wichtigste beschränken, 
um das Blatt nicht einzig mit dieser traurigen An
gelegenheit zu füllen. Allein, wenigstens auf d i c s e m 
Raume für die wahren Interessen des Bergbaues 
männlich einzustehen, habe ich für meine Pflicht ge
halten, da mir ein anderer Platz dazu nicht zusteht, 
und ich thue es mit der Wärme der Ueberzcugung 
und mit dem Wunsche, dass mein schwaches Wort 
nicht ganz verhallen möge. 0. Hingenau. 

Unglücksfall im Seegraben bei Leoben. 
IV. 

Es ist nun aus den vorausgegangenen l\1itthei
lungcn zu abstrahiren, „welche Folgerungen 
sich aus den bei dieser Katastrophe beob
achteten Thatsachen und Umständen für 
künftige ähnliche Fälle ableiten lassen. 

Jedes Unglück enthält für den Denkenden zu
gleich eine gewisse Menge von nützlichen Winken 
und Lehren für die Zukunft; umsomchr ist diess 
bei dem hier besprochenen der Fall, welches seiner 
V cranlassung nach viel Eigenthümliches enthält und 
überhaupt nicht, wie z. B. schlagende Wetter, Ver
schüttung u. dgl., zu den öfter vorkommenden gehört. 
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Aus dem vorliegenden Falle die unbedingte 
V erwerfliehkeit hölzerner Schacht- oder Stollen
kauen, oder ähnlicher ·w erksgebäude folgern zu 
wollen, scheint uns zu weit gehend. Denn consequent 
müsste man auch hölzerne Schachtvm·bühnungen, 
Hängebänke, Göpelkörbe und Seiltrommeln, Holz
zimmerung u. dgl. als brandgefährlich verwerfen; 
denn sie könnten ja auch bei unvorsichtigem Gebaren 
mit dem Lichte und Feuer ebenso wie die ·wände ei
ner Holzkaue inBrandgerathen und bei einziehenden 
Wettern ähnliche Folgen haben wie die Entzündung 
einer Holzhütte ! ! Dass auch in dem eben besproche
nen Unglücksfalle die Construction der Hütte 
nicht die Schuld tragen mochte, geht aus den Er
hebungen fast mit Gewissheit hervor. Minder auf
gehellt ist, wie es in der Natur solcher Ereignisse 
liegt, die Frage 1 ob alle überhaupt mit Licht und 
Feuer gebotene Vorsicht beobachtet wurde. Wer 
kennt nicht die Gewohnheit der Bergleute, das Gru
benlicht mit dem Haken an einen Holzstämpel, einer 
Holzwand u. d gl. einzuhaken, und während irgend 
etwas Anderes vorgenommen wird, hängen zu lassen? 
Es soll durchaus nicht behauptet werden, dass im 
Seegraben dieser Anlass vorgekommen sei, aber 
eben die unentdeckt gebliebene Ursache des Bran
des lässt jede denkbare Ursache zu; und kann da
her auch zur "\Varnung vor Allem dienen, was ähn
liche Folgen haben kann. Das Einhängen brennen
der Grubenlampen in die Zimmerung hat an und 
für s i c h wenig auf sich; man denke sich aber den 
dabei stehenden Mann plötzlich abberufen und diese 
Lampe 3 - 4 Zoll senkrecht unter einem Holzstück 
- hängen gelassen - so ist bei trockenem Holze 
in kurzer Zeit ein Brand möglich. - Kann durch 
das Ausklopfen einer noch glimmenden Tabak ent
haltenden Pfeife, oder "\Vegwerfen eines Cigarren
stummels ein Brand entstehen, wie man es that
sächlich erlebt hat, so kann auch in einer gemauer
ten Kaue 1 welche doch stets Holzgeräthe und 
meistens eine hölzerne Decke aus Balken hat, ein 
Stück glühender Kohle, das beim Heizen oder Schü
ren des Ofens oder Herdes verstreut wird, ein am 
Ofen vergessenes Päckchen Zündhölzer u. dgl. eine 
solche Katastrophe herbeiführen. - Da sich nun 
Holzbestandtheile bei Grubengebäuden über und 
unter Tags kaum vermeiden lassen, Holzvorräthe 
nie bei einer Grube fehlen sollen, scheint ein absoluter 
Verbot von Holzbauten weit weniger zur Verhü
tung vou Unglücksfällen angezeigt , als eine ver-
1 ä s sl iche Aufsicht und Ueberwachung aller und 
jeder Gebarung mit Geleucht und Heizung. Nicht 
unwichtig, wenn auch schwerlich überall und all-

gemein einführbar, scheint uns der Vorschlag des 
k. k. Berghauptmanns Baumayer in Leoben, dass 
dafür Sorge getragen werden möge, n h ö 1 z er n e 
Verhaue nicht unmitt cl bar vor der Grube zu 
errichten und die ersten 6 Klafter vom l\Iundloche 
jedes Haupt-Einfahr-Stollens in Maue r u n g zu 
setzen. u - Wir erlauben uns aber den Zusatz, dass 
selbst 1 - 2 Klafter Mauerung und eventuell selbst 
eine eiserne Stollensthüre genügen dürften, dem 
Umsichgreifen eines von Aussen kommenden Bran
des vorzubeugen, wenn erprobte und vcrläss-
1 ich e Aufs ich t ein rasches Entdecken des be
ginnenden Brandes gewährleistet. A 11 gemein c 
Befehle solcher Art aus einem einzigen Falle ab
zuleiten, wäre vielleicht doch nicht angemessen. Der 
Rath und Vorschlag dürften vorerst gcniigen, und 
es ist wiinschenswerth, dass auch noch weitere Stim
men darüber gehört werden. 

Eine z w c i t c, ebenfalls von dem genannten 
Herrn k. k. Berghauptmann beantragte Anordnung 
bezöge sich auf Herstellung mehrerer ,,Zu- und 
Ausgänge bei jeder Grube, Herstellung der ent
sprechenden W ettcrcommunicationen u mit den nöthi
gen Wetterthi.iren. 

Auch hierin können wir ihm, was die Sache 
betrifft, nur beistimmen uml glauben auch, dass es 
in den allgemeinen Vorschriften für Sicherheit und 
Regelmässigkcit des Bergbaubetriebes enthalten sei 
und lediglich einer Erinnerung daran bedarf. Allein 
die H. Draschc'sche Grube war mit einer 
mehr als genügenden Anzahl von Ausgän
gen versehen, und auch in Bezug auf "\Vet
terführung vollkommen regelrecht. Es ist 
daher jedenfalls, um solche Anstalten im Nothfall 
benützbar zu machen, nothwendig, dass die "\Vet
terthüren stets in Thätigkeit seien und die Aus
gänge - mit Fahrten , Kübeln oder Förderscha
len - zum Befahren eingerichtet seien. Eine 
allgemeine Anordnung stösst aber doch auf 
Bedenken. 

Wie v i e 1 Ausgänge sind denn erforderlich?
Das kann doch nur von Fall zu Fall - also nur im 
Wege der gesetzlichen Aufsichtspflege - erkannt wer
den. Wann? tritt die Nothwendigkeit solcher Vermeh
rung der Ausgänge ein? Zu nahe ancinanderliegende 
Zubaue und Schächte nützen nicht immer, wie eben 
der vorliegende Fall gezeigt hat, da die nebenein
anderliegenden Traugott- Wld Louisenstollen nebst 
dem nahen Louisenschacht gleichzeitig durch das 
eingetretene Unglück unfahrbar wurden - woge
gen zwei andere Schächte auf dem Seile die Ar
beiter zu befördern gestatteten. Wie wichtig Wet-



112 

terthüren und die Möglichkeit dichten Verschlusses 
gegen Rauch und Gase werden können, hat die 
Rettung der in den Aufbruch Nr. IX geflüchteten 
20 Arbeiter gezeigt. 

Der "\V uns eh des k. k. Berghauptmanns, durch 
diese östcrr. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 
und durch andere öffentliche Blätter auf die erwähn
ten V orbeugungsmassregeln aufmerksam machen zu 
lassen, findet unsererseits in diesen Zeilen bereitwil
ligste Erfüllung. Gewiss wird auch dieses Unglück 
beitragen, unsere bergmännischen Einrichtungen 
wieder um Einiges zu verbessern, an anderen Orten, 
wo man minder an derlei Gefahren dachte, zu Vor
kehrungen gegen ähnliche Fälle anzuregen und die 
gemachten Vorschläge zu bcl1erzigen. 

Wir möchten noch eine 11 Vorschlag daran 
knüpfen. Bei einer solchen Katastrophe kann, wenn 
sie rasch eintritt, zumal Nachts, nicht immer eine 
leitende Persönlichkeit augenblicklich an Ort und 
Stelle sein. Eine grosse Belegschaft von einfachen 
Arbeitern, Lehrhäuern, Jungen u. s. w. kann ohne 
Leitung leicht den Kopf verlieren und durch regel
lose Rettungsversuche das Unglück ärger machen. 

Sollte man nicht, mindestens auf grösscrcn 
"\Verken, die Aufseher, Vorhäuer und intelligenteren 
Arbeiter einzeln oder mehrere zusammen zeitweilig 
vorrufön, mit ihnen die verschiedenen denkbaren Un
glücksfälle besprechen und die wichtigsten ersten l\Iass
regcln bei solchen wiederholt denselben bekannt 
geben ; ja, wo es auf Fertigkeit bei Handleistungen 
ankommt, dieselben ordentlich einüben, wie z. B. 
bei einer wohlorganisirten Feuerwehr, auf einem 
Schiffe u. dgl. solche Uebungen, als eine Art von 
Rettungsmanöver gemacht werden! - Wir begnügen 
uns vorläufig, diese Idee unseren Fachgenossen vorzu
legen und bitten um weitere Erwägung derselben. 

Es scheint von 'Vichtigkeit, dem planlosen 
guten Willen der ersten Rettungsversuche ein wohl
organisirtcs und dem intelligenten Theile der Mann
schaft eingeübtes System von Rettungsarbeiten zu 
substituiren. Zu allen Dingen gehört aber Uebung 
und vorhinein geregeltes Ineinandergreifen wohl auch 
ganz vorzüglich bei Unglücksfallen im Berg-
werksleben. 0. H. 

Wann fällt die Säcularfeier der Bergakademie 
in Schemnitz T 

Diese Frage ist in Schcmnitz unter den Zöglingen 
der Akademie aufgetaucht, und während einige Stimmen 

schon das Jahr 1862 als das nJubeljahr" angesehen 
wissen wollen, weil in diesem Jahre zuerst von dem 
nachmaligen Professor P c i t h n c r Vorlesungen in Schem
nitz eröffnet wurden, halten andere Stimmen die Be
hauptung aufrecht, dass eine Säcularfeier erst im Jahre 
1870 stattfinden könne, weil die Akademie als solche 
erst im jenem Jahre gegriindet wurde. In Uebercin
stimmung mit einer auch von competenter Seite mit
getheilten Entscheidung und mit dem Vorsatz, dem
nächst Skizzen aus der Geschichte der Entstehung 
und Fortbildung der l\Iontan-Ausbildungsanstalten zu 
vcröffentlicheu, mag einstweilen theoretisch der Zeitpunkt 
von 1770 als der richtige vertheidigt werden. Mit 
Hofkammerdecret vom t 4. April 17i0, Z. 4594, wurde 
das Schemnitzcr Oberst- Kammcrgrafenamt verständigt, 
dass "Ihre l\lajcstät auf diessorts *) beschchenen aller
" unterthiinigsten Vortrag snb reproducto 2ten dieses l\lo
„natcs Aprilis Allergnädigst beschlossen, dass zu würk
n samer Erreichung der Landesmiitterlichen Fiirsorge in 
nNachziegeiung geschickter llergbeamten und Officianten 
"durch die bisher in Schcmnitz errichtete llergschule und für 
"die zu diesen \Yisscnschaftcn sich anwendende Jugend 
nv o n nun an eine ordeutliche in 3 Klassen abgetheilte 
,,Kaiserliche Königliche llergwesens-Akadcmie daselbst 
nnach dem hierzn liegenden Plane aufgestellt etc. wer
" den soll." 

Da die bestandene Schule noch keine „ordentliche 
k. k. llergwesensakademie" y;ar, so ist das Gründungsjahr 
der Bergakademie ebenso gewiss das Jahr 1770, als 
z. ß. das Griindungsjahr einer Uuivcrsitiit nicht dasjenige 
ist, iu welchem eiu Gymnasium oder ein Lyccum daselbst 
errichtet, sondern dasjenige, in welchem jenes Gymna
sium oder Lyccum zu einer Universität erweitert und 
umgestaltet wurde. So ist es bis nun mit der Säcular
fcier aller Universitäten und höheren Lehranstalten ge
halten worden, und d i c s e n zählt man doch die Sehem
nitzcr Akademie bei! \Viire clicss nicht der Fall, wäre 
jene Anstalt heute noch immer nichts weiter als eine 
einfache Bergschule, dann wiirde das Gründungsjahr 
der Bergschule der Anhaltspunkt sein für die Feier des 
Bestandes derselben! So aber kann dieSaehenicht 
gemeint seiu, und eine derartige Auffassung wiirde ge
rade dem höheren Charakter der „l\Iontan-Univcrsitiit", 
welcher für Bergakademien in Anspruch genommen wird, 
widersprechen. 

Das ist m c in e Ansicht von der Sache und bei den 
Vorbesprechungen der letzten llerg- und Hüttcumänncr
Versammlung in Wien kam die Frage ebenfalls in Anre
gung in Bezug auf die damit zu verbindende \Vahl des 
Ortes der nächsten Versammlung, und Niemand fand 
sich bewogen für das Jahr 1862 als Anwalt aufzutre
ten, obwohl es an competenten und erfahrenen Autori
täten über diese Frage nicht fehlte. 

0. H. 

*) Von der Hofkammer nin Monetariis et Montani
sticis." 
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Das Bergingenieurcorps in Belgien. 
Ein in der V crsammlung der Montanabthcilung 

des österreichischen Ingenieurvereines am 6. l\Iärz 
1861 gehaltener Vortrag des Herrn Ministerialrathes 
Weis, welcher in der Ingenieur-Zeitung veröffentlicht 
wurde, gibt ein klares Bild des bergbehördlichen 
Organismus in Frankreich. Der Organismus in Bel
gien weicht davon in der 'Vesenheit nicht ab. Beide 
beruhen auf Gesetzen aus den Jahren 1810, 1811 
und 1813, wo Belgien mit Frankreich vereinigt war. 
In beiden Ländern bestehen für das Bergwesen 
abgesonderte technische und V crwaltungsorgane, 
während in Oestcrreich, sowie in Prcusscn , die 
technischen und administrativen Functionen in der 
Bergbehörde vereinigt sind. Für den technischen 
Dienst sind dort die Bergingenieure, für den ad
ministrativen Dienst die allgemeinen Verwaltungs
behörden bestellt. 

Das Bergingenieurcorps in Belgien wurde durch 
eine königliche Verordnung vom 25. l\fai 1 S60, 
welche in den n Annalcs des traraux publicsu ver
öffentlicht wurde, neu organisirt. Es untersteht dem 
Minister der öffentlichen Arbeiten und hat für die 
Befolgung der Gesetze und Verordnungen zu wa
chen und zu sorgen. Sein 'Virkungskreis erstreckt 
sich über die Bergwerke, Gräbcreicn (worunter die 
Unternehmungen auf Torf, Raseneisenstein, auf 
kiesige Erden, die sich zur Eisenvitriolgewinnung 
eignen, und auf alaunhaltige Erden verstanden wer
den), und über die Dampfmaschinen, mit Ausnahme 
derjenigen, welche bei den Staatseisenbahnen und 
den Staatskanälen sich befinden. In dem Corps wer
den die Sectionen der Activität, der Disponibilität 
und der Nichtactivität unterschieden. Die Section 

der Activität begreift einen Generalinspector mit 
dem Range eines Generallicutenants und dem Ge
halte von 9 - 10,000 Francs, zwei Ingenieurs cn 
chef erster oder zweiter Classe mit dem Range eines 
Obersten oder Obcrstlicutcnants und dem Gehalte von 
6 - 8000 Francs, 21 Ingenieurs erster, zweiter oder 
dritter Classc mit dem Range eines Majors oder 
Hauptmanns und dem Gehalte von 3-5000 Francs, 
endlich 26 Unteringenieurs mit dem Range eines 
Licutenants und dem Gehalte von 2 - 3000 Francs, 
somit im ganzen 60 Individuen. Die Zahl der Kanz
leibeamten mit dem Gehalte von 1000 - 1200 Francs 
wird durch den Minister nach dem jeweiligen Be
darfe festgesetzt. 

Ausscr diesen Gehalten gebühren als Reiseent
schädigung dem Generalinspector 1500, dem Inge
nieur en chef 1200, dem Ingenieur erster und zwei
ter Classc 900 Franc,, ferner als Kanzleientschädi
gung dem Ingenieur en chef 800 und dem Ingenieur 
erster und zweiter Classe 400 Francs. Die Reise
gebühren der Ingenieurs dritter Classe und der 
Unteringenieurs werden nach einem bestimmten 
Tarife gezahlt, dürfen aber bei den ersten die 
Summe von 750 und bei den zweiten die Summe 
von 500 Francs im Jahre nicht übersteigen. 

In die Section der Disponibilität werden gestellt: 

1. Jene, welche wegen Aufhebung eines Dienst
postens nicht in der Section der Activität behalten 
werden können; 

2. J cne, welche wegen Krankheit, Schwäche 
oder anderer Gründe vorübergehend ihre Pflichten 
nicht gehörig erfüllen können; 

3. Jene, welche einem Ministerial-Departemen 
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für einen anderweitigen als den Bergwesensdienst 
zugewiesen wurden ; 

4. Jene, welche den Staatsdienst vorüberge
hend mit Urlaub verlassen, um in einen andern 
Dienst zu treten, oder aus einer andern ähnlichen 
Ursache. 

Die Glieder des Ingenieurcorps geniessen in der 
ersten und zweiten Kategorie der Disponibilität die 
Hälfte ihres Gehaltes, wenn sie weniger als 10 Dienst
jahre haben, und zwei Drittel desselben, wenn sie 
mehr als 1 O Dienstjahre haben ; in der ersten, zwei
ten und dritten Kategorie nehmen sie auch an den 
V orrüekungen Theil. 

In die Seetion der Niehtaetivität werden jene 
gestellt, welche sieh gewohnheitsmässige Nachlässig
keit oder Fehler zu Schulden kommen lassen, welche 
nicht die Entlassung nach sieh ziehen. Bei weniger 
als 10 Dienstjahren kann ihnen höchstens ein Drittel, 
bei mehr als 10 Dienstjahren höchstens die Hälfte 
des Gehaltes bewilligt werden. 

Der Generalinspeetor ist der Centraladministra
tion der Brücken, Strassen und Bergwerke, welche 
eine Abtheilung des Ministeriums der öffentlichen 
Arbeiten bildet, zugewiesen. Der Gcncraldirector 
dieser Administration mit dem Generalinspeetor der 
Bergwerke, zwei Ingenieurs en chef und einem oder 
mehreren Ingenieurs, welche letztere jährlich durch 
den Minister bezeichnet werden, bilden den Berg
werksrath, welcher über alle technischen, admini
strativen, polizeilichen und Personal-Angelegenheiten, 
die ihm der Minister zuweist , sein Gutachten ab
gibt und dem Minister alle Vorschläge macht, wclcho 
das Dienstinteresse erheischt. 

(Schluss folgt.) 

Die Debatte des Abgeordnetenhauses über 
die Bergwerksbesteuerung. 

Wir erhielten am 8., also am Tage nach dem 
Erscheinen unserer letzten Nummer, den stenogra
phischen Bericht der Debatten des Abgeordneten
hauses über den Entwurf der Berggesetzgebung. 
Mit Hinweglassung der anfänglichen Debatten über 
den Titel des Gesetzes, welcher eine Compe
tenzfrage des Reichsrathes in sich schloss - und 
welche aus den Tageblättern genügend bekannt 
ist - geben wir hier nur die Special de ba tte, 
weil diese unsere Fachgenossen zunächst interessirt 
und weil sie auch in den Tagesblättern nicht mit 
jener Ausführlichkeit mitgetheilt wurde, wie im vor
liegenden stenographischen Protokoll. Obwohl der 
Bericht etwas lang ist, glauben wir doch, dass er in 

diesem Centralorgane für die österr. Bergwerks
Interessen nicht fehlen darf. 

Aue der Sitzung vom 31. März. 
Der Präsident (Dr. Hein): 
Den nächsten Gegenstand der Tagesordnung bildet die 

Berathung über das Gesetz, betreffend die Aufhebung der 
Bergwerksfrohnen. Für die Generaldebatte ist kein Redner 
eingeschrieben. 

Wollen der Herr Berichterstatter sprechen? 
Berichterstatter Dr. S tarn m (von der Tribune liest): 
Auf den Bergbau-Unternehmungen lasten <lrei Steuern: 
1. Die l\lassengebiihr, das ist eine fixe Abgabe von 

6 fl. 30 kr. für eine Grubenmass von 12,544 Quadratklaftern 
und für ein Tagm11ss von 32,000 Quadratldaftern. 

2. Die B er g fr ob n e, das ist eine Abgabe nach Procen
ten des Rohertrages, und zwar fünf Procent von jenen vor
behaltenen Mineralien, welche in der Form, wie sie aus dem 
Bergbaue gewonnen werden, oder mit unwesentlicher Ver
änderung derselben in Verkehr gesetzt werden, und drei Pro
eent von jenen Mineralien, welche nur nach wesentlicher Ver
än<lerung ihrer Form oder Darstellung gewisser nutzbarer 
Bestandtheile derselben zum Verkehrsgegenstande werden. 

3. Die Einkommensteuer der ersten Classe, wobei 
<las darauf bezügliche Patent die Frolme abzuziehen ge
stattet. 

Die Regierungsvorlage bezieht sich auf die zweite der 
genannten Besteuerungsarten und enthält einen Gesetzvor
schlag, welcher die Bergwerksfrohne aufhebt und nur die 
Massengebiihr und die Einkommensteuer mit 5 Procent des 
Reinertrages aufrecht erhillt. 

Die Regierung begründet dieses Gesetz durch die wahr
genommene nachtheilige Wirkung der Frohnerhebung auf die 
Entwicklung <les Bergbaues und <lurch das Beispiel der wich· 
tigsten Bergbaustaaten Europas. 

Der Finanzausschuss konnte dem nur beistimmen. 
Die Besteuerung <les Rohertrages erscheint im Allgemei

nen als ungleich und daher ungerecht, besonders aber auf den 
Bergbau angewendet. 

Es gibt keine Unternehmung, welche von so zweifelhaf
tem Erfolg begleitet ist, wie der Bergbau; hier erscheint er 
ein miiheloser glücklicher Fund, dort erfor<lert schon die Auf
suchung von Minerallagerstätten, noch mehr aber deren Aus
richtung zur Ausbeute Zeit, Miihe, umfassende Kenntnisse 
und grosse Capitalien, in noch mehr Fällen bleiben alle An
strengungen ohne Erfolg, und ohne Riicksicht auf so ungleiche 
Erfolge <ler Arbeit un<l der Vorauslagen, ,ohne Riicksicht auf 
die meistens nur allmälige Entwicklung der Unternehmung, 
ohne Riicksicht auf die Grösse der für das Unternehmen ge
brachten Opfer und daran gewandten Auslagen wird von der 
Finanzverwaltung die Frohne gefordert und eingehoben, selbst 
den Fall nicht ausgenommen, wenn bei Einbusszechen die 
Productionskosten erwiesener Massen weit grösser sind, als 
die producirten Werthe. 

Bei der Einführung des Berggesetzes vom 23. Mai 1854 
wurde zwar die Bergfrohne in mehreren Theilen des Reiches 
von zehn Procent auf fünf Procent herabgesetzt; allein die 
Ungerechtigkeit und Härte dieser Steuer liegt nicht in der 
Höhe, sondern in ihrer Natur als Bruttosteuer. 

Trotz der Herabsetzung erschien die fünfprocentige Frohne 
aber auch desshalb härter als der friihere Bergzehent, weil 
die alten Bergordnungen bei Einbusszechen die Zehentnach-
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sieht gestatteten und die ~'rohne nur von Ausheutezechen er
hoben, während das Nachtragsgesetz zum Patente vom 23. Mai 
1864 (die allerhöchste Entschliessuug vom 28. September 
1854, Zahl 2206) die gänzliche oder theilweise Nachsicht der 
Bergwerksfrohne nur zulässig erklärte: 

1. beim Eintreten ausserordentlicher Ereignisse, die den 
Fortbetrieb eines ganzen Bergwerkscomplcxes aufzuheben 
drohen, oder 

2. bei besonders wichtigen, hoffnungsvollen und mit aus
serordentlichen Vorauslagen verbundenen Bergbauunterneh
mungen. 

Dieses Correctiv einer an sich mangelhaften Besteuerungs
art trat daher nur in ausserordentlichen Fällen ein und be
rücksichtigte nur grosse, hoffnungsvolle Bergbauunternehmun
gen. Die gewöhnlichen in der Regel eintretenden Fälle fan
den keine Schonung, die kleinen, minder hoffnungsvollen 
Unternehmungen durften unter dem ungleich grossen Steuer
druck der Concurrenz der grossen Werke erliegen. 

Diese misslungenen Versuche, die Bruttosteuer weniger 
ungerecht und weniger drückend zu gestalten, liefern nur 
neue Beweise für die Unhaltbarkeit dieser Besteuerungsart 
überhaupt. 

Die Frohne wirkte aber um so nachtheiliger auf den 
österreichischen Bergbau, als sie iiberdiess die Concurrenz 
der montanistischen Producenten mit dem Auslande erschwerte 
und iu vielen Fällen unmöglich machte. 

In Grossbrittanien zahlt der Bergbauunternehmer 
keino Abgabe an den Staat, 

in Belgien entrichtet er uur drei Procent, 
in den Nachbarländern Baiern und Sachsen fünfPro

cent des Reinertrages. 
Pr e u s s e n hat wohl noch die Bruttosteuer, aber sie be

trägt nur vier Procent und der Staat erstattet bei der Ausfuhr, 
z. B. der Kohle, die Frohne zuriick. 

Unter diesen Umständen war der österreichische ßergbau
nnternehmer bei der Zollfreiheit der Rohproducte, wie Kohle 
und Eisenstein, der Uebermacht fremder Concurrenz preis
gegeben. 

Die ungleichartige Besteuerung musste aber auch die Con
currenz der inländischen Bergwerke erschweren. 

Die Regierungsvorlage beantragt in Würdigung dieser 
Verhältnisse: 

1. Die Einführung der Besteuerung des Reinertrages der 
Bergwerke statt der Bergfrohne, 

2. das Ausmass von fünf Procent des Reinertrages. 
Der Finanzausschuss hat sich einstimmig für die Einfüh

rung der Besteuerung des Reinertrages ausgesprochen; 
was das Ausmu.ss betrifft, so hat sich die Majorität für 

die Gleichstellung der Bergbauunternehmungen mit anderen 
Gewerben erklärt und beantragt daher im §. 2 des Gesetzes 
der Regierungsvorlage die Beschränkung auf ein Maximum 
von fünf Procent des Reinertrages wegzulassen. 

Um den möglichen Ausfall in der Finanzeinnahme bei dem 
Uebergang der Bruttosteuer in eine Nettosteuer zu decken, 
beantragt der Finanzausschuss auch die Freischürfe 
einer Besteuerung zu unterziehen. 

Die Majorität des Ausschusses hält diese Besteuerung in 
der Form einer fixen Abgabe ähnlich der Feldmassengebühr 
für gerecht, weil der Freischurf der Schiirfer schon bestimmte 
und sehr bedeutende Vorrechte vor dem einfachen Schiirfer 
gibt, und er hält die Besteueruug der Freischürfe auch für 
volkswirthschaftlich zweckmässig, weil sie die Feldsperre, 

das ist die Ausscbliessung neuer Bergbauunternehmer von 
bestimmten Schnrfkreisen erschwert und die freie Occupation 
der Minerallagerstätten begünstigt. 

Die Zahl der Freischiirfe betrug im Jahre 1860: 17,226; 
wodurch ein Feld von 170 österr. Quadratmeilen gedeckt ist, 
was in Bezug der österr. Erzlagerstätten und Kohlenßötze 
von ausserordentlicher Bedeutung erscheint. 

Noch auffälliger wird dieses Verhältniss, wenn man die 
Freischurffläche mit der Fläche der verliehenen Bergwerks
massen vergleicht, sie beträgt nur '!. des Umfanges der 
Freischürfe. 

Bei der Leichtigkeit der Erwerbung von Freischürfen und 
bei der kaum geringem Leichtigkeit, sie ohne ernste Arbeit 
lange aufrecht zu erhalten, ist die Feldsperre nicht allein auf 
längere Zeit möglich, sondern in vielen Gegenden bereits 
eingetreten. 

Das allgemeine Berggesetz vom 23. Mai 1~54 sucht der 
Feldsperre wohl dadurch entgegen zu wirken, dass es von 
Halbjahr zu Halbjahr einen Nachweis über die Arbeitsleistung 
:iuf dem Freischurffelde und einen zweckmässigen Betrieb zur 
Erreichung des Aufschlusses der Minerallagerstätten fordert, 
allein bei der Ausdehnung der bereits eingenommenen Frei
schurffelder ist eine ausreichende Prüfung und Ueberwacbung 
des Betriebes durch die Behörden nicht leicht möglich, und 
die gesetzliche Anforderung wird in vielen Fällen umgangen_ 

In der Steuerfreiheit der Freischürfe liegt aber auch die 
Verlockung zur Umgehung der Massengebühren, indem dem 
Freischurfberechtigten ausnahmsweise die Mineralien schon 
bei dem Aufschlussbau zu gewinnen gestattet ist, ehe er noch 
eine Feldmassengebühr zu entrichten hat. 

Diese Nachtbeile glaubt die Majorität des Finanzaus
schusses dadurch abzumindern, indem sie eine der Feldmas
sengebühr analoge Besteuerung der Freischurffelder mit 20 fi. 
jährlich fiir jeden angemeldeten Freischurf beantragt. 

Diese Besteuerung eröffnet dem Staate eine namhafte 
Einnahmsquelle, indem die Steuer bei dem jetzigen Bestande 
der Freischiirfe iiber 300,000 ß. betragen würde. 

'Vas den Zeitpunkt der Einführung der neuen Besteue
rungsart auf verliehene Bergwerke, sowie der Steuer auf Frei
schiirfe betrifft, so hält der Ausschuss den 1. Mai 1862 als 
den geeignetsten Zeitpunkt. 

Die Frohne wird nach Quartalen erhoben und der 1. Mai 
ist ein solcher Abschnitt, die Steuer für die Freischurfberech
tigung wird am besten semesterweise erhoben und kann da
her mit dem zweiten Halbjahre des Finanzjahres 1861fl, also 
wieder mit dem 1. Mai 1862, ihren Anfang nehmen. 

Der Finanzausschuss stellt daher folgende Anträge an 
das hohe Haus: 

1. Im §. 1 der Regierungsvorlage ist als Zeitpunkt, von 
welchem an die Einkommensteuer vom Bergbaue und die 
Steuer für die Freischurfberechtigung zu entrichten ist, der 
1. Mai 1862 festzusetzen. 

2. Im §. 2 ist im ersten Satze vor dem Worte „Bergbau" 
einzuschalten: "in verliehenen Bergmassen betriebene." Da
gegen ist der Zusatz: 11mit fünf Procent seines Reinertrages" 
auszulassen, so dass der Paragraph lautet: 

„Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zukunft der in 
verliehenen Bergwerksmassen betriebene Bergbau 11usser der 
Massengebühr, welche unberührt bleibt, nur der Einkommen
steuer der ersten Classe nach den für die Bemessung beste
henden Vorschriften zu unterziehen." 
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3. Der §, 3 der Regierungsvorlage ist dem §. 2 als zweite 
alinea anzuhängen. 

4. Als §. 3 ist der Zusatz aufzunehmen: 
„Ausserdem unterliegt jeder Freischurf einer jährlichen 

Abgabe (Freischurfgebühr) von zwanzig Gulden österreichi
scher Währung, welche nach den für die Einhebung der 
Massengebiihren bestehenden Vorschriften des Berggesetzes 
vom 23. Mai 1854, §. 215 und §. 216, zu entrichten ist*)." 

Präsident : Wir gehen zur Specialdebatte iiber, und 
zwar gehört zur Specialdebatte zunächst eben die Ueber
schrift des Gesetzes, nachdem gegen diese U eberschrift be
reits Einwendungen erhoben worden sind. 

Wenn Niemand das Wort .... 
Handelsminister Graf Wickenburg: Ich kann von 

meinem. Standpunkt als Vertreter der volkswirthschaftlichen 
Interessen dem hohen Hause nur dringend empfehlen, durch 
die Annahme des vorliegenden Gesetzentwurfes dazu beizu
tragen, dass ein so wichtiger Productionszweig, wie der Berg
bau, von den Fesseln entledigt werde , die seiner freien Be
wegung und Entwicklung hinde~nd im Wege stehen. 

Das Bergregal , nämlich die Ausscheidung der mittelst 
des Bergbaues gewinnbaren Mineralien, als freistehender Sa
chen aus dem Grundeigenthume, ist eines der ältesten Rechte 
und bildete sich dasselbe im Laufe der Jahrhunderte immer 
weiter aus. Die Landesfürsten, welche der Gewinnung und 
Förderung dieser unterirdischen Schätze der Natur ihre vollste 
Aufmerksamkeit widmeten und dieselbe durch vielfache Ge
setze und Anordnungen regelten, bedungen sich für diese 
Pflege und den von ihnen gewährten Schutz einen Antheil 
an den Producten des ßergbaues, welcher Urbura, llergze
hent, ßcrgfrohne genannt wurde. Diese Abgabe blieb bis in 
die neuesten Zeiten aufrecht, wiewohl der Staat in allen übri
gen Kreisen seines Haushaltes von der Natural- zur Geld
wirthschaft schon lange übergegangen war. 

Als nach dem Jahre 1850 die Berathungen iiber das 
neue, jetzt geltende Berggesetz begannen, wurde sich von 
den beigezogenen Sachverständigen für die Aufhebung der 
ßergfrohne ausgesprochen, welche clcsshalb auch in rlem er
sten Berggesetzentwurfe keinen Platz mehr fand. 

Erst in dem letzten Stadium wurde wegen der finanziel
len Bedenken eines zu grossen Ausfalles das ältere System 
der Bergfrohne beibehalten, dieselbe jedoch von dem frühe
ren zehnpercentigen Bruttoertrage auf fünf Percent herabge
setzt. Ungeachtet dieser Herabsetzung blieb, wie diess in dem 
Berichte des Finanzausschusses näher dargestellt ist, die Ent
richtung eine drückende und ungleichartige; Reclamationen 
folgten ohne Unterlass, und da auch bei der Regierung die 
Ueberzeugung sich immer mehr Eingang verschaffte, wie lä
stig und wie höchst unbillig in sehr Tielen Fällen die ge
dachte Abgabe sei, so war es der Wille Sr. Majestät, dass 
die Beseitigung derselben den Gegenstand einer der ersten 
in diesem Hause einzubringenden Gesetzvorlagen zu bil
den habe. 

Die Finanzen des Reiches bringen hiebei allerdings ein 
nicht unbedeutendes momentanes Opfer, allein es wird durch 
den Aufsehwung des Bergbaues und durch die grössere Thä
tigkeit, welche sich auf diesem Felde entwiekeln wird, sowie 
durch die günstige Einwirkung aut die Industrie, welcher 

*) Nun folgt die Debatte über die Competenz des engeren Reichs
rathes zur Beschlussfassung über dieses filr das ganze Reich bestimmte 
Gesetz, welche wir nach dem Vorausgeschickten uns erlauben, zu über-
gehen, D. Red, 

der billigere Bezug der wichtigsten Rohstoffe ermöglicht wird, 
und der Belebung des Handels und der Landwirtbscbaft, reich
lich aufgewogen und allmii.lig ersetzt werden. 

Mit der Aufhebung der Frobne fällt übrigens der letzte 
Rest der mittelalterlichen Ausnahmsstellung des Bergbaues 
und derselbe wird gleich den iibrigen Prodnctionszweigen 
den allgemeinen Steuergesetzen unterworfen sein. 

Präsident: Ich habe nur noch dem hoben Hause an
zuzeigen, dass der Herr Ministerialrath Weis als Referent in 
Bergwerksangelegenheiten im Handelsministerium zur heuti
gen Sitzung beigezogen wurde und die nöthigen Aufschlüsse 
zu ertheilen bereit sein wird. Wenn Niemand das Wort er
greift, so erkläre ich die Specialdebatte über den Titel des 
Gesetzes für geschlossen und stelle die Abstimmungsfrage 
dahin, ob das hohe Haus seine Ansieht dahin ausspreche, 
dass das vorliegende Gesetz Giltigkeit für das ganze Reich 
erlangen solle. 

Diejenigen Herren, die damit einverstanden sind, wollen 
aufstehen. (Geschieht.) Die ~'rage ist bejahend entschieden. 
Wir gelangen nun zum §. 1 *). 

Berichterstatter Dr. Stamm (liest): 
"§. 1. I;>ie mit dem Namen der ßergwerksfrohne bezeich

nete Abgabe, welche noch neben der Massengebiibr und der 
Einkommensteuer vom Bergbaue zu entrichten ist, wird vom 
1. Mai 1862 angefangen aufgehoben." 

Präsident: Es ist kein Redner eingeschrieben. 
Verlangt Jemand das Wort? (Niemand meldet sich.) 
\Vollen Herr Berichterstatter auch nicht sprechen? 
Berichterstatter Dr. Stamm: Ich verzichte. 
Präsident: Ich bitte das hohe Hau~, darüber abzustim

men, ob §. 1, wie er eben vorgetragen wurde, angenommen 
wird. (Geschicht.) Er ist angenommen. §. 2. 

Berichterstatter Dr. S tarn m (liest): 
n§. 2. Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zukunft der 

in verliehenen ll ergwerksmas sen betriebene Berg
bau ausser der i\fassengebiihr, welche unberiihrt bleibt, der 
Einkommensteuer cler I. Classe nach den für die Bemessnng 
der Einkommensteuer bestehenden Vorschriften zu unterzie
hen. Die Einkommensteuer-Bemessungsbehörden sind verpflich
tet, bei Bemessung dieser Steuer im Vernehmen mit der Berg
hauptmannsehaft, in deren Bereiche sich das steuerpflichtige 
Werk befindet, vorzugehen. 

Präsident: Verlangt Jemand das Wort? (Niemand mel
det sich.) 

Ich bitte über den §. 2 abzustimmen. 
Diejenigen Herren, welche damit einverstanden sind, wol

len aufäteheu. (Geschieht.) Er ist angenommen. 
Zu §. 3 sind als Redner eingetragen : Gegen den §. 3 

Herr v. Rosthorn, für den §. 3 Herr Steffens. 
\Vollen der Herr Berichterstatter noch früher sprechen? 
Berichterstatter Dr. Stamm: Nein. 
Präsident: Ich ertheile daher zu §. 3 dem Herrn von 

Rosthorn das Wort. 
Abgeordneter v. Rosthorn (Kii.rnthen): Das hohe Haus 

hat heute Gelegenheit, eine eigenthümliche Wahrnehmung zu 
machen. Bisher sind alle Regierungsvorlagen, wenn sie einer 
Ausschussberathung unterzogen wurden, in freiheitlicher, in 
liberaler Richtung erweitert worden, heute bietet sich das 

*) Eine kurze Discussion zwischen dem Präsidenten und den Ab
geordneten Dr. Re c b baue r und Dr. Tom an über die Ar! der Abstim
mung übergehen wir alo bekannt und filr unsere Fachgenossen minder 
erheblich. D. Red. 
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Umgekehrte dar, die Regierungsvorlage ist entschieden frei
sinniger als der Ausschussbericht. Die Regierungsvorlage be
absichtigt die Beseitigung einer ungerechten Steuer, der Aus
schuss substituirt hiefür eine neue Steuer, die mir ebenso 
unbillig als schädlich erscheint. Der §. 3 des Ausschussan
trages veranlasst mich, diese Betrachtung auszusprechen, und 
ich werde diesen Paragraph bekämpfen, wie ich ihn bereits 
im Finanzausschusse bekämpft habe. Der Ausschuss beantragt 
für jeden ~'reischnrf eine Steuer von 20 fl. Zwei Gründe wer
den dafür geltend gemacht, erstens der Missbrauch, welcher 
mit Freischürfen vorgekommen sein soll, und zweitens, um 
der Finanzverwaltung für die entfallende Bergfrohne einen 
Entsatz zu bieten. In Böhmen, in Mähren, in Schlesien soll 
e~ nach Angabe mehrerer Mitglieder dieses hohen Hauses 
vorgekommen sein, dass Leute, welche niemals ernstlich dar
an dachten, Bergbau zu treiben, eine Menge von Freischür
fen nah111en, darin nicht arbeiteten, und Jenen damit das Feld 
sperrten, welche die Absicht hatten, neue Lagerstätten auf
zudecken. 

Namentlich sollen diese Missbräuche bei dem Kohlenberg· 
bau eingetreten sein. 

Gegen derlei Missbräuche hat aber das Berggesetz vom 
Jahre 1854 genügende Vorsorge getroffen. Der §. 174 des 
allgemeinen österreichischen Ber~gesetzes schreibt vor, dass 
in jedem Freischurfe an jedem Arbeitstage 8 Stunden gear
beitet werden miisse, und zwar mit der erforderlichen Anzahl 
von Arbeitern. 

Wird dieser gesetzlichen Bestimmung nicht nachgekom
men, so verfügt der §. 242 des allgemeinen österreichischen 
Berggesetzes, dass die Bergbehörden nach wiederholter Auf
forderung befugt sind, den renitenten Freischürfer des Frei
sehurfes verlustig zu erklären. Ist es vorgekommen, dass in 
Freischürfen nicht gearbeitet wurde, so haben die Bergbe
hörden das Gesetz nicht gehandhabt; denn sie haben die 
Mittel in den Händen, derlei Missbräuche hintanzuhalten. 

Der Grund also, dass in einem Tbeile der l\Ionarchie 
beim Steinkohlenbergbaue Missbrii•tche mit Freischiil"fen vor
gekommen sind, welche aber nur durch Unterlassungssünden 
der Bergbehörden erfolgen konnten, dieser Grund scheint 
mir keine Berechtigung zu haben, um der ganzen Monarchie 
eine neue Steuer aufzulegen. 

Wohin würde der Grundsatz führen, wenn in allen Fäl
len, wo dort oder da die Behörden ihre Pflicht versäumen, 
man sich beeilen würde, einen neuen Gesetzesparagraph zu 
schaffen? 

Ich bemerke, dass ausser dem Steinkohlenbergbau noch 
der sehr wichtige Bergbau auf Erze: Gold, Silber, Blei, 
Kupfer u. s. f. besteht, und Niemand von vorgekommenen 
Missbräuchen mit den Freischürfen bei dem Erzbergbau zu 
erzählen weiss. 

'Vie käme also der Erzbergbau dazu, eine Steuer zu be· 
zahlen, die man der eingetretenen Missbräuche bei Steinkoh
lenbergwerken wegen einführen will? 

Der zweite Grund, welcher von dem Ausschusse für die 
Einführung der Freischurfsteuer angegeben wird, die Auf· 
besserung der Finanzen, scheint mir auch nicht stichhältig 
zu sein. 

Gegenwärtig bestehen in der Monarchie allerdings über 
1i1000 Freischürfe; von dem Augenblicke als 20 fi. Steuer zu 
bezahlen sein werden, wird die Zahl der Frei&chürfe sehr be
deutend, wahrscheinlich bis auf ein Drittheil herabgemiudert 
werden. Eine Steuereinnahme von etwa 150,000 fi. wiegt doch 

wahrlich die Millionen Gulden Werthe nicht auf, die durch 
die Einführung der Steuer unbenützt im Schoosse der Erde 
ruhen würden. 

Denn darüber kann kein Zweifel bestehen, dass diese 
neue Steuer die Unternehmungslust für den Bergbau sehr 
vermindern wird. Ausserdem füge ich hinzu, dass die abzu
schaffende Bergfrobne 80,000 fi. beträgt und die einzuführende 
Steuer nur ein Drittel einbringen, mithin die Absicht des 
Ausschusses nur theilweise in Erfüllung gehen wiirde. 

Wenn nun die Griinde, welche der Ausschuss für die 
Freischurfsteuer vorbringt, ohne Berechtigung sind, so habe 
ich überdiess eine Reihe von Gründen, welche unmittelbar 
dagegen sprechen. 

Bisher wurde für den Freischurf keine Steuer, sondern 
nur eine Stiimpeltaxe entrichtet. Der Freischurf ist ein Kreis, 
welcher beiläufig 100 Joch umschliesst, und in welchem der 
Freisehürfer allein das Recht hat, nach nutzbaren Mineralien 
zn suchen. Sind solche Lagerstätten aufgefunden und bau
würdig gefunden, so erfolgt die Belehnung mit wenigstens 
einem Grubenfelde und die Function des Freischurfes erlischt. 
Ein Grubenfeld enthält 12,544 Quadratklafter Fläche und ist 
etwa der dreizehnte Theil der Fläche eines Freisehurfes. Für 
ein solches Feldmaas ist 6 fl. 30 kr. Steuer zu bezahlen. 

So gerecht mir diese Steuer erscheint, ebenso ungerecht 
erscheint es mir, <lafiir eine Steuer bezahlen zu müssen, dass 
man nutzbare :\Iineralien aufsuchen' darf. In ganz Europa 
sind nur Objecte, nirgends aber Absichten besteuert. 

Steuern sind nur für ertragsfähige Objecte, aber niemals 
dafür auferlegt worden, wenn selbst die Möglichkeit eines 
Ertrages in zweifelhafter Aussicht steht. Die beantragte Be
steuerung der Freischürfer kommt mir vor, als wenn Jemand, 
der ein Zinshaus aufzuhauen beabsichtigt und die Fundamente 
dafür ausheben liisst, bemüssigt würde, die Hauszinssteuer 
zn bezahlen, lange ehe das Gebäude fertig und bewohnt ist. 
Wird die Steuer für die Freischürfe auferlegt, so ist der we
nig Bemittelte vom Bergbau ausgeschlossen und nur Wohl
habende können llergbau beginnen. Es wäre diess aber sehr 
zu beklagen; denn nirgends soll die Concurrenz freier und 
leichter sein als beim Bergbau, wenn man anders die Absicht 
hat, ihm Aufschwung zu verleihen. Der Bergknappe, der 
Bauer, die kleinen Gewerbsleute, die nicht im Stande sind 
20 fl. Steuer auf das Ungewisse bin zu zahlen, können alle 
nicht Bergbau für eigene Rechnung beginnen. 

Ich bin in der Lage zu behaupten, dass in dem Lande, 
das mich hieher gesandt hat, in Kärnthen nämlich, seit jeher 
und besonders im letzten Jahrzehent viele Bleibergbauten 
von kleinen Leuten aufgefunden worden sind, welche zum 
·wohle der ganzen Monarchie reichen Bergsegen zu Tage 
fördern. Das Gleiche ist in Krain, Steiermark und besonders 
in Ungarn und den Nebenländ,ern der Fall, wo der Erzberg
bau häufig von ganz Unbemittelten betrieben wird. Die Frei
schurfstatistik lehrt, dass von 100 Freischürfen nur 20 in 
Grubenlehen übergehen, weil in den anderen 80 nichts vor
gefunden wird und doch soll für alle eine Steuer von 20 fl. 
bezahlt werden, welche in 80 unter 100 Fällen verschleudert 
wird. Ich finde das unbillig. Mau besteuere die Bergbaupro
ductc, aber unterdrücke nicht den Bergbau im Anfange durch 
eine oft unerschwingliche und in den meisten Fällen nutzlos 
T"erausgabte Steuer. Wenn durch die Freischurfsteuer der 
kleine Bergbau unterdrückt wird, so begünstigt sie anderseits 
den grossen Bergbau, der ohnehin die Macht des Capitals 
für sich hat. So lange die Freischürfe steuerfrei waren, so 
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umgab der grosse Grubenbesitzer seinen Bergbau mit einer 
Anzahl, mit einem Walle von Freischürfen, um den lästigen 
Nachbar hintanzuhalten, es wurden häufig 15 bis 20 und mehr 
solche Freischurfe genommen, wovon jeder, wenn er gesetz
lich bauhaft gehalten wurde, im Jahre 300 fl. kostete. 

Diese Auslage von mehreren Tausend Gulden wird gros
sentheils entfallen, wenn die Freischürfe besteuert werden, 
denn die Gefahr einer lästigen Nachbarschaft wird doch ge
wiss kleiner, wenn man sie mit 20 fl. erkaufen muss. 

Im FinanzausschuSBe ist öfter von der Nothwendigkeit 
gesprochen worden, Alles aufzubieten, um die Urproduction 
zu beleben und die reichen Schätze zu verwerthen, mit wel
chen die Vorsehung die österreichische Monarchie so sehr 
gesegnet hat. Wie verträgt sich aber diese Nothwendigkeit 
mit einer Massregel, die gerade die entgegengesetzte Wirkung 
hervorbringen müsste? 

Der hier anwesende Herr Vertreter des Finanzministeriums, 
Ministerialrath Weis, hat im Finanzausschusse 
zu Gunsten dieser Freischurfsteuer gesprochen, 
j a sogar dies e n Ge dank e n einen g 1 ü c k li c h e n g e
n an n t. Ich zweifle nicht, dass der Herr Finanzminister heute 
dasselbe thun wird, denn welcher Finanzminister in ganz 
Europa wird nicht mit Vergnügen eine Steuer in Empfang 
nehmen. an die er selbst gar nicht gedacht hat, und die ihm 
offenbar zu seinem grössten Erstaunen von der Reichsvertre
tung freiwillig angeboten wird? (Heiterkeit.) 

Aus volkswirthschaftlichen Gründen, im Sinne der frei
heitlichen Entwicklung des Bergbaues stimme ich gegen §. 3 
des Ausschussantrages und beantrage: 11Das hohe Haus wolle 
beschliessen, den §. 3 des Ausschussantrages zu streichen.u 

(Fortsetzung folgt.) 

Berg- und hüttenmännische Besprechungen 
im österreichischen Ingenieur-Verein. 
In der Versammiung der bergmännischen Vereins

abtheilung am 19. März theilte der Vorsitzende Herr k. k. 

Sectionsrath P. Ritt in g er mit, dass Se. Excellenz der 

Herr Finanzminister von Seite des Aerarialbergwesens drei 

Abgeordnete, nämlich den k. k. Sectionsrath und Director 

der Leobner Bergakademie P. Tu nn er, den k. k. Berg

rath und Oberverweser des N euberger Eisenwerkes J. Hum

me l und denk. k. ScctionsrathP. Rittingermit dem 

Auftrage zur Londoner Welt-Industrie-Ausstellung be

stimmt habe, dieselbe im Interesse des gesammten öster

reichischen Bergbaues zu studiren und über ihre Beobach

tungen Berichte zu erstatten, welche sodann voraussichtlich 

publicirt werden sollen. Der Herr Vorsitzende erklärte 

sich mit Vergnügen bereit, allenfallsige Wünsche und 

Aufträge der Fachgenossen, betreffend Wahrnehmungen 

und Erhebungen bei der Ausstellung, entgegenzunehmen, 

und ersuchte, ihm dieselben mündlich oder schriftlich 
rechtzeitig bekannt zu geben. 

Herr Ministerial-Secretär J. C. Hoch e de r sprach 

über den entsetzlichen Unglücksfall, durch welchen am 

16. Jänner d. J. in der Hartley-Kohlengrube in England 

219 Arbeiter getödtet wurden. In diesem Kohlenwerke 

werden drei Kohlenflötze abgebaut, wovon das oberste 

38, das zweite 65 und das dritte 95 Klafter unter Tage 

liegen; zur Zeit des Unglückes waren jedoch die Ar

beiten nur auf dem untersten Flötze im Betriebe. 

Der Zugang zu diesen Flötzen wird für die ganze, 

etwa eine englische Quadratmeile umfassende Ausdeh

nung der Grube mittelst eines einzigen Schachtes vo11 

95° Tiefe und 12' Durchmesser bewirkt, welcher als 

Kunst- und Förderschacht dient ; ausserdem besteht nur 

vom Tage bis zum obersten Flötze ein Pumpenschacht, 

dann vom zweiten auf das unterste Flötz ein Gruben

schacht; zwischen dem obersten und dem zweiten Flötze 

bestand jedoch keine Verbindung als der erwähnte 

Förderschacht. Zur Hebung der bedeutenden Grubenwäs
ser (133 Kubikfuss in der Minute) besteht eine direct 

wirkende Dampfmaschine, deren Cylinder 83 1/ 2 " Durch

messer und 10' Hubhöhe besitzt; der Balancier, 34 1; 2 ' 

lang und 8' hoch, soll 840 Zollcentner gewogen haben. 

Obgleich diese Maschine als ungewöhnlich stark 

und solid gebaut geschildert wird, brach am 16. Jänner 

d. J. der Balancier aus einer unbekannten Ursache am 

Mittelzapfen, und eine Hälfte, 171/4 
/ lang und 420 Cent

ner schwer, stürzte in den Förderschacht, indem sie 

alles zertrümmerte, einige Klafter ober dem Mittelflötz 

stecken blieb und in Verbindung mit den Trümmermas

sen den unteren Theil der Grube hermetisch abschloss. 

Mit der grössten Anstrengung gelang es erst nach 

acht Tagen durch diese Trümmermasse hinabzudringen, 

allein man fand nur mehr die Leichen der 219 Arbei

ter, welche wegen Mangel an Luft zu Grunde gegan
gen waren. 

Hätte ausser dem Förderschachte noch eine andere 

Verbindung zwischen dem obersten und mittleren Flötze 

bestanden, so würde gar keine Lebensgefahr für die Ar

beiter vorhanden gewesen sein. 

Herr Ministerial-Secretär J. C. Hoch e der bezeich

nete es als unverantwortliche Vernachlässigung, dass 

der Schacht nicht ver bühnt war, wodurch das Hinein

fallen des Balanciers verhindert worden wäre, und noch 

mehr, dass der Aufschluss der ganzen ausgedehnten Grube 

durch einen einzigen Schacht vermittelt und zwischen 

dem obersten und mittleren Flötze jede weitere Ver

bindung unterlassen worden war. 
Redner schloss mit der Bemerkung, dass dieses be

dauernswerthe Unglück einestheils durch den Mangel an 

gesetzlicher Fürsorge von Seite der Staatsgewalt, an

derntheils durch die grobe Vernachlässigung der noth

wendigsten Vorsichten von Seite des Bcrgwerksunter

nehmers veranlasst worden sei. Dieser Ausspruch wurde 

auch durch die hierauf folgende lebhafte Discussion voll

ständig bestätigt, an welcher sich nebst dem Rednel" 

insbesondere die Herren Baron Hi n genau , Ministerial-
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rath Kudel'natsch, Revident Roesiwall und der 

Vol'si tzendc betheiligtcn. 

Herr Sectionsrath Rittinger bezeichnete es als 

sehr auffallend, dass an dem Balancier nicht die am Con

tinent üblichen Fanghörner angebracht waren, durch 

welche das Hinabstürzen der ßalancierhälfte sicher ver

hindert wol'de11 wäre. 

Herr k. k. Revident J. R o s s i w a 11 hielt hierauf 

einen Vortrag über die im preussischen Oberschlesien 

übliche Abbauart mächtiger Kohlenfl.ötze (Pfeilerbruch

bau), sowie insbesondere über den in der Königsgrube 

seit zwei Jahren eingeführten schachbrettartigen Abbau, 

bei welchem (um den Vergleich mit einem Schachbrette 

festzuhalten) die Felder einer Farbe nebst den erforder

lichen Strecken herausgehauen, die Felder der anderen 

Farbe aber zurückgelassen werden. 

Bei dieser Abbaumethode werden nm etwa 60 pCt. 

der vorhandenen Kohlenmasse gewonnen und 40 pCt. 

zurückgelassen; dessenungeachtet scheint dieses Verfah

ren in dem einzelnen bezeichneten Falle gerechtfertigt, 

indem es dort durch keine andere Abbaumethode mög

lich sein wiir<le, die durch Grubenbrände angegriffenen 

Kohlenflötze in rentabler 'Veise abzubauen. 

Herr Inspector J. S z ab o bestätigte aus eigener 

Erfahrung die Nothwendigkeit, in manchen Fällen den 

Abbau mit grossem Rücklass an Kohle zu betreiben, in

dem derselbe sonst als unrentabel gänzlich eingestellt 

werden müsste. 

Literatur. 
Die gesammten Naturwissenschaften, populär dargestellt 

von Dippel, Gottlieb, Koppe, Lottner, Mädler, Masius, Moll, 
Nauk, Nöggcrath, Romberg, Qucnstedt, v. Russdorf. Verlag 
von G. D. Bädeker in Essen lbt.i2, 3. und 4. Abtheilung de~ 
III. Bandes der zweiten Auflage. 

Mit der vor Kurzem erschienenen letzten Abtheilung die
ses in geringem Zeitraume zu allgemeiner Anerkennung ge
langten populär-eneyclopädischen 'Verkes ist dessen auffallend 
rasch der ersten gefolgte zweite Auflage vollendet. Wir ha
ben bereits in einer friiheren Anzeige erwähnt, dass der Bei
satz: "verbesserte und vermehrte" hier keine blosse Titelblatt
formel ist, sondern dass wirklich Neuestes aus dem kurzen 
Zwischenraume beider Auflagen, sofern es wichtiger ist, ein
geschaltet, manches Ande:ce wesentlich geändert worden ist. 
Um beispielsweise nur die unser J.'ach betreffende Partie 
hervorzuheben, finden wir in der Bergbau- und Hüttenkunde 
als solche Zusätze der neuen Auflage: S. 343 (III. Band) 
das Tiefbohren mit Dampfmaschinen, S. 344 Kolb's neueste 
Versuche im Seilbohren, S. 348 Gesteinsarbeiten mit compri
mirter Luft, S. 364 stationäre Dampfmaschinen zur Strecken
förderung, S. 393 Hundt's und Rittinger's rotirende Trich
terherde, S. 416 Bessemer's und Chenot's Stahlprocesse, S. 418 
die Extraction durch Chloration, S. 422 Percy's und Patera's 
Extraction mit unterschweßigsaurem Natron u. A. m. neu aufge
nommen! Eine solche Sorgfalt bei einer neuen Auflage verdient 
unumwundene Anerkennung. \Vir wiederholen unser schon öfter 
geäussertes Urtheil über den Werth dieses umfassenden Wer
kes, welches für unsere Fachgenossen, welche mit den wich
tigsten Partien der stets fortschreitenden Naturwissenschaf
ten bekannt bleiben wollen, von ganz besonderem Nutzen ist. 
Die Ausstattung ist - wie die der ersten Auflage - vorzüg
lich, und macht das Werk g11nz geeignet zu Geschenken an 
Freunde und Angehörige, welche Interesse an den Natur-

wissenschaften haben und denen in dem Buche auch eine äussere 
Zierde jeder Büchersammlung erwächst. 

Niemand wird von drei mässig starken Oetavbänden eine ab
solute Vollständigkeit und Ausführlichkeit erwarten; für man
gelnde allgemeine Vorkenntnisse ist kaum irgend eine populäre 
Encyclopädie hinreichend. Aber fast durchaus verbindet die
ses Unternehmen wissenschaftlichen Geist mit klarer und an
genehmer Darstellungsweise, und führt den Leser in den neue
sten Standpunkt des oben behandelten Faches ein, ohne ihn 
mit den Controversen der Gelehrten mehr als unausweichlich 
zu behelligen. Wo es dem fortgeschrittenen Leser zu wenig 
bietet - dürfte es sicherlich anregend zu intensiven Studien 
wirken und den Geschmack daran wecken. Es ist diess kein 
geringes Verdienst des vielfach nützlichen Werkes. 0. H. 

Notizen. 
Einem parlamentarischen Ausweise über die Kohlen

bergwerke zufolge, sind in Grossbrittanien seit dem J. 18al, 
somit in 10 Jahren (denn der Ausweis reicht nur bis 1861), 
605,154,940 Tonnen Kohlen (die Tonne = 20 Ctr.) producirt 
worden, und dabei 846ti Menschen zu Grunde gegangen. So
mit käme ein Menschenleben auf je 71,880 Tonnen, und die 
f> Millionen Tonnen Kohlen, die jährlich nach London kom
men, wären somit Todesursache für 70 Menschen. 

Ad mini s trat i v e s. 
Auszeichnung. 

Se. k. k. apostolische Majestät geruhten mit der aller
höchsten Entschliessung vom 23. März d. J. dem llleiberger 
Bergverwalter Joseph Nieder ri s t in Anerkennung seiner 
vieljährigen und vorzüglichen Dienstleistung taxfrei den Ti
tel eines k. k. Bergrathes allergnädigst zu verleihen, 

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit der allerhöch
sten Entschliessung vom 14. März d. J. dem Salinen- und 
Forstdireetor in Gmunden . Ministerialrath Carl P 1 en t z n er, 
Ritter von Scharneck, bei der ange1mchten Versetzung in 
den bleibenden Ruhestand die allerhöchste Zufriedenheit mit 
seinervieljährigen ausgezeichneten Dienstleistung allergnädigst 
zu. bezeugen geruht. 

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit der allerhöch
sten Entschliessnng vom 14. März d. J. den Berg-, Salinen
und Forstdirector in Sieben biirgen Ministerialr ath Rudolf 
P ei t h n er, Ritter von Lichte nf e 1 s, zum Salinen- und Forst
clirector in Gmunden allergnädigst zu ernennen geruht. 

Ernennung. 
Vom Finanzministerium. 

Der Probierer bei der prov. Münzdirection in Venedig 
Ludwig Hamuda zum prov. Obergoldscheider, und der Gold
scheidungs-Controlor daselbst Franz Pech an zum prov. Pro
bierer dieser Miinzdirection. 

Der Lehrer in Olahlapos Johann Lebe d i zum Lehrer 
in Kapnikblinya im Bereiche der NagyMnyaer Berg-, Forst
und Güter-Direction. 

Concure. 
Eine Werksarztensstelle ist im Districte der niederung. 

Berg-, Forst- und Giiterdirection bei der k. k. Bergverwal
tung zu Windschacht zu besetzen. 

Mit dieser, in die X. Diätenclasse eingereihten Stelle 
sind: ein Gehalt von jährlichen 420 fl„ ein Naturaldeputat 
von 8 Wiener Klaftern dreischuhigeu Brennholzes, in dem 
anrechenbaren Betrage von 2 fl. 621;2 kr. pr. Klafter, ein Na
turalquartier oder 10% des Gehaltes als Quartiergeld, ein 
Naturaldeputat für 2 Dienstpferde mit jährlichen 100 Metzen 
Hafer und 100 Centner Heu, dann eine, für die Haltung der 
Pferde bestimmte Geldzulage mit jährlichen 180 fl„ endlich 
aus der Schemnitzer Bruderlade ein Honorar von 218 fl. 40 kr. 
öst. W. verbunden. - Gesuche sind, insbesondere unter Nach
weisung der theoretischen und praktischen Ausbildung und 
des erlangten Doctorates der Medicin und Chirurgie, der be
sonderen Fertigkeit im operativen Fache, der bisherigen 
Dienstleistung und Kenntniss der deutschen und slavischen 
Sprache, binnen vier Wochen bei der niederung. k. k. Berg-, 
Forst- und Güterdireetion in Schemnitz einzubringen. 

Schemnitz, am 27, März 1862. 
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Concurs-AnBBchreibung. 

Die Hiittenmeistersstelle bei dem k. k. gewerkschaftlichen 
Eisenschmelzwerke zu Libethen 1 im niederung. Montan-Di
stricte, in der X. Diätenclasse, mit dem Jahresgehalte von 
630 fl., dem Naturaldeputato von 12 Wiener Klaftern drei
schuhigen Brennholzes, dem Genusse einer Naturalwohnung 
und mit der Verpflichtung zum Cautionserlage im Gehaltsbe
trage, ist zu besetzen. - Die Gesuche sind unter Nachwei
sung der mit gutem Erfolge zurückgelegten montanistischen 
Studien, der theoretischen und praktischen Ausbildung im 
Eisenhüttenwesen, der bisherigen Dienstleistung, der Kennt
niss des montanistischen Verrechnungswesens, der deutschen 
und slavischen Sprache, binnen sechs Wochen im Wege der 
respective vorgesetzten Behörden bei der k. k. Berg-, Forst
und Güterdircction zu Schemnitz einzureichen. 

Schemnitz, am 28. März 1862. 

Kundmachung. 

Laut berichtlicher Anzeige des k. k. Berggeschwornen 
v.u Iglo ist der Grubenbau des im Zipser Comitate, auf 
Schwe<ller Terrain, Gegend Grünet, gelegenen Melchiori-llerg
werkes seit 8 Monaten in einem unsteten Betriebe. 

Nachdem der aus diesem Anlasse zur Rechtfertigung 
unterm 10. October 1861, Z. 1851, aufgeforderte Grubendirec
tor Carl Miinnich diesem Auftrage nicht nachgekommen ist, 
so werden die bergbiicherlich vorgemerkten Theilbesitzer, 
u. z.: Rosina Elhardt, Johann Julius Juhos, Carl Nadler, Carl 
Raisz, Johann Rieger und Adolf Münnich und deren etwaige 
Rechtsnachfolger hiemit aufgefordert, binnen 90 Tagen vom 
Tage der ersten Einschaltung dieser Kundmachung in das 
Amtsblatt der Pest-Ofner Zoitung gerechnet, dieses Bergwerk 
nach Vorschrift des §. 17 4 a. B. G. in steten Betrieb zu set
zen, und iiber die bisherige Unterlassung des steten Betrie
bes sich standhaft zu rechtfertigen, widrigens nach Vorschrift 
des §. 243 a. B. G. vorgegangen werden wird. 

Kaschau, am 20. März 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 

Laut berichtlieher Anzeige des k. k. Berggeschwornen 
zu Igl6 ist der Grubenbau des im Zipser Comitate auf Helcz
manoczer Terrain, Gegend Grosshiitten, gelegenen Pranz Jo
seph . Bergwerkes verbrochen und unfahrbar, das Bergwerk 
selbst aber seit längerer Zeit ausser Betrieb. 

Die hieramts dem Namen und Wohnorte nach unbekann
ten Rechtsnachfolger des vor mehreren Jahren verstorbenen 
Lehensträgers Ludwig Elischer werden demnach aufgefordert, 
binnen 90 Tagen, vom Tage der ersten Einscbaltung dieser 
Kundmachung in das Amtsblatt der Pest-Ofner Zeitung ge
rechnet, dieses in dem Bergbuche nicht eingetragene Berg
werk nach Vorschrift des §. 1 i4 a, B. G. in Betrieb zu set
zen, nach Deutung des §. 188 a. B. G. einen gemeinschaft
lichen Bevollmächtigten zu bestellen und anher anzuzeigen, 
die riickständigen Massengebiihren mit 34 fl. 65 kr. zu be
richtigen und über die bisherige Unterlassung des steten 
Betriebes sich standhaft zu rechtfertigen, widrigens nach Vor
schrift der §§. 243 und 244 a. B. G. auf die Entziehung die
ses Bergwerkes erkannt werden wird. 

Kaschau, am 15. März 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntnise. 

Auf Grund dessen, dass das im Grimörer Comitate, Ge
meinde Betler, in der Gegend Steinkop gelegene, am 15. April 
1853, Z. 346-141, mit zwei Längenmassen und am 25. Februar 
1854, Z. 531-510, mit zwei Flächenmassen verliehene Sera
phina-Cäcilia-Bergwerk laut Berichtes des k. k. Bergge
schwornen in Rosenau vom 13. October 1861, Z. 2110, seit 
längerer Zeit ausser Betrieb ist, und in Folge dessen, dass 
der hierämtlichen an die bergbiicherlich vorgemerkten Besit
zer am 18. October 1861, Z. 1959, ergangenen, und in das 

Amtsblatt der Pest-Ofner Zeitung vom 6. December 1861, 
Nr. 282, eingeschalteten Aufforderung zur vorscLriftsmäsigen 
B:rnhafthaltung uncl zur Rechtfertigung des unterlassenen Be
triebes innerhalb der festgesetzten Frist von 90 Tagen weder 
die 'fheilhaber Herren Sigmund v. Szegheö, Johann Hoffmann 
jun., Carl Vass, Anton Faymann, Paul Marko, Samuel Sty
mel, Rudolf Madarasz, Samuel Erös, Ludwig Alexy, Georg 
Spissak, Carl Alexy, Andreas Spissak, Johann Repaszky, 
Georg Ferencz, Andreas Holecz, Frau Cäcilia v. Szegheö, Ber
tha Zsenovics, Ida Zsenovics und Amalia Fremda, noch deren 
etwaige Erben oder sonstige Rechtsnachfolger entsprochen 
haben, wird nach Vorschrift der §§. 243 und 244 a. B. G. 
auf die Entziehung dieses Bergwerkes mit dem Beisatze er
kannt, dass nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkennt
nisses nach Vorschrift der §§. 253 bis 265 a. Il. G. das Amt 
gehandelt werden wird. 

Kaschau, um 8. März 186:!. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[37 - 3!.l] Bei dem Eisenwerke Missling, Post Windi~chgratz 
in Steiermark, kommt mit 1. Juli 1862 die Stelle des Hiitten
adjuncten in Erledigung, womit eine jährliche Besoldung von 
100 fl. und.. der Bezug einer Tantieme nebst Wohnung und 
Holz verbunden ist, Gesuche wollen innerhalb 5 Wochen iiber
reicht werden. Missling, 26. März 1862. 

Ein praktisch und theoretisch gebildeter Maschinenbauer, 
der durch eine Reihe von Jahren in den grössten Maschinenwerk
stätten sich hinreichende Kenntnisse erworben hat uncl zuletzt 
als Zeichner uncl Bauführer bei bedeutenden Bauten fungirte, 
sucht eine passende Stelle, als Monteur, Constructeur oder 
auch als Bauführer, 

Offerte unter cler Chiffre A. Z. 22 Graz, poste restante. 

4o-42J Ein Hütten-A..sslstent, 
ledigen Standes, mit 6 a 700 fl. öst. W. jährlicher Besoldung, 
freiem Genuss von Wohnung, Heizung und Licht, ·.vird für 
eine Zinkschmelzhiitte aufgenommen. Eigenhändig geschrie
bene, mit Certtficaten belegte Offerte sind unter Adresse: 
Gewerkschaft Johannesthal, Post Nassenfuss in Krain, franco 
einzusenden. 

Oß"ene Correspondenz der Expedition. 
Da die Zeitschrift mit Postversendung fl. 8. 80 kr. kostet, 

so ersuchen wir nachstehende P. T. Abonnenten um frankirte 
Einsendung der angemerkten Restbeträge: 
Herr P. Miihlbacher in Bleiberg . . . . . 40 kr. 
Löbl. Ritter v. Gersdorrsches Nickel-Werksverwesamt 

in Schladming . . . . . . . . . . . . . . 40 n 
Herr Carl Leobner in Furthof, da die gesandten zwei 

Dampfschiff - Coupons uns mit II. 8 eingelöst 
wurden ..... . 

" Rauscher & Comp. in Klagenfurt 
Löbl. Compagnie Rauscher in St. Veit 
Herr Adolph Stro bonji in Ohihfalt1 . . 

Ferner restiren noch für 1861. 
Löbl. Prihradny'sche Eisenwerks-Direction in Briesz . 

„ Krompach - Hernader Eisenwerks • Direction in 
Krompach ............... . 

Herr A. Mescha, Bergwerksbesitzer in Nagy-Kiirtös . 
Für 1869. 

40 n 
40 n 
40 
40 " 

40 " 

40 " 
20 „ 

Herr V. & Rieger, Schichtmeister in Acbenrain . . . 40 „ 
n Anton von Webern, Bergwerksverwalterin Prevali 2i n 
" Peter Spiess in Heft . . . . . . . . . . . . 84 „ 

Löbl. Direction der Horowitzer Eisenwerke inKomorau 40 n 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen a rt i s ti s c h e n Beigaben. Der Prä.nu.merationspreis 
ist jährlich loco Wien 8 fl. ö. W. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Poatversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht iiber die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis bei 1 ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 
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Das Bergingenieurcorps in Belgien. 
(Fortsetzung.) 

Für den bergbehördlichen Dienst ist Belgien 
in zwei Dircctionsbezirke, deren einer die Provinz 
Hennegau, der andere die übrigen acht Provinzen 
begreift, diese Bezirke in Arrondissements und diese 
in Districte gctheilt. 

In den Districten haben die U nteringenicurs drit
ter Classe alle Bergwerke, wenigstens halbjährig 
einmal zu besichtigen und hiebei eine besondere 
Aufmerksamkeit jenen zu schenken, in welchen die 
Arbeiter von mehr Gefahren bedroht sind. Hiebei 
haben sie vorzüglich auf das zu sehen , was die 
Nachhaltigkeit des Betriebes und die Sicherheit der 
Arbeiter betrifft, auf den Abbau und Ausbau, die 
Wetterführung und Wasserlösung , die Anfahrung 
und Löhnung , das Geleuchte und das Sprengen, 
die Erhaltung der Tagw~i.sser und der Grundober
fläche. Sie verificiren die Betriebspläne und Register, 
welche die täglichen Fortschritte der Arbeit und 
die sonst bemerkenswerthen besondere Umstände 
des Baues nachweisen , sie controliren die Dienst
bücher der Arbeiter (livrets) , sie erheben die Daten 
zur Bemessung der nach dem Reinertrage zu ent
richtenden proportionellen Abgaben, sie sammeln 
die statistischen Daten und beglaubigen die Pläne 
für die Concessionirung von Bergwerken, Hütten oder 
Maschinen. Sie erstatten endlich ihren Vorgesetzten 
periodische Berichte. 

An der Spitze der Arrondissements stehen die 
1 ngenieurs erster oder zweiter Class~ an der Spitze 
der Directionen die Ingenieurs en chef. Sie über
wachen den regelmässigen Geschäftsgang und besu
chen die ihnen unterstehenden Unternehmungen so 

oft als nöthig ist, um sich in jener Uebersicht zu 
erhalten, welche ihr Dienst erfordert. Sie erstat
ten die Gutachten, welche von ihren Vorgesetzten 
oder dem Gouverneur der Provinz verlangt werden 
und machen die Vorschläge , welche sie für den 
Dienst oder das Gedeihen der ihnen anvertrauten 
Zweige der Production für erspriesslich halten. Die 
W obnsitze der Unteringenieurs und der Ingenieurs 
werden durch den Minister bestimmt, die Wohn
sitze des Ingenieurs en chef sind Mons und Lüttich. 

Der Generalinspector überwacht den gesamm
ten Dienst, und macht zu diesem Behufe jährlich 
eine lnspectionsreise. Ausserdem begibt er sich je
derzeit an jene Orte, wo seine Gegenwart nöthig 
erscheint. Ueber seine Wahrnehmungen berichtet er 
an den Minister. 

In das Corps werden nur Belgier zwischen 
21 und 30 Jahren aufgenommen. Die Stellen der 
Unteringeniew·s werden nach abgelegter Concurs
prüfung jenen verliehen, welche dabei die beste 
Ziffer (cote) erhielten. Die weiteren Vorrückungen 
erfolgen in der Regel ohne U eberspringung eines 
Grades, nur die Ingenieurs en chef zweiter Classe 
können ohne Unterschied aus den Ingeniemen erster 
oder zweiter Classe, und der Generalinspector kann 
ohne Unterschied aus den beiden Classen der In
genieurs en chef genommen werden. Ueberhaupt darf 
Niemand im Gehalte oder Range vorrücken, bis er 
nicht mindestens zwei Jahre in seinem letzten Ge
halte und Range gestanden ist. 

Den Gliedern des Corps ist eine unbedingte 
Subordination zur Pflicht gemacht. Ohne vorherige 
Erlaubniss dürfen sie von ihrem Posten sich nur 
entfernen, wenn sie als Wähler, Geschworne1 Zeu-
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gen oder Nationalgarden gerufen werden. In die
sen Fällen müssen sie aber sogleich ihren Vorge
setzten verständigen. Urlaube auf länger als 15 Ta
gen sind, mit Ausnahme von Krankheitsfällen , in 
der Regel mit Gehaltsentziehung verbunden. Ur
laube, um auf längere Zeit den Staatsdienst zu ver
lassen, werden nur solchen bewilligt, die minde
stens fünf Jahre im Corps gedient haben. Die Glie
der des Corps unterliegen folgcndeDisciplinarstrafcn · 

1. der Rüge, 
2. der Entziehung des Gehaltes auf höchstens 

Einen Monat, 
3. der Suspension vom Dienste, welche stets 

den Gehaltsverlust nach sich zieht, auf höchstens 
zwei Monate, 

4. der Versetzung in die Nichtactivität, 
5. der Dienstentlassung. 
Alle Bestrafungen werden in die Diensttabel

len eingetragen, können aber auf Anordnung des 
Ministers wieder gestrichen werden. 

(Schluss folgt.) 

Ueber die Aufbereitung der Zinnerze auf 
chemischem Wege. 

Von Richard Pearce. (Aus dem Mechauics' Magazine, 
November 1861, S. 339. Durch Dingler's Journal. 1. Februll.r

Heft d. J. 

Bei der mechanischen Behandlung des Zinner
zes behufs der Entfernung des begleitenden Ge
steines findet man häufig, dass g·ewissc Mineralien 
zugegen sind, welche ein grösscres spccifisches Ge
wicht als das Erz haben, und die also nicht auf die 
gewöhnliche Weise durch Waschen etc. entfernt 
werden können. Ebenso finden sich andere Mine
ralien, welche zwar specifisch leichter als das Erz sind, 
jedoch nicht in solchem Verhältnisse, dass die Tren
nung leicht möglich wäre. In der ersten dieser Classen 
von schwer trennbaren fremden Beimengungen sind 
nur zwei von Wichtigkeit, näm'lich Wolfram und 
gediegenes Kupfer, die ein spccifisches Gewichtvon be
ziehungsweise 7,2-7,5 und8,3-8,9 haben, während 
das des Zinnoxydes 6,8 - 7 beträgt. Von diesen 
beiden kommt das W olfr,1m (wolframsaures Ei1;;cn) 
am häufigsten in Begleitung des Zinnerzes vor ; so 
in Sachsen , Böhmen und Cornwallis. In letzterem 
Falle ist die Trennung ziemlich schwierig; man 
wendet dazu folgendes, von R. 0x1 an d in Ply
mouth erfundene V erfahren an : 

Das gepochte Erz wird gut geröstet, um es 
von Arsen und Schwefel zu befreien, und das ge
röstete Erz so viel wie möglich durch W aschcn ge
reinigt, worauf es auf die bis zum hellen Rothglühen 

erhitzte Sohle eines Flammofens kommt. Vv cnn das 
Erz heiss geworden ist, wirft man etwa 1 O Procent 
rohe Soda darauf, mischt diese gut mit dem Erze 
und lässt das Gemisch einige Stunden lang unter 
gelegentlichem Umrühren glühen. Dabei zersetzt 
sich das Wolframcrz, indem wolframsaurcs Natron 
entsteht, welches durch Wasser entfernt werden kann; 
die Oxyde des Eisens und Mangans bleiben zurück, 
und können wegen ihres vcrhältnissmässig geringen 
spccifischcn Gewichtes leicht durch Waschen ge
trennt werden. 

Diese Methode ist sehr einfach, und gibt bei 
guter Arbeit befriedigende Resultate; sie wird auf 
den Drakewalls- und East-Pool- Gruben angewandt. 

Gediegenes Kupfer findet sich ebenfalls oft, oL
wohl nur in geringer Menge bei den Zinnerzen, 
doch macht schon ein kleiner Kupfergehalt das 
Zinn zu manchen Zwecken unbrauchbar. Man kann 
es von dem aufbereiteten Erze durch eine Säure 
trennen, wozu man verdünnte Schwefelsäul'C, mit 
oder ohne Salzsäure anwendet. Es ist inde- sen da
bei auf folgenden Punkt besonders zu achten. Ist 
das Erz mit der Säure bedeckt, so findet nur eine 
geringe Einwirkung statt, es ist vielmehr dazu der 
Luftzutritt erforderlich, und die Säure darf das Erz 
nur befeuchten oder langsam über eine geneigte 
Fläche darauf tröpfeln. 

Dasselbe kann man durch einen Zusatz von et
was Salpetersäure bewirken, doch werden dadurch 
die Kosten erheblich vermehrt. 

Zur zweiten Classc von .Mineralien - den spc
cifisch leichteren - gehören vornehmlich folgende : 
Schwefelkiese ( specifischcs Gewicht 5 ), Arsenikkiesc 
(6), Kupferkiese ( 4,8), Fahlerze (5,5). 

Durch den Process des Röstens werden diese 
Mineralien verhältnissmässig leichter gemacht; ein 
Theil der Producte entweicht, das Uebrige kann 
durch Waschen entfernt werden. 

Nachdem das Zinnerz durch wiederholtes Wa
schen concentrirt worden ist, enthält es noch, na
mentlich in den feineren Schlichen, eine bräunlich
schwarze Substanz von fast gleichem specifischen 
Gewicht wie das Erz selbst. Es ist diess ein zuweilen 
magnetisches Eisenoxyd. Das dadurch bedingte 
wiederholte Waschen und Schlämmen der Erze macht 
deren Aufbereitung sehr zeitraubend und kostspielig. 
Man kann aber das Erz, wenn die leicht trennbaren 
Substanzen entfernt sind, in diesem Stadium in 
einem passenden Ofen erhitzen und in einem Be
hälter mit wenig Salzsäure werfen ; wenn es darin 
etwa 12 Stunden gelegen hat, so wird das Eisen
oxyd soweit gelöst oder sein specifisches Gewicht 
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insofern verändert sein, dass das Reinigen des Zinn
erzes nun leicht und rasch geschehen kann. Man 
erspart dadurch erheblich an Handarbeit und auch ge
wiss an Erz, da von demselben gegenwärtig bei dem 
wiederholten Schlämmen eine gewisse Menge un
vermeidlich verloren geht. 

Diese Methode ist sehr einfach und wohlfeil ; 
Schwefelsäure wirkt kaum auf das Eisenoxyd und 
ist daher zu verwerfen. Die Säure muss aber noth
wendig heiss angewandt und die Eimvirkung in ei
nem geschlossenen Gefässe vorgenommen werden. 

Ich habe viele Erfahrungen in der Aufbereitung 
von Zinnerzen gemacht und mich dabei überzeugt, 
dass man viel Arbeit und Geld durch das Studium 
der Chemie und deren Anwendung dabei ersparen 
kann.,.'). 

Die Debatte des Abgeordnetenhauses über 
die Bergwerksbesteuerung**). 

(Schluss.) 

Abgeordneter v. Rosthorn fährt fort: 
Ich habe von meinem Standpunkte als praktischer Berg

mann iiber die Freisehurfsteuer gesprochen, ich berufe mich 
aber auch auf die Uebereinstimmung meiner Ansicht mit der 
Wissenschaft. - - - Der k. k. Oberbergrath und Professor 
des Bergrechtes an der Universität zu 'Vien, Freiherr von 
Ringenau, hat sich iiber meine Anfrage über die Freischurf
steuer geäussert und ich erlaube mir, mit Genehmigung des Herrn 
Präsidenten, einige Punkte dieser Aeusserung vorzulesen (liest): 

nDer Ausfluss des staatlichen Hoheitsrechtes (Bergregals) 
liegt keineswegs im Frei s c h u rf begründet, sondern viel
mehr in der einfachen Schurfbewilligung, welche 
vermöge jenes Hoheitsrechtes jeden Inhaber derselben berech
tigt, nuch Minerallagerstätten auf eigenem sowohl, als frem
dem Grunde zu suchen. 

Sie kann eine ganze Gemeindeflur, selbst einen ganzen 
Kreis u. s. w. umfassen , und kann vielen Schürfern gleich
zeitig und für gleiches Termin ertheilt werden. Da ist wohl 
eine Steuer nach der Area an und für sich undenkbar, son
dern nur eine Taxe für Ertheilung der Licenz, welche durch 
die Stämpelgebühr vertreten wird. 

*) Was llberhaupt auch im Allgomeiuen fllr deu ganzen Hüttenbetrieb 
gelten seilte. O. U. 

*) Seit sich am 11, und 12. April auch das II er r e n haus in dring 
lieber Beschlussfassung und ohno Specialdobatto dem Ileschlusse des 
Abgeordnetenhauses angeschlossen und So. Excellonz der Herr Finanz
minister ehenfails diesen für die Finanzen gllnstiger erscheiuenden Ent
wurf des llergwerkssteuergesetzes zu dem Seinigc•n gemacht hat, ent
fällt die früher bestandene Differenz mit der Regierungsvorlage uud ist 
dio Sanction des neuen Gesetzes mit Bestimmtheit zu erwarten! Dieses 
Wochenblatt ist uicht im Stande, einem so ralchen Gange der Legislation 
mit gleicher Raschheit zu folgen und fährt daher fort, die Verhandlungen 
iu Extenso mltzutheilen, um den }'achgenossen mindestens in den Gang 
derselben und in die lliotive des neuen Gesetzes Einsicht zu gestatten, 
gegen welches von dom Augenblicke als es verfassungsmiissig in Geltung 
tritt, jede Polemik in diesem Blatte aufhören muss. Wir werden dagegen fort
fahren, über die Ausfllhrungsmodalitiiten desselben zu sprechen, die prak
tischen Erfolge und Erfahrungen mltzutheilen und wenn diese es erbei
scben, dasjenige vorbereiten helfen, was zu einer späteren Revision und 
Verbesserung auf verfassungsmiisoigem Wege dienen kann. \Vir glauben 
in solcher Weise unserer Aufgabe am richtigsten zu eutsprechen. D. Red. 

Der Freischurf ist gar nichts anderes als die Ausübung 
dea allgemeinen Schurfrechts auf einem durch eigene Erklä
rung des Schürfers beschränkten Punkt und dessen nächste 
Umgebung. Diesem gewährt das Gesetz für einen Kreis von 
224 Klaftern Halbmesser eine auf Zeitdauer beschränkte Aus
schliesslichkeit, unter der Bedingung genauer Anzeige des 
Mittelpunktes und seiner Lage und wirklicher von Halbjahr 
zu Halbjahr nachzuweisender Arbeitsleistung. Ist es daher 
ein Privilegium, so ist es sicher ein oneroses; denn das AI
beiten, um .Mineralien erst aufzusuchen oder aufzuschliessen, 
ist nicht nur kostspielig , sondern kann auch ganz fruchtlos 
sein. Eine Area, ein Raum, wird damit gur nicht in Besitz 
genommen. 

Der Freischurf gibt nur das Recht, andere Concurrenten 
auf 224 Klafter ferne zu halten, und ein bedingtes Vorrecht 
auf Verleihung eines oder zwei er Grubenmasse, wenn 
man so glücklich ist, eine Lagerstütte aufzuschliessen. 

Ni eh t der Freischurf, sondern die Beschaffenheit der La
gerstätte, ob sie tief oder seicht liegt, ob sich aus Einem Ein
bau mehr Massen lagern lassen, kann die Verleihung von 4 
bis B Masse motiviren, welche nach der Verleihung de1-
Massengebühr und der Frohne unterworfen werden. So lange 
keine bauwürdige Lagerstätte aufgeschlossen ist, hat der 
Schürfer nur Auslagen und Risico. Ist sie aufgeschlossen, so 
eilt er sobald als möglich sich durcl.i Verleihung das Eigen
thum zu sichern oder stiirzt sich gewissermassen so früh als 
möglich in die reelle Steuerpßicl.itigkeit. Ja, oft muss ihn 
die Bergbehörde noch zuriickweiscn, wenn sein Fund gar nicht 
als bauwürdig erkannt wird. 

Der Schürfer hat als solcher nicht einmal das Hecht, sich die 
bei den Schurforbeiten etwa vorkommenden nutzbaren Minera
lien anzueignen (§. 20 des Berggesetzes), ausser mit besonde
rer Bewilligung der Bergbehörde, welche ihm jedenfall~ schon 
von diesem Erstlingsresultat gleich die Frobne abnimmt, 
oder wenn dasselbe einen genügenden Aufschluss verräth, 
zur Verleihung, mithin zur Masscngebührpfüchtigkeit verhält. 

Die Besteuerung des Aufsuehens der Mineralien (und 
das Project Hiuft da hinaus) wäre eine gründliche Abkühlung 
jeder Bergbaulust, ganz analog der Axt, welche der \Vilde 
an den Baum legt, um die ersten hochhängenden J<'rüchte zu 
erha8chen und damit jede spätere Ernte mit vernichtet. Um 
zum Häuserbau aufzumuntern, gibt man 5, 10, 15 u. s. w. 
Jahre Steuerfreiheit. Dem Bergbau will man gleichsam eine 
Grundsteuer auflegen, ehe er noch einen Grund hat, gewisser
massen für das Anschauen und Sondiren jener Gegend, in 
welcher er sich erst eine ßauparcelle ausbitten wird. · 

In anderen Ländern begünstigt man durch Nachläsde den 
Beginn des Bergbaues und regt dazu an. Bei uns würde mau 
ihn, ehe er noch beginnen kann, mit finanziellen Aborfrrmit
teln als Embryo tödten, eine wahre Abtreibung der Furcht 
der Teufe, die freilich kein Criminalcodex, wohl aber der Co
dex einer gesunden Finanzpolitik verbietet. 

Weder die deutsche Gesetzgebung noch die französische 
kennt für Schürfe eine andere Abgabe als Taxen oder Stäm
pel für die Schurflicenz. Oesterreich stünde mit solchen Steuern 
vollkommen originell in der ganzen neuen Berggesetzge
bung da, und zwar zum abschreckenden Exempel für alle 
und jede Bergbaulust. 

Jetzt schon kann der österreichische Bergbau schwer mit 
dem weit geringer besteuerten preussischen concurriren. Das 
Project der Freischurfbesteuerung würde ein reines Geschenk 
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für die preuseischen Eisen- und Kohlenproducenten, eine 
Prämie zur erfolgreichen Concurrenz mit den unserigen sein.et 

Ich empfehle dem hohen Hause meinen Antrag auf Ab
lehnung des §. 3. 

Präsident: Der Herr Abgeordnete v. Rosthorn hat seinen 
Antrag selbst einen ablehnenden genannt; ich bringe ihn da
her nicht zur Unterstützungsfrage und erkläre jetzt schon, 
dass ich ihn auch nicht zur Abstimmung bringen kann, denn 
wenn das hohe H:ms den §. 3 bei der Abstimmung verwirft, 
so ist dem Herrn Abgeordneten v. Rosthorn ohnehin der Wille 
geschehen, und wird der A'usschussantrag angenommen, so ist 
sein Antrag abgelehnt. 

Herr Abgeordneter Steffens hat das Wort. 
Abgeordneter Steffens (llöhmenJ: Der Herr Vorredner 

hat diejenigen Missbräuche, welche mit Freischürfen getrie
ben werden, des Längeren und Breiteren angegeben; ich er
laube mir, denjenigen Herren, welche mit dem Begriffe nFrei
schurf" vielleicht nicht vertraut sind, demselben auseinander 
zu setzen. 

Der Begriff des Schürfens, des Suchens nach Mineralien 
ist in dem Berggesetze dahin definirt: Schiirfen heisst vor
behaltene Mineralien in ihren Lagerstätten aufsuchen, und 
die gefundenen soweit aufschliessen, dass die Verleihung des 
Eigenthumsrechtes auf dieselben erfolgen kann. Es braucht 
also, um auf vorbehaltene Mineralien zu schürfen, weiter nichts, 
als die Bewilligung der Bergbehörde, welche auf die erfolgte 
Anzeige hin ertheilt wird. Ein Freischurf umfasst das aus
schliessliche Recht, auf einem bestimmten Schurffelde zu schür
fen, nach vorbehaltenen Mineralien zu suchen, und zwar auf 
einem Raume, der durch einen Kreis begränzt ist, dessen 
Durchmesser 448 Klafter oder ungefähr 1000 Schritte misst. 
Um hiezu die Bewilligung zu erhalten, bedurfte es durchaus 
nichts als der Anzeige bei der Bergbehörde, und man zahlte 
dafür einen Stämpel von 72 kr. für jeden Bogen. Es beantragt 
nun der Finanzausschuss, auf die Erlangung einer Frcischurf
bewilligung eine höhere Gebühr zu setzen; das ist keine neue 
Steuer, die beantragt wird, auch keine Steuer überhaupt, es 
ist nur eine Vergrösserung der Gebühr, und zwar von 72 kr. 
auf 2~ fi. und es käme also hier höchstens darauf an, dass 
man untersuche, ob diese Erhöhung der Gebühr von 72 kr. 
auf 20 fi. eine allzugrosse sei. Dass sie keine allzugrosse ist, 
Hisst sich einfach dadurch belegen, dass derjenige, der in 
einem Kroise von 1000 Schritt Durchmesser nach Mineralien 
schiirft, offenbar auch irgend ein Capital in der Hand haben 
müsse ; er braucht, im Durchschnitte nicht zu gering ange
schlagen, dazu wenigstens ein Capital von 1000 fi. Da ist nun 
allerdings jeder, der in der Lage ist 1000 B. aufzuwenden, 
auch in der Lage, diese 20 fi. aufzuwenden. (Bewegung. Rufe: 
Sehr gut! Oho!) 

Der Herr Vorredner hat unter anderem gesagt, es be
stehe eine Vorschrift gegen die Missbräuche, welche mit Frei
schürfen getrieben werden; das ist ganz richtig. Der Herr Vor
redner sagt: Wo diese Missbräuche geduldet werden, da ist 
es eben die Schuld der Bergbehörde. Dem muss ich nun wi
dersprechen. Man würde, um alle diese 17,000 Freischürfe, 
welche angemeldet sind, in der österreichischen Monarchie 
gehörig zu überwachen, eine förmliche Gefällenwache wieder 
neu bilden müssen, und das wäre doch etwas, dem wir unsere 
Zustimmung gewiss durchaus nicht geben würden. 

Der Herr Vorredner hat ferner auf den Unterschied zwi
schen dem Kohlenbergbau und dem anderen Bergbau aufmerk
sam gemacht. ~'reischürfe werden allerdings vorzugsweise bei 

Kohlenbergbauten angesucht. Die Kohlenlager sind gewöhn
lich sehr ausgedehnt, und nehmen einen grossen Flächenin
halt ein. Um sich diesen nun zu sichern und ausschliessend 
zu sichern, werden solche Grubenfelder mit Freischürfen be
legt; ein Einzelner geht hin, und belegt ungeheuere Räume 
fort und fort mit Schurfkreisen, schliesst dadurch einen jeden 
Andern aus. Es ist also auch der Kleine hier ebenfalls aus
geschlossen und benachtheiligt, der dort allenfalls schürfen 
wollte. Das Steuerverhältniss, welches der Herr Vorredner 
angegeben hat, ist auch nicht ganz richtig. Denn der Rein
ertrag des Bergregales war in Allem nur 585,001) fi„ 674,000 fi. 
betrug die Bergfrohne, die Massengelder dazu 131,000 fi. und 
nach Abzug der Verwaltungsspesen, welche gegenwärtig die 
Höhe von 206,000 fi. erreichten, beträgt der Reinertrag nur 
585,000 fi., wobei aber noch die Massengelder bleiben, die 
sind nicht aufgehoben. Die Frohne entfällt aber noch nicht 
ganz. Sie wird durch die Einkommensteuer zum Theile er
setzt werden und dadurch, was unbestritten zugegeben wor
den ist, dass der Bergbau von der iiberaus lästigen Besteue
rung durch die Bergfrohnc entbunden ist, dadurch, glaube ich, 
wird er in die Lage kommen, eine bedeutend grössere Ein
kommensteuer in Zukunft zu zahlen. 

Ein Unfug, der aber auch noch mit dem Belegen mit 
Freischürfen getrieben wird und den der Herr Vorredner nicht 
erwähnt hat, ist der, dass man ganze Strecken, wo man 
glaubte, dass eine Eisenbahn durchgeführt werden solle, mit 
Freischürfen, mit scheinbarem Einbauen belegt hat, um zu
künftige Eisenbahn-Bauunternehmer zu zwingen, für das Ab
stehen von diesem Bau eine hohe Vergütung zu erpressen. 

Der Herr Vorredner hat schliesslieh noch (!,'esagt, dass 
der Ausschuss dem Fin11nzministerium eine Freude bereiten 
wolle durch die Votirung dieser Steuer. 

Nun, ich glaube, eine solche Freude kann man mit gu
tem Gewissen bereiten, wenn man im Staude ist, eine Ge
bühr zu votiren, welche dem Staate ein Einkommen sichert, 
ohne dem Einzelnen, welcher sie entrichtet, lästig zu werden, 

Präsident: Verlangt Jemand das Wort? 
Abgeordneter Dr. Tom an (Krain) Ich bitte um das 'Vort. 
Sowie der Herr Abgeordnete aus Kärnthen darüber seine 

Verwunderung ausgesprochen hat, dass der Ausschu11s über 
die Gesetzvorlage wegen Aufhebung der ßergfrohne aus 
einer kleinen Fessel eine grosse gemacht hat, so muss es 
mich dessgleichen Wunder nehmen. Sowie in Kärnthen, wird 
auch bei uns der Bergbau meist im Kleinen betrieben und 
die Aufdeckungen der Metalle geschehen meist von mehr 
unvermögenden Leuten, welche darin ihren Erwerb suchen, 
und sich nach einem gemachten Funde mit einem Vermög
lichen associiren, der den Bergbau mit einem Capitale erspriess
licher betreibt. Die Bergbauverhältnisse von Krain, nament
lich von Ober-Krain, wo er eifriger betrieben wird, sind der
art, dass man anstatt Massengebühren und noch weitere 
Steuern zu begehren, auf Gewinnung der Erze Prämien zahlen 
sollte, um dieselben im Schoosse der Erde'nicht liegen zu las
sen. Es kommen nicht wie anderwärts reiche Lager und Gänge 
vor; wenn nun die Aufdeckung durch eine so grosse Steuer, 
dass der Freischurf jährlich 20 fi. bezahlen muss, gewisser
massen in die Unmöglichkeit versetzt wird, dass der ärmere 
Mann, der durch den unergiebigeren Bergbau doch etwas 
verdienen will, wegen zu hoher Freischurfsteuer sich das durch 
den .Freischurfu zu sichern nicht im St.ande ist, was er durch 
das nSchürfen" aufdeckt, so wird er auch gar nicht zu schür
fen beginnen und dadurch wird der Bergbau im Embryo getödtet. 
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Die Griinde, welche der Ausschuss für die Creirung die
ser neuen Steuern vorgetragen hat, liegen in Hypothesen. 
Erst sagt der Ausschussbericht, dass ein Ausfall der Staats
einnahmen durch die Aufhebung der Bergfrolrne nmöglichu 
ist. Die Möglichkeit ist keine Gewissheit. Der Aus
schuss hätte zum mindesten eine Gewissheit dieses Ausfalles 
beweisen müssen, Ich glaube, uud kann es doch ebenso gut 
annehmen, dass durch die 5% Einkommensteuer nicht bloss 
die aufgehobene Frohne erreicht, sondern auch überstie
gen wird. 

Aus dem Grunde, weil die Möglichkeit des Ausfalles nicht 
erwiesen ist, lässt sich dieselbe gar nicht annehmen, und die
ser Grund fällt von selbst hinweg. 

Nach Ansicht des Aus~cbusses liegt der zweite Grund in 
einer Nichterfüllung der Pflichten von Seite der Behörden in 
der obliegenden Aufsicht, dass die Freischiirfer ihre Obliegen
heiten nicht erfüllen, die ihnen im Berggesetz für einen ent
sprechenden Abbau auferlegt sind. Eine solche Vernachlässi
gung kann wohl nicht als Rechtfertigung einer so grossen 
neuen Steuer gelten, sondern kann und soll nur zur besseren 
Invigilation führen. Diese beiden Hauptgriinde fallen also 
entschieden weg. Ein dritter Grund ist nicht angegeben 
worden. 

\Väre das Finanzministerium wirklich besorgt gewesen, 
dass es durch die Aufhebung der Frohnen überhaupt nur ins
besondere einen grossen Abbruch erleidet, dann hätte dasselbe 
ganz gewiss auch als Eutschädigung ein Steueriiquivalent in der 
Gesetzvorlage dafür aufgenommen, uud 8elbst, wenn wirklich die 
l\Iöglichkeit eines Ausfalles vorhanden wäre, so ist diese doch 
gewiss nicht in einem solchen Masse, daher auch nicht der 
Grund für eine so h oh e Freischurfsteuer vorhanden. 

Eine solche Steuer müsste die Freischürfe, daher auch 
das Schürfen, das Suchen nach Metallen und so den gan
zen Bergbau überhaupt sehr verringern - und in letzter 
Linie auch die audercu Staatserträgnisse vom ßergbaue ver
mindern. 

Zur Beleuchtung der Ungerechtigkeit und Unmässigkeit 
der vorgeschlagenen Steuer möchte ich noch einen Fall an
führen. In der Umgebung von Gottschee, im beiläufigen Um
fange einer Meile, ist ein grosses Lager von Steinkohlen. 
\Vegen Mangel an Gewerbsetablissements und industriellen 
Unternehmungen, sowie wegen schwacher Communications
mittel findet das Steinkohlenlager keinen entsprechenden Ab
bau; jedoch sichern sich die Grundbesitzer, da die Steinkohle 
in Oesterreieh nicht wie in Sachsen freigegeben ist, sondern 
ebenfalls dem Berggesetz unterliegt, ihr Eigenthum, das unter 
der Erde liegt, durch Freischürfe, und bauen nur soviel ab, 
was sie zum Hausbedarf benützen. 

Sollte ihnen nun auferlegt werden, dass sie von der Frei
schiirfe 20 11. alle Jahre zu bezahlen haben, so müssten sie, 
da mehrere Joche dieses besagten sonst unfruchtbaren Hut
weideterrains um 40-50 fi. gekauft werden können, weit mehr 
an jährlichen Abgaben, als überhaupt das Grundstück, als 
auch gegenwärtig der Steinkohlenabbau werth ist, bezahlen 
- und jedenfalls das eigenthümliche Grundstück - Preis 
geben. Man soll nur nicht einwenden, dass dieses Steinkoh
lenlager den Industriellen vielleicht verschlossen sei. Es soll 
Jemand eine Steinkohlen verbrauchende Unternehmung be
gründen, so ist es ganz gewiss, dass er bei der Concurrenz 
so vieler Parcellanten seine Rechnung, d. h. wohlfeile Steiu
kohlen, finden werde. 

Auf besondere Landesverhältnisse muss daher 

jedenfalls bei Bestimmung einer neuen Bergbausteuer gese
hen werden. 

Soviel ist gewiss, dass, wenn die Fro~'aufgehoben, hin
gegen die Freischurfsteuer begründet wird, der glückliche 
Abbau vielleicht begünstiget, der Beginn und die Verlockung 
zur Aufdeckung der Erze undKoblen in ihrem Ursprunge 
unterdrückt wird. Ich glaube daher, dass das hohe Haus die 
vorgeschlagene Steuer u n z weck m ä s s i g finden und dem 
Antrage des Herrn Abgeordneten aus Kärnthen gemäss die 
vorgeschlagene Freischurfsteuer ablehnen wird, im voraus der 
Beistimmung der meisten Eisenindustriellen und überhaupt 
der Bergleute versichert. 

Präsident: Ich ertheile dem Herrn Ministerialrath Weis 
das Wort. 

Ministerialrath im Handelsministerium Weis: Es sind 
Vorwürfe, r:amentlich gegen die 'Virksamkeit oder eigentlich 
gegen die Fahrlässigkeit der Bergbehördeu laut geworden; 
das legt mir die Verptlichtung auf, ihre Beziehungen zur Hand
habung der Berggesetze klarzustellen, um den Vorwurf, 
der ihnen gemacht wurde, zu widerlegen. Es ist schon von 
einem Vorredner hervorgehoben worden, dass es ein Heer 
von Aufsichtsorganen nöthig machen \Vürde, um 17,225 Frei
schürfe alle halbe Jahr - denn mit jedem halben Jahr 
sollte eine Revision stattfinden - zu befahren und zu be
sichtigen, um sich zu überzeugen, dass sie ihre Schuldigkeit 
pünktlich erfüllen, 

Alle Gesetze in Europa haben gewisse ßeschränkuugen 
gegen die übermässige und eigentlich aus nicht reellen Ab
sichten hervorgehende Abscliliessung oder Absperrung des 
Bergbaugebietes. - Das französische Gesetz findet nament
lich in der administrativen \Villkür eiue Schranke, es gestat
tet der Behörde zu sagen, dass nur so viel und dieses Ter
rain eigentlich geschiirft werden dürfe, um jede eigentliche 
Thätigkeit des Bergbauunternehmers dadurch zu beschränken 
Das sächsische Gesetz gestattet ein ausschliessendes Schurf
reeht nur demselben Unternehmer wieder in einer Entfernung 
von 1000 Klaftern von der früheren Unternehmung, so dass 
zwischen der ursprünglichen und der andereu Unternehmung 
immer ein freier Spielrnum für andere Unternehmungen frei 
bleibt. So gestattet das sächsische Berggesetz der Behörde 
einfach die Schurfberechtigung zu versagen, wenn sie aus ge
ognostischen oder sachkuudiger. Riicksichten die Unterneh
mung nicht für angezeigt hält. Das sind die Schranken, wel
che die anderen Gesetzgebungen aufgestellt haben, um so 
übermässige und den Landwirthen sehr belästigende und ohne 
reelle Griinde ausgeführte Unternehmungen zu beschränken. 
Das österreichische Gesetz hat andere Beschränkungen; es 
will nämlich die Arbeit als den Massstab und die natürliche 
Gränze oder Beschränkung eiues zu weit getriebenen Schur
fes gelten lassen. 

Jedes Recht muss eine gewisse Leistung, wie von dem 
Abgeordneten Rosthorn vorhin auseinander gesetzt wurde, 
nach sieh ziehen und über diese Leistung hat nach Ablauf 
eines jeden Jahres der Berechtigte sich bei der Behörde aus
zuweisen. Wie geschieht nun der Ausweis? Jeder ßergbau
unternehmer, da er keine Schwierigkeit hat, soviel Freischürfe 
zu erwerben, als er Lust hat, erstattet nur einen halbjährigen 
Bericht, in welchem er anzeigt, dass er so viel und so viel 
gearbeitet habe. Das ist aber in den häufigsten Fällen nicht 
wahr und es kommen häufige und viele Beschwerden und Ver
handlungen vor, dass die meisten gar nicht bauen (Rufe: Sehr 
gut!), sondern dass sie nur eine grossartige Feldsperre bewirken 



12ß 

'Vollte man nun das Gesetz stricte handhaben, so müsste man 
alle halbe Jahre die Organe der Bergbaubehörde aussenden, dass 
sie sich die U eberzeugung von der Richtigkeit der Angaben 
verschaffen. Dazu würden sie aber nicht zureichen für 1 i ,225 
Freischiirfe; man müsste sie vermehren. Aber es würde dann 
auch die Frage entstehen , wer hat die Kosten zu trogen? 
Nach dem Berggesetze trägt sie der Bergbauunternehmer im
mer nur dann, wenn sie in seinem Interesse gemacht sind, 
oder wenn er sie veranlasst hat, z. B. durch eine schuldbare 
Unterlassung oder Handlung. Hier wäre die Sache sehr 

zweifelhaft. 
Der Bergbauunternehmer wird es wenigstens nicht in sei

nem Interesse finden; die Regierung müsste sie also tragen, 
oder sie über die schuldbaren Parteien zur Strafe verhängen. 
Dann aber würden die Bergbauunternehmer bei dem grossen 
Umfange der Bergbaubezirke viel empfindlichere Kosten zu 
tragen haben als jetzt, wo sie nur 20 ß. tragen sollen. 

Soviel über das österreichische Ilerggesetz. Was nun das 
Princip der Steuer betrifft, und warum die Vertreter der Re
gierung sich nicht dagegen zu erklären geglaubt haben, so 
ist zu bemerken, dass diess keine Abgabe ist, welche 
rlie Production belegt, gleichwohl aber einesol
c h e welche mit d e 111 Pr i n c i p e des Ge s et z c s v er-

' l . ein bar ist. Das Princip des Gesetzes ist nämlic 1 bei ver-
liehenen Massen ausgesprochen mit der Massengebühr; dort 
wird ein gewisser Flächenraum mit der Abgabe belegt, ob
wohl, und dicss tritt sehr häufig ein, gar keine Production 
stattfindet, und diese Abgabe wird nie nachgesehen. 

Dieses Princip ist nicht bloss in der österreichischen Ge
setzgebung, os ist in allen deutschen Staaten, in den franzö• 
sischen und belgischen nur unter anderen Namen vorhanden, 
bald heisst es Grubenfeldsteuer, bald fixe Abgabe u. s. w. 
Aber es besteht iiberall und man hat überall beabsichtigt, 
ein iibermässiges Occupiren zu verhindern. 

Dieses Princip hat der Ausschuss dieses hohen Hauses 
auch auf Freisehürfe an~ewendet und da kommt es nur dar
auf an, ob wirklich der Bergbau dadurch gehindert wird; 
ich muss aufrichtig gestehen, abgeh a 1 t e n wird gewiss das 
iibermässige Occupiren des Feldes mittelst der Freischürfe. 

Allein das Berggesetz gestattet auch allgemeine Schurf
bewilligungon. Der Schürfer , der nicht diese 20 ß. tragen 
will, kann doch immer desswegen schürfen, nur darf er nicht 
andere ausschliessen, und vor der Wirksamkeit des neuen 
Gesetzes bestand kein solches Ausschliessungsrecht, jeder 
konnte schilrfen und musste die Concurrenz Anderer er

tragen. 
Ich glaube also, die Freischurfgebilhr wird vor iibermäs

sigem Begehren der ausschliesslichen Freischürfe abschrecken, 
aber nicht vor dem Schürfen überhaupt. 

Was aber die Bemerkungeu des einen Herrn Abgeordneten 
betrifft, dass nämlich keine Ausfälle in den Staatseinnahmen 
zu besorgen seien, so ist diess, glaube ich, einfach widerlegt 
dadurch, dass 5% Brutto doch offenbar viel mehr sein müsse 
als 5% Netto. 

Präsident: Verlangt noch Jemand das Wort? Wollen 
vielleicht Herr Berichterstatter sprechen ? 

Berichterstatter Dr. Stamm (Böhmen): Das Recht, über
all nach den vorbehaltenen Mineralien zu suchen oder zu 
schürfen , nennen wir Bergleute die Berg frei h e i t; und 
diese Bergfreiheit ist unser Stolz, wie es unser Recht ist. An 
dieser Bergfreiheit wollen wir nichts oder nur so wenig 
als möglich verkümmert haben. Daher mnsste es mich mit 

Erstaunen ergreifen , dass von der S e i t e eines Bergmannes 
im Namen der Freischiirfer gegen diese Bergfreiheit arg los
gezogen wurde. Von einer anderen Seite hat mich das nicht 
überrascht; denn, dass der Grundeigenthiimer gegen die all
gemeine Bergfreiheit ist, das liegt auf der Hand. Der Berg
mann hat das Recht, nicht bloss auf seinem eigenen Grunde zu 
schürfen, sondern auch auf dem fremden; uml da wehrt sich 
der Grundeigenthümer natiirlich wie er kann. 

Der Abgeordnete Toman, der im Namen der Grnndeigen
thiimer sprach, hat gezeigt, wie die Grundeigenthiimer gegen 
die Bergfreiheit agiren, was mich weniger überraschte. 

Sie nehmen sich Freischiirfe und sperren dadurch das 
Feld vor jedem Bergmanne ab. Sie zerstören nahezu die 
Bergfreiheit, welche ihre Gruncllagc in dem allgemeinen 
Schurfrechte hat, wie es der Herr Vorredner hervorgehoben hat. 

Es ist also nicht ein Recht, was die Herren vertheidi
gen, es ist ein Vorrecht, das die allgemeiuen Rechte g e
g e n die Bergfreiheit beeinträchtigt. 

Es ist ein Privilegium, ein Privilegium - ich muss es 
gestehen - der gefährlichsten Art; ein Privilegium, welches 
bei der Zahl von 1 i ,000 Freischürfen in Oesterreich nahezu 
die Bergfreiheit vereitelt hat, indem es das fiuclige Gebirg in 
Oesterreich fast schon vollkommen abgeschlossen hat. 

·wenn daher der Finanzausschuss Ihnen den Vorschlag 
macht, Sie sollen ein Privilegium, ein Vorrecht besteuern, so 
glaube ich, kann man nicht sagen, dass er damit unrecht 
handelt. 

Ich erlaube mir hinzuweisen auf eine andere Art von Pri
vilegien, auf die Erfindungsprivilegien. 

'Venu ein Schneider das ausschliessliche Recht erlangen 
will, eine bestimmte Art von Knopflöchern zu machen - und 
meine Herren, ich habe das nicht aus der Luft gegriffen, denn 
erst unlängst ist ein solches Privilegium erloschen , wo ein 
Schneider sich das ausschliessliche Recht privilegiren Iiess, 
statt mit Zwirn und Seide, mit Darmsaiten Knopflöcher aus
zunähen - so muss er für dieses Privilegium 21 fl. zahlen ; 
wir verlangen für ein weit grösseres Privilegium nur 20 fl. 
(Heiterkeit.) Herr von Rosthom hat gesagt: Wir besteuern 
nur eine Hoffnung, eino Aussicht, ja, ich glaube, meine Herren, 
der Schneider hat auch nur die Aussicht besteuern müssen, 
dass er etwa aus dieser Art Knopflöcher Gewinn ziehen wird, 
und leider scheint seine Hoffnung nicht in Erfüllung gegangen 
zu sein; denn das Privilegium ist im ersten Jahre wieder 
aufgelassen worden. Nun vergleichen Sie aber die Hoffnung 
eines Freischürfers mit der Hoffnung eines einfach Patentirten 
oder Privilegirteu. Es sind vom Abgeordneten Herrn Steffens 
schon die Rechte der Freischürfer bezeichnet worden, er hat 
bestimmto Rechte - das Recht des Aussehliessens wurde schon 
erwähnt - der Freischürfer hat aber auch noch andere be
stimmte Anspruchsrechte: Während der gemeine Schürfer, 
wenn er findig wird, noch gar keine Ansprüche auf Verlei
hungen hat, hat der Freischürfer das Recht, ein Feldmass 
- im Allgemeinen verständlich zu sprechen eine Fläche -
von ungefähr 7 österreichischen Joch zu occupiren; wenn er 
auf Steinkohlen schürft, erhöht sich dieses Recht auf zwei 
solche Feldmasse; wenn er den Fund mit einem fünfzig 
Klafter tiefen Schacht erreicht, verdoppelt sich das Recht 
auf vier Mass , und da er in einem Freischurffelde mehrere 
Aufschlüsse machen kann, kann er endlich zu einem zu ver
leihenden Felde von nahezu acht Feldmass Ausdehnung, das 
sind nahezu 90 Joch, kommen. In einem solchen Feldmasse 
können die Werthe von Millionen Gulden liegen, die der 
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Freischürfer ungehindert occupirt, ungehindert von der Con
currenz, die dieses Gewerbe, wie jedes Gewerbe, zu seiner 
Entwicklung braucht. 

Allein man könnte sagen: Das sind eben erst Anspruchs
rechte; dabei bleibt das Recht des Freischiirfers nicht stehen, 
er erwirbt sogar Besitz und Eigenthumsrecbt von den vorge
fundenen Mineralien. In dem Falle nämlich, als er findig 
wird, verpflichtet ihn das Gesetz das Feldmass auszurichten, 
d. h. Schächte zu treiben und Strecken auszurichten in den 
Lagern und Gängen. Dadurch kommt er in die Lage, wie 
er einmal findig ist, Mineralien auszubeuten und sieh anzu
eignen, hier vielleicht einen reichen Anbruch von Gold und 
Silber, dort ein Lager von Mineralkohlen. Er erwirbt als 
Freischiirfer dort vor jeder Verleihung schon das Recht, diese 
Mineralien sich anzueignen. 

Ich glaube, die Besteuerung solcher Vorrechte, welche 
gegenüber der uns so unschätzbaren allgemeinen Bergfreiheit 
wahre Privilegien sind, ist rechtlich erlaubt. Es ist die Zweck-
1nässigkeit hervorgehoben worden. Meine Herren! ich komme 
hier auf ein trauriges Verbältniss zu sprechen, was mir als 
Bergmann auszusprechen schwer wird, aber die \Vabrheit muss 

ans Liebt. 
Der Bergbau in alter Zeit hatte einen gefährlichen Feind 

in einer eigenen Classe von Leuten, die sich seihst auch 
Bergleute nannten, das waren die Knxkränzler, welche mit 
den Bergwerksantheilen hausiren gegangen sind und den Leuten 
versprochen haben, für eine jährliche Zubusse von 5 oder 
10 B. unermessliche Schätze zu verschaffen. Es bat sich das 
vorzüglich auf den Erzbergbau, auf Gold und Silber, wo sich 
mehr versprechen lässt, bezogen, und man muss sagen, diese 
Kuxkränzler haben grosse Nachtbeile in der alten Periode 
des Bergbaues angerichtet, weil solche grosse Erdschätze sich 
nicht mit solchen kleinen Summen heben lassen, und daher 
die Leute in der Regel getäuscht waren, was die Folge hatte, 
dass auch der eigentliche Unteruebmer, der wabre Bergmann 
nicht leicht mehr Capitalisten als Gewerken gefunden bat. 

In neuerer Zeit bat ~ich eine neue Cillsse unter dem 
Schutze des Freischilrfungsrechtes herausgebildet. Das sind 
die Freiscburfsschwindler, wie ich sie nennen möchte, die 
neben dem Grundeigenthümer der Bergfreiheit widerstreben, 
indem beide das Feld für den ersten Unternehmer sperren. 
Ein leicht erworbenes Anrecht solcher Freiscbiirfer, das eben 
durch ein einfaches Gesuch erlangt wurde, gab Gelegenheit, 
grossartige ~peculationen in Scene zu setzen. 

In dem letzten Decennium, wo nämlich das neue ßergge. 
setz die Entwicklung des Bergbaues in Oesterreich anbahnte, 
sind vom Auslande grosse Capitalien den Bergbauunterneh
mungen zugeflossen, allein ich muss hier die traurige Bemer
kung aussprechen, das fremde Capital hat sich, zum grossen 
Theile getäuscht, wieder zurilckgezogen. 

Meine Herren! Ein ernster Freischürfer wird diese Steuer 
nicht fürchten und um die anderen - ich muss es sagen -
ist nicht Schade, denn ich habe nach einer und der an
deren Richtung cbarakterisirt. Meine Herren! Ich glaube, es 
ist noch ein dritter Gesichtspunkt in dieser Frage einzu
nehmen: die Nothwendigkeit dieser Steuer. Meine Herren! 
Wir stehen vor einem Deficit und die Mittel, es zu decken, 
sind leicht an den Fingern abzuzählen, nämlich Ersparnisse, 
Anlehen und endlich neue oder erhöhte Steuern. Was die Er
sparnisse betrifft, so haben mich die Verhandlungen in jenem 
Ausschusse belehrt, dass wir hie und da an die Gränze ge
kommen sind und ein Strich etwas weiter geführt, nicht mehr 

in der Haut manches Beamten steckt, sondern vielleicht in 
das Fleisch eindringen könnte. \Vir sind von vielen Seiten 
an die Gränze gekommen. 

\Vas die Deckung des Deficits durch Anlehen betrifft, so 
ist in der friiheren Periode ein so reichlicher Gebrauch ge
macht worden , dass wir nahezu abgeerntete Stoppelfelder 
vor uns haben. Es bleiben noch die Steuererhöhungen. Nun 
liegt Ihnen vor eine Grundsteuererhöhung, welche hie und 
da in manchen Gegenden schwer fallen diirfte. 

Es lie~t der Vorschlag einer Salzsteuererhöhung vor, wo 
wir vielleicht manchem Armen das Salz ans der Suppe neh
men und das Salz aus den Augen locken. Unter solchen Um
ständen, glaube ich, ist die Steuer, welche ein Privilegium 
besteuert, eine Steuer, welche von dem ernsten und energi
schen Freischürfer nicht ungerne geleistet werden dürfte. 
(Beifall.) 

Präsident: Die Debatte ist geschlossen. Der Ausschuss 
beantragt folgenden §. 3: 

„§. 3. Ausserdem unterliegt jeder Freischurf einer jähr
lichen Abgabe (Freisclrnrfgebiibr) von zwanzig Gulden öster
reichischer \Viihrung, welche nach den für die Einhebung der 
Massengebiihren bestehenden Vorschriften des Berggesetzes 
vom 23. Mai 1854 (§§. 215 und 216) zu entrichten ist.11 

Diejenigen Herren, welche entschlossen sind, diesen Pa
ragraph anzunehmen, bitte ich aufzustehen. (Geschicht.) Er 
ist angenommen. §. 4. 

Berichterstatter Dr. Stamm (Böhmen) liest: 
11§. 4. Mit der Ausführung dieses Gesetzes werden der 

Finanzminister und der Minister für Handel und \' olkswirth
scbaft beauftragt.11 

Präsident: Ich bitte iiber §. 4 abzustimmen. (Geschieht.) 
Er ist angenommen. 

Berichterstatter Dr. Stamm (Böhmen): Meine Herren! 
In §. 1 ist der Anfangspunkt dieser Steuer auf den 1. M11i 
gesetzt. 

Wenn das Gesetz wirklich da schon in Erfüllung gehen 
und wirksam werden soll, so ist, glaube ich, die Eile, das 
Gesetz von allen Factoren bestätigen zu lassen, eine dringende. 
Ich würde mir daher erlauben, die dritte Lesung unter Einem 
anzutragen. 

Präsident: Ist das hohe Haus damit einverstanden? 
(Die Abstimmung erfolgt.) Die dritte Lesung ist bewilligt. 

Ich bitte nun das Gesetz vorzutragen, damit darilber ab
gestimmt werden kann. 

Berichterstatter Dr. Stamm (von der Tribune) liest: 
nGesetz iiber die Aufhebung der Bergwerksfrohne, giltig 

für das ganze Reich. 
§. 1. Die mit dem Namen der Bergwerksfrohne bezeich

nete Abgabe, welche noch neben der Massengebiihr und der 
Einkommensteuer vom Bergbaue zu entrichten ist, wird vom 
1. Mai 18ti2 angefangen aufgehoben. 

§. 2. Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zukunft der 
in verliehenen Bergwerksmassen betriebene Berg
bau ausser der Massengebühr, welche unberilhrt bleibt, der 
Einkommensteuer der I. Classe nach den für die Bemessung 
der Einkommensteuer bestehenden Vorschriften zu unterziehen. 
Die Einkommensteuer-Bemessungsbehörden sind verpflichtet, 
bei Bemessung dieser Steuer im Vernehmen mit der Berg
hauptmannschaft, in deren Bereiche sich das steuerpflichtige 
Werk befindet, vorzugehen. 

§. 3. Ausserdem unterliegt jeder Freischurf einer jähr
lichen Abgabe (Freischurfgebübr) von zwanzig Gulden öster
reichischer Währung, welche nach den für die Einhebung 
der Massengebiihren bestehenden Vorschriften des llergge
setzes vom 23. Mai 1864 (§§. 215 und 216) zu entrichten ist. 

§. 4. Mit der Ausführung dieses Gesetzes werden der 
Finanzminister und der Minister für Handel und Volkawirth
schaft beauftragt." 

Präsident: Ich bitte um die Abstimmung, ob dieses Ge
setz in endgiltiger dritter Lesung im Ganzen angenommen 
werde. (Die Abstimmung erfolgt.) Es ist angenommen. 
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Literatur. 
Ueber die gegenwärtige Lage und die Aussichten des 

oberharz'schen Bergwerks- und Hüttenhaushaltes. 
Clausth!!l, Grosse'schc Buchhandlung. 1862. 

Eine kleine anonyme Schrift, iiber die wenig gekannten 
und vielfach von denen anderer Bergwerksreviere abweichen
den inncrn Einrichtungen des Oberharzer Berg- und Hiitten
haushaltes, wobei es hauptsächlich auf die Darlegung der 
neuesten Veränderungen und Hcformen in demselben abgese
hen scheint. "'ir glauben jedoch, dass der guten, einleitenden, 
historischen Skizze ein richtiges Verständniss der Motive und 
Wirkungen der dargelegten Einrichtungen ohne Selbstanschau
ung und ohne einer gewissen Vertrautheit mit dem Harzer 
Bergbau kaum ga11z erreicht werden kann; weni(}'stens macht 
uns die kleine Schrift den Eindruck, als sei sie ~unächst auf 
locale Kreise berechnet, was auch die Anonymität derselben 
beinahe vermuthen liisst. Indessen lassen sich auch fiir den
jenigen, welchem Einiges wegen Mangel an Selbstanschauung 
des Harzes rlunlccl blciht., viele interessante statistische und 
wirthschaftliche Daten finden. 0. H. 

Notizen. 

zweite allgemeine Versammlung des Vereines für 
die österreichische Eisenindustrie. Diese findet nach einer 
uns zugekommenen Mitthcilung des V crcins - Comites am 
8. Mai lbli2, um 10 Uhr Vormittags, zu 'Vicn in dem Localc 
des Gewerbe-Vereines (Stadt, Tuchlauben Nr. 435) statt. 

Al~ Gegenstände der V crhandlung werden bezeichnet: 
1. Die Vorlage des Rechenschafts-Berichtes iiber die 

Thätigkeit des Vereins-Comites im vergangenen Jahre. 
2. Vorlage der Rechnung. 
3. Vorlage des Ausweises über den Stand der V creins-

Mitglieder. 
4. Wahl eines Ausschusses zur PrUfung der Rechnungen. 
5. Wahl der Comite-Mitglieder 11ach §. 10 der Statuten. 
li. BeRtimmung der Beitrüge der Mitglieder zu deu Zwe-

cken des Vereines. 
7. Mittheilungen und Anträge des Comites: 

a) Mittheilung iibcr die Preis11usschreibung filr eine popu
läre Ablurndlung iiber die Anwendung von Eisenconstruc
tionen fiir Civilbauten. 

b) Mittheilung über die genehmigte Abänderung in den Sta
tuten. 

c) Mittheiluug über den Beitritt der Je. k. Aerarial-Eisen
wcrke, 

d) Antrag iiher die Zuweisung des vom Herrn Sectionsrathe 
Peter Tunner in der zweiten allgemeinen Versammlung 
der Berg- uud Hiittenmfümer gestellten Antrages über 
die Eiuführung des Bessemer'schen Verfahrens iu der 
Eiseu- und Stahlerzeugung. 

d) Antrag: Den Schriftführer des Vereines mit der Bericht
erstattung iiber die Ausstellung der Producte der Eisen
industrie bei der Londoner Weltausstellung und insbe
sondere iiber den Stand der englichen Eisenindustrie zu 
beauftragen. 

f) Antrag über die Mittel, auf die Herabsetzung der Eisen
bahn-Frachtsätze auf Kohlen und Eisen einzuwirken. 

A dm in i s trat i v e s. 

Ernennungen. 
Vom Finanzministerium. 

Der Cassier der Salinenverwaltung zu Hallstadt Joseph 
v. Bischof zum Cassier in EbenRee. 

Der ehemalige substituirte Bezirksarzt zu Miihlbach in 
Siebenbiirgen Wilbelm Strom zum 'Verksarzt bei der Sali
nenverwaltung zu Vizakna. 

Erledigungen. 
Die provisorische Goldscheidungs - Controlorsstelle bei der 

Münze in Venedig in der X. Diiitenclasse, mit dem Gehalte 
jährl. 630 fl. und Cautionspfücht. - Gesuche sind, insbeson
dere unter Nachweisung der erforderlichen theoretischen und 
praktischen Fachkenntnisse und der Kenntniss der italieni
schen Sprache, binnen vier Wochen bei der Münzdirection in 
Venedig einzubringen. 

Die. VerwalterBStelle bei der Eisenwerks - Verwaltung in 
Ke~sen m der VIII. Diätenclassc, mit dem Gehalte jährl.1000 fl„ 
freier \Vohnung nebst Garten und einem Grundstücke und 
gegen Erlag einer Caution im Gehaltsbetrage. - Gdsuche 
sind, insbesondere unter Nachweisung der Kenntnisse im Eisen
hiittenwesen, namentlich in der Frischmethode dem \Valz
werksbetriebe und der Gaspuddliugs- und Schw~issofenmani
pulation, binnen vier Wochen bei der Berg- und Salinen-Di
rection in Hall einzubringen. 

Die Oberhutmannsstelle bei dem Bergamte Raibl in Kä.rnthen 
in der XI. Di,ätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 420 fl., 4 Klaf
tern Holzes a 3 fl. 13 kr., 36 Pfund Kerzen it 2614 kr. einem 
Bleivcrschlciss-Reluitionspauschale von 105 fl. und Natural
wohnung mit Garten. - Gesuche sind, insbesondere unter 
Nachwcisung montanistischer Studien und praktischer Kennt
nisse im Bergbau- und Markscheidewesen, binnen vier \Vo
chen hci der llerg- und }'orst-Direction in Graz einzubringen. 

Die Amtsschreibersstelle bei der Berg- und Salinen-Direc
tionscasse in Wie!iczka in der XIL Diätenclasse, mit dem Ge
halte. pbrl. 420 fl. und cinei;n Sa~zdeputate jährl. 15 Pfund pr. 
Fam1hcnkopf. - Gesuche smcl, msbcsondere unter Nachwei
sung der Kenntniss des Cnsscdienstcs und der bezüglichen 
Vorschriften, sowie der polnischen oder einer anderen slavi
schen Sprache, binnen sechs \Vochen bei der Berg- und Sa
Jinen-Direction in 'Vieliczka einzubringen. 

ErkenntniBS. 
Nachdem das im Gömörer Comitate, Gemeinde Rosenau 

in der Gegend oher der Stadt bei der ersten Walkmiihlc ge~ 
legen Cl, um 21. Mai 1 b53, Z. 431·244, mit einem Flächeniu
halte von 440 D llerglachtcrn verliehene Hüttengnbe T~ass 
laut Berichtes des k. k. Berggescnwornen in Rosenau vom 
6. Octoher 1861, Z. 227, seit längerer Zeit ausser Betrieb ist 
uncl nachdem die bergbiicherlich vorgemerkten Theilhabe~ 
Herren Paul v. Bay, Franz Langer, Johann Miiller D1111iel Vass 
und deren etwaige Erben oder sonstige Rechtsn~chfolgcr der 
hieriimtlieheu an dieselhc11 am 1 S. October 1 h6 l, Z. J 1)55 er
gangenen, in das Amtsblatt rler Pest-Ofner Zeitung vom 3. No
vember 1 b61, Nr. 254, eingeschalteten Aufforderung zur vor
schriftmilssigeu Bauhafthaltung und zur Hechtfcrtigung des 
unterlasseuen Betriebes innerhalb der festgesetzten drciruonat
lichcn Frist nicht entsprochen haben, wird im Sinne der 
§§. 243 und 244 a. ll. G. auf die Entziehuug dieses Tagmas
ses mit dPm Beisatze erkannt, dass nach eingetretener Rechts
kraft dieses Erkenntnisses, die Löschung desselben veranlasst 
werden wird. 

Kaschan, am 8. März 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

40-421 Ein Hütte11-A.sslste11t, 
ledigen Standes, mit G a iOO fl. ö st. W. jährlicher Besoldung, 
freiem Genuss von Wohnung, Heizung und Licht, wird für 
eine Zinkschmelzhiitte aufgenommen. Eigenhändig geschrie
bene, mit Ccrtificaten belegte Offerte sind unter Adresse: 
GPwerkschaft Johannesthal, Post Nassenfuss in Krain, franco 
einzusenden. 

(37 - 39] Bei dem Eisenwerke Missling, Post Windischgratz 
in Steiermark, kommt mit 1. Juli 1862 die Stelle des Hütten
adjuncten in Erledigung, womit eine jährliche Besoldung von 
100 fl. und der Bezug einer Tantieme nebst Wohnung und 
Holz verbunden ist. Gesuche wollen innerhalb 5 'Vochen über
reicht werden. Missling, 26. März 1862. 

~ie.~~ z_eitschrift e_rschcint ~öchentlich einen llogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PränumerationspreiS 
istJahrhch loco Wien 8 fl. o. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officicll~n Be;icht iiber.die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
11ammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Pruc-k -von Keek &. Corni'" In Wl(!n. 
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Das Bergwerkssteuergesetz im Herrenhause. 
Am 11. April kam der Gesetzentwurf über die 

Bergwerksbesteuerung vor das Herrenhaus und 
wurde dort, ohne dass in eine Specialdebatte ein
zugehen gestattet wurde, nach einer lebhaften Dis
cussion über den Titel, die Wirksamkeit und einige 
Theile des Inhaltes - rasch nacheinander bis zur 
dritten Le!!ung gebracht und in der Fassung des 
Abgeordnetenhauses unverändert angenommen. 

Die Natur der Discussion über den Titel und 
die Wirksamkeit des Gesetzes Hisst eine Besprechung 
dieses Theilcs der Herrenhaus-Verhandlung in die
sem „Fachblattet< nicht zu, welches sich von Fra
gen höherer Politik fern zu halten und nur die In
teressen des Bergbaues Berührendes in sein Bereich 
zu ziehen hat. 

In dieser Beziehung wurde in Betreff der Frei
schüifc nicht viel Neues vorgebracht, was nicht 
schon in der Debatte des Abgeordnetenhauses oder 
in dem Leitartikel der Nr. 14 dieser Zeitschrift vor
gekommen wäre, auf welchen Letzteren wir später 
einmal unter Erwähnung der dagegen geltend ge
machten Bemerkungen zurückzukommen uns vor
behalten. 

Eine wörtliche Mittheilung der Herrenhausde
batte ist daher hier nicht wohl thunlich, weil sie 
sich zum Theil auf dem Gebiete der hohen Politik 
bewegte und die von einigen Mitgliedern, unter An
dern dem Feldzeugmeister Grafen Thurn, gewese
nen Landeshauptmann von Kärnthen, in Betreff der 
Freischurfsteuer angemeldeten Gegenanträge - vom 
Präsidium wegen der bevorworteten, en bloc-Annahmc 
des Gesetzes nicht mehr zugelassen wurden. Die 
Verhandlung blieb dadw·ch auf jene Specialbemer-

kungen eingeschränkt, die schon mit in die Gene
raldebatte verwoben wurden und hatte keinen Ein
fluss auf das Schicksal des Gesetzes. Wichtig aber 
scheint uns aus den Aeusserungen Sr. Exccllenz 
des Herrn Finanzministers und des Ministerialrathes 
C. Weis Einiges hervorzuheben, weil daraus für die 
praktische Ausführung des Gesetzes Anhaltspunkte 
gewonnen werden können. 

Dass Sc. Excellenz der Herr Finanzminister sich 
dem für die Finanzen günstiger scheinenden A~trag 
des Abgeordnetenhauses anzuschliessen erklärte, ist 
wohl von Jedermann, der dem Gange der V erhand
lungen folgte, vorausgesehen worden*). Der wesent
lich tinanziclle Charakter der Massregel, den wir 
gleich anfangs für deren Hauptmotiv hielten 1 ist 
dadurch bestätigt. Auf die Einwendung, dass der 
Beginn des Gesetzes schon für 1. Mai zu früh sei, 
erwiderte der Herr Finanzminister v. Plener: 

„- - Es ist richtig, dass im ersten Artikel des Ent
wurfes 

1 
wie er aus dem Abgeordnetenhause hervorging, der 

Termin für die Wirksamkeit des neuen Gesetzes auf den 
1. l\lai angesetzt worden ist, während im Regierungsentwurfe 
der Termin der \Virksamkeit unausgefüllt blieb. Die .Festset
zung der Wirksamkeit des Gesetzes auf einen bestimmten 
Zeitpunkt, den 1. Mai, hat keineswegs die Tragweite, dass 
gleich mit 1. Mai unmittelbar die Einhebung der Steuerge
biilll' eintreten soll; diese Festsetzung hat nur die \Virkung, 
dass vom 1. Mai des J1.hres angefangen die neue Besteuerungs
art, das neue Steuersystem an die Stelle des früheren zu 
treten hat. Selbstverständlich muss erst bis zum Stadium der 
Gebühreneinhebung vorgeschritten werden und demselben 
die Erhebung, Bemessung und Sicherstellung der Gebührenschul
digkeit vorausgehen - Amtshandlungen, welche eine längere 
Zeit erfordern und die Folge herbeiführen werden, dass die 

*) Wie die fr ii her e Regierungsvorlage lautet und wie sie 
- da m a 1 s - motivirt wurde, ist in Nr. 4 dieser Blätter aus
fiihrlich abgedruckt, und kann dort nachgeschlagen werden. 
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unmittelbare Einhebung der Gebühren erst in einem späteren 
Zeitpunkt stattfinden wird. Die Feststellung des 'l'ermines he.t 
also nur die Wirksamkeit, dass mit Ende April 1862 das 
System der früheren Bruttosteuer vom Ertrage der Bergwerke 
aufhört, und de.ss mit 1. Mai 1862 die Besteuerung des rei
nen Einkommens von diesem Unternehmen stattfinden wird. 
Wird das Steuersystem geändert, so muss einmal der Wech
sel eintreten und die neue Besteuerungsart au die Stelle der 
früheren kommen, wozu der Quartalweehsel ganz geeignet 
ist; ich kann darin keine Ursache zur Beunruhigung der Ge
müther finden, indem, wie gesagt, plötzlich, sogleich, die Ge
bühreneintreibung unmöglich stattfinden kann, sondern erst 
die regelmässige Abwicklung des Verfahrens zur Sicherstel
lung und Bemessung der Gebührenschuldigkeit vorausgehen 

wird. -
Im Artikel zwei, wie er aus dem Abgeorduetenhause her

vorgegangen, ist die Stelle nmit 5 Proeent seines Reinertra· 
gesu, welche in der Regierungsvorlage angesetzt war, weg
gelassen und sich bloss darauf beschränkt worden, dass künf
tighin der Bergbau der Einkommensteuer erster Classe nach 
den bestehenden Vorschriften zu unterziehen sein wird. -
Ich erachte, dass die Weglassung der ausdrücklichen Bezie
hung zulässig erscheint, denn die Einkommensteuer erster 
Classe ist eben diejenige, welche gegenwärtig mit 5% be

'steht. - Es handelt sich darum, das Einkommen aus dem 
Bergbaue jedem andern :Einkommen erster Clnsse in Bezug 
auf die Besteuerung gleichzustellen, selbstverstiindlich auch 
in Bezug auf den Gebiihrensatz. Sollte - - eiue Erhöhung 
im Einkommensteuersatze bei der ersten Classe eintreten, so 
wird selbstverständlich nicht nur das Einkommen aus dem 
Bergbaue, sondern iibcrhaupt jedes Einkommen der ersten 
Classe dieser Erhöhung folgen*). 

Ein diessfälliges Gesetz, welches jedenfalls erforderlich 
wäre, um eine solche Erhöhung rechtskräftig durchführen zu 
können, würde nicht ein specielles Gesetz über den Bergbau, 
sondern ein Gesetz über die Einkommensteuer sein.11 

Aus diesen Gründen erklärte der Minister die 
Fassung des Abgeordnetenhauses im 'Vesentlichcn 
mit dem Geiste und Sinne des Regierungsentwurfes 
übereinstimmend und schloss sich in Rücksicht auf 
den approximativ auf eine halbe Million zu schät
zenden Entgang , welcher den Finanzen durch die 
Aufhebung der Bergfrohne droht, dem Vorschlage 
einer Freischurfsteuer an, da selbe 

„wenn auch nicht zur Gänze, so doch theilweise - bei 
„der Lage der Finanzen und bei der Nothwendigkeit, die er
„forderliche Bedeckung zu verschaffen - ein erwiinschtes 
„Aequivalent sei und die Regierung in fiu an z i e 11 er Be
„z i eh u n g diese Steuer als zweckmiissig erkannt und den 
„Antrag zu ihrem eigenen gemacht habe**)!" 

Aus der Rede des Herrn Ministerialraths Weis, 
welche die Verwandtschaft des Bergbaues mit der 

*) Da a iat ea eben, was die gegenlvärtige legislative Anschauung 
von der des französischen Berggesetzes unterschoidet, in \'felehem aua· 
drilcklich der Vorbehalt aufgenommen ist. 

**) Diese Erklärungen des Finanzminlaters scheinen uns klar und 
in Rücksichten auf die bekannte Finanzlage begrllndet. Er legt auch das 
Gewicht eben daranf, und mit Recht, und berührt die weit streiti
gere Frage Ober die b er g baulichen und v o 1 k s wir t h s c h a ft 1 i c b e n 
Folgerungen gar nicht. Die Massregel ist ai•o eine hauptailchlich „finan-
zielle" - wie wir sie gleich anfangs bezeichneten. O. H. 

Industrie berührte und auch den finanziellen Stand
punkt der Frage dahin erläuterte, dass es sich dar
um handle, nden durch Aufhebung der Frohne 
nentstehenden Ausfall nicht gänzlich den übrigen 
„ Steuerpflichtigen aufzubürden, sondern ihn zum 
ngross en Theile auf den Bergbau zurückzuwäl
nzen, u - wollen wir eine Stelle hervorheben, welche 
zwar indirect gegen unseren Artikel in Nr. 14 die
ser Zeitschrift gerichtet sein dürfte, nichtsdestowe
niger aber von uns mit Vergnügen begrüsst wird. 
Sie lautet: 

„Es ist nun nicht zu läugocm, dass von dem rein theore
tischen Standpunkte manche Bedenken gegen die Au~deh
nung der Massengebühr auf die Freischurffelder geltend ge
macht werden können und wirklich sind geltend gemacht 
worden. Es ist im Grunde eine Fessel, welche der ßergbuu
lust auferlegt wird, und das wäre gewiss nicht wiinschens
werth in normalen Verhältnissen. Allein unsere Verhältnisse 
sind nicht normal, weder die finanziellen im Allgemeinen noch 
die speciell volkswirthschaftlichen des Bergbaues, insbesondere 
rücksichtlich der Freischürfe, weil wirklich eine Art iiber
relzte Thätigkeit in der Occupation von Freischurffeldern 
eingetreten ist, welcher nach den Regeln der Therapie ein 
etwns calmirendes Mittel wenigstens voriibergehend nicht 
schaden kann!" 

Redner führte hierauf erläuternd die ver
schiedenen Arten von Schurfunternehmungen an 
und wendet sich am Ende zu der von Rosthorn, 
Toman und in dieser Zeitschrift berührten Classe 
kleinerer Unternehmer mit der Schlussbemerkung: 

„kh verkenne nicht, dass die Thätigkeit solcher Aufseher 
und Arbeiter in früherer Zeit, wo das Capital selten oder 
gar nicht vorhanden war, nützlich und fruchturingend war. 
Al.Je:· heutzutage kann der Bergbau nur in Verbiudung mit 
Intelligenz und Cnpital geführt werden. Wer diese nicht be
sitzt, der kann seine Arbeitskraft nur im Dienste der Intelli
genz und des Capitals fruchtbringend verwerthen "). 

Nebenbei ist der Bergbau ein gewagtes Geschäft, und 
ich glaube nicht, dass der arme Mann Bedauern verdient, 
wenn man es ihm nicht leicht macht, sein Gliick in einem 
Lotteriespiele zu suchen **) !" 

Wir nehmen von diesen höchst schiitzenswerthen 
und fachkundigen Bemerkungen des Bergwesens
Referenten im Handelsministerium Act und accep
tiren sehr gerne das Zugestündniss, dass die Recht
fertigung dieser, als 11Fessel<t bezeichneten Mass
regel eben in abnormen Verhältnissen liege -
und dass das von beiden Häusern beliebte „calmi-

*) Leider nur zu wahr! Der in älterer Zeit „freie" Bergmann wird 
- selbst wenn er zur „Intelligenz" gehört - immer mehr zum Vasallen 
des Capitals ! auch eine Aebnllcbkelt mehr mit den Fabrikswesen. Aber 
icb habe ja auch behauptet, dass die neue Steuer dem Capitale wenig 
Hindernisse machen, jenes „Abhilnglgkeitsverhältniss" aber durch das 
Erschweren selbstatil.ndiger kleiner und mittlerer Unternehmungen noch 
vermehren werde! O. H. 

**) Ebenfalls sehr gut gesagt, aber etwas z n v i e 1 beweisend, was der 
Redner sicher selbst bemerkt bauen wird, wenn aus dem Herrenhause 
tretend, seine Blicke rechts eine - L o t t o - C o 11 e c tu r und linke die -
Bö r s c trafen. O. H. 
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rende Mittel" - nur vorübergehend und kein 
„niederschlagendes Pulveru auf immer sein soll! -
Eine „ vorübergehende ßadecuru, sei sie auch mit 
neuen Steuern etwas gesalzen und geschwefelt, mag 
man in Rücksicht auf nicht normale Verhältnisse 
ertragen, dabei aber ja nicht vergessen, dass man 
einmal daran denken muss, wieder ins „Normale" zu 
kommen ! D i e s er Standpunkt wird von uns bei 
künftiger Behandlung des Gegenstandes noch oft 
berührt werden müssen. 0. H. 

Ueber den Vorschlag zur Regulirung der 
Eisenstrasse. 

(Siehe Nr. 44, Jahrgang 1861, dieser Zeitschrift.) 

Vor bemerk un g der Red ac tion. Bald nach 
dem Abdrucke des in Nr. 44 dieser Zeitschrift 
vorigen Jahrgangs enthaltenen Vorschläge des Herrn 
Pfeifer erhielten wir ebenfalls aus Steiermark einen 
Gegenartikel, mit dessen Veröffentlichung wir aber 
zögerten, weil er uns damals eine mehr locale Frage 
zu behandeln schien und wir mit einigem Grunde 
erwarten durften , dass die Frage binnen Kurzem 
grössere Dimensionen und damit ein allgemeineres 
Interesse erhalten werde. 

Dadurch, dass gegenwärtig ein Project zu einer 
Eisenbahnverbiudung über Bruck, Leoben, 
Eisenerz n. s. w. nach Oberösterreich in 
ein Stadium ernsterer Vorarbeiten getreten ist, ge
winnt eine Discussion über obiges Thema den Reiz 
der Zeitgemässheit und wir dürfen, ohne Besorgniss 
unsere Leser mit einer reinen Localfrage zu behel
ligen, jetzt die Controverse über den Pfeifer'sehen 
Vorschlag dem Drucke übergeben, denn sie kann 
als Anregung zur Beleuchtung der Frage vom Eisen
bahnstandpunkte benützt '"erden. 

Unser Correspondent schreibt: 
„In Nr. 44 der österreichischen Zeitschrift für 

Berg- und Hüttenwesen bringt Herr Pfeifer, Ham
mergewerke zu Spitzenbach bei St. Gallen, eine 
Mittheilung über Communicationen. 

Er bespricht im Interesse des steierischen 
Eisenhandels zunächst die Regulirung der von Eisen
erz nach Steyer führenden sogenannten Eisen
strasse, und gelangt an die vVestbahn, dem Laufe 
der Enns folgend an die Donau, und über diese 
hinaus in das Netz der böhmischen Bahnen. 

Der Herr Verfasser lässt neue Hochofenanla
gen der neu belebten Verkehrsstrasse sich anschlies
sen; er wirft einen prüfenden Blick auf die Braun
kohlenlager Oesterreichs , einen ahnungsvollen auf 
den Erzreichthum Böhmens, einen drohenden auf 
das eisenmonopolisirende England. 

Er kehrt jedoch schnell aus Böhmen über die 
Donau zurück, denn nicht an dieser, auch nicht an 
der Enns, sondern nahe dem Ursprunge des unbe
rühmten Erzbaches befingerzeigt er die Quelle, aus 
der die Mittel zur Verwirklichung seines Projectes 
fl.iesscn sollen. 

Es handelt sich einfach darum, dass 500.000 :B.. 
aus der k. k. Eisenwerks-Directionscasse zu Eisen
erz für die Regulirung der Eisenstrasse von Hief
lau bis VI/ eyer disponirt werden, und bemerkt dazu: 
nmei neProjectc sind mit den vorhandenenMitteln
„d er k.k.H au p tge wer kschaft leicht ausführbar." 

Dadurch scheint die leidige Geldfrage, an der 
so manches schöne gemeinnützige Unternehmen schei
tert, ohne alle Schwierigkeit gelöst. 

Ueberraschen kann dieser Ideengang nicht. 
Gegenwärtig schon erhält die Hauptgewerkschaft 

von Süd in Nord die Eisenstrasse von der Hö!1e 
des Präbichels zwischen Vordernberg und Eisenerz 
bis Stadt Steyer, von Ost in West die ~trasse von 
Weichselboden im Maria - Zeller Bezirke in meh
reren Verzweigungen bis in die Krumau bei Ad
mont - obschon diess bekanntlich Strassen des all
gemeinen Verkehres sind - ganz aus eigene Mit
teln mit einem jährlichen Aufwande von beiläufig 
60.000 ß., während die Ein:B.üssc der bestehenden 
vier Mauthen zu Eisenerz, Hieflau, Frenz und Erz
halten nur beiläufig 8000 ß. betragen. 

Es fällt ihr natürlich auch die Erhaltung der 
Seitenstrassen vielfältig ganz allein, thcilwcise mit 
einer namhaften Concurrenzquote, zur Last. 

Bei neuen Strasscnanlagen oder Regulirungen 
an den Gräuzen ihres Bezirkes, z. B. der Liezener
strasse, der 'Vindischgarstnerstrasse u. s. w., wird 
sie zu besonderen Beiträgen veranlasst. 

Für die Regulirung des Ennsflusses im oberen 
Ennsthale zwischen Schladming und Admont ist 
für die Hauptgewerkschaft aus Anlass ihrer Holz
trift bekanntlich vor Kurzem eine Beitragsquote 
von 2

/ 5 der Gesammtkosten, die nach vorläufigen 
Anschlägen sich auf 500.000 fl. belaufen, ermit
telt worden; darunter sind jedoch die Entschädigun
gen noch nicht begriffen , die von der Triftunter
nehmung für Uferschäden u. dgl. geleistet werden 
müssen. 

Auch für die Regulirung des unteren schiffba
ren Ennsßusses von Weissenbach bis Steyer sind 
wieder besondere Beiträge zu leisten. 

Es ist daher eben nicht neu, die Haupt
gewerkschaft im allgemeinen Interesse, 
namentlich für Communicationen, vorwie
gend in Anspruch genommen zu sehen. 
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Nachdem jedoch solche Belastungen des Roh
eisenproducenten im allgemeinen Interesse jeden
falls den Gestehungspreis des Roheisens erhöhen, 
so wäre man versucht zu glauben, dass neuerliche 
derlei Belastungen eher ein vcrhältnissmässiges Stei
gen oder doch Festhalten des ohnedicss stark zurück
gegangenen Roheisenpreises veranlassen könnten. 

Bei Herrn Pfeifer's Project soll diess jedoch so 
wenig der Fall sein, dass vielmehr unmittelbar durch 
dasselbe ein Billigerwerdend es Roheisens um einen 
Gulden per Centner in Aussicht gestellt wird!~ 

Leider kann man den Daten, welche Herr Pfei
fer zur Begründung seiner Behauptung bringt, nicht 
beistimmen. Herr Pfeifer meint, dass man nach Re
gulirung der Strasse mit 2 bis 3 kr. per Centner 
und Meile werde frachten können. 

Erkundigt man sich nach den Preisen, welche 
gegenwärtig aufgutcn ebenen Strassen, z.B. von Leo
ben nach Bruck, von Eisenerz nach Hieflau, im 
oberen Ennsthale bei Steinach, in der Umgebung 
von Steyer wirklich gezahlt werden, so wird man, 
wenn man sich nicht einer Täuschung hingeben 
will, selbst für gute ebene Wege den Frachtpreis 
nicht leicht niedriger als 5 kr. per Centner und 
Meile stellen. 

Dagegen setzt Herr Pfeifer die derzeit auf der 
Eisenstrasse bestehenden Frachtlöhne zu hoch an. 

Der Frachtlohn für den Metzen Getreide von 
Aschbach nach Eisenerz beträgt nicht, wie angege
ben wird, 66 kr., sondem in richtigerem Durchschnitt 
50 kr.; darauf kommt es aber zunächst gar nicht 
an. Der Frachtpreis auf der zur Regulirung vorge
schlagenen Strecke von Hieflau bis '\Veyer, mit einer 
Länge von fünf Meilen, beträgt per Centner Flos
sen 44 kr., per Metzen W eizcn oder Korn 30 kr., 
per Metzen Hafer 20 kr. österr. Währ. 

Was Herr Pfeifer als die von der k. k. Eisen
werks-Direction berechneten Frachten von Hieflau 
bis Reifling, Weissenbach und Weyer angibt, sind 
offenbar die aus den Preistarifen dieser Direetion 
entnommenen Preiszuschläge für den Verschleiss 
loco Weissenbach, Altenmarkt und Weyer; selbe 
beziehen sich sowohl auf Hieflauer , als auch auf 
die weiter zuzuführenden Eisenerzer Flossen, sie 
begreifen die Mauthbeträge und die Magazinirungs
kosten in sich. 

Die wirklichen Frachtpreise auf der Eisenstrasse 
betragen daher nicht, wie Herr Pfeifer angibt, 
10 bis 20 kr. per Centner und Meile, sondern von 
Hieflau an gerechnet 7 bis 9 kr. per Centner und 
Meile. 

Die von Herrn PCeifer weiters gebrauchte 

Rechnung, 1 Centner Roheisen, 1 Metzen Getreide 
ist allerdings sehr einfach. 

Um aber zu einer Anschauung von der mög
lichen Ersparung durch eine Strassenregulirung 
zu gelangen, wird man doch nicht leicht umhin 
können, den wirklich bestehenden Verkehr ins 
Auge zu fassen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Das Bergingenieurcorps in Belgien. 
(Schluss.) 

Die Glieder des Corps, welche in Activifüt sind, 
dürfen kein anderes aus öffentlichen oder Gcmeindc
fonden bezahltes Amt bekleiden. Sie dürfen weder 
selbst noch unter dem Namen ihrer Gattin oder 
einer anderen Person einen auf Gewinn abzielenden 
Beruf treiben, oder bei der Dircction oder Verwal
tung einer Handels- oder Industrie-Unternehmung 
sich betheiligcn. In besonderen Fällen kann ihnen 
der Minister hiezu die Erlaubniss geben. Sie dürfen 
in einem Bezirke nicht dienen, in welchem sie, ihre 
Gattinnen oder ihre Eltern bei einem Bergwerke bc
anthcilt sind. 

Aus diesen Grundzügen ergibt sich, dass die 
Bergingenieurs in Belgien keinen entscheidenden, 
sondern lediglich einen überwachenden und begut
achtenden Wirkungskreis haben. Sie haben die Art 
und Weise der Betriebsführung zu beobachten, so
wohl um die Bergwerksuntcrnehmer auf die Män
gel und die nöthigen Verbesserungen aufmerksam 
zu machen, als auch um jede wahrgenommene Ge
fährlichkeit des Betriebes oder V crnachlässigung 
der Gesetze den Verwaltungs- oder Gerichtsbehör
den anzuzeigen, welche sodann die Entscheidung 
fassen werden. 

Das Bergingenieurcorps kostet ungefähr die 
Hälfte jenes Betrages, welcher in Oesterreich für 
den gesammten bergbehördlichcn Organismus ver
ausgabt wird. Oesterreich ist aber ungefähr zwan
zigmal grösser als Belgien, und die österreichischen 
Bergbehörden haben einen ungleich ausgedehnteren 
Wirkungskreis. Die Höhe des Aufwandes in Bel
gien erklärt sich zum Theile aus den besseren Be
soldungen, zum grösseren Theile aber daraus, dass 
dort bei Handhabung der Bergpolizei eine grössere 
Intensität und Strenge, somit auch ein zahlreiche
res Personale für nöthig gehalten wird, als diess in 
Oesterreich der Fall ist. 

Der Bergbau wird in Belgien intensiver und 
schwunghafter betrieben , als in Oesterreich; zu
dem ist dort der Kohlenbergbau überwiegend und 
reicht bereits in grosse Teufen hinab. Diess bringt 
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cme grössere Gefährdung hervor 1 was auch mit 
der Statistik der Unglücksfälle übereinstimmt. Die 
statistischen Tabellen beider Länder weisen die 
Zahlen der bei dem Bergbau beschädigten und 
getödteteu Arbeiter aus. Die ersten können zu 
Vergleichungen nicht gut verwendet werden, weil 
bei Aufnahme der Beschädigungen in diese Ta
bellen an verschiedenen Orten von verschiede
nen Grundsätzen ausgegangen wird. Die V erhält
nisszahlen der getödteten in Bezug auf die be
schäftigten Arbeiter stellen sich aber in Belgien 
ungefähr doppelt so gross heraus als in Oesterreich 
(3·3 und t ·7 per millc). Der österreichische Berg
bau ist übrigens in einem stets fortschreitenden 
Aufschwunge begriffen, bei welchem aber die Zahl 
dergetödteten Arbeiter nicht im gleichen Masse mit 
der Zahl der beschäftigten Arbeiter ·wächst 1 son
dern ein langsames 1 aber eonstantes Steigen der 
eben erwähnten Verbälb1isszahlen stattfindet. Es 
kann hienach nicht übersehen werden, dass diesel
ben Umstände, welche eine sorgfä.ltigere Ueberwa
chung des Bergbaues in Belgien veranlassten oder 
nothwendig machten, allmälig auch in Oesterreich 
Platz greifen. A. Schauenstein. 

Berg- und hüttenmännische Besprechungen 
im österreichischen Ingenieurverein. 
In der Versammlung der bergmännischen Vereins

ahtheihmg am 2. <l. l\L ~wigtc Herr Inspector C. S z ab o 

eine neue Fangvorrichtung für Förderschalen im Mollclle 

vor, welche von den Bergwer];s-lngenieuren des Herrn 

H. Dr as ehe construirt wurde und sich vor vielen älm

lichen Vorrichtungen in melirfachcr Hinsicht vortheilhaft 

auszeichnet. Diese Fangvorrichtung besteht im wesent

lichen aus vier Holzkeilen, welche je zwei jede dPr bei

den Führungslatten umfassen, an der inneren Seite mit 

eisernen Stacheln besetzt sind und mit densPlben beim 

Bruche des Förderseiles durch eine Feder an die Füh

rungslatte angetrieben werden. Gegen zwanzig Seilbrüche 

haben die vollkommene Sicherheit dieser Yorrichtung 

bereits dargethan; <las tiefste Fallen der mit 14 - 15 
Centner belasteten Schale betrug 7 Zoll. Dabei werden 

die Führungslatten weit weniger beschädigt als bei den 

meisten ähnlichen Vorrichtungen ; der ganze Fangappa

rat ist leicht zu überwachen und kann - was oft sehr 

wichtig ist - in jeder einfachen Werksschmiede herge

stellt werden. 
Herr k. k. Sectionsrath P. Ritt in g er hielt einen 

Vortragüberdie Errichtung der im Jahre 1859 neu organi

.11irtcn Bergakademie zu Madrid, indem er dieselbe zu

gleich mit den neueren Einrichtungen der österreichischen 

Bergakademien verglich. 

Die spanische Bergakademie hat, so wie die analogen 

Anstalten zn London, Paris, Berlin und Petersburg, ihren 

Sitz in der Reichshauptstadt l\fa,drid, ziemlich weit ent

fernt von jedem Bergwerke. Sie zählt fünf Jahrgänge, 

wovon die drei ersten den vorbereitenden \Vissenschaf

ten gewidmet sind; zum Eintritte wird eine Vorbildung 

gefordert, welche beiläufig jener eines absolvirten Ober

Realschülers in Oesterreich gleichkommt. 

Jeder Jahrgang besteht aus einen theoretischen 

Curse von acht :!lfonaten und einem praktischen von 

:.:wei Monaten, welcher letztere auf Ucbungen im Labo

ratorium und im freien Felde, dann auf den Besuch 

verschiedener Etablissements verwendet wird. Die vor

getragenen Gegenstände sind im \Vesentlichen dieselben 

wie bei uns; auffallend ist der obligate Unterricht in 

der deutschen Sprache durch zwei volle Jahrgiinge; die 

Kenntniss der französischen Sprache wird als selbstver

ständlich vorausgesetzt. In der Mitte und am Ende jedes 

Jahrganges werden Prüfungen gehalten, ausscrdem am 

Schlusse der fünf Jahrgänge eine Generalpriifung. 

Der Besuch der Collegien wird sehr strenge über

wacht. ~fach gut absolvirtem dritten Jahrgang erhält 

der Schüler eine Unterstützung von 5000 Realen (531 fl.) 

jährlich bis zu seiner Anstellung und nach dem Schluss

examen den Titel: Bergwerks-Ingenieur. 

Das Personale der Akademie, welche dermalen 

60 8chiiler zählt, besteht aus einem Director, zehn Profes

soren, drei Assistenten, zwei Lehrern und mehreren 

Verwaltungsbeamten und Dienern; die Profes so re n 

müssen vorher durch sechs Jahre und die Assi

stenten durch zwei Jahre praktische Dienste 

g e 1 eistet h ab e n. In den Ferien werden die Profes

soren zum Besuche fremder Bergwerke und Anstalten 

auf Reisen geschickt *). 
Berghauptmann F. M. Fr i es c theilte die von dem 

k. k. Bergrathe M. Moschitz zu Rohnitz eingeführte 

höchst zweckmässige Einrichtung der Gedinglöhnung für 

Puddelarbeiter mit, bei welcher die Löhnung nicht nach 

der ~Iengc der erzeugten Producte allein, sondern zugleich 

mit Rücksicht auf den bei der Arbeit stattgehabtcn Ei

senabbrand und Kohlenverbrauch berechnet wird, eine 

Einrichtung, welche jedenfalls als ein wesentl,icher Fort

schritt bezeichnet werden muss und seither bereits von 

einigen Privateisenwerken nachgeahmt wird. 

Berghauptmann F. l\I. Friese sprach hierauf über 

die Production und Consumtion von Mineralkohlen in 

Frankreich, indem er die diessfälligen Verhältnisse zu

gleich durch eine Karte der französischen Kohlenindu

strie erläuterte. Frankreich produeirte 1859 nahe an 

*) Wir werden bei einer anderen Gelegenheit ausführ-
lichere Mittheilungen darüber bringen. D. Red. 
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150 Millionen Zoll-Ccntner Mineralkohle, musste aber 

ausserdem 115 Millionen Centner aus dem Auslande 

beziehen, um den eigenen Bedarf zu decken. 

Im grossen Durchschnitte beträgt der Verkaufspreis 

für den Centner an der Grube 24·5 und am Verbrauchs

orte 48·5 Neukreuzer; wobei die Differenz von 24 kr. 

durch die Transportkosten verursacht wird. Die zahl

reichen und häufig concurrirenden Eisenbahnen und "\Vas

serstrassen, welche Frankreich besitzt, gewähren übri

gens einen ausgiebigen Schutz gegen jene willkürliche 

Sitzung vom 7. Jll.nner 1862 
berichtete Bergrath M. V. Lip ol d: Das Dorf Ivanec, 

Sitz eines Stuhlrichteramtes, ist im Bednja-Thale 2 Mei

len südwestlich von Waraedin am nördlichen Fussc des 

in einem schmalen Rücken von West nach Ost sich er

streckenden Bistrica- und Ivanczica-Gebirgcs gelegen*). 

Eine halbe Meile südlich vom Dorfe Ivanec, ungefähr 

500 Fuss höher als dasselbe, am nördlichen Gehänge 

des Ivanczica-Bcrges befindet sich der Galmeibergbau. 

Das nach Norden in steilen Gehängen abfallende 

Steigerung der Frachtpreise, welche auf der östcrreichi- Ivanczica-Gebirge ist aus Kalksteinen und Dolomiten 

sehen Kohlenindustrie so schwer lastet ; zudem werden 

die Tarifsätze von der französischen Regierung fort

während mit grösster Sorgfalt überwacht. 

Redner zeigte, wie ungünstig in dieser Beziehung 

die Lage der meisten österreichischen Kohlenwerke 

beschaffen sei, wie dieselben ihre naturgemässe Entwick

lung erst dann werden erreichen können, wenn vermehrte 

Communicationsmittel und billigere FrachtBiitze einen 

grossartigcn Absatz möglich machen, und schloss, indem 

er an die in der letzten Versammlung von Berg· und 

Hüttenmännern erthcilte feierliche Zusicherung Sr. Excel

lenz des Herrn Handelsministers erinnerte, den Bergbau 

nach Möglichkeit fördern und schützen zu wollen; eine 

Zusicherung, welche mit Yollcm Rechte eine baldige Ab

hilfe in der bezeichneten Richtung erwarten lässt. 

Der Vorsitzende Herr k. k. Scetionsrnth P. R i t

t in g er schloss hierauf die V crsammlungen <ler berg

männischen Vereinsabtheilung für die gegenwärtige Sai

son, indem er den Theilnehmern derselben für die bis

herige lebhafte Mitwirkung dankte. 

Bergmännisches aus den Sitzungen 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

der 

'Vir haben bereits wiederholt darauf hingewiesen, 

dass in den geologischen Berichten der obgenu.nntcn 

Reichsanstalt viele bergmännisch - interessante Daten 

vorkommen. Da das Jahrbuch der Anstalt mit den au~

führlichen Abhandlungen zu seinem Erscheinen, wegen 

den Vierteljahrsheftcn und Zeichnungsbeigaben, stets etwas 

längere Zeit erfordert, auch für unsere Fachgenossen nur 

theilwcisc Auszüge hier gegeben werden können, so 

ziehen wir es vo;-, die Ausziige schon aus den Sitzungs

b eri c h t c n zu machen und periodisch in diesem Blatte 

dem Erscheinen des Jahrbuches vorangehen zu las

sen, wodurch unsere Leser auf den Inhalt der nächst

erscheinenden Hefte des letzteren im voraus aufmerk

sam gemacht werden. 

Aus dem Jahre 1862 heben wir nachstehende l\Iit
theilung heraus. In der 

zusammengesetzt, welche von Schiefem und Sandsteinen 

untcrteuft werden, die am Fusse des Gebirges in meh

reren Gräben und auch nächst des Galmeibergbaues an

stehend gefunden werden. In diesen Schiefern und Sand

steinen finden sich Versteinerungen vor, und unter die

sen /Jfyacites Fassaensis Wissm. und Posidonomya 
Clarae Emm1·., welche dieselben als Werfener Schich

ten (untere Triasformation - bunter Sandstein) charak

terisircn. Die auf den ·w crfener Schichten lagernden 

Dolomite und gleiclifalls Petrcfactcn führenden Kalksteine 

gehören theils den Guttensteiner Schichten, thcils der 

oberen alpinen Trias an. Die seit anderthalb Jahren 

geführten Aufschlussbaue bei der Galmcigrube begrün

den die gegenwärtige Ansicht, dass die Galmei-Erzfüh

rung jenen Dolomiten eigenthümlich sei, welche unmit

telbar über den 'Verfencr Schichten lagern, Die bishe

rigen Aufschlussbaue haben aber auch zur Uebcrzeugung 

geführt, dass die gegcll\\"lirtig im Aufschluss befindliche 

Erzlagerstiitte einer miichtigcn Gebirgspartie angehöre, 

welche in Folge einer an dem steilen Gchiingc erfolg

ten grossartigen Gebirgsabrutschung aus der ursprüng

lichen Lagerung in ihre jetzige tiefere Stellung gebracht 

wurde. Den Beweis hiefür fand Bergrath Li p o 1 d in voll

kommen identischen Gliedern der Wcrfener Schichten, 

welche sowohl im Liegenden als auch im Hangenden 

cler bezeichneten Erzlagerstätte angefahren wurden, und 

in dem Umstande, dass letztere an den bisherigen Auf

schlussörtcrn nach dem V crftächen in der Teufe durch 

Schuttgebirge und Breccien abgeschnitten vorgefunden 

wurde. 

Das eben erwähnte Galnieiererz wurde bisher nach 

dem Streichen von Ost in 'Vest ungefähr 100 Klafter 

weit, u. z. in der Mächtigkeit von 2 - 3 Fuss , aus

gerichtet, und dadurch schon jetzt ein Erzquantum von 

mindestens 200.000 Ctr. schmelzwürdigen Galmeis si

chergestellt. Das Verflächen ist widersinnisch nach 

Süden, und zwar mit steilen Einfallswinkeln. Die Gal

mcierze sind vorherrschend kohlensaures Zinkoxyd (Zink-

*) Warasdin liegt 540 Fuss, lvanec 640 FuRs, die Spitze 
des lvanczica-Berges 3348 Fusa iiber dem adriatischen Meere. 
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spath, Smithsoui~), rein und gutartig. Nur in der Teufe 

tritt mit dem Galmei auch Bleiglanz auf, und an 

dem einen Aufschlussorte im Tiefsten des Erzlagers 

fanden sich Blöcke von Dolomit vor, welche, von 

aussen mit Zinkspath besetzt, im Innern Bleiglanz und 

derbe Zinkblende eingesprengt enthielten. Bei den doci

mastischen Proben ergaben difl Galmeierze einen Zink

gehalt von 16 - 46 Proceut, und im Grossen in einem 

Versuchs-Zinkofen ein Ausbringen von 18 - 22 Procent. 

Aus der oben angedeuteten Art, in welcher diese 

Erzlagerstätte in ihre gegenwärtige Lage gelangt ist, fand 

es Herr Bergrath Li pol d erklärlich, dass dieselbe so

wohl im Verflächen als auch im Streichen Verschiebun

gen und Störungen erlitten hat, welche sieb auch in der 

That in deutlichen Verwerfungsklüften kundgeben. Bei 

der weiteren Ausrichtung dieser Erzlagerstätte nach dem 

Streichen, insbesondere in westlicher Richtung, wo das 

in grosser Ausdehnung vorliegende Gebirge zu grossen 

Hoffnungen berechtigt, sind diese Verwerfungskliifte be

rufen, sehr gute Anhaltspunkte zur Auffindung des allen

falls verworfenen Erzlagers zu geben. In der That sind 

nach den neuesten Nachrichten, die Herrn Bergratb 

L ip o 1 d zukamen, in jüngster Zeit in dieser Beziehung 

sehr günstige Resultate zu Tage gefördert worden. Diese 

Ausrichtung des Erzlagers nach dem Streichen ist eine 

der Aufgaben, welche bei dem Galmeibergbaue verfolgt 

wird, und um so bedeutungsvoller, als sich bei dersel

ben die weitere Erschürfung von, wie die Erfahrung 

zeigt, reinen und gutartigen Gahneien anboffen lässt. 

Die zweite Aufgabe, deren L-Jsung in Folge der bis

herigen Aufschlüsse iiber die St!1ichtenfolge und Gebirgs

lagerung mit Zuversicht erwartet werden kann, besteht 

in dem Anfahren jener ungestörten Erzlagerstätte in dem 

Hauptgebirge, von welcher das oberwähnte Galmeilager 

in Folge der Gebirgsrutschung abgetrennt wurde. Zu 

die~em Behufe werden mehrere Schurfstollen in das un

verritzte Gebirge aus dem Liegenden zum Hangenden 

eingetrieben, um die widersinnisch einfallenden Schich

ten der oberen Trias von den liegenden 'Verfcner Schich

ten aus zu verqueren. Auch bei diesen Aufschlüssen be

rechtigen die Resultate der neuesten Arbeiten zu den 

giinstigsten Hoffnungen auf Erzanbrüche. 
(Fortsetzung folgt.) 

Notizen.. 
Steinkohlenbergbau Wirtatobel in Vorarlberg. Es 

wird manchen Leser Ihres geschätzten Blattes \"Oll Interesse 
sein, auch von einer bergmännischen Rührigkeit aus dem an 
Bergbau armen Vorarlberg etwas zu vernehmen. Am 22. d. M. 
ist nämlich der neue Caroli-Borromäi-\Vetterschacht, der im 
November 1859 vom k. k. Schichtenmeister Herrn A. Mitterer 
zu Häring markscheiderisch angegeben und begonnen worden, 
durch das Legen des letzten Sehachtkranzes vollendet worden. 
Bei einer Saigerteufe von 21,50 hat derselbe, wenn auch ge
rade nicht in schwunghaftem, so doch in fast ununterbrochenem 
Betriebe gestanden, mithin im Verhältniss der geringen Teufe 

und seiner unbecleutenden Dimension von i-8 Schuh oben
drein im Tertiärgebirge 2 % .1 ahre hindurch nicht wenige 
Schwierigkeiten bereitet. - Die hiesige Grube baut ein zur 
Molasse gehörendes .l<'lötz, welches nach dem Ausgebenden 
zu durch eine sehr mächtige Diluvialmasse dem Streichen 
nach fast rechtwinkelig abgeschnitten ist. Diese 8ehr wasser
reiche Diluvialschicht, deren Ausfüllungsmasse aus weissem 
Lehm, Sand und Geröllen bestand, musste der Schacht bei 
einer Erstreckung von 12 Klftr. durchsinken, wesshalb der 
immer mehr iiberhandnehmende \Vasserzndrang schon in der 
i. Klafter das Abteufen in dem Grade er.~chwerte, dass man 
eine dreizöllige Handpumpe anwenden musste, die sich aber 
znr Hebung der zufliessenden \Vassermenge ab nicht zurei
chend erwies. Um nun den Kosten cler Anlage und des Mo
tors einer grösseren Pumpe auszuweichen, zog man es vor, 
den \Yässern durch Durchschlagen der noch anstehenden 
14,50 mächtigen Bergfeste zwischen dem Sumpfe und dem 
vom Fundgrubenstollen aufgebrachten Ueberhauen mit einl'm 
Erdbohrer einen natürlichen Ableiter zu geben, versäumte 
indess das Bohrloch durch eine Röhrentour auszufüttern, was 
umsomehr nJthig gewesen wäre, weil die milde rollige, oben
clrein durch die Wasser aufgelöste Masse des ~ebenge
steins ein fortwährendes Einbrechen der llohrlochswände 
voraussehen liess. Und in der '!'hat blieb auch im Juni l 86 l, 
nachdem die Wasser 36 Schuh hoch im Schachte g·estiegen 
waren, nichts anderes übrig, als nach Herstellung der bisher 
vernachlässigten \Vettercirculation mit dem alten im abge
bauten Felde stehenden Schachte und Aufwältigung des vom 
Morgenstern- zum Fundgrubenstollen führenden verbrochenen 
Uebersich frische Wetter zudem oben genannten Wctter-Ueber
sich hinzuleiten, um nach Aufbrechen eines blinden Schachtes 
dieWasserlösungdurch Aufbohren von unten auf zu bewerkstel
ligen. Am 5. Jänner d. J. erfolgte clie Löcheruug durch das alte 
mit Kieseln und Lehm völlig verschlemwte Bohrloch. Durch 
Sitzenlassen des Bohrers, jedoch fortwährende Bewegung nach 
oben und unten, konnten die \Vasser erst am dritten Tage sich 
aus clem Schachte verlaufen, worauf eine ziemlich starke, 9 Klafter 
lange Kette (so mächtig war noch die zu durchbrechende Berg
feste), deren erstes Glied vermittelst eines kurzen Zwischen
stiickes - an dessen einem Eude die Kette geschweisst, am 
andern jedoch eine Vater;;cbraube eingeschnitten war - an das 
Bohrgestänge geschraubt und mit Hilfe des Kabels durch das 
Bohrloch gezogen wurde, worauf die 'Vasser einen guten 
Abzug hatten und das Abteufen olrne erhebliche Hindernisse 
von Statten gehen konnte. Zur Feier dieses Durchschlages 
veranstaltete die Gewerkschaft nach altem Bergmannsbrauch 
ein Fest, clamit sich die Belegschaft durch einige frohe und 
genussreiche Stunden für die vielen Miihen und Strapazen in 
Etwas entschädigen könne. Zeche Wirtat.obel, 25. März 1862. 

Busch, Betriebsführer bei dem C. Schwenger'schen 
Bergbau zu Wirtatobel. 

DenStiftungsfond für Bergsohüler betreffend. Herr 
Oberbergrath und Director J. Grimm schreibt uns unterm 
3. April: „Ich erhielt vor einigen Tagen einen Brief vom Ober
hutm:mne Franz l\Ialecek aus Dorogh in Ungarn, worin er mir 
bekannt macht, da8s er unlängst in Ihrem geschätzten Blatte 
von der Gründung eines Stiftungsfondes zur Unterstützung 
eines armen Bergschülers aus dem lllährisch-Ostrauer Berg
baubezirke gelesen, und sich in dankbarer Erinnerung au den 
an der hiesigen Bergschule genossenen Unterricht und zu
gleich aus Dankgefühl fiir den Erhalt seiner Dienststelle sich 
veranlasst finde, auch einen Beitrag zar Vermehrung dieses 
Stiftungsfondes zu leisten. Er übersendete unter Einem drei
zehn Gulden österr. Währ. Dieser Betrag wurde sogleich dem 
beabsichtigen z,vecke zugewendet nnd einstweilen in der Pfi
bramer Sparcasse angelegt." ·- Mit Vergnügen theilen wir 
hier diesen schönen Zug bergmännischer Brüderlichkeit mit. 

Ad mini s t r a t i v es. 
AuJrorderung. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Ofen werden die 
bergbücherlichen Theilhaber der auf Paräder-Terrain in der 
Gegend Hagymäs am Fusse des Gebirges Vörösvär gelegenen 
Gruben Rozsa und Etelka, die Herren Alexius Väss, Georg 
Vranyi, Johann Royko, Gustav Romlaky, Wilhelm Petz, Lud-
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wig Sfökl, Wilhelm Dobay, Graf Engen Vass, Gustav Fischer, 
Paul Erdey, Joseph Török, Carl Sirk, Albert Royko, Franz 
Zachar und die Frauen Maria Vase, Helena Vass, Anna Royko 
und Anna Schmidt aufgefordert, binnen vier Wochen vom 
Tage der Einschaltung dieser Aufforderung nach Vorschrift 
des §. ISS des allgemeinen BerggeRetzes vom 23. Mai 1854 
einen gemeinschaftlichen Bevollmächtigten zu bestellen und 
hieramts anzuzeigen und zugleich die rückständigen Frohn
und MassengebührenmitS5 fl. 99 kr. österr. W. zu berichtigen. 
widrigens zur Einbringung dieses Riickstandes die executive 
Feilbietung dieser Gruben eingeleitet werden wird. 

Ofen, am 5. April IS62. 

Dienat-Concurs. 

Im Districte der nieder-ung. k. k. Berg-, Forst- und Gü
tcr-Direction ist bei der k. k. llergwesens-Factorie zu Schem
nitz die in der IX. Diätenclassc eingereihte Factorsstelle de
finitiv zu besetzen. Mit dieser Dieuststellc sind der Gehalt 
mit jährlichen 840 fl„ das Naturaldeputat mit jährlichen 15 
Wiener Klaftern dreischuhigcn Brennholzes in dem pensions
mässigen \Verthc a 2 fl. G2~/io kr. per Klafter, ein Natural
quartier, oder in Ermanglung dessen ein Quarticrgeld mit 10% 
des Gehaltes, dann die Verpflichtung zur Erlage einer Caution 
von 840 tl. östcrr. W. verbunden. - Gesuche sind, insbesondere 
unter Nachweisnng über die mit gutem Erfolge absolvirten 
bergakadcmischen Studien, über vollständige Ausbildung im 
Concepts-, dann im Producten-, Materialien- und Naturalien
Gebarungs- und Rcchnungsfachc; ferner der erforderlichen 
Kenntnisse und praktischen Erfahrungen im Eisen- und son
stigen Mont \J. n - l'roductenverschleisse, sowie der Kenntniss 
der deutsche 11 und slavischen Sprache, binnen vier Wochen 
bei der k. k. llcrg-, Forst- und Güter-Direction zu Schemnitz 
einzubringen. 

Schemnitz, am 12. April 1862. 

Erkenntnias. 

Nachdem das im Gömörcr Comitate, Stadtgemeinde Ro
senau, in der Gegend ober dem Bade gelegene, am 21. l•'e-
1.Jrnar 1853, Z. 184-:J2, mit einem Flächeninhalte vou 741GLJ 
Berglachtern verliehene Sophia-Tagmass laut Berichtes des k k. 
Berggeschworneu in Rosenau vom G. October l8GI, Z. 228, 
seit längerer Zeit ausser Betrieb ist, und uachdem die bcrg
bi!cherlich vorgemerkten Theilhaber Herren Paul v. Bay, Franz 
Langer, Daniel Vass, Jobnun Milller und deren etwaige Erben 
oder sonstige Rechtsnachfolger der hierümtlichen an dieselben 
am 18. October 1861, Nr. 1956, ergangenen, in das Amtsblatt 
der Pest- Ofncr Zeitung vom 5. December !SGI, Nr. 281, ein
geschalteten Aufforderung zur vorschriftmiissigeu llauhafthal
tung und zur Rechtfertigung des unterlassenen Betriebes inner
halb der festgesetzten Frist von 90 Tagen nicht entsprochen 
haben, wird nach Vorschrift der §§. 243 und 244 a. B. G. 
auf die Entziehung dieAes Tagmasses mit dem Beisatze 
erkannt, dass nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkennt
nissea die Löschung des besagten Tagmasses veranlasst wer
den wird. 

Kaschau, am S. März l 5G2. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntniss. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Knttenherg wird 
auf Grund dessen, dass sich die im Budweiser Kreise iru Be
zirke und GemeiLde h.rnmmau gelegene, aus :.1wei einfachen 
Grubenmassen bestehentl'l gewerkschaftliche St. Johanni-Ne
pomuceni- und Caroli-Silberzeche zu Folge der durch das Bud
weiser k. k. Bergcommissariat gepflogenen Erhebung im Zu
stande gänzlicher Verlnssenheit befindet und die an diesem 
Bergbau beantheilten Kuxinhaber, als: Franz Eppinger, Vincenz 
Zudrang, Johann Schmid, Tholllas Wo dinagg, Joseph Hothbauer, 
Simon Lorenz, Anton Peschko, Johann Kind!. Vinconz Schu
bert Ferdinand Benesch, Nikolaus Wocelka, Leopold Postullrn, 
Carl Kicsswetter, Franz Dieb!, Joseph Bauernfeind, Joseph N cu-

miiller, Gottfried Greipel, Bernard Wotzel, Aichberger, Ignaz 
Mayer, Joseph Neumann, Franz Friedl, Magdalena Reidinger, 
Johann Hosslinger, Rudolf Peschko, Anton Platzer, \Venzel 
Mayer, lgnaz Thaler, Martin Wellinger, Franz Zettel, Fer
dinand Carl Firbass, Joseph Stowitzek, Joseph Rudolf Schindler, 
Theresia llauor, Peter Kloiber, Joseph \V ober, Eleonoru Neu
miller, Carl Neumiller, Dorothea Riedl, Grametbaner, August 
Hofrath, Wenzel Lang, Gregor Zwirlinger, KatharinaTschunko, 
Franz Joseph Pechtl, Carl St umfall, Anton Eggert, Ignaz 
Huschhk, lgnaz Stieber, Johann Rosenauer, Barbara Böhm, 
Wenzel Jechl, Andreas Singer, Anton Prokop, Anna Zickler, 
Franz Tragau, Joseph Schebelka, Anton Trugau, Mathias Nass
berger, Franz Anderlik, Simon \Vrany, Joseph Fink, Leopold 
Czambor, Carl Häusler, Joseph Fiedler, Joseph Grametbauer, 
Martin Kröpfl, sämmtlich in Krummau, Franz Anton Schindler 
nnd Johann Nepomuk Steinbrecher in Mödritz, Franz Xav. 
Schindler in Königsfeld, dann die vereinte Zunft der Mauer
und Zimmerer, die Schlosserzunft, Bräuerzunft und Hutwa
cherzunft in Krummau, die an dieselben wegen Inbetrieb
setzung dieses Bergbaues, Rechtfertigung des unterla&senen 
Betriebes, llerichtigung der gewerkschaftlichen Verhältnisse, 
N amhaftmachungdes' gewerkschaftlichen Directors, sowie wegen 
llerichtignng der riickständigen Massengebiihren unterm 1 !J. 
October 18Gl, N. E. 1592, ergangeue Aufforderung unbeachtet 
gelassen haben, im Sinne der §§. 2~3 nnd 244 allgemeinen 
llerggesetzes auf die Entziehung dieser Bergbauberechtigung 
mit dem Beisatze erkannt, dass nach eingetretener Rechtskraft 
dieses Erkenntnisses das weitere Amt wird gehandelt werden. 

Kuttenberg, am 21. März IS62. 

4o-42J Ein Hiitten-Assistent, 
ledigen Standes, mit G a 700 6. öst. W. jährlicher Besoldung, 
freiem Genuss von Wohnung, Heizung und Licht, "Nircl für 
eine Zinkschmelzhütte aufgenommen. Eigenhändig geschrie
bene, mit Certificaten belegte Offerte sind unter Adresse: 
Gflwerkschaft Johannesthal, Post Nassenfuss in Krain, franco 
einzusenden. 

~orrespondenz der Bedaetlon. 
An G. F. in L. Ihre Abhandlung über "StaffelmaRsen" 

ist richtig angelangt, lconnte abor wegen dazwischen gekom
menen Artikeln dringender Natur, noch nicht abgedruckt wer
den. Ueberhaupt ist bis jet:.1t noch kein "Kallabisirteru Brief 
an diese Hedactiou vorgekommen, wohl aber ein Uedactious
schreihen an den Verleger des Berg- und Hiittenkalenders 
demselben mit der ominösen Randglosse: 11Uuterschlagen gc• 
wcsen", zugesendet und von ihm uns mitgetheilt worden. 
Derselbe enthielt kein Geld, wohl aber die statistische Ueber
sicht von 1S5!J, welche im Kalender pro 1861 fehlt und deren 
Verschwinden vor dem Abdrucke, fiir den sie bestimmt gewe
sen, bis jetzt räthselhuft geblieben war! 

Wir hoffen zwar, dass Herr Kallah nicht in mehreren 
Exemplaren existirt, rathen aber unseren Correspondenten den
noch, sich, wenn sie Briefe an uns absenden, den Tag der 
Absendung zu notiren und bei jedem auch unrecommandirten 
Briefe, der verloren geht, die Anzeige zu machen. Letzteres 
gibt zwar keine Ersatz-Ansprüche, aber es dient doch um die 
controlirendeu Oberbeamten der Post auf häufigere Verluste 
aufmerksam zu machen! Würe das allgemeiner geschehen, 
so hätte auch die Entdeckung des Kallab'schen Verbre
chens früher geschehen miissen. - 1 n der Frei s c h ur f
f rage: In Bezug auf die Freischurfbesteuerung gehen uns 
fortwährend mündliche und schriftliche Zustimmungen zu 
unsere u Ansichten zu und zwar nicht bloss von Bergwerks
besitzern, sondern auch von Berg-Juristen unrl Nichtbesitzern 
sowohl aus den westlichen als östlichen Theilen der Monar
chie. Ob wir einen darüber erhaltenen und einen angekünde
ten Artikel über diess Thema früher oder später werden ab
drucken können, ist uns jetzt des Haumes wegen noch nicht 
möglich zu bestimmen. D. Red. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen llogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Prännmerationapreia 
ist jährlich loco Wien S fl. ö. W. oder 5 Thlr. 10 N gr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahres ab o n n e n t e n 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, llau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis bei 1 ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 
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Ueber zweite Saigerteufe und Staffelmassen. 
Beginnt gleichwohl eine mehrjährige Praxis 

gewaltig sichtend und schlichtend in das Heer jener 
Zweifel einzugreifen, welche der sachgerechten Hand
habung des a. B. G. in den ersten Phasen seiner 
Wirksamkeit oft sehr empfindliche Schwierigkeiten 
in den Weg legten, so sind dem ungeachtet noch 
lange nicht alle Zweifel gebannt und gar mancher 
Principienkampf von durchgreifender praktischer 
Bedeutung heischt dringend eine Lösung, die im 
Allgemeinen weniger im Wortlaute des Gesetzes, 
als vielmehr in der rntio legis in endgiltiger und 
befriedigender "\:Veise zu finden sein wird. 

Ein solcher Principienkampf macht sich nun 
zuvörderst noch geltend in der Auffassung· des V er
hältnisscs zwischen alt gelagerten Massen mit be
schränkter Höhe und Tiefe und fremden Freischurf
rcchten oder Lagerungen von Grubenmassen im Sinne 
des a. B. G. 

Die Erörterung dieser Frage hat sich bereits 
oft und unter den verschiedensten Proteus-Gestal
ten in das Bereich bergbehördliche1· Praxis hinüber
gespielt, und hat für einzelne Unternehmungen eine 
mitunter so intensive Gestaltung angenommen, dass 
deren Lebensfähigkeit, deren mögliche Prosperität 
eine Function der Gestalt ihrer Lösung geworden ist. 

Im einfachsten Gewande tritt uns diese Prin
cipien-Divergenz in der Frage entgegen, ob Frei
schurfkreise, welche benachbarte fremde Massen 
von beschränkter Tiefcnausdehnung ganz oder theil
weise unterteufen, in ihrem rechtlichen Bestande 
beirrt werden? Nach der Erörterung, welche ich 
unter dem Titel 11Ueberdeckungssegmente fremder 
Freischurfkreiseu in dieserZeitschrift (Jahrgang 1861 

Nr. 49) veröffentlicht, sowie m wahrscheinlicher 
U ebcrcinstimmung mit der allgemein bergbehörd
lichen Observanz kann ich diese Frage nur im nver
neinenden u Sinne beantworten. Zudem liegt uns 
auch eine, diese meine Ansicht bestätigende mini
sterielle Entscheidung vor, wornach solche, fremde 
Massen theilweisc unterlagernde Freischurfkreise, 
dem Annullirungs-Begehren des Massncrs entge
gen, in ihrer rechtlichen Existenz aufrecht belassen 
worden sind. 

Ganz anders aber und ungleich complicirter ge
staltet sich die Frage, wenn der Massncr, dessen Massen 
von fremden Schurfkreiscn untcrlagert werden, für 
eben diese Massen unter Beibehaltung ihrer Tages
gränzen um nachträgliche Vergewährung der ewi
gen Teufe bei der Bergbehörde das Ansuchen stellt. 
Wie sind dann die entgegenatehenden Ansprüche zu 
begleichen? 

Hier können nun folgende Fälle eintreten : 
A. Entweder befinden sich die Massen, für welche 

die Saigerteufe begehrt wird, mehr als t t 2 Klafter 
vom Mittelpunkte benachbarter Frcischurfkreisc ent
fernt, oder: 

B. selbe fallen innerhalb der, sub A vom frem
den Schurfzeichen weg gerechneten l 1 2 Klaftern 
hinein, in welchem Falle nunmehr die Frage auf
taucht, oL von dem Freischurfmittelpunkt aus im Sinne 
der §§. 36 und 37 a. B. G. ein Vorbehaltsmass 
überhaupt noch gelagert werden kann? 

ad A. Im ersten Falle steht der Verleihung der 
ewigen 'l'eufe aus dem erwähnten Verhältnisse zum 
Nachbarschürfer gar kein Hinderniss entgegen, denn 
dem Freischurfberechtigten bleibt das vom Gesetze 
ihm als solchen eingeräumte Recht zur eventuellen 
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Lagerung einer Vorbehaltsmass innerhalb des ge
setzlichen Spielraumes unbeirrt. 

Bezüglich jenes Schurfk:t·eisringes von 112 Klaf
ter Breite, welcher 112 Klafter vom Freischurf
mittelpunkt entfernt ist, tritt jedoch zwischen dem 
Freischürfcr und Massner überhaupt sodann das 
Rechtsvcrhältniss wie zwischen dem Freischurfberech
tigtcn und einem benachbarten iiltcren Lehenswer
ber ein, d. h. es walten zwischen denselben jene 
Rechtsbeziehungen ob, wie selbe im §. 37 a. B. G. 
und in Alinea 6 des §. 38 V. V. normirt erschei
nen, demzufolge der Freischürfer in der Richtung 
gegen die Lage der benachbarten Grubenmassen 
hin aus dem Standorte seines Zeichens kein grös
seres als das ihm in •§. 37 mit Rücksicht auf §. 34 
a. B. G. eingeräumte Feld, d. i. die halbe Länge 
seines zu wählenden Vorbehaltsfeldes in Anspruch 
nehmen kann. 

ad B. Mit diesem Falle berühren wir den 
eigentlichen Nerv der Streitfrage. In dieser Rich
tung erachte ich die Frage, ob die Zugewährung 
der ewigen Teufe für solche Massen rechtlich zu
lässig sei, bedingt bejahen zu müssen. 

Zur Klärung der Sache setzen wir den Fall, 
ein Freischürfer, dessen Zeichen in gleichem Niveau 
sich mit den Tagesgränzcn der Nachbarmass be
finde, habe gegenüber einer, nur 100 Klafter von 
seinem Zeichen gelegenen nach dem Pat. 1Sl9 ver
liehenen l\lass, zur Zeit, als für letzteren die ~ai
gcrteufe erbeten wurde, durch einen mit dem Schurf
zc1chen coincidirendcn Freischurfbau bereits eine 
Tiefe von mehr als 100 Klafter eingebracht. Hat 
derselbe dadurch schon die Möglichkeit zur Stre
ckung einer Vorbehaltsmass und somit einen Rechts
titel zur Vermittlung des nachbarlichen Anspruches 
erworben? · 

Ich glaube diese Frage verneinend beantworten 

zu müssen. 
Diese Ansicht aber stütze ich auf den §. 42 

a. B. G. 
Dieser Paragraph bestimmt, dass im Gruben

mass eine bestimmte Fläche in der horizontalen 
Ebene des Aufschlagspunktes von 12544 0 
Klafter in der Gestalt eines Rechteckes umfasse 
und sich in der Regel in die ewige Höhe und 
Teufe zu erstrecken habe. 

Sehen wir nun zu, ob in unserem Falle die 
Vorbehaltsmass nach §. 32, welche in ihrer recht
lichen und physischen Natur vom Grubenmasse im 
Sinne des §. 42 gesetzten Bedingungen entspreche 
und somit in seiner Realisirung möglich sei? 

Das Gesetz spricht im mehrciti..rten Paragraph 

von einer Grubenmassfläche in der horizontalen 
Ebene des Aufschlagspunktes, in Rechtecksgestalt 
und in bestimmter Ausdehnung. \Vendet man diese 
gesetzlichen, den Begriff einer Grubcnmass consti
tuirenden Bedingungen auf unsern Fall an, so sieht 
man, dass nicht jede dieser Bedingungen stt·icte zu 
erreichen ist. 

Nach §. 37 ibidem hat die Zumessung eines 
Vorbehaltsfeldcs in der Weise zu geschehen, dass 
das Sehurfzeichen mitten im Grubenmasse zu ste
hen kommt. Was also für Grubenmassen der 
Aufschlagspunkt ist, von welchem die bestimmte 
Fläche aus zugemessen wird , das ist bei Vor b e
h al tsmass e n das Frc i s c h ur fz eichen, welches 
die Lage der Vorbehaltsmass innerhalb des engen 
Drehungs-Spielraumes um das Zeichen selbst fixirt. 

Vergleicht man den in §. 45 aufgestellten Be
griff des wAufschlagspunktcs" mit dem Schlusspas
sus des §. 37, so lässt sich die rechtliche Analogie 
zwischen „Aufschlagspunkt" bei Grubenmassen und 
11Freischurfzeichcn" bei Vorbehaltsfcldern nicht ver
kennen, woraus folgt 1 dass auch die „ bestimmte 
Fläche• der Vorbehaltsmass ebenso in der horizon
talen Ebene des Freischurfzeichcns, als wie 
bei Grubenmassen innerhalb der horizontalen Ebene 
des Aufschlagspunktes in Rcchtccksform zu
zumessen ist. 

Da jedoch der Standort unseres Freischurf
zeichens ein Punkt der Erdoberfläche ist, von wel
chem aus sich die halbe Länge des Vorbehaltsfeldes, 
ohne in die Nachbarmass hincinzugerathen, nicht 
m c h r strecken lässt , so ergibt sich daraus die 
Schlussfolgerung, dass die Zumcssung des Vorbe
haltsfeldes unter den im §. 42 gestellten Bedingun
gen physisch und rechtlich unmöglich ist. 

Die Gegner dieser Ansicht fussen ihre Behaup
tung theils auf den Umstand der vom Freischüifer 
bereits eingebrachten Teufe, von der aus die be
stimmte Fläche des Vorbehaltsfeldes in der hori
zontalen Ebene des tiefst gelegenen Aufschlagspunk
tes selbst nach der Richtung gegen die fremden 
Massen hin - wenn gleich auch in einer daraus 
resultirendcn Staffelform - unbeanständet gelagert 
werden könne; theils stützen sie sich auf die That
sachc, dass selbst im Falle, als vom Zeichen aus
gegangen würde, im Grundrisse, in dem doch alle 
Lagerungskarten zu erscheinen haben - die vom 
Gesetze verlangte Bedingung, dass die bestimmte 
Fläche in der horizontalen Ebene des Autschlags
punktes zugemessen erscheine, erfüllbar sei. 

Diese Behauptung entpringt aber einem doppel
ten Versehen. 
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Für's Erste liegt derselben ein fehlerhafter 
Ausgang~punkt für die Zumessung des Vorbehalts
feldes zu Grunde, soferne statt des vom Gesetze 
(§. 37) gewollten Freischurfzeichen -Punktes 
ein unterhalb desselben gelegener Punkt als 
Aufschlagspunkt gewählt wird. Die Unrichtigkeit 
dieser Verwechslung ergibt sich aus dem vorstehend 
Gesagten. 

Das zweite Versehen beruht aber in der U eber
hebung der Thatsache, dass der Grundriss die ge
setzliche Bedingung erfülle, über das Gesetz selbst. 

Das Gesetz spricht im §. 43 von „horizontaler 
Ebeneu und nicht von horizontaler Proj ection; 
zudem bringt es diese Ebene auch unmittelbar mit 
dem Aufschlagspunkte (hier Freischurfzeichenpunkt) in 
engste Verbindung, so dass eine fictive Trennung 
diesel' Ebene von dem Aufschlagspunkte mit sub
stituirter Projection diesen Zusammenhang zerrcis
sen und so gegen Wortlaut und Absicht des Gesetzes 
verstossen würde. 

Aus dem Gesagten aber erhellet, dass für den 
in B aufgeführten Fall der Freischürfer dem Mass
ner gegenüber, unter Voraussetzung- der angenom
menen relativen Stellung des Zeichens zur Nach
barmass in keiner Weise den Einwand der Präju
dicirung seines Rechtes auf ein V orbehaltsfeld wirk
sam entgeg·en käme, sowie denn überhaupt in den 
sub A - B berührten Fällen, benachbarten Frei
schürfern gegenüber die nachträgliche Vergewährung 
der ewigen Teufe sub A unbedingt, sub B nur be
dingt (wie sofort gezeigt werden wird) zugespro
chen werden kann. Diese Argumentirung zu Gun
sten der ewigen Teufe gilt aber auch mutatis mutandis 
consequentermassen für die ewige Höhe. 

Ganz anders gestaltet sich aber die Frage, wenn 
wir die Sachlage umkehren und den Freischürfcr 
gegenüber dem Besitzer von Massen mit beschränk
ter Teufe als Massenlagerungswerbel' erscheinen las
sen. Kann in solchem Falle der erstere die Massen 
des letzteren ganz oder theil weise unterteufen? 

Meine Beleuchtung der Vorfrage lässt die Ant
wort hierauf gleichsam als eine „bedingtett erscheinen. 

In diesem Falle tritt für den Freischürfer ein un
gleich günstigeres Verhältniss ein; derselbe erscheint 
nicht mehr in der Lagerungswahl seiner Massen 
an sein Zeichen gebunden; die Beschränkung des 
§. 37 ist für ihn weggefallen; damit nähert er sich 
aber ungleich mehr der Möglichkeit, die Bedingun
gen des §. 42 auch den Nachbarmassen gegenüber 
zu erfüllen. Er bleibt nicht mehr mit seinem Auf
schlagspunkte an die Oberfläche gebunden, er kann 
ihn in ein beliebiges, durch den erzielten Aufschluss 

bedingtes Niveau versetzen und in der horizonta
len Ebene desselben sich eine bestimmte rechteckige 
Fläche zumessen lassen, vorausgesetzt, dass 
sein g cwählter Aufschluss-und Aufschlags
pun kt bereits eine solche Teufe eingebracht 
hat, dass die horizontale, von diesem Punkte 
ausgehende Ebene in der gewählten Aus
dehnung den benachbarten Massencubus 
nicht mehr trffft und rechtlich beirrt. 

So lange eine ßeirrung im letztgedachten Sinne 
durch Niveaus-Gle,ichheit zwischen Anschlagspunkt 
und was immer für eine, durch den benachbarten 
Massenkörper gelegte horizontale Ebene eintritt, so 
lange kann die im§. 42 ausgesprochene Bedingung 
der vom Aufschlagspunkt ausgehenden Horizonta
lität der b e stimmten Massenfläche nicht erfüllt, 
somit ein Gruhenmass oder Grubenfeld analog dem 
früher besprochenen Fall, betreffs der Vorbehalts
mass, nicht gelagert werden. 

(Schluss folgt.) 

Ueber den Vorschlag zur Regulirung der 
Eisenstrasse. 

(Siehe Nr. 44, Jahrgang 1861, dieser Zeitschrift.) 

(Fortsetzung.) 

Von der jährlichen Erzeugung von 400,000 Cent
ner Flossen*) wird ein bedeutender Theil über den 
Präbichl verfrachtet, um Reichenau, Eibiswald und 
andere Werke zu bedecken ; ein anderer Theil geht 
durch das Gesäuse ins obere Ennsthal, diese 
Flossenmenge berührt die fragliche Stras
scnstrecke gar nicht; ein dritter sehr grosser 
Theil zieht die Dreimärkter-Strasse nach Gössling, 
Lunz, Scheibbs, und befährt die Eisenstrasse nur 
durch eine schwache halbe Meile, nämlich bis zur 
Lainbacherbrücke ; ein vierter sehr grosser Theil 
wird bei Weissenbach (gegenüber von Altenmarkt) 
der Schiffahrt übergeben. und befährt daher die 
Strecke nur durch 3 statt 5 Meilen. 

.Es ist da.her eine mehr als zureichende An
nahme , wenn man den durchschnittlichen Flossen
verkehr, einschliesslich der Eisenfabrikate von Alten
markt und Umgebung, auf der Strecke von Hieflau 
bis Weyer auf 200, 000 Centner setzt. 

An Kohlen werden aus der Gegend von Alten
markt, somit aus 3 Meilen Entfernung, beiläufig 
601000 lnnerberger - Fass nach Hieflau verfrach
tet; von der Verkohlung zu Reifling aus 1 Meile 

*) Wir erinnern auswtirtige Leser, dass man in Steiermark 
unter Flossen das im Hochofen erzeugte und ,1in Stücke zer-
schlagene Roh e i s e n versteht. D. Red. 
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Entfernung 100,000 lnnerberger-Fass; aus der Ge- 1 Aber auch dieser Rest soll nach der Ansicht 
gend von Wildalpen, Palfau, Lainbach, jedoch erst des Herrn Pfeifer in Form eines Flossenpreisab
bei der Lainbacherbrücke, also in der Entfernung schlages der Industrie im Allgemeinen zugewendet 
1
/ 2 Meile von Hieflau in die Eisenstrasse einlenkend, werden. 
abermals 100,000 Innerberger-Fass. Nun entsteht aber die Frage, in welcher Weise 

Die übrige Kohlenversorgung erfolgt aus dem das Anlagecapital per 500,000 ß , welches die Haupt
oberen Ennsthale, aus dem Radmercrthalc und aus gewerkschaft aufzuwenden hätte, verzinset und amor
der nächsten Umgebung von Eisenerz und Hieflau. tisirt werden soll. 

Der Kohlenfrachtverkehr auf der fraglichen 5 Die Ersparung an Conservirungskosten, die 
Meilen langen Strecke der Eisenstrasse beträgt da- auf die 5 Meilen lange Strecke doch nicht leicht 
her, reducirt nach dem Masse der befahrenen Strc- mehr als 5000 ß. betragen kann, deckt nur einen 
ckcn, nur 66,000 lnnerberger-Fa s Kohlen, oder das geringen Theil der Zinsen. 
lnnerberger-Fass zu 70 Pfund gerechnet, beiläufig Herr Pfeifer scheint es daher doch mehr dar-
48,000 Centner. auf abgesehen zu haben, der Hauptgewerkschaft 

An Getreide kauft die Hauptgewerkschaft für eine günstige Gelegenheit zu bieten, ihre Opfer
den Bedarf ihrer Berg-, Hütten- und Hammerar- willigkeit für das allgemeine Beste in einer ihrer 
heiter, Köhler, Holzknechte u. s. w. im Rayon von Ausdehnung entsprechenden Grösse zu zeigen. 
Eisenerz, Hieflau, St. Gallen, Altenmarkt, Wildal- Nur glauben wir darin einigen Widerspruch 
pen, dann für ihre W crkspferde im selben Rayon, mit der vorausgeschickten Bemerkung zu sehen, 
iährlich bei 60,000 Metzen an; dieser Bedarf wird nach welcher man annehmen muss, dass Herr Pfei
iedoch zu einem Drittheil über Leoben bezogen, fer die dermalige Rente der Hauptgewerkschaft viel 
über Weyer kommen daher nur bei 40,000 Metzen, zu gering findet. Diese Bemerkung fliesst ganz 
mit durchschnittlich 70 Pfund, sohin ein Fracht- folgerichtig aus der von Herrn Pfeifer aufgestellten 
quantum von beiläufig 28,000 Centner. Schätzung. 

Die Annahme eines gleichgrossen Bezuges von Im Jahre 1857 hat derselbe Herr Verfasser 
28,000 Centner Getreide über Weyer für die übrige die Hauptgewerkschaft in einer der Oeffentlichkeit 
Bevölkerung wird umsomehr genügen, als diese übergebenen Notiz auf 10 Millionen Gulden ge
überhaupt nicht stark ist, und sich ebenfalls thcil- schätzt, jetzt nach kaum 5 Jahren lautet die Schät
weise über Leoben, und auf der Dreimarkterstrasse zung auf 15 Millionen. Nimmt man darauf Rück
mit Lebensmitteln versieht. sieht, dass. in den letzten Jahren Antheile an dem 

Die übrigen Frachtgüter, ausser den schon er- Nominalstammcapitale der Hauptgewerkschaft pr. 
wähnten, erreichen wahrscheinlich die Höhe von 2 Millionen Gulden mit 200 Procent Aufzahlung in 
40,000 Centner nicht. Wir hätten daher auf der C. M. eingelöst wurden, so ergäbe sich für den 
Strecke von Hieflau bis Weyer eine jährliche Ge- Werth des hauptgewerkschaftlichen Complexes wie
sa.mmtverfrachtung von 334,000 Centner, für wel- der nur ein Werth von 6 - 7 Millionen Gulden. 
ehe die Differenz aus dem wirklichen Frachtpreise Woher wohl diese Unterschiede rühren mögen? 
von 44 kr. und dem vielleicht zu erreichenden von Wir unserseits glauben, dass die neuerer Zeit für 
25 kr. - mit 19 kr. österr. Währ. 63 7460 ß. be- derlei Schätzungen aufgestellten Formeln noch lange 
tragen würde. nicht den erforderlichen Grad von Brauchbarkeit 

Auf den Centner Flossen der Gesammterzeu- erlangt haben. Namentlich scheint es an Formeln, 
gung von 400,000 Centner ergäbe sich daher, wenn nwornach man Objecte, ohne sie genauer zu kennen, 
man sich auch allen weiteren Schlussfolgen Herrn oder näher zu untersuchen, richtig abschätzen kann" 
Pfeifer's fügen wollte 1 nur eine Ersparung von 16 kr. - fast gänzlich zu fehlen. So lange aber die Wis-

Allein offenbar wird ein grosser Theil dieser senschaft des Calculs nicht diesen höheren, und 
Ersparung sofort von selbst den Gewerken Ober- vielleicht höchsten Grad der Vollkommenheit erlangt 
und Niederösterreichs zufliessen, da. sie die Flossen, hat, halten wir es für sehr gewagt, und in man
wic es auch jetzt häufig geschieht, unmittelbar von eher Beziehung auch unbillig, aus Schätzungen, wie 
Eisenerz oder Hieflau beziehen können ; ein Theil sie uns Herr Pfeifer gebracht hat, die Angemessen
wird der Natur der Sache nach der Bevölkerung heit des Ertrages oder der Rente beurtheilen zu 
zu Gute kommen, 1und für die Hauptgewerkschaft 

1 

wollen. 
sohin sicherlich nicht die Hälfte der oben ausge- Wir möchten uns noch ein Wort über die 
mittelten Ersparung erübrigen. nvorhandenenMittelder Hauptgewerkschaftu erlauben. 
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Die Hauptgewerkschaft hat in den letzten Jah
ren mancherlei Baulichkeiten zur Ausführung ge
bracht. Sie hat am Erzberge ein neues Abbau
system mit Röstöfenanlagen durchgeführt. Sämmtliche 
Hochöfen zu Hieflau und Eisenerz sind umgebaut 
und vergt·össe.rt, mit neuen Maschinen und sonsti
gen Einrichtungen zur Erhöhung ihrer Productions
kraft versehen worden. 

Während daher vor zehn Jahren die Erzeugung 
jährlich 280,000 Centner Flossen betrug, hat sie in 
den letzten Jahren 450,000 Centner bereits erreicht, 
und sie könnte mit den jetzt bestehenden Einrich
tungen auch über 500,00ll Centner getrieben wer
den, wenn die Nachfrage diess erfordern würde, 
und Brennstoff in jener Fülle vorhanden wäre, wie 
Herr Pfeifer angibt. 

Ausserdem sind aber auch noch aus den Mit
teln der Hauptgewerkschaft in neuester Zeit zwei 
ganz ansehnliche Puddlings- und Walzwerke auf 
Eisen und Stahl im hauptgewerkschaftlichen Be
zirke zu Reichenau und Reit:hraming errichtet wor
den; nicht minder ist bekanntlich durch eine libe
rale Creditgebung von Seite der Hauptgewerkschaft 
die Entstehung und das Anfblühen noch mehrerer 
anderer ähnlicher werke ermöglicht. worden. 

Alles dieses erfordert ohne Frage bedeutende 
Geldmittel, und man mag vielleicht darin den Grund 
sehen, dass die Hauptgewerkschaft die wohl schon 
länger beabsichtigte durch;2;reifende Verbesserung 
ihrer wichtigsten Communi0ationen noch nicht in 
Angriff nahm. 

Dass man sich mit letzterem Gegenstande seit 
einigen Jahren ernstlich beschäftige, ist in der Um
gebung von Eisenerz Jedermann hinlänglich be
kannt. 

Nicht minder bekannt ist es, dass dermalen 
schon drei mehr minder vollständig ausgearbeitete 

. '.rojecte zu diesem Zwecke vorliegen: der Bau einer 
Pferdeeisenbahn zur Verbindung von Eisenerz und 
Hieflau, das Project einer neuen Strassenanlage 
über den Präbichl, und die Regulirung der Strasse 
von Hieflau nach Altenmarkt. 

(Schluss folgt.) 

Joseph Wenzel Ritter von Hampe. 
Nekrolog. 

Am 27. März l. J. entriss der Tod unserem fach

männischen Kreise einen Mann, dessen Verdienst um 

das vaterländische Eisenhüttenwesen ein so hervorragendes 

ist, dass wir uns verpflichtet halten, der Erinnerung an 

sein Wirken in diesem Blatte an bevorzugter Stelle 

Raum zu geben. Denn Ham p e hat nicht nur das ärariale 

Eisenwerk in Neuberg zum Musterwerke erhoben, und 

den neuen Betriebsweisen des Puddelns, Schweissens 

und Walzens in den ärarialen Eisenhütten Eingang ver

schafft, sondern er hat auch im Allgemeinen in Oeste;-

reich für die Ausbreitung dieser Arbeitsmethoden vor

zugsweise gewirkt; Ha m p e nimmt daher unzweifelhaft 

mit Franz Riepel und August Edlen von Rost

horn unter jenen Männern, welche unsere vaterländische 

Eisenindustrie im Sinne der neueren Fortschritte unseres 

Jahrhunderts umgestaltet haben, einen hervorragenden 

Rang ein. Gleichwie aber Hampe ein um das Vaterland 

hochverdienter, ausgezeichneter Eisenhüttenmann gewesen, 

war er auch ein treuer Diener und Unterthan seines 

Herrn und Kaisers, ein liebreicher Gatte und Vater, 

allen Fachgenossen ein warmer Freund und zuvorkom

mender Rathgeber - ein edler Mensch im vollen Sinne 

des Wortes. Es war daher eine natürliche Folge , dass 

er von allen Fachgenossen hochgeschätzt wurde, und 

von Seite seiner Untergebenen stets einer fast kindli

chen Verehrung sich erfreute*). 

Hampe wurde am 5. September 1790 zu Mies 

in Böhmen geboren und war nach dem im J. 1802 er

folgten Tode seines Vaters, des Stadt- und Herrschafts

Verwalters Anton Hampe, nur durch die Mildthätigkeit 

edler Menschen in den Stand gesetzt, seine Gymnasial

Studien fortzusetzen. Aus dem Prämonstratenser Stifte 

zu Tcpel, in welchem er 3 Jahre zubrachte, trat er im 

J. 1809 aus, weil er keinen Beruf für den Priesterstand 

fühlte, und begann seine Laufbahn als Staatsbeamter 

in der Eigenschaft eines Tagschreibers bei dem k. k. 

Waldamte in Eisenerz. Als k. · k. Forstpraktikant im 

J. 181 O beeidet, besuchte er auf Staatskosten die Berg

und Forstcollegien in Schemnitz und die mineralogischen 

Vorlesungen des k. k. Bergrathes von Mohs in Graz, 

worauf er bei dem Hohofenbetriebe in Eisenerz verwen

det, dann zum Hammerschreiber in Kleinreifling ( 1 815 ); 
zum Unterhammer- Verwalter (1817), und später zum 

Waldmeister (1822) in St. Gallen, zum Unter· (1824), 
dann zum Ober· Verweser (1825) in Neuberg ernannt 

wurde in welcher letzten Eigenschaft er im J. 1837 
' behufs Einführung der englischen Frischarbeit in Neu-

berg auf Staatskosten nach England und Belgien ent

sendet wurde. Endlich (1848) zum Bcrgwerksprodueten· 

Verschleissdirector in Wien ernannt, wurde er im J. 1856 
über sein Ansuchen, welches in der durch ein langjähriges 

Herzleiden gesteigerten Kränklichkeit begründet war, in 

den wohlverdienten Ruhestand versetzt. 

*) Auch diese Zeitschrift verdankt ihm manche werth
vollen Beiträge, mit denen er nocb in der würdigen Musse seines 
Ruhestandes seine active Theilnahme an den fachwissen
schaftlichen Fortschritten seines Berufes bethätigte. 
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Schon in seiner Dienstleistung zu Kleinreifling machte 

eich Hampe als Hüttenmann bemerkbar, besonders durch 

die ihm aufgetragene und entsprechend durchgeführte 

Verwendung der Ypsitzer Steinkohlen zum Eisenstrecken; 

doch hatten seine Fähigkeiten und rastlose Thätigkcit 

erst in Neuberg Gelegenheit, sich in glänzender 'V' eise 

geltend zu machen. Er nahm die Neugestaltung dieses 

Eisenwerkes, welches in den Jahren 1820-1823 im 

Durchschnitte jährlich bloss 1 2,000 Ctr. Streckwaare er

zeugt, und hiervon einen Ei·trag von 10,681 fl. abge

worfen hatte, rasch in Angriff, und hatte hierbei thcils 

einzelne in Oesterreich überhaupt noch nicht eingeführte 
Manipulations-Einrichtungen und Methoden in Neuberg 

zuerst eingeführt, theils war den in dieser Hinsicht in 

Witkowitz und Frantschach erzielten Erfolgen mit Ge

schick erfolgt. 

Sein unbestreitbares Verdienst ist, Neuberg zu 

einem Musterwerke erhoben und in der uneigennützig

sten Weise für die weitere Ve1·breitung der dort 

eingeführten neueren Beti·iebsweisen gewirkt zu habeu. 

Denn sehr viele Arbeiter von ärarischen und Privat

Eisenwerkcn aus allen Theilcn der Monarchie wurden 

unter scine1· Leitung zu Neuberg in den neuen Arbeits

methoden eingeschult, und noch viel grösscr ist die Zahl 

technisch gebildeter Fachmänner, selbst aus dem Aus

lande, welche in Neuberg zu jener Zeit theils herange

bildet wurden, thcils Belehrung suchten und fanden. 

Allen Fachgeuosseu, welche in dieser Richtung mit Ha m p e 
verkehrten, wird gewiss seine uneigennützige, freundliche 

Zuvorkommenheit unvergesslich bleiben, sowie seine Un

tergebenen ihn stets nur wie einen väterlichen Freund 

zu verehren Veranlassung fanden. 

'Vas Hampc für das Neuberger Eisenwerk und 

in der oben bezeichneten Weise für das Vaterland ge

leistet hat, lässt sich aw besten durch die Aufzähluug 

9.er hauptsächlichsten durch ihn ausgeführten Versuche 

und Verbesserungen im heimischen Eisenhüttenbetriebe 

ausdrücken. Es sind diess: 1. Die Einführung der Sehwall

Mauipulation in Neuberg (1824), und 2. des Eisenstre

ckens in der Rothglühhitzc statt in der Schweisshitzc 

(1827), 3. die Erbauung des ersten Streckwalzwerkes in 

Oesterreich (1829), und des Blechwalzwerke,; in der 

Lanau (1830), 4. die Erzeugung licr schruieueiserneu 

Quecksilber -Flaschen ( 1829), 5. die Verwendung des 

lufttrockenen Torfes mit Holz in den Flammöfen (1835); 

6. die erste Benützung der Hochofengase zum Kalk

brennen (1834), 7. die BenütznPg der U eberhitzc der Frisch

feuer und Puddelöfen (18:,ö, 1838), 8. die erste Er

zeugung der 34 Ctr. schweren Wellen für die k. k. Ma

rine (1835), 9. die Umstaltung des Lanaucr Blechwalz · 

werkes in ein Rails-Walzwerk, und die Einfühmng des 

Puddlings- und Schweiss-Processes mit Holzfeuerung 

(1836-1838), 10. die ersten Versuche und die Durch

führung der Rails-Erzcugung in Innerösterreich 1 sowie 

der ersten Dampfkesselbleche aus Schweisspacketcn (1836 

bis 1838), 11. die erste Einführung der deutschen Klein

frischerei in Ocsterreich (1 S38), 12. die erste Einfüh· 

rung der getheilten Doppel-Puddelöfen ( 1838), 13. die 

Benützung der Hochofengase zur Erhitzung des Gebläse· 

windes und 14. zur Erzeugung von Rothkohle (Charbon 

rouge) und Torfkohle, sowie die Versuche, die erstere 

zum Schmel:i:proccsse zu verwenden ( 1838), 15. die erste 

Benützung der Hollow - Feuer in Ocsterreich (1878), 

16. Die Verwendung der Wartbcrgcr Braunkohlen in 

den Gliihöfcn (1836) und 17. der ersten gelungenen 

Versuche, die steierischen (Fohnsdorfer) Braunkohlen 

zum Puddeln und Schweissen grosser Packctc zu benützen 

(1839-1841), 18. die Erzeugung der gewöhnlichen Tyres 

( 1841 ), 19. der massiyen Rahmstiicke fiir Waggons ( 1843), 

und 20. der Hasswell'schen patentirtcn, stahlplattirten 

Tyres (1846), 21. die Erzeugung des eisernen Gerippes 

für den St. Stephansdom in Wien ( 1841 ), und 22. des 

ersten schmiedciscrncn Kanonenrohres in Oesterreich. 

Ha m p c fand für diese hervorragenden Leistungen 

den schönsten Lohn in der ehrenvollen Anerkennung sei

nes Monarchen, Allerhöchstwelcher ihn nicht nur im 

J. 183 7 zum k. k. dirigirenden Bergrath ernannte, wie

derholt Gehaltszulagen bewilligte, und im J. 1852 den 

Titel nnd Rang eines k. k. Sectionsrathes verlieh, sondern 

dnrch die V crdienste ~es nach 4 7 Dienstjahren aus dem ac
tiven Dienste scheidenden Greises durch die Verleihung des 

österreichischen Ordens der eisernen Krone dritter Classe 

unter gleichzeitiger Erhebung in den Ritterstand der 

österreichischen Monarchie und Anweisung erhöhter Ruhe

genüsse auszeichnete. 
Doch auch im Auslande fanden seine Leistungen 

Anerkennung; Beweis dessen er zu Ende der 30iger 

Jahre für die russischeu Bergingenieuren während ihrer 

Bcreisung österreichischer Eisenhütten geleisteten we

sentlichen Dienste den k. russischen Annen-Orden drit

ter Classe erhielt. 
An Ha m p e's Grabe trauert eine tiefgebeugte Gattin 

um den liebevollsten Gatten, 2 Söhne, von denen der 

eine als k. k. Bergrath in Eibiswald dem Beispiel des 

Verstorbenen zu folgen strebt, und 7 Töchter um den 

yortrefflichsten Vater, und gewiss Alle, die ihn kannten, 

um einen Ehrenmann. 
Möge das Glück, das er als echter Bergmann stets 

nur in treuer Pflichterfüllung suchte, auf den Häuptern 

seiner Lieben, die er nächst Kaiser und Vaterland über 

Alles geliebt, als Segen bleibend ruhen! 
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Die Londoner Ausstellung betreffend. 

Die meisten der Ausstellungsobjecte sind bereits in 

London angekommen; die Arbeiten der mit der Aufstel

lung beauftragten österreichischen Functionäre sind im 

lebhaften Gange nnd schon rüsten sich die Besucher 

zur Abreise. 'Wir halten es daher für angemessen, die 

Namen der Mitglieder der k. k. Ausstellungscommission 

in London und die Namen der Mitglieder der Jury für 

die unser Fach b~rührenden Classen auch hier 

mitzutheilen. 

Die l\Iitglieder der k. k. Ausstellungscommission 

in London sind: 

Freiherr Anthony v. Rothschild, k. k. General

Consul, als Vorsitzender der Commission. 

Dr. Ritter v. Schwarz, k. k. Seetionsrath, als 

erster Commissär; dann die He1Ten: 

Dr. Joseph Arenstein, k. k. Professor in \Vicn. 

Adam Ritter v. Burg, k. k. Regierungsrath und 

P1·ofessor in \Vien. 

Anton Ha r p k e, Mitglied der n. ü. Handelskammer. 

Ritter v. Schäffer, Kanzleidirector des k. k. Ge-

neral-Consulats in London. 

Eugen Graf Sz ech e nyi aus Ungarn. 

Johann Graf \Valdstei11 aus Ungarn. 

Franz \Ver t heim, Vice1Jräsident der n. ö. Han

delskammer. 

Carl Zimmermann, Mitglied des n. ö. Gewerbe

Vereins. 

Mitglieder der Jury für die bergwcrksverwandtcn 

Classen sind: 

Für Classe 1. (Bergwerks- und Steinbruchs-, metal

lurgische und Mineral-Producte) Sectionsrath Peter Tun

n er zu Leoben. 

Für Classe II. (Chemische Substanzen und Producte; 

pharmarceutische Proces.se) und zwar für Subclasse a) Che

miker Friedr. An t h o n zu Prag und für Subelassc b) 

Professor S chrötter zu Wien. 

Für Classe VIII. (Maschinen im Allgemeinen) Re

gierungsrath A. Ritter v. Burg zu Wien. 

Für Classe X. (Civil-Ingenieurkunst, Bauwesen) Sec

tionsrath Löhr zu Wien. 

Für Classe XIII. (Wissenschaftliche Instrumente) 

Mechaniker Kr a fft sen. in Wien. 

Für Classc XXXI. (Eisen- und Metallwaaren allge

mein) Subclasse a) (Eisen) Franz Ritter v. Fridau 

(Wien) und Subclasse b) (Metallwaaren) Dr. Ferdinand 

Stamm in Wien. 

Für Classe XXXII. (Stahl- und l\lesserschmiedwaa

ren) Franz Wertheim (Wien.) 

Für Classe XXXIII. (Producte aus edlen Metallen, 

Juwelen etc.) Ferd. Friedland aus Prag. 

Die Adresse der üsteiTeichischen k. k. Commission 

in London lautet: Imperial Austrian Commissiou. 6 Onslow 

Crescent. Brompton London S. \V. 'Wir machen unsere 

Fachgenossen ausserdem noch aufmerksam, dass sie im 

Museum for practical Geologie, Jermyn-Street, Piccadilly, 

fachmännische Sammlungen und freundliche Auskünfte 

finden können; Herr \V arrington Suryth hat im Septem

ber v. J. bei der allg. Berg- und hüttenmännischcn Ver

sammlung bereits öffentlich zum Besuche jenes Museums 

eingeladen, und dasselbe als einen Centralsammelpuukt 

für Berg- und Hiittenmänner bezeichnet. 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 
Das zweite Bergbauobject der Irn.necer Bergbau

und Ziukfabrikations-Gesellschaft bilden die Kohleuberg

baue, durch welche eine billige Verhüttung der Galmei

erze ermöglicht wird. He!·r Bergrath Li p o 1 d erörterte 

zuerst die geologische Beschaffenheit des Terrains, in 

welchem die Kohlen auftreten, mit Hinweisung auf jene 

~Iittheilungen, welche in der letzten Sitzung der k. k. 

geologischen Reichsanstalt bereits Hr. Bergrath F o et t er 1 e 

rücksichtlich der Tertiärablagerungen in Croatien gemacht 
hatte. 

Längs des ganzen Zuges des Ivauczica- und Bis

striea-Gebirges lagern den Triasbildungcn desselben bie 

zu der Höhe, iu der sich der Galmeibergbau befindet, 

Meeresbildungen der neogenen Tertiärformation an, welche 

aus Tegeln {Thonen), Sanden und Leithakalksteinen be

stehen, und nördlich von <lern Hauptgebirgsrücken kleine 

Vorberge und Hügelreihen bilden*). Diese marinen 

Tertiärablagerungen dehnen sich bis zur Thalsohle bei 

Ivanec aus, und es folgen auf dieselben gegen Norden 

tertiäre S ü s s was s erb i l dun gen (Congerienschichten), 

welche gleichfalls aus Tegeln und Sanden bestehen, und 

besonders am linken Ufer des Bednja-Flusses in grosser 

Ausdehnung verbreitet sind. Sowohl die Meeres- als auch 

die Süsswasser-Tegel der Tertiärformation führen Koh

lenflötze, welche aber rücksichtlich ihrer Lagerung und 

Mächtigkeit, und rücksichtlich der Beschaffenheit der Braun

kohlen sehr verschieden sind. 

Die Kohlenflötze der marinen Ablagerungen in den 

erwähnten am rechten Ufer der Bednja sich erhebenden 

Vorbergen und Hügelreihen führen grösstentheils eine 

schöne dichte Braunkohle (Glanzkohle) mit muscheligem 

Bruche; aber ihre Mächtigkeit bleibt in der Regel unter 

3 Fuss. Da überdiess das Terrain zunächst des Haupt

gebirgsrückens durch emporgedrungene Porphyre undjün

gere zum Thcil basaltische Eruptivgesteine grosse He-

*) Dasselbe findet nach Herrn Bergrath F o e tt er l e südlich 
von dem Hauptgebirgsrücken statt. 
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bungen erlitten hat, so sind auch die Kohlenflötze der 

marinen Abtheilung vielfach zertrümmert und in ihrer 

Lagerung gestört. Man findet diese Kohlenflötze an vie

len Punkten der Vorberge nächst Lepoglava, Ivanec und 

Verhovec, im Bistrica- und Jvanczica-Gruben ausbeissend, 

aber bald mit recht- bald mit widersinnischem Einfallen 

öfters ganz saiger aufgerichtet, und nach dem Streichen 

häufig verdrückt und verworfen. Die oberwähnte Gesell

schaft, die sich mehrere dieser Ausbisse durch 1',reischürfe 

gesichert hat, richtet einen derselben 1/ 8 Meile südöst

lich vom Dorfe Ivanec entfernt, hauptsächlich aus dem 

Grunde aus, um für die Verhüttung der Galmeierze Cin

ders zu gewinnen. Das daselbst mittelst Sehachtbau in 

Ausrichtung befindliche Kohlenflötz von 2 - 3, stellen

weise von 5 - 6 Fuss Mächtigkeit hat muldenförmig ein 

recbtsinnisches steiles Einfallen. Die Analyse dieser 

Kohle ergab 12 % Wasser, t 1·1°10 Asche, und als Aequi

valent einer Klafter 30zölligen weichen Holzes 12·6 
Centner. 

(Fortsetzung folgt.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Gesetz, 

giltig für das ganze Reich, 

über die Aufhebung der Bergwerksfrohne *). 
In Betreff der AufLehung der l:lergwerksfrohne finde Ich 

für Meine Königreiche l:löhmen, Lombardie und Venedia, 
Dalmatien, Galizien und Lodonierien mit den Her:r.ogth.er"n 
Auschwitz und Zator und dem Grosshcrzogthume Krakau, für 
Meine Erzherzcgthümer Oesterreich unter der Enns und Oester
reicL ob der Enns, für Meine Herzogthümer Salzburg, Steier
mark, Kärnthen, Krain und Bukowina, für Meine Markgraf
schaft Miihren, für Mein Herzogthum Ober- und Nieder-Schle
sien, für Meine gefürstete Grafschaft Tirol und Vorarlberg 
dann für Meine Markgrafschaft Istrien sammt den gefürstete~ 
Grafschaften Görz und Gradiska und der Stadt Triest mit ihrem 
G~~e- , 

mit Zustimmung beider Häuser_ Meines Reichsrathes -
für Meine Königreiche Ungarfi;i~.C~atien und Slavouien, 

sowie für Mein Grossfürstenthum' Siebenbürgen -
in Gemässheit des §. 13 des Grundgesetzes vom 26. F'e

bruar 1861 anzuordnen wie folgt: 
§. 1. 

Die mit dem Kamen der Bergwerksfrohne bezeichnete Ab
gabe, welche noch neben der Massengebiihr und der Einkom
mensteuer vom Bergbaue zu entrichten ist, wird, vom 1. Mai 
1862 angefangen, aufgehoben. 

§. 2. 
Von diesem Zeitpunkte an ist für die Zukunft der in ver

liehenen Bergwerksmassen betriebene Bergbau ausser der 
Massengebühr, welche unberührt bleibt, der Einkommensteuer 
der ersten Classe nach den für die Bemessung dl·r Einkom
mensteuer bestehenden VorscLriften zu unterziehen. Die Ein
kommensteuer-ßemessungsbehörden sind verpflichtet, bei Be
messung dieser Steuer im Vernehmen mit der Berghauptmann
schaft, in deren Bereich sich das steuerpflichtige Werk befin
det, vorzugehen. 

*) Enthalten im XIY. Stück des ::. G. BI. unter Kr. 28. 

§. 3. 
Ausserdem unterliegt jeder Freischurf einer jährlichen 

Abgabe (Freischurfgebühr) von Zwanzig Gulden östem~iehiseher 
Währung , welche nach den für die Einhebung der Massen
gebühren bestehenden Vorschriften des Berggesetzes vom 
23. Mai 1854 (§§. 215 und 216) zu entrichten ist. 

§. 4. 
Mit der Ausführung dieses Gesetzes werden der Finanz

minister und cler Minister für Handel und Volkswirthsehaff 
beauftragt. 

Wien, den 28. April 1862. 
t'raoz Joseph m. p. 

Erzherzog Rainer m. p. Graf Wickenburg m. p. Plener m. p 
Auf Allerhöchste Anordnung: 
Freiherr von Bansonnet m. p. 

Personal-Nachrichten. 
Se. k. k. apostolische Majestät haben mit der allerhöch

sten Entsehliessung vom 12. April d. J. dem llergrathe und 
Salinen-Verw alter zu Aussee, Cornelius Hafner, in Anerken
nung seiner vieljäLrigen treuen und erspriesslichen Dienst
leistung das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens allergnä
digst zu \·crleihen geruht. 

Erledigungen. 
Die Factorsstelle bei der Bergwesens-Factorie in Schemnitz 

in der IX. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 840 fl., 15 Wr. 
Klaftern dreischuhigen Brennholzes im zur Pension einrechen
baren 'Verthe von 2 fi. 62~/10 kr. pr. Klafter, Naturalquartier 
oder l0 1j'0 tigem Quartiergelde und gegen eine Caution von 
&40 fi. - · Gesuche sind, insbesondere unter Nachweisung der 
bergakademischen Studien, der Ausbildung im Concepts-, 
dann im Produeten-, Materialien- und Naturalieu-Gebarungs
und Rechnungsfache, praktischer Erfahrungen im Eisen- und 
sonstigen Jl.I ontanproducten-Verschlcisse, sowie der Kenntniss 
der deutschen und slaviscben Sprache, binnen vier \\r ochcn bei der 
Berg-, Forst- und Güter-Direetion zu Schemnitz einzubringen. 

(3~ -39) Bei dem Eisenwerke Missling, Post Windischgratz 
in Steiermark, kommt mit 1. Juli 1862 die Stelle des Hiitten
adjuncten in Erledigung, womit eine jährliche Besoldung von 
600 fi. *) uud der Bezug einer Tantieme nebst Wohnung und 
Holz verbunden ist. Gesuche wollen innerhalb 5 Wochen über
reicht werden. Missling, 26. März 1862. 

*) Durch ein Versehen der Druckerei wurde dieser Betrag zweimal 
irrig mit nur fi. 100 angogoben, was hiomit berichtigt wird. 

(4G-48J M.a.rtscheider gesuucht. 
Die Gewerkschaft Prcvali in Kärnthen sucht einen Mark

scheider für ihren Kohlenbergbau. - Bewerber haben sich in 
Wien, Stadt, Schönlaterng-asse Nr. 681, bei Gebrüder Rost
horn anzufragen. 
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Das neue Gesetz über die Besteuerung der 
Bergwerke. 

Unsere letzte Nummer brachte im administra
tiven Theile das mit der Allerhöchsten kaiserlichen 
Sanction gekrönte Gesetz über die Bergwerksbe
steuerung, welches - S'O lange es in seinen legislati
ven Stadien begriffen war - von uns mehrfoltig 
besprochen worden ist. Wir haben unumwunden un
sereBeförchtungen in Bezug auf zwei wichtige Punkte 
d~sselben ausgesprochen - und sind durch das, was 
in den gesetzgebenden Körpern für diese Punkte 
gesprochen wurde, keineswegs noch überzeugt wor
den, dass unsere Ans_icht die unrichtige sei. - Indess 
hat der Beschluss der Majorität beider Häuser auch 
Gesetzeskraft erlangt und wir erklären, dasa wir das 
Gesetz als solches nun nicht mehr bloss von 
Seite seiner uns bedenklich erschienenen Theile, son
dern jetzt auch als Ganzes auffassend, dem lei
tenden Principe des Ganzen jene Befriedi
gung nicht versagen können, welche der Fortschritt 
von der, obendrein nicht einmal ganz reinen Brutto
Abgabe zu einem rationellen Steuerprincipe über
haupt. selbst dann hervorrufen muss, wenn man über 
einzelne Punkte der Durchführung noch ·wünsche 
übrig hat. Weil nun die verfassungsmässigen Zu
stände, unter denen wir leben und schreiben, er
möglichten, während der Genesis des Gesetzes gegen 
die uns bedenklichen 'l'heile desselben uns freimü
thig auszusprechen, weil eben jene Zustände uns 
und dem gleichgesinnten Theile unserer Fachgenos
sen gestatten, innerhalb gesetzlicher Wege unsere 
Wünsche nach weiteren Verbesserungen der diess
bezüglichen Legislation in Wort und Schrift geltend 
zu machen und für eine andere legislative Periode 

deren Annahme vorzubereiten - ebendesshalb also 
w e i 1 Tadel und Wunsch frei sind, ist es auch Lob 
und Anerkennung für jenen 'l'heil des Gesetzes der 

h . ' auc m unseren Augen solches verdient. Ja! die An-
erkennung hat eben nur dann W erth - wenn auch 
die Kritik frei ist; wo Letztere verpönt ist, ver
mag die Erstere selten dem Schein der Servilität 
zu entgehen! 

Dagegen bleiben wir - so lange uns die Er
fah ru n g nicht widerlegt (und wir wünschen 
aufrichtig, dass sie es thun möge) - bei der An
sicht, dass die Freischurfsteuer Nachtheile für den 
Bergbau im Gefolge haben werde, und dass eine Aus 
dehn barkeit des Procents der Steuer nach aufwärts 
der Natur der bergbaulichen Production und unserer 
Concurrenzfä.higkeit nicht ganz angemessen sei. Nicht 
aus Neigung zur Kritik oder Opposition, sondern aus 
Liebe zum Bergbau haben wir unsere Meinung aus
~esprochen. Sind unsere Befürchtungen grundlos, 
ist unser Bergbau stark genug, die Freischurfsteuer 
zu tragen und eine hie und da in Aussicht gestellte 
10%ige Einkommensteuer zu leisten und dabei 
fortzuschreiten, - dann freuen wir uns doppelt: 
erstens, dass der Bergbau Oesterreichs so stark 
ist, und zweitens, dass ihm die Ehre geworden, unter 
den für nothwendig gehaltenen Steuererhöhuncren -

0 

den Vortritt zu erhalten! Wir sagen es ohne Ironie! 
Dem Staate zu leisten, was man kann, scheint uns 
Pflicht - und in der Pflichterfüllung voranzuge
hen - betrachten wir als ehrenvoll! Wir werden 
ii.brigens die Steuerfrage stets mit Aufmerksamkeit 
verfolgen und laden zu Mittheilungen darüber ein. 

Für heute beginnen wir mit der Veröffentlichuncr 
einer Abgaben-Statistik des lctztabgelaufcnen Jah~ 
res aus amtlichen Quellen. - 0. H. 
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Uebea·sicht der im Verwaltungsjahre 1861 eingehobenen Dcr·gwerksabgaben. 
Mitgctl.ieilt von Rudolf Freiherrn von Lili enau, k. k. Ministerial-Conceptsadjuncten. 

Massengebiihren Frohngebühren 
Zusammen 

Kronland. /Berghaupt
J mannschaft Aerar i' Private 1-----

fl. 1 kr. _ fl. 1 kr. 

Summe 

fl. 1 kr. 

_ Aerar __ , 

fl. 1 kr. 

Private 1 Summe 

fl. J kr. 1 tl. 1 l<r. fl. J kr. 

Oesterreich 
n 

Steiermark 
n 

Käruthcn . 

„ 
„ 
n 

Mähren 
Schlesicu 

u./E.JSt.Pölten 1 
o.;E. „ j 
... Leoben 

Cilli 
Klagenfurt 
Laibach. 

W est-Galizieu 
und Krakau 

Ost-Galizien 
Bukowina 

-

*) Die bcdcutcu<lc Differenz zwischen dem lh·i;cnstn1Hlsjahrc und dem Vorjahre hnt ihren Gruncl hauptsächlich dnrin, dass die von der 
,Erzeugung derjenigen Gruhcumasscu, welchC' der priv. k. k. Staatseisr.nbnllu-Gescllschaft mit Schluss <les V. J. 1859 verliehen wurden, il"rigcr "'eise 
lvorgcschrieUcnc }'rohuc einerseits zur Abstattung und andererseits wicücr zur rcclc11 llcausgabuug auf H.ückcraiitze gelangt ist. 
1 *"') Die Bcrg-wcrksabgabcn dicscti GelJietcs siud unter jenen des im Künigrcicho Ungarn gelegenen Amtsüezirkc.s der llerghauptmaunschafl 
·Oravitza mitinbegritfeu. 

Die vorstehende Uebersicht beruht auf amtli
chen, bei dem Ministerium für Handel und Volks
wirthschaft eingelangten Nachweisungcn; es muss 
sich jedoch auf die blosse l\littheilung dieser UeLer
sicht beschränkt, und auf die Fortsetzung der in 
Nr. 3,4 und 9 Jahrg. J 862 dieser Zeitschrift angestell
ten Betrachtungen über die Bergwerksabgaben in 
Oesterreich verzichtet werden, weil die Daten über 
die im Verwaltungsjahre 1861 bemesse uen Berg-

wcrksabgaben dem gedachten Ministerium nie h t 
vorliegen. 

Hiebei sei nur noch die Bemerkung erlaubt, 
dass eine iilmliche Zusammenstellung für das Ver
waltungsjahr 1860 in Nt· 26 'Jahrg. 1861 dieser Zeit
schrift enthalten ist, woselbst am Schlusse auch die 
Hauptdaten aus den Jahren 1855 bis incl. 1859 an
gegeben erscheinen. 
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Ueber zweite Saigerteufe und Staffelmasaen. 
(Schluss.) 

Welch Bewandtniss hat es aber dann mit der 
ewigen Höhe und Teufe? 

Diese Frage hängt innig zusammen mitjcner, ob 
die im §. 42 a. B. G. aufgestellte nRegelu der ewi
gen Höhe und Teufe einzig nur in den im §. 43 
ibidcm gestatteten Abweichungen im Vv ege der „R e
v ier s ta tute nll ihre Ausnahme zu finden habe. 

§. 43 bestimmt: „ Soferne in einzelnen Berg
districten besondere Verhältnisse es unvermeidlich 
machen, entweder die daselbst bestandenen Arten 
der Grubenmasse auch bei künftigen Verleihungen 
beizubehalten, oder von der Bestimmung des §. 42 
abweichende erst festzustellen, sind die Bestimmun
gen darüber in Reviersstatuten aufzunehmen. (( 

Es hcisst hier: noder von den Bestimmungen 
des §. 42 abweichende (Arten der Grubenmasse) 
festzustellen" etc. 

Sollte durch diese Bestimmungen die im §. 42 
ausgesprochene „Regel" der ewigen Höhe und Teufe 
gleich den anderen Bestimmungen dieses Paragraphen 
allein behoben werden, warum hätte der Gesetzge
ber nicht die Consequcnz gehabt und die ·w orte 
„in der Regelu gleich dem ganzen §. 42, alle des
sen Bestimmungen auf einmal umfassend, umnittcl
bar vorgesetzt? 

Liegt also, wenn anders wir den Legislator nicht 
der logischen lnconsequenz zeihen wollen, in die
ser Fassung des Paragraphen nicht ein plausibler 
Beweis, dass das Gesetz den Spielraum für Höhe 
und Teufe einer Grubenmass viel weiter zog, als 
für dessen übrige gesetzliche Attribute? 

Hätte das Gesetz gewollt, dass ewige Höhe und 
Teufe, gleich der Ausdehnung der Grubenmassfläche, 
der Zumessung letzterer innerhalb einer vom Auf~ 

schlagspunkte ausgehenden horizontalen Ebene, der 
Rechtecksgestaltung der l\Iass, aus s eh 1iess1 ich 
nur durch nRcviersstatutenu behoben werden könnte, 
dann hätte es sich den Ausdruck „in der Regel" 
und damit eine bcgriffverwirrende lnconsequcnz er
sparen können. 

Da Letzteres aber nicht anzunehmen ist , so 
folgt daraus, dass zwischen den gesetzlichen Bestim
mungen über ewige Höhe und ~eufo und den übrigen 
des §. 42 ein wesentlicher Unterschied obwalte, der 
einzig und allein nur im §. 43 dadurch klar zu Tage 
treten kann, dass die, die Grubenmassausdehnung, 
Rechtecksgestalt und Horizontalität der bestimmten 
Fläche mit dem Aufschlagspunkte ein z i g nur al
terirenden Reviersstatuten wohl auch in gleichem 

Sinne auf ewige Höhe und Teufe wirken, jedoch 
für letztere nicht den einzige n Alterirungsgrund 
in sich bergen können. 

Belenchten wir aber die Frage, ob die Regel 
der ewigen Teufe und Höhe nicht noch andere, als 
durch Reviersstatuten bedingte Ausnahmen gestatte, 
von der praktischen Seite. 

Es gibt in Oesterreich, zuvörderst in dessen 
Alpen, so viele Bergbaue, welche in namhaften Hö
hen situirt sind, als da beispielsweise sind: meh
rere Bleibergwerke Kärnthcns, wie Obier II, III, 
Hochpetzcn, Iviatscheidlcralpe (bis 6000 Fnss See
höhe), der Blei- und Galmeibau Jauken in Iürn
then (bis 7000 Fuss), und endlich die Goldbergwerke 
BöcksteinundRauris im Salzburg' sehen (7000 - 8000 
Fuss hoch). 

Gesetzt , in solch höher gelegenen Regionen 
seien für die auf den dortigen Minerallagerstätten 
umgehenden Bergbaue Feldmassen mit beschränk
ter Teufe wie Hüttenberger Massen oder Massen nach 
dem Pat. 1819 etc. gelagert, sowie denn auch wirk
lich die Goldbergbaue Böckstein und Rauris bezie
hungsweise mit 1 G und 23 Massen nach dem letzt
genannten Patente belehnt erscheinen. Die Bedin
gungen zu einer Reviersbildung im Sinne des §. 11 
und somit zur Abfassung von Reviersstatuten nach 
§. 4 3 seien in gar keiner Weise vorhanden. 

\Vollte man nun behaupten, Abweichungen von 
der ewigen Höhe und Teufe seien nur durch Re
viersstatuten möglich, so würde daraus folgen, dass 
in solchen Regionen, wo vielleicht die Lagerstätten 
veradelnd in die Tiefä niedersetzen, ja wo vielleicht 
gerade die abbauwiirdigsten Anbrüche mittelst Frei
schii.rfen bereits erzielt worden sind , das unter 
dem Niveau der älteren l\Iassen gelegene gänzlich 
b er g frei c Terrain für einen Dritten gar nicht occu
pirbar würde. 

Daraus würde weiter folgen, dass solch älteren 
l\Iassncrn fa c t i s c h ein dem Gesetze ganz und gar 
unbekanntes, ja seinem Geiste schnurstracks wi
derstreitendes Vorrecht auf die zweite bergfreie Sai
gerteufe eingeräumt und so anderen Baulustigen 
ein fruchtbares und obendrein landesfürstlich freies 
Feld vielleicht für immer entzogen bliebe, einzig 
nur darum, weil falsche Interpretation dem älteren 
l\Iassner, der diesem Spiele mit den Händen in der 
Tasche zusieht, ohne auch nur einen Schritt zur 
bcrgrechtlichen Occupation dieses Feldes gethan 
zu haben, vielleicht gegen dessen eigenen Willen 
ein künstliches Vorrecht hinaufoctroyirt, wofür weder 
in der ratio juris, noch in der ratio lcgis ein ge
gründeter Anhaltspunkt zu finden wäre. 
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Es ist hier nicht der Platz, über die mehrfäl
tig aufgetauchte Privatmeinung zu rechten, ob die 
Gesetzgebung überhaupt nicht besser gethan hätte, 
zur Vermeidung der vielen, aus den von früheren 
Gesetzgebungen übererbten Massen mit beschränk
terTcufc entspringendenlnconvenienzcn, eben solchen 
Massen, unter selbstverständlicher Wahrung der für 
Reviere nothwendiger Weise zu bildenden Ausnah
men, entweder unmittelbar die ewige Höhe und 
Teufe oder in den Uebergangsbestimmungen für 
eine gewisse Frist ein Vorrecht auf j cne Räume 
zuzuerkennen, um innerhalb desselben Termines 
diese bergfreien Räume durch ein einfaches An
suchen bei den Bergbehörden zu Lehen zu er
werben*). 

Hier haben wir es bereits mit einer legislati
ven Thatsache zu thun, deren Logik uns zwingt, 
nicht durch künstliche Hermeneutik in das Gesetz 
etwas hinein zu argumentircn, was selbes a priori 
durchaus nicht gewollt hat. 

Meines Erachtens dürfte es also in Gemässheit 
der vorstehenden Erörterung keinem Anstande un
terliegen, einem solchen Lehcnswcrber, dessen pro
j ectirtc Massen die fremden Nachbarmassen ganz 
oder theilweise unterteufen - immerhin unter der 
Voraussetzung, dass die im §. 42 a. B. G. vorge
schriebenen Bedingungen zu deren möglichen La
gerung erfüllt sind, - die in eben diesem Paragraph 
gestattete Ausnahme von der Regel zuzuerkennen, 
ohne Rücksicht auf die daraus möglicherweise re
sultirende Staffelform, die von der im §. 42 vorge
zeichneten Rechtecks-Gestalt jedoch keineswegs 
abweichen darf. Letztere Form wird unvermeidlich 
sein, wo eine ratio n e 11 e Massenlagerung die Coin
cidenz (im Grundrisse) mit oberen älteren Massen 
verbietet, oder die Form der oberen Massen, wie 
beispielsweise der Hüttenberger Massen, eine solche 
Coincidenz mit Massen nach dem neuen B. G. ab
solut unmöglich macht. - Dasselbe hätte auch con
sequentermassen vom Vorbehaltsfelde eines Frei
schurfes zu gelten, dessen Zeichen unter dem 
unteren Begränzungs-Niveau des benachbarten Mas
senkörpers zu stehen kommt. 

Schliesslich wäre noch die Frage zu erörtern, 
ob im Falle, als ein Massner die ewige Höhe und 
Teufe mit Beibehaltung der Tagesgränzen bei der 
Bergbehörde beansprucht, diess als ein Umlagerungs-

*) Anmerkung des Verfassers. Die Motive zum a. B. G. 
III. Hptst. negiren zwar den Grundsatz, dass das neue B. G. 
dem Bergwerkseigenthiimer etwas entziehen oder neue Berech
tigungen zugeben könne, wegen Gefahr von Streitigkeiten und 
Rechtsverletzungen. 

1 

begehren zu betrachten und mittelst Freifahrung 
amtlich als solches zu behandeln sei. 

Der Begriff einer „Umlagerung" lässt diese 
Frage in vcrneinen<lem Sinne lösen. 

Der Begriff einer Umlagerung fasst in sich, dass 
vom alten Grubenfelde wenigstens ein Theil beibe
halten, gleichzeitig aber auch ein die urspriinglichen 
Taggränzen verrückender Neubesitz erworben werde. 
Einzig nur dadurch wird eine modifieirte Lage
rung, - dieses genus proximum des Begriffes ,, Um
lagerung" - erzielt, nicht aber durch eine blossc 
nachträgliche Erstreckung der unverrückt blei
benden Mass der ewigen Höhe und Teufe zu. Eine 
diessfällige Freifahrung hätte auch die im §. 54 ge
setzte Aufgabe nicht einmal zu lösen, und müsste 
demzufolge ganz zwecklos erscheinen. Denn: 

1. Wird der Bestan<l des Mineralaufschlusses 
ausscrhalb des l\fassenkö1·pers nur in den seltensten 
Fällen zu constatiren >ein, soferne es unbillia- wäre 

C> 1 

von solchen Massenbesitzern die vielleicht verfrühte 
Anlage von derartigen Tiefbauten lediglich nur zu 
diesem Zwecke zu fordern. 

2. Kann die im §. 54 lit. b vorgezeichnete 
Aufgabe in solchen Fällen ebensogut im amtlichen 
Einvernehmungswege mit den benachbarten l\fassen
besitzern und Freischurfbcrechtigten gelöst und das 
gegenseitige Rcchtsverhältniss im gewöhnlichen In
stanzenzuge bestimmt und definitiv ausgetragen 
werden. 

3. Hat auch die Erörterung der Verhältnisse 
in öffentlicher Beziehung und zu den betheiligten 
Grundbesitzern zu entfallen, insofcrne der status quo 
der Taggränzen tmgeändert bleibt. 

4. Hat auch eine Prüfung und eventuelle Er
gänzung und Berichtigung der Lagcrungskarten, de
ren horizontaleProjectioncn keinen Teufen unterschied 
auszeichnen, aus demselben Grunde zu entfallen. 

Mit dieser Auffassung übereinstimmend ist die 
sub Zahl XIV in dieser Zeitschrift, Jahrgang 1855 
Nr. 44, verlautbarte Entscheidung einer k. k. Ober
bergbehörde über die von zwei Bergwerksdirectio
nen verlangte nachträgliche Zugewährung der ewi
gen Teufe für die nach dem Pat. 1819 verliehenen 
Grubenmassen, in welcher eine Berghauptmannschaft 
ermächtiget wurde, die erbetene ewige Teufe sowohl 
für den bestimmten, als für alle künftigen Fälle 
nachträglich unter der Bedingung zu verleihen, dass 
durch die Ausdehnung der Saigerteufe nach unten 
und oben früher erworbene Lebensrechte nicht ver
letzt werden. 

Läge dieser oberbergbehördlichen Entscheidung 
' nicht auch die Auffassung zu Grunde, dass ein sol-
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ches Ansuchen um Zugewährung der ewigen Teufe 
keineswegs als Umlagerung im gesetzlichen Sinne zu 
betrachten sei, so wäre dieselbe ganz ohne gesetz
liche Basis, soferne es gar nicht in der Competenz 
einer solchen Behörde gelegen wäre , von der im 
Gesetze vorgeschriebenen Amtshandlung der Frei
fahrung eine begünstigende Ausnahme zu stipuliren. 

In der citirten Entscheidung hcisst es weiter: 
„Selbstverständlich ist über jede derlei nachträg
liche Zugewährung eine eigene Urkunde auszufer
tigen etc." 

Getreu der obigen Auffassung, wornach diese 
nachträgliche Zugewährung nicht als Neulagerung, 
sondern als blossc Ergänzung einer Grubenmass 
nach der Tiefen- und Höhenrichtung zu betrachten 
ist, dürfte meines Erachtens die blosse Anhängung 
der Vergewährungsclausel an die Original-Lehensur
kunde - mit selbstverständlicher Wahrung des 
weiteren bergbücherlichen Manipulationsactes - um 
so sachgemässcr erscheinen, als dadurch der berg
rcchtliche, am l\fassenkörper in natura vollzogene 
Ergänzungsprocess, bei wc:lchem die , in den alten 
Taggränzen unverändert bleibende Mass n ich t zu 
einer neuerlichen Verleihung gelangt, auch 
auf der Lehensurkunde gleichsam bildlich voll
zogen wird. - Auch der für die Ausfertigung neuer 
Lehensurkunden bei vereiHigten Grubenfeldverlei
hungen sprechende Grund durfte in diesem Falle 
nicht Bedenken erregend sein, da bei Zusammen
schlagungen die Vereinigungsobjecte, aus denen so
fort im bergrechtlichen Sinue ein ganz neues Berg
buchobj ect entsteht, im Berg- und Vormerkbuche 
gänzlich auszubüchern kommen*), während im vor
liegenden Falle die dort behobene Selbstständig
keit der ursprünglichen l\Iass dul"Ch deren Ergän
zung im obigen Sinne gar nicht afficirt wird. 

Möge diese mit bester Absicht abgefasste Er
örterung ihren Zweck erreichen, allfällige Gegen
ansichten zum Ausdruck bringen und so in mir 
das lohnende Bewusstsein hervorrufen, zur Förde
rung der Y\T ahrheit einen bescheidenen Baustein hin
zugetragen zu haben. 

Wilhelm Ritter von Fr i t s c h, 
k. k. Bergcommissär. 

Beschreibung des Thinnfeldschachtes bei 
Kladno. 

Mitgetheilt von der Cen traldirection der Bergwerke und Do
mainen der k. k. priv. österr. Staatseisenbahn-Gesellschaft. 

Der Thinnfeldschacht wurde im Herbste des 
Jahres 1848 in den Dimensionen von 6' Breite und 

*) Siehe diese Zeitschrift f. B. u. H. Nr. 21 de lSIJO. 

20' Länge innerer Lichte angeschlagen und bis Ende 
December desselben Jahres 18° niedcrgeteuft. Im 
nächstfolgenden Jahre war der Abteufbetrieb wegen 
starken Wasserzuflusses grösstentheils sistirt, und es 
erfolgte in dieser Zeit der Bau des Sehachtgebäudes, die 
Aufstellung einer 30pferdekräftigen W asserheb- und 
Fördermaschine und der zugehörigen Kesselanlage. 

Erst im November desselben Jahres wurde wie
der die Abteufung fortgesetzt, welche alsdann im 
Jahre 1850 und 1851 anstandslos von Statten ging. 

Die Schachtauffahrung betrug in dieser Zeit 17 °. 
In der ersten Hälfte des Jahres 1852 wm·de hier 
eine Bohrung vorgenommen und das Flötz in der 
1-!8. Klafter mit einer Mächtigkeit von 6° erbohrt. 
Hierauf ist der Abteufbetrieb wieder fortgesetzt und 
der Schacht bis Ende 1852 zu einer Teufe von 100° 
niedergebracht worden. 

Nachdem jedoch die Wässer in dieser Sehacht
tiefe bis zu einer Menge von 32 Kubikfüss per Mi
nute angewachsen sind, wodurch der Abteufbetrieb 
immer langsamer , schwieriger 1md kostspieliger 
wurde, so ist man sogleich zur Aufstellung der ge
genwärtig im Gange befindlichen 60pferdekräfti
gen Wasserhebmaschine geschritten, welche auch 
im Monat November 1853 bewirkt, und worauf der 
Schacht abermals der weitem Abteufung zugeführt 
wurde. 

Nachdem der Schacht derart mit der nöthigen 
Maschinenkraft ausgerüstet war, hat man denselben 
vom December 1853 bis Ende November 1854 in 
die ansehnliche Teufe von 155 ° niedergebracht, und 
hiebei in der 148. 0 das Kohlenfl.ötz mit einem Haupt
streichen von w est nach o~t, mit einem nördlichen 
Einfallen und mit einer Mächtigkeit von 6 ° ange
fahren. 

Seit December 1854 befindet sich die Thinn
feldschäch ter Kohlengrube in der Förderung und 
hat dieselbe bisher ein Kohlenquantum von 7,054,307 
Centner Kohle geliefert. 

Die jährliche Kohlenproduction stellt sich fol
gendermassen heraus: 

im Jahre 1854 7,613 1/2 Centner 
1l " 1855 199,060 " 
„ " 1856 457:965

1/2 " 
" " 1887 594,787 " 
" " 1858 568,317 

1/2 " 
" " 1859 1,295,835 'h " 
" " 1860 1,722, 777 " 
" " 1861 2,207 ,951 1

/2 ,, 

in Summa 7 ,054,~0i Centner. 
Die Kohlenförderung besorgt eine 60pferde

kräftige Dampfmaschine (ohne Vorgelege) mit Draht-
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bandseilen und Doppelförderschalen ; und zur Stre
ckenförderung stehen 200 Stück Kohlenhunde mit 
einem Fassungsvermögen von 10 Centnern und dann 
12 Pferde zu Gebote, welche in zwei Grubenstal
lungen untergebracht sind. 

Das Kohlenfeld selbst ist in zwei Reviere, in ein 
östliches und westliches eingetheilt, wovon jedes für 
sich einen Füllort von 2 ° Breite und 4 ° Tiefe hat. 

Im Streichen des Flötzes ist die Kohle vom 
Schachte aus bis zu dem äussersten Betriebspunkte 
östlich 500° und westlich (i00°, und dem Verflächen 
nach bis an die Kladnoer Demarcation auf eine 
Pfcilerhöhe von 1 S0° ausgerichtet, und zwar in 
zwei Förderhorizonten von 12° Höhenunterschieden, 
welche untereinander mittelst Diagonal- und Wet
terstrecken in Verbindung stehen und wovon der 
obere Mittellauf mit dem Thinnfcldschachte mittelst 
eines 70° langen, im Hangendsandstein ausgefahre
nen Querschlages durchschlägig ist. 

An Strecken, welche 3 1/ 2 ° breit und 7' hoch ge
halten werden, sind zum Behufe der Ausrichtung 
im Ganzen 11,400 Kubikfuss ausgefahren, wovon 
6500 ° mit Grubenbahnen belegt sind. 

Diese Streckenausfahrungen haben eine Koh
lenausbeute von rund 2,000,000 Centner Kohle ab
geworfen, während die bisherigen Abbaue bei einem 
Ausbau von 85000° Pfeilerfläche, über 5,0001000 
Centner Kohle geliefert haben. 

Das zum Thinnfeldschachtc zugehörige Kohlen
feld hat eine Ausdehnung von 200,0000° Kohlen
fläche, bei einer durchschnittlichen Kohlenflötzmäch
tigkeit von 4°, und es wird daher durch 60 Jahre 
eine jährliche Kohlenproduction von 2,000,000 Cent
ner Kohle abwerfen können. 

Die Kohle wird in drei Sortiments separirt und 
verwerthet, und zwar: 

Grosskohle zu 34 Kreuzer, 
.Mittelkohle „ 27 „ und 
Kleinkohle „ 1 G ,, per Wiener Centncr. 
Der Procentabfoll an Grosskohle beträgt durch-

schnittlich 30%, bei der Mittelkohle 25 % und bei 
der Kleinkohle 45 %· 

Die Gestehungskosten stellen sich im Durch
schnitt auf 11 lu. österr. Währ. heraus. 

Die Wasserlösung im Thinnfcldschachtc besorgt, 
wie oben crwiihnt, eine 60pferdekräftige Dampf
maschine mit vier Drucksiitzcn, welche im südlichen 
kurzen Schachtstoss eingebaut und wovon jeder eine 
1O 0 l:i.ngc Sumpfstrecke zur Verfügung hat, welche 
untereinander mittelst 'Vasserlutten communicircn. 

Diese vier Druckpumpen sind übrigens in nach
stehender Ordnung eingebaut: 

1. Satz 12" im Durchmesser 40° Hubhöhe 

2. " 12" " ,, 44° " 
3. " 12" " " 

36° ,, 
4. " 9" " ,, 35° 

" Zusammen die Tiefe des 
Sehachtsumpfes 155°. 

Ausserdem besteht hier eine sechszöllige Druck
pumpe, welche 52° unter dem Tagkranz eingebaut 
ist, und die Bestimmung hat, die Kessel mit Speise
wasser, welche zu dem Zwecke hier abgefangen 
sind, zu versehen. 

Zur Erzielung einer lebhaften W ettercirculation, 
woran es hier oft sehr Noth thut, besonders wo clie 
frisch entblösste Kohle schlagende Wetter aushaucht, 
steht der Grube ein grosser Wetterofen zu Gebote, 
welcher jedes Jahr, besonders zur Sommerszeit in 
Betrieb gesetzt werden muss, wobei die schlechten 
Wetter aus der Grube in eine besondere im Thinn
feldschachte verschalte W ctterabthcilung abgeleitet 
werden. 

Der Thinnfcldschacht hat demnach folgende 
Unterabtheilungen: 

a) am südlichen kurzen Stoss , wie oben er
wähnt, die Kunstabtheilung mit einem Querschnitt 
von 24 O' 

b) daneben der Fahrschacht mit einem 
Querschnitt von 18 0' 

c) hierauf der Förderschacht mit ei-
nem Querschnitt von 42 O' 

d) am nördlichen Stoss der bemerk-
ten W etterabtheilung mit einem Quer-
schnitt von . 36 O' 

zusammen 120 0' 
Querschnitt. 

Nördlich vom Thinnfeldschachte, 180° entfernt, 
liegt der Kübekschacht, welcher mit ersterem durch 
eine thonlägige Strecke in der Kohle durchschlä
gig ist. Dieser Schacht hat die Kohle in der 180. 
Klafter erreicht und ist sammt der Durchsinkung 
der 13° mächtigen Kohle und dem 2°igcn Sumpfe 
im Ganzen 188 ° tief, der jetzt tiefste Schacht im hiesi
gen Kohlenrevier. 

Derselbe dient gegenwärtig nicht zu Förderung, 
sondern bloss zur Wasser- und 'Vettcrlosung als 
Hilfsschacht für die Thinnfcldschächteranlage und 
ist zu diesem Zwecke mit einer 60pferdekräftigen 
"\Vasscrhebmaschine und fünf Druckpumpen, welche 
im abnehmenden Durchmesser von 16" bis 7", ähn
lich wie im 'l'hinnfcldsch2cht, eingebaut sind, ver
sehen. 
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U eber den Vorschlag zur Regulirung der 
Eisenstrasse. 

(Sielte Nr. 44, Jahrgang 1861, dieser Zeitsehrift.) 

(Schluss.) 

Die Strecke zwischen Hieflau und Eisenerz ist 
wegen des hier massenhaft stattfindenden Eisenstein
und Kohlentransportes die bei weitem am stärksten 
befahrene der Eisenstrasse. Es könnte gewiss Nie
manden befremden, wenn die Hauptgewerkschaft 
ihre disponibeln Geldmittel vor allem Anderen 
dazu verwenden sollte, durch die Ausführung einer 
Bahn zwischen Eisenerz und Hieflau den Verkehr 
zunächst im eigenen Haushalte zu regeln. 

Das Project einer Strasse über den Prähbichl 
bietet im erhöhten Masse jene Vortheilc, die für 
eine Regulirung des Strassenzuges gegen 'Veyer gel
tend gemacht werden können. 

Auf dieser Prähbichlstrassc, so sorgfältig sie 
auch erhalten wird, betragen die Frachtkosten aller
dings weit mehr als 10 kr. pr. Centncr und Meile, 
ihre Erhaltung erheischt der durchgängigen Steil
heit wegen einen ganz unverhältnissmässigen Auf
wand, und doch erleidet cler Verkehr zeitweise Er
schwerungen, Vernögerungen, ja selbst Unterbrechun
gen. Sie ist die nächste Verbindung mit den jetzt 
bestehenden Bahnen, und mit den belebtesten V er
kehrsstrassen. Ihre Regulirung müsste nothwendig 
den günstigsten Einfluss auf die Ermässigung der 
Lebensmittel- und Materia'.preise nehmen. 

In industrieller und commerzieller Richtung 
läge aber ihr grösster Vortheil darin, dass sie die 
Concurrenz zwischen Eisenerz und Vordemberg er
leichtern würde, während die dermalige Beschaffen
heit der Strasse diesulbe auf Seite der Hauptge
werkschaft ungemein erschwert. 

Diese Concurrenz muss aber scl1on desswegen 
bestanden werden, weil jenseits des Prähbichls 
hauptgewerkschaftliclw, somit eigene, und ürarische 
·werke, wie Reichenau, Eibiswald, mit hauptgewerk
sdrnftliehen Flossen derart versehen werden müs
sen, dass sie ihrerseits mit V ordern berger- oder 
KHrnthnerflossen verarbeitenden Gewerken die Con
currcnz bestehen können. 

Nicht minder ist nach allen Erfahrungen eine 
Ausdehnung des V erschleisses wesentlich in dieser 
Richtung zu erwarten. Diese Conqurrcnz kommt je
doch allen Gewerken zu Statten, da die Hauptge
werkschaft bei ihren Hochöfen allen Abnehmern, 
die eigenen y..r erke mit eingerechnet, gleiche Preise 
hält. 

Die Regulirung der Strasse von Hieflau nach 

Altenmarkt schlägt zunächst in He1Tn Pfeifer's Pro
ject. Die Strecke bis Altenmarkt ist ohne Frage der 
Anla()'e nach die schlechtere, als jene von Alten-b 

markt bis Weyer, sie ist auch beträchtlich länger 
und überdiess, von Weyer aus, der Verkehr doch 
nicht unwesentlich durch die auf der Enns betrie
bene Schifffahrt unterstützt. 

Die Regulirung der Strecke bis Altenmarkt ist 
daher - damit dürfte Herr Pfeif er einverstanden 
sein - vor Allem zu empfohlen. 

Die Ausführung ist jedoch nach den bis nun 
vorliegenden technischen Erhebungen keineswegs 
so leicht. Die Strasse ist ihrer ursprünglichen An
lage nach höchst unregelmässig, und zieht sich bald 
hoch oben am Ufer hin, bald wieder tief unten an 
der Enns. Sie kann aber wegen des sehr stark wech
selnden Wasserstandes der Enns nicht leicht unmit
telbar längs derselben geführt werden ; die sehr 
tiefen, steilen, häufig fast senkrechten Uferwände 
aus keineswegs festem Conglomerat und anderem 
rolligen Gesteine gebildet, sind ebenfalls der Ein
schneidung einer neuen Strasse höchst ungiinstig; 
diese muss daher über die Plateaus geführt werden, 
und die häufigen Einrisse der Seitcngrüben werden 
theilweise nicht ohne Schwierigkeiten zu überset
zen sein. 

Jedenfalls ist eine ganz neue Tra9e zu wählen, 
mit einzelnen Verbesserungen und Umlegungen wäre 
sehr \Yenig geholfen. 

Die Kosten einer entsprechenden Regulirung 
sind daher voraussehlich sehr bedeutend und kön
nen leicht statt der von Herrn Pfeifer präliminir~en 
3001000 fl., eher 4 bis 500,000 fl. betragen. 

Fasst man alle drei Projecte vergleichend zu
·sammen, so ist allerdings nicht zu verkennen, dass 
jedes seine besonderen Vortheile bietet. 

Alle drei Projccte gleichzeitig durchzuführen, 
würde wahrscheinlich die Kriifte tler Hauptgewerk
schaft übersteigen; welchem Projeetc vorliiufig vom 
hauptgewerksehaftlichen Standpunkte der Vorzug zu 
geben sei, scheint aber kaum zweifelhaft. 

.Allerdings könnte das lnslebentreten 
einer Eisenbahnunternehmung, je nachdem 
selbe von dieser od·er jener Seite sich 
den hau ptgcw er kschaftlichen Strassen ziigcn 
mehr nähern würde, die Anschauung der 
8achlage wesentlich ündern*). 

Vor der Hand erscheint die Regulirung der 
Eisenstrasse für die Hauptgewerkschaft, wenn auch 

*) Das ist u u n der r-:alL und eben d~~ser A1:tikel en:hält 
viele Daten deren Kenntmssnahme und Prufung fur das E1sen-
\Jahuprojcct nicht unwichtig sein wiirde. D. Red. 
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immerhin wünschenswerth, nicht gerade als das Drin
gendste. Es ist diess eben auch nur eine Meinung, 
die sich auf keinerlei Autorität, sondern einfach auf 
die Sachlage stützen will , und durch die wir am 
allerwenigsten irgend einem Fortschritt in den Weg 
treten wollten. 

Möge daher Herr Pfeifer nur fortfahren, im all
gemeinen Intel'esse der Industrie, und, wir sehen 
wirklich nicht ein, warum nicht auch in seinem 
eigenen - da sein Werk nahe genug bei Alten
markt liegL- zu behaupten, die Regulirung der 
Strasse nach Altenmarkt und Weyer sei unaufschieb
lich nothwendig. 

Nur das Eine will uns nicht recht einleuchten, 
warum die für jene Projecte eiforderlichen Geldmit
tel nicht auch in einem weiteren Kreise gesucht 
werden sollten. 

Wir wenigstens zweifeln nicht im Geringsten, 
dass der Erfolg seiner Projecte ein nicht minder 
glänzender sein wird, wenn die Ausführung auch 
gerade nicht ausschlics send auf hauptgcwerk
schaftliche Kosten erfolgt. 

Eisenerz, im November 1861. 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 

Eine vi<'l grössere Wichtigkeit schreibt Herr ßcrg
rath Li p o 1 d den Kohlenflötzen der jiingcren tertiären 
Süsswasserablagerungcn am linken Ufer des Bcduja-Flus
ses zu. Die Kohlenflötzc dieser Ablagerungen führen zwar 
nur eiuc lignitische Braunkohle, älmlich j euer von Köflach 
und Voitsberg in Steiennark; aber ihre Lagerung ist 
eine ungestörte und ihre M!ichtigkcit eiue bedeutende. 
Die I vanecer Bergbau- und Zinkfabrikations-Gcsellschaft 
hat auf diese Kohlenflötze am linken Bcdnja-Ufer nächst 
Jerovec bereits ein Grubenfeld, Georgsgrube, mit vier Dop
pelmassen erworben und überdicss der anstossendc umlie
gende Terrain durch 60 Freischurfrechte zur Untersuchung 
vorbereitet. Dieses Terrain wurde bisher durch 14 Bohrlöcher 
näher untersucht, welche auf einer Fläche von 500 Klaf
ter Länge und ungefähr 500 Klafter Breite (250.000 
Quadratklafter) vertheilt sind. Die Bohrlöcher erlangten 
eine Saigertcufc von 10 - 26, der eine bisher von 
33 Klaftern. In fünf Bohrlöchern wurde das Kohlenter
rain zum Theile wegen eingetretener Hindernisse nicht 
vollständig durchfahren, aber ungeachtet dessen wurden 
auch in diesen Bohrlöchern 1 - 3 Kohlenflötze iu der 
Gesammtmächtigkeit von 2° 2 1/ 2 ' - 4 ° 4 1/ 2 ' durclv;etzt. 
In den übrigen Bohrlöchern erreichte mau 4 - 9, <lureh 
kleinere oder grösscre Zwischenmittel von Tegel ge
trennte Kohlcnflötzc, einzeln in der Mächtigkeit Yon 
3' - 3 ° 6', und in der Gcsammtmächtigkeit von 4 - 7 
Klaftern. Herr Bergrath Llp o 1 d führte als Beispiele 
der Schichtenfolge, des Wechsels und der Mächtigkeit 

der einzelnen Kohlenflötze die Resultate der Bohrlöcher 
Nr. VIII und Nr. XIII an, in deren erstem: 
9" 1' glimmer. Tegel, 3(f blaner Tegel, 1° - Kohle, 

2' Kohlenschiefer, 4 /,' Kohle, 6" Kohlenschiefer, 
3' Kohle, l' blauer Tegel, 2° 21/ 2 Kohle, 

1° 1' blauer Tegel, 3' Kohle, 1° - blaner Tegel, 
1° 311,' Kohle, 41/ 0 blauer Tegel, 1° 4' Kohle, 
1° 1' blauer Tegel, 4' Kohle, 

3'/,' Kohle, 6" blauer Tegel, 
und in deren zweitem: 
1° - Dammerde, 3' Kohle, 6' Kohle, 
~ 1' blauer Tegel, 2' schwarzer Thon, 3' schwarzer Thon, 

3' gelber Thon, 4' Kohle, 1° 3' Kohle, 
1° - gelb. u. röth. Sand, 1° 1' blauer Tegel, "if' 4' blauer Tegel 
1° - Kohle, 1° 3' Kohle, 1° - Kohle, und endlich 

5' blauer Tegel, 1° 1' bl. u, •chwz. Teg. Sand, 

durchfahren wurden. Das erstere Bohrloch (Nr. VIII) 
wurden übcrdiess in Kohle anstehend verlassen. Als Hang
endes der Kohlenflötze erscheinen Sande und Tcgel -
als Liegendes hat man bisher nur Sande erreicht. In
dessen wird neben dem jetzigen Förderschachtc ein 
Bohrloch fortbctricben, welches obige Flötze durchsetzt 
hat, und nun in der 33. Klafter steht, um das Liegend
gebirge der Kohlenflötze zu untersuchen. Ncuestllns mit 
diesem Bohrloche angefahrene Kohlenschiefer geben die 
Aussicht auf das Erbohren neuer Kohlenflötze, uud es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Kohlcnflötze der 
marinen Tcrtiärformation angehören und Glanzkohle füh-
ren werden. (Fortsetzung folgt.) 

A dm in i s t r a t i v e s. 
Kundmachung. 

Die k. k. ßergwerks-Producten-Verschleiss-Direction gibt 
hiermit bekannt, dass sie mit heutigem Tage die Preise 

von Quecksilber um • . • . . fi. 10 pr. \Vr. Ctr. 
,, Zinnober „ „ 8 „ „ „ 

und jene der Kupfergattnngen um „ ß- 7 „ „ „ 
auf den Lägern zu Wien, Pest, Prag und Triest ermässiget hat. 

Wien, 6. Mai 1862. 
Erledigungen. 

Eine Xanzlei-Offtcialsatelle bei der Berg-, Salinen-, Forst- und 
Güter-Direction zu lllarmarosch-Szigeth in der X. Diätenclasse 
mit dem Gehalte jäbrl. 630 fl., - eventuell eine solche Stell~ 
mit 525 fl. oder eine Ass i et e n t e n s t e 11 e in der XI. Diäten
classe, mit dem Gehalte jährl. 420 fl.; - beide Stellen mit 
Naturalwohnung oder 15%igem Quartiergelde, einem Salzde
putate jährl. 100 Pfund und mit der Gestattung des Bezuges 
von 12 Klaftern Brennholzes und 24 n. ö. Metzen \Veizen zum 
Gestehnngspreise. 

Gesuche sind, insbesondereunter Nachweisung der Sprach
kenntnisse, namentlich der deutschen und ungarischen Sprache, 
dann der Gewandtheit in der Kanzleimanipulation, binnen 
drei \V o c h e n bei dieser Direction einzubringen. 

Die Werksarztensstelle bei dem Bergamte zu Jaworzno in 
der XI. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 525 fi., einem 
Pferd pauschale von 210 fi. zur Hälfte aus der Bt'rgamts- und 
l:lrudcr!adencasse zahlbar, freier Wohnung, 2 Klaftern Holzes 
und 160 Wr. Ctr. Würfelhohlen, dann dem l.ienusse \'On 
4 Joch Deputatgriinden. 

Gesuche sind, insbesondere unter Nachweisung der me
dicinisch - chirurgischen Studien und der bisherigen Praxis 
und der Kenntniss der polnischen Sprache, binnen vier 
Wochen bei dem Bergamte einzubringen. 

(4G-48J Mttirkscheider gesuuch.t. 
Die Gewerkschaft Prevali in Käruthen sucht einen Mark

scheider für ihren Kohlenbergbau. - Bewerber haben sich in 
Wien, Stadt, Schönlaterngasse Nr. 681, bei Gebriider Rost
horn anzufragen. 

Diese Z<'itschrift erscheint wöchentlich einen Ilogen stark mit den nöthigen a rt i s ti s c h e n Beigaben. Der Prännmere.tionspreis 
istjährEch loco Wien 8 fi. ö. W. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mi: franco PostHrsendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhaltru einen ofticiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittcnmännischen l\Iaschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratisbeilage. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriftenjeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Pr1u:k \ uH Keck & {:(lmp. in \\'icu. 
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Vereinsregsamkeit im allgemeinen Interesse 
der Montan-Industrie. 

Die allgemeinen wirthschaftlichen Interessen der 
Montan-Industrie nehmen immer mehr und mehr die 
vereinigte Aufmerksamkeit und Fürsorge unserer 
Fachgenossen in Anspruch, und immer vielfältiger 
werden die Beziehungen derselben zu den übrigen 
Zweigen der Productionsthätigkcit. Es ist gegen
wärtig der 11 preussisch-französische Handelsvertrag, u 

welcher zunächst in allen industriellen Kreisen und 
auch in den uns Fachverwandten lebhafte Besorg
nisse erregt und zu Erörterungen, Vorstellungen 
und anderen Vorbeugungsmitteln drängt. Vor uns 
liegen Berichte über drei kurz nacheinander statt
gefundene Versammlungen, welche dieses Ereigniss 
zum Gegenstand ihrer Berathungen hatten. 

Der schon seit mehr als einem Jahre im Ent
stehen begriffene und am 28. April in einer allgemeinen 
Versammlung constituirte „Verein der österrei
chischen Industrie l lenu, welcher auch die Gruppe 
der :Montan-Industrie umfasst, hielt alsbald nach 
seiner Constituirung eine zweite allgemeine Ver
lammlung am 30. April, worin vorerst das Resul
tat der Wahl seines Central-Ausschusses, dann die 
Frage des französisch-preussischen Handelsvertrages 
an der Tagesordnung war. Was den ersten Punkt 
betrifft, so genügt es hier zu bemerken, dass die 
Wahl nachstehender Herren bekanntgegeben wurde, 
seren Namen wir hier abdrucken und dabei jene, 
welche in näherer Beziehung zu unserem Fache als 
Besi~zer oder Interessenten von Bergbauen oder Eisen
Industrie-Werken stehen, durch gesperrte Schrift her
vorheben. Der Central-Ausschuss besteht aus den 
Herren: Bachofen v. Echt, A. Dreher, Louis v. 

Hab er, Hardtmuth, Otto Hornbostel, Albert v. 
Klein, August Klein, Johann Liebig, A. v. Lind
heim, Dr. Joseph Neumann, L. v. Neuwall, 
Paul Pacher v. Thrinburg, Joseph Pfeiffer, Prillog, 
Pollak, Primavesi, Regenhardt, Reckenschuss, Fr. Frei
herrn v. Riese-Stallburg, Gustav v. Rosthorn, 
Alexander Sehöller, Alfred Skene, G. Sigi, 
Dr. F. Stamm, Eduard Strache, B. Szabel, Franz 
Werthheim. 

Ueber den zweiten Punkt hielt Herr E. Straehe 
einen grösseren Vortrag, bezüglich dessen Inhalts 
wir auf die volkswirthsehaftliehe Beilage zu Dr. F. 
Stamm's 11Neuesten Erfindungenu Nr. 16 verweisen. 
Er schloss mit dem Antrage: 

„Es möge der Verein der öst. Industriellen be
nschliessen, seinen Central-Ausschuss aufzufordern, 
nsich sofort auf das eingehendste mit den volks
nwirthschaftlichen Folgen zu beschäftigen, welche die 
„Annahme oder Nichtannahme des französisch-preus
nsischen Handelsvertrages für die österr. Industrie 
~und Staatswirthschaft haben kann. - Der Central
nAusschuss möge das Ergebniss seiner Erhebungen 
nund Discussionen, bei denen es sich selbstverständ
nlich mit Sachverständigen in's Einvernehmen zu 
~setzen hat, der hohen Staatsverwaltung und den 
11 beiden h. Häusern der Reichsvertretung ungesäumt 
i1mittheilen; die Mitglieder aber durch Druckle
ngung und V crtheilung der betreffenden Schrift
nstücke von dem Geschehenen verständigen. u 

Zu obigem Antrage stellte Dr. Stamm noch 
den Zusatzantrag, ndass zu diesem Behufe der Cen
ntral-Ausschuss auch durch die Einberufung von 
11 Versammlungen der wichtigsten Industriegruppen 
u Galegenheit geben möge, um diesem für die Zu-
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„kunft der österr. Industrie entscheidenden Gegen-
11stande die allgemeinste Theilnahme zuzuwenden und 
„ einen günstigen Erfolg zu sichern. u 

Die Anträge wurden sä.mmtlich angenommen, 
und so viel wir bis jetzt erfuhren, hat auch der 
Central-Ausschuss nach einer Berathung mit Sach
verständigen bereits die Abfassung einer energischen 
Denkschrift in dieser Angelegenheit in Angriff ge
nommen. 

In gleicher Richtung hat auch der schon länger 
bestehende und von uns oft erwähnte „ Verein 
für die ö stcrr. Eise nind ustr i eu Anfang Mai seine 
zweite allgemeine Versammlung in Wien unter dem 
Vorsitze des Fürsten Colloredo-Mannsfeld abgehalten. 
Die dem Vereine beigetretenen Aerarial-Eisenwerke 
waren vertreten durch Se. Exc. Freiherrn v. Scheu
chenstuel und Ministerialrath Kudernatsch; die un
garische Eisenindustrie durch Georg Grafen Andrassi 
und Herrn Johann Müller. Ausser den die speciel
len Angelegenheiten des Vereins betrnffcndcn Ge
genständen erscheint die lebhaft geführte Discussion 
über den französisch-prcussischen Handelsvertrag 
von allgemeinem Interesse. Die Versammlung sprach 
sich dahin aus, dass dessen Zustandekommen auch 
die österreichische Eisenindustrie unmittelbar und 
mittelbar gefährde , und sie fasste den einstimmi
gen Beschluss, in einer Denkschrift an den Herrn 
Minister des Aeussern die aus der Rückwirkung 
des intendirten Vertrages auf Ocsterreich entstehen
den Nachtheilc für die einheimische Eisenindustrie 
darzulegen und energische Schritte zur V erhinde
rung des Vertrages zu thun. 

F,1st gleichzeitig geht telegraphisch die Nach
richt den hiesigen Blättern zu, dass der in Weimar 
am 10. Mai tagende, von allen Gauen Deutschlands 
zusammengeströmte Congress der deutschen Eisen
Industriellen sich für 8 Silbergroschen Roheisenzoll 
und 1 Thaler 7 Groschen Stabeisenzoll *) unter Vor
aussetzung grosser Eisenbahnbauten und Fallen
! a s s e n d e r l ä s t i g e n B e r g w e r k s ab gab e n er
klärte. 

Auf Lindheim's Antrag wurde das Amende
ment angenommen : es sei eine Revision des gan
zen Vertrages unter Hinzuziehung der Indu
strie! l en selbst vorzunehmen, weil man die UebC11.·
gehung der Betheiligten nicht billigen könne. 

Wir können zu beiden Beschlü.ssen nur un-

*) Allerdings niedrig genug 1 und nur unter den nachbe
nannten Voraussetzungen innerer Erleichterungen denkbar. 
Je höher man bei uns dagegen die Steuer spannt, umsomehr 
bre.uchen wir Schutz gegen de.s günstiger gestellte concur-
rirende Ausle.nd! D. Red. 

sere Zustimmung aussprechen; denn wir haben nach 
beiden Richtungen bereits selbstständig unsere eige
nen Ansichten verfochten ; vor Kurzem noch in Be
treff lästiger Berg~erksabgaben, welche unsere 
Montan-Industrie in der Concurrenz mit dem Aus
lande lähmen, und vor einem Jahre in unseren Ar
tikeln in Nr. 1, 21 3 vom J. 1861, welche mit den 
Worten schlossen, an denen wir auch jetzt festhal-
ten: Nihil de nobis, sine nobis! 0. H. 

Die neuen Einführungen, Verbessernngen und 
Versuche bei der Oberbieberstollner nassen 
Aufbereitung in Schemnitz, im Jahre 1858 

bis 1861.*) 

I. Neue Umstaltungen und Erweiterungen. 

1. Im 'Windsehachter Pochwerke Nr. 5 wurden 
auf die Stelle der alten, noch nach Delius eingerich
teten Pochsätze sechs neue Pochsätze mit dem Aus
tragen nach der ganzen Wand hinter den Schuber 
und Umsetzung von der Radwelle auf die Daumen
welle mittelst Gett·iebräder, dann mit Rollen mit 
horizontaler Erschütterung eingebaut. Ebenso 
wurden 

2. im Stadtgrunder Pochwerke Nr. 16 zwei 
alte Pochsätze und im Windsehachter Nr. 1 ein Satz 
nach besagter neuen Art eingerichtet. 

3. Im Stadtgrunder Pochwerke Nr. 13 und Nr. 6 
wurden die alten ungarischen Liegendherde ausge
räumt und mit Stossherden, und zwar das erstere 
mit sechs, das letztere mit acht Stossherden einge
richtet. 

4. Das Szent -Antaler Pochwerk Nr. 1 wurde 
für den Einbau von noch vier Salzburger Stossher
den erweitert. 

5. Das Hodritscher Deliusschachter Pochwerk, 
mit 36 Eisen, wurde ganz mit zwölf neuen Stoss
herden, neue Mehlführungen eingerichtet, und in 
gleicher Weise wurden 

G. im Neu-Antonistollner Pochwerke Nr. 1 statt 
den Liegendherden zehn Stossherdc eingebaut und 
zwei Pochsätze zu zwölf Eisen mit Vorlegwerken, 
horizontal austragenden Rollen, dann den nothwen
digen Mehlführungen versehen. 

*)Diese Zusammenstellung wurde von der k. k. M. U. Berg-, 
Güter- und Forstdirection zu Schemnitz zur berg- und hütten
männischen Versammlung im vorigen Herbste eingesendet, 
kam jedoch daselbst nicht zum Vortrage, und konnte daher 
auch dem unt.er der Presse befindlichen Hauptberichte der 
Versa mm 1 u n g nicht eingereiht werden. Das vor Kurzem 
erschienene bergakademische Jahrbuch für 186 l enthält 
eine ähnliche U ebersicht der sonstigen Betriebserweiterungen, 
neuen Anlagen u. s. w. jenes Districtes. D. Red. 
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7. Eine ganz neue Einrichtung erhielt auch das 
Alt-Antonistollner Pochwerk Nr. 7 in Eisenbach und 
zwar einen neuen 1 2schiessigen Pochsatz mit Vor
legwerk, sechs Stossherde und Rinnwerke. 

8. Die zwei 10schaligen Quickmühlen-Apparate 
im Antaler Pochwerke Nr. 1, welche früher mittelst 
der Nemessischen Rahme bewegt wurden und wegen 
den häufigen Reparaturen nicht nur bezüglich des 
Mechanismus unvortheilhaft waren, sondern auch 
auf die Goldgewinnung nachtheilig und störend ein· 
wirkten, durch den unregelmässigen Gang auch grosse 
Quecksilberverluste herbeigezogen, wurden neu um
gestaltet und mit Kegelrädern eingerichtet. - Im 
Allgemeinen hat man durch die Umstaltung der 
Pochsätze das Aufbringen erhöhet, durch die neuen 
Einbaue von 28 Stossherden sowohl das Metallaus
bringen erhöht, als auch die Arbeitskräfte vermin
dert. 

Es bestehen gegenwärtig beim Oberbieberstollen 
268 Stossherde, unter welchem 51 mit festen Prellen 
eingerichtet sind. 

Besonders günstig haben sich die Stossherde 
mit festen Prellen und Spannvorrichtungen an den 
vorderen Ketten bei der Concentration der Sehmunde 
herausgestellt. Die Anreicherung der Schliche er
folgt gegen den Hcrdkopf viel rascher und - w2s 
vorzüglich Beobachtung verdient - es bilden sich 
auf diesen Herden keine Lacken mehr, welche bei 
den Sehmund- Stosshcr<len mit elastischen Prellen 
so schwer zu umgehen waren. 

II. Neue Ein r ich tun gen und Vers u c h e. 
Im Antaler Pochwerke Nr. 1 wurden die Poch

s ätze na eh Salzb u rger Art mit gusseisernen 
Schabatten und <ler Austragung nach bei
den Seiten durch Senngitter eingerichtet. 
Die V crstampfungsversuche mit diesen Sätzen gaben 
folgende Resultate: 

Mit einer Pferdekraft wurden per Stunde fein 
gestampft 117·3 Pfund und das Aufbringen in 24 
Stunden mit einem durchschnittlich 259 Pfund schwe
ren Eisen betrug 1114 Pfund, bei den hier gewöhn
lichen Sätzen mit Steinsohle und der Austragung 
hinter den Schuber nach der langen 'Vand beträgt 
das Aufbringen in 2-1 Stunden mit ebenso schweren 
Eisen 820 Pfund. Die Austraggitter, bestehend 11.us 
drei Linien dicken Eisendrähten, welche 1

/ 1 Milli
meter breite Spalten bilden, werden aber mit der 
Zeit ausgerieben und liefern dann ein ungleichför
miges Korn; diesem Uebelstande wurde dadurch be
gegnet, dass man die Trübe in ein dreischuhiges 
Radsieb leitet, welches die Trübe selbst bewegt und 
das gröbere Korn abscheidet. Durch das Radsieb 

werden bei neuen Senngittern 9.920/o, bei mehr aus
geriebenen 16.76% grobes Korn abgeschieden, welche 
wieder mit Gängen gemengt, in den Satz kommen. 

Nach dem Korn werden bei den Salzburger 
Pochsätzen ausgetragen: 

an röschen Mehlen 18.6% 
n mittleren 11 • 2 t .5 °/0 

„ milden 11 ü0-4% 
2. Im Stadtgrunder Pochwerke Nr. 12 wurde 

eine E r z q u c t s c h e und der R i t t in g e r'sche 
c o n t i n u i r 1 i c h w i r k e n d e S e t z h e r d ein
gebaut. 

Die Aufbereitung grob eingesprengter Geschicke 
war in dem hiesigen Bezirke von nur sehr unter
geordneter Bedeutung. Man hat zu dieser Aufbe
reitungsart blosa die aus der Waschmanipulation des 
Sigmundschachter undPacherstollner Grubenkleins ge
wonnenen Graupen genommen, welche nach voraus
gegangener Sortirung nach dem Korne, der Setz
arbeit auf Stauchsieben unterzogen wurden. 

Eine grössere Bedeutung und Ausdehnung hat 
die Aufbereitung grob eingesprengter Geschicke 
durch den Einbau der Erzquetsche und des conti
nuirlichen Setzherdes erlangt, denn es können nun 
ausser dem Grubenklein die Bleierzabfälle der 
Pacherstollner, Sigmundschachter und Segengottes
stollner Gruben, welche jährlich 8 bis 10.000 Ctr. 
betragen, und vor der Einrichtung des Setzherdes 
und der Erzquetsche den Gängen beigemengt wurden, 
viel vortheilhaftcr zu Gute gebracht worden. Ausser 
den Bleierzabfüllen (Fiirschlag) können aber auch 
noch die bleiischeren Pochgänge, welche auf der 
Halde ausgekuttet werden, dieser Manipulation mit 
Vortheil unterzogen werden. 

Bei einem Versuche mit 2000 bleiischeren Pa
cherstollncr Gängen, von welchen die eine Hälfte 
der Feinstampfung übergeben, die zweite Hälfte 
aber vorerst gequetscht und dem Siebsetzen unter
zogen wurden, hat man bei der letzten Aufbereitungs
methode mehr ausgebracht: 

An Mühlgold 25% 
329°10 
842% 

In Folge des grösseren Metallausbringens ist 
natürlich auch der volle Metallwerth von 1000 Ctr. 
Gänge nach der zweiten Aufbereitungsart grösser; 
derselbe stellt sich nämlich beim Quetschen und den 
Nacharbeiten per t 000 Ctr. auf 1176 ß. 29 1

/ 2 kr. 
beim Feinstampfen allein 1o15 n 58 1

/ 1 „ 
daher grösser um 160 fl. 71 kr. 
oder 15.82%. 
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S d 8 C des Bleies 
Die Quetsche vehrlarbeite~ P~.r fi tun ~ 14.S rt tr. 1 1 Ausstich 6 Ctr. 24 Pfd. mit 54 Pfd. !> halt 24·32°fo 

Pacherstollner Fürsc ag un ie ert vier o en 2 n 7 „ 05 n n 48 " n n 24·420/0 

Setzgraupcn. 3 „ 5 n 73 „ „ 34 n „ 11 14·07 o;o 
Der Setzherd arbeitet vorzüglich gut, indem er 

2 
G 5201 

4 n 3 n 76 n n 4 n 11 11 ' /o 
scharf und schnell concentrirt, seine Leistung be- 5 11 3 11 33 11 11 

23 . 
11 

• „ 5·52% 

trägt per Stunde 14-15 Kubikfuss oder 21-23 lHcrabf~ 15 
11 

72 
11 

„ 14 
11 11 

o 15·87% 

Centner. 2 • 12 11 88 11 11 10 11 11 n 9·25% 
3. Zur Concentrirung der feinsten Sicbabfälle Man sieht hieraus, dass die Anreicherung sehr be

dcr Erzquctsche hat man neuester Zeit den Rittin- friedigend ist. Die Ausstiche 3, 4, 5 und der vor
ger'schen continuirlichen Stossherd im Poch- dere Herabfall kommt natürlich noch zur weiteren 
werke Nr. 12 nächst der Erzquetsche erbaut. Der- wiederholten Concentration, der 2. Herabfall aber 
selbe wird von der Treibwelle des Setzherdes aus, wird den Gängen beigegeben und verstampft. 
mittelst Hanfgurten in Betrieb gesetzt. Die Einrieb- Der Herd ist in continuirlichem Betrieb und 
tung <lcs continuirlichcn Stossherdes weicht von dem die Versuche werden fortgesetzt. Da die für diesen 
ursprünglichen Rittingcr'schcn insoferne ab, dass die Herd geeigneten Mehle eben diejenigen sind, 
Spannstange des Herdes nicht mittelst eines Strickes, welche weder auf Stoss-, noch Liegendherden, noch 
welcher um eine Walze gewunden wird, regulirt wird, aber auf der Setzmaschine zu Gute gebracht wer
son<lern mittelst einer Stellschraube am vorderen Th eile den können, und in reichlicher Menge beim Quet
des Herdgerüstes, welches den Vorthcil gewährt, die sehen abfallen, so ist seine Einführung von nicht 
Spannung augenblicklich abändern und reguliren geringer Tragweite. (Fortsetzung folgt.) 
zu können. 2. Sind die vorderen Hcrdsäulen mehr 
entfernt von dem Herde aufgestellt worden, damit 
dieselben das Herabfallen der Schliche über das 
schräge Austragbrett nicht hindern. 3. Wird das 
Austragen über das schräge Austragbrctt durch eine 
nahe, am vordern Rande des Herdes angebrachte 
zweizöllige Rinne, aus welcher das Wasser tropfen
weise herabfällt, begünstigt. Endlich hat 4. der Ge
fertigte auf dem Herde eine glattere Oberfläche, 
gleich der eines Scheidtroges, dadurch hervorge
bracht dass er den Herd statt mit Tannenbrettern, 

' mit Ahornbrettern auslegen liess, welche sehr genau 
gefügt und eben gemacht sind. Durch die letztere 
Abänderung wird das durch das Ausfallen des grö
beren Mehles bald eintretende Aufreissen und Raub
werden der Herdfläche, was sowohl für die Concen
tration, als auch für die Leistung des Herdes von 
grossem Nachtheile war, nicht nur ganz beseitiget, 
sondern es erfolgt die Anreicherung auf der festeren 
Oberfläche des Herdes viel vollkommener und die 
Leistung wird auf das Doppelte erhöht; denn nach
dem man aut dem ursprünglich mit Tannenbrettern 
ausgelegten Herde in 1 0 Stunden nicht mehr als 
18 Ctr. aufbringen konnte, ist man jetzt auf dem 
Ahornherde 30 Ctr. per 1 O Stunden aufzubringen 
im Stande. 

Die Anreicherung der Mehle geht nach den 
bisherigen Versuchen auf dem continuirlichen Stoss
herde folgenderweise vor sich: 

Aufgegebene Mehle halten 25 Pfd. !), aus 
58.8 Ctr. dieser Mehle wurden ausgebracht: 

Neues Zinnobervorkommen in Schemnitz. 
Vor etwa zwei Jahren habe ich über das Zinnober

vorkommen auf dem 'l'heresiagange berichtet. In neuerer 
Zeit eingeleitete Untersuchungen haben dargethan, dass 
auch andere Lagerstätten des Schemnitzer Erzgebietes, 
namentlich der Spitaler - und Johanngang in Schemnitz, 
so wie die Annakluft bei der l\farcus- und Annastollner-
Grube im Eisenbacherthale Zinnober führen. 

Auf dem J ohanngange traf man unlängst am 9. Laufe 
in einer Teufe von 150 Klaftern unter dem Tagkranze 
des Sigmundschachtes in einer quarzigen, von Zinkblende
adern durchzogenen Ausfüllungsmasse einen Zinnober
butzen. Der Zinnober hat eine schöne scharlachrothe 
Farbe und ein krystallinisches Gefüge. 

Die Annakluft beim Marcusstollen unterhalb Hossgrnnd 
im Eisenbacherthale streicht nach Stund 2, verflächt unter 
55 Grad südöstlich und ist 2 bis 3 Schuh mächtig. Ihre 
Ausfüllungsmasse besteht aus Quarz, Schwerspath, Illei
glanz, Zinkblende. Auf dieser Kluft, welche in der Vor
zeit Rothgiltigerz und Melanglanz lieferte, wurde vor 
nicht langer Zeit auch eine Zinnobereinlagerung getroffen. 
Der Zinnober kommt darin in Adern derb, zuweilen auch 
krystallinisch und in der Ausfüllungsmasse fein einge-
sprengt vor. 

In der sehr instructiven Mineralien-Sammlung iies 
hiesigen k. k. Assistenten Alexander Pauliny befindet 
sich ein sehr schönes Handstück von deutlich krystalli-
sirtem Zinnober, wie solcher in der Vorzeit auf dem Ste
phangange in Schemnitz einbrach. Ein zweites Handstück 
in derselben Sammlung repräsentirt das Zinnobervor-
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kommen beim Michaelschachte in Kremnitz. Auch auf 

dem Schemnitzer Grünergange kam dieses Mineral, wie 

diess in hiesigen Sammlungen vor.findige Exemplare dar

thun, in früherer Zeit nicht selten vor. 
Die Ausfüllungsmasse der hie~igen mächtigen Gang

züge, namentlich des Spitaler-, Theresia-, Biber-, Grüner

und Stephanganges, besteht hauptsächlich aus zertrüm

mertem, zersetztem Nebengestein, durchzogen von crz

haltigen Quarz-, Kalkspath- und Manganspathadern. 

Diese Ausfüllungsweise der hiesigen Gänge entspricht 

grösstentheils den Resultaten der Infiltration. Die V cr

zwcigung der Erze und Gangarten in enge Spalten; die 

Imprägnation des Nebengesteines bei einigen Gängen, 
namentlich beim Stephangange; der grosse Einfluss des 

Nebengesteins auf die Erzführung und das Vorkommen 

von Ringerzen sprechen für die infiltrative Bildung. 

Herr Professor Bernhard v. Cotta bemerkt in seiner 

"Lehre von den Erzlagerstätten," zweiter Theil Pag. 299 

und 300, dass in dem Schemnitzer erzführenden Gebirge 

die mächtigen Spalten bei ihrem Aufreisseu durch los

getrennte oder hineingefalleue Nebengesteinstheile auf 

eine mechanische Weise fast gänzlich ausgefüllt wurden, 

während erst später verschiedenartige Solutionen diese 

in den weiten Zerspaltungrn befindlichen Felstrümmer 

durchdrungen und mehr oder weniger zersetzt haben, 

wobei sie zugleich ihre Zwi~chenräume mit allerlei me

tallhaltigen Ablagerungen ausfüllten. Die Mehrzahl der 

Substanzen, welche jene wiilirend einer langen Periode 

durchströmenden Solutionen ahlagerten, scheinen sie aus 

dem Nebengestein entnommen zu haben. Sie veranlassten 

derart gleichzeitig den stark :r.ersetzten Zustand der die 

Gangspalten erfüllenden Fragmente und die Ablagerung 

der Gangarten und Erze in den Zwischenspalten. 

So unzweifelhaft diese so eben erklärte Bildungs

weise der hiesigen Gänge, deren Entstehung in die Ter

tiärperiode fällt, auch ist: so muss andererseits das Vor

kommen von Zinnober auf mehreren hiesigen Lagerstätten, 

als: auf dem Theresia-, Spital er-, Grüner-, Stephan- und 

Johanngange in Schemnitz, dann auf der Annakluft un

terhalb des Rossgrunderteiches die Idee erwecken, dass 

hierorts bei der Ausfüllung der Gangspalten auch der 

Sublimations-Process theilweise thätig gewesen war. 

Gustav Faller, 
k. k. Bergrath und Professor in Schemnitz. 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 

Aus der Vergleichung und Zusammenstellung der 

Bohrprofile wies Herr Bergrath Li p o 1 d nach , dass 

die Kohlenflötze fast schwebend und höchstens mit 

einem nördlichen Einfallen von 5 - 6 Grad gelagert 

sind, und in ihrer Lagerung keine Störungen erlitten 

haben konnten. Der mittlere Durchschnitt der in 7 Bohr

löchern bekannt gewordenen Gesammtmächtigkeit der 

Kohlcnflötze beträgt, ohne Rücksicht auf die in 2 
Bohrlöchern noch nicht durchfahrenenFlötze, 

5 1/2 Klafter, und von dieser Mächtigkeit dürften min

destens 4 Klafter Kohle als durch den Abbau ausbring

bar und gewinnbar bezeichuet werden. Herr Bergrath 

Li p o 1 d bemerkte, dass bei der letzteren Annahme in 

dem durch Bohrlöcher bisher untersuchten Terrain von 

250.0000 Klafter allein schon die namhafte Kohlenmenge 

von l :Million Kubikklafter als leicht gewinnbarnacbgewie= 
sen sei, dass aber bei der grossen Verbreitung, welche 

die tertiären Süsswasserablagerungen in der weiteren Um

gebung von Jerovec besitzen, und bei dem Umstande, 

dass in denselben auch ausserhalb des bezeichneten 

untersuchten Terrains in den von der Gesellschaft occu

pirten Freischurfkreisen Ausbisse von lignitischen Braun

kohlen bekannt sind, an der ferneren Aufschliessung be

deutender Kohlenmengen mittelst Bohrversuchen nicht 
gezweifelt werden könne. 

Herr BergrathLipold theilte ferner mit, dass ein 

Kohlenflötz der Georgsgrube nächst Jerovcc mittelst 

eines 10 Klafter tiefen Schachtes bereits in Abbau ge

setzt, und dass daselbst mehr im Hangenden ein zwei

ter Schacht im Abteufen befindlich ist, der zur Förde

rung und 'Vasserhaltung mit einer Dampfmaschine von 

30 Pferdekräften versehen werden wird. Die Lignit

koble wird zur Verhüttung der in der Galmeigrube ge

wonnenen Erze verwendet werden 1 wozu sie nach ge

machten Versuchen vo:lkommen geeignet ist. Die ober

wähnte Gesellschaft leitete zu diesem Behufe bereits 

den Bau einer Zinkhütte ein, welche nur 1/
4 

Meile von 

der Galmeigrube entfernt, sich am Bednja-Flusse zu

nächst der Kohlengrube bei Jerovec befindet, und der

art angelegt ist, dass die Kohlen vom Masehinenschachte 

unmittelbar zu den Feuerungsräumen in der Hütte 

werden gefördert werden. Die gegenwärtige Hütte ist 

fiir eine jährliche Erzeugung von 10-12.000 Centner 

Zink angelegt, mit Oefen nach dem von Herrn Hüt

tendirector L. K 1 e e man u verbesserten scl1lesischen 

Systeme. Bei der Anlage ist auch auf eine Erweiterung 

vorgesehen worden, die für den Fall, als in der Folge 

eine erhöhte Zinkproduction eingeleitet werden wollte, 

leicht ausgeführt werden und zweckmässig sich dem Be

stehenden anreihen lassen kann. Bei dem günstigen Um

stande, dass die Zinkhütte nur 1 1
/ 2 Meile von der Wasser

strasse des Draußusses entfernt und ein billiger Bezug aus 

Kärnthen leicht möglich ist, dürfte die Gesellschaft auch 

in der für sie angenehmen Lage sein, allenfalls fremden 

Galmei mit Vortheil zu verwenden. 

Schliesslich bemerkte Herr Bergrath Li p o 1 d, dass es 
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nach dem Vorhergesagten keinem Zweifel unterliegen könne, 

dass die Erzeugungsfähigkeit der Jerovecer Kohlengruben 

den Bedarf der gegenwärtigen Zinkhütte und auch einer 

künftig allfällig erweiterten Zinkproduction bei weitem 

übersteige, und dass diese Gruben eine Ausdehnung der 

Kohlenproduction zulassen, mittelst welcher nicht nur 

die verschiedcn1m Industrial -Etablissements der Umge

gend, sondern auch die Pragerhof-Kanizsa-Ofner Eisen

bahn, deren Station Czakathurn 3 1/ 2 Meile von Jcrovcc 

entfernt ist, und welche gcgenw!irtigzurLocomotivheizung 

ähnliche Kohlen, nur aus weiter Entfernung erhaltbar, ver

wendet, mit billigem Brennstoff versehen werden könnten. 

In derselben Sitzung berichtete Herr Carl Ritter 

von Hau c r über die Untersuchung einer Kohle aus der 

Beatensglücksgrube in Preussisch-Schlesien, welche zu 

diesem Behufe von Herrn. A p p e 1 an die k. k. geologi

sche Reichsanstalt eingesendet wurde. Sie rührt von dem 

zweiten, sogenannten Untcr:Bötzc her. Eine Probe von 

dem ersten Flötze wurde schon im vergangenen Jahre 

untersucht und ein Vergleich der beiden Resultate zeigt 

von der seltenen Gleichförmigkeit in de1· Zusammen

setzung des dortigen Kohlenvorkommens. Gefunden wurden : 

1. II. 
Flötz. Flötz. 

Wasser in 100 Theilen 3.2 1.8 
Asche in 100 Theilen. 1.3 1.2 
Cokes in 100 Theilen . 58.4 57.3 
Reducirte Gewichtstheile Blei 26.65 27.160 
Wärme-Einheiten 6023 6124 
Aequivalent einer Klafter 30zölligen 

weichen Holzes sind Ccntner . 8. 7 8.5 

Auffällig ist zunächst die äusserst geringe Aschen

menge. Während dieselbe oft in einem einzelnen Flötz 

bedeutend variirt, leidet sie hier in einer ganzen Ab

lagerung fast keine Veränderung. Eine weitere Frage, 

die sich an diese Analysen knüpfen lässt, ist: wie steht 

der hohe Brennwerth der Kohle mit der verhältniss
mässig geringen Cokcsmcnge im Einklange? 

Während die Kohlen von Ostrau 60-64 Proeent 

Cokes geben, die von Rossitz 71-77, jene von Schwa

dowitz und Fünfkirchen aber sogar 80 Proce11te und 

darüber, lauter Kohlen, deren Brennwerth theilweise be

trächtlich unter jenem der in Rede stehenden liegt, gibt 

le~tere nur 57 Procente Cokes. Es rührt diess daher, 

dass die Kohle aus der Beatensglücksgrube, sowie über

haupt die hier im Handel vorkommenden preussischen 

Sorten, beim Erhitzen im verschlossenen Raume mehr 

Gas liefern, sie sind reicher an \V asserstoff. Es Iäss t 

sich bei Steinkohlen von hohem Brennwcrthe daher schon 

aus der Cokesmenge, welche sie liefern, ein Schluss 

ziehen, ob sie gute Gaskohlen sind und zwar wird dicss 

umsomehr der Fall sein, je weniger sie kohligcn Rück-

stand beim Vergasen hinterlassen. Diese höchst einfache 

Betrachtung, welche einen sehr verlässlichen Anhaltspunkt 

liefert, wird im Ganzen zu wenig gewürdigt und es er

scheint daher nicht überflüssig. darauf aufmerksam zu 
machen. 

Es lässt sich zum Beispiel bei Vergleich der 

Ostrauci· und der genannten Kohle unfehlbar erkennen, dass 

letztere speciell zum Behufe der Gaserzeugung weit ge

eigneter sein müsse. Die Differenz liegt schon in den 

Cokes -Procenten, d. i. in den Zahlen 5i und 60- 64, 

wenn wir die ganze Wassermenge; die ja überhaupt in 

Steinkohlen sehr geringe ist, vernachlässigen. Die Ostrnuer 

Kohlen müssen nothwendiger Weise e1mge Pfunde 

Gas per Ceutner weniger liefern. Und wirklich scheint 
dicss in der Praxis gcfül1It worden zu sein, <lcnn die 

hiesigen Gasanstalten verarbeiten jährlich wirklich 700.000 

Centncr preussische und nur etwa 300.000 Centner 

Ostrauei· Kohlen. Wo es sich specicll um die Gaserzeugung 

handelt, wird daher, so sehr es auch aus national-öko

nomischen Gründen zu wünschen ist, die Ostrauci· , die 

Rossitzer Kohle u. s. w. nie die preussischen Kohlen 

verdrängen können, wenn sie nicht in ihrem Preise unter 

der Differenz stehen, welche bei der Gaserzeugung sich 

ergibt, oder wenigstens bei solcher Berechnung mit ihnen 

glcichwerthig geboten werden. 

Allein wie gross auch der Consum der Kohle für 

Gas, er ist doch nur ein kleiner Bruchtheil dessen, was 

an Kohle zu anderen Zwecken verbraucht wird. Dort 
werden nun Prodnctc unserer vorzüglicheren inländischen. 

Vorkommen gleiche Dienste leisten künncn, und es ist 

sehr beklagcnswerth, sie vom Hauptabsatzorte Wien mel1r 

oder minder ausgeschlossen zu sehen, aus Gründen, die 

schon so oft erörtert und so allgemein bekannt sind, 

dass es überflüssig wäre, sie nochmals anzuführen. Nur 

eine Zahl sei es gestattet zu nennen, die hier von hoher 

Bedeutung ist, „der niedrigste unserer Kohlen

frachtsätze ist um 126°/0 höher als jener auf 

manchen norddeutschen Bahnen." 

Herr D. St ur legte drei Einsendungen von fossilen 

Pflanzenresten, die im verflossenen Herbste an die geo

logische Reichsanstalt angelangt sind, vor und bemerkte 

dazu Folgendes über die zweite dieser Einsendungen, 

welche die Reichsanstalt dem fürstlich Fürstenberg

schcn Hüttenmeister in Bfas, Herrn K. Feist man t e J, 

verdankt. Dieselbe enthält aus zwei getrennten Stein

kohlenbecken ßöhmens.40 Arten von fossilen Pflanzenresten, 

und zwar: aus dem Becken von ßi·as, einer südwest

lichen Bucht des Radnitzer Beckens, 32 Arten, und aus 

dem Stcinkohlcn-ßccken von Swina 15 Arten. 

Das Becken von Bi· a s befand sich auf unseren 

früheren Aufnahmskartcn als ein selbstständiges, rund

herum abgeschlossenes Becken verzeichnet. Erst im ver-
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flossenen Sommer hat Herr Bergrath Li p o 1 d einen un

mittelbaren Zusammenhang desselbeu mit dem weit grös

seren, dem Becken von Radnitz, erkannt, Herr Dr. Con

stantin v. Etting s hausen behandelt in seinem grossen 

Werke ndie Steinkohlen-Flora von Radnitz in Böhment4 

(Abhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt, II, 

III. Abth., Nr. 3) das Bfaser Becken als eine Bucht des 

von Radnitz uud führt von da die Loealität Wranowitz, 

die besonders fleissig ausgebeutet wurde, an. Herr Hütten

meister Feistmantel nennt die in Rede stehende Bucht 

das B e e k e n von B I· a s, und sendet aus 7 verschie

denen Fundorten fossile Pflanzenreste ein. Von diesen 

Fundorten gehören vier, westliches Ausgebendes, nord

westliches Ausgehendes bei W ran o wi tz, nördliches Aus

gehendes , und Tiefstes der .Mulde, den im Hangenden 

der Kohle abgelagerten Schichten von Schiefer und Sand

stein; zwei Fundorte, nordöstliches Ausgehendes und 

westliche Ausbisse, befinden sich im Liegenden der Kohle 

und ein Fundort, auf Zwischenmitteln der Kohle, im nord

östlichen Ausgehen der l\Iulde. Diese genauen Angaben 

machen die Sendung des Herrn Fe ist m a. n t e 1 ausser

ordentlich werthvoll. 

Schliesslieh gedachte der Direetor Hofrath W. Hai

d in g er mit anerkennendstcm Danke des schönen Ge

si· henkee, das der Anstalt am 1. Jänner zukam. Von 

Seite des Herrn C. Du b o c r1 1 bisherigen Central-Diree

tors der Bergwerke und Domainen im Namen der k. k. 

priv. österr. Staats -Eisenbahn - Gesellschaft, übermittelt 

an die k. k. geologische Reichsanstalt und persönlich 

an Haidinger selbst, sowie an die Herren von Hauer, 

Lipoid, Foettcrle, die "geognostis~he Karte der 

Banater Domaine", enthaltend den vormaligen k. k. ära

rischen Montancomplex nebst den Staatsherrschaften Ora

vicza und Bogschan, in neun Blättern, zusammen 39 Zoll 

breit, 51 Zoll hoch, in Farbendruck trefflich ausgeführt, in 

dem Masse von 1 : 72.000 oder l 000 Klaftern = 1 Zoll, 

also dem doppelten Längen- oder vierfachen Flächenmasse 

der Specialkarten des k. k. General-Quartiermeistcrstabes. 

Fünfundzwanzig Gesteinsfarben-Verschiedenheiten, dazu 

1 7 Arten von Zeichen der Bergwerks- und Industrial werke, 

sowie der politischen Grämrnn und Strassen, dienen als 

Erläuterung, 

Uns, bemerkt Hofrath Haidinger dazu, denen als Auf

gabe die geologische Durchforschung des Kaiserreiches vor

liegt, ist es eine wahre angelegentliche Pflichterfüllung, 

den hohen W erth von Theilarbeiten wie die vorliegende 

zu bezeichnen, welche von der k. k. priv. österr. Staats

Eisenbahn-Gesellechaft durchgeführt wurde. Lagen auch 

schon manche ältere Angaben vor, zum Thcil bereits in 

Verbindung mit unseren eigenen Arbeiten, so ist doch das 

Ganze ein Ergebniss zahlreicher neu zu dem Zwecke ein

geleiteter Aufnahmen, bei welchen unter andern Herr Ca- , 

jetan Fabianek, einer unserer hochverehrten Freunde 

aus dem Jahre 1849, eine leitende Stellung einnahm. 

Literatur. 
Die Wiedergewältigung des alten Kupferbergbaues von 

Graslitz in Böhmen. Ein monographischer Beitrag zur 
Geschichte des böhmischen Bergbaues und zur Kenntniss 
der Erzlagerstätten ßllhmens. Von Co n s tan ti n v. No
w i c k i, Bergwerksbesitzer, Mitglied etc. etc. Prag 1862, 
J. G. Calwe's k. k. Univ.-Buchdruckerei. 

Von dem \Viederaufnehmer des alten Graslitzer Kupfer
bergbaues Herrn Constantin v. Nowicki ist vor Kurzem eine 
kleine Schrift über jenen Bergbau erschienen, welche neben 
ausführlicheren g es chi eh tliche n Nach ri eh ten am Schlusse 
auch eine Zusammenstellung der neuesten Aufschlüsse dieses 
wieder in Angriff genommenen Bergbaues gibt. 

Allerdings habe ich selbst im J. 1859 den Bergbau in 
seinem ersten \Viederbeginnen besichtigt nnd damals die An
sicht gewonnen und auch ausgesprochen, dass bei fortgesetz
ter Erforschung der alten Baue und bei genügendem Capitale 
(womit aber der Bergbau meistens am schwersten zu käm
pfen hat) viele Hoffnungen für einen Erfolg sich schöpfen las
sen. Ich war aber seit jener Z~it nicht mehr dort, und weiss nur, 
dass H. v. No w i c ki und sein Gesellschafter Herr Haus o t
t er ihr Unternehmen unter mancherlei Schwierigkeiten fort
gesetzt haben und Capitalsbeschaffungen in Sachsen negocir
ten. Inzwischen scheinen die Unternehmer an der Wiederga
wältigung ziemlich rüstig fortgearbeilet zu haben, denn über die 
neuen Aufsi::bliisse, auf welche bis jetzt bereits 24. Grubenmas
sen verliehen worden sind, gibt das Schriftehen in seinem 
Schlussabschnitt S. 22 - 31 interessante Mittheilungen. Man 
wird es dem Autor dieser Monographie - welcher selbst der 
Hauptunternehmer ist - gewiss nicht verargen l1önnen 1 wenn 
er als Cicero pro domo spricht; im Allgemeinen theileich 
aber dessen Ansicht von der Bauwiirdigkeit jener Erzlager 
und von dem wichtigen Einflusse eines dabei zu erreichenden 
Erfolgs für jenen Theil des Erzgebirges. - Die Schrift ist 
ßiesseod geschrieben und liest sich leicht und angenehm. 

o. H. 

Notizen. 
Weitere Benützung der Hoohofensohlaoke. An die 

in Ihrer geehrten Zeitschrift Nr. 11 enthaltene Notiz iiber .Be
nützung der Hochofenschlackeu erlaube ich mir eine weitere, 
bis jetzt wenigstens im Erfolge noch unbekannte Anwendung 
anzureihen; nämlich die Beniitznng der Hochofenschlacke zu 
Gesundheitsbädern, wie sie bei dem k. k. Hilttenwerke zu 
Neuschit;,; bereits seit 3 Jahren geschieht**). Das Badhäus
chen daselbst steht gerade unter den Wandträgern nahe heim 
Hochofen, und <las Eintanchen von :! Stiick ha.lbllüssiger 
Schlacken in eine gefüllte lladwanne reicht hin, um dem Was
ser eine circa 2.io hohe Temperatur zu verleihen, Nach der 
Aussage des dortigen 'V crksarztes Herrn Dr. Stika hatte der 
Gebrauch der Bäder bei n.N'crvenschwäche," .,Ischias,u "rheu
matischen Schmerzen u und nGicht" einen so eclatanten Er
folg, dass alle mit solchen Krankhei~n behafteten Personen 
durch den Gebrauch der Bäder in kurzer Zeit ihrevoll
s t ä n d i g c II e i 1 u n g erlangten. Auch dürften dieselben bei 
gewissen Frauenkrankheiten erfolgreich angewendet werden. 

Dobi"iv in Böhmen, am 1. l\lai 1 SG2. 
Rudolf S c h ö ff e 1 , k. k. Bergpraktikant. 

Der Berggeist über die Freisohurfsteuer. In Nr. 35 
des in Köln erscheinenden „Berggeistes• wird die neue Berg
werksbesteuerung Oesterreichs besprochen. Der Artikel schliesst 
mit den Worten: Was unsern Standpunkt zur Sache anbe
langt, so bekennen wir uns entschieden zu dem der 0 0esterr. 
Zeitschriftu, welche sehr gerne das Zugeständniss acceptirt, 
dass ndie Rechtfertigung dieser, als nnFessel"u bezeich
neten Massregel eben in ab n o r m e n Verh&ltnissen liege -
und dass das von beiden Häusern beliebte ucalmirende 

•) Vgl. Jahrg. 1859, Nr. 47 dieacr Zeit.scbrifL. 
„„) Neu ist diese Beniltzung keineswegs, wenn ancb dieae nen!'rllcbe 

Erinnerung an diesell>e jedenfalls nicht übArllßulr acin ma.g, um diceelb11 
bei manchen Eiaenwerken anzuregen. 
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Mitte luu - nur vorüber gebend und kein nnniedersehla
gendes Pulveruu auf immer Bein soll! - Eine nnvorübergeheude 
lladecur,uu sei sie aueh mit neuen Steuern etwas gesalzen 
und geschwefelt, mag man in Rücksicht auf nicht normale 
Verhä.ltuisse ertragen, dabei aber ja nicht vergessen, dass m1>n 
einmal daran denken muss, wieder ins ""Normale"" zu kom
men!u - Die Umwandlung der Besteuerung aus dem Roh
ertrage nach Proeenten des Reinertrages ist eine wichtige 
Errungenschaft, um welche wir Oesterreieh zu beneiden haben. 
Dagegen lässt sieh die Extra-Besteuerung der Freisehürfe nur 
so rechtfertigen, wie sie eben rechtfertigt worden ist, d. h. 
hauptsächlich durch den Hinweis auf finanzielle Cala
mitäten; volkswirthsehaftlieh ist dieseMassregel 
ein Rückschritt, dessen Umkehr sich später als 
geboten darthun wird! 

A dm in i s t r a t i v e s. 
Kundmachung. 

In Gernässheit des §. 168 a. ll. G. wird aus Anlass des 
Ansuchens der Direction des Schwedler Grüuet Melchior-Gru
benwerkcs, ddo. 17. April 1 ~62, eine Gewerkenversarnmluug 
unter beq;-hchördlicher Intervention auf den 7. Juni 186:!, 
9 Uhr Früh, zu Iglo in dem Hause Nr. 275 angeordnet, zu 
welcher die bergbiieherlich vorgemerkten Besitzer, als: Frau 
Rosina Elhardt, Herr Johann Julius Juhos, Carl Nadler, Carl 
Raisz, Johann Pieger und Adolf Münnich - in Persou oder 
durch legal Bevollmächtigte 1< u erscheinen ruit dem Beisatze 
vorgeladen werden, dass die Abwesenden den gesetzlich ge
fassten Beschliissen der Mehrheit der Anwesenden beitretend 
angesehen werden müssten, und dass die Erben und sonstigen 
Rechtsnachfolger der biicherlichen Besit~er nur nach vorher
gegangener Nachweisung ihrer Eigenthumsrechte würden zur 
Schlussfassung zugelassen werden können. 

Die Beratlmngsgegenstände sind: 
1. Bestimmungen, ob sich die Theilhabcr als Gewerkschaft 

im Sinne des allgemeinen Berggesetzes constituiren wollen. 
2. \Vahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst

vertrRges. 
3. Beschluss iiber etwaige Errichtung von Gewerkschafts-

Statuten. 
4. Bestimmungen hinsichtlich des Betriebsplanes und son

stige Anordnungen im currenteu Haushalte. 
Kaschau, am 5. Mai 1862. 

Von der Zips-Igl6er k. Berghauptmnnnschaft. 

ErkenntniBB. 
Auf Grund dessen, dass das im Zipser Comitate, Gemeinde 

Helczmanocz, in der Gegend Holya gelegeue, am 2i. Mai 
1845, Z. 535/651, mit zwei Längenmassen verliehene Istenmezö
Bergwerk laut Berichtes des k. k. Berggeschwornen in Iglo, 
vom 3. No\-ember 1S61, Z. :!7!!, seit 4 Jahren ausser Betrieb 
steht, und in Folge dessen, dass der hierämtlichen an die 
bergbücherlich vorgemerkten Besitzer am 3. Deceruber 1861, 
z. 2324, ergangenen, und auch in das Amtsblatt der Pest
Ofoer Zeitung am 2\J. December 1861, Nr. :iOO, eingeschal
teten Aufforderung zur vorschriftmässigen Bauhafthaltung und 
zur Rechtfertigung des uuterlassenen Betriebes, innerhalb der 
festgesetzten dreimonatlir.hen Frist weder die Theilhabcr Herr 
Jakob Fabry, Johann Matulay, Emanuel Rochfaluss~-, Joseph 
Matulay, Andreas Janko, Martin Fabry, Joseph Fasku, Joseph 
Remeniyk, Mathias Madarasz, Ludwig Czibur, Vale:rius Fa
briczy, Daniel Szteuczl, Johann Bartholomeidesz, Johann 
Szentkereszty, Maximilian Szontagh, Johann Pazar, Michael 
Loidl, Georg Tersztyanszky, Joseph Zsoroa, Sigmund Ohetko, 
Susanna Matolay, Joseph Gömöry, Stadtgemeinde Göll
nitz, Michael Tizedy, Andreas Koscso, Johann Plenczner, 
noch deren etwaige Erben oder sonstige Rechtsnachfolger 
entsprochen haben, wird im Sinne der §§. 243 und :!44 a. B. G. 
auf die Entziehung dieses Bergwerkes mit dem Beisatze er-

kannt, dass nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkennt
nisses, im Sinne des Berggesetzes das weitere Erforderliche 
eingeleitet werden wird. 

Kaschan, am 11. April 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

ErkenntniBB. 
Auf Grund dessen, dass das im Zipser Comitate Gemeinde 

Szlovinka, in der Gegend Zakut gelegene, am 22. 
1

November 
1842, Z. 9!4/1614, mit einem, und am 16.Juni 1846, Z. 685/695, 
auf dem Liegendgange mit 2 Längenmassen verliehene Gabriel
Bergwerk laut Berichtes des k. k. Berggescbwornen in Igl6, 
vom 24. November 1S61, Z. 294, seit mehreren Jahren ausser 
Betrieb steht, und in Folge dessen, dass der hierämtlichen 
an die bergbücherlich vorgemerkten Besitzer am 30. October 
1862, Z. 2293, ergangenen, und in das Amtsblatt dt:r Pest
Ofner Zeitung eingeschalteten Aufforderung zur vorschrift
mässigen Bauhaftbaltung und zur Rechtfertigung des unter
lassenen Betriebes innerhalb der festgesetzten dreimonatlichen 
Frisl weder die Theilhaber Herr Eugen Hoch, Emil v. Jekel
falussy, Adolf Leimdorfer, Franz Matausch Frau Ida und 
~ouise v. Mariass~, Franziska Steiger, nocl: deren etwaige 
hrben oder sonstige Rechtsnachfolger entsprochen haben 
wird im Sinne der §§. 243 und :!4! 11. B. G. auf die Entzie: 
hung dieses Bergwerkes mit dem Beisatze erkannt dass nach 
eingetreteuer Hechtskraft dieses Erkenntnisses nacl; Vorschrift 
des llerggesetzes das weiter Erforderliche eingeleitet wer
den wird. 

Kaschan, am 11. April 1862. 
Vou der k. k, Berghauptmannschaft. 

ErkenntniBB. 
Von der lc. k. Berghauptmaunschaft Elbogen wird auf 

Entziehung der Freischürfe, h. 1 G3!J, ca 1858, 132, 318 31 !J, 
320, 536, i):Ji, 538, 53\J, 540 und 593 ca 1859, des unbekannt 
wo abwesenden Herrn Rudolf Schomburg, gewesenen Fabriks
dircctors in Dallwitz, gemäss §. :!41 a. B. G. erknnut, uud 
nach Rechtskraft dieses Erkenntnisses die Löschuu"" dieser 
Freischürfe veranlasst, weil die Betriebsnachweisung b für den 
I. Semester 1E;G1 nugeachtet der zweimal verhängten Strafen 
und der im Amtsblatt der Prager Zeitung vom 20. Februar 
1862, Nr. 44, kundgemachten hierämtlicheu Verständigung 
vom 10. Februar L J. nicht erfolgte. 

Elbogen, am 26. April 18G2. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[46-48] 

Die Gewerkschaft Prevali in Kärothen sucht einen Mark
scheider für ihren Kohlenbergbau. - Bewerber haben sich in 
Wien, Stadt, Schönlaterugasse Nr. Gl:Sl, bei Gebrüder Rost
horn anzufragen. 

[43-45] 
lnngeu zu 

Soeben ist erschienen und durch alle 
beziehen: 

Berg· und hüttenmännisches 
.Jahrbuch 

der 

Buchhand-

k. k. Berg-Akademien Schemnitz und Leoben 
und der 

k. k. Montan-Lehranstalt Pribram 
für das Jahr 1861. 

XI. Band. 
Redacteur: llergrath und Professor Faller in Schemnitz. 

Mit vielen in den Text gedruckten Figuren und 8 lithogra
phirten Tafeln. 

gr. 8. broschirt 4 fl. 50 kr. 
Wien, 24. April 1862. 

Tendler &! «Jomp. 
(Carl Fromme.) 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränu.merationspreis 
ist jährlich loco Wien 8 fl. ö. W_ oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit fre.nco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiell~n Be~icht über die Erfahrungen im herg- und büttenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
Bammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 
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Weitere Aufklärungen zur Freischurf
steuerfrage. 

Vorbemerkung der Redaction. Wir erhielten be
reits nach Annahme des neuen Bergwerks-Besteuerungsge
setzes nachstehende Mittheilung ans Ungarn von einem de u t
s c h en juridisch- uncl bergmännisch-durchgebildeten, uns per
sönlich bekannten Fachgenossen, deren Verspätung dadurch 
veranlasst wurde, dass sie noch während clem Stadium der 
parlamentarischen Debatte vou einem grösseren politischen 

Journale, dem sie eingesendet worclen, n i eh t angenommen 
worclen war. Der Inhalt ist so objectiv gehalten, dass wir 
jene Nichtannahme uns nur damit erklären können, dass man 
ihn für zu fach m ä s s i g hielt; denn anzunehmen, dass jenes 
allerdings der Reichsraths-Majorität sich zuneigende Journal 
die unparteiische Beleuchtung cler Rosthorn'schen Anträge -
todtschweigen wollte, sind wir wohl - ohne irgend einen Be
weis - nicht berechtigt. Um aber wenigstans fiir die kiinf

tige n Antragsteller auf Reform dieses Gesetzes 
die Anschauungen des Autors nicht ganz verloren 
gehen zu 1 a s s en, drucken wir cliesen Artikel mit \Veglas
sung jener Stellen ab, welche sich auf eine, bei seiner Abfassung 
noch beabsichtigte Einwirkung auf das Herrenhaus bezogen. 
Denn diese sind nun iiberfliissig; sie wären es aber vielleicht 
nicht gewesen, wenn jene politische Zeitung die Aufnahme 
nicht abgelehnt hätte. - Unser Fachgenosse aus Ungarn 
schreibt: 

Bei der ganz fachlichen Natur des Gegenstan
des nahm uns schon Wunder, in <lern Berichte des 
Finanzausschusses die Erklärung zu vermissen, was 
unter einem, zur Besteuerung vorgeschlagenen, Frei
schurfe wohl verstanden werde, und nur so konnten 
wir auch begreiflich finden, dass ein Wiener Blatt 
darunter 11das dem Boden anhaftende Recht, auf 
demselben nach Mineralien schürfen zu dürfen,~ 
ein anderes hingegen „das Recht, überall auf 
fremdem Felde nach .Mineralien graben zu dür-

fen *) u verstehe, indess nach dem Berggesetze dar
unter ndas Recht des Anmelders eines genau be
stimmten Punktes" zu verstehen ist, nim Umkreise 
von 224 Klafter Halbmesser von dem ebenfalls an
gemeldeten Standpunkte des Schurfzeichens aus je
den Anderen von der Schürfung auszuschliessen, 
ob nun die Schürfung auf eigenem oder fremdem 
Grunde stattfinde, und ob in dem Umkreise durch 
Freischurfrechtc nicht gedeckte Schürfungen bereits 
vorhanden sind oder nicht." Die gegen ein solches 
Recht gesetzlich geforderte Leistung besteht in un
unterbrochener Schurfarbeit, widrigens das Minimum 
behördlich bestimmt oder das Recht entzogen wird, 
sowie Uberhaupt als Princip des Gesetzes nSchu tz 
der Arbe i tu gilt, d. h. Schutz der industriellen Aus
nützung des landesfürstlichen Hoheitsrechtes auf 
die Metalle , Kohlen und gewisse Erdarten im 
Schoosse der Erde. 

Ein solcher geschützter Arbeitskreis von 1571633 
OKlafter Ausdehnung nun kann aber nicht nur 
durch ältere Freischürfe eingeschränkt sein, sondern 
eifrigere oder glücklichere Nachbarschürfcr vermö
gen ihn <lann, wenn sie fruher abbauwürdige Mi
neralien auffinden und zur Verleihung bringen, selbst 
bis auf das letzte, um den Standpunkt des Schmfzei
chens herum vertheilte, Zwölftel einzuschränken (von 
98 1

/ 2 auf 7 84
/ 100 Joch), ob dem Unternehmer auch hie

rnit die letzte Hoffnung geraubt, und jahrelangen 
Opfern die Vergeltung entzogen werde. Hierin liegt 
ein wichtiger Antrieb zur emsigeren Schur-

*) Die nicht fachkundigen Blätter verwechselten die 

„eigeutlichcu Schurflicenz mit dem „Freischurfrechte." 

D. Red. 
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fung, eine nicht unwichtige Garantie gegen ' 11nach Art der Massengebühr jährlich" entrichtet 
möglichen Miss brauch. Darum reicht strenge werden soll, so dass ein Freischurf, der bisher auch 
genommenderverlässlicheSchutz desFreischurf- in 5 Jahren nur 72 kr. versteuert hatte, in den 
rechtes nur auf Ein Grubenmass, zu dessen nächsten 5 Jahren 100 fl. i2 kr. versteuern soll, 
Verleihwig es aber thatsächlich erst dann gelangt, wonach von einer blossen Gebührenerhöhung durch
wenn das abbauwürdige Vorkommen verleihbarer aus keine Rede sein kann. 
Mineralien nachgewiesen, also ein wirkliches Berg- Was der Bericht des Finanzausschusses als 
bauobject hergestellt wurde, welches dann mit Motiv seines Vorschlages, die Bruttosteuer der Be1·g
höchstcns jährlich 6 ß. :w kr. für jedes Grubenmass werkserzeugung in eine Heinertragsbesteuerung um
an Massensteuer belastet wird, von der wir hier zuwandcln, angeführt hat, das passt, wie auf das 
ausschliesslich, nämlich ohne Rücksicht auf die wei- Bergwesen im Allgemeinen, auf die Freischül"fe 
tere Einkommensteuer, sprechen wollen. Was an Er- ganz besonders, da diese als solche weder produ
folg üb c r dem zugesicherten Einen Grubenmass liegt, ciren noch einen Ertrag abwerfen können, Legriff
ist zwar möglich, doch immerhin fraglich, daher lieh nur die blosse Schaffung eines Steuerobjectes 
jedes grösserc Bergbauunternehmen sich von vorne- zur Aufgabe haben, und wi1· im Allgemeinen ge
herein mit einer ausreichenderen Freischurfzahl zu wiss nicht zu viel behaupten, wenn wir annehmen, 
sichern trachtet, was auf den Schätzwerth eines dass 2/s aller Freischürfe in der Hegel ohne Erfolg 
Freischurfrechtes wieder drückend wirkt, aber auch bleiben. Darum hat auch das Berggesetz den Frei
dem Schwindel steuern hilft. schurf mit gewissen Rechten gegenüber dem Grund-

Und doch wurde ein so wankendes und zwei- eigenthümer ausgestattet, das Verhältniss de1· Schür
felhaftes Recht zur versuchsweisen Bergbauarbeit fe1· und Massenbesitzer zu einander freisinnig ge
ein Privilegium genannt, worunter man das Recht regelt, und den Frcischurf unbesteuert gelassen, 
versteht, „ eine, über das Stadium des blossen Ver- weil, wer den Zweck, einen segenspendenden Berg
suches bereits glücklich hinausgeführte, neue indu- bau haben will, ganz gewiss auch das Mittel, 8chür
strielle Erzeugung oder Verfahrensweise im ganzen fungen, muss haben wollen. 
Umfange der Monarchie auf eine Anzahl von Jah- Wir läugnen es nicht, dass clie bisherige Mühe
ren ausschliesslich anzuwenden, zur Entlohnung der losigkeit der Erwerbung von Freischürfen, und die 
Erfindung, und zu mehrerer Sicherung des neuen Er- Ungenügendheit der behördlichen Beaufsichtigung 
werbes ! " Die Anlage eines Freischurfes vergleicht ein nach dem ersten Anprall einge1·issenes Sichg·e
sich viel richtiger irgend welchem Versuche, ein henlas-en, zahlreiche Missbräuche, die Unthätigkeit 
Stück Boden ertragsfö.b.iger zu machen, also -einer bei Hunderten von Frcischürfcn, clie Benützung der
realen Capitalsanlage. selben zu ganz anderen Zwecken, im Gefolge hat-

Wenn aber ein werthloser Gebirgsboden er- ten; ist doch Aehnliches bei den oft kostspielig er
trage- und steuerfahig gemacht wird, damit er einer worbenen Grubenfeldern sogar eingetreten; allein 
noch weiters steuerfähigen Bevölkerung Wohnsitz wir läugnen, dass die ·wurzel solcher Ucbel 
und Nahrung schaffe, verdient das darauf abzielende im Berggesetze, im Mangel an aus.reichen
Unternehmen nicht, statt erschwert eher erleichtert, den 0 r ganen, oder gar in der Steucrfr ci
statt besteuert eher begünstiget zu werden? heit der Freischürfe zu suchen sei. Nicht 

Ein anderes Argument war: nein Unternehmen, nur enthalten die Berggesetze mehrfültige Bestim
auf das man jährlich 1000 ß. auszulegen hat, kann mungen, das Princip des Schutzes der Arbeit mit 
ohne Beschwerde au eh noch 20 fl. J ahressteuet· Ernst und Nachdruck auch durchzuführen; clie Na
entrichten;" wir aber müssen bekennen, dass wir tur hat dafür gesorgt, dass die Objccte für Schür
ein solches Finanzprincip höchstens auf den Luxus fungen nicht gleich den Samenkörnern über je ein 
anwendbar kennen gelernt, uns aber noch lange Land zerstreut seien; meist rücken ältere Bergbaue 
nicht überzeugt haben, dass der Bergbau Oester- und Schürfungen in Grnppen aneinander, es han
reichs nichts mehr als Flitter und Tand sei! Uebri- delt sich bei Ueberwachung von Freisclüirfen nicht 
gens hat derselbe Hr. Abg. auch das angeführt, um Begehung ganzer ausgedehnter Flächen, sondern 
ndic 20 ß. Steuer sei nichts als eine Erhöhung nur der angezeigten Schurfpunktc, und daher 
der bisherigen Stämpeltaxe von 72 kr. auf 20 ß.; würde, auch ohne regelmässige halbjührige Revisionen, 
worüber wir aber aufklären müssen, dass die neue 

1 

einmal die feste lJeberzeugung der Schürfer, cl a s s 
Steuer, neben dem zum Anmeldungsgesuche erfor- jede Unwahrheit in ihren h::tlbjähl'igen Leistungs
derlichen Stämpel von 72 kr. für jedem Freischurf berichten ehestens entdeckt werden könne, und dann 
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die volle Gewissheit, dass die Ausserachtlassung 
der bercr2"esetzlichen Pflicht zm· beständigen Bauhaft-

o~ , 
haltung u n nach sichtlich die Entziehung der Frei-
schwofgerechtsame nach sich ziehen werde, manche 
laut gewordene Klage vers tummcn, manches un
reelle Unternehmen verschwinden machen. - Nur 
soweit die Schürfer sich auch der Nothwendigkeit 
unterziehen, soweit es ihnen möglich ist, Freischürfe 
nicht nur zu erwerben, sondern in denselben auch thä
tig zu arbeiten, nur soweit reicht auch das natürliche 
Bedürfniss nach Ausdehnung des Bergbaues, zu des
sen Befriedigung übrigens Schürfungen ohne Frei
schmfrechte ob der völligen Schutzlosigkeit heut
zutage nicht meh1· ausreichen würden. Die hienach 
richtige Anzahl Freischürfe hängt nun aber, ein 
einzelnes Landesgebiet ins Auge gefasst 1 eines
theils von der Ausdehnung hoffnunggebenden, aber 
noch nicht aufgeschlossenen Gebirges, wie von der Leb
haftigkeit und Rentabilität des bereits bestehenden 
Bergbaues, anderenthcils von der Menge bergbau
lustigen Capitals und vorhandener bergmännischer 
Intelligenz, deren Abart der Kuxkränzler ist, ab, 
und je mehrere dieser Factoren in einer Gegend zu
sammentreten, eine desto lebhaftere Schurfthätig
keit lässt sich füglich erwarten. Von den obigen 
Factoren genauer bekannt ist eben nur die Aus
dehnung des bisherigen Bergbaues, und diese lässt 
sich nach der Summe der Massengebühren im Jahre 
1860 bei 154,633 fl. gleich 24,5-15 Grubenmassen 
setzen. Nach diesem Factor allein kommen im Jahre 
1860 auf je 100 Grubenmasse durchschnittlich 70 
Freischürfc ; am wenigsten in Oberösterreich, 4·8, 
am meisten in Ostgalizien, 1506. Die bescheidene 
Zahl von 17 1

/ 2 auf 100 G. 1\:1. in Tirol und Salz
burg, 30-40 und auch weniger der Reihe nach in 
Niederösterreich, Steiermark, Kärnthen, den Berg
hauptmannschaftsbezirken Ellbogen, Komotau und 
Kaschan, dann Dalmatien, das übrigens im Ganzen 
nur 11 Freischürfc zählte, indess an das Extrem 
Ostgalizien abfallend sich anreihen das Banat, Croa
tieu, das südwestliche Ungarn, die 1\Iilitärgränze, 
Siebenbürgen, endlich Mähren und Schlesien, welch' 
letztere beide immer noch auf 100 G. M. rund
weg 145 Freischürfo zählen. Es zeigt sich hienach, 
dass die Schurflust derart verschieden ist, dass sich 
nach selber die Alpenländer zu den nordslavischen 
und zu den ungarischen Ländern wie 1 : 2 : 3 ver
halten, wofür die Erklärung und der Hinweis auf 
die übrigen massgebenden Einflüsse nahe läge, wenn 
diese Erörterung uns nicht zu weit abzöge*). Allein 

*) Jedenfalls erklärt sich daraus, dass es Abgeordnete der 
Al P eng ru p p e ~ind, welche vorwiegend dagegen sprachen, 

die obigen Verhältnisse haben sich bereits seit 1 1
/ 2 

Jahren wesentlich geändert, und wir schätzen der
mal die Ausdehnung des verliehenen Bergbaues 
(1860 = Jl51\Iillionen OKlafter) auf 350Millionen 
OKlafter, hingegen die Zahl der Freischürfe (1860 = 
17,255) nur mehr auf 14,0001 weil eben in Ungarn 
natürlich und künstlich bereits eine Wandlung her
beigeführt worden, und diese früher schurfreichsten 
Lände1· neuestens manchen Druck der Verhältnisse 
erfuhren. Fühlt man aber nun gegenwärtig wirk
lich ein Feldsperre, so üben diese weit weniger die 
FreischW'frechte, als die über das wahre Bedürfniss 
ausgedehnten verliehenen Bergwerksmassen aus, die 
nicht so wandelbar und schwankend als Freischi.irfe 
sind, und für die man nur eine noch wohlwollen
dere Sorgfalt Seitens der Regierung nicht mit Un
recht in Anspruch nimmt. 

Lasse man daher auch ferner die Freischurf
rechte dem regulirenden Einflusse der Zeit und 
einer sorgfältigeren Executive des Berggesetzes, 
die wir durchaus nicht für unmöglich oder im Ko
stenpunkte für unerschwinglich halten, anheimge
stellt, statt einen neuen Regulator von zweifelhafter 
Wirkung zu schaffen 1 und der redliche Schürfer 
wird es Dank wissen, mit dem Schwindler und 
Thoren nicht gleichberechtigt behandelt zu werden, 
und dafür nicht Strafe leiden zu müssen, dass sein 
redliches Bemühen gegen das unredliche des Nach
bars behördlich nicht geschützt wurde. 

(Schluss folgt.) 

Die neuen Einführungen, Verbesserungen und 
Versuche bei der Oberbieberstollner nassen 
Aufbereitung in Schemnitz, im Jahre 1858 

bis 1861. 
(Fortsetzung.) 

4. Im Stadtgrunder Pochwerke wurde ein con
t inuirli ch wirkender Dreh-Herd nach Angabe 
des Herrn Sectionsrathes v. Rittinger eingebaut. 
Derselbe bildet eine konische, nach innen geneigte, 
im Durchmesser 16' messende Fläche, welche durch 
Längeleisten in 16 Herdsegmente abgetheilt ist. ·rne 
Herdsegmente haben eine Länge von 5 1/ 2 ' und ein 
Fallen von 6''. 

Ursprünglich war die konische Herdfläche nicht 
in Segmente abgetheilt 1 sondern bildete nur eine 
Fläche. Die Happenbreter sind am äussern Um
fange für die aufzugebende Trübe sowohl, als auch 
für das Läuterwasser angebracht. 

und dass die U ebelstände der Frei schürfe keine al 1 gemeinen 
sind, also ein al !gemeines Gesetz nicht genug motiviren. 

0. II. 
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Nebstdem ist derselbe mit den nöthigen Ab
führungslutten und Rinnwerken derart versehen, 
dass jedes Educt besonders aufgefangen werden kann. 

In Bewegung wird der Drehherd mittelst einer 
Schraube ohne Ende gebracht, welche vom Motor 
aus mittelst Riemen betrieben wird. Der Schem
nitzer eontinuirliche Drehherd unterscheidet sich von 
dem am Harz eingeführten rotirenden Kehrherde: 
1. durch die Neigung seiner Oberfläche von Aussen 
nach Innen ; 2. durch das Wiederholen des Belegens 
und Läuterns; 3. durch die Beseitigung des reinen 
Schliches ohne mechanischer Beihilfe, bloss durch 
Zuleiten des Abwaschwassers auf den Herd in ei
nem Rohre unter Druck. 

Bei der ursprünglichen Construction dieses Her
des konnten keine günstigen Resultate erzielt wer
den; durch nach und nach*) angebrachte Abände
rungen, rcspective Verbesserungen, ist derselbe 
aber lebensfähig geworden. 

Zu diesen Abänderungen gehören namentlich: 
a) Die Abtheilung der einzelnen 16 Herdßä

chen durch Längenleisten. Bevor diese Herdabson
derung mittelst Leisten vorgerichtet war, war die 
Gränze zwischen den Segmenten, welche mit Trübe 
belegt, und denjenigen, welche geläutert wm·den, 
durchaus nicht erkennbar, vielmehr sah die ganze 
Herdßäche wie gleichförmig mit Trübe belegt aus ; 
am unteren Ende der Hcrdscgmente ging daher 
Trübe und Läuterung zusammen, wodurch das Auf
fangen in abgesonderte Lutten unmöglich wurde. 

b) Das Auseinanderstellen der Happenbretcr, 
um die Hcrdßächen abwechselnd in und ausser 
Benützung zu setzen. Dieses Auseinanderstellen der 
Happcnbreter war darum nothwendig, damit die 
aufgelegte Trübe jedesmal in Ruhe kommen könne 
und die Metalltheilchen Zeit haben, sich abzusetzen, 
bevor sie unterhalb der Läuterung gelangt. Uebri
gens waren die Happenbreter so vcrtheilt, dass jedes 
Herdscgment sechsmal belegt und dreimal geläutert 
wurde. 

c) Die treppenförmig abgesetzten Läutertafcln, 
um zum Schlusse eine Absonderung der Kiesschliche 
vom Bleischliche zu bewerkstelligen. Durch das 
Läutern der aufgelegten Mehle wurden die tauben 
quarzigen Theilchen vondemBleikorne wohl getrennt, 
nicht aber die Schwefel- und Kupfcrkieskörnchen; 
diese blieben vielmehr am oberen Theile des Her
des mit dem Bleischlich liegen, diese nun abzuson
dern, wurden am Ende der Läuterung drei Absatz-

*) Hauptsächlich durch deu Verfasser dieser Zusammen
stellung, k. k. Pochwerksinspector Fra uz Rauen. D. Red. 

weise um 3" verkürzte Kiesläuterungstafeln ange
ordnet. Durch das absatzweise Aufßiessen des 
Läuterwassers wird der Kies immer tiefer am 
Herde herabgewaschen, und der reine Bleischlich 
erscheint dann in sieben concentrischen Ringen auf
gelegt. 

d) Das Zusammenziehen der unteren Herdßä
chen zur V crmeidung jeder Vermengung der ein
zelnen Trübe oder Schlichsorten. 

f) Das Zuleiten des Abwaschwassers auf den 
Herd in einem Rohre unter Druck. Das Abwaschen 
des fertigen Schliches durch tropfenweise herabfal
lendes Wasser von grösserer Höhe entsprach nicht, 
denn ausser dem unangenehmen Herausspritzen, ge
langte der abzuwaschende Schlich nicht schnell ge
nug in die bestimmte Luttenabtheilung. 

Anfangs waren zwei Abwaschlutten vorgerich
tet, eine obere zum Abwaschen des oberen Blei
schliehes und eine untere zum Abwaschen des 
unteren Kiesschliches. 

Nachdem der Herd diese Abänderungen er
hielt, hat man die Trübe aus dem 41 Spitzkasten 
auf demselben verarbeitet, und hat an 5 Metall 
im oberen Bleischlich 52' 46% 

11 unteren Kiesschlich . 19' 63 „ 
„ Läuterungsabfall . o· 83 „ 

ausgebracht, während dit: 
Rassmehle . 27' 08°;0 

betrugen. 
Da man aus dem unteren Kiesschlich durch 

Nacharbeiten höchstens noch 5°/0 gewinnen kann, 
so betrug derabsoluteConcentrationsabgang 42·54%. 

Der Herd braucht zu einer Umdrehung 3·5 
Minuten, und die aufgeleitete Trübe hielt per Ku
bikschuh Wasser 4 Pfund Mehl. 

Die weiteren Verbesserungen am Drehherde be
standen in der Abtheilung des Herdes in 32 Seg
menten, Erweiterung der stufenförmigenKiesleitungs
Tafeln bis an den untern Herdrand, und Erzeugung 
nur eines einzigen Schliches. 

Die Happenbreter wurden so angeordnet, dass 
jedes Herdsegment acht Mal belegt und ebensoviel 
Mal geläutert wurde. Der Herd machte in 6 Mi
nuten eine Umdrehung und die aufgeßossene Trübe 
hielt 4·648 Pfund Mehl per Kubikfuss Wasser. 

Das Metall-Ausbringen stellt sich bei dieser Ab
änderung bedeutend höher heraus, indem ausgebracht 
wurde: 
An 5 im Bleischliche . 67·5\ 
„ „ im Läuterungsabfallc 6·0% 

Der Abgang betrug 26'5% 
Der absolute Concentrationsabgang betrügt so-
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mit 32·5 °/0 , ein Resultat, das immerhin als sehr 
vortheilhaft bezeichnet werden kann; denn es ist 
eine allgemeine Erfahrungssache, dass der allgemeine 
Concentrationsabgang an Blei schwer unter 40 % 
sich herabdrücken lässt, woraus schon hervorgeht, 
dass derselbe für Sehmunde ein bedeutend höherer 
sein müsse. 

Ein vergleichender Versuch der Concentration 
auf dem Drehherd gegenüber jener auf den Stoss
herden führte zu nachfolgenden Resultaten: Das Me
tallausbringen auf dem Drehherde betrug 67·5 % 
auf dem Stossherde aber . 60·0 % 
daher zu Gunsten des Drehherdes mehr 7"5% 

Hiebei fällt der Manipulation auf Stossherden 
die zum Abräumen des Mehles, ferner die zur wei
teren Verarbeitung der Ober- und Unterschaufeln 
nothwendige Zeit zur Last, welche sich nahe wie 
1 : 5 verhält, daher viel grössere Arbeitskosten ver
UJ"sacht. 

(Schluss folgt.) 

Untersuchungen über das Roheisen und über 
das Puddeln. 

Von L. Cailletet. 
Aus den Comptes reudus, Februar 1862. Durch Dingler's polytecb, Journal. 

Bezüglich der Hypothese, dass das Roheisen 
Sauerstoff enthalte, haben schon die älteren Chemi
ker Verimche angestellt. In Be r z e l i u s Lehrbuch 
der Chemie *) findet man folgende Stelle : 

,, B er g man n, welchem ''"ir die ersten wissen
schaftlichen Begriffe über die Zusammensetzung des 
Roheisens verdanken, fand, dass eine um so gerin
gere Menge Wasserstoffgas bei der Auflösung des
selben in Säuren entwickelt wird, je dunkler es 
war, und er schloss daraus, dass das Roheisen ein 
unvollständig reducirtes Eisen ist, welches ausser 
dem Sauerstoff auch Kohlenstoff enthalten muss, 
weil es Graphit als Rückstand hinterlässt. Später 
schloss man aus Bergmann's Versuchen, dass das 
Roheisen eine dreifache Verbindung von Eisen, Sauer
stoff und Kohlenstoff ist. u 

n ••••••• Ich habe ein manganhaltiges Roheisen 
aus Lekebergslag mit Sorgfalt analysirt, und das
selbe aus 91,53 Th. Eisen, 4,57 Th. Mangan (einen 
kleinen Gehalt von Kiesel und Magnesium einge
rechnet) und 3,9 Th. Kohlenstoff zusammengesetzt 
gefunden; es blieb also hierbei nichts übrig, welches 
Saue1·stoff hätte sein können u 

Die Herren Min ar y und Res a 1 haben kürz
lich der (französischen) Akademie eine neue Arbeit 

*) Deutsche Uebersetzung von F. Wöhler, 4. Auflage, 
Bd. III, S. 454. 

über diese Frage eingereicht (polytechn. Journal 
Bd. CLXIII, S. 352), worin sie annehmen, dass das 
weisse Roheisen hinreichend Eisenoxyd enthalte, 
um bei geeigneter Temperatur ohne Zusatz mittelst 
blossen Umrührens verfrischt werden zu können. 

Die Versuche, welche ich in dieser Hinsicht 
angestellt habe, und die ich hiemit der Beurtheilung 
der Akademie unterstelle, stimmen mit jener An
sicht keineswegs überein. 

Wenn das Roheisen ein Gemenge von Eisen
oxyd und Kohlenstoffeisen enthält, so ist es gewiss 
auffallend, dass diese beiden Verbindungen während 
ihres Verweilens im Herde des Hochofens neben 
einander bestehen konnten, während sie so rasch 
auf einander einwirken, nachdem sie auf der Sohle 
des Puddelofens in den flüssigen Zustand überge
gangen sind. Ich habe mit grosser Sorgfalt und zu 
wiederholtenmalen die Gegen wart des Sauerstoffs 
im weissen Roheisen, insbesondere im löcherigen, 
durch die Analyse nachzuweisen versucht. Als ich 
über das in feines Pulver verwandelte und zum 
Rothglühen erhitzte Material einen Strom trockenen 
Wasserstoffgases leitete, bildete sich niemals eine 
bemerkliche Quantität Wasser; in der ersten Zeit 
des Versuches bemerkte man nur einige dicke und 
brenzliche Dämpfe. Um zu ermitteln, ob das weisse 
Roheisen an und für sich (ohne Zusatz) verfrischt 
werden kann, schmolz ich in einem Tiegel 15 Kilogr. 
löcheriges weisses Roheisen, indem ich das Metall 
bloss mit einer dicken Schicht glasiger Schlacke 
bedeckte; zu wiederholteumalen mngeriihrt, veran
lasste dasselbe gar keine Entbindung von Kohlen
oxydgas; nachdem das Schmelzen beiläufig fünf 
Stunden lang fortgesetzt worden war, konnte das 
Roheisen, welches sich in vollkommen flüssigem 
Zustande befand, in eine Form gegossen werden, 
deren Erhabenheiten es sämmtlich annahm. Nach 
dem Erkalten hatte sich weder das Gewicht noch 
das Ansehen des angewandten Roheisens verändert. 
'Vährend es hiernach unmöglich ist, das Verfrischen 
durch die Reaction des im Roheisen gebunden ent
haltenen Sauerstoffs zu erklären, wird man aus den 
folgenden Versuchen ersehen, dass zum Frischen 
die Gegenwart von Eisenoxyd erforderlich ist, wel
ches das eigentliche Frischmittel ist. 

1) Eine Quantität desselben weissen Roheisens, 
welches nicht für sich allein verfrischt werden 
konnte, wurde unter einer Schicht von Hochofen
schlacke geschmolzen; nach vollständigem Sclunel
zen setzte man Hammerschlag zu, welcher bald 
eine lebhafte Entbindung von Kohlenoxydgas ver
anlasste; endlich war das Verfrischen so vollstän-
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dig bewerkstelligt, dass man aus dem Tiegel eine 
Masse schwammigen Eisens nehmen konnte, welches 
sich unter dem Hammer zerquetschen , auch leicht 
feilen liess. 

2) Man beschickte die Sohle eines Puddelofens 
mit 180 Kilogr. dunkelgrauen Roheisens, welches 
nachMinari und Resal keinen gebundenen Sauer
stoff enthält; dieses Roheisen wurde von den Pudd
lern in gewöhnlicher Manier verarbeitet, ausgenom
men, dass sie weder Wasser noch Schlacken zu
setzten. 

Folgende Tabelle enthält das durchschnittliche 
Resultat von drei Operationen: 

Zeitabschnitt ~ 

der 1 
Bearbeitung 

B e m e r k u n g e n. 

Stunde. Min. 

0 0 

0 30 

0 40 

15 

35 

45 

2 5 

Man setzt 180 Kil. 
kaltes Roheisen 
ein. 

Das Roheisen be- Man sieht das Eisen an cini
ginnt zu schmcl- gen Punkten lebhaft bren-
zen. neu. 

Durcharbeiten mit Das Roheisen ist glänzend 
dem eisernen Ha- und brennt, wenn es mit dem 
ken. Haken aufgehoben wird. 

Dessgl. Das Roheisen ist mit einer
1 schwachenSchlackenschicbt 

überzogen. 

Dessgl. 

Dessgl. 

Die Schlacken sind dicker. -
Das Frischen nähert sich 
dem Ende. - Zahlreiche 
Strahlen von Kohlenoxyd
gas. 

Man gewahrt einige Stiicke 
gebildeten Schmiedeeisens. 

Durcharbeiten mit Das Schmiedeeisen ist fast 
d.geraden Brech- vollständig gebildet, es ist 
stange. blendend weiss. 

Ende der Opera- Das erhaltene Stabeisen wog 
tion und Zängen. nur 154 Kilogr., während 

man clurehsehnittlich (beim 
Sehlackenfrischen 1 GG Kil. 
erhält. 

.Man ersieht also aus dem bei dieser Bearbei
tungsweise erhaltenen Abgang, dass ein Theil des 
Roheisens im Herde verbrannte und dass erst nach 
der Bildung dieses Oxydes die Entkohlung statt
gefunden hat. 

Auf den Hütten vermindert man die Dauer der 
Arbeit und den Abgang an Metall bedeutend, in
dem man direct Frischschhckcn oder Hammerschlag 
zusetzt, denn das Verfri~~hen beginnt, sobald das 
Roheisen mit diesen an Eisenoxyd reichen Zusätzen 
in Berührung kommt. 

Aus den vorstehenden Versuchen glaube ich 
schliesscn zu dürfen, dass das Frischen des Roh-

cisens nicht durch einen Gehalt desselben an che
misch gebundenem Sauerstoff erklärt werden kann, 
und dass die Entkohlung stets unter dem Einfluss 
der an Eisenoxyd reichen Schlacken stattfindet, sei 
es dass man dieselben direct zusetzt, oder dass sich 
ein Theil des Roheisens vorher oxydirt, indem er 
die Gase des Feuerherdes absorbirt. 

Das mehr oder weniger leichte Verfrischen des 
grauen oder weissen Roheisens muss man zum Theil 
der wandelbaren Menge und dem eigenthümlichen 
Zustand des Kohlenstoffs und der anderen zufällig 
mit dem Roheisen verbundenen Körper zuschreiben. 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 

Der gegenwärtig als Professor in Pest wirkende 

bisherige Reichsgeologe Johann J o kc 1 y berichtete, ehe 

er seine neue Stellung antrat, noch in der Sitzung 

der geologischen Reichsanstalt am 4. Februar über 

die Steinkohlen-Ablagerungen von Schatzlar, 

Schwadowitz und Hronow. 

Obwohl die ind ustricllc Bedeutung des Schatzlar

Schwadowitzcr 8tcinkohlcn-Reviercs, wenn es auch nur 

gleichsam den geringen siid westlichen l\Iuldcnfliigd des 

prcussisch-schlesischcn 'Valdcnburg'schen Beckens bildet, 

, für diesen Theil Böhmens nicht zu unterschätzen ist, so 

wird es durch die Art der ßlosslegung der 8tcinkohlcn

formation selbst geologisch noch weit bedeutungsvoller. 

In der Schatzlarcr Gegend an dem östlichen Riesen

gebirgsrand fast ungestört angelagert, taucht sie weiter 

siidöstlich längs zweier namhafteren V crwcrfungszonen 

nur noch in ganz schmalen Streifen zwischen Rothliegcnd

schid1teu empor, bis sie sich in der Gegend von Hronow, 

wo die störende Kraft sich allmälig abzuschwächen schien, 

bis zu schmalen Klüften auskeilt. 

Dieses höchst eigcnthiimliche und nur miihsam zu 

entwirrende V crhältniss brachte es auch vorzugsweise 

mit sich, dass die zwischen diesen beiden Steinkohlen

streifen eingeklemmten Rothliegcndparticn, wie jene mit 

dem Peckacr vollkommen iibereiustimmcnden Arkosen

Sandsteine vom Hexenstein und Johannisbcrg, bekannt 

durch ihren Rcichthum an den vcrsteiuten Stämmen des 

Araucaritcs Sc/1rollianus, bisher zur eigentlichen Stein

kohlenformation gerechnet wurden. Für den Bergmann 

war dieser sogenannte „ flötzlcere ~ands tcin '' bei seiner 

ungcnaueu Formationsstellung nicht minder störend, als 

für den Paläontologen selbst, indem aus zwei ihrem 

Alter nach verschieden gedeuteten Ablagerungen, wie 

eben den hiesigen und den Arkosandstcinen der Gegend 

von Pecka und Neu-Paka, doch nach den Forschungen 

Dr. G ü p per t' s ein und dieselbe Araucaritenart her-
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stammt. Auf dem \Vegc der ausschliesslichcn paläonto

logischen Diagnose liess sich hier, ohne der Totalüber

sicht des Rothliegendgebie.tes im nordöstlichen Böhmen, 

im vorhinein thatsächlich nur schwer das Räthselhafte 

der berührten Erscheinung beheben. Gelungen dürfte es 

wohl aber sein auf dem mehr praktischen W cge der 

Feststellung der Lagcrungsverhältnisse; und dass diesen 

vorzugsweise hier eine besondere Aufmerksamkeit ·zu

zuwenden unerlässlich sei, darauf weisen schon die ge

waltigen Schichtenstörungen hin, namentlich im Schwa

dowitzer Revier, wo neben den leider nur gar zu häufig 

bis zur Lösche zermalmten Steinkohlenflötzen sogar 

Quadcrsandstein- und Quadermcrgelbänke mit ihren blank

polirtcn Rutschfüichen auf die Köpfe gestellt oder um

gekippt erscheinen. 

·was die oberflächliche Verbreitung der hiesigen 

Steinkohlengebilde, die ihren paläontologischen Charak

teren nach mit den erwähnten und bereits genau und 

vielseitig geschilderten, von \Valdenburg in Preussiseh

Schlesien vollkommen übereinstimmen, belangt, so ist 

diese eine verhältnissmässig nur geringe. Am breitesten 

liegen sie bloss in der Schatzlarcr Gegend, wo sie west

lich mit theilweise sehr sanfter Neigung sich an den 

Phyllit des Rehhorngebirges anlagern und östlich von 

den Porphyren des Rabengebirges begränzt und wohl 

auch zum Theile bedeckt werden. Oestlich von Schatzlar 

bis Bernsdorf und weiter südlich gegen Goldenöls über

lagern sie bereits die sandig-thonigen Schichten der un

teren Rothliegcnd-Etagc, die sich von hier weiter in süd

östlicher Richtung sammt den sie von Teichwasser an 

überlagernden Arkosen ununterbrochen bis über Hronow 

hinaus erstrecken. Die letzteren bilden einen scharf mar

kirten Bergkamm, dessen höchste Punkte. die erwähnten 

Bergkuppen, der Hexenstein (380 Klafter) östlich bei 

Markausch, und der Johannisberg (367 Klafter) bei Pe

tersdorf und Preussisch-Albendorf sind. 

An der Südwest- und Nordostseite dieses Berg

kammes verlaufen je einer der bezeichneten Züge der 

Steinkohlengesteine. Jener an der ersteren Seite bildet 

das Steinkohlengebiet von Schwadowitz mit Markausch, 

Bösig und Hronow, der andere jenes von Qualisch, Ra

dowenz und \Vüstrey. :Mit der Schatzlarer Partie stehen 

diese beiden Züge in unmittelbarem Zusammenhange, 

einerseits iiber die Gegend von Döberle, andererseits 

über Teichwasscr, und während dieser letztere Zug längs 

einer Verwerfungsspalte zu Tage tritt., erscheint der andere 

an dem westlichen, viel steileren Abfall des Schwado

witzer ßergkammes. Bergm!innisch wichtiger, weil viel 

breiter, ist der Schwadowitzer Zug und wäre es noch 

weit mehr, wenn er nicht durch eine Nebenverwerfung, 

durch die sich ein Rothliegend-Zwisehenmittel von etwa 

80 Klaftern Breite, bekannt als „ flötzleeres l\littel u, hin· 

einkeilt, selbst wieder in zwei schmälere Züge zerspalten 

wäre. Der eine derselben oder der sogenannte „ stehende 

Flötzzugu liegt theilweise dicht am Fusse des Radowenzer 

Bergzuges, namentlich bei Markausch, der andere oder 

„ flachfallende u beisst grösstentheils unmittelbar unter der 

den Kamm bildenden Arko8e hervor. Mit Einschluss des 

Radowenzer, als dem nhangenden Flötzzugu, entsprechen 

diese drei Züge vollkommen den Schatzlarer Zügen, deren 

es hier ebenfalls drei gibt, den nLiegend-u, den nHaupt-u 

und den „Hangendflötzzug. u Dieses genaue Correspon

diren der drei Züge in beiden Bergrevieren ist wohl 

ein Umstand, der gleichfalls geeignet scheint, es auch 

auf indirectem \Vege zu bekräftigen, dass der erwähnte 

„ flötzleere Sandsteinu, d. i. die Arkose der Schwado

witzer und Radowenzer Gegend, die der Schatzlarer ganz 

und gar fehlt, dort nur ein fremdartiges, beziehungs

weise ein aufgelagertes oder jüngeres Gebilde sei, das 

erst späterhin verschoben und verworfen und wohl nur 

in Folge dessen sich als eingeklemmte Scholle erhalten habe. 
(Fortsetzung folgt.) 

Li t er a tu r. *) 

Gangstudien oder Beiträge zur Kenntniss der Erzgänge. 
Herausgegeben von B. v. Co ttn, Prof. a. d. K. S. Bergakade
mie zu Freiberg, und Herrn. M ü II er, K. S. Obereinfahrer 
und Bergamtsassessor in Freiberg. IV. Bd. 1. Heft. Inhalt: 
Ueber Erzlagerstätten Ungarns und Siebenbiirgens. Freibii;. 
1862. Buchhandlung J. G. Engelhardt (Bernh. Thierbach). 
8. 224 S. mit Holzschnitten. 

Dieses Heft zerfällt wesentlich in 4 Abtheilungen, deren 
erste (die Reise) uns in fliichtiger Skizze die gemachte Wan
derung halb tO'llristisch, halb mit Bezug auf den wis~ensr.hnft
lichen Zweck vorführt, und jedenfalls dazu dient, um den Ver
fasser iu Bezug auf die nachfolgenden Beobachtungen und 
Mittheilungen vor ungerechten Vorwürfen zu wahrem. Die 
Länge der bereisten Strecken zog die Kiirze des Aufenthal
tes an vielen Punkten, diese wieder den Umstand nach sich, 
dass nicht Alles Gesagte als Hesultat eigener und eindring
licher Beobachtung, sondern vermengt mit eingeholten Er
kundigungen von localen mehr minder verlässlichen Gewährs
männern gegeben werden konnte, mithin auch, wie der Ver
fasser hie und da zu verstehen gibt, von ungleichem kriti
schen Werthe ist. Wer da weiss, wie schwer es ist, bei oft 
jahrelangen Grubenarbeiten über die Lagerstätten ins Klare 
zu kommen, wie sehr die Ansichten der Beamten einzelner 
Bergreviere unter einander differireu, wird begreifen, dass 
2 - 3 TaO"e eines auch von Geselligkeits- und Höfiichkeits
Anspriiche~1 in seiner Zeit beschränkten Reisenden nicht ge
nügen können, um apodiktische Aussprüche zu begriinden. 
Solche w i 11 der Verfasser wohl kaum geben, und mit diesem 
Vorbehalte darf man der zweiten Abtheilnng nBeschrcibung 
der Erzlagerstättenu das Verdienst einer belehrenden Zusam
menstellung von Beobachtungen und Mittheilungen vindici
ren, wie wir sie über unsere eigenen Lagerstlitten in Ungarn 
und Siebenbürgen noch nicht in solcher Ausdehnung beses
sen haben. Vieles davon ist schon in der (Freiberger) Berg
uud hüttenmännischen Zeitung und noch mehr in desselben 
Autors nLehre von den Erzlagerstätten« veröffentlicht, hier 
aber mit manchen wesentlichen Zusätzen vermehrt worden. -
Es mag dazu dienen, unaere Localbeobachter auf Vieles auf
merksam zu machen und sie zu einer nicht. bloss krittelnden, 

*) Wir sind mit dieser Rubrik ein weuig in Rückstand gerathen, wor
an die ziemlich starke Anhäufung neuer Erocheinungen und die zu ihrer 
Durchsicht uns häufig mangelnde Zeit die hauptsächlichste Schuld trägt. 
Man wolle daher eine Verspiituug freundlicllst cnt9chuldigeu. 
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sondern fr u c h t b a r e n Prüfung der grösseren oder geringe· 
ren Richtigkeit des Gesagten anregen! - Die dritte Abthei
lung ndie Mineralien der ungarischen und einiger siebenbür
giscben Erzlagerstätten" von Edmund v. Fe 11 e n b er g 
(S. 92 - 205) bildet den stärksten '!'heil des Heftes und ist 
eine noch nicht publicirte, sehr lehrreiche Zusammenstellung 
des Mineral-Vorkommens auf den Erzlagerstätten , welche 
mit zwei guten tabellarischen U ebersichten schliesst. Den 
vierten Haupttheil bilden ein R ü c k b 1 i c k und ein An
h an g aus der Feder des Herausgebers mit einigen theore
tischen Bemerkungen. 

\Vir können nicht läugnen, dass wir viele Partien des 
Buches mit grossem Interesse gelesen haben, und uns einer 
solchen Zusammenstellung freuen, wenn auch Manches uns 
noch den Stämpel einer mehr touristischen Anschauung zeigt, 
welche den Reisenden von vereinzelten Eindrücken oder von 
fremden Angaben ungleichen Werthes abhängiger macht, als 
es wünschenswerth scheint. Allein es ist eine Anregung zu 
weiterer Arbeit und als solche sehr schätzbar. Ausstattung 
gut, bis auf einige Namensverstümmlungen. 0. H. 

Notizen. 
Zur Geschichte des Streck· und Blechwalzwerks

betriebes in Oesterreich . Wir erhielten vor ein Paar 
Tageu nachstehendes Schreiben: .In Ihrem schätzbaren Blatte 
vom 5. Mai d. J., Nr. 18, befindet sich über den uns am 
27. März d. J. durch deu Tod entrissenen verdienstvolleu 
Freund und Fachgenossen Joseph Wenzel Ritter v. H amp e 
ein Nekrolog, dessen Verfasser, wo er über die Entstehung 
und Errichtung rler bestehenden Blech- und Streckwalzwerke-, 
der zum BetrieLe derselben erLauten Flammöfen, des ver
wendeten Brennmaterials und der angewendeten Eisenmani
pulation spricht, von einem frühern Unternehmen in die
sen Betriebsmethoden nicht vollständige Kenntnisse gehabt 
zu haben scheint. Schon in den Jahren 1808 und 1810 hat 
Andreas Töpper als Werks- und Baumeister au der N euler
schen Weissblechfabrik zu Krems bei Voitsberg, welche frii
her mit böhmischen Aufwerfbämmern das Blech erzeugte, die 
ersten zwei Paar Walzen zur Weissblecherzeugung, und im 
Jahre lblO bi~ 12 noch zwei weitere Paare Schwarzblech
walzen aufgestellt und hierzu die ersten drei Flamm1ifen er
baut, welche mit Steinkohlen und zwar Braunkohlen aus der 
damals dort einzig bestehenden Steinkohlengrube des Herrn 
Geyer beheizt wurden. 

Im Jahre 1515 hat derselbe in der Gemeingrube bei Leo
ben ein für sich eigenthiimliches Walzwerk mit zwei Flamm
öfen zur Beheizung mittelst Steinkol.ilen der Hrn. Peval und 
Mayer'scl1en Kohlengruben erbaut und in Betrieb gesetzt; 
dieses 'Verk verkaufte derselbe im Jahre 1816 an seinen 
Schwager Mathias Jandel und erbaute sich zu Neubruck bei 
Scheibbs an der Erlauf und Jesnitz die dermalen allbekannte 
erste österreichische Eisen-, Stahl- und Walzenblech-Fabrik 
und erhielt im Jahre 1821 über Eisen-, Stahl- und Walzen
blech ein ausschliessliches Privilegium, welches im Jahre 
18:!5 erloschen ist. 

Es geht nun hieraus unstreithar hervor, dass Andreas 
Töppcr nicht nur allein der Erste war, welcher die ersten 
Streck- und Blechwalzwerke mit geschlossenen Ständern in der 
Steiermark und Oesterreich errichtet hat, sondern auch die 
ersten Steinkohlen zum Eisenstrecken in der 
Rothgliihhitzo zur Fla;nmofenfeuerung verwen
det hat. 

Ebenso hat Andreas Töpper schon im Jahre 1853 der 
k. k. ausseht. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn die Probe
schienen, sowie auch die ersten Tyres und Dampfkesselbleche 
aus Frischeisen geliefert, nachdem nach einigen Probefahrten 
die englischen grossen Dampfwägen -Tyres gesprungen waren 
und die damaligen Herren DirectoreuRippel ua<l Biedermann mit 
den gebrochenen Rädern um s<:hleunige Anfertigung zu An-

dreas Töpper gekommen 8ind, welcher auch zugleich die nöthi
gen Waggonsräder anfertigte und bei der Industrieausstel
lung im Jahre 1639 für Dampfkesselbleche und Dam,Pfkes· 
sei-Radreife die erste goldene Medaille erhielt. 

Dessgleichen ist Andreas Töpper der Erste, welcher die 
Ueberhitze der Frisehfeuer zur Beheizung von Flammöfen 
in Anwendung brachte, was eine Umbauung der Fabrik im 
Jahre 1828 bis 1830 und die Errichtung eines neuen Frisch
feuers auf Grundlage des ersparten Brennstoffes zur Folge 
hatte, welche Ersparung jedoch von dem k. k. Berggerichte 
zu Steyer gänzlich in Abrede gestellt, und desselben Gesuch 
mit dem Bescheide abgewiesen wurde, dass dieRe neue Ein
richtung noch gänzlich unbekannt und nur ein Vorwand zum 
Erhalt eines neuen Frischfeuers sei; nachdem nuu aber bereits 
zwei geschlossene Feuer mit erwärmter Luft und mit jedem 

. zwei Flammöfen beheizt wurden, erbat Andreas Töpper, eine 
hohe Hofkammer über Münz - und Bergwesen geruhe eine 
Augenscheins-Commission mit Zuziehung Werksverständiger 
anzuordnen, hochwelche von dem k. k. Berghauptmann da
mals .Bergrichter," Altmann zu Steyer, dem k. k. Sectlons
rathe Peter Tunner, dem sei., damals dirigirenden Bergrath 
v. Rampe aus Neuberg uud dem k. k. Kreiscommissär von 
St. Pölten, H. Folwarcny, durch dreitägige Anwesenheit in 
der Fabrik abgehalten wurde und sich von der Wahrheit der 
Angaben A. Töpper's mit Verwunderung iiberzeugten, und in 
dem hierüLer aufgenommenen Protokoll nicht nur alleiu alles 
Lob aussprach, sondern auch einstimmig erklärte, dass diese 
Erfindung die erste in der Monarchie sei, und wegen ihrer 
grossen Brennmaterial-Ersparung umsomehr auch von Seite 
des Staates alle Anerkennung verdiene, weil A. Töpper das 
ihm hierauf ertheilte Privilegium über Ansuchen der hohen 
Commission sogleich zur allgemeinen Benützung freigab. 

Weit entfernt, den grosseu Verdiensten des Herrn Ritter 
vonHampe, als einem sowohl am Leben als nach dem Tode hoch
verehrten Freunde, zu nahe zu treten, dessen segenreiches 
Wirken für Oesterreichs Eisenindustrie gewiss von jedem 
Fachmanne theilnehmend gewürdigt wird, sieht sich der Ge
fertigte vielmehr seiner selbst und seiner nun schou 40 Jahre 
mit Ehren bestehenden ill'otokollirteu Firma wegen welche 
k. k. land. priv. Erste österr. Eisen-, Stahl- und Wal~enblech
Fabrik heisst, verpflichtet, das ihm gebührende Erstlingsrccht 
in Anspruch zn nehmen. *) 

Scheibbs, den 17. Mai 1862. 
Andreas Töpper. 

A dm in i s t r a t i v es. 
Edict. 

Herr Joseph Remschmidt, ausser clem hiesigen Amtsbe
zirke wohrlhafter Besitzer des llrauukohlenbergbaues Joseph 
in der Gemeinde Roginskagorza, Bezirk Erlachstein, wird bei 
dem Umstande, <lass dieser Bergbau erhobenermassen schon 
lange verlassen und eingestürzt, auch über zwei Jahre nicht 
bearbeitet ist, dazu dass ungeachtet der Erinnerung vom 
12. März lbti 1, Z. 397, kein Bevollmächtigter für denselben be
stellt wurde, dass endlich einjährige .Massengebühren für vier 
Grubenmasse mit 25 ß. 20 kr. ausstiindig sind, aufgefordert, 
seine <liessfülligen Verpflichtungen gemäss der §§. 216, 239, 
240, 243 und 244 allgemeinen Berggesetzes binnen 30 Tagen 
zu erfüllen, widrigens auf die Entziehung dieser Bergbaube
rechtigung erkannt werden miisste. 

Cilli, am 20. Mai 1Sü2. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

*) Wozu wir diese Spalten einzuräumen kein Bedenken trugen, und 
uns stets freuen, zur Anerkennung von fachgenoasenscbaftlichen ehren
vollen Leistungen beitragen zu helfen, insbesondere wenn sie mit solcher 
'Vnhrung der Verdienste eines Anderen vorgebracht wer<leu. Den Ver
fasser des Nekrologs können wir von jeder Absichtlichkeit bei seinen An
gaben freisprechen; war doch n.c.bst ihm vielen Anderen Töpper'a Wirken 
in den Jahren 1810-1835 minder b<l.kanut, weil .c• eben an Oelfentlichkcit 
der Mittheilungen in unserem und vielen Fächern damals uncl noch lange 
nachher gehrach ! D. Hed. 

Die•e Zeitschrift erscheint wiichentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Prännmerationspreis 
ist jährlich loco Wien 8 ß. ü. W. oder 5 Thlr. 10 N gr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Jahres ab o nu en ten 
erhalten eineu ofiiciellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiitteumänuischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis bei 1 ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck vun Keck &. Comp. In \Vicn 
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Weitere Aufklärungen zur Freischurf
steuerfrage. 

(Schluss.) 

Ein Freischurf ist ein Recht, das räumlich 
durch eine ideale Kreisfläche ausgedrückt wird; ein 
Grubenmass dagegen ein bücherliches Object, ein 
Realeigenthum, mit mineralischem Inhalt, das zwar 
eine räumlich geringere Ausdehnung hält, doch darnach 
mit dem Freischurfo sich auch gar nicht vergleichen 
lässt, weil letzterer begreiflich nur einen negativen 
W erth darstellt. Mit welchem Rechte kann man aber 
dann Gewicht darauf legen, dass die Ausdehnung der 
Freischurfflächen 1860 das Achtfache von jener der 
Grubenmassen betragen habe? Ob diese achtmal so 
grossen idealen Freischurfflächen mit den Flächen 
der verliehenen Grubenmasse nicht gerne tauschen 
möchten? Wir zweifeln keinen Augenblick! Und was 
berechtiget dann, auf die ganz idealen, noch kein 
Abbaumateriale ausnützenden Freischürfe das Prin
cip der :Massengebühr in Anwendung zu bringen, 
welche eine Vergütung für die U eberlassung des 
landesfürstlichen Hoheitsrechtes, über die an einer 
natürlichen Lagerstätte vorkommenden Mineralien 
in einem gewissen, räumlichen Umfange als Eigen
thümer zu verfügen, ausdrückt, und für welche die 
Regierung bereits 1859 eine Ermässigung eintreten 
liess, wo arme oder zerstreute Lagerstätten ein un
verhältnissmässig ungünstiges Object darbieten? Wir 
können uns demnach weder über den Rechtsgrund 
der Freischurfsteuer, noch darüber eine klare Vor
stellung machen, wie man das Princip der Umle
gung der Steuer auf Massen mit verliehenen Lager
stätten auf die idealen Freischurfflächen anwenden 
kann, umsomehr die Ausdehnung der Freischurf-

fläche nicht, wie bei den Grubenmassen, im Belie
ben des Schürfers steht. Die Erhebung einer mäs
sigen und angemessenen Taxe von Seite des Staa
tes für die durch die Freischurferwerbungen in An
spruch genommene Amtsthätigkeit fänden wir allen
falls gerechtfertiget , aber die Besteuerung steuer
unfähiger Capitalsanlagen nach Art benützbarer Ob
jecte dünkt uns gar zu einseitig! 

Die gesammten verliehenen, mit abbauwürdi
gen Lagerstätten versehenen, Bergwerksmassen der 
Monarchie leisteten 1860 an Massensteuer 154,633 fl., 
und von den Freischürfen, die an idealem Flächen
raum allerdings die 6 1//ache Ausdehnung einneh
men, aber im besten Falle die Hoffnung haben, nach 
grossen Opfern ebenso besteuerte Bergwerksmassen 
in einem Bruchtheil der Ausdehnung zu werden, 
die aber keinen Ertrag abwerfen, und höchstens 
einer Summe von Lotterieeinsäzen gleich zu ach
ten kommen, für welche die Zichungstage noch gar 
nicht bestimmt sind 1 - fur diese Samenkörner des 
künftigen Bergbaues präliminirt der Finanzausschuss 
einen Steuerertrag von rund 300,000 fl., oder genau 
123 % mehr, als die Massensteuern betragen! ! Kann 
man wohlimErnste erwarten, dasssteuerunfähige 
Rechte mehr als doppelt so viel an Steuern ent
richten werden, als stcuerfähige Obj ecte? Aber 
vielleicht wird eben dann die Anzahl Schürfe auf 
das naturgemässe Mass eingeschränkt werden, und 
für dieses Mass wird denn doch die Steuer nicht 
abgelehnt werden können? Wir beantworten diese 
Frage entschieden mit Nein! Wir halten es für 
möglich, dass die Anzahl der Freischürfe bis zu 
5000 zusammenschrumpfe, wodurch das bescheidene 
Verhältniss zu den verliehenen Grubenfeldern, wie 
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es etwa in Tirol und Salzburg obwaltet, der Durch
schnitt würde; allein wir glauben, das der hievon 
sich ergebende Steuerbetrag nicht auf 100,000 fl., 
sondern auf nur 20 bis 30,000 fl., also 100/o des 
präliminirten, sich stellen würde, weil die Form der 
Steuerauflage „nach Art der Massengebühr" dieFrei
schÜrfe in Bälde in n o eh nicht steuerpflichtige und 
s eh on steuerpflichtige scheiden würde, von denen na
turgemäss erstere überwiegen würden. - Auch der 
vielbcklagte Schwindel mit Freischürfon würde nicht 
zur Ruhe sich begeben ; denn der blosse Bestand der 
Schurfsteuer, gleichviel ob sie entrichtet worden, oder 
nicht, erhöbe den Freischurf, wenigstens in den Au
gen des selten bergbaukundigen Capitalisten, zum 
Range eines werthvollen 1 weil hoch besteuerten 
Objectes, für dessen Bewerthung man natürlich den 
W erth oder die W erthc der stabilen Freischürfe 
als Massstab anlegen würde, zu denen nur die wich
tigsten zählen würden. Sollte es aber schon für 
einen, nicht reellen Absichten dienenden, Freischurf 
ebenfals nothfallen, sich der Steuer zu unterziehen, 
so wäre die Entrichtung jährlicher 20 fl. durch 
ein Decennium hindurch noch immer billiger, als 
auch nur Ein Jahr lang der Anforderung des Ge
setzes zw.· fortdauernden Schurfarbeit gehörig zu 
genügen, mit der Gewissheit, dieser Pflicht selbst 
durch wiederholte Anmeldung desselben Freischur
fes nicht zu entrinnen. Ein solches Heer von Ge
fahren birgt diese neue Frcischurfstcuer in ihrem 
Schoosse, und eine solche Menge unfruchtbarer Rc
gierungsthätigkeit würde dieselbe nach sich ziehen 
müssen, dass wir überzeugt sind, dass ckr Nutz
effect des Steuerertrages bei gleichzeitiger Nicht
abhilfe der beklagten Uebelstände einem ganz nutz
losen Opfer gleichkäme. Beziiglich der Erwartung 
endlich, dass die Steuer den Freischürfer zur Ar
beit anspornen wei·de, glauben wir einfach auf die 
Feldsperre durch die verliehenen Grubenfelder hin
weisen zu dürfen, deren Rechtfertigung nicht sel
ten dahin geht, dass neben der unvergoltenen Steuer
entrichtung nicht noch das Opfer einer gewinnlosen 
Arbeitsleistung gefordert werden könne. 

Schliesslich birgt die Freischurfsteuer, wie jede 
hoch gespannte Steuer 1 in sich die Gefahr bedeu
tender Rückstände. Gewähren aber Freischürfe eine 
Garantie gegen Steuerrückstände, vermögen sie auch 
nur für etwaige Executionskosten Sicherheit zu bie
ten? Sehen wir nicht, wie viele verliehene Berg
werke Jahr für Jahr bei executiven Feilbietungen 
kein Anbot erzielen? Und doch sind verliehene Gru
benmasse, einmal verloren, nur mit ziemlichen Kosten 
wieder zu erhalten, indess der Ersatz entzogener 

Freischurfrechte kosten- und mühelos ist. - Darum 
wollten wir, wenn schon zur Abwehr eines unge
sunden Uebermasses von Freischürfcn in einzelnen 
Ländern eine finanzielle Massregcl unausweichlich 
befunden werden sollte, gegenüber einer wie im
mer bemessenen nFreischurfsteuer nach Art der 
Massengebühren" jedwelcher, den Anforderungen 
an die Thätigkeit der Regierungsorgane entspre
chenden, Taxe für Freischurf-Anm eld ungs
b e stätigungen und Verlängerungen der, 
Freischürfe bedingenden, S eh ur f b e w i 11 i g u n
g e n unbedingt den Vorzug einräumen; verschwei
gen aber nicht, dass uns keine Steuer und keine 
Taxe hoch oder niedrig genug erscheint, um den 
volkswirthschaftlichen vVerth der Erfüllung der berg
gesetzlichen Pflicht zur steten Bauhafthaltung auch 
der Freischürfe auch nur zum geringsten Theile er
setzen zu können. 

Nicht, ob besteuert oder nicht, soll dem Frei
schurfe das Befugniss 1 Rechte geltend zu machen, 
verleihen, nicht um baares Geld soll der Schürfer 
die Sicherung seiner Hoffnungen anstreben kön
nen, sondern die Ausnütznng des ertheilten Rech
tes zur Bergbauarbeit soll zum Massstabe des Frei
schurfrechtes erhoben werden, damit der redliche, 
thätige, und der Volkswirtbschaft schätzbare Schür
fer thatsächlich geschützt und gelohnt, cler lässige 
und gemeinschädliche Lauerer und Schwindler aber 
unschädlich gemacht oder gänzlich ferne gehalten 
werden. 

In der Ausdehnung, als das unverkümmerte 
Berggesetz zur vollen Wahrheit gestaltet wird, wird 
dessen liberaler und wohlthätiger Geist eine ebenso 
nützliche als anregende bergbauliche Thätigkeit ent
wickeln helfen, welche dem Volksvermögen keine 
unfruchtbaren Capitalien entzieht, und die stark ge-

. nug ist, dem durch den Uebergang aus der Brutto
in die Nettobesteuerung des Bergbaues in seinem 
Steuerbezuge beeinträchtigten Staate den sich er
gebenden Ausfall, wenn auch in anderer Form, 
vollgil tig rückzuerstatten. 

Die neuen Einführungen, Verbesserungen und 
Versuche bei der Oberbieberstollner nassen 
Aufbereitung in Schemnitz, im Jahre 1858 

bis 1861. 
(Schluss.) 

5. Concentrations-Versuche auf Stoss
herden mit elastischen Prellen mit ver
schi e denen Dichtegraden der Herdtriibe. 
Der Zweck dieser Versuche war die Beantwortung 
der Frage: welchen Einfluss die Verdünnung der 
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Trübe bei Stossherden mit elastischen Prellen auf 
den Erfolg bezüglich des Mehrausbringens an Me
tall ausübt? 

Der Einfluss verschiedener Dichtegrade der 
Herdtrübe auf die Concentration kann aus dem Ver
hältnisse der Schaufelanreicherung und aus dem 
Grade der Metallabnahme jedes Ausstiches beur
theilt werden. Aus den V ersuchen ergibt sich die 
Grösse der Intensität der Anreicherung in der ersten 
Schaufel für alle Mehlsorten und bei den Concen
trations-Arten folgenderweise: 

Pacllerstollner röscllen Mehle 
n mittleren n 

" milden n 
Andreasschacllt. rösch. Mehle „ mittleren „ 

" milden 
" 

Bloih&lt der 1. 
Schaufel 

·-----bei ge. 
wöbn- bei ver
licher dilnnter 

Concen- Trübe 
tralion 
---'-----' 

Anreicheruogs-1 
Coefficient, wenn 

man~e~ ~:l~~b&l~ 

bei ge· 
wühu- bei Yer
licber dilnnter 

Concen- Trübe 
trallon 

Pfund Zahl 

25.50 35.25 5.82 8.06 
34. 5 36.75 5.30 5.65 
20.75 31.44 3.27 4.!:16 
13.75 21.25 5.00 ·i.72 
23.125 26.00 6.16 6.93 
16.93 18.84 7.32 8.15 

l\Ian sieht hieraus, dass die Anreicherungs
Coefficienten im Allgemeinen zu Gunsten der dünnen 
Trübe, insbesondere bei röschen und milden Meh
len, sprechen. Denn während bei der Concentration 
mit dichter Trübe die erste Schaufel vom 1. Ab
wasche 5"82mal so viel Metall enthält, als die auf
gegebenen Mehle, hält die 1. Schaufel bei der Con
centration mit verdünnter Trübe S•06mal so viel 
Metall, als die aufgegebenen Mehle. 

Ferner geht aus den Versuchen hervor 1 dass 
die Abnahme der Anreicherung gegen das Herdende 
beim Schlämmen mit verdünnter Trübe rascher und 
vollständiger vor sich geht, wodurch die Aufberei
tungsabgänge geringer resultiren. 

Bei der 2. Concentration, dem Läutern der 
Oberschaufel, konnte man durch Verdünnung der 
Tri.i.be keine Vortheile erringen. Der Grund liegt 
wohl in dem, dass in den Theilchen, aus welchen 
die Oberschaufeln bestehen, eine bedeutende spe
cifische Gewichtsdifferenz kaum vorherrschen dürfte, 
und die Ursache, wesshalb bei verdünnter Trübe 
so namhafte V ortheile resultiren, ist eben darin 
zu suchen, dass m einem dünneren Medium die 
specifische Gewichtsdifferenz der Theilchen wirk
samer sich äussern kann. Dieser Erfahrung zu Folge 
entsprechen für Stossherde mit elastischen Prellen 
am besten folgende Mehldichten: 

Bei den Pacherstollnergängen. 
Die röschen Mehle mit 40 Pfd. pr. Kub.' Wasser 
„ mittleren „ „ 38 „ 11 • „ 
„ milden „ • 32 „ 11 „ 11 

Bei den Andreasschachtergängen. 
Die röschen Mehle mit 38 Pfd. pr. Kuh.' Wasser 

n mittleren • • 30 • • 11 „ 
„ milden 11 „ 20 11 „ n 11 

welche Gränzen auch in der currenten Manipulation 
beobachtet werden. 

6. Versuche über die nasse Aufberei
tung Mühlgol dführ ende r Po chgänge mit 
und ohne Mühlgol dgewinnung. 

Diese Versuche hatten den Zweck, zu erfor
schen, ob sich der immer mehr Geltung erlangende 
Grundsatz auch bei den hiesigen Verhältnissen be
währe 1 dass das Ausbringen an Feingold und an 
0 'J aus einer und derselben Gängmenge sich 
nicht ändere, es mag das darin enthaltene Mühl
gold abgesondert dargestellt, oder in den Schlichen 
belassen werden. Wäre diess der Fall, so hätte die 
Mühlgoldgewinnung überhaupt keinen genug begrün
deten Zweck, da die Kosten derselben kein ab
solutes Mehrausbringen von Gold und Silber be
wirken würden. 

Zur gründlichen Erörterung dieser Frage wur
den 2 Versuche mit je 8000 Ctr., 1 Versuch mit 
tiOOO, und einer mit 2000 Ctr. goldführender Gänge 
abgeführt. Alle diese Versuche sprechen zu Gun
sten der Mühlgoldgewinnung, indem letzteres Mani
pulationsverfahren bezogen auf 1000 Ctr. bei den 

Pacherstollnerg ängen 

ein Mehrausbringen an f 'J *) um 8 L. 3 q. 2 1/ 4 d. 
„ 0 " - 3 ,, 2 11 

bei den Andreassc hachtergängen 
em Mehrausbringen an f 'J um 4 L. 1 q. 11

/ 2 d. 
11© 111n311 1/4 • 

bei S egengottesstollnergängen 
ein Mehrausbringen an f 'J um 6 L. 1 q. - -

• 0 n 3 11 3 • 2 1/s d. 
bei den Maxschachtergängen 

ein Mehrausbringen an f 'J um 1 3/, d. 
• 0 „ 1 L. 2 q. 31/t. „ 

geliefert hat. 
Es findet daher der Eingangs aufgestellte Grund

satz seine Bestätigung nicht, sondern es geht viel
mehr aus diesen Versuchen hervor 1 dass bei der 
Schlämm-Manipulation wirklich Goldabgänge sich 
ergeben. 

Im Goldwerthe resultirt, nach Abschlag aller 

*) D. i. fein Silber, fein Gold. 
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auf die Mühlgoldgewinnung Einfluss habenden Un
kosten, bei der Aufbereitung mit Anwendung der 
Goldmühlen und Goldlutte ein reiner Gewinn pr. 
1000 Ctr. Gänge: 
Bei den Pacherstollnergängen mit . 57 fl. 50 kr. 
Andreasschachter mit . 
Segengottesstollner mit 
Maxschachter mit . 

. 40 " 52 

. 95 n 24 

. 30 n 14 

n 

n 

n 

und es erscheint somit die Aufbereitung der Mühl
goldführenden Pochgänge mittelst Goldmühlen für 
die hiesigen Verhältnisse angemessen. 

Ribnik, am 29. Juli 1861. 
Franz Rauen, 

k. k. Pochwerks-Inspector. 

Ueber Dauerhaftigkeit von Eisendrahtseilen.*) 
Der Sophieschacht der Steinkohlengrube Pau

lus in Oberschlesien besitzt eine direet wirkende 
Zwillingsmaschine zur Sehachtförderung.Die horizon
tal liegenden Dampfcylinder haben 16 Zoll Durchmes
ser bei 4 Fuss Kolbenhub. Der Seilkorb, sowie die 
Seilscheiben, haben 7 Fuss Drchm. und sind mit Holz 
belegt. Die Drahtseile sind 1 1/ 8 Zoll stark uud be
stehen am 6 Litzen zu 6 Drähten von Nr. 11 der 
englischen Leere. Der laufende Fuss dieser Seile 
wiegt nahe zwei Pfund. 

Die an einem Seil hängende Last besteht: 
a) in Seilgewicht 215 Fuss a 2 Pfund 430 Pfund 
b) n 5 Tonnen Kohlen a 370 Pfund • 1850 „ 
e) ,, 2 Förderwagen a. 650 Pfund . . 1300 „ 
d) „ t Förderschale, den Zwieselbetten, 
der Seilkuppelung und einem Gummi-

puffer . . 1560 n 

Summe in 5140Pfund. 
Mit den ersten beiden aufgelegten Drahtseilen 

aus der Fabrik von Feiten und Guilleame in Köln 
wurden von October 1855 bis zum 8. August 1858 
1,185,469 1

/ 2 Tonnen Kohlen aus der Teufe von 
nahe 32 Lachtern gefördert. 

Die beiden nächsten Seile aus derselben Fabrik 
und von derselben Construction brachten vom8. August 
1858 bis zum 20. October 1861 1,775,689 1

/ 2 Ton. 
und an Bruchsteinen 4783 Klaf-
ter, welche dem Gewichte nach 
gleichkommen . . 1195 7 5 ,, 

also in Summe 1,895,264 1
/ 2 Ton. 

Kohlen zu Tage. Auch diese Seile, sowie die vori
gen, waren nie total durchgebrochen, so dass die 
Förderlast also nie in den Schacht gegangen ist; 

*) Aus der Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, 
M11i 1862, Bd. VI. Heft 5 S. 242, entnommen. 

sondern sie wurden, sobald e1mge Drähte an dem 
Schachtende sich schadhaft zeigten, je nach Erfor
dern einige Fuss abgehauen, neu angeschlossen 
nun erst dann gänzlich abgelegt, wenn sich im üb
rigen Theile der Seile erhebliche Drahtbrüche zeig
ten, welche es räthlich erscheinen liessen, lieber 
die Seile auszuwechseln, als dieselben bis zum völli
gen Bruch auszunutzen. 

Bei obigen Leistungen ist ausserdem noch nicht 
berücksichtigt worden, wieviel an Grubenholz, Gru
benschienen etc. in den Schacht eingehangen wor
den ist, was auch nicht unbeträchtlich ist. 

Unstreitig ist die Dauerhaftigkeit der angeführ
ten Seile eine sehr befriedigende gewesen, was 
sowohl der Güte des Fabrikates, als den Förder
Einrichtungen zugeschrieben werden muss. Vor 
Allem ist darauf Bedacht genommen worden, dass 
die Seile keine Stösse erleiden und im Schachttief
sten nicht gebogen werden. Zu diesem Zwecke sind 
die Seilscheiben auf 2 ganz elastische kieferne Trä
ger von 12 Zoll Stärke im Quadrat und 16 Fuss 
freier Lage aufgelegt und ausserdem ist zwischen 
die Zwiselbetten und das Drahtseil ein Gummipuf
fer mit Scheiben von 5 Zoll Durchm. eingeschal
tet. Ein Uebertreiben des richtig belasteten För
derkorbes über die Hängebank und ein entspre
chendes Biegen des entgegengesetzten Seiles kann 
bei der Einrichtung der Dampfmaschine ohne 
Schwungrad nicht leicht stattfinden, da die Maschine 
mit dem während des Treibens in den Cylindern 
wirkenden Dampfdrucke den belasteten Förder
korb, nachdem der entgegengesetzte auf der Sehacht
sohle sitzt, nicht höher emporzuheben vermag, bis 
durch erneuerten Dampfzufluss ein grösserer Dampf
druck auf die Dampfkolben ausgeübt wird. 

Die Förderzeit beträgt bei dem in Rede ste
henden Schachte fast regelmässig 20 Secunden, wor
aus eine durchschnittliche Fördergeschwindigkeit 

von ~: = 10·75 Fuss pro Secunde resultirt. 

Jedes Seil ist 55 Lachter lang, wiegt 734 Pfund 
und wurde mit 4 1/ 2 Sgr. per Pfund loco Köln be
zahlt. Für die letzten beiden Drahtseile berechnen 
sich demnach die Seilkosten, bei einer Leistung 
von 1,895,624 1

/ 2 Tonnen Kohlen, pro Tonne auf 
0'042 Pfennige. 

Es wäre wünschenswerth, Resultate über Dauer, 
Belastung, Fördergeschwindigkeit und Seilkosten 
aus anderen Bergwerksrevieren zu erfahren. 

Beuthen, im Januar 1862. 
F. Thometzek. 
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Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 
Das Nebengestein der Steinkohlenflötze bei Sehatz

lar sind zumeist mehr minder kleinkörnige Sandsteine, 

wechselnd mitConglomeraten, die besonders bei dem liegen

den Flötzzug vorwalten. Sehiefcrthone sind im Allgemeinen 

selten, noch am häufigsten bei den oberen Flötzzügen. 

Belangend die Zahl der Steiukohlenflötze, sind im Schatz

larer Revier beim nLiegendflötzzng" 11 Flötze bekannt, 

von 20 - 76 Zollmächtigkeit, worunter mit Ausnahme 

Eines alle bauwürdig; beim „Hauptflötzzug" 10 Flötze 

und darunter 5 von 40-90 Zoll Stärke als bauwürdig, 

während die übrigen 4-1 Ozölligen den Abbau nicht 

lohnen. Die Neigung der Flötze bei beiden Zügen schwankt 
zwischen 20-35 Grad in östlicher Richtung. Der nHan

gendflötzzug" setzt bereits dicht an der Gränze des 

Rabengebirg'sehen Porphyres auf, bei Burggraben, und 

erstreckt sich weiter in südöstlicher Richtung als „Ra

dowenzer Zugu über Qualisch, Radowenz, Jibka, 'Vüstrey 

bis in die Gegend von Zlicko, wo er sich unter Quader 

verbirgt. L1ings dieses Zuges treten die Steinkohlengesteine 

nicht allerw1irts unmittelbar zu Tage, sondern statt ihnen, 

bloss die über ihnen lagernden Schiefcrthone oder Sand

steine der „unteren Rothliegend-Etageu, wie zwischen 

Hronow und Zabokek, doch auch diese hier bereits in 

eincin äusserst schmalen Streifen , so dass die Fortset

zung dieses Zuges links cler l\Icttau nur höchst schwierig 

zu verfolgen ist. Bei diesem interessantesten aller Züge 

kennt man bei Radowenz im Katharina-Stollen bis jetzt 

6 Flötze, von denen das mächtigste 50 Zoll, das schwächste 

3 Zoll beträgt, bei einem Verflächen von 30-35 Grad 

in NO. Im Schatzlarer Revier sind die viel flacheren, 

18-20 Grad in Osten fallenden Flötze dieses Zuges 

noch wenig aufgeschlossen, und dürften durch den Por

phyr auch stellenweise abgeschnitten sein. 

Im Sehwadowitzer Revier kennt man beim nstehen

den Flötzzugu l 2 Flötze von 16-96 Zoll und einem 

Vorflächen von 50- 70 Grad in NO.; stellenweise wie 

im Ida-Stollen, auch widersinnisch in SW.; beim nflach

fallenden" hingegen 9 Flötze von 12-50 Zoll Mächtig

keit und einer Neigung nach nordöstlicher Richtung von 

15-45 Grad. In beiden Revieren kommen mit den 

Steinkohlenflötzen auch häufig Sphärosiderite vor, be

sonders im Schatzlarer Revier, wo sie namentlich beim 

nLiegendflötzzug" die Kohle einzelner Flötze fast ganz 

verdrängen und so sich auch für einen Abbau lohnen 
dürften. 

Der Lagerung nach bietet, wie erwähnt, die Schatz

larer Gegend verhältnissmässig die geringsten Schichten· 

störungen, obwohl sie auch hier nicht ganz'. fehlen. So 

machen sich unter anderem beim Hauptflötzzug drei 

grössere nach Westen convexe Bögen bemerkbar und 

überdiess setzt durch einen derselben in südöstlicher 

Richtung eine 3-4 Fuss starke lettenausgefüllte Ver

werfungskluft, die, ungefähr 400 Klafter vom Prokopi

Stollenmundloch, die Flötze gegenseitig um 150 Klafter 

verschiebt. Ungleich gewaltsamer sind dagegen die Schich

tenstörungen im Schwadowitzer Revier, wie sich das 

schon auch aus dem jähen und unregehnässigen Ein

fallen der Schichten des n stehenden Flötzzuges u ergibt> 

nicht zu gedenken jener Eingangs erwähnten Rutschungen, 

Stauungen und Umkippungen der Schichten von der 

Steinkohle an bis hinauf zum Quadermergel. Ein Profil 

durch den lda- Stollen veranschaulicht diese Verhält

nisse näher, gleichwie die einzelnen Mittel der drei 

Flötzzüge und das zwischen dem Schwadowitzer nstehen
clenu und „flachfallendenu Flötzzug eingekeilte, für den 

hiesigen Bergbaubetrieb höchst unliebsame secundäre 

Zwischenmittel von unteren Rothliegend-Schichten. 

Dieses Profil bleibt sich mit nur unbedeutenden 

Abänderungen für das ganze Revier gleich und es wäre 

nur noch zu bemerken , dass der nstehende Flötzzug" 

bei Bohdasin, dicht am Fusse des Berggehänges, sich 

endlich auskeilt, oder theilweise in seiner, hier durch 

Verwerfung niedergegangenen Fortsetzung von Löss be

deckt wird, während der nflaehfallendcu bei Hronow 

sammt dem Radowenzer noch weiter über das Mettau· 

thal östlich fortsetzt, bis er gleich jenem bei Hoch

Sichel von Quader und Quadermergel unterbrochen wird, 

doch um bei l\Iokriny wieder emporzutauchen, von wo 

er über die Landesgränze tritt und sich über Strausenei 

noch eine kurze Strecke im Glatzischen fortzieht. 

Im Hangenden des Radowenzer Steinkohlenzuges, 

sowie mit wenigen Ausnahmen im Hangenden des nflach

fallendenu Schwadowitzer Flötzzuges, treten zunächst fast 

überall in einem schmalen Streifen die sandig- thonigen 

Schichten der unteren Rothliegend-Etage hervor. Stellen· 

weise enthalten sie Kalkmergelflötze, die mitunter, wie 

die ihnen analogen von Hermannseifen im Jiciner Kreise, 

auch Kupfererze (Kupferkies, Kupferfahlerz, etwas Ma

lachit und Pyrit) führen und derzeit bei Unter-Werners· 

dorf auch Gegenstand des Abbaues sind. 

In derselben Sitzung gab der k. k. Bergrath M. V. 

Li p o 1 d einen Auszug aus einer für das J ahrbueh der 

k. k. geologischen Reichsanstalt vorbereiteten Abhand

lung: nUeber die Eisensteinlager in der silu

rischenGrauwacken-Formation Böhmens ,u und 

besprach zunächst die Schichten, in denen die Eisen

steine auftreten, und die an der Südseite des böhmiechen 

Silurbeckens befindlichen Eisenstein-Bergbaue. 

Obschon in mehreren Abtheilungen der Grauwacken· 

Formation in Böhmen, insbesondere auch in den Pii

bramer Schiefern (Barrande' s Etage B), Eisensteine: 
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vorkommen, so ist es doch vorzüglich jene Schichten

gruppe der uateren Abtheilung der silurischen Grauwacken

Formation, welche zunächst auf die Ginecer Schichten 

(B arr. C) folgt, und von Herrn J. Barrande als Ab

theilung d 1 der Etage D bezeichnet wurde, welche sich 

durch einen grossen Reichthum an Eisensteinen auszeich

net und einen grossen Theil der wichtigsten und ausge

dehntesten Eisenwerke Böhmens mit Eisensteinen ver

sorgt. 
Von den Eisenstein-Bergbauen an der Südseite des 

Beckens erwähnte Herr Bergrath L i p o 1 d jener von 

Auwal, der fürstlich Co ll o red o' sehen Baue am Ske.lka

berg bei MniSek und am Studenyberg (l\Iala Baba), NW. 

von DobriS, und der kurfürstlich Hessen'schen Baue zu 

Komorsko am Pisekberg , östlich von Ginec, und am 
Wostraiberg, SO. von Hofowice. 

Nächst Auwal sind bisher bloss Schurfarbciteu auf 

Eisensteine in den Komorauer Schichten vorgenommen 

worden. 

Am Skalkaberg werden zwei durch ein Zwischen

mittel von 20 Klafter getrennte Eisensteinlager abge

baut. Das Hauptlager in der Mächtigkeit von 4-4 1/
2 

Klafter führt linsenförmige Rotheiscnsteine (Roggen-Eisen

steine) mit 40-45 Perceut Eisenhalt, das Hangendlager 

in der Mächtigkeit von 3-5 Fuss sehr milde Braun

eisensteine mit 30- 35 Percent Eisenhalt. Beide Lager 

streichen von Stunde 6 in 18 (0. in W.), und fallen 

36-40 Grad widcrsinuisch in Nord ein. Sie sind im 

Streichen in einer Längencrstreckung von 16,000 Klafter 

bekannt. 

Am Studenyberg stehen gleichfalls zwei 37 Klafter 
von einander entfernte Erzlager im Abhaue. Das ß-8 
Fuss mächtige Liegendlager besteht aus linsenförmigen, 

zum Theil dichten und sehr reinen Rotheisensteinen von 

40-50 Percent Eisenhalt; das Hangendlager führt Braun

eisensteine von vorzüglicher Qualität und 20-25 Per

cent Eisenhalt, welche theils in einem Lager von 2-3 
Fuss Mächtigkeit, theils in 1 1/ 2 -2 Fuss mächtigen 

Linsen in der Ausdehnung von 10-12 Klafter vor

kommen. Das Streichen ist Stunde 5 in 11, das Ein

fällen gleichfalls 40-50 Grad widersinnisch in Nord. 

Die Lager sind im Streichen 1200 Klafter weit aufge

schlossen, und sind ohne Zweifel die westliche Fort

setzung der Lager von Skalkaberg. 

Bei dem Bergbaue Komorsko führt das Hauptlager 

thcils Spath-, theils Roth-, theils Brauneisensteine in 

verschiedener Mächtigkeit. Die Spath- und Braunerze 

besitzen 25 Percent, die reinen Rotherze bis 50 Percent 

Gehalt an Eisen. Das Lager streicht sehr regelmässig 

St. 5 in 11 und fällt mit 50 Grad widersinnisch nach 

Nord ein. In den Hangendschiefern dieses Lagers tritt 

ein zweites Braunerz- (Gelbeisenstein-) Lager auf, das 

sich aber theils allmälig in die Teufe verliert, theils 

in einzelne zerstreute Schwefelkies- und Sphärosiderit

Knollen zersplittert. 
Am W ostraibergc steht das durch einen Stollen in 

den Komorauer Schichten angefahrene Lager von linsen

förmigem Rotheiscnstein erst in der weiteren Ausrichtung. 

In der Sitzung der geologischen Reichsanstalt am 

18. März kamen folgende - auch montanistisch-in

teressante - l\Iittheilungen zum Vortrage: 

Von Herrn Professor Pi c h 1 er in Innsbruck erhielt 

Herr von Hau er zur Vorlage die folgende Notiz zur 

Geognosie des Haller Salzberges. „Bereits frü

her entdeckte ich in den verhärteten Salzthonen des 

Haller Sa 1 z stocke s Spuren von Pflanzenabdrücken. Im 

vorigen Herbste fand ich nun ein grosses Stiick von jenem 

grauen Salzthonc, welches nebst den bekannten Pseudo

morphoscu von Anhydrit noch Steinsalz, eine Menge 

Kohlenstiickchen, manche von der Länge eines halben 

Zolles, einschloss. Die Kohle war faserig, seidenglänzend, 

schwarz; zwischen die Fasern drängte sich manchmal 

wasscrklarer Gyps; auch Schwefelkies fand sich einge

sprengt. Da mich der Gegenstand interessirte, so gab 

ich an Prnfessor Hlas i wetz einige Stückchen zur chemi

schen Untersuchung. Er theilt darüber Folgendes mit: 

n „Die mit dem Messer vorsichtig abgelöste Masse 

wurde in eine Kugelröhre gebracht, und diese mit einem, 

reines, trockenes Sauerstoffgas liefernden Gasometer ver

bunden. 
Das andere Ende der Röhre mündete vermittelst 

eineti angesetzten Knierohres in Barytwasser. Nachdem 

das Gas eine Zeit lang durch das Barytwasser getreten 

war, und man sich überzeugt hatte, dass es völlig koh

lensäurefrei ist, wurde die Kugel erhitzt. Anfangs ent

wich etwas Wasser, und alsbald verglomm die Masse 

mit hellem Licht und das entweichende Gas erzeugte 

in dem Barytwasser eine starke Fällung von kohlen· 

saurem Baryt. 
Von 0•145 Grammen Substanz waren 0·051 Gram

men verbrannt. Die Masse e~thielt demnach 35·1 Pro

cent verbrennliche Bestandtheile und 64·9 Procent Asche. 

Die Asche enthielt Kieselsäure, Eisenoxyd, Thonerde, 

wenig Kalk, ziemlich viel Magnesia und Alkalien. u u 

"Uebrigerni habe ich auch im bunten Sandsteine des 

Höttingergrabens Schmitzen von Schwarzkohle entdeckt." 

Herr k. k. Bergrath M. V. Li pol d machte eine 

Mittheilung über die Gänge , welche in dem Eisenstein

bergbaue am nGiftbergu nächst Komorau in Böhmen 

vorgefunden werden. Aufschlüsse an Ort und Stelle über 

dieselben und mehrere sehr lehrreiche Gangstufen von 

dem Bergverwalter Herrn Heinrich Becker in Komorau, 

der sich mit besonderem Eifer dem Studium jener Gänge 

und der Aufsammlung interessanter Stufen widmet. 
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Das Giftberger Eisenstein! a g er in den Komorauer 

Schichten der siluriscl1en Grauwackenformation besteht 

aus Roth- und Spathcisensteinen, welche 2 - 7 Fuss 

mächtig auftreten. Das Lager streicht von SO. in ~\V. 

und fällt mit 10 - 20 Grad in NO; ein. Bei dem Ab

haue dieses Lagers haben sich nun 2 Systeme von Klüf

ten bemerklich gemacht, deren eines nahezu dasselbe 

Streichen und Einfällen, wie das Eisensteinlager, besitzt. 

Die Klüfte dieses Systems sind mit Letten oder Trüm

mergestein ausgefüllt, und ,·erwerfen das Lager zum 

Th eil bis auf 14 Klafter. Von Mineralien findet sieh 

in denselben nur in Holzräumen Baryt vor. Die Klüfte 

des anderen Systems oder die eigentlichen Gänge des 

Giftberges streichen im Durchschnitte von Süd in Nord, 

und sind grösstentheils steil stehend. Sie verwerfen das 

Eisensteinlager nicht bedeutend, sind abe1: durch die 

Mineralien, wclcl1e sie, besonders wo sie das Eisenstein

lager durchsetzen, führen, ausgezeichnet. Diese Minera

lien sind: Quarz, Brannspath, Baryt, Eisenspath, Fahl

erz, Pyrit und Zinnober. 
(1-'ortsctzung folgt.) 

Literatur. 
Berg- und hüttenmännisches Jahrbuch cler k. k. Berg

akademien Schemnitz nn<l Leoben und <ler k. k. Moutan
Lehramtalt Piibram fiir rlas Jahr 1 S6 l , XI. Band. Redac
teur GustavF aller, k. k. Bergrath und Professor zu Schem
nitz, mit Holzschnitten und 8 Steindrucktafeln. \Vien 1862. 
In Comiss. bei Te n d l er & Co m p. (Carl Fromme.) 

Dieses den Fachg<'uo~sen wohlbekannte Jahrbuch erscheint 
diessmal der eingeführten Reihe nach unter nSchemnitzer 
Retlaction," un~l es liegt eben im Zwecke dieser Abwechslung, 
dass es auch m entsprechendem Wechsel des Inhalts sich 
erneuere. \Yir finden daher in diesem Bande aus dem Gebiete 
der ungarischen Bergdistricte Abhandlungen u. z: Aus der 
Feder des Redacteurs: Ueher den Anschluss der Gru
bennetze an die Landesvermessung. - Der conti
nuirlich wirkende Drehherd beim Schemnitzer 
Aufbereitungswesen. - \Vichtigere Unterneh
mungen, Betriebserweiterungen etc. im n. ung. 
B er g d ist r i c t e. - U e b e r das Abteufen und d i e B o h r
ar b e it im Amaliaschachta. - Bergmännische No
tizen über die Braunkohlenbergbaue zu Miklos
berg,SlLrisap undMagyoross. -- Dersuppl. k. k. Hüt
tenmeister A. Felix in Schmöllnitz lieferte zwei Mittheilun
gen über die gegenwärtig vielversuchten hüttenmännischen 
Arbeiten auf nassem Wege, nämlich: Ueber die in der 
Sc h ~ ö ll n i t z er k. k. E .x t r a c t i o n s h ii tt e durchgeführte 
Entsilberung des Schwarzkupfers, der Speise der 
.A.ntimonerze, sowie auch des Antimonium crudum 
nach Aug u s t ins Met h o de; und U e b er die E n t s i l b e
r u ng und Entg oldung der antimonialischen goldi
schen Ku)iferspeise nach der Kiss'schen Methode 
mit unterschwefligsaurer Kalklauge bei der 
Schmöllnitzer Kupferhütte. - Aus dem Gebiete der 
hüttenmännisehen Schmelzprocesse brachte der k. k, Hiitten
verwalter Willibald Kachelmann die Mittheilung: Com
b inirte Saigeru ng und Raffinirungsmeth o de des 
Bleies in der k, k. Silberhiitte in Schemnitz. -
Der k. k. Bau-Ingenieur Carl Deck er in Schemnitz lieferte 
eine Abhandlung: Ueber den Bau von Klausendäm
men. Von dem k. k. Poehwerksinspector Franz Rauen fin
den wir einen Beitrag:Ueber die Bestimmung des 
Mühlgoldgehaltes (Freigoldes) der goldführen
den Pochgänge mittelst Scheidtroges, endlich vom 
k. k. Bergrath und Professor Carl J enny einen Artikel: 
Z u r T h e o r i e d e r o b e r- u n d rii c k e n s c h ii c h t i g e n 

Wasserräder. Es hat, wie man sieht, der Herr Redacteur 
selbst Vieles geleistet und ein wackeres Fähnlein aus seinen 
Landen aufgebracht; wir müssen diess umsomehr anerkennen, 
als der Inhalt aller dieser Beiträge ein vielfach belehrender ist 
und wir ausserdem selbst im Laufe des Jahres mit Mittheilungen 
des Redacteurs erfreut wurden. Allein auch andere Bergdistricte 
sind in diesem Jahrbuche unserer bergakademischen Trias ver
treten. So finden wir einen ausführlichen Reisebericht: U e b er 
die Gewinnung und Aufbereitung des Torfes vom 
Mariazeller k. k. UnterverweserJ. Ritter von Grün b er""· -
einen Ueberblick der verschiedenen Turbi~~n
Theo ri en von dem k. k. Oberkunstmeister und Docenten Gustav 
SchmidtinLeoben; eine Mittheilung: Ueber die Verbes
s er u n g der k ä r n t n er i s c h e n S t a h 1 fr i s c h - Man i p u 1 a
t i o n vom Verweser Ludwig Pichler; -- dann: Beiträge 
zur Kenntniss der Erzniederlage bei Pfibram vom 
k. k. Oberbergrathe und Director J. Grimm als Fortsetzung 
oder Supplement seiner im 1856ger Jahrgange dieses Jahr
buches pu blicirten mono graphischen Arbeit, und vielleicht zu
gleich eine sehr drastische \Viderlegung der von ngewisser 
Seiteic angeregten Befürchtungen einer Erschöpfung jener rei
chen Erzmittel! - Endlich vier chemisch-analytische 
Mittheilungen des Leobner k. k. Professors Robert Richter. 
Den Schluss bilden die bergakademischen Mittheilungen; und 
zwar auch der allgemeine Lehrplan und die Berichte iiber die 
drei höheren Montanlehranstalten und über die „Bergschuleu 
in Pi"ibrarn. - Alles zusammen ein reiches Material zu fach
männischer Anregung! Dass wir unter den Beitragenden viele 
unserer eigenen Mitarbeiter erblicken, freut uns umsomehr, 
als wir darin einen Beweis erblicken, dass einmal angeregte 
Thätigkeit sich auch mehrseitig und andauernd äussert. -
Das Jahrbuch empfiehlt sich auch durch Correctheit des Textes, 
der Tafeln. 0. H. 

Zur Abhilfe des Nothstandes im Erz- und Riesengebirge. 
Gutachten des Central-Comites zur Förderung der Erwerbs
thätigkeit im Erz- und Riesengebirge, über Auftrag des 
h. k. böhm. Landesausschusses erstattet und bearbeitet von 
dem ComitemitgliedeDr. J. U. D. Phil. Peter Mischler, 
k. k. ord. öft'. Professor a. d. k. k. Carl Ferdinands-Uni
versität in Prag. Carl Bellmann's Verlag 1862, gr. 8. S.195. 

Der notorische, sich fast jährlich wiederholende Nothstand 
der Bewohner des Erz- und Riesengebirges hatte längst zur 
Bildung eines Comites geführt, welches diesen Gegenden einen 
lohnenden Erwerb aufzufinden und sie zu unterstützen be
müht ist. Vor Kurzem erschien ein Bericht der Herren D o r
m i z er und Sehe b e k über eino in den Erzgebirgsgegenden 
gemachte Reise, welcher die verschiedenen dort herrschenden 
Erwerbszweige in ihrem jetzigen Zustande, sowie mit histo
rischen Bemerkungen über ihr Entstehen und ihren Verfall 
schilderte und manche wichtige statistische und geschicht
liche Daten brachte. Allein er trug wesentlich das Gepräge 
dessen, was er war, eines Reiseberichtes und war nnr dort, 
wo ihm ausführlichere Daten besonders zur Verfügung gestellt 
wurden, etwas eingehender*). Im Ganzen mehr referirender Art, 
erhält er seine Ausführung mit Bezug auf den Zweck des Ver
eines durch die oben angezeigte Schrift, welche nach ver
schiedenen Seiten hin sowohl die geschichtlichen als statisti· 
sehen Daten mit Umsicht zusammenstellt, als auch an der 
Hand volkswirthschaftlichen Wissens auf praktische Folge
rungen eingeht, welche zu einem grossen Theile eben unser 
Fach berühren, und denen der Verfasser eine eingehende 
Beleuchtung widerfahren liess. Ueberdiess dehnt sich sein 
Bericht auch auf das Riesengebirge aus, wogegen frü
here ähnliche Schriften sich meist nur auf das Erzgebirge 
beschränkten. Mit vollem Rechte erblickt Dr. M. das wirk
samste Heilmittel der Nothstände nin der Steigerung 
der Erwerbstüchtigkeit der Bewohner und in der Be
lebung des Handelsbetriebes!" Nur intelligente, den 
neuesten Fortschritten jedes Gewerbes und den Conjuncturen 
des Absatzes folgende Thätigkeit vermag den Lohnerwerb zu 
heben und den jetzt Nothleidenden Aussicht gewähren sich 
s"elbst erhalten zu können, ohne das Leben eines ganzen Volks
theiles an der Kriicke kiinstlicher Unterstützung fortzuschlep· 
pen! Uns scheint eben dieser Weg der richtigste. Die Leute in 
Stand zu setzen, sich s e 1 b s t h e 1 f e n zu k ö n n e n, ist ge-

*) Vgl, vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift Nr. 50. 
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wiss die wirksamste und dauerndste Hilfe, und gerade diese 
bedarf der in der N oth herabgekommene, fast resiguirte und 
oft gntmüthig leichtgläubige Bewohner jener Gegenden am 
meisten, soll er nicht in dumpfer Ergebung noch mehr sin
ken - oder, wie es häufig der Fall ist, von Betrügern missbraucht 
und ausgebeutet werden. Auch wusste der Verfasser in der 
oft Terfehlten Streitfrage zwischen den Vortheilen der Fa
briks- und Hau11-Industrie sich auf der richtigen Linie zu er
halten, indem er die wissenschaftlichen Wirkungen der Erstem 
nirgends verkennt, und dennoch weit davon entfernt bleibt 
das Hausgewerbe in seiner vervollkommneten und dem Gross~ 
betriebe associrbaren Natur zu verwerfen uud dem Letztem 
nnbedingt opfern zu wollen. Der Geist, in welchem das Ganze 
gehalten ist, scheint uns ein richtiger zu sein und wir wün
schen dem lluche eine eindringliche Beherzigung von allen 
Freunden der nordböhmischen Gebirgsindustrie. l\Iit dem 
Bergbau beschäftigt sich diese Schrift von S. 13 - 80, 
dann 107 - 132 (Vorschläge zur Förderung und Wiederbe
lebung desselben) und an manchen anderen Stellen des Bu
ches. Wir werden auf diese Partien, insbesondere die „Vor
schlägeu, später in eigenen Artikeln znriickkommen und hof
fen noch selbst im Laufe dieses Jahres in rlie Lage zu kom
men, durch eigenen Besuch jener Gegenden unser Urtheil 
zu klären. - Wir empfehlen diese höchst verdienstliche Schrift 
voll reicher Daten und gesunder Anschauungen aufs Wärmste. 

O.H. 

Notizen. 
Wetteröfen auf Braunkohlengruben. In der Berg- und 

hüttenm. Ztg. werden die Wetteröfen über Tag ihres bedeu
tenden Brennmaterialverbrauches halber ganz und gar ver· 
worfen, dagegen die Herstellung solcher Oefen in der Strecken
sohle bei 400 bis 600 Lachtern Entfernung von einander em
pfohlen. Da, wo das Schachttiefste in der Kohle steht, sind 
1 bis 2' starke, mit Sand und Letten fest zu stampfende 
Ofenmauern nöthig. Der Aschenfall ist mehrere Fuss hoch 
und der Rost dem halben Quen;clmilt der Strecke gleich zu 
machen. Auf die Ofenmauern ist eine 2 bis 2 J'.i' weite runde 
Sehachtmauer aus l~eilförmigen, 6 bis 7" langen Ziegeln auf
zusetzen, welche bis zu einigen Fussen über die Oberfläche 
hinanfragt. Solche Einrichtungen sollen bedeutend billiger 
als die Wetteröfen über Ta"e sein und nur ein Viertel so viel 
Brennmaterial brauchen. <> (Berqgeist.) 

A dm in i s t r a t i v es. 
Erledigungen. 

Die Amtsvorstehersatelle bei dem Landmünzprobier- Gold
und Silber-Einlöeunge· und Filialpunzirungsamte zu L~ibach 
mit welcher zugleich die Cassiersgeschäfte der dortigen llerg~ 
hauptmannscltaft verbunden sind; in der IX. Diätenclasse, mit 
dem Gehalte jährl. 840 fl., Naturalwohnung oder in deren 
~rmanglung einem Quartiergelde jährl. 84 fl. und gegen Cau
tionserlag. 

Ge.suche sind, insbesondere unter N achweisung der bei 
dem Emlösungs- und Punzirungswesen geleisteten Diensle 
der bergakademischen Studien und der Kenntnisse im Münz~ 
und Rechnungswesen , b i n n e n s e c lt s Wo c h e n bei dem 
Hauptmünzamte in Wien einzubringen. 

Die Factorsstelle bei der Bergwesens-Factorie zu Schemnitz 
in der IX. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 840 fl., 15 Wr. 
Klaftern 3'igem Brennholzes im zur Pension einrechenbaren 
Wert~e von 2 ß_. 62Yi 0 kr. per Klafter, Naturalquartier oder 
10%tigem Quartiergelde und gegen eine Caution von 840 ß. 

Ge~uche sind, insbesondere uni.er Nachweisung der berg
:i-kadem1schen Studien! ?er Ausbildung im Concepts-, dann 
lDl Producten-, Matenahen- und Naturalien-Gebarungs- und 
Rechnungsfache, praktischer Erfahrungen im Eisen- und sonsti
gen Montanproducten-Verschleisse, sowie der Kenntniss der 
deutschen und slavischen Sprache, binnen vier Wochen 

bei der Berg-, Forst- und Güter-Direction zu Schemnitz ein
zubringen. 

Concurs-Ausechreibung. 

Bei der Nagybanyaer k. k. Berg-, Forst- und Güter-Di
rection, zugleich Gold- nnd S1lber-Einlösungscasse, ist der 
Dienstposten eines k. k. ersten Caeseofficials, zugleich Ein
lösers, mit welcher eine jährliche Besoldung von 735 ß,, ein 
Deputat von 10 Klaftern 3' Brennholz in Natura, oder bewer
thet per 3' Klafter mit 2 fl. 62 5/ 10 kr., ein Quartiergeld mit 
10% vom Gehalts betrage, endlich der Verpflichtung einer 
Caution im Gehaltsbetrage verbunden ist, in Erledigung ge
kommen. - Bewerber haben die eigenhändig geschriebenen 
Gesuche unter Nachweisung ihrer Eigenschaften, Kenntnisse 
im Casse-, Rechnungs- und Gold- und Silber-Probier-, dann Ein
lösungsgeschäfte binnen vier Wochen n Dato dieser k. k. 
llerg-, Forst- und Güter-Direction zu unterbreiten. 

Nagyb:inya, am 20. Mai 1862. 

Edict. 
Von der k. k. ßerghauptmauuschaft in Cilli wird hiemit 

bekannt gemacht, dass über die von dem Herrn Dr. Fried
rich Teltscher als Jakob Eyb'schen Concnrs-1\Iasseverwalter, 
Dr. l\Iathills Dollem:, Dr. Friedrich Ludwig Eltz und Dr. Jo
hann Hohenegg als l\Iachtltaber der laut llescheides des k. k. 
Landesgerichtes Wien, ddo. 25. November 1856, Z. 48288, 
mit den Vollmachten des §. 1108 a. biirgl. G. B. gewählten 
Gläubiger-Ausschüsse der Jakob Eyb'schcn Verlassenschafts
Concursmasse, mit Einlage de praes. 19. Jänner 1862 Z. 91 
ausgesprochene Auflassungscrklärung ddo. Wien 12. Novem
ber 1861, betreffend den z11 obiger Concursmasse gehörigen 
Steinkohlenbergbnu zu Puch im Bezirke Weitz, des Grazer 
Kreises, bestehend aus dem St. Barbara-Stollen mit zwei Mas
sen unter einem Einbaue und dem Joseph-Stollen mit einer 
Mass im Waldgrunde des Blnsius Schleiner vulgo Tödling, in 
der Gemeinde Klettendorf, nach der am 19. Jänner 1862 be
gonnenen, und am 19. Mai 1862 geschlossenen Löscltungs
verhancllung die Annahme der Heimsaguug dieses im ßerg
hauptbuche des k. k. Landesgerichtes Graz als Berggericht 
Tom. III., litt. B, pag. 873 eingetragenen Bergbaues, die Lö
schung nach §. 35 der Vollzugsvorschrift zum allg. Bergge
setze im Besitzstandbnehe Tom. 1. V. pag. 226 unter Anmer
kung des Verlustes der Original-Verleihungsurkunden vom 
16. December 1840, Z. 30i0 L., vorgenommen, Herr Dr. Fried
rich Teltscher in Wien unter Rückschluss des Bergbuchs
Extractes auf einem officiellen Rubrum hievon verständigt, 
und das löbliche k. k. Landesgericht mit Anbug eines He
scheids-Pare um Vornahme der Löschung im Bergbuche und 
um Verständigung der Tabular-Gläubiger von der Erlöschung 
ihrer Pfandrechte mit Vorlage dieses Bescheides ersucht wurde, 

Cilli, am 22. l\Iai 1862. 
Von der k. k. ßerghauptma::mschaft. 

[43-45] Soeben ist erschienen und durch alle Buchhand
lungen zu beziehen : 

Berg- und hüttenmlinnische1 
Jahrbul'h 

der 

k. k. Berg-Akademien Schemnitz und Leoben 
und der 

k. k. Montan-Lehranstalt Pi'ibram 
für das Jahr 1861. 

XI. Band. 
Redacteur: Bergrath und Professor Faller in Schemnitz. 

Mit vielen in den Text gedruckten Figuren und 8 lithogra
phirten Tafeln. 

gr. 8. broschirt 4 ß. 50 kr. 
Wien, 24. April 1862. 

Tendler ~ Comp. 
(Carl Fromme.) 

?ie_~~ z_eitschrift e!scheint ~öchentlieh einen Dogen stark mit den nöthigen artistischen lleigaben. Der Pränumerationspreis 
istJahrhc~ loco W~en 8 ß. o: W. oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten emen officiell~n He;icht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Druck von Kec-k A Comp. In 'Vlen. 
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. Inhalt: Die Londoner 'Veltausstellung betreffend. - Chemische Beiträge zur Kenntniss des Kiesstöckel-Röstprocesses 
m Agordo. - lle obaehtungen beim Ablesen der 'Vindtemperatur bei Hochöfen. - llergmlinnisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. (Fortsetzung.) - Literatur. - Administratives. 

Die Lo~doner Weltausstellung betreffend. 
Unter dem Titel: nOesterreich auf der 

internationalen Ausstellung 1S62" ist (auf 
l\foisfaser-Papier und in der k. k. Hof- und Staats
druckerei gedruckt) der österreichische Ausstellungs
Katalog erschienen, welcher sich durch seinen „ All
gemeihen Theil" wesentlich von der Einrichtung 
eines gewöhnlichen Kataloga unterscheidet. Dieser 
nallgemeine Theil" enthält auf 4S Seiten des Gross
octav-Formates, in welchem er zufolge der Bestim
mungen der englischen Ausstellungs -Commission 
erscheinen m u s s t e, eine kurz rrefasste aber sehr 
• 0 ' 
mstructive Productionsstatistik (mit Einschluss der 
in Classe XXIX ycrtretenen geistigen Cultur). 
'Vir finden darin für unser Fach interessant: 
S. III "Bodenbeschreibung" d. i. eine kurze geolo
gische Landesbeschreibung, S. XIV aFundorte nutz
barer Mineralien„ und S. XVI ~Production beim 
Bergbauu, eine 11nichttabellarischet: Darstellung un
serer Bergwerkserzeugung in Hauptumrissen. Der 
„specielle Th eil" enthält das Personal des Cen
tral-Comites und der Ausstellungscommission in 
London, die :Mitglieder der Jury, die officiellen Bc
richter:;tattcr und das Bureau der österreichischen 
Commission; hierauf den nach Classen geordneten 
und mit einzelnen eigenen Angaben der Aussteller 
bereicherten Katalog der Ausstellungsobjecte in jeder 
Classe alphabetisch nach den Namen der Ausstel
ler geordnet und ein gutes Nachschlage-Register. 
Für uns sind ganz oder doch theilweise von vor
wiegendem Interesse die Classen I II V VII VIII , ' ' ' ' 
X, XIII, XIX, XXIX, XXXI, XXXII, XXXIII, 
XXXIV und XXXV. Wir glauben, dass es unsern 
Lesern willkommen sein wird, mit besonderer 

Rücksicht auf die genannten Classcn kurze Berichte 
und dann eine Zusammenstellung dessen, was berg
und hüttenmiinnisch Interessantes aus unserer Hei
mat auf der Londoner Ausstellung vertreten ist, 
in diesem Blatte zu finden. Wir werden auch in 
ähnlicher ·weise das Vorzüglichste aus den fremden 
Ländern berühren und in solcher Art den berg
und hüttenruännischen Theil der Ausstellung in die
sen Blättern gewissermassen zu fixiren suchen. Zwei 
unserer bewährtesten Mitarbeiter haben uns ihre 
Specialberichte zugesagt, <loch werden wir diesel
ben erst im Laufe des späteren Sommers geben kön
nen, weil es sich dabei weniger um Raschheit, als 
fachliche Richtigkeit des Mitgetheiltcn l1andelt. 

Wer selbst die Ausstellung besucht, bedarf zu
nächst keines Berichtes, sondern nur des Katalogs 
und der zahlreicl1en ähnlichen Publicationen, die er 
in London findet; der zu Hause Bleibende findet 
jetzt schon in den Tagesblättern zahlreiche allge
meine Ausstellungsberichte , welche ihn iiber das 
Ganze derselben orientiren. 'Vas wir durch unsere 
Correspondenten zu Stande bringen wollen, ist ein 
sorgfältiges geordnetes Bild des bergmännischen 
Thcils derselben, welches auch in späteren Jahren 
noch in diesem Jahrgange nachgeschlagen werden 
ka.nn und welches daher mehr der Grlindlichkeit 
als Eile bedarf. 

Chemische Beiträge zur Kenntniss des Kies
stöckel-Röstprocesses in Agordo. 

Im Auftrage des hohen k. k. Finanzministeriums 
wurde dem k. k. General - Probieramte auf Ver
anlassung des Schmöllnitzer k. k. Hüttenverwalters 
Herrn A. Hauch eine Partie gerösteter Kiesstöckel 
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'Von Ag-ordo zur chemischen Untersuchung zugestellt, 
bei welcher nach dem Wunsche des Herrn Hauch 
folgende Punkte zu ermitteln waren : 

J. Der durchschnittliche Kupfergehalt der gan
zen Stöckelrostpartie; 

2. die Quantität und chemische Zusammen
setzung einer von diesem Stöckelroste bei gewöhn
licher Temperatur mit reinem Wasser zu bereiten
den 28 ° Beaume starken Lauge; 

3. die Quantität, Grädigkeit und chemische Zu
sammensetzung der durch weiter fortgesetztes Aus
laugen mit Wasser bis zur gänzlichen Erschöpfung 
des Rückstandes zu erhaltenden Aussüsslauge; 

4. die Quantität und chemische Zusammen
setzung des ausgelaugten Stöckelrost-Rückstandes. 

Endlich war 
5. nein Theil der 1. Lauge mit Roheisen zu 

,1versetzen, bis auf 56° Reaumur zu erhit:z:cn, und 
„nun zu beobachten, i1~ welchem Zeitpunkte das 
11Kupfcr ausgefällt ist, der Eisenverlust zu bestim
.,,men, das Eisen wieder zurückzulegen und so lange 
„dort unter Erhaltung einer Temperatur von 38° 
„Reaumur zu belassen, als sich noch Wasserstoff
ngas entwickelt, hierauf wieder der Eisenverlust 
nZU bestimmen ; in der 2. Lauge aber bei gewöhn-

11 licher Temperatur vorzunepmen, in beiden Fällen 
„ die Bildung der basischen Eisensalze zu beobach-
11ten und letztere neben dem Cementkupfer zu be
„stimmen. u 

Die Ergebnisse der vom k. k. Probierer Herrn 
W. Mraz ek ausgeführten Untersuchungen werden 
leichterer Uebersicht halber in nachstehende, dem 
Programme selbst im Allgemeinen folgende Ab
schnitte getheilt: 

I. Der Auslaugversuch. Bereitung 
1. der gesättigten, 
2. „ Aussüsslauge. 

Quantitäten der erhaltenen Producte. 
II. Analysen. 
Bestimmung des Kupfergehaltes des ursprüng

lichen Stöckelrostes. Analyse der beiden Laugen. 
Analyse des ausgelaugten Stöckelrost-Rückstandes. 
Kurze Discussion der Resultate der vorstehenden 
Analysen. 

III. Der Kupferfällungsversuch. 
Ermittlung der wesentlichsten Umstände; 
1. bei der warmen Kupferfällung aus der ge

sättigten Lauge ; 
2. bei der kalten Kupferfällung aus der Aus

süsslauge. 
Analyse der basischen Salze von den beiderlei 

Kupferfällungen. 

I. 
Der Auslaugvcrsuch geschah mit 3000 Grammen 

des gröblich gcpul vcrten und gleichförmig gemengten 
Stöckelrostes durch Anrühren mit etwa dem hal
ben Gewichte destillirtcn Wassers von 22 ° R. (der 
herrschenden Lufttemperatur). Während des Anrüh
rens ist die Temperatur auf 35° R. gestiegen. 

Nach dreistündigem :fieissigen Umrühren zeigte 
eine Probe der geklärten Flüssigkeit 1.3 spec. Gew. 
= 32 - 33° Beaume. 

Die Flüssigkeit wurde decanfüt und das Aus
laugen auf gleiche Art fortgesetzt, wobei von wei
teren 2 Aufgüssen Laugen von t.H spec. Gew. = 
31 - 32° B. erhalten wurden. 

Die Lauge vom 4. Aufguss , welche 1.10 spec. 
Gew. = 13 - 14 ° B. hatte, und deren Grädigkeit 
daher bereits unter das gewünschte Mass fiel, wurde 
zu der Mischung der drei ersten Auszüge so lange 
zugesetzt, bis die Gesammtmischung auf den vor
geschriebenen Grad gebracht wurde. Die so erhal
tene, in hohem Grade gesättigte Lauge hatte eine 
dunkelbraungrüne Farbe, und soll im Nachfol
genden kurzweg „ erste Lau g c u genannt werden. 

Zur weiteren Auslaugung bis zur völligen Er
schöpfung wurde der Rückstand von der ~rsten 
Laugung auf einem 1'enakcl zeitweise nur mit so 
viel Wasser übergossen , dass das Filtrat langsam 
in Tropfen abzog. Nach 11 Tagen gaben neue Tro
pfen des Filtrats mit Schwefolwasserstoffwasser keine 
Reaction mehr, wesshalb die Langung eingestellt 
wurde. 

Die so erhaltene Aussüsslauge wurde sorgfäl
tig gemischt; sie zeigte dann 1.04 spec. Gew. = 
5 ° B. ; ihre Farbe war b 1 a s s grün mit einem Stich 
ins Braune; ii:i Folgenden soll „ie KiiJ.·ze halber 
"zweit c Lauge" heissen. 

Der Auslaug-Rückstancl wurde scharf getrock
net und gewogen. 

Die Quantität der bei diesem Auslaugver
suche erhaltenen Pro du c t e - auf 100 'l'heile Stö
ckelrost berechnet - ergab sich folgends: 

erste Lauge . 91 Gewichtstheile 
zweite „ . 107.5 n 

Auslaug-Rückstaud 71 11 
II. 

Der Kupfergehalt der gerösteten Stöckel wurde 
colorimetrisch mit 1.n % ermittelt. 

Die Resultate der Analyse der beiden Lau
gen werden im Nachstehenden leichterer Verglei
chung halber nebeneinander aufgeführt, und zwar 
werden zuerst die entfernteren Bestandtheile, 
die Basen und Säuren 1 wie sie primitiv durch die 
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Analyse gefunden wurden, sodann aber die hieraus 
berechneten u nm i tt e l baren Bestandtheile der 
Laugen, die Salze, dargestellt. 

In jeder dieser Darstellungen erscheinen die 
Resultate wieder in zweierlei Weise berechnet, ein
mal aufl 00 Gewichtstheile der Flüssigkeit, das andere 
Mal auf 100 Gewichtstheile der sämmtlichen in 'Vasser 
gelösten Stoffe. 

A) Entferntere Bestandtheile der beiden Laugen. 

Kupferoxyd 
Eisenoxyd . 
Eisenoxydul 
Zinkoxyd 
Kobaltoxydul (mit einer Spur 

.llfanganoxydul) . 
Thon erde 
Talkerde 
Kalkerde 

Zusammen: Basen . 

In 100 Gewichtstheilen 

a) der Flüssig:;r b )-der-gelösten 
keit ~ Stoffe 

entliält die Lauge 

Nr. 1 1 Nr. 2 y Nr. 1 1 Nr. 2 
--

Lass 0.299 8 ·s9 1 7 ·oo 
3•1u O.us 14.97 10.n 
0.2'6 0,063 1. 17 l.47 
1.574 0 349 i.97 8.15 

Schwefelsäure 12.400 2.605 59.o3 60.86 
Arsensäure 0.019 0.09 

ZusamDlen: Säuren. ~ --:r.:: ""'5'9.;;- ti0. 86 

Insgesammt Gelöste Stoffe . 
Wasser (und Abgang der 

Analyse). i8.9 ~, 95. 720 3i6. 00 2336.00 

WO.::jiüü.;: ~ 243li.00 ! 
------ 1 

ll) Unmittelbare Bestandtheile (Salze) der beiden 
Laugen. 

In 100 Gewichtstheilen 1 

a) der Flüssig-rtfb) der gelösten 
keit I! Stoffe 

enthält die Lauge 

Nr. 1 1 N~. 2 II Nr. 1 1 Nr. 2 
11=~~~~~~-~--=--~~---~-='=~~~~~~~~~~==1 

II 
1 

Schwefelsaures Kupferoxyd 3.7~0 14.02 0.50011 17.55 
JJ ... „ . Eisenoxyd 

l.120~ 37.,2 neutrales (Fe S3) • . . . . i.s50 26.17 
Sch wefelsaures Eisenoxydul 0.519 0.1331 2.47 3.11 

~ Zinkoxyd 3.328 0.594 · 15 ·S4 16.21 
n Kobaltoxydul 1i 

(mit einer Spur Mangan- 1 

1 oxydul) • 0.2s2 0.101/ t.Jf 2.35 
Schwefelsaura Thonerde neu-

trale (ÄI s·~) . 4 '026 l .0051 19., 7 23.50 
n Talkerde 0.711 0.2311 3-39 5.,0 

" KRlkerde 0.167 0.216 0.59 5.o~ 
Schwefelsäure, freie 0.324 0-179 1.H 4.18 
Arsensäure . ~ ~ -
Zasamm~n: Gelöste Stoffe . 21.006 4.,80 100.00 100.~0 
Wasser (und. Abgang .der, 
Analyse) iS.994 95.720 3~6.00 2336.00 

100.000 'iiiü:;;; 4i6. 00 2436.00 

Die chemische Zusammensetzung des aus
g e laugten und sorgfältig getrockneten 

Stöckelrost-Röckstandes hat sich nach der 
Analyse des k. k. General-Probieramts-Praktikanten 
Herrn A. Es c h k a, wie folgt, ergeben : 

Eisenoxyd 
Thon erde 
Kalkerde 
Talkerde 
Kupfer . 
Zink, Kobalt, Mangan, Blei, Antimon, 

Arsen 
Schwefel, an Metalle gebunden 
Schwefelsäure, an Kalk- und Talkerde 

gebunden, u. z. ausziehbar 
a) mit heissem '\V asser 
b) mit Salzsäure , 

78.Jt 
o.99 

1.16 
O.u 
o.u 

Spuren 
o.1~ 

In Säuren unlöslicher Rückstand (Quarz 
und kieselsaure Thonerde) 16.85 

99.~a
Aus den vorstehenden Analysen dürften zunächst 

bezüglich des Erfolges des Stöckelrö s t-P r o cesse s 
an sich folgende Schlüsse zu ziehen sein: 

Die Analyse des ausgelaugten Rückstandes zeigt, 
dass die Menge des darin noch mit Kupfer, Zink, 
Blei u. s. w. zu Schwefelmetallen verbunden ge, 
bliebenen S eh w ef e ls eine verschwindend geringe 
ist, dass also bei c!er Röstung, von welcher die 
Stöckelröstpartie herrührt, die 0 x y d a t i o n der 
Schwefelmetalle auf das Vollkommenste ge
lungen ist. 

Der nur 0.13 °fo betragende Kupfergehalt dieses 
Rückstandes beweist, dass es zugleich gelang, eine 
solche vollkommene Verbrennung der Schwefel
metalle schon bei einer so niedrigen Tempera
tur zu erreichen, dass das einmal gebildete schwe
felsaure Eisenoxyd unzersetzt sich erhalten konnte. 

Dass die beiden eben hervorgehobenen, den 
guten Erfolg einer Röstung, deren Zweck Sulfati
sation und keineswegs Todtröstung der zu gewin
nenden Metalle ist, wesentlich bedingenden Momente 
bei der hier in Rede stehenden Stöckelröstung wirk
lich stattgefunden haben müssen, lässt sich ferner 
auch aus der in der Darstellung B) ersichtlichen 
hö eh s tenSulfatisation s stufe und vorwalten
den Mengedesinden beidenLaugengelöstenEisen
oxyd- und Thonerde-Sulfates schliessen, indem 
Solches eine .massenhafte Bildung und Entwicklung 
von S eh w ef elsä ure (neben schwefeliger Säure) bei 
einem die Dunkelroth-Glühhitze kaum erreichenden 
Temperatursgrade nothwendig voraussetzt. (Die in den 
beiden Laugen in geringer Menge gefundene freie 
Schwefelsäure dürfte übrigens erst während des Lau-
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gungsactes, u. z. in Folge der Zerlegung einer ent· 
sprechenden Menge des neutralen Eisenoxyd-Sulfates 
durch vVasser, sich erzeugt haben. 

Bezüglich des Erfolges dieser Stöckelröstung 
erscheint auch noch bemcrkenswerth die äusserst 
vollkommene 8ulfatisation d cs Zinkes, welche die 
vollständige Entfcmung desselb'3n durch Auslaugung 
bis auf nicht mehr angebbare Spuren in dem Aus
laugriickstandc zur Folge hatte. Die Zinkblende hat 
daher im vorliegenden Falle denselben vollkommenen 
Erfolg <ler Höstung und Auslaugung, wie der Kup
ferkies ergeben, Freilich war dieselbe gleichwie 
dc~t· letztere nur in geringer Menge und mit einem 
Uebernrnss voll Schwefelkies gemengt, in <lem Uöst
gute enthalten, was die vollständige Sulfatisation des 
Zinkoxydes bloss in neutrales, lcichtlösliehes (und 
nicht wie bei der Röstung reiner Blende unter ge
wölmlichen Umständen zugleich auch in basisches 
unlösliches) schwefclsaures Zinkoxyd wesentlich be
günstigen müsste. 

Eine noch hiehe1· gehörige Bemerkung drängt 
sich bei <lem Anblicke der Tabelle B) auf. 

Man e1·sicltt daraus, dass der Stöckelrost weit
aus weniger Eisenoxydul-, als Eisenoxydsalz 
enthalte; eine Thatsache, aus der folgt, dass für 
den Zweck der Erzeugung von gemischtem Vi
triol (analog der Mühlbaeher Manipulation) die 
Stöckelröstung wohl nicht anwendbar sein würde. 

Bezüglich des Erfolges des nach dem dafür vor
gezeiclmeteu Plane ausgeführten La ug u n g s p r o -
c esse s dürfte zu den vorstehenden Analysen Fol
gendes zu bemerken sein: 

Die Analyse des Rückst11.ndes zeigt, dass der 
Punkt de1· vollständigen Erschöpfung des
selben wirklich erreicht worden ist; denn obwohl 
letzterer Begriff füglich nur bezüglich des löslichen 
Kupfersalzes verstanden werden konnte, so be
rechnet sich doch <lie Summe aller noch in dem 
Rückstande verbliebenen Salze - einschliesslieh des 
erst mit heissem Wasser und Salzsäure 
ausziehbaren Gypses - nur mit 3.18 °/0 , nach 
Abschlag des letzteren aber nur mit 0.42 \, die je
doch bloss auf Rechnung der schwefelsauren Mag
nesia kommen. Für das Kupfer als schwefelsaures 
Kupferoxyd findet sichkein e S eh w efel säure vor. 

Die zweite Bemerkung betrifft die Vertheilung 
der löslichen Bestandtheile des Stöckelrostes auf die 
erzeugten beiden Laugen, und zwar vorerst nur 
hinsichtlich der Summen jener Stoffe. 

Rechnet man die Gesammtsumme der in jeder 
Lauge gelösten Stoffe auf 100 Theile Stöckelrost 

um, so zeigt sich, dass mittelst der er
sten Lauge 
mittelst der zweiten Lauge . 

zusammen also 
der ursprünglichen Stöckelrostmasse in 
bracht wurden. 

Da die Quantität des ausgelaugten 
Rückstandes . 
betrug, und der Beti-ag des von dem 
Stöckelroste bis zu seinem Anlangen 
bei dem k. k. General-Probieramte an-
gezogenen Wassers durch directen Ver-
such mit 
bestimmt wurde, so berechnen sich 
die Abgänge der Laugung, dann die 
Fehler der Quantitätsbestimmung der 
Laugungsproducte und der zwei Lau
genanalysen auf das ursprüngliche 

?3 0/ ' 
- •11 /o 

Lösung ge-

Stöckelrostquantum zurück mit nur . __ O.u_,_,_ 
wovon die Summe mit 100.

00 
°fo 

die urspriingliche Quantitüt Stöckelrost gibt, dessen 
chemische Zusammensetzung aus den hier aufge
führten summarischen Ansätzen, wenn es nöthiO' 

' t> 
sein sollte, mit Leichtigkeit zu berechnen ist. 

Aus einer solchen Deta ilbereclmung glaubte 
man hier nur die Vcrtheilung des Kupferin
haltes des Stöekelrostes auf die drei Laugungs
producte hervorheben zu sollen. 

Hundert Theile Stöckelrost enthalten nach der 
am Eing11.nge 
stimmung 
Kupfermetall. 

dieses Abschnittes angeführten Be-
1.71 Theile 

Da sich nun nach den obigen 
Analysen in 100 Theilen 
der ersten Lauge 1.491 Theile 

n zweiten „ 0.239 „ 
des Rückstandes 0.130 „ 
Kupfer vorfinden, so wurden von 
100 Theilen Stöckelrost aus
gebracht mittelst der ersten Lauge 

„ „ zweiten „ 
im Rückstande als unauslaugbar zu· 
rückgelassen 
und kommen auf Rechnung der .Massen· 
abgänge und der Ungenauigkeit der 
Kupferbestimmungen 

Zusammen wie oben 

Theile Kupfer; oder aber von 100 
Theilen des Kupferinhaltes des 
St öckelro stes kommen 

1.351 Theile 

" 

" 
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auf die erste Lauge 

" 
" 

,, zweite „ . 
den Rückstand 

und auf die Abgangs- und Ungenauig-
keits-Differenz . 

Zusammen . 
Theile Kupfer. 

79.H 6 Theile 

15.029 " 

" 

Bezüglich der Vertheilung der übrigen einzel
nen löslichen Stoffe des Stöckelrostes dürfte die auf 
die in Tabelle B) b) ersichtlichen Daten basirte all
gemeine Bemerkung genügen, dass auf gleiche Sum
men der gelösten Bestandtheile der beiden Laugen 
bezogen, in der Aussüsslauge wie das Kupfer- so 
auch das Eisenoxydsalz abgenommen, und alle Erd
salze zugenommen haben. Letzteres zeigt sich auch 
(mit Ausnahme jedoch des Kupfers) bei den mon
oxydischen Metallsalzen, wovon das Kobalt- und 
Manganoxydulsalz am meisten, das Zinksalz aber 
am wenigsten zugenommen hat. 

(Schluss folgt.) 

Beobachtungen beim Ablesen der Wind
temperatur bei Hochöfen. 

Das Ablesen der Windtemperatur bc:i Hochöfen ge

schieht gewöhnlich mittelst eines in einem Messinggehäuse 

sich befindenden Thermometers, welches bei O 0 am Ge

häuse einen tellcrförmigen Absatz gleichfalls von Mes

sing besitzt, um es auf den Düsenständer aufsetzen zu 

können, so dass beim Gebrauche der untere etwa 2 1
/ 2 " 

lange Theil in den Düsenständer eintaucht. 

Versucht man nun bei der Messung der Tempera

tur des hcissen 'Vindstromes, nachdem man die im Stän

der herrschende Temperatur beobachtet und abgelesen 

hat, das Thermometer so weit herauszuziehen und eine 

Zeit lang zu halten, dass die Quccksilbcrkugel desselben 

gerade in oder scharf oberhalb der Oeffnung im Ständer 

sich befindet, so bemerkt man sogleich ein rasches Steigen 

des Quecksilbers um circa 30-40 ° Ccl. (bei einem etwa 

200 ° hcisscn, auf circa 23''' Hg. gepressten 'Vindstromc 

und einer etwa 3/," weiten Oeffnung im Diisenständer). 

Senkt man dann das Thermometer wieder ein, so sinkt 

das Quecksilber desselben rasch auf den vorher beob

achteten Stand herab. 

Diese interessante Erscheinung, dass beim Ausströ

men des gepressten heisscn 'Vindes eine höhere Tem

peratur entwickelt wird, lässt sich nur so erklären, dass 

durch die Contraction des hcissen 'Yindstrahlcs 

Wärme frei wird, welche die Temperatur des 'Vindes 

beim Ausströmen erhöht, was mit um so grösscrer Sicher

heit anzunehmen ist, als diese Temperaturerhöhung mit 

der Pressung des Windes zunimmt, indem letztere eine 

grösscre Contraction l"Cranlasst, und daher auch eine 

grösscre Menge latenter 'Värme entbindet. 

Dieselbe Erscheinung muss nun auch beim Ausströ

men des 'Vindes aus der Düse stattfinden, und es tritt 

mithin der '''ind mit einer höheren, als der auf angege

bene bisher übliche Art gemessenen Temperatnr in den 

Hochofen. 

Hieraus folgt, dass bei der Berechnung der 'Vind

menge oder des Effectes der Gebläse-Maschinen in die 

dicssbezügliche Formel die auf die zweite Art bestimmte 

Temperatur des 'Vindes in Rechnung gebracht werden 

muss. 
Die Differenz zwischen diesem und zwischen dem, 

mit Berücksichtigung der auf erstere Art bestimmten 

Temperatur erhaltenen Resultate, ist allerdings gering und 

für den praktischen Hochöfner von keiner grossen 'Vich

tigkcit, aber es ist im wissenschaftlichen Interesse von 

besonderem Belange, wahre, oder wenigstens der 'Vahr

heit möglichst nahe liegende Resultate durch- vollkom

mene Berücksichtigung aller auf eine Beobachtung ein

wirkenden Umstände zu erzielen. 

Dobi'iv, 27. Mai 1862. 
Ru d o l f S c h ö ff e 1, 

k. k. Bergwesenspraktikant. 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 

Ebenfalls in der bereits in letzter Nummer erwähnten 

Sitzung vom 18. März legte der Herr k. k. Bergrath 

P. F o et t er 1 c eine Mitthcilung des Herrn Herrschafts

Inspcctors Carl G rcgory zu llcsco, zwischen Rimanow 

und Zar8zyn in Galizien, über das dortige Vorkommen 

von Naphtaquellen vor. Es gehört dieses Vorkommen 

von Naphta bei ßesko jener Zone von bitumcnreichem 

Schiefer an, welche sich an die Kreideformation des 

Karpathensandsteines des Gränzgcbirgcs anschliesscntl, 

beinahe ohne Unterbrechung von Saybusch in östlicher 

Richtung über Neu -Sandec 1 Gorlice und Dukla zieht, 

auch in dem südöstlichen Thcile Galizicns in bedeuteu

der Ausdehnung fortsetzt und in die Bnkowina, sowie 

auch wahrscheinlich in die l\foldau fortzieht; die bei 

Crybow und Gorlice darin aufgefundenen Fischabdrücke 

sind mit den von Saybusch schon früher her bekannten 

identisch, und für die . tertiiiren l\Icnilitschicfcr charakte

ristisch. Uebcr diese Zone, sowie iiber das Auftreten 

von Naphta darin, hatte Herr ßcrgrath F. F o et t er 1 c 

bereits in der Sitzung yom 29. November 1859 (Jahr

buch, 10. Jahrg., 1859, Verhandlungen Seite 183) be

richtet, und darf wohl die nachfolgende Mittheilung des 

Herrn Carl Gregory über das Vorkommen bei Besko 

als ein sehr erwünschter Beitrag zur weiteren Kenntniss 
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dieser Schieferabtheilung betrachtet werdcu, wofür wir 

dem Herrn Einsender zum grössten Danke verpflichtet sind. 

„Schon seit mehreren Jahren," schreibt Herr Gre

go ry, „wird am nördlichen Abhange der Karpathen mit 

manchem glücklichen Erfolge nach Naphta gegraben; denn 

die Spuren derselben liegen sehr oft zu Tage, beson

ders aber zeigen sich diese Spuren in einer Entfernung 

von 2 bis 3 Meilen von der Wasserscheide, oder dem 

höchsten Bergrücken des Karpathengebirges, hier ßeskid 

genannt; ja ich möchte f'agen, diese Spurcu finden sich 

nur ausschlieHslich in der dritten Entfernungsmeile vou 

den höchten Bergkämmen, also ungefähr 8-10.000 Klaf

ter nördlic11 von d1~r ungarischen Grlimrn. Näher zu dieser 

Gränze ist mir, trotz all~n Suchens und .l!~orschens, noch 

keine Spnr vo11 Naphta vorgekommen, ebenso sind gegen 

das fluche Land hin uud zwa1· a11s1rnrhalb dem Bereiche 

ller dritten Entfernungsmeile keine dergleichen Spuren 

aufzufinden; hingegm1 ist der guuzc Gebirgsstrich in der 

eben bezeichneten Richtung fast durchgängig mit Naphta 

versehen, und finden sich die Spuren derselben fast in 

jeder 'l'icfo des Bodens. Ein sehr merkwürdiges, mit 

eben diesen Andeutungen eng in Verbindung stehendes 

Phänomen sind die GaBqucllen in der bekannten Jod

Badeanstalt Iwonicz, von hier 1 :11
1 

Meilen entfernt. Ein 

sbtrker Gasstrom quillt ans 1ler Erde empor, dessen Da

sein sich durch polterndes Aufätossen eines, zufällig dort 

cntHtandcnen kleinen Wasserbehälters schon in einiger 

Entfernung kund gibt; ein brennender Fidibus, in die Nähe 

dieser aufätcigcndcn "rcllc gebracht, entzündet explodi

rend <las ansströmt~nde n as und eine bisweilen manns

hohe Flamme lodert in sich .fortwährend wiederholenden 

StösRcn, aber ununterbrochen empor. Diese Quelle iHt 

nicht die einzige; noch mehrere a11<lerc finden sich im 

Rayon dieser Badeanstalt und auf einigen i-·Hcllen braucht 

man 11111" den Stock in die etwas sumpfige Erde zu stosscn 

und w!ihrend dcH Herauszichcns eine Flamme an das 

Loch halten, um augenblicklich ein Gasflllmmchen auf

flackern zn sehen. 

In dem oben angedeuteten G cbirgsstrich kann man 

oft, bl!so1Hll'l"H in waldigen Schluchten, den cigcnthiim

lichen bituminösen Naphtngcmch verspüren, welcher dann 

entweder das DuHein nnbcnwrkharer GaA1p1ellen oder 

Napht:t bekundet. Dieser Geruch ist fast immer in den 

frisch gegrabenen ßrumwu tlieser Gegend vorherrscheml; 

ja hier im Orte ereignete es sich, dass die fortwährende 

bituminöse AtmoHphürc eine:; frischgegrabcncn Brunnens 

das Wasser ungeniessbar machte. 

Die Gebirgsschichten, die das bezeichnete Hügcllaml 

in seinem Innern birgt, stehen hie und da fast senkrecht, 

mcistcntheils sind sie aber nach Norden geneigt, und 

bestehen aus Schiefer von verschiedener Beschaffenheit, 

:Mächtigkeit, Härte und Farbe. Ein grauwackenartigei; 

Gebilde, in welchem sehr häufig Abdrücke von Baum

ästen und Blättern vorkommen, nebst geradspaltigem und 

Bröckelschiefcr mit µazwischen eingepressten Lehmschich

ten bildet die Unterlage der oberflächlichen, lehmigen 

und lehmig-sandigen Erdkrume. Die Färbung dieses 

Gesteines ist vorherrsc)len.d bläulich-grau, oft auch gelb

lich-grau und das Erstere im frischen Bruche stets von 

starkem bituminösen Geruch begleitet. Wo die Spuren 

von Naphta deutlicher hervortreten, ist sowohl das Ge

stein als auch der Schiefer von schwärzlicher dunkler 

Farbe, die sich jedoch an der Luft in ein bläuliches 

Gran verwandelt. Den soeben bezeichneten Schiefer 

könnte man mit Recht Naphtaschiefer nennen; denn nicht 

nur scheint derselbe von Naphta ganz durchdrungen zu 

sein, sondern sie findet sich auch meistentheils in demselben. 

Höher gegen den Gebirgskamm zu, ausserhalb der be

zeichneten Naphtarcgion, herrschen wohl auch noch diese 

Schiefergebilde vor, sind aber mehr von grauer als bläulich

graner Farbe und wechseln häufig mit einem sehr grob

körnigen, oft Behr zerklüfteten Sandstein, der hie und da 

vortreffliche Miihlsteine liefert. Auch Kalksteine, schwamm

artige, poröse, aber sehr feste Gebilde, hie und da mit 

Eisenoxyd gefärbt; hiiufig aber auch ein vortrefflicher 

Cementkalkstein findet sich in dieser Region. Ebenso 

fand ich an einer Stelle Grilnsteinschiefcr1 welcher mit 

Quarzsteinlagern von stark eisenhaltiger Ucbersinterung 

in Rtehenclen von 6 Zoll bis 2 Fuss breiten Schichten 

wechselte. Salzquellen finden sich in diesem Bereiche 

sehr häufig, ja fallt mehr wie in der Naphtaregion. 
(Schluss folgt.) 

Literatur. 
Handbuoh des Stein.kohlen- und Braunkohlen-Abbaues 

oder Darstellung etc. Nach dem Werke des belgischen ilerg
iugenieurs A. 'l'. Po n so n und mit den besten und neuesten 
sonstigen Hilfämitteln bearbeitet von Dr. C arl H artm an n. 
Zw.eite vermehrte und umgearbeitete Auflage. Dritte Liefe
rung. - Weimar 1862. Beruh. Fried. Voigt. Bogen 45-·6G 
mit den Tafeln 33-48. 

Wir zeigen hiemit das Erscheinen der J. Lieferung dieses 
von uns schon in Nr. 34 von 1S6t und 6 von 1862 erwähnten 
Werkes an, welche die in der 2. Lieferung begonnene Darstel
lung (Seite 6:.!G u. s. f.) der in Deutschland üblichen 
Abbausysteme fortsetzt. Darin sind enthalten: tler Ober
schlesische Bergamtsbezirk Tarnowitz (hauptsächlich nach 
nHeintzmanncc bearbeitet) auf Bogen 44-48 - die Steiukoh
lengewinouug im Königreich Sachsen nach Köttig's geschicht
lich-technisch-statistischen Notizen) nuf Bogen 4!i. Ih11cn fol
gen nun die belgis~hen Abbausysteme (Bogen 4!J), be
ginnend mit allgemeinen Bemerkungen, dann iibergehend auf 
den Steinkohlenabbau in der Provinz Lüttich, im Bezirk von 
Charleroi, im Bezirk des Centrums (Monsl, sämmtlich mit vor
wiegender Benützung der Preussischen Ministerial.Zeitschrift. 
- Nun kommen: Koh 1 en-A b baue in einigend er Haupt
b aH sin s Frankreichs, u. z. Norddepartement (Anzin, Aniche 
u. a., welche viel Analoges mit Charleroi bieten), dann Bezirk 
St. Etienne, welcher manches Eigenthümliche enthiilt, wegen 
der Mächtigkeit mehrerer dortigen Flötze. Dieser Umstand 
findet mit erhöhten Schwierigkeiten seine Bewältigung im 
Becken von Creuzot, womit aut Bogen 52-53 die Beispiele aus 
den französischen Kohlenwerken abschliessen. Es beginnen 
sodann allgemeine Bemerkungen über den S tci nko h 1 e n b erg-



bau in England und Schottland. In besondern Ab
schnitten werden daraus behandelt: das Kohlenbecken von 
Südwales, von Stafford- und Shl'opshire, von Lancashira 
(worunter die bekannle Grube Wigan zwischen Manchester 
und Lieerpool) - das Steinkohlenbecken des nördlichen Eng
lands (Northumberl11n<l, Durham und Yorkshire nebst dem Revier 
von Newcastle), endlich das Steinkohlenbecken von Süd
Schottland. Als Anhang i~t eine kurze Dar s t e 11 u n g des 
Betriebes der Eisensteingruben im englischen Koh
lengebirge angefügt (Bogen 55). Das nächste Capitel enthält 
:illgomeine Uetrachtungen über den Steinkohlen
A b bau, als eine Art Hesume der beschriebenen Abbausysteme, 
nebst einem weitem als eigenes Capitcl geschiedenen An!Jange 
über die „Ausrichtung bei Störungen aller Art, wel
<·hes vielleicht zu kurz gehalten idt, um für die grosse Mannig
fä.ltigkeit solcher Fälle vollkommen ausreichend zu sein. Eine 
Vollständigkeit wiirdo freilich, eben wegen dieser Mannigfal
tigkeit, ein ganzes Buch und nicht ein kurzes Capitel erfor
dern. - Das Werk geht nun auf die Gewinnung der 
Uraunkohle über (Bogen f>i) und beschreibt die Braunkoh
lengewinnung bei Riestiidt unweit Sangerhausen, die zu Hä
ring in Tirol (nach Faller's Abhandlung im bergakademischcn 
Jahrbuche Band VIII.) und die auf dem Drasr.he'schcn Kohlen
bau bei Leoben (nach dem berghauptmannschaftlichen Uerichte 
von 1859). - Wir hätten nicht ungern einige Beispiele mehr 
aus dieser Partie gefunden, welche wenigstens für uns in 
Oesterreicb von hervorragender Wichtigkeit ist, und in wel
cher es nicht geringe Verschiedenheiten der Lagerungs- und 
Abbauverhältnisse gibt, deren Beachtung wegen der Geste
hungskosten im umgekehrten Verhältnisse mit der Güte der 
Uraunkohle einflussreich zu werden pflegt. - Alle diese Ue
schreibungen sind iibrigens durch gute Tafeln erläutert und 
verständlich gemacht. Dem Haupttitel des Werkes gegeniiber 
miissen wir die nun folgenden Capitel: Gewinnung <l es 
Kupferschiefers im Mannsfeld'schen-unddieStein
salzgewinnung als schätzbaren Anhang bezeichnen. -
Auf Bogen 60 beginnt ein neuer Haupttheil, nämlich VII. Ab
achnitt: die ~'örderung in den Stein- und Braunkoh
lengruben, welches in llogen 66 noch nicht beendet ist und 
erst in der 4. Lieferung abgeschlossen werden wird. - Diese 
kurze Inhaltsangabe gibt einen U eberblick des reichhaltigen 
Materials, welches aus verschiedenen Quellen hier zusammen
gestellt und durch „allgemeine Uemerkungenu miteinander 
verbunden ist. Ein Blick auf die erste Auflage zeigt auch 
von namhafter Vormehrung desselben. 

Die Ausstattung ist die aus den friiberen Lieferungen be-
kannte. 0. 11. 

Handbuch der Mineralogie von Dr. Heinrich Girard 
ord. Professor an der Univcrsitiit Halle. Mit Holzschnitten'. 
Zweiter Thcil. Leip:lig, T. 0. Weigcl 1Sü2. 

Mit diesem Bunde ist das beim Erscheinen <los ersten 
ll:rndes anger.cigte Werk i<·J abgeschlossen. 'Vir fassen in kur
zem U eberblicke hier beide Th eile zusammen. Eino kurze 
Einleit.ung handelt vom allgemein c n Umfang u u r1 1 u halt 
der Mineralogie und zeigt hier gleich, dass der Verfasser 
nicht auf dem einseitigen sog~ u an n t e n naturhistorischen 
l:H:indpunkte steht, welcher alles sein mag, nur nicht - natur
historisch. So viel Gewicht er auf die Formen und Gestalten
der Mineralien legt, so wenig erkennt er die Unentbehrlich
keit der eh cm i s c h e n Analyse für das wissenschaftliche Stu
dium der Mi11er:1lo~·ie. Er bdtnndclt sorlnnn die nGestalten· 
Jnuul"" (Kr,\'stallographie) auf etwa 50 Seiten recht instructiv, 
n:ttiirlicl1 mit zahlreichen RolzRchnitten, wobei die ersten Sei
ten der T.hcoric des Kryslallisirens gewidmet sincl. Es folgen 
sodann rhe physikalischen Eigenschaften und die chemische 
ZusammenHtr.ung der lllineralicn 1m1l im fünften Cnpitel S. 
81-8(i die „Eintheilnng der Mineralien,u womit gewisscrmas
Ben clcr theoretische Theil abschliesst. Auf ::i. Si beginnt die 
Physiographie - der beschreibende Theil, welcher den Rest 
des ersten llundcs und den ganzen zweiten Band ausfüllt. 
Er theilt <lns ganze l\linernlrcich in 4 Classen: Steine 

1 
Salze, Erze nntl Brenze; die Steine wieder in 2 Ord
nuugcn, 1. leichtere Steine urnl 2. schwerere Steine; wobei 
die Familien des Quarzes, Feldspaths, Skapoliths, der Zeo
lithe und des Glimmers zu den ersteren, die Familien des 

*) Nr. 2 dieses Jahrgangs. 
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Augits, Granats, der Edelateine, Halbedelsteine und Metall
steine zu den letzteren gehören. :Ein Anhang handelt von 
den nUmbildungenu (formlose Massen, Zersetzungsgebilde 
u. dgL). Ebenso zerfallen die Salze und Erze in leichtere 
und schwerere, und die "schweren Erze" wieder in Untergrup
pen (Kiese, Glanze, Blenden), denen noch eine 3. Ordnung. 
die gediegenen Met111le und Halbmetalle, folgt. Die Brenze 
werden bloss in 2 Familien : die des Diam:mts und die der 
Kohlen, eingetheilt. -

Man kann mit diesem System, wie mit jedem, kritisch 
rechten; für <leu pruktischen Gebrauch, zumal des Bergmanns, 
empfiehlt es sich durch Einfachheit nnd Annäherung an seine 
Berufszwecke jedenfalls. Die Beschreibung der einzelnen Mine
ralien enthält folgende Daten: Vorerst Namen, chemische For
mel und Synonyme, dann Krystall-Form, meist mit Holzschnit
ten illustrirt, Spaltbarkeit., Bruch, Härte, spee. Gewicht, Glanz, 
Durchsichtigkeit, Farbe, Strich, Phosphorescenz, Verhalten zur 
Elektrizität und zum Magnete, Löthrohr-Verhalten, Löslich
keit, Gestalt des Vorkommens, dann eine oft sehr reichhaltige 
Reihe chemischer Analysen, endlich locales (geographische~) 
Vorkommen und sonstige Anmerkungen. - Ohne Weitläufig
keit und doch sehr viel enthallend, mit äusserst wenig Cita
ten und doch mit Benützung der besten, neuesten Quellen, 
nimmt das ganze Werk nur zwei miissige, etwas breite Klein
octav-Bände ein, und ist - wenn auch kein eigentliches Lehr
buch - so doch ein handsames, gefälliges und wissenschaft
lich gehaltenes H an <l buch welches insbesondere unseren 
Fachgenossen empfohlen zu 1 werden verdient, weil. es ih~cn 
eirle wichtige Hilfs<loctrin in U ebung zu erhalt.~n gee1g~et ist, 
statt wie manche andere mineralische Lehrbucher, ste dem 
Praktiker durch falsche Uelrnrgelehrtheit - zu verleiden! 
Namentlich gilt cliess für unsere specielhm L:mdsleute, unter 
welchen eine lange dominirende Schule der Verbreitung der 
Liebe fiir Mineralogie manchen Schaden gethan hat. - Die 
Ausstattung ist sehr lobenswerth. 

Ad mini s trat i v es. 

Ernennungen. 

Vom Finanzministerium: 

Der Laibacher Landmünzprobicrcr Ludwig Ur b ll n i t z k i 
znm Landmünzprobierer und Vorsteher des Gold- uncl Silber
Einlösungs- und Filial- Punzirnngsamtes in Linz. 

Der cr•tc Official der Berg- 1 Forst- und Giiterdirection 
zu Nagyb:inya Andreas Ho r k a y zum Gold· und Silber-Ein
löser in l'cst. 

Der Ofticial des Rechnungs-Hilfsamtes der Berg-, Salinen-, 
Forst- und Giitcr-Direction in M. Szigeth Joseph l'iala zum 
Official bei der dortigen Directionscasse. 

Erledigungen. 

Die prov. Obergoldache idersstelle bei dem provisorischen 
Münzamte zu Carlsburg in Siebenbürgen in der IX. Diiiten
classe, mit dem Gehalte jährl. 945 fl., Naturnlwolmung 1 dem 
llezn""srcchte von S 'Vr. Klaftern harten Urennholzes zum 
Gestclrnngsprcise und gegen Cnutionscrlng. 

Gesuche sinil, insbesondere unter Nnchweisung der ab
solvirten bergalcademischen Strnlicn, der vollen Gewandtheit 
im Concepts- und Rcchnnngsfache, sowie in allen milnzlimt
lichen Manipulations-Ahtheilnngcn unrl hanpts1<chlich im Ge
biete der Goldscheidung; ferner der Kcnntniss der rlent•chen, 
ungarischen und romiinisell('n Rprnche, hin u on vier Wo
ch c n bei dem Miinznmtc in Carlslmrg cinr.nbringon. 

Die erste Casse- Officinls-, zugleich Einlösersstelle bei der 
Nagybli.nyaer Berg·, Forst- uncl Güter-Directions-, zugleich Gold· 
und Bilber-Einlösnngscasse mit tlem Gehalte jährl. 735 11., 
10 Klaftern 3'igcn llrennholr.Ps in natura, bcwerlhet mit 
2 fl. 62'/2 kr. per Klafter, 10'/;1tigem Quarticrgeldc und gegen 
Erlag einer Caution im Gelrnltsbetrage. 

Gesuche sind, insbesondere unter Nachweisung der Kennt
nisse im Casse-, Rechnungs-, Gold- und Silber-Probier-, dann 
Einlösungsgeschäfte, bin n c n v i c r Wochen bei obiger Di
rection einzubringen. 
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Concurs. 

Bei der Kapniker k. k. Werks-Verwaltung ist der in die 
IX. Diätenclasse eingerichtete Dienstposten eines k. k. Hüt
temneisters mit dem Jahresgehalte von 840 fi. (Achthundert 
vierzig Gulden), zwölf Wiener Klafter Deputatholz , freiem 
quartier sammt Garten, und mit der Verpflichtung zum Cau
tionscrlage im Gehaltsbetrage in Erledigung gekommen. De
werber um diesen Dienstposten haben ihre eigenhändig ge
schrieheneu Gesuche unte1· Auführuug und Nachweisung, ins
Lcsollllcrc der praktischen Kcnntnis&e im Metallhütten-Aufbe· 
reitungswesen, der bergakademischen Studien, dann der Spracb
und sonstigen Kenntnisse und Verdienste, im \Vege ihrer vor
gesetzten ~;tellen oder unmittelbar an diese k. k. Berg-Direc
tion längstens bis 5. Juli 18!i2 zu unterbreiten. 

Nagybanya, am 24. Mai 1862. 

Erkenntniss. 

Auf Grund dessen, <lass das im S:i.rnser Comitate, Ge
meinde O. Ruzsin, in der Gegeud Jelents gelegene, am 3. Au
gust 1 S5:1, Z. :l!J2/40G, mit zwei Litugenmnssen verliehene ,Je
snA-Bcrgwcrk, laut der am :15. September 1861 iimtlich ge
pllogem'n 1-:rhebung seit mehreren Juhren ausser Betrieb steht, 
nncl in Folge dessen, clasA der hieriimtlichen an die liergbü
chcrlich vorgemerkten Besitzer am 10. October 1861, Z. 1885, 
eq;-angenen uud auch in das AmtsLlait rler Pest-Ofner Zeitung 
am :J. Dc·ccmlwr 181i1, Nr. 2'i!l cingeschalt.cten Aufforderung 
zur vorschriftmii•sigcu Bnuhafthaltung dieses Bergwerkes 
uu<l zur }{ccbtfertigung des uuterlassenen Betriebes inncr
halli der festgesetzten drcimonatlichen Frist weder clie Thcil
hahcr Herren Duvid Kain, Anton Toth, Joseph Simonie~, Jo
seph Spernovics, .JoHeph lliisclimszky, Ednar<l Szafkay, Julius 
v. Szentle\cky, .Stcplurn Szmekovszky, Ladis laus Neuwirth, 
J,eopold Szebcnyi, noch deren etwaige Erben oder sonstige 
Hechtsnachfolger eutsproclwn hnben, wird im Sinne der §§. 
2.J;J und 244 a. B. G. anf die Entziehung dieses Dcr,,.werkcs 
mit dem Beisatze erkannt, dass nach eingetretener "Rcchts
l1raft dicHes Erkcnntuisscs uach Vorn1·hrift <!er §§. :!:i:J bis 265 
a. B. G. <las Amt geh:indclt werdcu wird. 

Kaschan, am :1:1. Apri 1 l bli2. 
Von der k. k. ßcrghauptmnnnscbaft. 

Kundmachung. 

Von clcr k. k. Bcrgl1aupt111annschaft zu Kaschan wird bei 
dem l)mst:uule, dass im Zipser Comitate, Gemeinde Szloviuka 
Gcg?ud Triukl, gclcgeue, 11111 :!5. Feliruur 1840, Z.15!'l/78, mit 
zwei obcn111g. Gruboinnrnssen verliehene Tohias-Grubcnfchl 
laut Berichtes des k. k. Berggeschworncn zu Igl6 dto. 27. ,Juli 
l8GO, Z. 211, trotz des .:itrafcrkeuutuisscs vom 21. April 1857, 
Z. 40(), und trotz <lcr an die n11ehstehcnde11 Thcilhahcr, a\ 8 : 

Frnn Elise Alth, An<lrcaR Gleviczky's Erlicn, Carl Arii;ger's 
Erlic11, Fruu Emma Jacz, Herr Igna.~ Nemessauyi, Frnu S11-
sa1111a Manrer'Hchc Erhe11, Herr Carl Maurer, Jakoh Schnel
ler , Friedrich Apler's Erlie11, .Johann Schlesinger Frau 
Kathariu11 Molitori'sche Erben, Frau Vitoria Zinucr, Frdu ,Julie 
lledry und Frau lhhette Kolcz11nay'sche Erben am 1 :J. Au
gust 1860, Z. 1870, crlassenc11 und gleichzeitig durch das 
Amtsblatt der Pest-Ofller Zcituug vom IS. Jiinner l8G1, Nr. 18 
vcriilfontlicl1tc> Aufforderung zur vorschriftmii,sigcn l:l1rnhaft
haltu11g, zur Anzeige eiues gemeinschaftlichen Bcvollmiich
tigtcn und zum Erlage der riickst.lindig-cn l\Iusscngebiihr uicht 
im vorschrift.m1iHSi'.jCll Betricllf: erhnlto>11 wir<l, und auch dem 
weiternn Auftrage liinncn der festgesetzten FriHt nicht ent
sprochen wurde, im Sinne der \j§. 24.:J uud 244 a. JJ. G. auf 
die Entziehung diese" Bergwerkes mit <lcm Bedeuten erkanut, 
<lass nach cingetrcte111\l· Ucchtskraft clieses Erke1111tniss<'s nach 
Vorschrift der §§. 25;; liis '.!!i::i 11. U. G. vorgega11g;e11 werden 
wird. 

K11scha11, am 10. April 1862. 
Von dn k. k. ßerghanptmannsc.haft. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Ofen wircl mit 

Beziehung auf die Kundmachung vom 27. November 1861, 
Z. 930, das im Heveser Comitate, aufHataer Terain, im Matraer 
Gebirge, im Hasznos-Thale gelegene, aus einem oberungari
schenLlingenmasse "Alexander Jo11eph" bestehende, seit Jahren 
ausser Betrieb stehende und von seinen He,itzern thatsäch
lich aufgelassene Bergwerk naehl §. 259 des allgemeinen Berg
gesetzes hiermit für aufgelassen und diese Bergbauberechti
gung für erloschen erklärt, und es wircl demnach gemäss 
§. 260 allgemeinen Berggesetzes dessen Löschung unter Einem 
in den hierämt.lichen Vormerkliiiehern vorgenommen und zu
gleich auch im ßerghuche bei dem köuigl. Districtual-Be1·g
gerichte zu Ofen veranlasst. Ofen, am 15. Mai 1 bG2. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

"' "' 

Vorzilglichc englische ::El:a.rt"'l1Va.1ze:n., mittelhm·tc 
und weiche Walzen, Blech-, Stufen- uud l'oliorwalzen für 
Eisen-, Stahl- und Kupfcr·'Valzwerke, dereu im Laufe eines 
Jnhrcs iilier 1600 Centner geliefert wurclcn, besorgt das ln
genicur-Bnreau und Mnschincn-Agcutie von 
l'arl A. S11eckc1·, Stadt, Hoher Markt, Galvagnihof in Wien. 

t
50
-"

11 Ein Eisenhüttenmann, 
absolvirter 'l'cclmikcr, cler seine Studien auf der Bergakade
mie zu Leoben vollendete uncl einige Zeit pral1tisch beim 
lliaschinenliau lieschliftigt war, sucht eine Stelle. 

Frnnkirte Zuschriften unter der Chiffre 0. 1'. werden 
von der V erlng~hancllung dieser Zeitschrift entgegen genommen. 

ts2-5~J Ein junger tüchtiger Bergmann, 
der sich in llcr~werkcn Miihrcns, Schlesiens, Snchsens 1 cles 
Hnrzes praktisch auAgeliildet, eine Akndemie beH11cht hat und 
jetzt seit liinrrerer Zeit sr.lbstlindiger lletriclisleitcr einer Koh
lengrube iRt, ;11cht unter angemessenen Bedingungen eine an
dere 8tellung. Gefällige Adressen bittet man unter „A zu an 
clie Expedition die~es Blattes einzureichen. 
-------- - - ---- ------------------ ------

[ 49] Im Verlngc cles Unterzeichneten ist soeben erschienen 
und durch nllc inliindisehen lluchhandl ungen zu Lcziehen, in 
'Vien durch F. Manz & Comp., Kohlmarkt 1149: 

Allgen1einer Lel1rplan 
ru„ die 

hülte1·c11 k. k. Monta11 - ljehranstalten 
(!forgakadem ien) 

dl'H Usterr. K11ist•rst11ates. 
Nebst einer Zugabe, <len Lehrplan der k. k. Forstakademie 
in Schemnitz enthaltend. PreiH 20 Nk1·. 

Augnst Joerges, Bnchhiincller in Scbemnitz. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen a rt i sti s l' 11 e n Beigaben. Der Prä.numerationspreis 
istjiLl1rlich loco Wien 8 fl.ö. W. ocler /j Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß.80kr.ö. W. Die J11hresabonncnten 
<>rhaltcn einen officiellcn Bericht iiber die Erfahrungen im herg- un<l hiittenmiinnisrhen MaRchinen-, Bern- nncl Aufbereitungswesen 
11ammt Atlas als G ra ti s bei 1 ag e. Inserate finden gegeu i kr. ö. \V. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

llruc-k Ton Ke~k & Cum11. In Wien„ 
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Chemische Beiträge zur Kenntniss des Kies· 
stöckel-Röstprocesses in Agordo. 

(Schluss.) 

III. 
Zur Ermittlung der wesentlichsten Umstände 

bei der warmen Kupferfüllung aus der 1. Lauge 
wurde letztere in einer Porzellanschale auf 5G 0 H. 
erwärmt, und auf diesem Grade während der Dauer 
des ganzen Versuches constant erhalten. Das blosse 
Erwiirmen bis zu diesem Grade hatte keine weitere 
Folge, als dass die ursprünglich braun-grüne Farbe 
der klaren Lösung in eine rein braune überging. 

Zu dem Fällungsversnchc selbst wurden auf 
1 Theil gdöstes Kupfer 3;1~ '!'heile graues Roh
eisen - dem gewöhnlichen Agordo'cr Kupfcrfallungs
process bciliiufig entspl'C'chcnd - verwendet. 

Die Füllung des Kupfers erfolgte rasch und 
unter Abscheidung eines gelb- braunen basischen 
Salzes, w:iihren<l die Farbe der Lösung aus Braun 
immer mehr in Grün überging. 

Das Kupfer fiel in lockeren, krystallinischen 
Körnern an den Eisenoberflächen heraus; der durch 
die sid1 entwickelnden Gasblasen grösstenthcils in 
Suspension gehaltene Eisenoxyd-Niederschlag wurde 
nach und nach von reichlich beigemengtem Graphit 
ganz grau gefärbt. 

Nach 4 Stunden trat in Folge der Wasserver
dünstung und Verdickung der Flüssigkeit starke 
Schaumbildung ein, und man hatte von da ab immer 
mehr und mehr mit dem Krystallisationsl>estreben 
der sehr conecntrirten Lauge zu kämpfen, welches 
der Vollendung der Kupferfällung hinderlich war. 

Es wurde daher eine entsprechende Menge von 

Wasser als Ersatz des verdunsteten zugesetzt, wor
auf die Kupferfällung ungehindert vor sich ging. 

In 7 Stunden - vom Anfang der Fällung an 
gerechnet - war die Kupferfällung vollendet. 

Der bei dieser Kupferfällung stattgefundene 
Abgang a,n Roheisen betrug das 2.08Jachc des ge
fällten Kupfers. 

Das vom Kupfer sorgfältig gereinigte Roheisen 
wurde in die von den basischen Salzen und dem 
Ccmentkupfer getrennte, auf 38 ° R. erwiirmte Lauge 
zurückgegeben, um die von der Kupferfällung 
unabhängige Eisenverbrauchsgrössc zu er
mitteln. 

Hicbei liess sich nur eine äusserst spärliche 
Entwicklung von Gasbläschen und schwache Trü
bung - letztere von der Bildung einer geringen 
Menge neuen basischen Salzes herrührend - be
obachten. 

Nach 48 Stunden betrug der Eisenverlust 3.8 °;0 , 

nach weiteren 72 Stunden 2., 0/ 0 , also nach 120 Stun
den 6% des während der 7stiindigen Kupferfällung 
erfolgten Eisenabganges, oder das 0. 1 B fache des 
gefällten Kupfers. 

Der Verlust an Eisen erfolgte also hauptsäch
lich während der Kupferfällung, und hat zusammen 
das 2. 21 fache vom Gewichte des gefällten Kupfers 
betragen. 

Auf analoge Art wurde der Kupfcrfällungs
versuch mit der zweiten Lauge, jedoch bei 
gewöhnlicher Temperatur (zur Zeit der Versuche 
21 - 22° R.) durchgeführt. 

Die Menge des vorgelegten Fällungseisens be · 
trug mit Rücksicht darauf, <lass die Kupferfällung 
bei gewöhnlicher Temperatur in der Praxis nur 
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mit grossen vorgelegten Eisenmassen betrieben wird, 
- auf 1 Thcil gelöstes Kupfer 11 G Theilc Eisen. 

Hier war die Einwirkung nicht so momentan; 
erst nach einigen Minuten begann eine schwache 
Gasentwicklung und Abscheidung eines basischen 
Salzes. Beides wurde auch in der Folge nicht stiir
ker, und dem entsprechend ging auch die Kupfer
fülluncr nur langsam vor sich unter Bildung von 

b • r h Kupferrinden, die an den Eisenstückchen z1em ic 
hafteten. 

Nach 20 Stunden war die Kupferfüllung voll
endet. Der Eisenverlust hie bei betrug 1.97 Theile 
auf 1 Thcil gefülltes Kupfer. 

Die vom Kupfer befreiten Eisenstücke wurden 
in die Lauge abermals eingelegt; nach 72 Stunden 
war die Entwicklung von einzelnen Gasbläschen 
Husscrst langsam, und es wurde desshalb der V er
such beendet. 

Die Eisenstücke haben 15.3 °(0 des ersten Eisen
abganges, oder 0.3 Gewichtstheile des gefüllten Ku
pfers verloren. 

Der Gesammtverlust an Eisen bei der Fällung 
aus der zweiten Lauge betrug demnach <las 2.2, -

fache des gefüllten Kupfers. 
Darnach zeigt es sich auch hier 1 dass der 

grüsste 'l'hcil des Eisenabganges wührend des Actes 
der Kupferfällung stattfindet. 

Was die bei den beiderlei Kupferfüllungen 
ausgeschiedenen unlöslichen basischen Sa 1 z c 
betrifft, welche mit Cementkupfcr 1 Graphit und 
Kicselsiiure des zur Füllung angewandten grauen 
Roheisens gemengt waren 1 so muss im Vorhinein 
bemerkt werden, dass auf die Bestimmung ihres 
chemisch gebundenen Wassergehaltes Verzicht 
geleistet werden musste, weil eich nicht ermitteln 
liess, wie viel des damit gemengten Kupfers wäh
rend des Filtrirens und Trocknens wieder oxydirt 
worden ist. 

Lässt man das Kupfer: den Graphit und die 
Kieselsäure, als nur mechanisch mit den basiscl1en 
Salzen gemengt 1 von der Berechnung weg, und 
lässt den Wassergehalt unbestimmt, so ergibt der 
Rest der Stoffe einen Körper, der wasscrfrei in 
l 00 'l'hcilen bestehen würde, u. z. 

1. von der Fällung aus der ersten Lauge, aus: 
Schwefelsäure 35.55 

Eisenoxyd . 43.21 
Thonerde 15.71 

Zinkoxyd nebst etwas Kobaltoxydul 5.
53 

100.00 

wornach mit Rücksicht auf den nicht bestimmten, 

jedoch unz,vcifelhaft vol'lrnndenen "'\Vasscrg e halt die 
chemische Formel zu schreiben wäre: 

{
Fe} .„. 
~l S + aq.; 

Zn3 

2. von der Fällung aus der zweiten Lauge, aus: 
Schwefelsäure 17.

32 

Eisenoxyd . 59.
67 

Thon erde 22.
61 

Zinkoxyd mit etwas Kobaltoxydul Spur 

100.00 
woraus sich analog wie bei ( t) die chemische Formel 
ergeben würde : 

{
Fe3 l ... f t''e2 ) .„ 

3 Äla f ..._s, t.A12 f s, at1. 
Aus den beiden allgemeinen chemischen Ji„or

meln ist ersichtlich 1 dass das basische Salz von 
dcrKupferfällung aus hcisscr gesättigtcrLauge 
sich als dritte 1 schwcfelsaures dat·stcllt, in welchem 
ausser vorwaltendem Eisenoxyd auch noch Thon
e r de und Zinkoxyd nebst etwas Kobaltoxydul 
die Basen sind, während das bei der Kupferfällung 
aus kalter schwacher Lauge sich ausscheidende 
basische Salz aus einem Gemenge von n c u n t c 1-
und sechstelschwcfolsaurcm Eisenoxyd mit Thon
crde besteht, in welchem das säm;cärrncrc Salz 
das bei weitem überwiegende ist. 

Einrichtung der k. k. Bergschule in Pribram 
und Verhaltungsregeln für die als Bergschü

ler aufgenommenen Bergarbeiter *). 
1. t:tnrlchtung der Bergschule. 

§. 1. Zweck der Bergschule in Pribram ist die 
Ausbildung von Bergarbeitern für den Bergbau auf 
den verschiedenen Lagerstätten nutzbarer Minera
lien 1 um für den Bergbaubetrieb im allgemeinen 
Interesse ein tüchtiges, seinen wichtigen Bestim_ 
mungen vollkommen gewachsenes Aufsichtspersonale 
zu erziehen. 

§. 2. Zur Aufnahme in die Bergschule sind 
nur Bergarbeiter geeignet, welche in den vorkom
menden bergmännischen Arbeiten bereits Fertig
keit erlangt haben und wenigstens in der Kate
gorie von Lehr- oder J unghliuern stehen, d. h. auf 
dem Gesteine bereits arbeiten. Ihr bisheriger Flciss, 
ihre Fassungsgabe, und ihr sittlicher Lebenswandel 
sollen zur Erwartung eines guten Erfolges in der 
Anstalt berechtigen, und sie müssen im Lesen, Schrei-

;c") Genehmigt mit h. F. M. Erlass, Zahl 65810 v. 1861. 
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ben und Rechnen, und zwar im letztern wenig
stens in den vier Rechnungsarten mit benannten 
und vermischten Zahlen soweit bewandert sein, dass 
sie den Unterricht in der Bergschule mit Erfolg 
geniessen können. 

Dem Eintritte geht eine Aufnahmsprüfung vor
aus. Wer dabei mit den bezeichneten Vorkenntnis
sen nicht hinreichend ausgerüstet befunden wird, 
oder keine genügende Fertigkeit in den bergmän
nischen Arbeiten an den Tag legt, kann in die 
Bergschule nicht aufgenommen werden. 

§. 3. Als erforderliches Lebensalter zur Auf
nahme in die Bergschule ist das erreichte zwanzigste 
Lebensjahr festgestellt. Hievon findet nur in beson
deren rücksichtswürdigen Fällen und namentlich 
dann eine Ausnahme statt, wenn ungeachtet des 
geringeren Alters die Handfertigkeit in den berg
mlinnischen Arbeiten im gewünschten l\lasse vor
handen ist. Unter dem erreichten achtzehnten Le
bensjahre kann die Aufnahme nur mit Bewilligung 
des hohen Ministeriums erfolgen. 

§. 4. Der Eintritt in die Bergschule steht ohne 
Unterschiecl den clcutschcn wie den böhmischen 
Bergarbeitern offen, da der Unterricht in beiden 
Landessprachen crtheilt wird. Die Eröffnung jc<les 
neuen Lch1jahres wird alljährlich zwei Monate vor
aus in den öffentlichen Zeitungsblättern in beiden 
Landessprachen kundgemacht. 

Die Aufnahmsgesuche sind von den Bewerbern 
eigenhändig geschrieben durch ihr unmittelbar vor
gesetztes Amt, versehen mit der von diesem aus
gefertigten Qualificationstabellc und mit den sonsti
gen Behelfen, an die Dircction der Bergschule ein
zureichen, welche über die Aufnahme cntscheiclct. 
Es ist darin anzugeben, ob der Bewerber nur einer 
oder beider Landessprachen mächtig ist. 

Bei einer zu grossen Anzahl von Bewerbern 
haben mit Rücksicht auf die vorhandene Räum
lichkeit Filhigere vor den Minderfühigcn, und Acra
rialarbeitcr vor Privat- und gewerkschaftlichen Ar
beitern den Vorzug. Wenn sich für einen Jahrgang 
nur wenige, bloss einer Landessprache kundige Be
werber melden, so dass sie im Vergleiche mit jenen 
der anderen Sprache kundigen nicht einmal ein 
Drittthcil ausmachen, so wird in diesem Jahrgange 
nicht in beiden Landessprachen zugleich, sondern 
bloss in der Sprache der überwiegenden Mehr
heit der Bewerber vorgetragen. Die dieser Sprache 
Unkundigen werden für dieses Lehrjahr nicht auf
genommen, sondern auf die nächstfolgenden verwiesen. 

Die Aufnahme in die Bergschule , sowie die 
Erthcilung des Unterrichtes geschieht unentgeltlich. 

§. 5. Durch die Aufnahme in die Bergschule 
ändert sich die Stellung des Bergarbeiters als sol
chen in keinerlei Weise; er hat seiner Arbeit wie 
jeder Andere obzulicgen, genicsst vor anderen Berg
arbeitern keinen Vorzug , und untersteht in disci
plinarer Beziehung dem k. k. Bergamte in PI-ibram. 
Dasselbe gilt für Pl'ibramer Bergarbeiter auch nach 
dem Austritte aus cler Bergschule. 

Die Bestrafung und Ablegung des Arbeiters von 
der Bergarbeit durch clie Werksconsultation hat die 
Entfernung aus der Bergschule unbedingt zur Folge. 

§. 6. Aerarialarbeiter aus anderen Werken und 
Bezirken, sowie Privat-Bergarbeiter erhalten für 
die Zeit des Besuches der Bergschule - jedoch 
ohne alle weitere Folgerung - Arbeit gegen Ent
gelt beim Pi"ibramer Hauptwerke. Wenn für den 
Zweck des Unterrichtes Befahrungen vorgenommen 
werden (Lehr- oder Unterrichtsschichten) oder iibcr 
Tags Uebungen stattfinden, und der Bcrgschiiler 
dadurch an der V erfahrung seiner eigentlichen 
ArLeitsschicht, mithin an seinem Lohnerwerbe ge
hindert ist, so wird den Aerarialarbeitern für jede 
solche Unterrichtsschicht ein achtstündiger Schich
tcnlolm aus dem Bcrgschulfonde verrechnet. Privat
arLcitcrn ist er von ihren Dienstherren oder sonst
wie zu vergüten. 

§. 7. Der Unterricht wird nach §. 4, je nach 
der Anzahl der sprachkundigen Zöglinge, entweder 

. in beiden Sprachen, in deutscher und böhmischer 
zugleich crthcilt, indem der Lehrer den Gegenstand 
in der einen und dann in der anderen Sprache vor
trägt und erliiutcrt, oder er findet bloss in einer der 
beiden Landessprachen statt. 

Den Zöglingen steht es frei, in welcher von den 
beiden Sprachen sie die Prüfungen ablegen wollen. 

§. S. Der Unterricht ist auf zwei Jahre fest
gesetzt, und wird von zwei, vom hohen l\Iinisterium 
aufgestellten Lehrern in den W ochentagcn in der 
Regel Vormittags täglich durch wenigstens zwei 
Stunden hintereinander ertheilt, so dass die Nach
mittage zur V crfahrung der Arbeitsschichten frei 
bleiben. Eigentliche Ferialtage sind nur die Sonn
und gebotenen Feiertage. 

Die Schuljahre beginnen mit Anfang des Mo
nates October und schliessen mit Ende Juli des 
nächsten Jahres. 

Die Unterrichtsgegenstände sind: 

Im ersten Jahrgange: 

Im ersten Halbjahre: 
Rechnenkunst, 
Geometrische Constructionslehre, 



Schriftliche Aufsätze, 
Geometrisches Zeichnen. 

Im zweiten Halbjahre: 
Grundzüge der Geometrie und praktischen Mess-

kunde, 
Mineralogie, 
Schriftliche Aufsätze, 
Geometrisches und Situationszeichnen. 
Nach vollendetem ersten .Jahrgange wird noch 

einige Zeit zu praktischen Vermessungen und Uebun
gen auf dem Felde verwendet, ehe die eigentlichen 
Ferien beginnen. 

Im zweiten Jahrgange: 
Im ersten Halbjahre: 

Geognosie oder Gebirgskunde, 
l\forkseheidekunst, 
8chriftlichc Aufsätze, 
Bau-, Maschinen- und Grubenkartenzeichnen. 

Im zweiten Halbjahre: 
ßergbaukun<lc, 
Grubemechnungsführung und B erggcsctze, 
Bau- und Maschinenzeichnen, 
1-ichriftliche Aufslitze. 
Die Ferien nach vollcrnletem zweiten .Jahrgange, 

wlihrend der .Monate August und September, wer
den von den vorzüglicheren absolvirtcn Bergschü
lern zu belehrenden Ausflügen in benachbarte und 
entferntere Gruben unter Fiihrung ihres Lehrers 
benutzt, für welche den Acrarialzöglingen die V cr
abreiclmng eines angemessenen Zehrgclc.lcs bewil
ligt wird. Für die Privatzöglinge sind diese Zehr
gclder von ihren betreffenden Dienstherren oder 
Werken zu bestreiten. 

Unter einem mit dem schriftlichen Aufsatze 
werden in beiden Jahrgängen, soweit es thunlich 
ist, auch die für den Bergmann wichtigsten Lehr
sätze aus der Naturlehre und Mechanik beigebracht. 

§. 9. Beim Unterrichte wird vorzugsweise das 
praktische Bedürfniss des Bergmannes in seinem 
Berufe und Leben im Auge behalten, und aus allen 
Lehrgegenständen nur das für den künftigen Beruf 
der Bergschüler Anwendbare und zum gründlichen 
Verstehen und Wissen der verschiedenen bergmän
nischen Vorrichtungen und Arbeiten Nothwendige 
vorgetragen und gelehrt. 

Es werden auch die vorgetragenen Lehrgegen
stände durch Beispiele erläutert, und daraus öfters 
Wiederholungen uncl Prüfungen vorgenommen, um 
von clem Auffassen des Vorgetragenen, uncl von dem 
Fortschritte der Zöglinge in die Kenntniss zu ge
langen 1 welche der Lehrer besitzen muss, ehe er 
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im Vortrage des Gegenstandes mit Aussicht aut 
einen guten Erfolg weiter vorschreiten kann. 

§. 10. Den Zöglingen der Bergschule ist bc
hufs ihres Unterrichtes die Benützung der Samm
lungen und der Hilfsmittel der k. k. Montan-Lehr
anstalt unter den zu ihrer Erhaltung vorgeschrie
benen Bedingungen gestattet, wozu ihnen die be
treffenden Lehrer die erforderlichen Anweisungen 
ertheilen. 

Zeichnungs- und 8chrcibrcquisitcn 1 dann l\fa
tcrialicn haben sich die Zöglinge selbst beizuschaf
fen; nur ganz mittellosen Acrariala1·bcitc1:n werden 
solche für Rechnung der Bergschule unentgeltlich 
verabreicht. 

§. 11. Am 8chlusse eines jeden Halbjahres fin
den aus den vorgetragenen Lehrgegenstiindcn öffent
liche Prüfungen unter dem Vorsitze des Directors 
mit Zuziehung des Oberberg- oder Bergverwalters 
statt, welchen Prüfungen sich bei Vermeidung des 
Ausschlicssens aus der Bergschule jeder Zögling 
unterziehen muss. Die Prüfungserfolge, sowie auch 
der Fortgang der 8chüler im Zeichnen und im 
schriftlichen Aufäatze im abgelaufenen Halbjahre 
werden nach fünf Abtheilungen classificirt 1 und 
zwar mit: ausgezeichnet, sehr gut, gut, un
gen ügcnd und s chlcch t. 

Der im Laufe des Halbjahres an den 'l'ag gelegte 
Fleiss der Schüler im Besuche der Vorträge und 
Uebungen und zu Hause, sowie die Aufmerksamkeit 
bei den Vortriigen werden in den Abstufungen s c h r 
flcissig, fluissig und nicht flcissig bezeich
net 1 das sittliche V erhalten mit den Ausdrücken 
vollkommen gcmilss, gemlLss und nicht ge
rn iis s. 

§. 12. Der Erhalt einer schlechten Fort
gangsclasse bei der Prüfüng, aus was immer für 
einem Lehrgegenstande, sowie auch im Zeichnen 
und schriftlichen Aufäatzc 1 hat die Ausschlicssung 
aus der Bergschule zur Folge. 

Wer bei der Prüfung aus einem Lehrgegen
stande eine ungenügende Classe erhält, sich aber 
allezeit als flcissig erwiesen hat, kann dieselbe, wenn 
es im ersten Halbjahre geschah, nach Ablauf von 
fünf bis sechs Wochen, und im zweiten Halbjahre 
nach den .Jal1resfcricn durch Wiederholung der 
Prüfung verbessern. V erfüllt er jedoch abermals in 
eine ungünstige Classe, so hat diess die Entfernung 
von der Bergschule zur Folge. 

Nur beim Obwalten besonderer rücksichtswür
diger Umstände wird demselben die Wiederholung 
des .Jahrganges gestattet. 

Ein mit einer ungünstigen Fleissclasse bezcich· 
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neter Bergschüler wird beim Verfall in eine un
günstige Fortgangsclasse gleich von der Bergschule 
entfernt. 

Wer in einem Halbjahre eine ungenügende 
Classe im Zeichnen oder im schriftlichen Aufsatze 
erhält, ist verpflichtet, einen besseren Fortgang im 
nächstfolgenden Halbjahre zu erringen; denn zwei 
nach einander aus einem der besagten Gegenstände 
erhaltene ungenügende Fortgangsclassen zeigen von 
Unfähigkeit oder unverbesserlicher Nachlässigkeit, 
und ziehen 1 w cnn sich der Schüler nicht aus den 
anderen Lchrg egenständcn besonders hervorthut, 
dessen Entfernung von der Schule nach sich. 

'V er mit der Ausfertigung und Einbringung 
der schriftlichen Aufsätze, Aufgaben oder Zeichnungs
pläne ohne genügende Rechtfertigung über die vor
geschriebene Zeitfrist im Rückstande bleibt, und 
seiner diessfölligen Obliegenheit nicht bis zur Prü
fungszeit nachkommt, erhult eine ungünstige Classe 
aus <lern Gegenstande. 

Unfähige und nachlilssige Bergschüler, sowie 
jene von schlechter Aufführung, werden schon wäh
rend des Laufes dee Halbjahres von der Bergschule 
entlassen. 

§. 13. Ausser der festgesetzten Prüfungszeit zu 
Ende des Halbjahres und <len Wie<lerholungs-Prü
fi.mgen werden in <ler Regel keine öffentlichen Prü
fungen abgehalten. Nur in ausnahmsweisen Fällen, 
wenn Krnnkheit, Sterbefälle, Einberufung zum Kriegs· 
dienst u. dgl. die rechtzeitige Prüfungsablegung 
verhindern, und der Schüler als befähigt und durch
wegs fleissig bekannt ist, wird eine nachtrHgliche 
Prüfun~ bewilligt. 

Wer bei einer Nachtragsprüfung nicht besteht, 
wi1·d nach Umständen zur vViederholung der Prüfung 
oder des ganzen Jahrganges verwiesen. Wer als 
Repetent eines Jahrganges bei der Prüfung in eine 
ungcniigen<le Classe verfallt, wird entlassen. Un
fähigen oder nicht fleissigcn Schülern wird weder 
eine Nachtragsprüfung noch die Wiederholung des 
Jahrganges bewilliget. Sie werden entlassen. 

§. 14. Nach jedem vollendeten .Jahrgange er
halten die Bergschüler über ihren bewiesenen Fort
gang nach Massgabc der Prüfungsausfälle und nach 
dem vV crthc der eingebrachten Ausarbeitungen und 
Plitne, sowie über Flciss und sittliche Aufführung, 
em ausgestelltes Zeugniss. 

11. Verhnltungsregcln für die Bergschüler. 

§. 1. Bei den in die Bergschule eintretenden 
Bergarbeitern kann ein Gcwöhntsein an bergmün
nische Ordnung und Mannszucht vorausgesetzt wer-

den. Nachdem die Eintretenden von ihrem Amte, 
'Verke oder Dienstherrn zur Aufnahme empfohlen 
wurden 1 so lässt sich um so mehr erwarten, dass 
sie den Zweck des Bergschulbesuches und ihres 
Hierseins, nämlich die Ausbildung für ihren kiinf
tigen Beruf, wohl begreifen, und sich bestreben 
werden, der 'Vohlthaten eines unentgeltlichen Un
terrichtes und beziehungsweise auch von Geldunter
stützungen wenigstens durch Fleiss und gute Auf
führung sich allezeit würdig zu machen. 

§. 2. Da nach 1. §. 5 durch die Aufnahme in 
die Bergschule ihre Stellung als Bergarbeiter sich 
in keinerlei Weise ändert, so haben sie ihren Ob
lie"enh'eiten und Pflichten als Arbeiter auch wäh-o 
rcncl des Bergschulbesuches auf das Vofütändigste 
nachzukommen und die bei der Grube bestehenden 
Vorschriften und die Anordnungen ihrer vorgesetz
ten Beamten und Steiger auf das Pünktlichste zu 
vollziehen. Sie sollen in <liescr P flichtcrfüllung der 
iibrigcn Bergmannschaft zum Muster dienen. 

§. 3. In ihren Beziehungen zur llergschule 
haben sie den Anordnungen des Directors und der 
Bergschullehrer 1 und allen von denselben ausge
henden, auf den Unterricht sich beziehenden Be
stimmungen willig Folge zu lci:itcn. Die Nichtbe
achtung dieser Anordnungen, sowie Vergehen gegen 
die den Lehrern schuldige Achtung werden mit 
aller Strenge nach §. 7, und erforderlichen Falles 
mit sogleichcr Entfernung aus der Bergschule be
straft. 

§. 4. Ununterbrochener rcgclmässiger Besuch 
der Vorträge und praktischen Uebungcn und Ver
wendungen, dann rechtzeitiges Einfinden bei den
selben und die gespannteste Aufmerksamkeit auf 
den Unterricht 1 sowie auch unablässiger Fleiss zu 
Hause im Erlernen und Wiederholen des Vorge
tragenen, werden jedem Bergschüler zur Pflicht ge
macht. Es hilngt hievon <ler Fortgang in den Lehr
gegenstunden ab. Nachlüssige Schüler werden in 
der Schule nicht geduldet. 

Derselbe Fleiss und eine gleiche Aufmerk
samkeit werden auch beim V erfahren der Unter
richtsschichten, bei der Zimmcrung, Mauerung, Kunst
wartung, Aufbereitung etc. gefordert, die llefahrung 
mag nun unter der Leitung des Lehrers selbst, 
oder eines Steigers oder auch ohne dieselben ge
schehen. Es versteht sich, dass bei den verschie
denen Arbeiten thiltig I-fond angelegt werde. 

§. 5. Nur nach vorausgegangener Meldung und 
eingeholter Erlaubniss des Lehrers dal'f der Berg
schüler vom Unterrichte wegbleiben. llei plötzlichen 
Verhinderungen, z. B. durch Krankheit, Sterbefälle, 
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:Militärangelegenheiten u. dgl., hat er den Lehrer 
davon zu benachrichtigen, und dann beim Wieder
einfinden in der Schule sein Ausbleiben grundhältig 
zu entschuldigen. 

Es liegt dem Schüler bezüglich des gehörigen 
Anmeldens beim Lehrer dieselbe Pflicht ob, wie 
sie Lei allen ordentlichen Grubenbauen jeder Berg
arbeiter bezüglich des Ausbleibens von der Arbeits-
schicht zu erfüllen hat. · 

§. ü. Urlaube auf mehrere Tage können nur 
in den dringendsten Fällen bewilligt werden. Die 
Bewilligung zu einem Urlaube bis auf 3 Tage wird 
vom Lehrer, über 3 Tage aber vom Director, nach 
gepflogenem Einvernehmen des Lehrers ertheilt. 

Unangemeldetes Ausbleiben zieht eine ungün
stige Fleissclasse und die im §. 7 angesetzten Strafen 
nach sich. 

§. 7. Die Strafen, welche den Bergschüler 
treffen, bestehen: 

1. In einem V erweise von dem Lehrer in Ge
genwart der amlern Schüler; 

2. i11 eiuem V erweise des Dircctors vor den 
Lehrern und alleu Bergschülern, und 

3. in der Entl'crnung ans der Bergschule. 

§. 8. Wührcml der .Zeit der eigentlichen .Jahres
ferien nach abgelegten Prüfungen uncl vollbrachten 
Uelrnngen und Ausflügen tL"Cten die Bergschüler 
völlig in die Stellung als Bergarbeiter zurück, und 
haben sich Lloss als solche zn verhalten und zu 
benehmen. 

~· !}. J cder Bergschüler hat die Verpflichtung, 
durch ein sittsames und anständige!:! V erhalten und 
Benehmen in- und aus s er der Schule, sowie auch 
durch l\fossigkeit, Sp:m;:i.mkeit untl Ordnungsliebe 
sich hcrvorzuthun. 

Ausschweifungen jeder Art, nächtliches Herum
schwärmen und Liirmen in den Wirthshitusern unc.l. 
auf den Gassen, Trinkgelage, Sclmldenmachen u. s. w. 
sind strengstens untersagt, und werden im Wieder
holungsfalle und nach Umstllnden auch gleich mit 
Ausschliessung aus der Bergschule bestraft. 

Gegen ihre Kameraden ohne Unterschied, ob 
sie Bergschüler sind, sowie gegen die anderen Ar
beiter, insbesondere gegen ältere Bergarbeiter, haben 
sie sich bescheiden, und frei von allem Eigendünkel 
und Selbstüberschätzung zu benehmen. 

Das Betragen unter sich sei allezeit ein ein
trächtiges, brüderliches, kameradliches, zumal Ver
schiedenheit im Lebensalter 1 längeres Verweilen 
an der Bergschule, und um so weniger Familien
oder Vermögensverhältnisse oder Nationalität durch-

aus keine Bevorzugung des cmen vor dem andern 
mit sich bringen. 

Nationelle Reibungen, Aufreizungen und An
feindungen sind insbesondere strengstens untersagt. 

§. 10. Sowie gegen ihre Vorgesetzten, haben 
sich die Bergschüler auch gegen die übrigen Berg
beamten, gvgen die anderen k. k. Militär - und 
Civilbeamtcn, gegen die 1\Iitglieder . des hiesigen 
Stadtrathes, sowie auch geo·en die Bero·akadcmiker 
• t:J t> 

m bescheidener, anstiindi O"Cr Weise zu benehmen 
t> ' 

und ilm~n mit Achtung und Gruss zu begegnen. 
§. 11. Den Bergarbeitern ist ohnediess das 

Tragen des bcrgmünnischen Kleides, als eines Stan
des- und Ehrenkleides vorgeschrieben. N nr in diesem 
Kleide, nämlich im einfachen, reinliclien Gruben
klcidc, mit Leder, schwarzen Beinkleidern Schacht-. ' oder cmer andern Mütze und mit schwarzer Hals· 
Linde dnrf der Bergschüler in der Bergschule er
scheinen. 

vVillkürliche V.crzierungen dieser Tracht und 
unbefugtes Tragen von solchen Bergkleidern, Ab
zeichen und Auszeichnungen, welche nach hochor
tigen Bestimmungen nur den Staatsbeamten und 
den Bergakademikern zukommen, oder welche für 
das hiesige Aufsiehtspcrsonalc bestehen, sind unter
sagt. 

§. 12. Auf die pünktliche Befolgung dieser 
vorstchcmlün V erwaltungsrcgeln werden die Lehrer 
U)l(l der Dircctor ein wacl1samcs Auge haben, und 
jeder Aussehrcitu11g wird die gcbührernle Strafe, 
nntl nach Umstiindcn auch clie Entlassung aus der 
Bergschule nachfolgen. 

Pi·ibram, am 24. Mai t8G2. 
Von der k. k. Bergschul-Direction. 

Project einer Eisenbahn zwischen Fünfkir
chen und Kanizsa mit Rücksicht auf die 

montanistischen Interessen. 
Billige Frachten für unsere Bergwerkserzeug

nisse ist das nicht oft genug zu wiederholende Losungs
wort, der allgemeine Ruf unserer Montan-Industrie. 
Die Erfüllung dieses Wunsches hilngt einerseits von 
den mehrmals schon in diesen Blättern angeregten 
Frachttarif-Regulirungen, anderseits aber auch von 
der zweckmässigen Vollendung der Zwischen-Ma
schen des Eisenbahnnetzes ab, cl. h. von der un
ausgesetzten Sorge füt· Herstellung kürzester Schie
nenverbindungen im Bereiche des möglichen Ver
kehres unserer für die gewöhnliche Strassenfracht 
zu schwerfälligen Productionsartikcl. 

Ein solches Bahnproject in den Kreis unserer 
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Besprechungen aufzunehmen, lag jetzt sicher in der 
Tendenz dieser den Intere~sen der Montan-Industrie 
gewidmeten' Zeitschrift. ·wir haben in den früheren 
Jahrgängen uns oft mit solchen Bahnanlagen, Nach
richten von denselben, und von darauf abzielenden 
Denkschriften u. dgl. beschäftigt*). Wir wollen darum 
auch eine uns vor wenigen Tagen eingesandte Denk
schrift nicht unbcsprochen lassen, welche die Fort
s ctz u ng der Mohacs - Fünfkirchner Bahn 
bis Kanizsa-Kottori dringend empfiehlt. Diese 
Denkschrift - offenbar aus kundiger und unzweifcl
haft bergmännischer Feder fliessend- bespricht 
ein solches Project mit Umsicht und mit Anführung 
gewichtiger Argumente, denen wir, minder bekannt 
mit den Localverhilltnissen, nichts Wesentliches ent
gegenstellen können, wenigstens nicht vom Stand
punkte der Ausführbarkeit, die wir ab6r vom Stand· 
punkte des Montan-Interesses nur befürworten kön· 
nen. Der Kern der Frage wird gleich auf Seite 4 
mit den \V orten ausgesprochen : 

Eine sichere und möglichst abgekürzte C 0111-

111 uni ca t i o n zwischen dem kornergicbigstcn Theilc der 
österreichischen Monarchie und dem adriatischcu Meere 
wird am wo h 1fci1 s t c n und am I! c h n c II s t e n erzielt: 
durch eine Eisenbahnverbindung zwischen Pünf· 
kirchcn und Kanizsa-Kottori. 

Oestcrrcichischc Seedampfer sind. bis zur 
Stmnle im c i g c 11 c n l\Icere frc m der Steinkohle mit then
rem Silber tributür. Eine Eisenbahnverbindung Kuttori-Ka
nizsa-Fünfkircheu wird zugleich die nur donauwiirts 
bekannten Kol1le11sch1itze Fli 11fkirchc11s au das heimische 
Seegestade bri11gcn und fremden thcurcn Brennstoff 
ganz entbehrlich machen. 

Die iuneröstcrrcichische Rohciseu-Pro
d u c t i o 11 ist durch die von Jahr zu Jahr wachsende 
Ahnahme des vegetabilischen Brennstoffes daselbst in 
ihrer Ausbreitung besehr1i11 kt. Nur durch eine Eisen
bahn zwischen Fiinfkirchen und Kottori wird der Ilczug 
der vortrefilichen 1" ii n fk i r c h 11 er Co k c für Kiirnthcu 
und Steiermark und eine grussartigc Hebung der dor
tigen Roh- und Gnsseisen-Productiou unmittelbar, und der 
ganzen iibrigen Eisen-Industrie dieser Kronliinder mit
telbar ermöglicht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 
Den eigentlichen Impuls zum emsigen Naphtasuchen 

iu hiesiger Gegend gab vor einigen Jahren Herr 'l'r z e

ci ecki. Iu dem Walde seines Nachbars fand sich näm

lich seit undenklichen Zeiten eine Naphtaquclle, die aber 

*) Vgl. uusere Nummern 2, 17, 25, 32, 33 vom J. 1853, 
ilunn G, 18, 22, 51 vom J. 1854; ebenso: 7, 22, 45, 4'l vom 
J. J 85S; Nr. 29 vom J. 1856; endlich 2G, 27, 2!1 4G vom 
J. 185!1 und 411, 47, 40, 51 vom J. 18Gl, nebst anderen da
hin einschlagenden Artikeln. 

bis nun zu, wie überall, unbeachtet und u11benützt ge

blieben; als aber das Naphta-Photogen in Anwendung 

kam, war Herr Trzeciecki <ler Erste, welcher aus dieser 

unbedeutenden Quelle die Destillation in Angriff nahm; 

da aber die Quelle nur ein sehr geringes Quantum Naphta 

lieferte, so versuchte er es durch Grabungen auf eine 

ergiebige Quelle zu treffen, was er mit staunenswerthcr 

Beharrlichkeit durch 3 Jahre fortsetzte. Schon waren 

17 ßrunnen mit einem Kostenaufwande von 4000 Gulden 

vergebens gegraben, bis endlich der 18. Ilrunnen alle 

Anstrengungen reichlich belohnte. Eine Quelle wurde in 

demselben aufgedeckt, welche noch bis heute zu ununtcr

hrochen tiiglich 500 Garncz Naphta liefert. Noch andere 

Brunnen wurden in der Niihe ~egraben und alle mit 

gleichem Erfolge. Bei 1000 Garncz Naphta werden tiig

lich aus llicsen Brunnen geschöpft und. bis nun :.m ohne 

alle Unterbrechung. Der Ort dieser Quellen ist auf jeder 

gewöhnlichen Karte sehr leicht zu finden. Eine gerade 

Linie von dem Stiidtchen Dnkla zu dem nahe gelegenen 

8tiicltchen Krosuo gezogen und diese Linie in 5 Theile 

gcthcilt, gibt zwischen <lem 2. und. 3. 'fheiluugspunkt von 

Dukla aus genau den Ort au, wo sich diese ergiebigen 

Naphtaquellcn befinden. 

Nicht so glücklich ist man in der Gegend von San-

dcc. Dort hefundcn sich Quellen, die durch mehrere Jahre 

hindurch 30 bis 40 Garnez Nwphta täglich lieferten, die 
aber plützlich iu diesem Herbste bis auf ei11ige Garnez 

füglich versiegten; ob sie neuerdings zu ihrer friihereu 

Ergiebigkeit umgeschlagen, ist mir bis jetzt unbekannt 

geblieben. In der Nähe des Htfültchens Gorlice fi11dcn sich 
ebenfalls viele, aber nicht sehr ergiebige Naphtaqucllen; 

aber hervorzuheben ist das sich in jener Gegend vor
findeud.e asphaltartige Erdpcehlager, welches uuf warmem 

\V ege mit Sand gemengt, eine vortreffliche Asphaltmasse 

liefert. Unsere unbedcuteude Industrie hat trotz dem Be

mühen d.es früheren Besitzers, ,Jes Fiirsten Ja b 1o11 o w sk i, 

noch keinen Nutzen daraus ziehen können. In niichstor 

Nähe von Bcsko, welches :Y4 l\J eilen östlich von dem 

Städtchen ltymunow liegt, wurde in diesem Herbste mit

telst Nachgrabung, in einer Tiefe von 4-5 Klafter eben

falls ei11e Quelle aufgedeckt, welche tiiglich 15- t G Gar

nez lieferte, die aber plötzlich im 8piitherbste versiegte 

un1l jetzt nicht mehr nls 1-2 Gnrnez t!iglich abwirft. 

Dergleichen Pfille wiederholen sich in hiesiger Gegend, 

wo das Suchen und. Grabe11 nach Naphtn 1111 der Tages

ordnung ist, sehr häufig. G lücklichcr indessen ist die 

Gegend bei Drobobycz, die grossc (~uautitfiten 'Naphto. 

liefert, aber ausscr diesen und den oben im Detail ge
schilderten Ergebnissen sind die Resultate im Allgemeinen 

nicht die entspreehendsten, weil es sehr häufig vorkommt, 

dass die aufgefundenen Quellen nach einiger Zeit ver

siegen, dasselbe war auch hier in Ilesko der Fall. 
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Nachdem ich im Allgemeinen die Resultate der in 
hiesiger Gegend angestellten Grabungen nach Naphta 
skizzirt, sei es mir gestattet, noch das Wichtigste über 
die Lage und den Bestand der hiesigen Naphtaspuren, 
denn Quellen sind sie nicht zu nennen, mitzutheilen. 
Zwischen zwei, mit dem Hauptrücken des Gebirges paral
lelen Ausläufern desselben liegt eine, beiläufig eine Qua
dratmeile grossc Ebene, die westlicher Seits in einen 
Morast endet. Diese Hügel indessen sind noch nicht die 
letzten nördlichen Endzweige der Karpathcn; denn diese 
ziehen sich noch bis Przcmysl iu einer Strecke von 6 
Meilen, indessen die Entfernung von hier bis zum höch
sten Riickcn der 'Vasserschcidc in gerader Richtung bei
läufig 2 l\Icilcn betragen mag. Siidlich von der genannten 
Ebene, ulso in der Richtung gegen das Gebirge hin, er
hebt i;ich diese llügelkctte in sanfter Neigung, häufig 
von ausgewa8chc11en Schluehtcm clurehsclrnitten. In einer 
der lctztercu, ungefähr 400 Klafter von der bezeichueten 
Elicue, gegenüber dem Moor und zwischen bewaldeten 
A11hühe11, findet sich die eine Spur von Naphta. Die im 
Sp!itherhHtc dieses JahreH dasflihst augestellten u11beclcu
te11dc11 Xachgrnb1111g<'n führten his jetzt zu kciuem Resul
tate. Zwischeu deu mit Bröekelschiefer wechselnden, in 
chcuso Hchriigcr L:q:?;C stehenden Steinschichten sickert 
clie Naphta in sehr u11beileute11<1er Quantitiit durch; jedoch 
ist 11as <:estciu in Heiuen Zerklii/'tungen, besonders alier 
der Bröckul- m1d NnphtaRchiefcr mit Naphta i1111ig durch
clru11ge11. Das Dmchsickcrn d1·rsulhe11 findet nach allen 
Scitr,11 1ler Nachgrnbnng Htatt, 1111<1 da dieselbe in horizon
taler Hichtu11g vorg1momme11 wurde, S!'llist von unten her
auf. ])aH stark :tllH'(lleile11dt~ V\laHtier wird bei den tieferen 
Gral1u11µ;1·11 stdH ei11 IH'<i1,11h,11deH llindernisA auf dieser 
1:-itellc bleihen. Die zweito Quelle liegt fast in derselben 
Richt.uug ungefähr 300 Klafter siidlich, cbenfällH i11 einer 
tiefen Hehlncht. Die Nuchgrnh1111ge11 wurden Rowie bei der 
ersteren in horizo11taler lticlit1111g hetriehcn, um hei fort
wlihremler Verfolp;1111g dP1' e11tµ;1•ge11sickerndm1 Naphta nu 

den Punkt zu gt!la11gen, wo die (luclle in 1le11 Schicför
schichtP11 ht~rµ;i•inwiirts lw1111 har wird, um Prst da11n cnt
W!'der i11 dit~ 'l'icfo oder in horizo11talt!r Hichtung einzu
~chlagen. Auf die~c Art wurden die mit Erde he<focktcn 
Stei nschicht<!ll an <lcr Bergleime im l'rolil blosHgelcgt, 
welelw hier nwhrere mit 'l'honschicht<m wcchsc]ll(), von he
somkrer l\liichtigkt,it mHI be<11,utender lliirte sind; beson
ders war tlie, an ei11 sehr rnllehtigcA Hchieförlagcr stossendc 
() Fuss breite Lage HO hart, dass sie mit Pulver gesprengt 
werden musste; Zu dem genannten Schiefer 11ngcl11ngt, 
welcher von Nuphta innig durchdrungen zu sein scheint, 
verHchwanden ullc Hpuren von durchquellcnder Naphta, 
111111 nur aus den Spalt.en des letzthezeiclmeten GeHteins 
quoll die Nuphta. so ergiebig, dass am ersten 'l'nge bei 30, 
aber am 11!ieh~tfolgcnclen bloHs einige 20 Garnez gesammelt 
wurden; dieHe Abnahme clea N11phta1111Hfluascs nahm aber 
von Tag zu Tag so zu, dusa !) Tage nachher fast nichts 
mehr gesammelt wurcle. Zu dieser Zeit stellten sich .starke 
trockcnq Fröste ein, die nicht nur die Nachgrabunp;sarbei
ten unterbrachen, sondern auch höchst wnhrsehcinlich ein 

so starkes Zusammenziehen der oberen Erdschichten be
wirkten, dass zufolge dieses Umstandes theilweise der 
Ausfluss der Naphta gehemmt wurde. 

(Fortsetzung folgt.) 

A d m i n. i s t r a t i v e s. 
Erledigungen. 

Zwei Oberförstersstellen für den Revierdienst und eine für 
den rechnungsführenden Dienst im Bereiche der siebenbürgischen 
Bergdirection in der X. Diätenclasse, mit dem Gehalte jiihrl. 
73& 11., 10 Kuh.Klaftern Holzes, 115 11. 50 kr. Pferdepauschale, 
Nuturalqnarticr oder 100/otigen Quartiergelde und gegen Er
lag einer Caution im Gchaltsbetrage. - Gesuche siud, insbe
sondere unter Nachweisun"' <ler theoretischen un<l praktischen 
Ai:sbil<lung. im Forstfache

0 

und der specicllen llefähigung, 
binnen v 1 er \V o eh e n bei der ller"'direction in Klauscn-
hurg einzubringen. " 

Die Lehrersstelle bei der einclassigen Schule im obern 
Handel zu Kapnik mit einer jlihrl. llesoldung vou 1 iO 11. 10 kr„ 
Natnralqunrticr und bis zu dessen Hcrrichtnng einem Clnarticr
gclcl von 17 ft„ ferner 120 fl. fiir die V ertrctung des Orga
nistoJH!ienstcR. - Gesuche siud, insbesondere unter Nach
weisnng der Befiihigu11g zum Lehrfache und df'r Kenutniss 
<lcr ungarischen untl deutschen Sprnche hin n c n y i c r \V o
c h e n bei <lcr llerg-, Furst- un<l Uüterdirection in N:wybi111ya 
einzubringen. " 

Kundmachung. 

Laut Berichtes 11c9 k. k. Berggcschwornen in Hosenau 
vom 6. April 186:!, Z. 118, ist der Gruben Lau des im Gömörer 
Comitate, Csncsomer Terrain, Gegend Laszpatak gelegenen Ja
kob-Bergwcrkcs verbrochen und unfahrbar, clas Bergwerk selbst 
aber seit liingcrer Zeit ausscr llctrieh. Es werden demnach 
die herghilchcrlich vorgemerkten Theilhesitzcr, 11. z. Samu.,J 
Bernhard Lenk, Johann Jnrisik und dio etwaigen Hcchts
nucl1folger hicmit aufgefordert, binnen !JO Tagen vom Tnge 
1ler ersten Einschaltung in das Amtshlatt der ungarischen 
Nuchricht<m gcrnchnet, tliescs Bergwerk nach Vorschrift des 
§. 174 a. li. U. in ßetl'ieL zu Hetzen, nach Deutung des §. 188 
a. ll. G. einen gemeinschaftlichen Bevollmüchtigton zu bestel
len, und nnhcr anzuzeigen, die rilckstlindigen Massengehtihren 
mit 47 11. 2u kr. zu berichtigen 111111 ilber hie hisherigo Un
terl11ss1111g des steten Betriebes sich standhaft zu rechtferti
gen, widrigr,11s uach Vorschrift des a. B. G. \i. :!4:1 und 244 
11111' 1lin E111zieh11ug tlic.•es Bergwerkes erkannt werden wird. 

Kaschan, 111n ~:l. April l 8li:!, 

[54] Am 1 &. Mai wurde versandt: 

X{citsehdft t'fü',• nnoi.Iyti.sche Chemfä 
horn11sgcgebc11 von II 

Dr. C. R. Freseniue. 
II. Heft mit 1 :! llolz~clmitten 11111\ 1 lith. 'l'ufcl. 

Inhalt: üriginulbeitrilge von Kirchhoff und Bunsen, Fr. Mohr, 
A. Müller, G. Kerner, R. Wildenstein, E. Lenssen, H. Rose, 
E. Neubauer, Fresenius, A. Fuchs, und der von Fresenius un<l 
Neubauer bearbeitete ll c r ich t iiber die Fortschritte <ler 
unulytischen Chemie. 

Dn diese l•'orl!wtzung nnr nuf feste Bestellung Hr-
1rnodt wird, so bitte kh, die11elbe, i;owelt ei; noch uh~ht 
ge11chelw11, den betreffenden So1·time11t!!buchhnndlun
gen anzugebt•n. 

(~. '''" K1•ehlel'11 Verlag in Wicshnden. 
[50-51] Ein Eisenhüttenmann, 

absolvirter 'fcchnikor, <ler seine Studien auf der Hcrgalrntlc
lllie zu Leoben vollenrlete und einige Zeit prnktisch heim 
Maschinenbau beschiiftigt war, sucht eine Stelle. 

l•'rankirte Zuschriften unter der Chiffre 0. T. werden 
von der V erlngsha11dlung dieser ZcitHchrift entgegen genommen. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nllthigen artistischen Beigaben. Der Prä.numerationspreia 
istjilhrlich loco Wien 811.ö. W. oder /j Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung B 11.BOkr.ö. W. Die J11hresubonnenten 
erhalten einen officiellen Boricht iihor die Erfahrungen im herg- und hiittenmiinnischen Maschinen-, füm- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas e.ls G ra ti s beilag e. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petilzcile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen wer<len. 

Druok t'OD Keck il Comp. In \Vlan. 
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Project einer Eisenbahn zwischen Fünfkir
chen und Kanizsa mit Rücksicht auf die 

montanistischen Interessen. 
(Fortsetzung.) 

Hierauf folgt eine Erörterung iiber die Bedeu
tung dieser Bahn für die 1i Getreideausfuhr", welche 
wir hier füglich übergehen können, ohne jedoch zu 
verschweigen, dass die auf S. 11 - 19 ausgespro
chen<!ll Bedenken gegrn die Drauscl1iffahrt von uns 
getheilt werden, und leider zn einer Zeit, als es sich 
um die Ausführung einer sclbststündigen Kärntlmer
bahn handelte, viel zu wenig gewiir<ligt worden sind. 
Hätten nicht damals einige Stimmen in Kärnthcn 
mit einer Drauregulirung und Loibeldurchstollung 
die gesunden Pläne des ersten Bahnprojcctcs der 
KHrntlmerbalm <lurehkreuzt und aufgehalten, 80 

wiirc diese für rlie Montan-Industrie hochwichtige 
Bahn nicht hentu noch m1vollcn<let und ein stehen
des Gravamen ch·r V crtrdcr des Landes->-'). In wesent
lichem Zusammenhange mit der Frage der K ärn t 11-
n erb al111 steht die Fiinfkirchcn-Ka11izsalmlm, und 
wir lass<~n <lessLalh den Abschnitt der })cnkschrift, 
welcher von der inneriistcrrcicl1iscl1e11 Eisen-Imlu
strie handelt, wörtlich folgen. 

Die l1111criisterrci1·hischc Eisen-Industrie. 
Betracht.et man 1lie volkswirthHeliartlichcn './,nstiin<le 

von K!imthrm un<l Stt~icrmark, so fin<let man, dass dort 
die J\lontan-Industric mlll inshcsomlert• die Eiscn-Iudnstric 
eine hcrvorragcn<le Rolle spielt und dass diese auf <lcm 
dortigcu grosscn Ucichthum an Erzen und Brennstoff 
beruht. 

Wohl sinil t!ie Er:t.lager der iuncrüstcrrcichischen 

•) Sicho dio sehr guto Schrift Schcliessnigg's: ~Ge
l!Chichto der Kürntlmcr Eisen bahn, u deren Grnnd1msichten icl1 
.aus eigener Kenntniss der Sachlage beistimmen muss. 0. II. 

Hauptscl1111clzwcrke für eine ferne Zukunft ausrcichcml 
erwiesen, aber nicht so der au sich reichlich vorhan
dene v c g et ab i 1 i sehe llreunstoff; dieser ist in Jnuer
üstcrrcich seit Jahren in s t c t er Abu a h m c bt•griffcu. 

Der jährliche Mehrverbrauch an llolz, wel
cher uicht durch Nachwuchs ersetzt wird, hctriigt nach 
den neuesten und vcrliisslichstcn Erhebu11gcn in 8teicr
m11rk und Kärnthen jährlich 1, 141.(i 7 5 Klafter sechs-
1111ddreissi g:t.ölligen Fichtenschc itholzes ·~'). 

Uicsc1:1 IIolz-Qnu11tum repriisentirt ein Aequivalent 
u11 Fiinfkirclmcr Stci11kohlc, wovon 8·64 Wiener Cent
ner auf eine Klafter rlreissig:t.üllig1:11, oder 11 ·Gl Ccnt
ncr auf eine Klafter Heuhsunddreissigzölligeu Fichten
scheitholzes zu rccl111cn sin<l, von mehr als 11 Millio
nen Ccntner. 

Es wird wohl Nioma111lcn im E11t.fcrntestc11 beifal
len, tlit•scn ga11:t.en Ausfall u11 Holz durch Pii11fkirchncr 
Schwar:t.kohle ersetzen :t.ll wollen, d1t sowohl K;irnthen 
als Steiermark ~rnssc Schilt:t.c au mineralischem, mitun
tt•r Hl'hr vorziii.;li1·he111 BrcnnHtoff HPlhHt lwsitzt. 

Der mi111·raliscl11: BrP1111stoff i11 Kiirnthcn u11d Steicr· 
mark iHt aber fast auss1'.hliesHlid1 Braunkohle, <l11 nur 
lJci Turrach in Htt•iPrmark anthrnzitartige Schwarzkohle 
in hcschriinktl'r A usdcl1111111g au !"tritt. 

Dit: inncriistcrrnichisehen Mi11eralkohlcn werden, mit 
ciuzig-t'r Ausnahme jener von Turrach, 1111 r bei den 
EiHc11-l{affi11irwerk1' n verwendet. 

Dagcg-1'.u erfolgt die Hohcisenc•r:t.eugung f1U;t 
e i 11 :t. i g n n d :tl 1 1'. i n n 11 r rn i t JI ob. k oh 1 e. 

.Das ei:1:t.ige 8chmclzw1•rk '1'11rrach verwm11let im 
,Jahre etwa GOOO Ce11t11cr von der !'.rwiihuten nnthra
:t.it:1rtig1•11 Stei11kohle lH'.i sei11e11 Jlochofö11prooess. 

Alle Am1tre11g1111g<'11 fiir Darstellung des Rohcise1111 
mit mineralischem eig1•1ie11 Bre1111stoff sind i11 Inueröster
reich weg<'n Mangel an brauchbarer Hteiukohlo 
oh11c Erfolg geblieben. 

Die Eisenwerke in lnncrötitCl'l'eich si11<l beziiglich 

·>') J. Uo s s i w al 1: nDie Eisen-Inuustric von Kiirnthc11, 
Krnin und Steiorm11rk. St11tistische Mittheilm:gon der Je. k . 
Dircction clcr admi11istrntivc11 Stafütik. Wion 1857 und IBGO.u 
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der Roheisenerzeugung nur allein durch die 
Menge der anfbringbaren Holzkohlen be
s c h r ä 11 kt, während ihnen Erz c in unermesslicher Menge 
zu Gebote stehen. 

Der Ilolzkohlcnverbrnuch der steierischen und kiirnth
ucrischen Hochöfen hat im Jahre 1857 ohne Einrieb 
35,649.000 Wiener Kubikfuss betragen. 

Man bezeichnet eine Holzkohlung in Innerösterreich 
als eine sehr gute, wenn ans eiuer massiven 'Viencr 
Kubikklaftr~r Fichtrmholzcs 1 iO Kubikfuss (mit Zwischen
räumen) Holzkohlen gewonnen werden. Es rcpriisentiren 
daher jene 35,tiHJ.OOO Knhikfnss Holzkohle eiu Quan
tum von 209. 700 massiven Kubikklaftcm otlrr G2:{. 100 
Wiener Klaftern :3Gzölligen Scheithol:1.es, "·as iihc1· 6 llfillio-
111m Ccntncr Fii11fkirclmcr 8tci11kohle an Ifoizwerth gleich
kommt. 

'Venn man den Cokcvcrbraueh bei einem Eisen
hochofen 11icht nach ilrp1iv11.lenten /l:ahlcn fiir Holzkohle, 
sondern 11 ach E rf'ah r u ngcn in- uutl ansHindischcr 
Cokc-Hochöfcn bemisst, welche einen dem Fünfkirclmcr 
Coke iilmlichen consumirc11, so muss der F:tchrnmm 
wohl zngesteheu, dass 11ach den bis jdzt uniibcrtrnffencn 
Resultate11, welche hei c!Pn i1111erösterrcichiscl1en mit 
Holzkohle betriebenen EiHcnsehmel:ilwerkcn bPziiglich des 
Brcnnmaterialnufw1mdcs t~r:1.iclt wurden, - wo im gros
iwnDnrchschnitt des Betriebsjahres 18fi7 dieser V1·rbraucl1 
in Kllrnthcn t 1 ·2 Knbikfnsi; und in Steiermnrk 4:{·2 Ku
liikfuss Holzkohle fiir einen Wiener Ccntner ltoh- und 
Gusseisen betragen hat, - Hich mit Sicherheit anneh
men )fü;st, CH werden :1.ur Erze11g1111g von 1 Centner 
weiRsem Roheisen 1 ·5 Ccntn<'r 11ncl z11r Erzeugung von 
1 Ccntncr grnuem Roheisen 2 ·O Centner Füufkirchncr 
( ~okc vollkommen genügen. 

Die Rol1- un1l Gussci11en-Production von Kiirnthen 
und Steiermark hat im Jahre 1857 betrngen 2,4G7.210 
V{imrnr Ccntner. 

Wenn nnr der vierte '!'heil dieser Roh- und 
G11sHeisen-Prodnctio11 mit Fiinfkirchner Coke erblasen 
wilrde, davo11 die eine Jl!ilftc weiss 1111d 1lie andere 
grnu ?!·), i;o wlire, bei dem durehsehnittlichen Coke-Ver
brauch vo11 1. 75 Centncr fiir 1 Centner Roh- 111111 Guss
ei1:1en, der filr dieses Viertel der innerösterrciehischcn 
Holt- un<l Gusscisen-Production von 61G.802 Wiener 
Ceutner erforderliche Cokcaufwnn<l 1,081.000 Wil!ncr 
01ler 1,21 t.168 Zoll-Centner. 

Die V erwen<luug Filnfkirchncr Colrn zur Hoh- und 
Gusseisenerzeugung in hmcrösterreich müsste· einerseits 
de p J"i m i re n d auf die dortigen Ho 1 z Jl rc i s e un<l an
derscit11 heilsam auf die forstwirthschaftlichen 
Zus UL n de dies c r L lt n der wirken, und müsste dadurch 
<lic nun beschrllnkte Roheisenerzeugung, w c 1 c h e im 
Normal-Zustande dc1· dortigeu Eisenindustrie 
dem Bedarfe nicht genügt, mit der Zeit einen 
grösscrcn Aufschwung nehmen und miisste endlich durch 
die Erzeugung grauen, vou <len Puddlingswcrkcn be
gehrten Roheisens, den letzteren ein unbeschränkter 
Hohcisenbezug und dadurch unmittelbar 1lcn bei den dor
tigen grossartigen Raffininvcrkcn mitbctheiligten Braun
kohlenwerken ein weit höherer Absatz gesichert werden. 

*) Oogonwlirtig verhlllt sich dio Erzeugung an grauem 
Roheisen zu jener an weissem in lnneröstorreich nahe an 
1 : 2~>; wird nbor bei Coke wohl erstere iibcrwiegen. 

Es fragt sieh nun, zu \\'clehem Preise wird man 
im Stande seiu, Fünfkii;.chncr Coke zu den kiirnthneri
sehen und steierischen Schmelzöfen zu stellen, sobald 
die Eisenbahn Pünfkirchcn-Kottori erbaut sein \\'ird? und 
wird dieser Preis dort convenireu? 

Die zur Beantwortung dieser Frage nöthigen Er
örterungen können selbstverständlich nicht mit jener 
minutiösen, in das kleinste Detail eingehenden Genauig
keit hier angestellt werden, wie es speeiell für j etlen der 
im Jahre 1857 im Betriebe gestandenen 12 steieri
schen Hoch- und 3 Cupolüfen, 1111d der 19 kiimtlme
rischen Hoch- und 10 Cupolüfen erforderlich wäre, um 
:1.11 dem Resultate zu gclnngcn : ob iiberhanpt nnr rliescr 
oder jener Schmelzofen auf den Cokehctricb einzurich
ten, oder ob unrl wo neue Cokc-Schmelzöfen, <lcn gc
äuderten Transportsverhältnisscn und dem neu einzufiih
rcn<len Brennmaterialc gem!iss, am vorthcilhaftpsten aus
zuführen wilrcn 't 

Es wird hier vollkommen gcniigcn, vor der Hand 
darznthun: wie hoch ein Ccntner Fünfkirchner Coke auf 
<lcr Eisenbahnstation V ö 1kcr111 a r kt-Ebern d o r f fii r 
K il r n t h c n, und auf der Eisenbahnstation Mitte r11-

d o rf fii r 8 t e i c r m ar k sich stellen wird, da die 
Hanptschmelzwerke nnd Eisensteiulagerstättcn Kämtheni; 
nahr: am Meridian von Eberndorf-Völkermarkt liegen, 
wiihrcn1l Mittcmdorf eine der nördlichsten Eisc11bahn
i;tatio1wn in Steiermark nilchst dem Schmelzwerk Veitsch ist. 

Die Ge s tl' h u n g s koste 11 fiir 1 Centner Fünf
kirchner Cokc au den Grulwn bri Fünfkirchen berech
nen sich in folgcnclcr Wcisr:: 
143 Pfd. Steinlcolil1', bei nur 70% Ausbrin-

gen 1\ 15 kr .. 
Aufhercitungekoeteu der Kohle 8. 3 kr. . 
Arbeitslolm und Regie 
Ver:1.inMung und Abschreibung des Aulags

Cnpitnle11 

Zusammen 
hiezu kommt fiir Zufuhr von den Grnben zur 

Eisenbahn bei Fünfkirchen im Durch
i;chni tt 

Coke-Prcis loco Eisenbahnstation bei }'ünf-

21 ·45 kr. 
4·39 11 

2·00 11 

5·oo „ 
32·84 kr. 

kirchen 37•34 kr. 

Für die Eisenbah11station Völkermnrkt-Ebcrndorf ist 
zn letzterem Preise von . 37·34 kr. 
noch zugeschlagen: 
Bahnfracht von Fünfkirchen bis 'Völkermarkt

Ebcrndorf, 43 Y2 Meile ä. 0'9 kr. . 
Einrio b, in Maximo 3 % . . . . 
C o k e -P r c i s 1 o c o St a t i o 11 E b e rn d o rf-

V öl k c r m a r kt -

39·15 kr. 

2'30 " 

78·7!) kr. 

Es kämen somit <lic zu einem Ccntucl' Roh- und 
GusBcisen im Durchschnitt erforderlichen 1 3/4 Ccntn!)r 
}'ünfkirclmcr Cokc loeo Eisenbnhnetation Völkcrmarkt
Ebcrndorf in Kürnthen auf höchstens 1 ff. 40 kr. 

Schon vor 6 Jahren haben tiichtigc Hüttenleute 
<las Gutachten abgegeben, dass Fiinfkirehner Cokc zu 
einem Preise von 1 ff. 40 kr. bis 1 ff. 90 kr. für einen 
Centncr lfohcieen loco Hochofen in Kürnthen zum Schmclz
processe Verwendung finden könneu. 

Thatsache ist es, <lass die Cupolöfcn des muste1·huften 
P1·enili, welches vor Völkermarkt sehr giinstig nltchst 
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der Eisenbahnstation Pfarrdorf liegt, mit Mährisch-Ostraucr 
Coke betrieben werden, welche gegenwärtig loco Hütte 
auf 2 fl. 50 kr. für einen Ccntncr zu stel1en kommen. 

Für die Eisenbahnstation Mitterndorf in Steiermark 
kommt zu dem Cokc-Preis loco Eisenbahnstation Fünf
kirchen mit . 37·34 kr. 
noch die Bahnfracht von Fiinfkirchen bis 

Mitterndorf, für 50 Meilen a 0·9 kr. zu
zurechnen mit 

l1iezu allenfalls 3 % Einrieb mit . 

Coke-Prcis loco Mitterndorf 

45·00 „ 
2·4G „ 

84•80 kr. 

Es wird der dmchschuittlichc Cokeanfwand zum 
Erblascn eines Centncrs Roh- und Gusseisen an der 
Eisenlrnlmstation Mittcrudorf hiemit 1 fl. f>O kr. betragen. 

Die 8tcllungskostcn Fiinfkirclmcr Coke nach Steier
mark und Kiimthen, sowie nach Triest, werden sich 
aber gauz audcrs gestalten, sobald die Südbahn-Ge
sellschaft sich eutschlicsscn wird , dnrch Er m ä s s i
gu n g des Frachtsatzes fiir Kohle und Coke 
sich eine erhebliche Einnahme zu i;ichern. Sobald die 
durch hervorragende Intelligen:r. ausgezeichnete Ver
waltuug dieser grosscn Verkehrsanstalt die sticfmiittcr
lichc Behandlung eines so tief in die volkswirthschaft
lichc G cbarung tlcg Landes cingrcifcllllcn Transports
artikcl~ wirtl aufgpgcben und nur einen selbst um :W% 
höheren Tnrif als der prcussische Eiupfcnnig-'l'arif, d. i. 
()·5 kr. für eine Ccntner-1\foile, wird eingeführt haben, 
so wird der Centncr Fünfkirchner Coke nach Völker
markt-Eberndorf mit 62 kr. und nach Mitterndorf mit 
65 kr. gestellt werden können, was der inncrösterreichi
schen RoheiHcnproduction Reibst hci tlcn ungiinstigstcn 
J,ocalvcrhliltnissen convenircn wird. 

Es sei hier nachtrliglich bemerkt, dass unter diesen 
Umstiindcn sich .Fünfkirchner Briquettcs loco Bahnhof 
'!'riest mit 78 kr. und gewöhnliche Fiiufkirchucr Kohle 
um &3 kr. per Centner stellen würden. 

Es könnte vielleicht noch die Frage aufgeworfen 
werden: Ist die Qualitllt derFünfkirchner Coke 
der Art, dasR sie zu dem Eiscn-llochofcn
p1·ocess geeignet sein werden'~ 

Diese Frage mnsH jeder unparteiische Kenner mit 
einem anstandslosen „j a" beantworten. 

Die Hteicrischeu und k!irntlrnerischen Eisenhoch
öfen producircn, mit Ausnahme des einzigen Turrach 
bloHs Holzkohleneisen. Nnch den Betriebsresultaten de~ 
Jahres 1857 verbrauchte Turme!{ zu einem 'Viener 
Ccntncr Roheisen 13 1/2 Knbikfnss Holzkohle und 25 Pfd. 
Anthrazit. Der A11thrazit von Tmrach ist milde, bricht 
vorherrschend i11 klt~i1w11 8tiickcn, hat einen Schwefel
gehalt von 2·4 bis 3·7 o/., und einen Ascht•ngehalt von 
14 °/o bis selbHt 48 °~. Die Gränze des Anthrazit-Zu
satzes bei tlcm Schmclzprocesse in Turrach ist hervor
gerufen nicht so sehr durch den hohen Aschengehalt 
oder den Schwefelgehalt dieses Brennstoffes , als viel
mehr durch die sehr kieselerdehaltige 

1 
schwer schmelz

bare und eine zlihe 1 strcngflüssigc Schlacke ver ur s n
c h e n cl c Qua 1 i t ä t der Asche desselben, und dann durch 
den milden, mulmigen Charakter dieser Kohle, welche 
keinen hohen Erzsatz vertrligt. 

Dagegen ist der Filnfkirchncr Coke porös und sehr 
fest. Die Fiinfkirclmer Steinkohle besitzt einen Aschen
gehalt von 5°/0 bis 19~0 oder im Durchschnitt von 

12 °;
0 

und ist diese Asche leicht schmelzbar. Der Schwe
felgehalt der Fiinfkirchner Steinkohle bctriigt 1 °; bis 
höchstens 3·5 °fo oder im Durchschnitt 11ieht iiber 2 ~5°/o. 
Durch das 'Vaschen der Kohle rcducirt sich der Aschen
gehalt der Fünfkirchner Kohle auf 4 °;

0 
bis 8 % , der 

Schwefelgehalt auf 0·3 °~ bis 1·2°;;,. Der Cokc ausge
waschener Fünfkirchner Kohle hat einen Aschengehalt 
von 6 °/0 bis 12 %, also im Durchschnitt von 9 o/. , und 
einen Schwefelgehalt vou 0·15°/ bis 0·6°/, somit 

0

dnrch-
. l' 1 . 0 u schrntt 1c 1 von rncht ganz O ·4 °1

0
• 

Weder die physikalische uoch diechemiHche 
Beschaff c n h c i t lassen also eineu Z weife! zu, dass 
die FünfkirclrnerCoke ein au sg ezcich 11cte sl\fate rialc 
f'iir die Roheisenerzeugung bieten; sowie mau auch be
reits ZUI' Stunde in der sehr guten Verwendung r'iinf
kirchncl' Coke zum Umschmelzen des Roheisens in Cu
polöfcu eine analoge, wenn auch leichtere, Anfgabe an
standslos gelöst hat. 

Im Gegcnthcil ist mit Fng anzu11el11nen, dass die 
tiiclitigen inncröstcneichischen Iliittcnlcntc, bei der gros
Hcn Festigkeit der Fiinfkirchncr Coke, welche bei wii 11-

H c h cn H w c r t her Porositiit ciu nl!'hr als himeichcn
dcs 'l'r a g v c r m ö g c n für den Ersatz besitzen und bei 
tlcr Gutartigkeit der Asche dieser Cokc, den Re
ductious-, den Kohlungs- und tlcn Schmclzprocess unter 
giinstiger Schlackcnbildung sehr bald anstandslos und 
mit grö~serem ökonomischen Vortheil an Brennstoffauf
wand, nls er hier angenommen wurde, durchführen wer
den, weil man zu dieser Hoffnung, nach den auderwlirts 
nnerrcichtcn Resultaten im Holzkohlenverbrauch bei dem 
Hochofcnproccss, vollkommen berechtiget ist. 

Die Versorgung Inncrösterreichs mit 1,200.000 Ceut
ncr Fiinfkirchncr Coke wird aber die grosse Landcs
Bilance, wenn man einen Ccntucr jener Coke in lnner
österreieh nur mit 63 kr. berechnet, weiterhin um 
7 50. 000 fl. bereichern, wenn früher die Eisenbahnlinie 
Füufkirchcn-Kottori geschaffen sein wird. 

(Schluss folgt.) 

Schlichformung und Condensationsapparat 
zu Vallalta in Venetien. 

Uelwr die Anfertigung der Schlichformen (Stö. 
ekel) und über die Anwendung hölzerner Röhren 
als Condensationsapparate bei den Destillationsöfon 
des Montanwerkes in Vallalta, erhielten wir durch 
V crmittlung des k. k. Ministeriums für Handel und 
Gewerbe nachstehenden Bericht aus der Feder des 
dortigen W crksleiters : 

Die Hütte zu Vallalta wurde mit dem Jahre 
t 856 vollständig in Betrieb gesetzt, wobei die De
stillation der Scheiderze mittelst Krummöfcn, jene 
des Grubenklcins (Schliches) mit Flammöfen er
folgte. 

Sowohl die einen wie die andern entsprechen 
, ganz gut in ihrer Einrichtung an sich, und in Ver

bindung mit ihren Condensationsapparaten, was die 
dabei sich ergebenden, dem Hüttencalo in Idria weit 
nachstehenden Metallverluste beweisen. Bei der 



196 

Armuth der Erze an und für sich, bei dem durch 
die Natur d'es Felsens bedingten Vorwalten von 
Grubenklein, und bei dem Umstande, dass dieses 
Montanwerk, welches zwischen den stärksten Brenn
stoffeonsumenten, den ärarischen Hutten von Agordo 
und Primor, gelegen ist, kam man alsbald im Hin
blick auf die alljährlich für die Destillation in Flamm
öfen erforderliche Menge Holzes zur Ueberzeugnng, 
dass die Holzpreise mit jedem Jahre sich bedeutend 
höher stellen müssten, und dass man für die Länge 
den Betrieb nicht würde fortsetzen können, tb man 
durch gänzlichen Holzmang<~l daran werde gehin
dert werden. 

Es war daher nothwcndig, nach Abhilfe zu 
trachten; allein da es nicht möglich war, mit Vor
theil einen andern Brennstoff bei den Flammöfen 
in Anwendung zu bringen, so wendete man endlicl1 
die Aufmerksamkeit auf das Erz selbst, nm wenig
stens ein Mittel ausfindig zu machen, dasselbe mit 
Hilfe der Krummöfon zu verarbeiten, welche mit 
Kohle, nicht mit Holz gespeist werden. 

Da man sah, dass hci der ärarischen Grube in 
Vall' lmperina der kupferhältige Eisenkicsschlich 
mittelst Vitriolwässem i11 feste Formen umgewandelt 
werde, so fing man auch in Vallalta an, iilmliche 
V ersuche zu machen, wobei man den Schlich theils 
mit 'l'hon theils mit Kalk vermi,schtc; aber der E1·
folg wa1· nicht entsprechend. Ich kam daher auf den 
Gedanken, dass vielleicht das zu grosse Korn des 
Schliches die vVirkuug hindere , nml des~halb ver
suchte ich im Herbste <lcs .Jahres 1 ~:i!l 8tiickel von 
reinem Schlich zu bereiten, wobei clie stllrkstcn 
Kiirncr nur <lic Grüssc eines Hanfsamens hatten und 
wo der 'l'cig mit vitriolischcr Lauge angemacht 
wurde, welche aus den Conclensationsapparaten ab
fücsst, in welchen sie sich durch den Niederschlag 
1lcr hauptsiichlich au:> dem Erze sich 1.mtwickeln<len 
Dämpfe bildet. Di<'sc Formen fielen nun dermasscn fest 
aus, dass sie auf den Krummöfcn aufgegeben 1 nicht 
nur allein vollkommen ganz blieben, ohne den für die 
V crbrennung im Ofon crfol'derlichen Luftzug zu hem
men, sondern auch nachdem sie den Ofen passirt hat
ten, eine solche Härte erlangten, dass sie die der Mi
neralstücke selbst übertrafen. Auf dieses hin han
delte es sich nun nur noch, das grösste Volum auf
zufinden, welches das Schlichkorn haben könne, um 
hinlänglich feste Fol'men zu geben, und so gelangte 
ich im folgenden .Jahre durch wiederholte Proben 
zur G<>wisshcit, dass das Grubenklcin behufs der 
Htöckelbereitung durch ein Sieb gehen müsse, des
sen Löcher die Grüsse von einem Quaclratcenti
meter haben. W eitcrs ergab sich, dass auch Erz in 

Stücken von 1 Kubikcentimeter in Vereinigung mit 
grobeni Scheiderz und Schlichstöckel auf demKrumm
ofen der Destillation unterzogen werden könne. 

In Folge dessen wurde für das folgende Jahr 
18ß1 beschlossen, den Flammofenbetrieb einzustellen, 
welcher nebst den obenerwähnten U ebclständen insbe
sondere noch jene Mercurialleiden hervorruft, denen 
die Hüttenarbeiter unterworfen sind, und der wegen 
der grossen Menge schwefliger Dämpfe, welche er 
verbreitet, auch als der alleinige Grund des in einem 
weiten Umkreis um die Hütte bemerkbaren Aus
sterbens aller Vegetation betrachtet werden kann. 

Fasst man schlicsslich das oben Gesagte zusam
men, so muss das Grubenklein (Schlich), um es in 
Stöcke! zu formen, vorerst mit Vitriollauge gut be
feuchtet werden, (Lei feinem Schlich erreicht man 
dieselbe \Virkung auch mit süssem vVasser). Hier
auf wird die feuchte l\Iasse in eine Metallform ge
schlagen, und damit selbe um so leichter ans ihrer 
Hülle gebracht werden künne, wird dafür die Form 
eines abgcstutzten Kegels gcwlihlt, dessen mittlerer 
Durchmesser 1 5 und dessen Hühc 1 0 Ccntimetc>r 
bctriigt. Die :-;tiickel werden auf einer Ebene, welclin 
aus Erde, Laden oder :-;teinplatten hergestellt sein 
kann, ausgcbreitl't, unc1 nach Verlauf eines Tages 
künnen sie iibcr die nü.cl1st frültct·e Erzeugung auf
geschlichtct werden. Nachdem sie so gut ausgetrock
net sind, gelangen sie unmittelbar zur Destillation 
auf den Krummofen, und zwar im Verhiiltniss zum 
groben Scheid erz wie 2: 4, im günstigsten Fall zu 
gleichen Thcilen. 

Im V er laufe <les Jahres l Stil betrug die Menge 
des in Formen umgewandelten und in den Krumm
iifcn von Vallal ta destilfüten Schliches 10 000 metri
sehc Utr. (17.857 Wiener Ctr.). 

Die Auslage für die Btöckelbercitung mit Ein
schluss der regclmässigen Aufschichtung besteht ge
gcnwiirtig in 41(1100 Kreuzer für jeden metrischen 
Centncr Erz. 

Die Kosten für die Destillation desselben Erz
schlichquantums mit Ausschluss der Abnützung der 
W crkzeuge bestehen: 

Auf <lern Flammofen : 
an Schichtenlölmen 
an Brennmaterial 

Zusammen 
Auf dem Krummofcn: 

an Schichtenlöhnen 
an Brennmaterial 
für Stöckelbcreitung 

Zusammen 
Unterschied 

() 1/2 kt'. 
• 17 1

/11 11 

24 kr. 

4 kr. 
ß ll 

410/100 11 

1410/1 oo kr. 
n 64/IOO kr. 
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was somit den Gewinn ausmacht, welcher sich bei 
jedem metrischen Ctr. Grubenklein, das mittelst 
Krummofen bearbeitet wird, ergibt. 

Die Schlichstöckel, welche in Vallalta angefer
tigt werden, unterscheiden sich von jenen der ära
rischen Gruben zu Vall' Imperina nur durch ihr 
Volumen, indem erstere nahe dL"eimal grösser sind 
als letztere, und durch (lcts fü1· die Anmachung des 
Teiges in Verwendung kommende Wasser, welches 
in Vallalta von selbst dmch den Abfluss aus den 
Condensationsapparaten sich erzeugt, während in 
Vall' Imperina dasselbe in Vitriolwasser bestrht. 

Weiter wurde die grosse Auslage in's Auge ge
fasst, die in Idria wie in Vallalta die Anwendung 
eiserner Röhren als Condensationsapparate verur
sacht, welche alsbald von der schwefligen Säure 
angefressen, nur von äusserst kurzer Dauer sind, 
was zur natürlichen Folge hatte, dass man ernstlich 
in Erwägung zog, auf welche 1>tVeise für die erwähn
ten eisernen Röhren ein ~urrogat ausfindig gemacht 
werden künne, welches einerseits der schwefligen 
Säure Widerstand zu leisten im Stande wäre, ander
seits aber auch die Verunreinigung des Quecksilbers 
wegen dessen Amalgamirung zu beseitigen ver
möchte. 

Es wurden sohin die nöthigen Versuche über 
den Wiirmegrad, <lcm gewöhnlich die H.öhren aus
gesetzt sind, sowie über <lie zur vollständigen Con
dernmtion des Quecksilbers erforderliche Temperatur 
abgeführt, und ich überzeugte mich, dass, sobald die 
innere Temperatur auch die Con<lcnsirung der \Vas
serdllmpfe gestattet, wodurch das Holz feucht erhal
ten wird, die Holzröhren betreffs ihrer Dauerhaftig
keit dem Zwecke vollkommen entsprechen rniissten. 
Ich brachte sohin in Vorschlag, die eisernen Röhrc11 
durch hölzerne zu ersetzen, bis auf l'ine einzige von 
der Länge eines l\Ieters 1 welche zu Anfang jeder 
Röhrenreihe belassen wnnle, um die Gefahr einer 
Verkohlung zu vermeiden, welcher an jenem Punkte 
das Holz leicht hlltte ausgesetzt i;cin kiinnen. 

Im Monate Juni t Sü l wurde somit ein Uoppcl
krummofon in Betrieb gesetzt, auf' welchem Lis zm 
Stunde die U1~stillatio11 ununtcrLrnchen fortdauerte. 
Es wurde dabei eine vollständige Reihe von hölzernen 
IWhren versuchsweise in Anwendung gebracht, und 
selbst die obenerwähnte. iiusserste Eisenröhre besei
tigt, und bisher ergab sich noch keinerlei Anstand, 
welcher dem Gelingen des Versuches hinderlich würe. 
Es kann daher der glückliche Erfolg wohl als sicher 
betrachtet werden 1 obgleich man noch den Schluss 
der Campagne abzuwarten hat, um eine umstlindliche 
Beschreibung der Ergebnisse machen zu können. 

Die hölzernen Röhren wurden zum Theil aus 
Lärchen-, zum Theil aus' Tannendielen anaefertigt 
welche eine Dicke von 4 Centimeter hatten ~nd nach 
Art von Waschbottichen gefügt wurden. Sie haben 
die Länge von 2 Meter und jede ist mit 4 Eisenreifen 
gebunden, die in der Lichte einen mittleren Durch
messer von 95 Centimeter haben. 

Sie sind etwas konisch geformt, so dass eine in 
die andere geschoben werden kann. Die Fugen wer
den mit hölzernen Keilen geschlossen. Auf dem Rücken 
und auch an andern Stellen sind kleine 'l'hüren ange
bracht, zu je zwei, welche man nach Belieben öffnet, 
um Quecksilber herauszunehmen, und wrlche auch 
dazu dienen, um am Schlusse cler Campagne die Ap
parate vom Quccksilberruss zu reinigen. Auf diese 
Röhren wird fortwährend W asscr geleitet. 

Die Vorthcile, welche die hölzernen Röhren im 
Gegensatz zu den eisernen bieten , sind mehrfach; 
aber wie schon oben bemerkt wurde, ist es nöthig, 
das Ende der Destillationspcriode abzuwarten, um die
selben genau bestimmen zu können, wobei vorzugs
weise die Dauer in Betracht zu ziehen ist. 

Vorläufig kann man annehmen, dass die Eisen
röhren, welche zu einem Condensationsapparat eines 
Doppelofens gehören, 8000 fl. kosten, und zwei Cam
pagnen ausdauern, das ist, durch zwei .Jahre brauch
bar sind. Die Auslagen für hölzerne H.öhren dagegen 
bel,aufen sich bei demselben Apparat nur 
auf . . . . . . . . . . . 2050 fL 
wovon noch die Kosten für fö'ife in Abzug 
zu bringen sind, da diese ein Capital bil-
den, welches immer seinen Werth hat uncl 
da es keiner Zcrstürnng unterliegt, auf . 1200 " 
veranschlagt wcrd<~n kann, so dass sich 
die restliche Auslage auf llol:aöhren auf--8-5-0-cofl-. 
reducircn würde. 

Aber auch bei der Heinigung der Apparnte am 
Schluss der Campagne, bei der Behandlung des queck
silb erhältigcn Husscs, der sich in den Höhren absetzt 
nnd bei der schlicssliehcn Destillation des von meta!~ 
lischcm Quecksilber rniiglid1st gereinigten Russes 
werden die hölzernen Hühren namhafte Ersparniss 
ermöglichen, indem sie den Huss viel reiner, das ist, 
weniger mit dem (lu<·cksilber fremdartigen Stoffrn 
gemengt liefern, als diess bei den eisernen Röhren 
der Fali ist, die, der Einwirkung der Säuren ausge= 
setzt, die Menge des sogenannten Husscs durch die An
hilufnng von Eisenoxyd sehr vergrössern. 

\Veiters gewinnt der Gesundheitszustand der Ar
beiter dabei weHentlich, da zur Verminderung der 
H.ussquantit:tten und der damit verbundenen Separa
tionsarbeiten auch noch die Erleichterung der Reini
gung der Condensationsapparate sich gesellt, wie si1! 
durch die Thürchen ermöglicht ist, die auch in g1·ös
sercr Anzahl angebracht werden kiinnen und mit 
Hilfe deren der Arbeiter immer in freier Luft athmcn 
kann. 

Montanwerk Vallalta, am 16. März 1862. 
Ludwig 'l'ome, 

Werksleiter. 
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Uebersie.ht des Salinenbetricbes in Oesterrcich im Vcl'lvalhmgsjah1·e 1861. 
Nach amtlichen Quellen ruitgetbeilt von Rudolf Freiherrn von Li l i e n au, k. k. Ministerial-Conceptsadjuncter.. 

$alinen 

l'roduction 

,Indn
strial
salz 

Gcldwerth 
Steinsalz 1 Sudsalz 1 Seesalz 1 

-----'------''----------· --·-· - ---

Arbei

ter

Anzahl 

__ v_e_r_u.,..n-=g:....l_ü_ck---,u_n;:.g_e_n __ 1 Bruder-

1 

~ 1 ~ 1 ~ g; ladenver-
~ :0 ; 8 mögen 
flJ :B ~ 

1----11 
Wiener Centner Gulden Anzahl Gulden 

ll===========-===========.:,==========;1==========:::========c========'=-=-------~---===== -======~=-=-==::===o,,=c-~·===== 

Oesterreich ob der Enns. / 

1. Ebensee 
2. Hnllatadt 
3. Ischl 

Steiermark. 
4. Aussee 

Salzburg. 
5. Hallein. 

Tirol. 
6. Hall 

• 1 

1 

Tlwilswmnc • 1 

West-Galizien. 
7. Wicliczka . /i 

8. Hochuia 
Ost-Galizien. 

!l. Laclco 
10. Drnhobiez 
11. Stehnik . 
12. Bolechow 
13. Dolina 
14. Knluez 
15. Lnnczyn 
16. Dolatyn "'') 
17. Utorop 
18. KoHsow . 

Bukowina. 
l!J. Kac.,,yka 

Tlteils111111nc • 
Ungarn. 

20. S<)Ovllr 
21. HonaH:ock . 
22. Szlatin11 
23. Sug11t11gh . 

Siebenbürgen. 
24. Deesalma . 
25 . .MaroR-lJjv:lr 
:w. Pnrnj<l 
27. 'l'hord11 . 
28. Kolo.~ ·x„x·) 
2!1. Viznlrn11 

'J'heil.w111111c . 
Küstenland. „.) 

30. Capo1listri11 
31. Pirnuo 

Venedig. 
:J2. San 1"cliec 

Dalmatien. 
:i:i. Pngo 
:.:4. Jl!t:;nisca 
:l5. Arbe . 

J'/1eils11mmc . 

8,0!J() 
7 

1,055 

435 

583,647 
107,034 
263,537 

248,677 

235,832 

237,308 

12,!JO!J 1,670,0:15 

1,285,225 
270,786 

77,630 
83,5!)7 
70,737 
n:1,:i81 
li6,4i 1 
80,791 
48,327 

47,8!)4 
51,150 

22,42!) 3.9\!4 

1,578,-140 

251,22!1 
:l5~,tH!J 
428,801 

87,088 
lil 1,:l:!4 

!J6,l(i/j 
43,2:J5 

48,!JS!i 

1,921,077 

128,515 

121:>,515 

54,:377 
(i21 
250 

5,235 

:J,020 

4,837, 776 
!l2U,645 

2, 124,544 

2,0~:l,878 

1 ,583,386 

771 
725 
580 

713 

477 

112 3 
188 1 
11 :l 1 

27 24 

101 

115 
2 191 

114 

1 52 

101 

9,105 
lli,737 
l 7, l!l2 

IO,G41i 

77,291 

1----1----11--1_,_15_!_l,_:J0_6_"1 482 12 1 13 5,491 
1 03,503 12,078,535 ~ ~ "'3ö J 51:>0 136,462 

86,G66 

:1,1110 
1,480 
1,:1:17 
4,5:rn 

805 
5, ltiS 
3,3!!0 

li45 
7,031 

!J,622,831 
l ,58!l,514 

520, i4!J 
556,G!Hi 
471,:l 13 
(i27,322 
441,851 
545,252 
327,310 

:118,510 
1357,542 

1,153 
606 

!l2 
72 
75 
73 
44 
77 
44 

43 
Ci8 

151 13 
50 

4 

2 
2 

(j 

10 

164 
50 

4 

1 4 
2 

6 
1 14 

32,363 
58,021 

2,423 
1,223 

74\J 
1,614 

407 
1,235 
t,218 

735 
2,084 

____ , __ 2.:.,,4_0_0_, ___ 1_54.;.•:...7_6_1_, 48 4 4 2,227 
110,50.J 15,533,641 --:;;J'85 -:r:J"iJ J7 2 243 IO.J,W!J 

257,SG2 
G5l,782 

230,o44 

143,201 
1,441 

11,!J86 
46,287 

:JU 
26,i!i5 
1 [J 248 
:HJ;!:j:i:i 

GO:! 
2:1,478 

887, 779 
l,!l:W,0:12 
2,680,!)55 
:J,277,l:J!J 

401,48:1 
2,!:i5:l,l 77 

442,:15!) 
l!J8,8~1 

106 
350 
425 
:no 

121 
551 

85 
70 

2 
!) 12 

12 6 
3 lll 

(i 

2 
17 
18 
13 

14,380 
1:1,206 
10,308 
11,GO!i 

4,4!!4 
52,800 

5,0!14 
!J,344 
1,211 

225,:J:J(i 55 5, 143 
-1-u-0-,-1'"'0-s-•·-1_-.,-,b-.!J-:1..:..,1_.;_1_ 2,13:1 ~ 7"!f" --Tü 127,580 

Ci5,714 
161,786 

i92 
3,705 

l ,fJ36.oi2 38 

372,322 
:J,747 

31,lli4 
120,340 

:140 
6 

78 
25 

5,373 
11,325 

53ß 

1

36. Stngno 

llauptMUlllllle . :J,513,086 

1,:J4:l,IOJI . 2,o!J1,0.J5 ~ - -- -- - 17,2.u 

-2-,-4-2-8,-5-2-2-11,343,103 -2-S-G-,2-3-5-l-4-3-,-7-9-6,-9-G-2-I~ 8iO 75 5,b!i'li" :185,581 

*) Die UotriolJKolnrlchtun1t dloHor Salhw wo.r im V. J. 1861 noch nicht vollondut. 
*•) J>lo llruderlado von dor Hi H L 1 r to n 80.lino KoloH wird dormo.len hol dom 'l'horda'or Salzgrubonamte vorwnltct. 

***) ßcl clon ltilatonllludlHchon So.llnon ht der Uelclworth dor Proclnclion nur nncll de11 Prcisco berechnet, 1.u welchen daa crzcugto Salz 
vou Sullo dcH AerarH olngclöHt wlrtl, wllhrend dluao Herochnung hol nllon Ubrlgon Sallnon nach dom Monopolvorkanftlwcrtho geschah. Von dur 
hi1~r a11Hli(cwl0Hcne11 Productlon wnrdn jedoch nur vtwn.11 mehr nlH dlo lllllfto fflr llochnung dcH Acrnrt1 orzcugt, und es 1.Jozlcht sich llnhcr der o.ngu
K•!IH!no Ooldworth nur auf diesen, uncl nicht auch auf cluu o.ndurou znr Ausfuhr boHtlmmton '1,hell clcr Erzeugung, wolcücr somit Ufer gu.r nicht bo
worthul cr•clll!lnl. ~Jodllch l•l bei don kll•loullLndi•chon Snllnou jonc Arhcltoru.111.u.hl nufgefllhrt, welche wllhrond der Salwrzeugung be•chilfllgt wird, 
wllhrund bei dun übrigen Salinen nur die Ani.ahi dor forlwllhrond bo•chllfllglon Arboltor an11e•olzl wurde, wolle! jedoch zu bemerken kommt, du.•• 
hol d"u Salinen ln Vorl<!dig und Dnlmalieo nuosor doll angefilhrteu •tilndlgon Arbeitern wilhrcnd der lfalzerzcuguug noch eine sehr groo•o Anzalll 
von Auahiif•·Arbollcrn vorwondot wird. 



Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fortsetzung.) 

In der Sitzuug vom 1. April 18G2 thciltc Herr Carl 
v. Hauer die Resultate einer Untersuchung der Steinkoh
len von Reschitza und Stcicrdorf mit. 

Die Beschickung der Londoucr Industrie-Ausstellung 
von Seite der k. k. geologischen Reichsanstalt mit ;\lnstcm 
der fossilen Kohlen aus dem Gcsammtbereichc der öster
reichischen Monarchie gah die Gelegenheit, manche Liickc 
auszufiillen, welche in den Verzeichnissen iibcr deuBrenu
werth der Mineralkohlen in deu .Jnhrhiichern der Anstalt 
existirtcn. Eine solche cmpfindlicheLiickc war CH, dass die 
Kohlen von den W erkcn der k. k. pr. österr. Staatseisen
bahn-Gesellschaft im Banate bisher noch keiner Untcrsu
chuug waren unterzogen worden. Eben diese Kohlcu sind 
von besonderem Interesse, crstlieh weil sie, wie aus ihrer 
Auwendung in der Praxis hervorging, zu den allcrbesteu 
inliiudischcn Sorten gehören, und dann weil die W crke 
auf welchen sie gewonnen werden, seit der Ucbernahm~ 
vou Seite derStaatsbahn-Gesellsehaft sich· im schwungvoll
Htcm Betriebe befinden. Diese Kohlen spielen also bereits 
oinc hcrvorragcude Rolle im Gebiete der heimischen In
dustrie und werden voraussichtlich zu einer noch viel aus
g1~dchntcren V crwcndung gelangen, da zufolge der ucue
steu Nachrichtcu über die Gcstelnmgsbautcn an diesen 
Localitätcn eine bctrlichtliche V crmchruug der Production 
eingeleitet wurde. 

Bei Steierdorf besitzt die Gesellschaft drei Gruben, 
iu welchen 3 Plötze abgebaut werden, deren erstes oder 
Hangcndflötz 0·6 -1 Klafter, <las zweite oder Hauptflötz 
1 ·2 - 1 ·8 Klafter und das dritte oder Licgendflötz 0•6 bis 
0·8 Klafter mächtig ist. 

Als neuer Aufschluss ist kürzlich der Thinnfeld-Schacht 
oröffnet wordeu, in welchem ebenfalls das Haupt- undHau
gendflötz abgebaut werden. 

Endlich existirt noch im südlichen Revier ein viertes 
W crk, wo ein nur O· l Klafter mächtiges Flötz abgebaut wird. 

Au diesen \Vcrken wnr die Production seit dem Jahre 
1855 folgende: 

WCtr. 
1855 . 1,014.804 
1856. 933.0l{j} wegc11Anhäufungv. 
1857. 710.530 Vorriitheu die Er-
1858 • 681.095 zeugung rcducirt. 

WC!r. 

1859 . 840.953 
1860. H91.103 
1861 . 961.752 

Pür dna Juhr 1862 ist bei einem Vorrathc von 
780.175 Ccntncr eine Produetion von 1,:J5().:J50 Ccntncrn 
pr!ilimii~irt und es sind nlle Vorbereitungen getroffen, die 
Prodnctwn nuf 2 Millionen jährlich zu erhöhen. 

Das Vorkommen ist Liaskohle von ausgezeichneter 
GilteundRcinhcit, sie ist eonsistcntcrnls jene bei Reschitza 
im Bannt, hackt sehr gut und enthält keinen sichtbaren 
Kies. 

Die Untersuchung \'On 10 Stücken, entlehnt von ver
schiedenen Stellen der 3 lo'lötzc, ergab folgende Resultate: 

t ·5 - ;{·4 Procent Wasser, 
1·5 - t·9 „ Asche, 

, 6:3·6 - 66·:1 „ Cokea. 
I< crncr ergaben eich im Mittel elimmtlichcr 1 O Proben 

8•09 Centner dieser Kohlen als Acquivalcnt für eine 30zöl
ligc Klafter weichen Holzes. 

199 

Bei Rcsehitza besitzt die Gesellschaft die Gruben 
Szekul und Doman. In der ersteren sind 3 bauwürdige 
Flötze vorhanden, deren J. 0·6, das II. 0·8 und das III. 0·4 
Klafter mächtig ist. 

Die Kohle gehört der alten Steinkohlenformation an, 
sie ist fettglänzcnd, nicht sehr consistcnt, ausgezeichnet 
backend und enthält wenig Kies . .Die Kohle vom II. Flütz, 
welche untersucht wurde, enthält: 

l Procent \Vasser, 
5 11 Asche, 

gab G5 .,, Cokes, 
und 8·77 Ccntner sind das Acquivalent einer Klafter Holz. 

Die Kohle vom zweiten Werk, Dornau, ist Liaskohlc. 
Es werden 2 Flötzc abgebaut, deren erstes 1 - 15 Puss 
im Durchschnitt 6 Puss mächtig und durch taube Einlage
rungen in 2 bis :3 Bänke von ungleicher Mächtigkeit gc
thcilt ist. 

Das zweite Flötz ist im Durchschnitte 4 Fuss mächtig. 
Diese Kohlen zeichnen sich durch besondere Hcinhcit 

aus und übertreffen im Brennwcrthc alle fossilen Kohlen 
der ganzen M onarel1ic. 

Erhalten wurden in 4 Proben: 
0·3 - 0·9 Proecnt Wasser, 
1 ·:l - 2·0 „ Asche, 

67·2 - 82·6 " Cokes, 
nn<l 7 ·4:3 bis 7·12 Ccntncr ergaben sich als Ae11uivalcnt 
einer 30zölligen Klafter weichen Holzes. 

Seit diese Baue im llcsitze der öaterreichiachcn Staata
ciaenbalm·Gcscllschaft sind (seit 1854), hat sich der Be
trieb clcr Gruben und der Absntz der Kohle verdoppelt. 
J.'iir das laufende Jahr ist eine l'rodnction von 447.240 
Ccntncrn priilimirt. (Fortsetzung folgt.) 

Literatur. 
Zur Theorie des Quarzes mit besonderer ßoriicksichtigung 

dor Circular-Polarisation, von Borgrath Dr. Jen ts c h. Mit 
:1 lith. 'l'afelu untl 18 Holzschnitten. Erfurt. Vorlag von C. 
Villaret. 1661. 

Eino kleine monographische Schrift iiber clic oigcnthiim
lichen, schon von Arago (1811) ent<lccktcn PolariAations-Er
acheinungen des Quarzes, auf wclcho wir jcno unscror Fach
genossen, weleho sich mit mineralogischen Forsclrnugcn uncl 
insbesoncl~ro mit denen auf dem Gebiete der krystallographi
schou Optik befassen, hicmit :rnfmcrksam machen wollen. Ei
nen Ausz1~g liisst sowohl clcr Jnlrnlt als der kleine Umfang 
der nnr c in e n Drnckbegcn starken Schrift nicht rocht zn. 

0. H. 

Uebersioht der pyrognostischen Eigensobaften der un
organisohen Substanzen. Tafeln iiber clas Verhalten der 
Mi~cralkörpor vor «lern Löthrohrc, nobst Angaben zur «1uali
tat1vc11 Untersuchnng technisch wichtiger Mineralien, Erze 
und Hiittonproducto mittelst des Llithrohrs. Zusammonge
atellt von Dr. Hugo Hartmann. Leipzig. 18!i2. Wolfg. 
Gerhard. 

\Vir verkennen keinP.swcgs das llliihsnmo und auch clas 
Niitzliche einer solchen Zusummcnstelhrng k(lnnen aber das 
vorliegende, aus 2S Foliotabellen nn<l :rn 'Seiten erliiutornder 
Zuaiitzo bestehende Werk neben 1m1l nnch clen bereits erschie
nenen, selbstständigen Werken iibcr Löthrohrproben und qua
litativen Erz- und Mineral-AnnlyRen eben filr kein dringendes 
Bedllrfniss ansehen. - Der hanclsßmc, kleine nLeitfnclon bei 
qualitativen und quantitativen L!Hhrohr-Untersnchungen von 
Bruno Kerl,« clessen 2. Auflnge schon filr 1len Anklaug zoigt 
welchen diese Form gefunden hat - uncl eben erst vor kur: 
zcr Zeit orachicn, hat manchen Vortheil vor obigem \Verke 
vomus. Dagegen ist cliesem die grösscre Ucbcrsichtlichkeit 
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wegen der Tabellen-Form nicht abzusprechen, und wird zu
mal im Nachschlagegebrauch beim Studium gute Dienste lei
sten wenn man die selbstständigen Hauptwerke nicht zu con-
eultiren Zeit und Gelegenheit hat. - 0. H. 

Der Maschinenbauer, oder Beschreibung und Abbildung 
der Masohinenelemente. Nach dem Entwurf des Profes
sors Le Blanc zu Paris und nach den besten in- und aus
ländischen Hilfsmitteln bearbeitet von Dr, Ca rl Hart
m ann. In drei Bänden. 3. Band, Weimar, 1862. Verlag 
von B. F. Voigt. 248 Seiten Octav, mit einem Atlas von 
12 lithographirten Foliota!cln. 

Der vorliegende dritte Band bildet ein Supplement zu den 
im Sommer 1858 unter obigem Titel bereits in dritter Auflage 
erschienenen zwei Bänden eines Werkes, welches das Neueste 
und Brauchbarste aus tl.icuren französischen Werken, nament
lich nArmeugaud's Publication industrielle,u der allgemeinen Be
nützung zugänglich macht. Sowie das gnnze Werk den Con
structeuren iiberhaupt, empfehlen wir insbesondere den Be
sitzern der zwei ersten Blinde den vorliegenden dritten Band, 
welcher wichtige Nachträge und die neuesten Resultate über 
Construction der Zapfenlager, Zahnräder, Schwungriider, dnnu 
iibcr Fiirmcrci und Gussmodelle enthält. J. H. 

Dampfkessel, deren rationelle Construction, Anlage und 
Betrieb. Ein Hand- und Hiltsbuch filr l<'nbrikantcn, tech
nische Behörden, l:ichulen und zum 8elhstunterriclit ange
hender Mcch11nikcr von 0. Fallen Mt ein, techni~chem Di
rcctor der Pctry-Dcreux'scheu Kesselfohrik in Diiren. Stutt
gart, lBfH, Verlag von Carl Mäcken. :J2:J Octa\'Hcitcu mit 
Hi Tafeln. 

Ausser der ßeschreihuug und Anleit.irng zur Construction 
aller wichtigeren, in der Neuzeit ungcwendcteu Arten von 
Kesseln, und dorcn Hilfäapparnten, vcrlnm<lcn mit eingchou
dor kritischer llelcuchtnng, enthält das obenstchonclc Werk 
eine sehr vollstiindige Ahhnucllung iiber Feuerungen und Brcnn
materalien, und wircl daher nicht nur dem Ingenieur als Nach
Hchlngclrnch fiir 111Ie prnktischcn Fälle dienlich, sondern auch 
dem techuischen Lehrer als roichc und systematisch 11:oorduete 
Sammlung alles 'Vissensworthen in diesem Fache willkommen 
soin. J. H. 

Notizen. 
Ueber den Nutzen eines Zusatzes von Kalkbrei zum 

Bohrwasser; von C. Sn n c k e in Zellcrfold. - In einigen 
Gruben ileM norclwestlichen Olrnrharzcs liesteht unter rfon Ar
hcitcrn seit liingcror Zeit der Gehrn11ch, clas ßohnvnssor 111it 
einer geringen (~unnt.itiit von KulklHei zn versetzen. N am ent
lieh ist dicss der Fnll boi rlc111 llctriclrn 11 eH Ernst Augnst
Stollens :un Ernst A11gust.-Sd111eht.1 hei \Viltlcm:urn und hci 
den Gruben llilfo Gottos und Bcrgwerks-,Vohlfohrt. Die Ar
beiter Imlteu sich don K1ilk nuf ihm Kosten, bcwnhren dcn
selhen, 111it 'Vnsscr i;:cliischt, zu Brei ungerührt unrl mit einer 
WasHcrnchicht hcrlcckt, in llol"kiistcu in der Grnbe auf, unrl 
nehmen zu eirH'lll Stunzcn voll llohrw11sser = 1;10 Kubikfuss 
cino Mcni;:e K:tlkhrci von ctw11 clcm Volumen einer Wallnnss. 
Das llohr111ehl nimmt dann leicht rlic Consistcn>1 eines ziihcn 
Breies nu, womit. rlie Vort.heilo verbunrlon Ki11d: 1. dass sich 
dor ziihcrn Bohrschm:u11l leichter 1111 <lio lnngen Hciton d"" 
Bohrers anhiingt, 11ls ein kiornigcr, wodurch <las Ocrtehen rlcs 
Hohrloches freier und Momit rlem Bohrer eine reinero AugriffH
flliche dnrgelrntcn wird; 2. rlmch dus Anhiingeu des llohr
scl11nmuleH 1111 dem Bohror wirr! fcrnnr rlns zcitrnnhonrle Aus
kriitzcrn rlesH"1hcn 11us 1le111 Bohrloche crRpart, d11 rlicser bei 
Gclogenl1cit 1lcH llcransziehenH des Bohrers einfach von 11'1.z
tcrem abg~"d1lng"n Wdrlcn lrnnn. Dns Vermischen des llohr
w:isHC'1"H mit Kulkbrci Holl i11slH'"o111lcro bei der llcnrbeitnng 
milrlcrer Gcslcino, wie 'l'honseliicfor, Grnuwacke von geringerer 
Festigkeit, vcrHcliictlcucr Ganggesteine etc., vorthcilhuft sein. 
(Berg- und hiHtcnmiinniRcl1c Zeitung, l 8fi2, Nr. 1 !:!.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Kundmachung 

der k. k. Statthalterei als Oberbergbehlird"' für Böhmen. 
In dem Elbogner (friiher Komotauer) Berghnuptmann

schaftsdistricte ist das Widlitz- Sangenberg- Konradsgriiner 
Eisenstein-Bergrevier mit dem provisorischen Michclsberg
Dreihakener Metallbergbau-Bergreviere 1 deren Bildung mit 
Statt.halterei·Kunrlmachung vom 26. Juni 185G, Z. 29681, ver
lautbart wurde, in Eines unter dem Namen: nPlaner Berg· 
revier" vereinigt worden, welches alle Erz- und Metallberg
haue in den politischen Bezirken: Eger, Königswart, Petschau, 
Tepl, Weseritz, Plan, Tachau und Pfraumbcrg umfassen wird. 

Prag, am :JO. Mai 1862. 
Kundmachung 

der k. k. Statthalterei als Oberbergbehörde fiir Böhmen. 
Im Komotnuer Berghauptmannschaftsdistricte ist dem An

hacher Bergreviere, rlcRse11 Bildung mit 8tnttholt.erei-Kund
machung vom 2ö .• Juni 1856, Z. 29681, verlautbart wurde, 
der g~n.ze Bezirk Porlersum angeschlossen und hiednrch ein 
"V crenngtes Aubnch-Podersnmer Bergrevier" gebildet wor
den, welches •ich ilber rlie südlichen durch die Eger bcgränz
ten 'l'heile der ßezirke Kaadeu und Saaz duuu iiber den gan
zcu Podersumcr llczirk erstrecken wird~ 

Prag, am 4 .• Juni 18fi2. 

ts·i-5s1 Ein Junger tiiclatiger Uergma1111, 
der sich in Bergwerken Mährens, Schlesien~, tfachsens, des 
lforzes praktisc·h 11usgebilrlet, eine Akademie hesucht hat und 
jotzt seit liingcrcr Zeit selhststiindiger ßetriehslciter einer Koh
lengruhe ist, sucht unter angemessenen Bedingungen eine an· 
dere Stellung. Gefällige Adressen bittet mau unter „A z• an 
die Expedition rliescs Blattes cinzuroicbon. 

~~~~~~~~~-

l1. 

„. 
"" 

Vorniigliche Pnglischo ::E3:'.a.rt"Vlra.1z:e:ai, mittt:l1111rte 
unrl weiche 'Valzcn, Blech-, l:itufon- 1111<1 l'ulicnvalzen fiir 
Eisen-, Stnhl- und Knpfcr-,Valzwerke, deren im Lanfo eines 
Jnhrcs iihcr 1600 Centner geliefert wnnlcu, besorgt das In
ge11ieur-Bur<,;rn u111l Maschinen-Agentie vou 
('.nrlA. Speck•~r, Starlt, Hoher Mu1·kt, Gnlvngnihof in Wien. 

Dc1·iclltigunK• 
I11 dem Aufsatz: „Dit' 11eue11 Einführungen etc. hci rler 

nassen A11fhereit.u11g in Schemuitz1t in Nr. 20, 21 und 22 ist 
nnf S. Hi5, Spalte rechts, Z. 17 von Unten, nach 2000 cinzu
schnltcn: Ce 11 tn er; S. 155, Spalte rechts, Z. !l- 11 von Unten, 
statt 25, :120, 842 zu lesen: 2·5, 32·!J, 8•42"/11 ; S. lf>li, Spalte 
links, Z. 18 vo11 Unten, statt Ausfallen zu lesen: Auff111lcn; 
8. 164, 81rnltc n•chts, Z. 22 von Oben, statt 4' zn lesen: 4tcn; 
8. tß~, Spalto rechts, Z. 23 von Ohcn und Z. •I voll Unten, 
st11tt 5 zu lesen: ll l c i; S. tö5, Spalte links, Z. P:J von ühen, 
stntt 1 : 5 zu leRcn: 1 : 3 ; S. 1i1, l:ip11lto rochts, Z. :! von 
Unten, statt Goldwerth zu lesen: Ge ldworth. 

Diese Zeitschrift erscheint wiichentlich einen Ilogcn stark mit rlen nllthigen artistischen Bcignbcn. Der Prä.numerationspreis 
ist jiihrlich loco Wien 8 fl. ü. W. oder f> Thlr. 10 N gr. Mit frnnoo Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die J 11h r es a h o 1111 cn t e u 
orhnll.cn oiuun officicllen Bericht iibcr die Erfnhrungcn im hcrg- und hiittenmiinnischcn Maschinen-, B11u- und Aufbereitungswesen 
11ammt Atlns als Gratis b o i 1 a g e. lnHcrnte finden gegen 7 kr. ii. W. die gespaltene l'etitzcile Anfu11hme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werrlcn. 

Druck von Kr.c!k &. Com11. In Wlan., 
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Verlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Project einer Eisenbahn zwischen Fiinlldrchen und Kanizsa mit Riicksicht auf die montanistischen Interessen. 
(Schluss.) - Einiges über den Zinnbergbau in England. - Bergmännisches aus den Sitzungen der k. k. geologischen Reichs
anstalt. (Fortsetzung.) - Notizen. - Administratives. 

Project einer Eisenbahn zwischen Fünfkir
chen und Kanizsa mit Rücksicht auf die 

montanistischen Interessen. 
(Schluss.) 

Ausserdem zeigt der Verfasser die Wichtigkeit 
dieser Bahnlinie für die Concurrenz in l ä n d i s c her 
Kohlen mit den englischen beim Bedarf unserer Ma
rine (8. 19 - 22) un<l geht dann auf <lercn Bedeutung 
für die Rentabilität der Südbahn (S. 32 - 3ß) über. 
Von näherem Interesse für uns sind aber die Abschnitte 
über die wcst-ungarischen und croatischen Braunkoh
len und die FünfkirchnerSteinkohle, welche wir wie
der abdrucken und zu weiteren Besprechungen die
ser Frage einladen 1 welche von a II e n Seiten be
leuchtet zu werden verdient! 

Die Braunkohlen von Gran, Vcszprlm, Zala und dem nörd
lichen Croatlen. 

Bei Anführung der Route Uj-8zöny- Stuhlwci8scn
hurg könnte bemerkt werden, dass vielleicht die Grauer 
Braunkohle oder clic günstiger gelegene von 8zapar uucl 
Umgehung bei Bodajk vorthcilhaftcr für jene Buhn8trcckc 
zu verwenden wäre, uls die Pü11fkirch11cr Kohle. 

Die mit Gran er Braunkohle auf dcrEiscnlmhn
i:;trcckc Uj-.8zü11y-Wien vorgcnommcnc11 l'robcfnhrtcn haben, 
abgesehen von, dem hohen !'reise von 3!.l kr. für einen 
Ccntucr loco Üj-8zöny, 1Ll8 clcpi nilchstcn Bezugspunkte 
dieser Kohle für die Bahn Uj-8zöny-8tuhlwcisscnbnrg, 
dieselbe aus clcm Grunde als unbrauchbar für clcn Lo
comotivbetricb erwiesen, weil die viele Asche derselben 
zu einer zähen 8chlacke schmilzt, welche die Roste ver
legt, uncl weil diese Kohle iibcrdicss bei dem Aufbe
wahren bald zu Gric8 zerfällt. Der llcizc/fcct dieser Kohle 
blieb dabei hinter jenem der Kößachcr Kohle zurück. 

Die Braunkohlen bei Bodajk huben denselben 
gcognostischcn und rniucralogi8chen Charakter wie die 
sogenannten Grauer Kohlen, nur in einem ungünstigeren 

V crhliltuissc 1 und ist vor Allem die ausscrorclcntliehc 
Raschheit, mit welcher diese Kohlen an der Luft zu 
Gries zerfallen, Ursache gewesen 1 dass die bisherigen 
Bergbau-Unternehmungen clasclbst bi!! jetzt keine gün
stigen Erfolge aufzuweisen haben. 

·Die vielen kleinen llraunkohlcnßötzc, welche inan 
als Glicdc1· der jüngsten Tcrtilir-Forrnatiou von 
Mcrcuyc, nordöstlich von Gr. Kanizsa, bis Ccrje, 
südwestlich von Warasdin, zlihlen kann, sind bis uuf 
ciu einziges bei Peklcnica in der Murinscl, nicht 
bauwiirdig und vermag letzteres kaum zur Noth 
den Brcnn8toffhcdarf der Csakatumcr Zuckerfabrik zu 
decken. 

Ebenso haben die gcringmächtigc11 Plötze bei C c r j c 
eine hloss localc Bedeutung durch clic Nllhc von Wa
ra8tli11. 

Das mchrcro Kluft.er mächtige Br u unk oh 1 e n fJ ö tz 
bei Kulevcica und Jcrovic, unweit Ccrjc1 hat, ab
gesehen von minder günstigen bergbaulichen V crhält-
11isse11, eine untergeordnetere Bedeutung als das Koh
lcnvorkommcu von Kötlueh, wegen dc8 höheren Wasser
gehaltes und der minderen Haltbarkeit jener Kohle. 

Das ahsiitzigc und gestörte Vorkommen ill tc r c r 
Braunkohle bei lvancc hat ebenfalls einen bloss 
localcn W crth. 

Die Steinkohle und der Bergbau bei · Fllnfklrcheo. 
Die l<'ünfkirclmcr Steinkohle ist eine Schwarzkohle 

der älteren Lias - Formation und ausscr ihrer Eigcn-
8clmft, sehr gut zu bttckcn, durch eine hcrvor1·a· 
g c 11 d c J l c i z k r a f t ausgezeichnet. 

Nach zahlreichen von <lcr k. k. geologischen Hcichs
llllstalt vorgenommenen Proben sind 8'64 Wicucr Ccnt
ner Fiinfkirclmcr 8tcinkohlc von gleichem llcizwcrth 
mit einer Klafter :lOzülligcn l<'ichtc11schcitholzcs. Die Hc
sultatc dieser l'ro bcu wurclen clureh vielseitige V crwcn
dung im Grosscn vollkommen bcst!ltigct. 

Die ausgezeichnete Eigenschaft clcr Fünfkirchncr 
Steinkohle, sehr gut zu backen, macht sie fernerhin als 
Schmicdkohlc äusscrst werthvoll und zur Cokcerzcugung 
sehr geeignet. 
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Die Vercokung Fünfkirclmer Steinkohle wurde 
bisher nur von Seite der ersten Donau-Dampfschifffahrt
Gcsellschaft für den Locomotivbetrieb der Mohacs-Fünf
kirehn cr Eisenbahn und von Seite der Fünfkirchner 
Maschinenwerkstatt zum Umsclunelzcn des Roheisens in 
Cupolöfen vorgenommen. 

In den einstweilen nur aus sechs Stück bestehen
den und der Donau-Dampfschifffahrt-Gesellschaft gehöri
gen Cokcöfen neuester, sehr gelungener Construction wird 
ein vorzüglicher Cokc, bei 72 bis 73% Aus
bring cn dem Gewichte nach, erzeugt. 

Dieser Cokc hat seihst bei z i e m 1 ich er Po r o
s i t ä t eine ausserordentlichcFcstigkeit, so dass 
der Einrieb bei dem Tmnsport höchst unbedeutend ist, -
eine Eigenschaft, welche man der rohen Kehle von Fiinf
kirchcn nicht nachriihmen kann. 

Die \V cichhcit der Fünfkirchner Kohle , welche vcr
msacht, dass man sie nur als Kleinkohle, ja als Staubkohle 
auf den Markt bringen kann, schmälert obendrein ihr iius
scres Ansehen, wobei sie iibcrdicss wegen ihrer sonst 
höchst wcrthvollen hackenden Eigenschaft eine h e
s ehr ii u k te Anwendung a 1 s II e i z k oh 1 c finden konnte. 

Durch die in neuester Zeit gemachte Erfindung, aus 
8taubkohlc mit Ililfc eines geeigneten und in beliebiger 
Menge disponiblen Bindemittels unter entsprechendem 
Druck k ü n s t 1 ich c St ii ck k oh 1 c (Briquettcs, Presskohle) 
:1.11 erneugen, ist lebr.terem Uehel radical abgeholfen 
worden. 

Die uns Pünfkirchncr Backkohle erzeugte 
Presskohle äusse1·t nicht mohr die Eigenschaft 
:1.11 s am m c n zu b u c k c n. 

Nach den im Grossen auf der Molulcs-Fiinfkirchncr 
Eisenbnhn, dnnn nuf Donnu-Dumpfächiffen und bei ste
henden Dnmpfmuscl1inen abgeführten 1-Icizversucheu hut 
die PreARkohle eine 11111 27 hiA :l:\ 0/,1 h ühore Heizkraft 
gegcniiher der gewiihnlichcu Kohle, uns welcher sie er
zeugt wurde; sie verbrennt ohne zu hacken und ohne 
u 11 c N 11chhi1 fc von Seite des Heizers. 

Die V crwendung J<'ünfkirchner Presskohlo ist d1ulurch 
sowohl für den Locomotivbctrieh, als für die ]<'luss- und 
8eedampfächiffe 1111zweifcllrnft gesichert. 

Der his jetzt bei Fünfkirchen eröffnete Steiukohle11-
bcrgb1111 erstreckt sich über die Territorien der ungrli11:1.c11-
dcu Gemeinden Pünfkirchcu, 8zabolcs, Somogy und Vnsas, 
in uunntcrbrochcucr Lfinge von 7200Wr. Kluftcr 
oder 1 ~;~ Mcilmt und nimmt gegenw!irtig ein bergbehörcl
lich verliehenes Gebiet von 1,800.196 Quudro.tklufter oin. 

Die Z a h 1 der zur Stunde bckuuutcn b o. u w ii r cl i g e u 
Kohlenflötze ist in diesem Termin 30, mit einer Gc
~am111tmiichtigkcit von mehr als 1f> Klafter, hei ei-
11cm V c~ r fl ii c h c u von ~l5 bis 50 Grnd in südlicher Haupt
richtung. 

Der llauptllngriff auf die Kohlenflötze bei Fünfkir
chen erfolgt mittelst Se h li c h tc n. Du clic Tiefen, bis zu 
welchen man mit solchen Schlichten niederzugehen pflegt, 
weit über 200, ju iihcr 300 Klllftcr betragen, so ist eine 
künftige senkrechte Abbautiefe von nur 200 Klafter eine 
sehr geriuge zu nennen. Für eine solcho Abbautiefe berecl1-
uct sich, mit Rücksicht auf allcnf!Lllige Störungen , wie sie 
nuch im Schoossc der Erde vorzukommen pflegen, das K oh-
1e11 -Q u u 11 tu m in jenem bcrgbchörcllich verliehenen Ge-

biete bei Fünfkirchen über 20 Millionen Kubikklaftcr oder 
über 3000 Millionen Centncr. 

Es ist aber kein Grund bis jetzt gegen die Annahme 
vorhanden, dass die Kohlenformation auch siidwestlich 
unter der Decke jüngerer Gebirgsablagerungen fortstreicht. 

Der Kohlenbergbau bei Fünfkirchen wird von 11 Un
tc r u c h m c rn betrieben, worunter die erste Donau-Dampf
schiffahrt-Gesellschaft der hcrvo1·ragendste ist. 

.Die Production der sämmtlichen Bcrgbau
untc1·nchmungen bei Fünfkirchen belief sich im 
Jahre 1861 auf 3,401.220 Centner Steinkohle, zu welcher 
Production die genannte Gcs1·llschaft bei ciuem Gruben
feld von 1, 109.339 Quadratklafter einen Beitrag von 
2,580.200 Ccntnarn, vorherrschend zu eigenem Gebrauche 
auf der Donau geliefert hat, während die übrigen 1 O Berg
bauunternehmungen, bei ganz gleichen Ablagerungsver
hältnissen, aus einem Grubenfelde von 3,690.857 Qua
dratklafter nur821.000 Centncr zu dicscrJahrcsproduetion 
beigetragen haben; wobei erwähnt werden muss, dass vou 
dicsen 821.000 Ccntnern d i c g r ö s s er e II ä l ft c laut eines 
zehnjährigen Vertrages von einem der zclm vorgenannten 
Bcrgbaunntcrnchmcr an die oberwähntc Donau-Dampf-
8chifffahrt-Gcscllschaft zu ihrem Gebrauche geliefert wurde, 
welcher Kohlcnliefcrnngsvertrag mit dem Jahre 1862 zu 
Ende geht und nicht mehr erneuert wird, weil jene Ge
sellschaft in Zukunft ihr erforderliches Kohlenquantum 
nur aus ihrem eigenen Bcrgbauc decken wird und auch 
decken kann. 

:r.„ eine Kohlenförderung wie die der sämmtlichen 
nicht Donau-Dampfschifffahrt-Gcscllschnftlichen Unterneh
mungen von dem Jahre 1861 mit 821.000 Ccuti1e1· und jene 
voraussichtliche des Jahres 1863 mit bloss 400.000 Cent
ucr zu bestreiten, würde bei Fünfkirchen ein Gruben
feld von 300.000 Quadratklafter und beziehungsweise von 
150.000 Quadratklafter, ulso 8 °/0 und 5°/

0 
des wirklich 

vorhandenen und in Angriff genommenen Kohlenfeldes 
mehr als genügen, und im au<lercn Palle sind, wenn es 
begehrt würde, die nicht Do11au-Dampfschiffführt-Gcsell
sclmftlicheu Bcrgh1tuuntcmcl1111ungcn, analog jener gros
sen Transportanstalt, 1 eicht im Stande, alljllhrlieh 
auB ihren Grubenfeldern acht Millionen Ccntner Stein
kohle durch eine Reihe von Jahrlmudertcn nachhaltig zu 
fördern. 

Dieses llrgc Missvcrhliltuiss zwischen der 
Productionsfllhigkcit und der wirklichen Lei
st u n g des Stcinkohleubcrgbaucs bei Fünfkirchen liegt 
ausschlicsslich in der Unmöglichkeit eines Ab sat
z c s d er F il n fk i r c h n c r St e in k oh 1 c n IL eh W c s t e u 
in Folge des Ma11gcls einer Commuuication in 
dies c1· Richtung. 

D i c U um ö g 1 ich k c i t c in c s Absah es F il n f
k i r c h n c r K oh 1 c in w c s t 1 i c h c r R ich t u n g wird be
greiflich, wenn man bedenkt, dass der Transport dieser 
Kohle nach dam b 1 o s s 1 5 M e i 1 c n von Fünfkirchen 
entfernten Gr. Kanizs1L gcgenwlirtig wohlfeiler auf 
einem 64 Meilen langen Wege iiber Moh1l.cs 
und T e t c u y llings dem Plnttcnsee mittelst Dampfboot 
u11d Eisenbahn, als dircct mit Landfrachtern, wegen thcil
wcisen Mangels einer durchgliugigc11 Landstrasse be
werkstelliget wird. Es bctrligt die Luudfracht von Fünf
kirchen nach Kanizsa für einen Centucr einon Gulden 
und darüber, während mau von Fünfkirchen bis Mohacs 
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an Bahnfracht 14 ~:i. kr. , von Moh3.cs bis Teteny au 
Wasserfracht mittelst Dampfboot 16 kr. und von Teteny 
bis Kanizsa mittelst Eisenbahn 24 1/ 2 kr., also zusammen 
auf dem um 49 Meilen längeren Umweg von Fünfkir
chen bis Kanizsa für einen Centncr 55 kr. zu bezah-
len hat. . 

Dem in und um Kanizsa im weiten Um
kreis seit Jahren geäusserten Begehr nach Fünfkirclmcr 
Steinkohle welchen man alljährlich auf 500.000 Cent
ncr im Mi~imo veranschlagen muss, kann ebensowenig 
wie jenem nach Triest un.d Inncrösterreich .ohne eine 
Eisenbahn zwischen Fünfkirchen und Kottor1 entspro
chen werden. 

Was die vorhin nachgewiesene traurige Lage des 
zur grosscn Bedeutung b~fühigten Kohlen~crgb.aucs bei 
Fünfkirchen noch trübseliger gestaltet, ist die Nutz
losigkeit der nicht unbetr~cht~ichcn Capitalicn, welche 
demselben vertrauensvoll m Jenem Momente zugewen
det wurden als die Orientbahn, welche den Namen un
seres erhabenen Monarchen geführt hat , coneessionirt 
wurde. Den an diese Conecssionirung geknüpften be
rechtigten Hoffnungen folgte eine bittere Täus~hu~g 
und es hatte das Misslingen des Grossen das M1sslm-
gen des Kleinen zur Folge. . . 

Wilhrcnd heute die Erzeugung Fünfkn·chnel' Stern
kohle für den W csten gleich Null ist, wird <licselbc 
durch die angestrebte Bahnverbindung einer der n_ifich
tigstcn und einflussreichsten Factorcn zur V erbrmtm~g 
allgemeinen Wohles und können auch nur <ladurch dic 
gegen wllrtig fast unbe seh!Lftigten Bergbauun
t. e rn eh m u n gen bei Fünfkirchen eine Hettung von gänz
lichem Untergange fin<len. 

Ein Blick auf die landwirthschaftlichc Produc
tion und eine Berechnung der wahrscheinlichen 
Ertragsfähigkeit <licser Ilahnlinic bildet den Schluss 
1lcr sehr gut geschriebenen Broschüre 1 auf welche 
wir hinweisen*). Noch einmal wiederholen wir die 
Einladung an unsere Fachgenossen, insbesondere 
die Inncrösterreichs 1 diese Denkschrift auch von 
ihrem 8tandpunkte zu prüfen und auf dem Felde 
öffentlicher Discussion zu unterstützen, zu berichti
gen, zu läutern oder zu modificiren. Die S ach c ist 
wichtig genug, denn ein Blick auf die Karte zeigt, 
dass zwischen Kanizsa und Fünfkirchen eine Lücke 
im Eisenbahnnetze gähnt , gross genug, um ein 
gutes Stück montanistisches Interesse zwischen 
durchfallen zu lassen 1 wenn sie nicht ausgefüllt 
wird. Das Wie? bleibt offene Frage 1 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach oinom Vortrage clos Herrn k. k. Ministorinl-Concipisten 
G. W nl n c h in der borg- und hiittcnmiiuniscbon Abtbeilungs-

"itzung cles üsterr. Ingenieurvereines mn 22. Jiinuer d. J. 

Da viele unserer Fachgenossen aus Anlass der 
allgemeinen Ausstellung in diesem Jahre England 

*) Gedruckt bei Ger o 1 d in \Vion, unter rlom Titel: „Denk
schrift iiber 11io Nothwendigkcit einer Eiscnhnlmvcrbindnng 
zwischen Fiinfkirchen und Kauizsa-Kotturi.u 

besuchen, halten wir es für passend, denselben über 
einen der interessantesten Bergbaudistricte Englands 
aus dem eben erschienenen Aprilhefte der Zeitschrift 
des österreichischen Ingenieurvereines mitzutheilen, 
was ihnen bei einem etwa zu unternehmenden Be
suche jenes Bezirks - oder auch in der Ferne, da 
nun einmal nEngland'' das jetzt herrschende Losungs
wort ist - von Interesse sein kann. Was unser ge
ehrter Freund G. Walach aus verschiedenen Quel
len zusammengestellt, - dem engeren Kreise der 
Wiener bergmännischen Zusammenkunft vorgetragen 
hat, gewinnt dadurch Gewicht, dass der Vortragende 
mit unserem eigenen (dem böhmischen) Zinnbergbau 
durch mehrjähriges praktisches Wirken bei demsel
ben vertraut ist, und somit in Sachen des „Zinnes« 
ein eben besonders competenter Berichterstatter 
genannt werden kann. Wir können jedoch nicht um
hin, zugleich auf eine ganz vorzügliche Monographie 
<ler Bergwerke von Uornwallis aufmerksam zu ma
chen, welche im 4. Hefte des IX. Bandes der preus
sischen (sogenannten Ministerial-) Zeitschrift für 
Berg-, Hütten- und Salinenwesen vor nicht langer 
Zeit ( 1861) erschien und den preuss. Bcrgcxspectan
ten Dr. Ferdinand Zirkel zum Verfasser hat. 

Walach's Vortrag im Ingenieurvereine ist fol. 
gendcr: 

Die Civil-Bergingenieure Herren A. Daux und 
J. J. Watson haben in Nr. 7 vom 19. Februar 1861 
des Journals: nLe Oredit Minieru eine vergleichende 
Rückschau auf die Lage der Mineralurgie und der 
Metallurgie in England und Frankreich angekündigt, 
welche sie mittelst periodischc1· Artikel nach den 
einzelnen Mineralien und Metallen pflegen wollen. 

Der Zweck dieser Rückschau geht dahin 1 den 
Oapitalisten die wünschenswcrthc Einsicht in die 
Entwicklung und in den zeitlichen Stand dieser In
dustrien zu verschaffen und ihr Interesse und Ver
trauen dafür zu gewinnen 1 damit sie ihre Fonds 
f'Olchen Unternehmungen zuwenden. Begonnen wurde 
die Huckschau mit einer sehr ausführlichen Abhand · 
lung über das Zinn in England, welche in den 
Nummern 7 Lis :32 des genannten Journales vom 
Jahre 1861 enthalten ist. 

Diese Abhandlung zerfällt in drei Haupttheile, 
nämlich in den historischen, in den das Vorkommen 
und die Gewinnung des Zinnes erörternden, und in 
den die statistischen Daten aufzählenden Tbeil. 

Im historischen '!'heile wir4 die Begriindung 
einer regelmässigen Ausbeutung der Oornwalliscr 
Zinnerz- Ablagerungen auf Grund geschichtlicher 
Daten den Phöniziern zugeschrieben. Und zwar soll 
diess 1100 Jahre vor Christo stattgefunden haben, 



wornach der englische Zinnbergbau ein Alter von 
nahezu 3000 Jahre zählen würde. 

Für ein hohes Alter dieses Bergbaues sprechen 
.tuch die in den grossen Zinnsaifenwerken von Car
non gemachten Funde von menschlichen Ueberre
sten und Werkzeugen. 

Die genannten Saifenwerke weisen folgende Ab
lagerungen: 
Sand und neueste Alluvien bei 2% Wiener Werkfuss mächtig 
Schlamm und Muscheltrümmer „ % " 
Sand und Muscheln " 1 % n „ " 
Meeresschlamm. " 11 ';2 " „ II 

Snn<l und Museheltriimmer n 2314 " „ 
II 

Schlamm und Muscheln n 11 '/2 n " 
„ 

Schlamm und Grauitgeschiebe 11 17 " " n 

48 
Pflanzen, Bliittcr, Aeste uml 

Stämme 1 '/. " " " 
Alte Alluvion mit Zinnt1rzgo-

schieben " 11 '/, " " " 
(il 

In der 8chichte der wohlerhaltenen Pflanzen, 
Blätter, Aeste und Stämme, vorherrschend von Ei
chen, also in einer 'riefe von 48 Wiener F'uss, hat 
man nun in neuester Zeit unter den Knochenresten 
einer grossen Hirsch- und Ochscngattung den Schä
del und das 8kclctt eines Menschen, und zw:u· ana
tomitichen Untersuchungen zufolge der schwarzen 
Hacc, nebst W erkzcugen vorgefunden, die offenbar 
bei der Ausbeutung der Zinnsaifen verwendet wur· 
den, nilmlich eine Schaufel aus Eichenholz und eine 
Haue aus dem Geweihe der grossen Hirsehg-attung. 

Diese Ueberrcste werden zu Pensancc in dem 
Museum der königl. geologischen Gesellschaft von 
Cornwallis aufbewahrt. 

Man sclu·cibt sie der Periode der Ausbeutung 
cliese1· Zinnsaifcn durch die Sclaven der Phönicier 
oder Carthager zu. 

Die Ausbeutung der Zinnerz-Ablagerungen von 
Cornwallis und Devonshire soll bis zur Eroberung 
Englands durch die Normänncr frei und nur mit 
geringen Abgaben zu Gunsten der einheimischen 
Fürsten belastet gewesen sein. Die englischen Kö
nige crklilrten sich jedoch zu ausschliesslichen Ei
genthümem dieser Ablagerungen und verpachteten 
dc1·en Ausbeutung an die Meistbietenden, zumeist 
.Juden, aus deren Zeit noch Ueberrcstc unter dem 
Namen vonJcws houses (Judenhäuser) vorhanden sind 
(Grube Hewas bei Polgooth). 

Die Vertreibung dieser Pächter im Jahre 1308 
hatte einen Verfall des Zinnbergbaues zur Folge. 
Um diesem Verfalle Einhalt zu thun, wurden den 
'l'inners (Zinnmachern) im Jahre 1333 Freiheiten 
verliehen, die mit den vom brittischen Parlamente im 
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Jahre 1836 und 1839 beschlossenen Modificationen 
noch jetzt die Bergwerksverfassung von Cornwallis 
und Devonshire ausmachen . 

Das Wesen dieser Freiheiten beruhte darin, 
dass die Tinners von jeder feudalen Jurisdiction un
abhängig gemacht und mit eigener Gerichtsbarkeit 
beschenkt wurden. Die Tinners jedes Zinndistricts 
wählten nämlich aus sich sogenannte Stannators, 
welche den Stannery Court(Zinn-Gerichtshof) bildeten 
und den Präsidenten desselben aus ihrer Mitte wählten. 
Diese Stannery Courts gaben nun und handhabten 
die Gesetze für den betreffenden Zinndistrict, und 
zwar in cndgiltiger Weise, weil es eine Appellation 
gegen ihre Entscheidungen nicht gab. Sie waren 
auch zu Milderungen der gesetzlichen Strenge be
fugt und hiessen desshalb Gerechtirrkeits- und Bil-

l'> 

ligkeitshöfe. 
Da aber jeder Stannery Court nm· für seinen 

District Gesetze gab und sie daselbst nach seiner 
Weise handhabte 1 so kam es oft zu Streitirrkeiten 

0 

zwischen tlen einzelnen Stannery · Courts, zu deren 
8chlichtung das cornpctent<~ Organ fehlte. Heinrich 
VII. schuf ein solches in dem Stannery Parlament 
(Zinn-Padament). 

Die Stannators allc1· Stannery Uourts der Graf
schaft wilhlten nämlich aus ihrer Mitte 24 Abgeord
nete, <lic als das Stannery Parlament der Grafschaft 
zusammentraten und den Präsidenten desselben, den 
Lord Vice-Warden, aus ihrer Mitte wühlten. Diese 
Stannery Padamcnte voll Cornwallis und Devon
shirc hattcn das Recht derGcsetzgcbung in Bergwerks
sachen und der Schlichtung der Streitigkeiten zwi
schen den Stannery Courts .• Jede ihrer Entscheidun
gen musste abm· einstimmig angenommen und von 
allen Stannators sowie dem Lord Vice-Warden unter
schrieben, und sodann durch Letzteren dem Lord 
Warden 

1 
das ist dem Prinzen von Wales 1 der seit 

dem Jahre 1 ;13;1 den 1'itcl eiHcs Herzogs von Corn
wallis führt und die Hevcnuen dieses I-Ierzogthumes 
als Appanagc bezieht, zur Approbation und Erwir
kung der kiinigl. Sanction vorgelegt werden. 

Diese Zinn-Parlamente versammelten sich nur 
im :F'alle der Nothwendig-keit und tagten zum letzten 
Male, jenes für Cornwallis zu 'l'ruro im Jahre 1752 
und jenes fü1· Dcvonshire zu Crockern Tor im J. 17 49-

Das brittischc Parlament dehnte im Jahre 18?6 
die Jurisdiction der Stannery Courts auf alle Mine
ralien aus und unterstellte sie einfach dem Lord 
Vicc-W ardcn, welcher in Appellfällcn an den Lord 
W ardcn refori rt, der sodann un tcr Assistenz dreier 
Mitglieder des Privy Councils (Gcheimrath) in letz
ter Instanz entscheidet. 
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Der Preis füL· diese den Tinners ertheilten Frei
heiten war eine Abgabe vom Hundred weight, d. i. 
vom Centner reinen Zinnes, an den Herzog von 
Cornwallis. 

Zu diesem Zwecke musste das erzeugte Zinn 
in gewisse Städte zur Untersuchung auf seine Feine, 
zur Abwage, Stämplung und Einhebung der Abgabe 
geschafft und durfte erst nach Vollzug dieser Ope
rationen in den Handel gebracht werden. 

Von dieser Abgabe wurde jedoch der Zinnberg
bau vom englischenParlamente im Jahre 1839 befreit, 
und der Herzog von Cornwallis für den Entgang die
ser Revenue mittelst einer auf das Staatsbudget über
nommenen Jahresrente von 110-120.000 fl. österr. W. 
entschädigt. Diese Entschädigung wurde derart er
mittelt, dass man die durchschnittliche Jahresproduc
tion an Zinn- und Zinnerz des Decenniums 1828-1838 
mit der bestandenen Abgabe bewerthete, die per Hun
dred weight Zinnmetalls 15 Schilling d. i. pr. einen 
Wiener Centncr Zinnmetalls circa 8 1

/ 4 fl. österr. W. 
und per Hundrcd weight schmelzbaren Zinnerzes 
a Go% Zinn 1 o Shilling d. i. per einen Wiener Centncr 
Zinnerzes circa 5 1/ 2 fl. österr. W. betrug. 

Die dem englischen Zinnbergbaue seit alter Zeit 
zugestandene Selbstverwaltung und die Befreiung 
desselben von der eben erwühntcn Abgabe worden 
als die Ha11pthebel seines Aufschwungs und als <lie 
eigentliche U rsaclie des so zu sagen nationcllen V cr
trauens der Engländer zu diesen llcrgwcrksuntcrnch
mungcn bezeichnet. 

Das Zinnerz, Zinnoxyd mit 79-80°/
0 

Zinn 
tritt in Cornwallis und Devonshirc im Granit, 'l'hon
schiefer und Porphyr auf ursprünglichen, in den Al
luvien auf secundüren Lagersfütten auf. 

Von den erstgenannten GPstcincn bildet der 
schnell verwitternde Granit in Cornwallis einen Zug 
von Ostnordost gegen Westsüdwest, an welchen sich 
der Thonschicfer anlehnt. Zwischen beiden tritt der 
Porphyr stock- und gangförmig auf. Der Thonschicfcr 
ist vorherrschend griinlich, seltener grau oder bläu
lich, nicht sehr hart und leicht spaltLar. Der Por
phyr führt in einer fcl<lspathigen Grundmasse meist 
amorphe Quarzkörncr und kleine Körner von Am

phibol. 
Das Zinnerz tritt vorzüglich an und in der 

Nähe der Scheidung des Uranits und 'l'honschicfors 
auf, u. z. entweder in kur,.; anhaltenden, aber sich 
wiederholenden kleinen Lagern o<lcr Linsen zwischen 
den Gesteinsschichten 1 die man tin -floors nennt 
(Grube zu Bottala.ck), oder in Stockwerken, d. h. in 
Granit- (Grube zu Carclasc) und Phorphyr- (Grube 
zu 'l'rewidden-ball) Partien, die von einer Unzahl 

von Quarzgängen netzförmig durchzogen erscheinen, 
auf denen und in deren Nähe das Zinnerz einbricht, 
oder endlich auf regelmässigen , oft aus einem Ge
stein ins andere fortsetzenden Gängen. 

Letztere sind insbesondere bei St. Just nächst 
Truro vorzüglich reich an Zinnerz, streichen von 
Nordost gegen Südost, oft meilenweit, z. B. bei Pol
dice bis zu 2 Meilen, fallen theils gegen Nordost, 
theils gegen Südwest 31-72° ein und wechseln in 
der Mächtigkeit von 2-4 Fuss. Ihre Füllung be
steht aus Quarz, Nebengestein, Glimmer, Chlorit, 
Tw·malin und Flussspath. 

Mit dem Zinnerze brechen zugleich ein : Ku
pferkies, Eisenkies, Arsenkies, Wolfram, Molybdän, 
Tungstein, Wismuth und angeblich auch etwas Blei· 
glanz. 

Ein und derselbe Gang führt oft, je nach der 
Teufe und dem Streichungsrayon, reines Zinnerz oder 
gemischt mit Kupferkies oder nur letzteren. In der 
Grube zu Dolcoath führt z. B. der Gang in der 
Teufe von 10-160° reiche Kupfererze, von lß0-
1900 ein Gemenge von Kupferkies und Zinnerz, von 
t 90- 231° nur Zinnerz, welches von 23-1-240 ° so 
frequent auftritt, dass der Gang per fathom (5 3

/ 4 

Wiener Werksfuss) an Zinnerz im Werthe bis zu 
200 Liv. Ster!., d. i. circa 2000 fl. iisterr. W., ab· 
werfen soll. 

Die Saifenwcrke (Strcamworks) befinden sich 
insbesondere in der Nithe von St. .Tust und St. 
Anstlc in Cornwallis und zwar in den Alluvion der 
Thäler, am Fusse der Hügel und der vom Meere ver
lassenen Buchten, ,.;. B. die Great Stream works de 
Carnon. Das Zinnerz tritt gewöhnlich in den untersten 
Schichten dieser Alluvien mit Gcschicben von Granit 
und Schiefer sandförmig oder als Geschiebe grössercr 
und kleinerer Gattung auf. 

Es ist von den metallischen Mineralien 1 wie sie 
mit dem Zinnerz etc. brechen, ganz rein, manchmal 
nur mit etwas Rotheiscnstcin verunreinigt und von 
Holztextur. Es gibt die beste Qualität des Zinnes. 

(Fort.sctzung folgt.) 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

(Fort.Metzung.) 

Die Kohlen von Reschitza und Stcicrdorf 11!ihern sich 
sonach, wie aus den augcführtcn Untcrsuchu11gsrcsnlt11.tc11 
hervorgeht, <lcn besten englischen Steinkohlen im Hciz
wcrthc, sie wiirden für maritime Zwecke, wo es sich danun 
handelt, in einem beschränkten Haumc ein möglichst aus
giebiges Brcmnmutcrinl zu verladen, dieselben Dienste lei
sten künncu, daher es sehr zu wünschen wlirc1 dass V er
kehrsmittel zu Stande kommen möchten, die nöthig er-
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scheinen, um die Kohlen an jene betreffende Punkte zu 
bringen, die jetzt ausschliesslich auf den Consum der eng
lischen Kohle angewiesen sind. 

Herr k. k. Bergrath Fr. F o et t c rl c knüpfte an die
sen Vortrag eine kurze Mitthcilung über die Lagcrungs
verhältnissc der kohlcnführcndcn Liasformation im Banate, 
das er im Jahre 1860 übersichtlich durchforschte. Ueber 
einen Theil des Banates liegt eine treffliche Detailarbeit 
des verstorbenen Johann Kudernatsch "Geologie des 
ßanatcr Gebirgszugesu (Sitzungsberichte der math.-nat. 
Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
Band 23) vor, die auch Herr F o et t c r l e in ausgedehn
tem Masse benützte. Das ßauatcr Becken, innerhalb wel
chem sich sccundärc Formationen von der Steinkohlen
gruppe bis zur Kreide abgelagert haben, ist in seiner Strci
chungsrichtung von Südwest nach Nordost mehrfach durch 
Hebungc:i und Spaltenbildungen derart gestört, dass inner
halb einer solchen Störungslinie, die sich oft mehrere 
Meilen fortzieht, stets die tieferen Glieder des Beckens 
zum V orschcin kommen, wie sie auch an den Rändern des 
Beckens, auf krystallinischen Unterlagen aufruhcnd, zu 
Tage treten. Eine der ausgedehntesten Emportrcibungcn 
älterer Formationen ist in Stcierdorf, sie hat eine Längcn
crstrcckung von mehr als 3700 Klafter. Die jüngeren 
Schichten sind glcichsnm geborsten, nach beiden Seiten 
hin zurückgeschoben, und zwischen diesen die älteren sat
telförmig emporgehoben worden. Als ältestes Glied er
scheint hier der rothc Sandstein, dessen Stellung zwischen 
dem Hothliegcmlcn und dem bunten Sandsteine wegen 
Mangel an bczeiclmcndcn Fossilien eine ungewisse ist; er 
ist in 8teier<lorf bei 1100 Fuss mächtig. Derselbe wird 
ringförmig von dcrLiasformation eingefasst, an welche sich 
die Jura- und Kreidckalke anschlicsscn, die den grösstcn 
Thcil des llcckcns einnehmen. Die Liasformation besteht 
der Ilauptsncbc nach aus Sandsteinen, die unmittelbar 
auf dem rothen Sandstein nufliegcn und eine Mächtigkeit 
von 500 bis 600 Fuss besitzen, und nus den höher liegen
den Mcrgelschicfom. Nnmentlich die obere Abtheilung der 
Sandsteine hat durch ihre Steinkohlenführung eine grossc 
Wichtigkeit erreicht. Es treten hier fünf vcrschie1lenc l•'lützc 
auf; das oberste ist dns sogenannte Hangcndflütz; Cll bil
det gleichsam die Scheide zwischen den Schiefem und 
den Sandsteinen und ist zwisehcn 3 bis 4 Fuss rnlichtig. 
Zwischen 4 hie G Klafter unter demselben tritt das soge
nannte llauptflötz mit !) his 12 FuRe Mlichtigkcit auf, es 
wird durch den sogenannten Brand, der 1 3/ 1 Fuss stark 
ist, und den;~ bis 18 ioll Rtarkcn !llittcllicrg in drei Thcile 
getrennt, wodurch der Ahbau erleichtert winl. Etwa 40 
bis GO Klafter unter diesem Hauptflötz finde11 sich dann 
noch drei sogcnn11nte Licgcn1lflötz1', wovon das erste 2 
bis 3 Fuss mächtig immer ahgPba11t wird, w:ihrmul duii 
zweite und dritte nicht immer nhlmuwiirdig erscheinen. 
Das ganze Gebiet wird durch die cigcnthiimliche linsen
förmige Erstrcck1111g 1lcr hier blossgclegtcn iiltcnm Glie
der von Siidsüdwcst nach Nordnordost in zwei grosse 
Felder, ein westliches 11111! ein östliches Ahhaufeld, gc
theilt; in beiden jedoch foulen sich die glcicheu vorcr
wlihntcn Lagcrnngsvcrhiilt11issc, mit dem Untcrschicrle, 
dnHs die Schichten im \\'cstlichcn Felde lltcil nach W c
Rtcn' in dem östlichen Felde j cdoch steil nach u~ten 
fu.llcn. In dem siidlichcn 'l'hcilc sind 1lie Flützc je1loch 
mehr verdrückt, während in dem nör11Iichen Theilc 1lie 

Mächtigkeit stets zunimmt. Der Abbau ist gegenwärtig 
hauptsächlich in dem nordöstlichen Felde im Schwunge. 
Die grosse bis zu 80 Graden und darüber reichende 
Steilheit der Flötzc gestattet nur in den höheren Lagen 
einen Stollenbau; der Tiefbau geschieht vermittelst Schäch
ten, von welchen jetzt der Kübeck-, der Thinnfcld- und 
Breunncrschacht stark in Anspruch genommen we1·den. 
Der durch die gegenwärtigen Baue auf der ganzen Länge 
von nahe 3700 Klafter beider Felder, also auf einer Ge
sarnmtlänge von etwa 7000 Klafter nachweisbare Koh
lenreichthum in diesem Gebiete ist also sehr ansehnlich 
und gestattet daher leicht eine doppelte und dreifache 
Höhe der jetzigen Erzeugung. 

In den Hangendschiefern treten häufig Einlagerun
gen von Thoneisensteincn auf; so kommen in dem süd
lichen Theile des Gebietes in dem Grlinzenstein-. und 
Gustav-ßauc neun verschiedene derartige Thoneisenstein
Iagcn vor. Sie sind rcgclmässig in den Schieferschichten 
eingelagert und 3 bis 5 Zoll mächtig, halten bis auf 
mehrere Klafter an, werden dann plötzlich verworfen, 
verschleppt:, oder keilen sich gänzlich aus, in den mei
sten Fiillcn bilden sie jedoch mehrere Klafter lange Lin
sen; in dem nördlichen Thcilc des Gebietes hat man 
nur drei solcher Thoneisensteinlagcr beobachtet, so dass 
auf ihre Stetigkeit in dem gnnzcn Gebiete und auf bei
den Flügeln nicht sicher zu rechnen ist und daher jede 
auf dieselbe basirte Rechnung über etwa vorhandene 
Eisensteinquantitäten eine illusorische wird. 

Die Hangendschiefer sind etwas bituminös und wurdß 
auf diesem llitumcngehalt eine Steinöldestillatiou in Steicr
dorf gegründet. Leider ist der Gehalt un Oel ein so ge
ringer, duss wenig Aussicht vorhanden ist, dass sich die 
kostspielig angelegte Dcstillntionshiittc rentircn könnte. 

In der directcn Fortsetzung des 8tcicrdorfcr Ge
bietes nach Nonlo8t treten noch in der Csetnik und bei 
Jabalcsa die Hangendschiefer in geringer Ausdehnung zu 
Tage. \Vcitcr nördlich zwischen Doman und Kuptorc 
(bei Heschitza) sind sowohl die Liasso.ndstcinc wie die 
8chicfcr in grosser Ausdehnung wieder blossgclegt. Sie 
liegen wie hei Stcicrdorf auch hier auf rothem Sand-
1:1tcinc, der bei Kuptorc die flötzführentlc Stcinkohlenfor
mo.tion deckt, und enthalten ebenfalls Kohlcnflötzc, die 
unter gleichen Lagerungsvcrh!iltnisscn wie in Stcierdorf 
auftreten. Es sind jedoch nur z w c i Flützc mit je a bis 
ß Fu1:1s l\Hichtigkeit, die beide abgebaut werden und eine 
beinahe noch vorzüglichere Kohle, jedoch meist als Klein-
kohle liefern. (Fortsetzung folgt.) 

Notizen. 
Technische Verwendung des Sohwefelkieses im De

partement du Gard ; VOil de Hi c q 1e8, Ansser zur D11rstel
lnng von Eiseuvitriol uud Schwefel dient dieser Sehwe
fclk.ics ganz bcsourlers znr Darstellung von englisch or 
Sc h w e fo 1 s ii ur c. Dcrselho wird zu diesem Zwecke in Nnss
griisso zcrschlngen, wie Steinkohlo nuf einem Host verbrannt 
und die sehwoflige Siiuro in Bleikammern geleitet. Das Erz
klciu röstet mnn in Mnfl'elu, dio von der Kohlcmkliiro erhitzt 
werden. Die cluhci cntwielrnltc sehweßigo Säuro geht in clic
sclhen Bleikammern. DieKicso enthalten :l'l-48 Proeent Schwe
fel, wovon mun nur 30 Prucent gewinnt. Dennoch kommt da· 
von cli" 'l'uuno Schwefel in Marseille unr anf 83-·Sli Fr„ wiih· 
rencl sidlirmisehcr Schwefol :!00-220 Fr. kostet. - Mit der 
Durstcl11111g clcr Schwcfclsllure nus Kicscu sind zwar einige 
IJ chclstiimle verlrn111le11: die Quulitlit ist ctwns geringer als 
hci Anwenclnng von Schwefel, sio enthält immc r clwas Arsen 
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man braucht mehr Salpeter und di~ Apparate halt.en nicht so 
lange; aber dennoch ist andere~sei~s der Vortheil so gross, 
dass alle diese U ebelstände reichlich aufgewogen werden, 
Man erhält mit 10 000 Kilogr. Schwefelkies 330 bis 340 Kilogr. 
Natronsalpeter u~d 1550 bis 1580 Kilogr. Stei~kohlen :. 9500 
Kilogr. Schwefelsäure von 660 Baume, oder em Ausbringen 
von 31 Procent Schwefel bei einem Gehalt von 40-42 Pro
cent der Probe nach. Man bestimmt den Schwe~el im Schwefel
kies auf die Weise dass man 1 Grm. davon mit 4 Grm. chlor
saurem Kali mengt und tropfe0;weise. Sal~.et~rsii~re zusetzt. 
Nach erfolgter Lösung wird filtnrt, ~1e Fluss1gke1t auf etwa 
20 Kubikcentimeter verdiinnt und mit Chlorbaryumlösung ti
trirt, indem 38, 15 .Grm. Chlorbaryum 5 Grm. Schwefel fällen. 
Die Normallösung erhält man, _wenn 38,15 Grm. Chlorbaryum 
in destillirtem Wasser zu 1 Liter = 1000 Kub. C. aufgelöst 
werden wo dann jeder Kubikcentimeter 5/ 100 = lh Procent 
Schwcf~l fällt. Das Reactionsendc wird daran erkannt, dass 
kein Niederachlag mehr kommt und ein Tropfen der Probe
flilssi,,.keit in Schwefelsäure gethan 1 eine schwache Trübung 
hervo~·bringt. (Berg- undhüttenmä.nnische Zeitung, 18!i2, Nr.13.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Ernennungen. 

Vom Finanzministerium: 
Der lngrossist cler relerirenden Rechnungsabtheilung bei 

der Eisenwerks - Direetion in Eisenerz Joseph Ku{; er a zum 
dritten Official derselben. 

Erledigungen. 
Eine Ingrossistenstelle bei der referirenden Rechnungsab

theilung der st, österr. Eisenwerks-Direction zu Eisenerz in der 
XI. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 525 fl., 15 Wiener 
Klafter Brennholzes in natura 1\ 2 fl. 62 5~ 0 kr. und freier 
Wohnung sammt Garten. - Gesuche sind, insbesondere unter 
N'lchwcisung der bergakademischcn Studieu, der vollkomme
nen Kenntniss des Casse- uncl ltechnnngswesens sowie der 
Co11ceptsfiihigkcit1 hinnen vier Woehcn bei ohig~r Direction 
ci11zuhringcn. 

Die Goldscheidungs- Controlorsstelle bei der Münze in Ve
nedig, provisorisch, iu der X. Diätenclnsse 1 mit dem Gehalte 
jiihrl. (jJIJ II. und Cantio11spllicht. - Gesuche sind, insbeson
dere unter Nuchwcisuug der l"nchkcnntnisse und der Kennt
niss der italienischen Sprache, binnen sechs Wochen bei der 
Miinzdircction in Venedig einznhrinl!·en, 

Die Casse - Controlors - und die C'1d&e - Oftlcialsstelle bei der 
Direction des Münzamtes in Venedig, boide provisorisch, erstere 
in der X. Diiitonclasse, mit clcm Gehalte jiihrl. 840 !!. letz
tere in der XI. Diätenclnssc, mit jiihrl. 630 O„ - beitl'e mit 
Cautionsp!licht. - Gesuche sind, insbesondern unter Nachwei
sung der Kenntnisse im Miinz- nnd C:tAsewesen und der itnlieni
schcn Spmche, binnen sechs Wochen bei dieser Miinzdirection 
einzubringen. 

Im Bereiche der Nngybfmyner k. k. Berg-, Forst - und 
Giitor-Direction i&t die Sztrimhulyer l<. k, Forstmeistersstelle 
mit welcher die VIII. Diiitenclasse, ein jiihrlicher Gol111lt vor; 
945 fl. listcrr. Wiihr., Hi J{i11fter dreiz!illiges Brennholz in n11-
tura IL 2 fl. G2 Y2 kr., !ilr zwei Zugpferde 50 Centner Heu und 
40 Metzen Hafer pr. Pferd in natura, freie Wohnung oder 
10 % <lunrtiergclcl, und die Pflicht zur Leistung einer Cau
tion im Gehnltshetrage verbunden sind, erledigt. 

Bewerber um 1lics1.1 Stelle 1111hen ihre documeutirtcn, cigen
hiindig geschriebenen Gesuche unter Nachweisnng ihres Al
ters, rlcr zu Mariabrmm oder Schemnitz nbsolvirten Forst
collegien, ihrer prnktischeu Ausbildung im Forstfache, ihrer 
Kenntnisse der in Gebirgsgegenden anwendbaren llolzbrin
gungs-1 dnnn Verliohlungsartcn, der Gewandtheit im Hech
nungs - nrnl Conceptfaehe, der Cautionsfiihigkoit 1 und unter 
Angnhe, ob und in welchem Grnde sie mit Benmten dieses 
Bergdistrictes verwanclt oder vcrschwiigert sind, im Wege ihrer 
vorgesetzten Behörde tiinneh 4 Wochen bei dieser k. k. Borg-, 
Forst- und Gütcr-Direction einzubringen. 

Nagybilnya, nm 14. Juni 18fi2, 

Kundmachung. 
Die lc. k. ßergwerlcsprod11cten-Vcrschleissdirection er1lffnet 

hiermit, dass sie die Preise des ürarialen ßlei es und der Glätte, 

mit Ausnahme des Kärnthner Bleies , um Einen Gulden, und 
die des Antimon crudum's um Einen Gulden fünfzig Kreuzer 
pr. Wiener Centner auf sämmtlichen Factorielagern ermässi· 
get hat. 

Wien, am 20. Juni 1862. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wird die 

Johann Baptist Kupfererz - Grubenmass bei Schwarzkostelee 
des E'runz Hödl, unbekannten Aufenthaltsortes, nachdem das 
hieriimtliche Erkenntniss vom 22. Doeember 1861, Z. 2998, 
rechtskräftig und vermög der vom k. k. Bezirksamte als Ge
richt zu Schwarzkostelee im Delegationswoge vorgenommenen 
Schätzung diese Bergentität werthlos befunden worden ist, in 
Gemüssheit der §§. 259 und 260 des a. B. G. für aufgelassen 
und die Bergbauberechtigung für erloschen erklärt, und die 
bergbücberliche L!ischung dieses Bergbaues bei dem k. k. 
Kreisgerichte als Bergsenate zu Pilsen unter Einem veranlasst. 

Prag, am 16. Juni 18!i2. 

Kundmachung. 
Laut Berichtes des k, k. Berggeschwornen in Iglo vom 

1. Mai 1862 Z. 77, ist der Grubenbau cles im Zipser Comi
tate, auf Hclczmanoczer Terrain, Gegend Szilszlce gelegenen 
Samuel-Bergwerkes verbrochen und unfahrbar, das Bergwerk 
selbst aber seit zwei Jahren ausser Betrieb. 

Es werden demnach die bergbiicherlich vorgemerkten 
Theilbesitzer, und zwar: Herr J<'rnnz Langer, .Joseph Hiszem, 
Johann Hiszem, Alexander Kuna, Amalia Schaffcs:l.k, Mathius 
Schneider, Alexander Fallcr, Eugen Kompoty, Wenzel Butcsok, 
Wenzel Schubert, Franz Majlink, Johann llrcja und die ctw11i
gen Rechtsnachfolger hiemit aufgefordert, binnen 90 Tagen 
vom Tage der ersten Einschaltung in das Amtsblatt cler Un
garischen Nachrichten gerechnet, dieses Bergwerk uach Vor
schrift des §. 174 a. ll. G. in Betrieb zu setzen, uach Deu
tung des §. 188 a. B. G. einen gemeinsehaftlichen ßevoll
müchtigten zu bestellen und anhor anzuzeigen, dio rflckstlin
digcn Massengobilhreu mit 34 II. 65 kr. zu berichtigen, und 
über die bisherige Untcrlassn11g des steten Betriebes sich 
standhaft zu rechtfertigen , widrigens nnch Vorschrift des 
a. B. G. §§. 243 und 244 auf die Entziehung dieses llorg
workee erknunt worden wird. 

Kasclum, am 13. l\Iai 18!i2. 

Kundmaohung 
Lnnt. Berichtes 1les k. l<. Berggeschwornen in Iglu vom 

1. Mai HHi:l, Z. 75, ist de1· Grubenbau dos im Zipser Comi
tate, nuf Helczmnnuczer 'l'ormin, Oogerul 8zilszke gelegenen 
Mnrgaretha-llorgwcrkes verbrochen uncl unfahrbar, dus llerg
werk selbst nlier •Cit liingerer l':eit ausser Betrieu. 

Es werclen clemnach clio herghilcherlioh vorgemerkten 
'l'hcilbcsitzer, uml zwar: Herr Michael Grivalszky 1 !II ichacl 
'l'izedy, Sumucl Osvalll und die ctwnigcn Hcchtsnuchfolgcr 
hiemit nnfgeforllert, hinnen !lO Tagen vom Tage dor ersten 
Einschnltuug in das Amtsblntt der Ungarischen Nnchrichten 
gerechnot, dieses Bergwerk nach Vorschrift des \i. 17 4 a, B. G. 
in ll~tricb zu setzen, 1111ch Deutung des §. l 8k a. B. G. eineu 
gernernsclmft.lichen Bcvollmiichtigten zu bestellen und auher 
auznzeigun, die riickstiindigen Mnssengel.Jiihren mit 22 II. 5 kr. 
zu berichtigen, und iibur die bisherige Uutcrlassnng des steten 
Betriebes sich stnndhaf't zu l'Cchtfortige11 1 wiclrigens nuch Vor
schrift des a. 11. U. §§. 24:1 uutl ~H 1111f die Entziehung cliescs 
Bergwerkes erkannt wenlen wird. 

K11schnn, am 14. Mai l~fi:.!. 

Erkenntniss. 
Auf Grund dessen, dass dns im Abai1jvArer Comitntc, auf 

ßclaer Terrain, i11 der Gcgc1ul VotlnahiLnya gelegene, am 
11. Vecember 1'-52, Z. !i7ljü!Jb, mit zwei obernngarischen 
Liingeumasscn verliehene Urban-Bergwerk lnnt der nm 24. Sep
tember lb!il, Z. 18'>4, gepflogenen füntlichen Erhebung seit 
mehreren Jahren ausscr Betrieb steht, unll in Folge dessen, 
dass der hieriimtlichen an die berghüchol'lich vorgemerkten 
llesitzer am 10. Octoher 18fi 1 , Z. 188-1, erg11ngencm und in 
dus Amtsblatt der Pest-Ofner Zeitung vom :1. Docember 181il 1 
Nr. 279, eingesclrnltcten Aufforderung zur vorschriftrniissigcu 
Bnuhnfthaltuug und Uechtfertigmrg des unterlassenen Betriebes 
innerhalb der dreimonntlichen Frist weder die Thcilhaber: 
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Herren Emerich Graf v. Andni.ssy, Andreas Bulyovszky, Franz 
Waichart, Franz Domanyiczky, Joseph Zelinka, J<'erdinand 
Schrefer und Andreas Belanszky, noch deren Erben oder son
stige Rechtsnachfolger entsprochen haben, wird im Sinne der 
§§. 243 und 244 a. B. G. auf die Entziehung dieses Berg· 
werkes mit dem Beisatze erkannt, dass nach eingetretener 
Recht8kraft dieses Erkenntnisses nach Vorschrift der §§. 253 
bis 265 a. B. G. das Amt gehandelt werden wird. 

Kaschan, am 6. Mai 1862. 

Erkenntnis&. 
Nachdem das im Zipser Comitate, Gemeinde Stillbach, 

Gegend Schurinko. gelegene, am 5. Februar 1842, Z. 788, mit 
oinem oberungari8chcn Längenmasse verliehene Eufemia
Bergwerk laut Berichtes des k. k. ßerggescbwornen zu Iglo 
vom 24. AugnHt 1861. Z. 243, seit längerer Zeit o.usser Be
trieb und grösstentheils in verbrochenem Zustande eich be
findet, und die hicrämtlich zur vorschriftmiissigen Bauhaft
haltung dieses Bergwerkes, sowie zur Rechtfertigung deH un
terlassenen Betriebes, durch das Amtsblatt der Pest - Ofuer 
Zeitung Nr. 28 2!l und 30 ddo. 4., 5. und li. Februar 1. J., 
und durch Zu~tellung ad 'manus aufgeforderten Grubentheil
besitzer, als: Herren Ludwig Windt, Samuel Keler, Johann 
Cseplak, Sophia Bergcr, Johann Simenszky, Julius Hauszer, 
Martin Dulovics, Albert Provio.nus, Johann Tapehen, Witwe 
nach Zacharias Windt, Arno.Ha Apler, Jakob Schwarz, Amalia 
Sponer, Jeanctte Pongracz, Lo.dislaus Cerva, Georg Szalay, 
Napoleon Mari:l.ssy, Gnstav 8poner, 8amuel Schert!, Susanna 
Windt, U.udolf Lo.ngsfold, Guido, Hermine, Malvine, Arthur, 
Oskar und Ernst Prihradny, J<~mmo. Schlosser, Augusta Mal
vieux und Amanda Pozevicz der gedachten Aufforderung vom 
14. Doccmber 1SG1, Z. 24ß7, in dem festgesetzten Zeitraume 
von !JO 'l'agen nicht 1rnchi:rekommen sind, so wird hiemit im 
Sinne des n. B. G. §§. 243 und 2H auf die Entziehung des 
benannten Eufemia - Hergwerlces mit dem Beisatze erkannt, 
dass nach eingetretener ltechtskrnft <lioses Erkenntnisses nach 
Vorschrift des a. 11. G. §§. 2;>3- 2(i:! vorgeg11ngen werden 
wird. - Kasclum, am 16. Mai 1862. 

Erkenntniss. 
Von der Zips-Igloer k. lc. Boql'l.tauptinmmschaft zu ){a· 

schau wird auf Grmul dessen, dass das im Zipsor Co1nit.11tc 
Gemeinde Stillbach, Gegend Suchiwrch gelegene, am:!:!. Miir~ 
1850, Z. 187, mit einer Ucherschaar von GO llerglclaftom Län
genmass verliehene Inn11- Borgworlc, laut Anzeige des k. k. 
llcrggesehwomou zu Iglu vom :!4. August 18G 1, Z. 243, Hcit 
liingorcr Zeit ausscr Betrieb sich befindet, mul d11ss der hicr
ämtlichen wegen Jlauhafthnltung rlieseH Bcrgwerlrns 1m rlio 
rlom Wohnorte uach l>11kannte11 'l'heilhnber erlnssonon, ausser
dem auch noch durch das Amtsblatt der l'cst - Ofner Zuitung 
vom 4. Fehruar 1862, Nr. 28, kundgmnachten Auffonlorung 
vom 14. Decernhor 18GI, Z. 2467, weder die hiicherlich vor
gemorlctou 1'heilbesitzer, nls: Herren Ludwig Winrlt, Samuol 
Schort!, Johann 8imenszky, Johann Cseplnk, Anton Spncsok 
David Marcolli, Frnnz 8imcnszky, Napoleou Mnriussy, Hudolf 
Luugsfclcl, Sus:mna Windt, Johanna Kostcnszky, Ernst Pri
hradny, Emnrn Schlosser, August11 Malvieux nnd Aman<ln Po
zevicz, 11och ihre ,1.~rho~1 oder sonstige Hechtsn:tchforgor, in 
dem vorlautbnrton l crn11110 von !JO 'l'11go11 ontsproehcn h11ho11, 
auf die Entziehung <los erwilh11to11 lrma-Borgwerkcs im 1'i1111•' 
des a. ß. G. §§. 24:1 uud 244 hicmit mit dem Beisatze erkannt, 
rlass nach oingotrotoncr Hecl1tsl1mft dic'Hcs Erko1111tniHHes nnch 
Vorschrift der \j§. :!53-:Hi:! 11. 11. O. vorgcga11gen '' 1·rdo11 wirr!. 

Kaschan, 11111 15. Mai 18li2. 

Erkenntnise. 
Von cler Zips-Igl<lor k. k. ßcrgh1111ptmannschuft. zu Kn

sclum wird bei dem Umstande, 11ls das im Zipser Comitatc, 
Gemeinde Stillhuch, Gcgcnil Suchiwrch gelegene, 11111 4. Sep
tember 1843, Z. 80'!, mit oincm nhernngarisclll·n Litngrmmusse 
verliehene Florus-Bergworlc l:mt Anzeige do.~ k. k. Bcrgge
schwornen zu Iglu cldo. 24. A11:;11st 1861, Z. :.!-1:1, Hcit liingo-

-------==---==~---:::.--: __ --::.=:- --==-· 

rer Zeit ausser Betrieb sich befindet, und der hierämtlichen 
Aufforderung vom 14. December 1861, Z. 2467, welche den 
bekannten Theilbesitzern ad manus zugestellt, ausserdem aber 
auch durch das Amtsblatt der Pest-Ofner Zeitung Nr. 28, ddo. 
4. Februar 1862, kundgemacht wurde 1 weder die biicherlich 
vorgemerkten Theilhaber, als: Ludwig Windt, Samuel Schert!, 
Johann Simenszky, Johann Cseplak, Anton Spaczek, David 
Marcelli, Franz Simenszky, Napoleon Mariassy, Rudolf Langs
feld, Susanna Windt, Johanns Kost.enszky, Guido Hermine 
Ma\vine, Arthur, Oskar und Ernst Prihradny, Emm~ Schlosser' 
Augusts Malvieux, Amande. Pozevicz und Franz Mattausch

1 

noch deren Erben oder sonstige Rechtsnachfolger in de~ 
festgesetzten Termine von 90 Tagen entsprochen haben im 
Sinne des a. B. G. §§. 243 und 244 auf die Entziehung' des 
erwähnten F'lorus-Bergwerkes mit dem Beisatze erkannt dass 
nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkenntnisses nach Vor
schrift der §§. 253-262 a. ß. G. vorgegangen werden wird. 

Kaschan, am 15. Mai 1862. 

Erkenntniss. 
V 01~ der Zips - Igloer k. k. Berghauptmannschaft zu Ka

schan. wird a~1f Grund dessen, dass das im Zipser Comitate', 
Gemen~de ,~t1ll,bnch,_ Ge~end p~d Spa!e"niszkom gelegene, am 
29. Mm .18<>4, Z. 282, ~·t. zwei oberungariBchen Liingcnmas
s~n verh~hene, gegenwartig aber in Folge Auflassung nur aus 
ernem Langenmasse bestehende Christoph-Bergwerk laut An
~eige ,des !c ~: Berggo~cl~wornen zu lgl6 vom 24. August 1861, 
Z. :!4o, seit langerer Zeit ausser Betrieb sich befindet dass 
ferner der hiorämtlichen wegen Bauhafthaltung dieses 'Berg
werkes an die dem Wohnorte nach bekannten 'rheilhaber er-, 
lassenen, nusserdem auch durch das Amtsblatt der Pest-Ofner 
Zeitung vom 4. Fcbru11r 1862, Nr. 28, veröffentlichten Auf
forderung vom 14. December 1861, Z. 24G7, woder die bücher
lich vorgemerkten Theilbcsitzer, als: Franz Geiszbergcr Sa
muel Linkesch unu Joseph Ruschbaczky, noch ihre Erben 
01ler sonstigen Roclitsnnchfolgcr, in dem verlautbarten Termine 
von !lU Tagen entsprochen haben, unrl Franz Geiszberger rlie 
Erklärung oiug~brncht hat, seine 1'heile längst aufgelassen 
zu haben, nnf die Bntziehung iles erwilhnten Christoph-ßerg
wcrkos n11ch Deutung des a, B. G. §\j. 243 und 244 hiemit 
mit dom BoiHnt.ze orlcannt, dass nuch cingctrotener Rechts
kraft dieses Erkenntnisses uach Vorschrift der §\j. 25:l-21i:! 
vorgegangen werrlon wir11. Kaschan, am 15. Mai 1862. 

Erkenntniss. 

Von der Zips- Igluor k. k. J:lcrgl11111ptmannschuft zu Ka
schan wird auf Grund dessen, weil das im Zipscr Comitnte, 
Gemeinde llolczmanclcz, Gegend Szilszlcc golcgcne, am 12. Octo
Lor 1853, Z. 7li4/574, mit zwoi oborungarischen Längenmassen 
vorlichene, gcgcnwiirtig wegen Auflassung des einen Masses 
nur nus cinom Liingenma8se bcstehe1rdc Samuel -ßergw11rk 
laut Anzeigo dos Gruhondiroctors seit Monat Mai 1856 ausser 
Betrieh sich bofi.ndct, weil ferner dor hioriimtlichen, wcgeu 
Bauhufthnltung dwscs Bergwerkes unterm 20. December 1blil 1 

Z. 2028 <lc ll:Hifl, 1111 dio dem Wohnorte nach bekannten Theil
hahcr erlassenen, ausserdem llnch durch das Am tsLlutt der 
Pest - Ofner 7.eitun g vom 21. Jänner 18ß2, Nr. Hi, lmndgo -
machten Auffonlcrnng wcrlor die hilchcrlich vörgomcrkten 
'l'heillicsit.zcr, al~: Frnuz Langer, Joseph Hiszom, Johann 
1 liszem, Alcx111uler Kunu, Muthias 8cl111eirler, Alcxandor Ful
ler, Engen Kompoty, Wenzel Bucsek, Wenzel Schubert Io'runz 
M11jli11k 1 Joluu111 Breja und Amali11 Schnlfcs/dc noch d1ro Er
lrnn o<ler 90nstigc ltochtsnachfolgor binnen d~s veröffentlich
ten 'l'mmincs vo11 !JIJ Tagen nicht entBprochcn huben, unu 
Am11li11 8chaffcs1l.k, Wcnzol Bucsek und Wenzel Schubert ihro 
'!'heile fUr don Fall , als die Gruho von den iibrigon Thcil
hubcru nicht hebaut werden wollto, auch aufaulassen erklär
ten, auf die Entziohu11g des Eingangs benannten Samucl
llcq;-werkcs im Sinne dos a. B. G. §§. :!4.1 uncl 2H mit dem 
Bcis11tze erkunnt, dass nach eingetrotener Rechtskraft dieses 
Erkenntnisses nuch Vorschrift des a. ll. G. !j§, 253-:!62 vor
gegangen werden wird. - Kasch au, am 19. Mai l 862. 

~io_s_c z_oitschrift c_r8chcint wiichentlich einen HoA·cn Htark mit rlcn nllthigcn a r t i s ti s c h e n Beigaben. Der Priinumerationapreis 
1stJ1Lhrhch loco Wien 8 II. ii. W. oder 5 Thlr. 10 .Ngr. Mit franco Postversendung 8 !!. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einon officioll~n llo.richt iibcr die Erfnhrungcn im herg- und hiittenmiirrnischcn Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Grat 1 s h e da g o. Insernto finden gt•gcn i kr. ii. \V. die gespaltene Petitzoilc Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

kiinncn nur franco 1111gcnommcn werden. 
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Ausserösterreichische Stimmen über Berg
werksbesteuerung. 

Seit zwei Jahren behandeln wir die Frage der 
Bergwerksbesteuerung in wiederholten grösseren und 
kleineren Artikeln, und haben uns dabei stets deren 
praktische Bedeutung für Oestcrreich zunächst vor 
Augen gehalten. Diese Frage ist aber nicht bloss bei 
uns i~ine vielfach erörterte geworden, sondern verlangt 
auch in den anderen 8taaten eine den Bedürfnissen 
der Montan-Industrie angemessenere Lösung. Wir 
haben bereits in früheren Nummern dieser Zeit
schrift auf die preussischcn und nassauischen Ent
würfe zur Bergwerksbesteuerung hingewiesen und 
insbesondere den Letzteren im vorigen Jahl'C ein
gehender erörtert, und es ist insbesondere, seit sich 
unsere eigenen legislativen Körper einmal 1 wenn 
auch nicht mit so viel Glück als wir gewünscht 
hätten, damit befassten, von steigendem Interesse 

' uns immer wieder auf dem Gebiete der fremdlän-
dischen Gesetzgebung umzusehen. Die ganz ausge
zeichnete Zeit s eh rift für Bergrecht, welche von 
H. Brassert und Dr. Achcnbach in Bonn redigirt 
wird, bringt im ersten Hefte ihres III. Jahrganges 
auch in Bezug auf diesen Gegenstand manches In
teressante. Scl1on der erste Artikel derselben be
handelt die Besteuerung des Bergbaues mit Rück
sicht auf den nassauischen und den österreichischen 
nEntwurf,u und gibt einen Auszug d~ wichtigsten 
Punkte jener Vorlage des Pinanzministers von 
P l e n er an den Heichsrath, welche im Hauptprincipe 
(dem der H.einertragsbesteuerung) zwar von die
sem angenommen, in den Nebenpunkten aber Letz
teren nicht eben zum Vorthcil des Bergbaues -1 
wesentlich modificirt worden ist. Beim Drucke je-

nes Artikels waren die Beschlüsse des Rcichsrathes 
und deren kaiserliche Sanction den Herausgebern 
der Bergrcch ts-Zcitschrift noch nicht bekannt sie 1 

schlicssen daher ihre Mittheilungen mit folgenden 
Worten: nUeber die Art und Weise wie der steucr-

• 1 

„ bare Remertrag der Bergwerke ermittelt werden 
nsoll, enthalten die Motive (d. h. die Vorlage) nichts; 
naus dem Entwurfe selbst geht nur hervor, dass 
„die Einkommensteuer - ßcmessungsbd1örden sich 
„bezüglich der Bergwerke mit den Berghauptmann
„schaftcn ins Einvernehmen zu setzen haben. Au
ngenscheinlich soll sich der Ermittluno-smodus an 

0 

„denjenigen, welcher für die Einkommensteuer über-
nhaupt angeordnet ist, ansehliesscn. E'i erscheint 
ndesshalb ein näheres Eingehen auf das gesammte 
nSteuerwesen in Oesterrcieh erforderlich, um beur
wthcilen zu können, wie jener Ermittlungsmo
ndus zu den besonderen Verhältnissen des 
„Bergbaues passt und ob gerade in dieser 
„Beziehung das neue System die Probe 
„bestehen wird, welche dasselbe in der 
„Praxis anderer Länder seither noch nicht 
.genügend bestanden hat.'' - Schlicsslich fü. 
gen die Herausgeber jener Zeitschrift noch hinzu: 
„Soviel ergibt sich abct· schon jetzt aus einer Ge
ngcniibcrstcllung jener beiden neuesten Ereignisse 
nder Gesetzgebung (österreichische und nassauisclw), 
„dass die Meinungen darüber, welches Ilcstcuerungs-
11systcm für den Bergbau das zwcckmiissigste und 
"beste sei, noch immer weit auseinandergehen, und 
„dass die Volkswirthschaftalehre wie die Gesetzge
" bung an dieser schwierigen Frage noch viel zu 
narbeitcn haben.~ 

Aus diesem Grunde glauben auch wir, dass 
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eine Fortsetzung unsererBesprechungendieser Frage, 
selbst mit Hinblick auf die - zwar gesetzliche, 
aber doch, wie wir fast überzeugt sind - nur vor
übergehende Lösung derselben, - durchaus nicht 
überflüssig sei, und wir fahren daher damit fort. 

Aus vorstehenden Bemerkungen der Heraus
geber der Zeitschrift für Bergwesen scheinen uns 
zunächst zwei Hauptpunkte einer Hervorhebung 
werth. Erstens der Nachdruck 1 welcher auf die 
Bemessungsart der Bergwerkssteuer nach dem 
Reinertrag gelegt wird, und zweitens die gegen das 
Princip überhaupt gemünzte Schlussbemerkung. Was 
den ersten Punkt hetrifft, so theilen wir die citirte An
sicht vollkommen. Das Princip der Reinertragsbe
stcueruug ist eben nur dann ein wahrer Fortschritt, 
wenn bei B e m es s u n g des steuerbaren Reinertrages 
richtige Grundsätze aufgestellt, und diese von fach
k und i g c n Organen gehandhabt werden. Wir gaben 
in unseren „Betrachtungen über Bergwerksabgaben," 
zweite Folge im vorigen J ahrgangc dieser Zeit
schrift, ausführliche Mitthcilungen über die Art und 
Weise, wie eine solche Berechnung des steuerbaren 
Ertrages in Baiern voq~ezeichnct ist, und verweisen 
auf diese Abhandlung zurück. Eine weitere und 
sehr wichtige Sorge in Betreff der Bemessungsart 
bildet der Ansatz der Ziffer und des Percentsatzes, 
nach welchem der Reinertrag besteuert werden soll. 
In diesem Punkt hat der Rcichsrath leider einer 
mit dem obigen Einkommensteuersatze steigenden 
Quote Thür und 1'hor geöffnet, so dass der öster
reichische Bergmann hinsichtlich dc1· Ziffor seiner 
Stew~r ganz davon abhlingig ist, ob die Ziffer der 
Steuer vom Rcineinkommen des mühelosen und un
gefährlichen t:;taatspapierbesitzcs oder anderer ren
tengcbendcn Papiere u. s. w. aus Grtinden, welche 
mit dc1· Natur des Bergbaues gar nichts gemein 
haben - erhöht werden will oder nicht. - W cnn 
es der Reichsrath zweckmilssig findet, mit Rücksicht 
auf das crwllhnte Einkommen der Papierbesitzer 
die Einkommensteuer übm·haupt zu verdoppeln 1 so 
trifft eine solche Verdopplung ohne weiters auch den 
Bergbau 1 d. h. eines der mühevollsten 1 schonung
bedürftigsten und gewagtesten productiven Gewerbe, 
- und zwar dopp c lt; denn wilhrend sich der Ab
zug der Steuer bei den Coupons den proportionellen 
Umlagen der Landes- und Communalzuschlilgc ent
zieht, weil nicht die Form eines Steuerbogens -
sondern die einfache Subtraction bei der Cassc 
in Anwendung kommt, trifft den Bergbau nebst den 
erhöhten Steuern auch noch die Erhöhung der 
Zuschläge, weil diese nach dem Steuergulden 
bemessen werden!! All diess sind die Folgen der 

Weglassung der in der ursprünglichen Finanzmini
sterialvorlage enthaltenen Stelle: nmit 5 % vom 
Reinertrage!« Einen Beweis für unsere Ansicht, dass 
es keine unerhörte Sache sei, die Reinertragsbe
steuerung des Be1·gbaues auf 5°/0 einzuschränken, 
geben fremde Gesetze. 

Das französische Gesetz sagt ausdrücklich, dass 
die Reinertragssteuer nur 5 °1,i betrage, und wie eine 
sehr gründliche Abhandlung Dr. Achenbachts in 
obcitirter Zeitschrift für Bergrecht (III. Bd. 1. Heft 
S. 78) mittheilt, wurde der niedrige Satz dieser 
Steuer von der Commission, beziehungsweise deren 
Berichterstatter -x"), in der französischen legislativen 
Versammlung im .Jahre 1810 mit folgenden Wor
ten vertheidigt: 

n W cnn es gerecht erscheint , dass die Berg
n werkseigenthümer als Eigenthümer eine Steuer ent
"richten, so ist es doch mit Rücksicht auf das 
„Gemeinwohl nothwcndig,dassdieseSteuer 
11ä u s s erst gering (e:rlrt;mnncnt modique) sei; denn 
nwcnn dh!sclbe betrlichtlich wäre, so würde sie bald 
„den bestehenden Bergwerksbetrieb hemmen oder 
11vcrniehten und ein Hinderniss für allen künftigen 
„Betrieb sein. Es ist anerkannt, dass jede Auflage, 
„ welche die Industrie drückt, mehr schädlich als 
nnützlich ist. Der Bergwerki;betrcibcr hat kein e.n
nderes Eigenthum als die Frucht seiner Arbeit. 
„Allerdings gibt demselben ein ergiebiges Bergwerk 
„einen solchen Nutzen, welcher ihn für die Zin
" scn seiner Auslagcm entschädigt ; aber dieser 
"Nutzen wird stets durch die mindestens den Vor-
11theilen gleichkommenden Gefahren aufgewogen. 
,, Der Bergwerksbetrieb muss ermuthigt werden, denn 
„ seine Erträge sind unbestreitbar ein He i c h t h um 
11mehr und ein c Ausgabe weniger für eine 
11Nation, indem dieselbe sonst im Auslande die Be
ndürfnisse der Gesellschaft und der Manuf'actur kau-
11fen müsste. - - - - - - - Das Gesetz 
n(das französische nämlich) begünstigt den Bcrg
nwerksbetricb durch die Vorschrift, dass derselbe 
nniemals den gewöhnlichen Steuern unterworfen sein 
nsoll; wogegen die lediglich ~ur Deckung der Ver
„ waltungskostcn zu erhebenden Abgaben (feste 
nSteuer 

1 
unF1erer Massengebühr ähnlich) so unbe

ndeutend sind, dass sie Niemand von der Fortsetzung 
nodcr dem Beginne des Bergbaues abschrecken wer
ndcn. - - - - - - - - - - Diejährlieh 
„durch das Budget bestimmte Summe wird auf dic-
11jenigen Departements vertheilt, in welchen sich Berg-

*) Graf Stanislaus Girardin in der Sitzung vorn 21. April 
1810, in welcher das frnnzöeischo Berggesetz auch definitiv 
angenommen wurden. 
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nwei·ke im Betriebe befinden; sie wird wie die Grund
„ steuer ausgeschlagen und erhoben, ohne indes s 
nmi t Letzterer in Bezug auf Höhe oder Ver
" wend u n g gleichgestellt werden zu könne 11. 

„ - - - - Das Gesetz gestattet Abonnements 
n(nach unserem Kanzleistyl: Pauschalirungen), ohne 
11indess die gleiche Besteuerung zu gefährden, welche 
ndie Staatsregierung stets als das sicherste Vorbeu
ngungsmittel für Steuerüberbürdungen und Recla
nmationen eintreten lassen muss. Untersuchungen 
nund Revisionen der Rechnungen der Bergbautrei
nbenden dürfen in der Regel nicht stattfinden, und 
n wenn Letztere zur Begründung ihrer Reclamatio
nnen bisweilen dieselben dem Präfecturrathe vor
nlegen möchten, so wird diess nur selten und aus 
nfreien Stücken, Seitens der Bcrgbautreibenden ge
nschehen. Eine solche Vorlegung der Rechnungen 
nwird unter den dargestellten Umständen nur ge
nringe Unzuträglichkeitcn mit sich bringen, w ä h
nr ende sein grosserNachtheilfür den Han
ndel sein würde, wenn die Bergbautrciben
nden ihre Rechnungen du1·ch alleBeamten 
11der öffentlichen Steuerverwaltung revidi-
11ren lassen müssten. Ihre (d. i. der französischen 
„legislativen V ersammluog) Commission hat sich die 
nSchwicrigkeiten nicht verhehlt, welche Rcclamanten 
„in Rücksicht auf die Feststellung des Reinertrages 
nihrer Bergwerke haben werden; aber sie geht von der 
nAnsicht aus, dass es besser sei, H.cclamationen zu
nzulassco, als zu untersagen. Dabei darf man auch 
n nicht vergessen, dass ein durch die Not o r i t ä t 
ndcr V crluste und Gewinne der Bergbautreibendcn 
n bereits unterrichteter H.ath über die Reclamationen 
nverhandelt und entscheidet. Eine ständige, aus Ele
nmenten der Mässigung und Weisheit gebildete 
„Kö1·perschaft wird sich auf indirecten, aber sichern 
„ Wegen schon die zu einem billigen Urtheile er
nfordcrliche Kcnntniss der 'l'hatsachen zu verschaf
~fon wissen! -" 

Wir enthalten uns vorläufig j cdcs näheren Com
mcntars dieser prägnanten Stellen aus der Schluss
rede des französischen Comrnissions-Berichterstatters 
in der legislativen Versammlung von 181 o, aber wi1· 
empfohlen dieselben der Beherzigung aller w a h i· e n 
Freunde des Bergbaues 1 damit wenn in Hinkunft 
wieder einmal ein Berichterstatter einer uns n il her 
angehenden Versammlung sich bemüht, dem Bcrg
bauc neue Lasten :mfzublirdcn, sich andere Mitglie
der auf das Beispiel Frankreichs berufen können, 
wo jene 1810 durchgesetzten Grundsätze der Berg
werksbesteuerung wahrhaft crstauncnswcrthc Er
folge gehabt haben , wenn man bedenkt, was der 

Bergbau Frankreichs 1 8 1 0 war und was er 
heute ist! 

Nach dem Beispiel Frankreichs 1 welchem wir 
in gar manchen Dingen nachahmen, in welchen seine 
Verwaltung und Gesetzgebung minder exemplarisch 
ist, - hatauchPortugal in seinem neuen Berggesetze 
festgesetzt, dass die proportionelle Bergwerkssteuer 
„5°;0 vom Reinertrage nicht übersteigen 
sollte.u - Spanien hat in seinem neuesten Ge
setze die Bruttosteuer mit 3°/o beibehalten, was 
mehr dem preussischen Massstabe sich anschliesst. 
Denn der zweite obenerwähnte hervorzuhebende 
Punkt ist, dass die (preussischen) Herausgeber der 
Bergrechts-Zeitschrift noch an der Vorliebe für Brut
tosteuer (aber einer niederen!) zu hängen scheinen 
und die Ausführungshindernisse bei der Rcinertrags
steuer stark betonen. Wir theilen theoretisch ihre 
Bedenken keineswegs, aber wir müssen zugeben, 
dass in Praxi eine unzweckmässige Bcrech
n ungs- und Einhebungsart und die unbe
schränkte Steigerungsfähigkcit der Rein
ertrags steuer sehr leicht die principiellc Wohl
tliat des neuen Fortschrittes zum Principe der Rein
ertragssteuer derart in Schatten stellen könnten, 
dass es uns nicht Wunder nehmen würde, wenn viele 
ßergbauuntcrncluuer, welche mehr auf reelle Ziffern 
als auf finanzielle Thcol'ien Gewicht legen, sich nach 
der bisherigen Bruttosteuer - als den Fleisch
töpfen Egyptens - zurücksehnen würden. Wem 
es also Ernst ist mit dem Fortschritte der Reincr
tragssteuer und mit der Liebe zum Bergbau, der 
wirke mit uns für die möglichst fachml1ssige Be
mcssungsa1·t und für künftige Beschränkung des 
8teucrproccnts auf ein, von andern Steucrändcrun
geu unabhängiges Maximum (wie in ~~rankreich, Bel
gien, Portugal etc.). Da <liess erst in einer spätem 
legislativen Periode geschehen kann, so möge man 
sich <loch bei ,Z;eitcn zur Wiederaufnahme der für 
das Budget t8G2 bereits entschiedenen Bergwcrks
steuerdebattc rüsten, damit sie nicht wieder iiber
stürzt bernthen und mit directer und indirecter Be
seitigung fachmännischer Einwendungen in Pauech 
und Bogen über Hals und Kopf beschlossen werde. 
Alle Fachgenossen mögen sich darüber ilusscm, 
einigen und jenen Einfluss geltend machen, wel
chen unser Fach , auf welchem die Civilisatio11 
unseres ganzen Jahrhunderts beruht, mit Hecht for
dern kann und fordern darf, in einem Staate, der 
das Zeug in sich hat, einen der ersten Plätze un
ter den bergbaubehördlichen Staaten zu behaupten. 
.Je weniger wir - durch V crsllumniss in der Zeit der 
Wahlen - im Parlamente vertreten sind, um so 
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energischer niüssen wir in der Oeffentlichkeit auf
treten, unsere Ansichten laut werden lassen, Denen 
offen beistimmen, die unsere Sache führen, und 
Widerspruch erheben, wenn gegen unsere wahren 
Interessen gewirkt wird. Dann werden auch wir 
jene Macht ausüben, welche die Macht der öffent
lichen Meinung heisst. Diese aber müssen wir erst 
aufklären über das was uns Noth thut und dem Allge
meinen mit zu Gute kommt; den Bergbau und seine 
Natur kennen nur Wenige; er muss daher selbst als 
Cicero pro domo auftreten, und das ist seit langer 
Zeit schon das Ziel und der Zweck dieser Zeit
schrift und unserer eigenen Abhandlungen über 
Bergwerkssteuern! 0. H. 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach einem Vortrage des Herrn k. k, Ministeri11l-Concipiste11 
G. Wal ach in der berg- und hiittcnmiinnischcn Abthcilungs-

sitzung 1les österr. Ingenieurvereines am 22. Jänner d. J. 
(Fortsetzung.) 

Die eigentlichen Gruben- und Saifenarbeiten zur 
Gewinnung des Zinnerzes werden nicht näher be
schrieben, weil sie angeblich ebenso wie in anderen 
Bergbezirken betrieben werden. - Doch mag hier 
eingeschaltet werden, was D1·. Zirkel in der preuss. 
Zeitschrift dariibcr berichtet. Er schreibt: 

Auf dem Fallen der Gllngc werden tonnlllgige odor 
gewöhnlich im Hangenden saigere Schlichte abgeteuft; 
im letzteren Falle wird mit einem Quersehlug der Gang 
ungefähren; alsdann treibt man dem Streichen des Gan
ges nach zu hcideu Seiten des Q1wrschlags eine Fclcl
strcckc, welche dwas ansteigt. Uutcrdcsscn schreitet man 
mit dem Abteufen des SclrnchteB weiter fort, 10 Padcu 
tiefer wird ein ncue1· Querschlag nach dem Gange gc· 
trieben und eine neue l!'cldstrcckc aufgefahren u. s. f. 
Zwischen den einzelnen Sohlen wird vorzugsweise auf 
den reichsten Mitteln die Vcrbinduug durch Rollen oder 
Gesenke hergestellt. Der Abhau ist der gewöhnliche 
Strossen- (sto71ci11g) und Firstcnbuu (stopcing in thc back); 
ersterer wird durchscl111ittlich hliufig angewendet und hat 
besonders hei mlichtigcn und hrüchigdn Gllngcn seine 
vielen Vorziige vor dem ~'irstcnbau. Die Gewinnung wird 
wegen der l•'m1tigkeit dcB G cstcins fast nur vermittelst 
Bohren und Schiessm1 vorgenommen. Die Mcissclbohrer 
sind 1 -1 1/

2 
Zoll breit, nn ihrem bogenförmig gekrümm

ten Kopfe vcrstlihlt. Neuerdings hat man mit vielem Vor
theil ganz aus Stahl gefertigte llohrer eingeführt. Das 
Bohren geschieht fast stets zwcimännisch. Friiher wurde 
allgemein mit der Rü.umnadel und dem Zündhalm von 
Stroh oder llinsen geschossen; jetzt steht fast überall 
Bickford's wasserdichte Sicherheitszündschnur in Ge
brauch ; sie vermindert die Gefahr beim Schicssen und 
mucht dasselbe wohlfoiler; bei nasser Arbeit lassen sich 
ihro Vortheilc nicht verkennen, bei trockener Arlieit ist 
dagegcm der ungemein starke Qualm, den sie verursacht, 
Behr lästig und zeitraul.icnd. 

Die Fördemng steht noch auf einer sehr niederen 
Stufe; aus kleineren Teufen werden die Erze vermittelst 

eines Haspels herausgezogen, bei grösseren Teufen be
dient man sich der Pferdegöpel (ltorse wltim) mit cylin
drischem, nicht spiralem Seilkorb, nur bei wenigen Gru
ben (z. B. Drakcwall) besorgen Wasserradgöpel und in 
sehr seltenen Fällen Dampfkünste die Förderung. Die 
Fördergefässe sind meist eiserne Kübel oder Tonnen, 
welche an eisernen Ketten hängend, von einem Stosse 
des Schachts gcgch den anclercn ans.chlagcn und die 
Zimmerung in kurzer Zeit ruiniren; eine seltene Erschei
nung sind l!'ördergcstclle, Drahtseile oder Hanfseile; 
eine Führung ist beinahe gänzlich unbekannt. 

Die Schachtzimmcrung ist meistens Bolzenschrot
zimmcrung, da sogar in den oberen Teufen das Gebirge 
selten so gebriich ist, dass ganze Schrotzimmerung an
gewendet werden müsste; zur Zimmerung benutzt man 
norwegisches Fichtenholz. 

Das Ein- und Ausfahren geschieht auf parallel ge
neigten Fahrten mit cisemcn Sprossen in dem mit Büh
nen eingerichteten Fahrschacht. Bei der immer grösser 
werdenden Teufe der Gruben (manche über 1800 Fuss 
tiefj bewirkt diess keinen geringen Verlust an körper
licher Kraft und Arbeitszeit. Obschon auf der Grube 
'J'resavean schon im Jahre 1843 eine Fahrkunst (eine ~ 
der ersten) eingerichtet wurde, so sind doch erst in den 
allerletzten Jahren ein paar Gruben (Dolcoath bei Ifod
ruth, United min es bei G weunap, Levant mine bei St. 
.Just) diesem Beispiele nachgefolgt. Die Bewegung ge
schieht vermittelst Krnmmzapfon und Kreuzen, die Fahr
künste haben einen Jlnb von 12 Fnss und sind meistens 
cinfachwirkend, d. h. sie besit~en nur ein Gestänge und 
es findet ein Abtreten auf feste Bühnen statt. Der un
gleiche Gang, den die Maschine erleiden würde, da nur 
ein GeBtlinge vorhanden ist und sie ulso beim Aufgange 
die ganze Last in die Iliihe zu heben hiittc, welche ihr 
heim Niccleq;-angc zn IIilfo kiime, wird durch ein Ge
gengewicht geregelt, welches nieht nur die LaHt rles 
leeren Gestänges, sondern auch die lliilftc der Belastung 
ziemlich ausgleicht. 

Der Wetterwechsel in den cornischen Gruben liegt 
sehr im Argen; hei ihrer Teufe und Ausdehnung würdr 
derselbe hesonclerc Aufmerksamkeit erfordern, aber für 
natiirlichen Wetterwechsel wird kaum gesorgt und nur 
auf den Grnbcu, welche im Hufe einer sehr guten Be
wirthschaftung stehen, findet man geschlossenes 'l'rag
und Tretwerk, Wetterthüren, 'Vcttcrlutten oder Wetter
schächte. Wetteröfen, vVetterriider orlcr -Bläser sind fast 
gänzlich unbekannt. Der HOf;enannte Harzer W cttersatz 
(duck mac!tinc) wird sehr vereinzelt angewandt, ebenso 
die Wasscrtrommeln (?Vater tru11k), bei welchen aus einem 
W asscrkasten ein Wasserstrom oinc mit Luftzuführungs
löchern versehene Röhre hinah in einen ßeh!llter stürzt, 
in dem die mitgerissene Luft frei wircl. lu manchen Gru
ben oder Gruhenthcilen mus8 im Sommer die Arbeit 
ganz eingestellt werden. In einer der tieferen Sohlen 
der Unitcd mines, wo warme Quellen aufsteigen und 
kein Wetterwechsel fltattfiudet, betrug die Temperatur 
45-50° lt; die Arbeiter müssen sich alle 5 Minuten 
ablösen. 

In der Wasserhaltung sind die cornischen Berg
leute Meister; die Pumpen sind entweder einfache Druck
pumpen oder solche mit Taucherkolben. Die Klappen
ventile für niedrige Kunstsätze sind aus Leder mit Eisen 
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beschlagen, die für die höheren ganz von Metall aus 
einzelnen Ringen zusammengesetzt; ausserdem wendet 
man Hauben- oder Doppelspitzventile an. 240 Fuss be
trachtet mau als die grösste Höhe eines Kunstsatzes, 
die einzelnen Kunstsätze haben verschiedene Namen: 
der oberste heisst ty-lift, der zweite von oben rose-lift, 
der vierte lilley-lift, der fünfte und die folgenden puppcy
lift, der unterste drigger- oder bottom-lift. Zur Ausglei
chung des Ucbcrgcwichtcs der Sehachtgestänge wendet 
man vielfach hydrostatische 'Vasscrsäulengewichte an. 

Ein 'Vasserstollen der United mines bei Redruth, 
in welchen 40-50 Gruben einmünden, ist 5 engl. Mei
len lang, die mittlere Teufe desselben ist 180, die grösste 
420 Fuss. Durch die Anlage dieses Stollens, welcher 
in den Jahren 1748-68 getrieben wurde, werden jähr
lich 19,000 Pfd. Sterlinge für Kohlen erspart. 

Als Geleucht dienen, wie auf allen Erzgruben Eng
lands und Schottlands, Unschlittkcrzcn, welche man· an 
ihrem unteren Ende mit einer Kugel von feuchtem Lehm 
umgibt und damit während der Arbeit an den Stoss 
klebt - ein bedeutend kostspieligeres Geleucht als eine' 
Ocllampe, indem an und für sich das Leuchtmaterial 
thcurcr ist, die Kerzen beim Wetterzug stark ablaufen 
und ihre Flamme sich nicht nach Belieben kleiner ma
chen lässt. 

Die Bezahlung der Arbeiter geschieht auf drei ver
schiedene Weisen : 1. In:. Schichtlohn; darin arbeiten 
die Zimmerlinge und Pumpenknechte. 2. Im Gcding; 
darin geschieht das Abteufen der Schächte„ das Treiben 
der Feldstrecken, das Niederbringen der Gesenke und 
Ucbcrsichbrcchcn; alle zwei l\lonatc wird das Gcding 
mit dem am wenigsten für den Knbikfaden Fordernden 
erneuert. In dem Geding ist dio Vergütung aller Unko
sten (Pul.ver, Heparatnr der G oziilw u. s. w.) einge
schlossen. 3. Im Tribut. Die Trihutarbcitcr (tributaries) 
nehmen in Kameradschaften vo11 2-10 l\I!lnncrn und 
Jungen den Abbau des G angcs vor und haben dafür 
einl'u gewissen Authcil an dem Y crkaufsprcis ilcr Erze; 
bisweilen wird auch noch Förderung und Aufbereitung 
von ihncu iibcrnommen. Das Feld, welches auf diese 
'V eise vergehen wird, heisst pifch; meist alle zwei Mo
nate findet eine förmliche V erstcigcrnug an deu 'V enigBt
fordcrudcn statt. VV'cnn der Gu11g reich ist und sich 
leicht abbauen Hisst, so erreicht der den Arbeitern zu
fallende Theil das l\li11im11111 5 pencc bis 1 Hh. fii r 1 
Pfd. Sterling, also 1

/ 10 -
1
/ 211 dos Ertrages für 1las Erz; 

dagegen z. B. auf Levant rnine, wo 1111 einer Stelle 
unter dem Grunde iler Sec der sonHt miichtige Gang 
sich zusammenthut und nur sehr wenige Erze führt, 
erhält der 'fributarbciter 17 i;h. pro Pfd. Sterling, nlso 
17

/
20 

des ga11zen Ertrages und findet damit seine Arbeit 
kaum bezahlt. Der Lohn, welcher bei diesem Bezahlungs
syatem dem Arbeiter erwächst, ist ziemlich ungewiss; 
eine V credlung des Gaugcs erhöht denselben licdcurcnd, 
ein Acrmcrwcrclcn clcsselbc n tlrückt ihn unmiissig hinab. 
Fiir den Grubenbesitzer ist das Sy1:1tem meistens vor
th eilhaft. 

Das geförderte Erzhaufwerk '\') wird vorerst der 
Sortirung und sodann der nassen Aufbereitung un
terzogen. 

•) Im böhmisch-sächsischen Erzgebirge .Zwitter" genannt. 

Die Sortirung wird mit der Hand, unter gleich
zeitiger Schlägelung der groben Knauer vollzogen, 
u. z. in 2 Hauptsorten, nämlich in reines Zinnerz, 
welches solche mineralische Beimengungen nicht 
hat,_ die beim Verschmelzen das Zinn verunreinigen, 
und in unreines, welches solche Beimengungen führt. 
Die erste Sorte wird wieder in derbes (best works ), 
in reiches und in armes, die zweite hingegen in 
kupferiges, in kiesiges und in wolframiges Gut un· 
tcrabgetheilt. 

Die drei reinen Sorten werden jede für sich 
gestampft, conccntrirt und sofort dem Schmelzen 
überwiesen, die unreinen hingegen zwar ebenfalls 
jede für sich gestampft und concentrirt, vor dem 
~chmelzen jedoch früher von den schädlichen Bei
mengungen durch Rösten, Schlämmen und Behand· 
lung mit Säuren befreit. 

Das Stampfen erfolgt in Nasspochwerken, deren 
Pochsätze durch die gelochten vorderen Satzwände 
(140 Löcher pr. englischen Quadratzoll) austragen 
und die theils mit Wasser 1 theils mit Dampfkraft 
betrieben werden. 

Das Concentrircn, Schlämmen der Poclunehlc, 
erfolgt auf Herden mittelst Handarbeit und kleiner 
Schlämmkistcn. Es sollen zwar unzählige Versuche 
abgeführt worden sein, um diese seit urnlter Zeit be
stehende langwierige, kostspielige und mit einem 
grossen Calo, angeblich 50 pCt., verbundene Con
ccntrationsmcthodc durch Maschinenarbeit zu •.'!"set
zen, allein sie hatten alle bis nun keinen befriedi
genden Erfolg, indem es mit letzterer nicht gelun
gen ist, das Zinnerz in gleichem Grade rein zu er
halten, wie mit der I-fanclarbeit auf den Herden. 

(Forts ctznng folgt.) 

Aus den Braunkohlenrevieren des ungari
schen Mittelgebirges. 

Putnok, den 8. Juni 1 Sü2. 

'V cnn man annlog mit der orogrnphischcn Nomen
clutur der böhmischen Gebirgsgruppen die südlich vom 
ungarischen Erzgebirge von Gran bis gegen dici IIcgy
allja sich hinziehenden, von der Ernptivgrnppc des l\iil.
tra-Stockes und einzelnen trachytischen kleinen Erhebun
gen durchbrochenen Gebirge mit einem kurzen Ausdrneke: 
.1hts ungarische Mitt.clgcbirge" bezeichnen wollte, 
so wären darunter die llügel und Berge der Comitnte 
IIonth, Neograd, Ileves, des südlichen G ömör und eines 
nördlichen Stiiekcs von llorsod zusammenzufassen. Ohne 
diese Benennung der modernen Geographie nufoctroyircn 
zu wollen, scheint sie mir ihrer Kürze wegen gerade 
gcei14nct, in diesem lediglich montanistischen Nachrichten 
gewidmeten Reiseberichte gcbrnucht zu werden, und 
meine geneigten Leser werden aus dem Vora11geschick
te11 sich leicht darüber oricntircn. 

Gleichwie im nordwestlichen llöluncn 1 wenn auch 
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orographisch und geologisch vielfach verschieden, dehnt 
sich auch das ungarische Mittelgebirge am Fusse 
drr crzführcnden Gebirge . von West nach Ost in einer 
Länge Yon circa 15-20 Meilen aus, beHtcht vorwiegend 
llU8 t.ertiiiren Ablagerungc11, zahlreich von trachytischcn 
(i11 Böhmen hasaltischen) Ernptionen durchbrochen und 
hirgt. zumal an seinen 8iidlichen Rändern zahlreiche 
B rau n k oh l e n fI ii t. z 1~, in deren Aufsuchung gegenwiirtig 
ein etwas lebhafterer Eifer entwickelt. wird. Ich will mich 
hier wr1kr in die Frage <'inhts:ien, oh dieser Kohl1m
werkscifrr trotz di~r neuen Kohlc11g1!sctzgebu:1g 1lcr 
ungarischm1 Judcx-Curial-Jkschliissc sich bcmrrkbar macht, 
oder weg c n denielbl'n si1·h iinssert., noch will ich eine 
Erörtcr1111g iiber den vielleicht noch wichtigeren Satz 
pflcge11, dass der Bedarf undsomitdieAbsatzfiihig
kPi t der Kohlen fiir den Bergbau noch wichtigeren Ein
iluss auf drssen Emporkommen haben kö1111e, als seihst 
di1~ IJl'sten legislativen Bestimmungen, Hondcrn ich will 
\'PrHtll'hcn, vo11 j<'nen that.siirhlichen V erhiilt11iss1~11 Nach
richt zu µ;eben, w<'lchc ich auf nwiucm gegcnwiirtigcn 
A11Hfl11ge nal'h di1°Hl'lll Tlwilc ,·on IJngaru zu H:tmmrln 
in die Lage gcH1~1zt bi11. 

DieHe Jl:eitschrift brachle vor 1!i11iger Zl'it eine11 Ab
druck des von 1~i1wr 11c11en GeAellschaft. zur Ausb1·11t.tmg 
der Kohlenlager lwi Sil.Igo-Ta1:j:l.n (siidl. v. Losonc:1.) ansgc
µ;r!he111•11 l'rogl':unms. Oh111' mich an Pine Kritik dieses 
l'rngr:u11111ns nnd der in demHclhe11 Pnthaltmien B1~r1·ch

nungcn zn •rngeu, da il'h uicht. Ocleµ;c11!1cit hatte, dics1! 
l\ohlm1werke Hellrnt zu hesuchen, geniigt. es doch hier zu 
hcricht 1!11, da"'; kurz \'Or 11wi111•r A l11'l•is1! u:u·h Cugarn 
ci1w (;1•11eral-Versa11unl1111g der U11tcr11"111ner jenes Koh
IP11hcrgbanns stattfand, iibcr wddw dem „ Pest1•r Llovdu 
,·0111 '1 . . J1111i Jllachstnhe1ules berichtet wird: „ 

"Bl'i rll'r am 2- ,Juui d_ .1. ahgehaltm11!11 U1!11eral
Y1•rs:unmlu11g d1~s Kohl1!11hergwl'rks-Vr•rcincs Szt. lstv;iu 
wan!11 'if.i Adio11iir1! zug1!g1!11, die 155fi Adi1~11 mit 1 71i 
St.in11111·11 Vl'rlr:tll'u. De11 II:mptgegens1:md der \1Prathu11g 
bil1lct<- rli1• prnjcdirt.e Ei:wnhalm, 11111! 1\i1~ V1~nmmmlung 

11ahm mit. lfofriediguug 1fon BPricht des IPit:e11dc11 Au~

sl'hnsHl's •~ntJ:?;l'g1~11, WPlch1~r iihnr das Vorµ;l'IH•n dl's ans 
d1•11 11 <'JTl'll Baron AlhPrt. l 'r1i1111y, Ladis laus l\orizmics, 
.Joseph l lavas, Eduanl Flul'k. .Jakoh Kol11!11, ,Johaun 
Brl'lli"h und 1k111 Schrift.fiihrer Stl'pha11 Mon)cz h1!stc
l11!1ldl'n Jo:is1•nli:1l1111!0111iti'·s rnforirll'. J)i" ,·011 1l1!m gcs1!Il
>'l'haftli1·h1•n ( 'Pntralkohl1~11fliit.:1.l' S:llgo-Ta~j:iu l'illl'l'sl!its 
rnit. B<•riihr1111:.:- \'l•ll l':iHsl.1), llat.vnn, Assr)d, f:üdiillii, l~

sa.".;1•gh lllld s1„i11hrt1l'h 11:u:h 1'1•st 1111d 1]1!1' ])IJllHll, an
dcrl'l'Hl'its d11n„Ji Fiilck n:u·h Lo>'o11cz :1.11 fiil1rc1ld1' Eis1•n
liahll st1dlt 11a1·h d1'11 IH!l'l'it.s gCHllllllllldlr~11 lla!r'n. \'Oll 
1]1•111 l'1!rn11111•11\·1·rk1d1r ahgr•s1·hl'11, l'illl'll Fr:tl'iit1~1l\'l'rlu•hr 

\'Oll ."'1 l\fill. ('1•11!111·n1 1111d hi<'dnr1·i1 1~i111!1l I:r11t!1>1•rtrag 
1·nll 1„i 1:i.·100 fl. 111 A 11ssir·ht; 11:1„.hdem llllll d1•r Bau 
d"r 1 S Meilell l:t11gl'11 Bah11stn!l'k1!, 1111d di1! im griissc
ri·n l'mfa11µ: z11 l11!ln•iJ,..11d1· Ausbent.P d1!s Kohl1!nhl'rg
w1•rkl's l'i111" (;,.:.;„111111t:rnl:1:c:1· \'Oll 10.0~0,000 fl. erf11r
d1•r11, 1111d di" l\l:111ip11lalir•11:.;lwHt.c11 111it !'°>Otl.000 II. v.u 
\ 4il"!lllti('hl:tgP11 Kind. su l~l'\\ r·i:-.;t Hi('li dc•r H(•i11µ·1·wi11u \'011 

1.11 i :i..100 11. :tls Pin d1•r HPrllahilitiit dl':-< l '.11t1•rn<'l11111•iJs 
s1·i1r gii11stig-1•1" l>il' l'rfolgn!il'iw11 Bl'111iih1111g1•11 d1•" Co111il"·H 
zur Erl1111g-u11g 11"r ( ~11111:1•ssi1111 fiir dir' Ei:;l'11hah11 1r11rd<•11 
von der VPrna111111lu11g da11kl'111! anerk:llllll, 111ld 1:s w11rrl<· 
i11 Folg-1· 1!1•RR<'ll lu~s!'ldoss1•11 : 1. DiP v ... r,;;1m11il111lg hilli;.;t 

das Vorgehen des in Sachen des Eisenbahn bau es rxmit
tirtcn Comites und die Resultate seiner Bcmiihungcn, 
und dasselbe wird mit der Vollführung der in der a. h
V crordnung angedeuteten, die Eiscnbalmacticu und die 
Hcrbeischaffung eines Capitals von 10 Millionen hctrcf
fenden Schritte betraut, und ermächtigt, Sc. Exeellcm; 
den Grafen Zichy, die Herren Josa Nyiry und fgllaz 
Dumtsa zur Thcilnahme an seinen Funetione11 :1.11 ersu
chen, und es wurden im Falle der Nothwcndigkeit zur 
Unterfertigung der zu authentisirende11 Vollmacht 1fü, 
Herren llaron Hermann Podmaniczky, Ladislaus Kod.cs, 
beeidctcr Advocat, und Dr. DaniPI Malatidcs 1!Plegirt. 
2. Zur Betreibung der dringendsten Vorarbeiten wurde 
1~i1w Einzahhrng von 20 pCt. nach jeder Actie a11g1!ord
nd. 3. Bis zur Einsetzung eines V erwalt.ungsrat.hcs wird 
einr~ Fiinforcommission gcwiihlt, und das Comiti'! wird 
betraut, die gceig11ctcn In<lividuen, sowie deren 110110-
rirnng in Vorschlag zu hringen. 4. Das Comit(\ wird 
srhlicsslich damit beauftragt, die zwischen dem Vm-P.inc 
und der 1'heiss-Eiscnbahugcsellsehaft H<'hwcb1!111len f'raµ;cu 
ins Reine zu bringen." 

Man sieht. aus dieser Mitthcil1111g, dass dieses Unt1~r
nel11nl'n einen '!'heil j1~11er Eiscnhah11li11ie inR Auge l,!;l'
faRst hat., welcl1e Reit .Jal11·r·n vergeblich angestrcl;t. 1111d 
l'iir wclcl11! i11 di1·sr~n Bliittl'rn mehr ah; einmal das Wort. 
ergrilfo11 w11r11P, niimlich der Eipcl-S:ij1i-Bahn oder dol'h 
einer das 1111garischc l\littelgehirg1! IH•riihrP111le 11111.] fiir 
die gewerblich uJHI agricol-wiehtigm1 Comit.atl~ Neograd, 
He,·es, Gümiir lange ersl'h11l1~ Schil'nenverbi11<lu11g, wdclie 
diPsPlhe cinern1•its mit der JT:rnpt.ad1~r d<·s VPrkehrs (Donau 
1111d Hiidii1ülicJ11, St:rnts1!isenhu.lm), anderseits mit dem ohcr
u11g11rischcn l>istrict.e vcrbin1lm1 soll, welchen man jetzt 
nur auf de111 a11sscronlc11tli1·hp11 Fm,1·cgc iib1•r I>eh1·<'czi11 
1111rl Misk1Jlcz zn 1!rr<'iel11!11 im Stande ist. 

Oh din proj1·ctirtP Balnrlinie gnrade Ho, wil' ohigcr 
General-V<~rsamml1111gshel'icht. skizzirt, :i:u Stand<~ kommen 
werdl', oder noch Modificat.ionen der Trar;e eintrPtc11 
kii11ne11 odr!r sollc11, ist. fiir 1111s1~r11 allgmnei111!11 ~ta11d

p11nkt. 1·or der Ifallll gl<!iehgillig. Es h:u11l1dt. sich ehen 
z1111iichst. dar111n, die 11!1~<! cin1!r d ire ct.e11 Verhind1111g 
zwisdll~n 1'1~st. 01for \Vaitz1~11 1!iricrsrits 1111d Kaschan und 
Jl:ipse11 a11den!rseits iilwr die Comitat.c 1lcs Mit.t.elg<~hir· 

gcs wicdl'J' an:l.Ul'egen 11n1J 8l'hrittl'. Zll ihrer e1111lichc11 
V1~rwirklichu11g zu th1111 "l J)ipsr, Li11ic wird au Br1!1111-
stolI auf lu•i11c11 Fall Mangel leidP11, d1'1111 wie his jdzt 
gcmad1te. oft idemlich ei11J'ad11~ S!'h11rfvcrs11che zcigm1, 
berg1~11 jc111! ti~rtiiirc11 Cehirge m:u111iµ;fache Fliit.z<• von 
mPist ziemlich guter Brau11koltl1!. iilwr dm-eil V crlmlt.1~11 
zu 1!in:rnd1~r wohl erst w1~itrn· Aufschlus~arhcit.en daH 
11iithige Li1·ht v1~rhrPite11 \1·crclcu. Einstweil1•u miigcu l'in 
Paar Localitiite11 heispids\l'Pise auf~pfiihrt WPrdc11. wPl
cl11• mir zu h<'HU<'.hl'n miiglich war. 

Scho11 Hcit liinµ;er bckauut si11d diP BrauukolrlP11· 
flütz!! IH!i O:i:rl nnd V:irkouy im Borsod1!r ('omitate und 
Hie \1·1·rdeu h1·rcits seit .JahrP11 hl'i rfor Eiscufahrikatio11 
\'l!rwcudd. ~e11er1! U11tcruehm11ugc11 i11 1ler N'iihl' d1•r 
g<'n:umtl'11 Localitii t wPnfou au hcidP11 lJforu des S:ljo
FlnsHl'S im siidliehe11 Giimiirer und im 11ördlichm1 Bor· 

,.) A11cl1 11as Mc111ora111l11111 iilicr diP 1111p;ariscl11' Ei~cnhahn· 
fraA''', wclcl11·s naeh rlc111 1'Pst.1~r Lloycl \'Oll 1k111 L1111dtag-~
ag1 ic11lt.11r- \' r:r"'i11c jiingst. verfasst wurdll, heriil1rt den Bau 
ri1wr dir e c t c 11 Verbindung- zwisf'!1c11 Waitz1m u111l Mi"kolcz. 
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sodcr Comitate theils vorbereitet, theils nach mehrjäh
rigem :-ltillstande wieder aufgenommen. Eine dieser J,o
calitäte11, welche ich vor einigen Tagen besuchte, liegt 
etwa 1000 Klafter Ost-Siid-Ost vom Dorfe Czenter im 
Borsodcr Comitatc, etwa auf halbem Wege zwischen dem 
schon iiber dem S;iju nördlich im Gömörcr Comitate lie
genden Marktflecken Putnok und den Kohlengruben von 
Varkony und Ozd. Schon im J. 1847 veranlassten Aus
bisse von Kohlc11 au dem durch tiefe "\Vasserrissc ein
geschnittenen Geliii.uge des zwischen Czentcr und Kirald 
sich hinziehenden llcrgriickens den Beginn von Schür
fungen und elie Anlage cineH Stollens , welcher (jeden
falls zu hoch am Gehänge angeschlagen) zwar in 4-5 
Klafkr vom Tage llic I-fauptmilchtigkcit eines Braun
kohleutlützcs erreichte, aber ela.sselbe auch lrnld in der 
Sohle lassen musste um! sich in einem llangendflütze 
weiter bewegte, bis 18:1() pecuniiire Verhältnisse und der 
mangelnde Absatz 1lie Einstellung des Baues veranlass
ten. - AIH nach dem Ersclwinen des neuen Berggeset
zes ( 1 S53) den GrnndhPrre11 ein fünfjähriges Vorrecht 
auf die Erschürfuug der vorhPr als grundherrlich angesehe
nen Mineralkohlen hehtsscn wurde, regte sich wieder die! 
Lust, von diesem Termine Gebrauch zu machen und die 
Grube wurd1~ neuerdings aufzu11ehme11 Yt!rsucht - alle~in 

mit schwachen Kräften und blieb hald neuerdingH liegen. 
Erst i11 letztm J'.eit, als die Jud1·x-Curial-Beschlüsse das 
mittlerweile erloschene Vorrecht der Grundbesitzer wie
der erweckten, bildete sich <·in neues Unternehmen, 
aber auch in ziemlich bcschriiuktcn Dimcnsioncu, zur 
Wicdcraufname tle~ Kohlenbergbaues bei Czeuter, und 
dl'.m leitenden J\litglic1lc desselben Herrn G. Szcpessy 
verdauke ich sowohl obige llatl'11, ab die Udegt•11heit., 
in seiner Begleitung den mclm•rwilh11tc11, nun bis auf 
dwa G0° Lil11ge11<!rstrcckung und :W-50° in Qnerschlil
gf'll aufg<'schlosscnen Kohlenbau zu bcfahreu. 

Di1• Kohle ist. ci11(' ~pccifiHch ziemlich leichte, schwarz
glil11z<'11d1', durch muschligen Bri:d1 ausgezeichuete, ter
tiilr1~ Braunkohle, welche hie 11i1d da vuu brilnulichcn 
holzartig1~n Stn•ifon, bisweilen auch von dichtem, gliln
zeudern llorizo11tal-8chniireu tiefschwarzer Farlw clnrd1-
zoge11 ist., welche jedoch die Mächtigkeit von 1- 2 Li-
11i1!11 nicht iilwr~chn•it.1'11 nntl sowohl die Kohlcn111ass1~ 

se•llist, alH auch die 1lunklc11, der Kohle Hehr iilmlichcn 
tauben IlaugmHlschiefl'r durchziehen. Die ~liiclit.igk1·it 

der Lagcrstiitt1• - - welche· durch ein eiuzülligPs thrrni
ges './,wischemnitt.el in z1rni Flützbilnke gcschicd1'11 ist., 
;,rag <lurchschuittlich 2 Klafter hctrag1•n, unrl zwar 1las 
untere als ll:mptllütz :rngesel1c11e n•gelrniissig (i Fuss, 
das oh1~r1! J<'lüt.z zw isclwn 4 und () 1/

1 
• variireud. llaH 

numittelbarc· H:rngcndt! d<'s GcHarnmtlagers ist t•in <lich
t.er dunkler, matt-schwarzhra111J('r, mit deu erwiih11tP11 foi
ucn Kohlensd111iirche11 dnrchzogeuer 8cl1iefor, welcher fost 
geuug ist, um oh111' './,im11n\ru11g dcu First des ::;tull<-11~ 

zu bildeu "'). DaH Li1.'ge11de ist ei11 griinlich-hlau-gnrnPr 
Tegel, welcher hie lllHI da durch llliihu11ge11 die Sohl<~ 

des Stollens hebt 1111d verdriickt.. Das Hauptst.reiclll'n ist 
ein nahezu nord-siidlicl1es, das Fallen. welches ich an 
(\i11er Stelle zwischen beid1.i1 Plützhiinken mit dem 1Ia11d
comp:t8Se! abnehmen konntl\, zeigt heiliiufig !) u gegPn 

*) An der Hulde, Ho wie im Feuer, uc!chlägt er sich mit 
einem weisslichcu Anflug; breunt auer gar nicht. 

West-Nord-W'cst_ Die Berg- oder Hügelkette, in welcher 
das Plötz eingelagert ist, besteht aus gelben und röth
lich-brauncn sandigen Schichten von geringer Consistenz. 
Den Licgcndtegel sah ich nirgends zu Tage ausgehen, 
und dessen Mächtigkeit im Innern der Grube haben die 
noch nicht weit vorgeschrittenen Aufschlussarbcitcn noch 
nicht gezeigt, da man wegen der zu hoben Anlage des 
Stollens hauptsächlich die obere Plützhank kennt und die 
untere sdir balcl in der Sohle verlor, unter welcher sie 
bis 5' unverritzt ansteht. - Tiefer am Gehänge gegt•n 
das Dorf zu, sollen auch Ausbisse vorgekommen sein -
welche wohl in den Wasserrissen dermal von den He
gcngüssen, die meinem Besuche vorangingen, verschlemmt 
sein mochti.11. Ob ein drittcH tiefcrcR Flütz dort zu Tagt' 
tritt, oder ob sie einem Abschub des oberen Flötzes an
gehören, wage ieh nach bloss 1\imnaligem und fliichtigcm 
Besuche der Localitiit nicht zu entscheiden. Der lluth-
111am1 der (;ruhe glaubt. letzteres uud zeigte mir in der 
Grub1• seihst. auf dem Querschlage, welcher clie Uich
tung nach den Dorfe zu hat, eiue Art llcral11lriil"ku11g 
des Ha11ge11de11, welche allPrdings auf ein U11rnhigwer
de11 des Flötzes deutet, aber noch zu weuig aufgeschlo;;
seu ist, um ei11 sicheres lTrtheil zu gcstatt.e11. J\rn Wick
wPge von Czm1ti"r nach Putuok berührte ich clas 11c11c 
'/1 Smn<le von Czcnter entfernte Dorf 8:ij1l-Ncmethi, am 
rcchtcu (siidl.) IJfer des S:ijuflusses gelegen, wo aus dl'11 
lehmig-sandigen Hiigcln ein zwischen den S:111dscl1icht1·11 
vorkommender plattenurtig gelagerter ~andst1•i11 vou sehr 
geringer Festigkeit gewonnen wird, um als Bauwaterial 
zu dienen, welches wohl nur in Ermanglung ci11es bes
seren rlil'sl~ Vcrwc111ln11i-; crkliirlieir cr8chci11cn lii~.Ht. Die
ser 8an1btein ist. gelb-braun gefärbt, zil'111li1·h µ;limrucr
reich und enthält cliinnschaligc lliv:dv1·11 in 111ittdmilH
sig crhaltmien kleinen Excmplan•n uml ni1·ht sehr zahl
reich. Er gehört jedenfalls einer neogcm·n l.lildunµ; an. 

NaclHkm man mir auch von !il111lichc11 Kuhlenvor· 
kommen l'ine\ Meile wcitl•r iistiid1, da1111 hci l;iosgyür 
und Tapulcza au de11 Wl'Htlid1 VOil l\liskf

0

dc~. sieh m·h1·
bcllde11 J liigeln hcricht.f'tl', so scl11•illt von ( )zd 1111d V:ir
kony his nach J\lisk<ilcz hi11 ~ich Pitu• llrau11kolilP11for
matio11 zu 1•rst.recke11, dcrt•11 Aufseliluss von dem 1~rst 

zu 1~rwarte11dl'11 Absatz di1•sl's Bn•n11stoffi•,; nllll Voll 1li-r 
Rc;:1'1u11µ; d1•r Bc~itz- Hlld Erwerhu11gs-V1,rhidlniss1· 1li•·
ses i11 ll1·zug auf sl'illl' nBl'rgfr1,ih1•il.u i11 ~llHJll'l1s11 hl'
li11dlif·IH•11 Hcrghau-• >hjectl~H :tbhiluµ;en wird. nrüHHl'res 
Capital 1111d Pigc11tlieh•• fael11nii1111ischc l11tclligl'11z ka1111 
sil'h lwgrPillicl1r.rw1·is1! derll'i U11t.Prsucl1u11ge11 1111r zuwe11-
dc11. w1·1111 die YPn\'Prthuug der ](ohlc durch localc A11-
w„11dun;: lwi Fahrikcn od1•r durch Eisc11hah11c11 gehoben, 
und die Erwl'rhu.1g ;..'.l'Helilosscu~r grüss1•ro•r 8elwrf· uud 
BPrµ;haucumpl1~xc dun·h giinstigc VPrt.r:ii-;t· 111it 11<'11 (;n111cl
IH•sit.z1•rn oder durch <'i11 <ics1•tz gesichl'rt ersl'heint. 
111 () z d und V :i r k o 11 y li111ld. Ersterl'~ bcl'l~its st.att, irnlem 
<ii1• Rima-~luniny'cr Eisc11werks-(.ic:<ell~chaft, weldie unter 
i11t.c,lligP11t1•r und l'lll'rgisch1·r Lcit1111µ; ~teht. di1,s1•11 Brcnu
stoff berl'it~ bei ihren \VPrken beniitzt. 1111d jet.zt. eben 
siidlich vo11 Ozd bei Nad:l.sd ein neue~ Eism1wcrk er
rielttf't. Auch von Czent.(,r versucht man bereits die Kol1-
lm1 auf e•iner md1rcre Afrilen cnt.fornt.en Papierfabrik 
zu bP.11iitzen. 

Eine './,uckerfahrik wiirde iu dieser Gegcud auch 
die agricole11 Vorbediugungen finden, so dass l'R nur dt\S 
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Capitals uncl Unternehmungsgeistes bedürfte, um sie hier 

auf gesunder Basis ins Leben 7.11 rufen. 

Ausser diesem 7.wischen dem S:ljo-Fluss un<l dem 

Bükkgcbirge liegenden Braunkohlenrevier, welches man 
das 07.d-l\fiskolc7.er oder 07.d-Tapolc7.a'cr (von seinen 

wcst-üstlichcn Endpunkten) 11cm1en kün11te, cliirfte11 dem 

„ ungarischc11 l\littclgebiq:\"e" auch <las S:ilgo- Tarj:iner 
Hcvier im Norllweskn der l\l:i tra und das S7.uka-Eclel!~11y'cr 

Hcvi<'r am nürdliehcn S:lj6-Grliiingc 7.ngc7.iihlt werucu, 

wclcl1t~s ]!'t7.terc siel1 am Fussc des Torna - Aggtebker 

Kalkgebirges ausbrcitnt, und cbcufalls einige schwiichcrc 
Bergbau - Unternehmuugcn auf Brauukohlc ncnesteu Da
htmH anfau11·ciHcn hat. 

I>ic llchnng des KolilcnlH,rghanes in Ungarn ver

dient iiherhaupt nncl insbesondere in dem mittleren Lan
deHtlicilc hiihc'I·<, Beachtung. Immer mehr uncl mehr r.cigt 

cieh di<! U11gcniigc,1ulheit der stark cfovastirtP-11 'Välclcr, 

11amcntlieh in den Cornitatcn Zips, Gümür, Neograd, Bor
socl, llcves, wiihre111l ein immer griisBerer Bedarf darnach 

inslH~so11dcre in diesen gcwerbrcichcrcn Cornitatcn die 

Anwcllllnng fossiler Brnnnstoffe 7.11 vcrhreitc~n geeignet 

ist. In clen öst.li('here11 Thcilcn Ohcnmgarus giht es wohl 

noch a11sgcclc•hutc•1 weuig lieuiit7.tc Forstreviere, ahcr ge

mein clort a11eh wc~i t gcri11gcrc A118sichte11 7.1tm Auiliudcm 

11adil1altigc'r Kohlcnlliit7.e, von dc11e11 es wohl einige wc-
11igc i11 eiern thcilH coccncn theilH 11cocouw11 Sand
sfr inc dl'H karpatJ1ischcn \ValclgehirgeH gibt, jccloch 
gleichwie in 11"n glciel1artig-en geologischen Forrnationeu 

d1'H \\'ic1H'r-,V:Lldes 111cr vo11 gering-ercr l\liichtiglwit 111111 

Ansclc•hn1111g. Dagc>gc'n 1·c·r~prc•c·l11•n die fr11chtharc~u 1111cl 

darum auch rnohr entwalcletcn Comitatc des tcr1ii1rcn 
Mit.telgc,Lirges um den trnchyt.iHclicn Ccntra!Htock der 

M:it:ra 11rnl1c1· - IH,ssc'rn Auf:;chliiHsc jcne:-1 Brcunstolfcs, 
(for ciue clc!r wesc11tlielll!n Hc!di ng-11ngcu fiir den mate

riellen AufHchw1111g des reichen Landes bildet. 0. II. 

N otizcn. 

Todcsu.nzoige. Ernst Kra111111er, Je. k. llergha11ptmann 
in Oravil„a, ist nach langem Leiden am :JO. Ju11i 1. J. z11 
Oravitza verschiecle11. 

A d m in i s t l' a t i v c s. 
Ernennungen. 

Vom Fi11a11zministerium: 

Der Ahrn1llifu1yt.cr Pocliw„rkH-l11sp<'ctor Dionys v. 8ze1 es 
zum llerg-lng1·nic11r hei der Bcq~-, Fo1·st· 1111•1 Halinl!n-llirec
tio11 in Klaus<:11hurg. 

Der 1lt•rgwPse11s-Expectant Silvcrins Miss z k" zum Obcr
l111t.11ma11n Ll'i dem llerg- 1111cl lliilte11a111te Jfoihl. 

Erledigungen. 
Die l'oehw„rks-I 11spectorsstdl„ Lei 11„r k. k. Bcrgverwal tu11g 

zu AJ.ruclli:lnya i11 •11·1· X. lliiitl'ncl:1sse, mit 1lc111 G..I1altc jähr
licher G:10 II., dem G<'llllSSI! einer .Naturalwoh11u11g, P-incm jiil1r
lid1c11 I'forclepauMchale von 11!:. 11. :>O kr. 111111 mit <ler Ver
Li11dliehkcit 'l.11111 Erlage t·incr Caulion im (;ehaltshetragc. 

llewerh<'r 11111 1lies" Stelle h:ihc11 ihre g"11iirig docume11tir
tc11 Gesuche 1111t•·r NachwciHHn~ tks Allers, Hta111l"s, Hcli-

----·-------·-------- ----· ------·--···-

gions-ßelccnntnisses, des sittlichen und politisel1en \Vohlver
l1altens, der Lisherigcm Dienstleistung, der absolvirten berg
akudemischcn Studien, speciell alrnr ihre Dienstleistung bei der 
nassen Aufbereitung, Gewandtheit im Concepts- uncl Heclmungs
fache, Kenntniss der Lanclessprachen, cler Cautionsfähigkeit, 
1111c1 unter Angabe, ob nnd in welchem Grade sie mit einem 
der Beamten 1ler Localverwaltung verwandt oder versehwiigert 
sind, im \Vcgo ihrer vorgesetzten Behörde ninneu 4 'Vochen 
bei der k. k. Berg-, Fornt- und Salinen-Dircction zu Klansen
hurg einzubringen. 

Aufforderung. 

Von 1lcr k. k. ßerghauptmannschaft zu Prag als Berg
hchlirde fiir 1lc11 Prager Kreis wird dem Bergwerksbesitzer 
Anton Oppelt hiemit erinnert, dass das im Bcrgbuche cles 
k. k. Kreisgerichtes als Bergsenates zu Pilsen auf seinen Na
men vorgeschriebene 8teinkohlenbergwerk Katharina, resp. 
Martini, bestehe111l ans einer Doppelgrnhenmass mit 251088 Qua
dratklafter Fliicheninhalt bei Stern im politischen Jle„irkc 
Ncustraschitz im Kronlande lHih111en, seit liingerer Zeit :msser 
Betrieb uncl im Z11st:m1le giinzlicher Verlassenheit und cles 
V crfalles sich hetinclc. 

Es ergeht demnach bei clcm 1111bcka11ntcn Aufenthalte 
des OLgc11anntcn un seihen mit Bezug anf 1lie §§. 170 und 
17'1 a. H. G. 1li1i II uffonlcrnng, hinnen 30 'l'agcn von cler 
ersten Einschaltung dieses Eclietcs in das Amtsblatt. der Pra
ger Zeitung, dieser k. k. Berghauptmannschaft von seinem 
Aufenthalte Kc1111t11iss zu geben, clen obigen 8teinkohle11bcrg
ha11 nach Vorschrift. 1ler Ucset"" in Betrieb zu setzen, di" 
riickstiin•lig«~ll l\[ass!'ng·cl>iihrc11 fiir tl:is Jahr lhfil pr. I:! fl. 
4;1 kr. 111111 fiir dem 1. 8eml'ster 1 Sfi:! pr. ü 11. :w kr. iist. 'V. 
zu cnt.ricl11en, sowie Hich iihcr 1lie Unterlassung des BetricbcH 
ckr obbczeichnctc11 llerge11titiit nm so gewisser anher zu recht
fertigen, 11ls nncl1 fruchtlos"m Ablauf obiger Frist n11eh llc11 
Jlesti111111u11ge11 •lcr !*~. 2.1;1 und 2·14 a. H. G. wegen fort.ge
sl't'l.l.c•r giin'l.liclier V ernacl1liissig-1111g sogleich mit 1lcr Entzi"11u11g 
ol,i~l'll Heq~liant!/i vorg"L~g-:u1ge11 wenl(~ll winl. 

!'rng, :u11 :!ü. J uui 1 Sli:!. 

"' "' 

Vorziigliche c·nglische ::El:a.rt""1Va.l.zen.., mit.tellrnrte 
111111 weiche Walzen, Blech-, Htufen- 11111] J'olierw11lzcn fiir 
Eisen-, 8tnhl- 111111 Kupfcr-\Valzwerlw, deren im Lnufo eines 
Jnhrc•s iiher 1500 Centner geliefert wurclcn, Lcsorgt <las !n
ge11icur-Burca11 untl Maschinen-Agentie von 

('arl A. S11ct~kcr, 8t111lt, Hoher Marl<t, Galrngnihof in Wien. 

lle1•icllti~un;;. 
In Nr. 2:1, S. 17!1, soll es in der Tabelle A, 3. Zeile von unten, 

statt 2:!·00G l1eissen '21•fHl(i; tlann in der 2. 8palte, Z. li von 
1111ten, Ku p fc r o x y d statt Eisenoxyd. 

======== 
DieH" Zeitschrift crscliPinJ. w;icl1e11tlicl1 einen llog-t·11 stark mit clcn uiithigcu a rt i sti s c h c 11 Beip:ahcu. Der Pränumerationspreis 
istjiihrlicl1 loco Wien 8 II.;;. W. oder:, Tlilr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung~ II. 80 kr. ö. W. J>ic Jahresabonnenten 
crl1alten einen officielle11 Bcricl1t iilH·r clie Erfahrn11ge11 i111 hcrg- 1111 cl hiittc11111iin11isch!!11 Maschinen-, lla11- 11n1l Aufbereitungswesen 
sammt Atlas uls Gratis b c i 1 a g '" Iuserat" fin1le11 g-cge11 7 ltr. ii. \V. clie gcspalt.ene Petitzcile Aufualime. Zuschriften jeder A r t 

ki)1111e11 nur franco augenommen wcnleu. 
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Die Bedeutung der Staats - Berg- und Hüt
tenwerke des Kaiserthums Oesterreich. 

Unter obigem 'l'itel hat so eben eiue kleine 
Scl1rift die Presse verlassen, welche direet zur 
Beleuchtung der Einwendungen und Vors eh läge 
zu dienen bestimmt sein mag, mit welcheu der 
Finanzausschuss des Abgeordneten - Hauses die 
Staats-Bergwerke zu besprechen begonnen hat. Die 
'l'ag<~sLl:itter haben <len Angriffm1 auf den 8taats
bi:rgbau Verbreitung gegeben , in welchen Wahres 
mit Irrig-cm, objectiver Reformeifer mit subjectiven 
Tendenzen gemischt erscheinen. Wir wolleu dem 
a11diatur et altera pr11·.1· folgend demjPnigen 
m1serc Spalten cim·iiumen 1 was eine fach 111 iL n
n is c lt c Feder fiir den Staatsbergbau zu sagen 
weiss, ol111e dass wir eben alle und jede· Ansicht 
derselben nuch zu der 1msc1·n zu machen vermögen. 
Nur soviel ist uns klar, daKs man es in dieser Dar
stellung mit den fü,s11ltate11 von langen Erfahmngen 
und Sa chken n tn iss zu thun hat und dass eine 
ruhige und unparteiische Prü!i.mg das Wenigste 
ist, was jene Schrift verd i cnt 1 Sie beginnt mit fol
genden Worten: 

lfoher den B<·trich 1lcr StaatH - Berg- 1111d lliitt1·11-

wcrk1' IH·rrsl'ht. 11och irnmt·r 11icl1t jP1w klare J\11sil'ht. 
der Verl1iilt11iss1,, wc,Jche cinc'r 1:11tHchcidc11dcn Beurthci

lnng dic:HCH V1:rwalt.1111gHzw1,igc~H zur fcs!c'n Uru11cll:q:~c 

dienen kii1111tc. D1:r VerH111:h, zur Auf'kliirung tlt•rsdhcn 
einige Bcitriige zu licfom, diirlfo daher um so zt·itgc
mäss•:r sci11, als in dicHc11 lJnt.cmd1mu11gc11 dc:r :-itaatH
r„gie ci11 sd1r grosHcs BcHitz- 1111d Betric,lrn-Capital liq~t, 

iiher dcssc11 f'rnl'htharc BP11iitz1111g - am wcnigste11 i11 
c:incm VPrfaHsungsmiiHsig n~giertc11 Staate, wie PH Ot•Hkr
rcich heute iHt - ci11 '.Zwc:ifol ohwaltt•n darf. 

Es ist vielfach die Frag-e aufgeworfen wordc11, 11 ob 
d1•1m ucr Staat iiLcrhaupt Bergbau trniL1:11 um! di1: da-

mit i11 enger V erbinunng stehenden lliitten- und Raffi
nirwerkc in eigener Regie adminiHtrin~n lassen soll, 

da einige grosse Staaten, wie England und Fr:wkn:ich, 
diess 11icht tlnm '?" 

Auch in Oestcrreich war es in friiheren .Jahrhun
derte11 nicht - oder <loch nur in einem sehr bcschriink
ten lTmfa11ge - der Pali; allein staats- und volbwirth
Hcliaftlil·hl• IWcksichtc11, welche für je1le tlnmliciic Un
terstützung dieses benehtenswertheu Zweiges der Urpro
duetio11 spr:wlu:11, gaben hi11 und wicclt~r Ver:wl11ss1mg, 

dass l'i11z„!1t('1t hedriinglt!ll Privat - Berg- und lfiitt.en

werkHbesitzrm n11fii11g-lieh kleine llnterHtiitznngen, (lan11 

grössrre Darh'hen gegchrn, späterhin ihre ·w erkc b i H 

z 11 111 Fr(~ i h a 11 i11 cli<' Lcit11ng nnd V crwalt.ung t!Pr 
üffenllicl"'n Mo11tanbchörden iibemomme11 wurden. llier
anf f'rfo)gt(' Cill(' grössern Oder gcri11gerc ß C ll II t. h (' i
J u 11 g 1ll's J\('r:tl'H bei diesen \Ym·kcn, und zwar mit. <lc•r 
Last des Ba 11 v t' r 1 a g (' H llll(I 1ler Ad 111 i 11 ist.ratio 11, 
biH c•11tllil'h dort, 11·0 111it alll' <il'm dt•n \\' erksLcHit.z1m1 

11icht ml'hr gd1olfr11 werden konnll', die v o 11 s t il11 d i gt• 

k ii n f 1 i l' li t' E rw t' r h n 11 g ('inzclner W t•rkc Heit.c11H d1•r1 

APrars in d('r Absieht zn Ht.amle kam, 11111 mit cinl'm 
hüh1·rp11 J\nf'wa11d1· 1 011 Jlet.rid1s-l'apital 111ul l•'al'hk1•1111t-

11iss <it•rlci Bt•rµ;haiu: zn ('inem grosimrtig<'n Aufaehh1ss1~, 
so wil' di(' lliitte11wcrke zn ci11er dem 11u:u1llialt.s:une11 
Forts1·hr('it••11 clicH'H wiss••11sd1aft.lid1-tecl111is1•.hc:11 lrnln

strit•zw„igt•s <'ll!Hpn•"l"•1Hlen•11 Ei11rid1t.u11g zn hringl'n. 
Di('sl' f;l'll('HiH dt•r iis!l'1T('ichiHl'h('11 Staats - Berg· 

und lliitknwt•rk(' liisHt sich LH'i den nwi>Jt.<•11 <ll'rHl'!l1P11 
urlumdli„h 11al'hw1·iH1,11, llllli clanmh·r 11:un1·11t.lich l11•i .i••n('ll, 
wcll'lll: lllrntt• auf ••inl'I" holl(:n Htnfo 1\1:r l'r(J(\11ctio11 nnd 
dc•s Ertrag"H st„hP11, wi" l'i·ihram, Jo:ir11•111•rz, ld
ri a 11. H. w. 

Nnr dit• i11 ll('llf'Ht('r '.Zeit 1•ntst.andc111"11 iirarisl'h!'11 

St." i 11 k oh 1 "n h •· r g h a 11 (• wunle11 i11 Folg<' planmilssi
gcr geognostiHeilln· Bcg1·hunge11 1111<l Schiirfn11gf'11 in StaatH· 
rcgit', dnn·h Lerghl'!1i"inllichc Vl'rlt•ih1111g 1111111itt.Pllmr "r
\Vorht1Il. 

Alil'r di1°s<'r Erwc:rh1111g lag1:11 wohl••rwogc11c·, ~taatH
und volkswirtl1Hcliaftlich(' IWekHichte11 zu Grnndc. 

DiesclLH~ datirt 11ii111lid1 aus den .Jahn'n 1 S-12 u1nl 
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1 s1:~, in welchen die gesammte Steinkohlengewinnung 
in Oesteneich kaum 8 Millionen Centner betragen hat, 
während der Bau der neuen Eisenbahnen und die An
forderungen der übrigen brennstotfbediirftigeu Industrie 
ciueu mehrfach höheren Bedarf an fossiler Kohle mit 
Grund erwarten liessen. 

Um nun theils die Bedürfnisse der Staats-Eisenbah
nen nöthigenfalls aus den eigenen Kohlenwerken be
friedigen zu künneu, theils um bemittelte und fachkun
dige Private zu umfangreicheren Kohlenaufschliissen in 
ihrem eigenen, Howit: im lnten•sse aller Kohlt•n-Consu
menten :wz1m:gen, wurden die 8taats-8chürf11nge11 
a 11 f 8 t ein k oh 1e11 damals eingeleitet und mittebt der
s!'lbcn zahlreiche Kohlenniederlagen aufgedeckt, welche 
zu je11Pr ;/,pit 11och groHsl:u Thcils ganz unlrnkannt oder 
doch 111.erschlosHcn waren. Als jctloch efo111zufolge der 
iiHtt:rrcil'11isclw Steinkohll'nhergbau durch zahlreiche Pri
v:cluntenu:hnrnngeu sich so sehr ausddmtl', dass im Jahre 
l "IGO bereits his z11 (j() Millionen Centncr Kohlen ge
fordert w11rdc11, 1111d die StaatseiHe11hahnen i11 Privathände 
iih1·rging-i: 11 , wurde: auch der grösst.e Tlu:il 1lcr iirari8cheu 
St<'i11kohlenw<:rlw a11 1lie l'rivat-I11d11stri<: iih<·r-
1a8Hi:11, 80 1la8H nur we11ig1: ders<dht·n in 8taatsrcgie 

v1:rhlidw11. 
Gleichwie die Staatsvenvalt1111g hei der Er wer h 11 n g 

d1:r lu•11tig1•n Staats - Berg- und lliittenworlw durch hö
here Hiit:lrnicl1ten fiir die allgemeint' \1\1 ohlfahrt, lu:ineH
wegH alu'r durch die AhHicht geleitet wunlt', dit:Hclben 
zu ci11cr d i rc c t 1: n l~inanzqnelle zu 1111t('he11, HO hat 
auch heut<: noch die Beihehalt1111g 11111! der Forthe
t r i 1: h dit•ser Werk<' in Htaatgn:gic 1:i11e vorwiegt:nd 

staatH- 111111 volkswirthHchaftlichc lfode11t1111g, g·e
g<'n wel<"hc 1lie hlosH f i fl ca l i H c h c Frnge ihres jiil1rli
chc11 GeldurtrngeH für den 8taatsHclmtz ohne Zweifel 
znriickHtdH:n 11111ss, WH! <lieHH die folgenden Erwlignngcn 
klanit.ell1'11 diirftc11. 

\'VaH \'orernt die Gold- 1111 d Hi 1 her - Berg-
11 11 d J 1 ii t t e n werke betrifft, 80 muHs das Bediirfuills, 
d ieHC 1:dle11 Metalle im Inlande mit inllimliHclwr Arbeit 
1111d i111il111liHchem Capital m mügliehHt groHser Menge 
aus den 'l'iefon 1ler I<:rdc zu hol<:n, i11sola11gc alH an
(•rkannt \·orausg<:;;etzt wcrden, biH nicht di<: 811111me <kr 
richtig calculirten ( !apitals- 1111d A rh1:ibwPrl 111:, W<"lchn 
hi<:rn11!' gewendd wPnle11 111iiH8e11 1 d<:11 MarktpreiR dieser 
1\11:tallc llll'rkli!'h iilwrsteigt. 

l11slu:~o11dcn: tritt dicst'8 llt'tliirfuisH d:rn11 11111 HO 

11achdriicklich1:r her\'or, we1111 l'apii:rgPld mit. 7'wa11gH
co111·H urul p<:re<:nt.ud l1:r Ent.wl'rt.hung g<'gt•11 1\1 iinzt: das 
:dlg1•111ei11<' Ta11scl1111itt.d hildet, in welchem Fall<: diese 
iiraris!'h1•11 Bergb:uw -- wenn sie auch 110111i11ell iu Ei11-
h11HH<' stehen - fiir die Htan.tstinanzPn 1loch uoch inHo
fonu: (fowi1111 hri11ge11, als Hich diP8e Ei11husse nicht be
tl1•uti:111l hiiher beziffert, alH der Courswcrth der gcwon
n1:n1:11 edlen Metalle. 

Es ko111111<•11 hier aher noeh a11dere Umstiinde in 
Erwiig1111g zn ziehc11. 

Wie: alll'H Edle hienieden nur Hclte11 und nur nach 
emsigen 1111d miihsamen 811che11 und l!'orschen angctrof
fon wird, so auch die lJdlen Metalle. 

l 11 <ler Natur kommen sie Helten min, gewöhnlich 
sd1r sparsam \'ertheilt, zumeist im fosten Gesteine und 
- 11amentlich daa Silber - in sehr grossen Teufen 

(oft drei bis vier hundert Klafter unter der Erdo berfliichc) 
vor. Das \Vaschgold in den sogenannten Seifenwerken, 
bei denen der tausendjährig thiitige Zahn der Zeit die 
schwierigste Arbeit des Bergmannes übernahm, erscheint 
zwar in einigen menschenleeren Urgebietcn des forusten 
Auslandes zeitweise sehr ergiebig, bei uns aber 11111 so 
spärlicher und lohnt nur selten die Miihe des Gewinnes. 

Die eigentlich bergmännische Productiou der edlen 
Metalle erfordert demnach grosse Vorauslagen, ausge
dehnte nnterir<lisclw Anfäehliisse, die Aufstellung kost
spieliger llilfsmaschinen, zur Aufhereitnng endlich des 
in grossen Massen zu Tage geförderten arnu:n Hau
werkes eine Reihe kunstvoller mechanisclwr Vorrich
tungen. 

Die H.einerträg11isse unserer Gold- 1111d 8ilht!rherg
han<: sind in der lkgel (mit wenigen, durch grossen Ca
pital- und Zeitaufwand erka11f't1:11 Ausnahmen) wenig loh
ne11<l; wesshalb die l'rivat-I11d11strie im Grossen sich 
1li1:se111 ;/,weigc des llerghaues nur mit geringer Theil
nahrnc zuwt:ndct, wonach die i11 national-ükonomischer 
llinsi ... ht gercchtfortigte Aufgabe, 11iimlich fiir den A11f
scld11ss von l:old- und 8ilher-Lagcrntiittl'11 i11 grüsscrem 
Umfange und i11 den beschwerliche11 Tiefön nachhaltig 
zu sorgen, dem Htaatshergbau überlassen hleibt. 

])ic in i:inigen Theih•11 des H.eiche8 noch hestchc·n
<11:11 k 1ei11e11 Berghaue auf Goltl und Silber, weklw vo11 
wcuig hemittclt1:11, nn:iHt perl:liinlich auf dem Gestei 1w 
arh1:ite11dm1 BeHitzcrn (Eigenliihnern) hctriehen wcr1lm1, 
öind nicht in der Lagt!, Tiefbaue zu fiilm:n oder cigmie 
Wcrlrnga1len zur Verscl1111elzung 01lcr ;/,11g11tehring1111g 

ihrer Uold- 1111d SillH:rnzt! zu erha11e11 111Hl z11 hl'freih1•11; 

1lie ll<'rgbam•1:rn'alt.1111g des Htaates i;;t daher auch hier 
wieder hernfo11, einerseits durch Anlage und l•'orthetrich 
tiefer llilfs- 1111d AnfschlnHs-Baue, andererseih 
durch llerstl'll1111p; und Bütrieh eigener Erzt: i 11Iö8 1111 g H
h ii t t <! 11 dies1:11 (i111 Einzelnen scheinbar klt:i11lich1!11, i111 
f:a11zc11 ahcr <loch nicht 1111h1:1l1i11te111!1,11) l'ri\·ath<'rghau 
mitt.:lst t'iru:r miiglichst hilligc11 Ei11liis1111µ; st,inl'r Gold
und Silheri:rzc leh<:11Hfilhig zu erhalt1•11 111ul zu IH:h„11, 
somit i11 obigt:n lwiden l{icht.u11ge11 w<:11ig1:r das Hpeci
fiHch li11:u1zi1dlt:, alH 1laH allgerneilH: \'ollrnwirthscl1aftliclui 
lntcres~t: tlt:r Monar<:hic zu fordern··- Ant"galH:n, welche 
11icl1t. ohru: gross1:11 Capitals:L11f\va11d 1111d hede11te11dc 
Vora11slap;<'n ans dn11111011ta11 i s ti ;;eh c:11 (!as s t• 11 h·cliist. 
\Vt:rt!C'll kiillll<'ll. 

A11HH<'r diesc11, d1:11 iirarist:lu:n ( :old- lllHI 8ilber
hergha11 spt:c:iell hdn:fforH!en AufgalH"11 laHlen jedoch 
11111' der GeH:unmthcil 1h:r ilrarialen B1:rg- und lliitten
wPrk1: a11cl1 11oeh :uulcrn V1:rpflicht.1111g1•11, wckl11: ihn: 
Bcgrii1ul1111g nnr i11 d1:111 annrke11111•11;;w1·rt 111•11 Bestn:l1<•11 
der St.aatsverwalt.11nµ; li111len, <le11 l 11t.1:ri•ssen deH allge-
11wi11e11 \'V ohl1:s tlie 111iiglichsti: l{iickHichtH1rnhu1" z11zu
Wt:ll(len - V1:rpflichtunge11, el1•1u:11 dit: l'rivat-l11duHtril! 
11icht llllterworf"e11 iHt Ulld sich t'rt:ill'ilJip; auch k:tlllll llll

t,r,rziehen wiirde. 
EH möge geHtattet sein, diese auf' 1ler Gmrammt

heit 1l<:s A1·rarial-Mo11ta11wcsens lastc11um1 Obliegenhei
ten etwas niiher ins Auge zu faHsen. 

Al:1 erste derselben führt die Schrift die Vor· 
sorge für die fachmännische Bildung an, und 
beleuchtet den Aufwand der Stipendien und der Er-
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haltung der Bergakademien und Bergschulen, deren 
Früchte nicht bloss dem Staats-, sondern auch dem 
Privatbergbaue zu Gute kommen. 

Die zweite wesentlich volkswirthschaftliche Lei
stung des Staats - Bergbaues ist: Die Aneignung 
aller Fortschritte im Berg- und Hüttenwesen durch 
praktische Versuche. 

Dieser wichtigen und mit sehr bedeutenden Kosten 
verbundenen Aufgabe wircl von Seite der obersten Mon
t:mverwaltung die grösste Aufmerksamkeit zugewendet. 

Es werden ans den Mitteln derselben nicht nur 
fortlaufend die neuesten literarischen Erscheinungen im 
Gebiete aller dem Berg- nnd Hüttenwesen verwandten 
Wissenschaften für die bestehende reichhaltige Montan
Bibliothek angeschafft, dieselben im Ccntrum der l\1onta11-
vcrwaltung gewürdigt und besprochen, und sofort ci11-
:1.cl11en Beamten der Aerarialwcrke zur :1.citwciligcn Bc
niitznng übermittelt. 

I-liedurch zum '!'heil angeregt, werden hei den mit 
lwrvorr:igernlen Kriiften ausgestatteten W erksiimtem wohl-
1lmchdachtc neue Versuche aller Art eingelcitct, die Re
sultate <lersclhen aber alljiihrlieh iu den vou der Mon
tm1-8cetion des Finanzministeriums rcdigirtcu „ Erfah
rungen im Berg- und Hüttenwcscuu der Oeffentlichkcit 
riickhaltslos iibcrgebcn. 

Uebcr die Nutzbarmachung von derlei V<•rsuclwu 
werdeu Vcrsammlungcu und ßcrathungen der vorzüglich
sten Werksbeamten bei den Versuchswerken abgehalten 
und <li<' <licssfiilligen Bcrathnni;sprotokollc dm- Ocffc11t
li<"l1keit iibcrgeben. 

Es ist aber neuestens auch ein eigens gebilrletcr 
11ütte11 - Chemiker aufg-estellt, und <lie Errichtung ei
ll<'s Laboratoriums fiirmetallurgischeChemie in 
Vcrhan<lln11g genommen worden, in welchem nicht nur 
fiir die iirnri:ilen, sondern auch fiir alle österreichischen 
l'rivatwerke die gewiinschtcn Arbt~iten nnd Vorversuche 
tlnrchgefiihrt. werden sollen - eine Aufgabe, 1lcr('11 th('il
weise Lösung in <lcn letzten Jahn·u l1t:i der iirarischen 
~chmelzhiittc in Joachimsthal angestrebt worden ist. 

Mehrere i11tercssa11te l'rohlt•me, z. B. t!it' Gol1!- und 
Silbcr-Extractiou auf U:l8Hem \V eg-<', die ErzP11gu11g meh
rerer Sorten von llra11\'erhi11du11gc11, Nickd 1111d Kobalt, 
vou \Vismnth 111ul Va11adi11salze11 n. s. w., siud hPrcits 
auf diese \Vei~e 111it g-liieklichem Erfolgt: bis :1.ur cnr
rcnten l\Janipulatiou ge1li1·he11, tlcren Er:1.cngnisst' wPgPn 
ihres Nut:1.m1H fiir :1.ahlreiche lnd11stric:1.w<:ige, ihrer l'rcis
wiirdiglrnit und der Lciehtigkeit ihres He:1.11gcs sieh Pi111•r 
grosstm Beliehthcit erfrc1w11. 
- ])ie Anwe11du11g der heissen Gcbliiseluft nnd 1ler 

i;dbststii11digm1 Gasfe1wru11g, viele 11euc höchst rntlinirte 
A11fbereitn11gsvorricht1111ge11, die Metallextractiou ans ar
meu Erzen auf uassem Weg<~ 11. s. w. si11d scho11 seit 
langer l':cit ans solchen Vers11che11 <lcr Aerarial-Mo11ta11-
v<'rwalt1111g hervor- 111ul in <lic allgemeine Bcniit:1.11ng 
iibcrgega11ge11. 

l\lit alle11 diest:n Bestrebu11ge11, dem allge111einc11 Fort
schritte und dem Getlcihen der Montan-Industrie zn niitze11, 
siu<l jedoch hedentendc Kosteu verh1111den, wl'lclw die 
vcrschicde11cn Aerariulwcrkc an~ ihrem curre11tl'11 A nf
wande bedecken. 

Im dritten A Lsatzc wird der „Ban und Betrieb 

von tiefen Gebirgsaufschlüssen zur Erhaltung 
des Bergbaues für eine fernere Zukunft - zur Eröff
nung metallischer Lagerstätten in grossen Tiefen -
zur Ableitung der 'l'iefwiisser und Beförderung des 
nöthigen Luftzutrittes (Wetterwechsels)" erörtert, 
welcher auch nicht rein :finanzieller Natur ist. 

Der vierte Absatz betrifft die öffentlichen 
Rücksichten, denen die Staats-Berg- und Hüt
tenwerke Opfer zu bringen berufen sind. 

Es liegt in der Natur des Bergbaues, insbesondere 
jenes auf Metalle, dass sich das Fcltf seiner Thiitigkeit 
grösstentheils in abseits- nnd hühergelegenen nnwirth
buren Gehirgsthiilcrn befindet, deren sonst erwerbslose 
arme ßevölkPrnng hunptsiiehlich nur bei und durch den 
Bergbau- oder Hiittenbetrieb ihre Sn bsistenz und Steuer
fähigkeit zu sichern vermag. 

80 oft. es sich daher um Unterstiitz1111g <forselbcn 
in physischer nnd sittlicher Beziehung, 11111 Erleichterung 
der Gemeindelasten oder dgl. m. handelt, werden vor
zugsweise die l\lontan-Aerarialwcrkc in Ansprnch genom
men. Diese miisscn da - ohne Riicksicht anf ihre Rcn
tabilitiit - fiir Briicken und 8trasscn, fiir Kirche und 
8chnle, sowi<' für 8auitätspßege durch Beitriigc und Do
tationen für Geist.liehe, Lehrer und Acrztc helfend ci11-
stehe11, wiewohl derlei Anspriiche mitunter grossartigc 
Dimensionen :u111ehmen."~) . 

Alle diese Lasten, welche uus Riicksichten des öffent
lichen \Vohles dnn Stuatsnnternchmungen in weit hö
herem Oratle auf'~l'biirtlet. werden, als jenen der l'rivat
besitzt~r, summiren sich bei dem ges:unmten Aerarial
bcsitze alljiihrlich auf ansehnliche Beträge. 

\Ve1111 aber ein solches Aerarialwerk in andanermfor 
Einbnssc steht, nnd endlich nach fruchtlosen V crkaufs
versnchcn an fgelassen werden soll, so drängen <lie Be
schwerden rler Bcvölkcrnng (unterstiitzt durch di<~ 

politischen lkhiir<lcn) zur Sistirung oder doch müg
lichHt<'n Vertag1111g· tlieHl'r ihre ExiHt.enz hedrohPrn!t'n 
Massn•gcl. 

D<•rlt•i Sd11m•r:1.m1sschreicn vermag die Montauver
waltung des Staates ihr Ohr uicht 1111hedi11gt zu ver
Hclilit,sse11, 1111d <'H diirft.e ge11iig<'n, Joaehimstlml im höh-
111i~eh1•11 Er.,,gebirge alH l1ervorrnge11dt•s BeiHpid auz11-
fiihr<'u, wo das !\fo11ta11!irur genöthigt war, mit. gross<•111 
Ko:<teuanfw:uHle 1liP ert.rlinkten alten Seh!ichte durch Ma
schi11c11 winder :1.ngiinglich z11 macheu und i11 der Tenfo 
die ErHchli1•ssu11g ueuer M i1wralschiltze mit aller EnPq:.\"i<' 
zn vers11ehc11, und zwar weniger des prohlematisclwn 
Oewi1111es wcgnn, ab 11111 <lie Existenz diese!! Bergh:meH 
im lnten,sst• der dortigen notorisch dnrhe11dc11 und v<'r
kiin1111enul<~11 ll<~viilkcnmg mindestens anf llingern Zeit 
zn rette11. 

lki autlcrt:n ii.hnl ic hcn, doch mi11dtff ht•de11te11dt'11 
Bergbaneu ist man bemiiht, die Anfütsl:!1111g durch all-
111 :i l i g <: V t•rn1i111len111g tlel:! Betrichspcrso111~l<•s :1.11 Vl'r
züt;<'ru mul der Bcviilkem11gmindcrempfi11dlicl1 zu maclH~n. 

Auch dieHe lWcksicht.cn ht~lust.en nur tlen iirari1:1ehc11 

~·) Dit• Ei~cnerzcr Dircct.ion z. Il. nrnsste die Kosten l!er 
Htrnsec vom Prilliichel bis Stadt 8tcior, tlie Postbefört!C'rn11g 
auf tlersdhcn, tmd eineu h1ichHt :msehulichcn Theil fiir tlit• 
E1111s·Heg11lirnng im oiwren E1111stl11ilc auf sich 11l'h111cn. 
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Be l'ghau iu i;einer Gesammtheit, w ä. h r end s i c h die 
Privatindustl'ie durch dieselben in del' Regel 
k a u m b e i l' r e u l ä. s s t. 

Fünftens wird sodann die s taats p o li ti sehe Be· 

clcutung der Montan-Aerarialwerkc dul'ch die Hinwei

sung auf die Vortheile beleuchtet, welche von 8eite und 
auf Kosten der iirarischen Montanwerke (im Vvege der 
Miin:iliimtcr) den eentr:tlcasHCll des 8taates zu Gute 
kommm1, indem die k. k. Gold- und Silhcrhiitten das 
aus iirarischcm Grubenerzeugnissen dargc~stcllto odle Me
tall, wc!lches sie im freien Verkehr, der nunmehr allen 
l'riva.ten offon steht, zum hiiehsten Ta.gescoursc vcrwcr
then könnten, hloss im Nennwerthe des Papiergeldes 
und ohne Anrechnung c~iues Agio zur Vermiinzung ab
gdien miisscm, wodurch die ärnrischcn J\Ioutanwerke schon 
Hoit vielen Jahren einen jiihrlichen Nutzent.gang von 
1111•hr als einer Million Gulden erleiden, während den 
l'riv:ltgi!wnrken das freiwillig abgelieferte cdl1! Metall in 
kliugender Gold· und 8ilhermiinz1~ vcrgiitet wirr!. Hodanu 
wPnlnu clin LeiHtungen dm· Acrar-1':isouwPrk1,, iushesoudere 
von l\lari:t-'.1.dl 11111! Neuberg, für di1~ k. k. Kriegsmarine 
uncl Artillerie ziffnrmiiHsig ''riirtert nutl ;t.nm Seldnss cli" 
Bemerkung gemacht: 

AllenlingH kann m11.n „mgcu, 1lasH auch die Privat-
1 ndustrie diese Becliit·fnisHe mit dcmsdben Erfolg•~ hiltte 
befric1lig1~n können; :lllein wenn eH schon im (; r 1111 d
H :t tze lwdcnklich für die Militiir-Vllrwaltu111-\" wiin~, mit 
ihrnn B1~diirfuiHHC11 von d1·r Priv:1tind11strie all1~i11 ah
hiiu{.\"ig zu n1~i11, so empfohleu sich hidiir die Acrarial
werke ganz hesondcrn imch noch clcsHlllLlh, weil sie 
jeden Augeuhlick verpflichtet wcr1fon kiinnlln, den 
Anforderungen der k. k. Milit!irhraneheu -· nelbst mit 
V ert.aguug oder gänzlicher At1sHerncl1tlaHHtmg vorthPil
hafterer l'rivatlwHtcll1111ge11 - miiglichHt schnell, voll 
komrnc~u 1111d zu den b i 11 i gH teu l'rciHcu zu 1~nt11prc· 

d1c11, also 1111t1~r gcwiHHCll VcrhiUt11i11H•m jcdcufalli; Opfer 
zu hriugen. 

(HchluHH folgt.) 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach oi110111 Vortrage 1hi11 llcrrn k. 11. MiniHtori1Ll-Concipi•t.on 
G. Walneh in tlcr horg- und hiittn11rnii1111iHcl11ir1 Al1i.hcil11ngH· 

Hitzung <ieH iiHl11rr. lngcniourvornincs n111 :!:! .• Jänner 11. .J. 
( l•'ortHctzung.) 

DaH J{iishm dnH :rns dem unrni11e11 drei 811rte11 ge· 
wo111rn111~n Zi11n1~r:r.•~H erfolgt i11 l•'lammiifon 111111 zwar jede 
~ort1~ fiir 11ich. lkr l•'lammofen i11t mit einer K:unmc~r 
:r.ur Comfonsntion der sieh l'ntwickd11d1m arncuigen Siiurc~, 
1lie alH Nehenproduct 1-\"ewonnen und in rinn 1 lande! ge
h nicht wird, und iihcr dem Gewölbe mit d11mn Troclrnn· 
h1\rd v erHelH"!n, auf welchmn 1laH Zi111wrz vorgdrock11et 
und Hodmm durch dit~ im Gcwiilhe hefi111lliche Ocffnung 
auf dic Hohle des RiistofcnH herabgestürzt wircl. 

Die H.iiHtdauer einer Charge wechHelt zwiHclwn 12 
und 18 Stunden. 

Dic l•'e11cru11g iHt. anfang!! eine 111lissige, damit 1lnH 
Wistgut nicht Hint.1mi, H)llitf!r gibt mim je1loch Rothgliih· 
hitir.e. Ein HeiHRigeH Krählen und Wenden des H.öMlgutes 
ist Bedingung guter Rölltung. Dus a.bgcrüstet<i Erz wird 
auH dem Ofou gezogen und nach dem Auskühlen 111 

Gefässen eingesümpft, sodann aber auf lfondherden von 

den gebildeten Oxyden reingeschlä.mmt. Das kupfrige 
Zinnerz wird ühcrdicss einige Zeit mit Sehwefclsä.ure 
digeril't, um das Kupfer daraus vollständig zu entfernen. 
Das woltramhältige Zinnern hingegen wird nach der pa· 
tentirtcn Methode Oxland's geröstet und gereinigt. 

Man beschickt es nämlich zur Röstung mit so viel 
Bchwefclsaurem Natron, als an Na.trou zur 8ättigung der 
Wolframsänre des dem Zinnerz beigemengten Wolframs 
nothwendig ist, zu welchem Behufe die Ermittlung des 
\V' olfra.mgehaltes vorangehen muss, ferner mit Kohlen
klein ocler Sägespänen. Das Ganze wird vorerst gut ge· 
mischt und sodann im Plammc~uofcn zuerst einer redu
cirendcn und da.rauf einer oxydirenden Rüstung unter· 
worfcn. Das abgeröstete Erz wird alsua.nn hciss in Bot· 
tichen eiugeHiimpft und daraus das gebildete wolfram
s1t11re Natron mit Wasser ausgelaugt. 

Das ausgelaugte Er:r. wird von den Oxyden auf 
llerdcn rcingeschliimmt. Die dmi wolframsaure Natron 
haltende Lange hingegen wird abgedampft, das genannte 
8alz durch Krystallisation gewonnen un<l in den lla.ndd 
gehrneht. Es wird in der l<'iirberei Htatt 1lcs Zinusa.lzes, 
foruc~r zum Triinken leicliter 8toffe und Gewebe, wie 
l\louHHPlinc, Oaze de., wodurch sie 1111verbnm11lich w1~r

cl1~11, so,Jan11 zum vollstii11digcn \V' eisHmachcn der \V'iische 
a.nHtatt des hiHher angewendeten Alauns, phoHphorHauren 
Ammoniaks 11. s. w., encllich st.at.t 1leH BleiwcisHes lwi 
Anwe111lu 11g färbender 8nhstanzc11, verwendet. Das nach 
Oxl:u11l's l\Iet.hodc hehandelte Zirmerz wird im Werthi~ 

lrncleute111l (um -10 L!t.) gcst1~igert, dalwr 111111 diese 

~kthodc i11 Cornwa.llis allgemeine A11we11clung li11dn11 
Holl. D1LB Hchmelzon der concentrirten reinen und gii
reinigt.e11 nnr<,i1u~n '.l.innerze erfolgt ehenfalb im l•'lam1n
ofcn un<l zwar d1:H 8ail'enzinncrzcs mit. jmw111 aus 1l<!n 
BeHt workH fiir Aich zur Erziougung der foinstc,11 1111d 
cler a11clcrn zu den mi11der foi11e11 Zi11nHortc11. Zu cliescm 
'.l.wnek1~ werden 7 GewichtHt.heile troclrn11c:11 Zin11erzllH 
mit 1 Gnwichtstlwil Kohle11klci11 (vo11 llolzkolilc, Stei11· 
kohle oder Authracit.) 1111<l ei1H~r :u1g1:1111!Hse1H!n Menge 
von gnliiHehtem Kiilk 1111d Flussspath :tls l•'lui;smittel lw· 
Hchickt, gut gemengt. und i11 1lm1 Ofe11 gdacl1\n. Nach 
!\i11er FeuPru11g durch 8 8tuntlm1 schmilzt. clic MaHse. 
M1111 ziPht 1111n cli1~ Schlacken mit l'i11m11 llalrnn ah n11d 
Hticht daH Metall i11 cirH! 11nlwn tlt:m Of"c11 htdi11dliche 
GrubP. AuH 1lieHer Hehiipft man PH, wc1111 '.l.i11111•rr.ll aus 
reinem llauw1,rk oder ani; Saifen vnrsch1110 lzen w11rde11, 
mit. eiHeme111 Löflel i11 l'incn K1~ssd, i11 dem PH nun 
wied1"!rholt µ;c,pauHcl1t wird. Ma11 HtoHHt 11ii111lich i11 das 
l\fotallhad HO la11g1~ µ;rii11n AeHt.t: hi1H!i11, als ei11 Aufko
ehen und A11R:unmd11 von Kr!itzwnrk, tl. i. von Oxyden 
dm· daH Zinn v1:rnnrciniµ;m1d1m Md.allP, an der Oh1:r· 
lliiclw stat.t.li11dct. Bleiht die OherH!i.elH! <les W'Jl1L1U1ch
t.1~11 l\fotallbadcH nach dem Abilugc dcr Krlitze n:i11 und 
c;liinzm11l, so iHt daA Zinn gereiniget, cl. h. foi11, und 
wird mm in Formen zu 1fo11 üblicheu Blo1,ks auegllgos11cn. 

Wurdll jedoch Zinrwrz anH n11rci11e11 Er;t.e11 ver
sehmolzcn, so wird das '.l.inn aus dl'r AbHtiehgrubc in 
Formen als H.ohzinn zu BlockH irn11gegossm1 und di<,se 
Hodan11 einer Ha.flinirung durch 8aigcrung mit nachfol
gendem PauHchcn unterzogen. Die 8aigcrung erfolgt in 
einem l~lmnmofen mit zum Fuchse ge11eigter und dort 
eine Grube bildender Herdsohle. An der Feuerbriicke 
dieses 1''1ammofcns werdeu nun die ßlocks von Rohzi1111 
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aufgcschlichtct und bei geringer Hitze eingeschmolzen, 
damit nur das feine Zinn flüssig wird und über die ge
neigte Herdsohlc in die Grube abfliesst, die strengflüs
sigcren Leguren aber an der Feuerbrücke liegen blei
ben. Das abgcsaigerte Zinn wird nun aus der Grube in 
den Kessel abgestochen, dort, wie oben gesagt wurde, 
wiederholt gepausd1t und sodann in Formen zu Blocks 
ansgegosscn. 

Bei gani-. feinem Zinn muss die Oberfliiche der er
st arrtcn Blocks eben, rein und glänzend sein, bei min
derer Qualität des Zinnes hingegen ist sie hie und da von 
krystallinischcr Text.ur, in weleher leichte Einsenkungen 
i-.u bemerken sind, :rnust aber auch eben und gläni-.end. 
Bei Hchlechtcu Zinnsorten endlich ist die Oberfläche der 
Illocks vou gelblicher Farhc und überall krystallinisch 
mit stiirkcreu Ei11se11kunge11. 

Uebcr die chemische Beschaffenheit des erschmol
zcncn Rohziunes uud der eigentlichen Handelszinnsorten 
haben Bcrthicr's analytische Untersuchungen nachstehende 
Aufächliissc geliefert: 

Uohi-.inu: Handclsi-.innsorte: 
erste zweite dritte 

Zinn: i3,0°/0 99°/0 98,84°1;, - 95% 
Kupfer: 0,24°/ii - 1,16% - 3% 
EiHen: 14,5 °1

0 
Spur 

Blei: 9,9°/0 0,20°/0 1,5('/0 
ArHenik: Spur 
And. Kfüp.: 2,6% ('() ('i) 

Es dürfte nicht ohne Intcn:ssc sein, wenn ich hier 
aus meiner Erfuhrnng die Resultate der analytischen 
Untersuclmngeu der Zinnsorten von Schlaggenwald 111 

Böhmen aus <leu Jahren 1851-185:1 beifüge. 
Sie lauten : 

Roh1<i1111 Ilandclszinn 
(schlechter Gattung) fciune mittlf. ordin. 

Zinn: 95,339% his 94,924% - !J!l/•5%-98,78°/,,- 97,050% 
Kupfer: 2,721i0fo n :l,648% - IU'l%- 0,87%- 2,:1:!6% 
Eisen: O,G!!4'Yu „ o,ih:!"ft, - o, 11•y0 - 0,:15°/0 - o,li~4% 
Schwefel 
u. ArRcu: Spur 
A11gang: 1,251 'Yo O,liliO 'Y,1 -

---fo·,-, ----1-011~-ioo 11io ____ 1o<l-

Die hei dem Ziu11ernHchmeli-.cn in Cornwnllis fallende 
Schlacke wird in iJ Tlil•ile i;ortirt, 11iimlich in reiche an 
Zinnkiirnern , die mit 11ilchster Charge wieder iu den 
Flammofeu kommt, rnit.tcln~iche au Zinukörncru, die man 
11ocht, coucentrirt 1111<1 bei nächst.er Hclnncli-.c:unpaguc 
der BeHchickung i-.utheilt 111ul i11 gaui-. arme au Zinn
grnualicn, die man auf dit! Halde Htiiri-.t. 

Ucbt:r tlic chemische Zu~a1111nenscti-. ung dic1:1er 
Sr:hlaeke11 liegen k1~i111J A11galrn11 vor. Hchlaggeuwalder 
Ziunschlacke, vom Verschmelze unreinsten Gutes 1111 

Krumofcu, erw ics nachstehende Zusammenscti-.uug 
Kir.sclt:rde: 24,0UO 0

/
0 

Wolfrn.mHäure: 24,:l:W " 
Eisciwxydul: 201 i 50 „ 
Zinnoxyd: l 0,410 n 
Thoncnle : 9,000 n 
Manganoxytl: 5,li40 n 
Kalkerde: ;{,580 " 
Bittererde: O,:l70 n 
Abgaug: 1,94.0 „ 

100 °/0 

Zu einer Tonne schmelzbaren Zinnerzes sollen in 
Cornwallis im Durchschnitte 5 7 Tonnen rohen Hauwerks 
erforderlich sein, wornach pr. 1000 Wiener Cent. rohen 
Hauwerks ein Ausbringen von 18 Wiener Ceutnern 
schmelzbaren Zinnerzes ~i. 66°/0 Zinn, also von 12 \Vicner 
Ccntnern Zinnmetalls resulth-t, während die analogen Aus
bringen bei den Zinnwerken des böhmisch-siichsischen 
Erzgebirges unter der Hälfte obiger 2 Ziffern stehen. Die 
mittleren Gestehungskosten einer Tonne schmelzbaren 
Zinnerzes werden angegeben wie folgt: 
Kosten des Abbaues und 

der Förderung in der Pf. St. 
Grube 14 

Kosten der Förderung zu 
•rage und der Sor
tinmg 

Kosten der Zufuhr in die 
Pochwerke, der Aufbe
reitung und Rüstung . 

3 

14 
32 

Shill. 
5 

11 

15 

Pcn. ö. W. 
- = 143 ß. 

3 

3_150 11.1 
(j = 329 fl. 

oder pr. \Vr. Ctr. schmelzbaren Zinneri-.es rund 
18 H. ö. W. 

und ausgebrachten Zinnes 27 n " 

Uebcr die Zinnproduction untl den Zinnverkehr 
Englands enthillt diese Abhandlung nachfolgende Daten. 

Jahresprocluction an schmelzbarem Zinnerz (black 
tin) :\ 6li% Zinn: 

Tonnen Wr. Ctr. 
Vom Jahre 17 50 bis 1816 : 2000 - 36,280 

n 1817 n 1826: :WOO - 54,420 
1827 n 182\J : 4.000 72,5GO 
18:l0 » 183U : 3500 G:l,400 

" 1840 " 1843: 5000 90,700 
„ 1844 " 1846 : 8000 1!°Jri,120 

1847 n 1850: 10000 181,400 
1851 „ 1857: 9000 1Ci3,260 

" 1858 „ 185!): 10000 181,400 
Diese Zi!fom <lriieken tlmitlich die guten Polgen, 

also die hohe ZweckmilsHigkeit tlcr im .Jahre 18:19 er
folgten 1111cntgcltlil'he11 Auflwbt111{!: <lcr auf dem Zinnberg
bauc gelastcteu Abgabt! aus, denn sie weisen eine seit
herige Steigerung der Zi1mprocl11ction auf <las Dreifache. 

Die leti-.te11 statiHtische11 l'ublicationen lauten für 
das Jahr 1859 1111cl 1-1iutl folgende: 

Protluction bis Ende Decemhcr 1859 : 
Tonnen Wr. Ctr. 

an Zi1111eri-. (/J/11rk li11) 10,G70 = 1 !l:l,5411 
n Zinmnetall „ 7, 100 = 12!J,0:3li 

!'reis einer T1l111w Zinneri-.es (hl11ck tin) 
pr. Wr. Ctr. 

höchster: !III l'fd. Ht.. - Hhill. = !"10 fl. öst. W. 
mittlerer : 7 4 n " 1 !) ,, = 41,:l n ,, 
niederster : 20 „ „ = 11 " n 

Durchscl111itts1irnis einer Tonne englischen Hlock
Zinnes: 1 ;rn l'fd. Hterl. 18 8hill. oder 72 fl. iist. W. pr. 
Wiener Centncr. 
Gcldwert.h des cri-.eugten Zinnernes : 8071582 Pfd. Ht. 

= 8.108, l:lO fl. öst. W. 
und des 1111sgelmmchtcn Zinnes: 92!1,390 l'fd. Htcrl. = 

9,a:H ,075 fl. öst. W. Tonnen Wr. Ctr. 
Import fremden Zinnes: 2700 - 48,978 
und Zinnerzes 563 = 10,212 
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Export einheimischen Zinnes : 2804 Tonnen 
50,864 Wiener Centner. 

Export fremden Zinnes : 394 Tonnen = 717 4 Wie
ner Centner. 

Einheimischer Verbrauch an Zinn 6979 Tonnen = 
126.000 Wiener Centner. 

Der Import fremden Zinnes und Zinnerzes betrug : 
von Malacca in den Jahren l850-1859 im Durchschnitt 
pr. Jahr circa 10,132 Wr. Ctr. Zinn. 

Wr. Ctr. Zinn 
von Singapore in den Jahren 1855-1859: 11,094 
„ Banca 11 " 1858-1859; 23,945 
„ China n „ " n n 689 
„ Chili „ „ " " II 222 
n Peru " „ " 1892 
„ Nordamerika im Jahre 1858 940 
„ Australien in den Jahren 1856-1859 im Durch

schnitte pr. Jahr circa 7900 Wienet· Centner 
Zinnerz, 

vom Cap der guten Hoffnung in den Jahren 1857 bis 
1858 im Durchschnitte pr. Jahr circa 1215 
Wiener Centner Zinnerz. 

Die Zinnablagerungen in Cornwallis und Devon
shire sind Eigenthum des Grundbesitzers und es muss 
also das Recht zur Ausbeutung derselben von diesem er
worben werden. In Cornwallis ist diese dem grössten 
Theile nach und seit dem Jahre 1333 der Prinz von 
Wales als He1·zog von Cornwallis, in Devonshire hin
gegen sind es verschiedene Private. 

Diese Erwerbung erfolgt durch freiwillige Verein
barung zwischen dem Bcrgbaulustigen und Grundbe
sitzer einer Concession zur Ausbeutung eines bestimm
tes Terrains gegen Abgabe eines bestimmten Theils des 
Jahres-Grubengesammtcrtragcs an den Grundbesitzer und 
zwar entweder im Gelde oder in Natura. Dieser An
theil wird Fall für Fall festgesetzt und schwankt zwi
schen 1

/ 15 bis 1
/ 25 • 

Eine Iutervenirung der R cgierung bei derartigen 
Vereinbarungen findet in keiner Richtung statt. Ja der 
Regierung soll nicht einmal das Recht der Ueberwa
chung der Gruben vom Standpunkte der öffentlichen Si
cherheit zustehen! Ebenso erfolgt auch das Aufsuchen, 
das Entblössen und die Eröffnung des Abbaues der 
Lagerstätten ohne jegliche Intervention der Regierung. 
In Streitfällen zwischen dem Grundbesitzer und den Berg
bautreibenden entscheiden die 8tannery Courts. 

Die Concessionen zur Ausbeutunl!: der Zinnlager
stätten werden thcils durch einzelne Individuen, theils 
durch Gesellschaften erworben. Die! Gruben der Gesell
schaften werden entweder nach dem Regime des Cost 
Book (Kostenbuch) oder nach jenem der Joint-Stocks 
Actiengesellschaften) administrirt. 

Dio erstere Administration besteht darin, dass einer 
der Theilnehmer, die Adventurers, Abenteurer heissen 
die Rechnungen und ein Ingenieur, genannt Capitain·, 
die Arbeiten und den Verkauf der Erzeugnisse über
wachen und prüfen. In bestimmten Zeitabschnitten wer
den beim Zusammentreten aller Adventurers die Reeh
nungen abgeschlossen und die auf die Antheile jedes 
Adventurers entfallende Ausbeute ermittelt und vertlteilt 

oder aber die nothwcndige Zubusse bestimmt und in 
festgesetzter Zeit eingehoben. Die Zubussen unrl auch 
die ersten Einlagerungen werden nicbt bloss im Gelde, 
sondern auch mit Naturalien nach vereinbarten Preisen, 
z. B. mit Eisen, Holz, Kohle, Pulver und dergleichen 
entrichtet. 

(Schluss folgt.) 

Bergmännisches aus den Sitzungen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Als Fortsetzung der in der Sitzung vom 4. Februar 
1862 (Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstult, 
Verhandlungen Seite 17 5) gemachten Mittheilung sprach 
in der Sitzung vom 29. April 1862 Herr k. k. Bergruth 
M. V. Lipoid über die Eisensteinlager an der West
und Nordseite des Beckens der silurischen Grauwacken
formation Böhmens. „An der Westseite des Beckens, 
und zwar westlich von Komorau und Cerhowice, erschei
nen die obersilurischcn Schichten der böhmischen Grau
wackenformation, sowie von den untersilurischen Schich
ten die oberen Abtheilungen - die Hostomnieer Schich
ten - nicht mehr, sondern nur die tieferen Abtheilungen 
der untersilurischen Schichten, nämlich der Brda- (Bar r. d 2), 

die Rokycaner, Komorauer und Krusnahora - Schichten 
(Bar r. d 1). Diese ist auch der Grund, warnm die eisen
steinführenden Komorauer Schichten an zahlreicheren Punk
ten zu Tage treten, und die Eisensteinlager durch zal1l
reiehere Aufschliisse in Bergbauen bekannt sind.. Ueber
diess haben in diesem Terrain Porphyre mehrfache He
bungen und Entblössungen der Schichten veranlasst, und 
die Brdaschichten erscheinen au mehreren Orten (Cilina
Berg, Trojan-Berg) als isolirte Partien ringsum von Roky
caner Schichten umgeben, Bergbaue auf Eisensteine be
finden sich auf der bezeichneten Westseite des Beckens 
am Giftberg bei Hlawa und Klestenic nächst Komorau, 
bei Kwain und Zagccow nächst St. Benigna, bei Tien 
und Strasic, bei Chesnowic, am Karisek-, Borek- und 
Bukow-Berg. Westlich von Cerhowicc, die Ausky-Zeehe 
bei Holoubkau, bei Sweikowic, bei Pilsenec, zu Klabawa, 
Eipowie und Kischic; westlich von Rokyean, endlich nörd
lich von Wossek bei ßrezina, am Ratschberg und Berch
low, östlich von Radnitz. Die wichtigsten dieser Berg
baue sind jene der Umgebung von Komorau, St Benignn 
und Rokycan. Bezüglich der Lagerungsverhiiltnisse führte 
Herr Bergrath Lip o ld die Kwainer- und Klabawa-Eipo
wicer Zechen beispielweise an. In der zur Aerarial-Do
mäne Zbirow gehörigen Kwainer Zeche sind drei Erz
lagen. welche Stunde 4-5 (NO., 15- 30° 0.) streichen, 
und mit 35 ° in NW. einfallen und welche durch taube 
Zwischenmittel von 10 - 12 Klafter getrennt sind, im 
Streichen ungefähr 600 Klafter weit aufgeschlossen. Das 
Hangendlager ist 3 Klafter, das Mittel- und Hauptlager 
1 Klafter 2 Fuss und das Liegendlager 3 Fuss mächtig. 
Die beiden ersteren führen Iinsenförmige Rotheisensteine, 
das letztere dichte Rotheisensteine. Die Erzlager haben 
jedoch durch Verwerfungen und Verdrückungen vielfache 
Störungen erlitten. In der Klabawaer und Eipowicer Zeche 
werden ebenfalls drei Erzlager von linscnförmigen und 
dichten Rotheisensteinen und Sphärosideriten, je 1 - 2 
Klafter mächtig, mit tauben Zwischenmitteln von 1 - 2 
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Klafter, abgebaut. Die Erzlager streichen Stunde 7 
(0. 15° SO.), und vertlächen 30 - 45° in Süd, haben je
doch gleichfalls mehrfache Verschiebungen im Streichen 
und Vertlächen erlitten. 

An der Nordseite des Beckens bilden die Komorauer 
Schichten einen zusammenhängenden Zug, der sich von 
Zebrak in nordöstlicher Richtung bis Ptic bei Swarow 
erstreckt, v2n dort an von Kreidebildungen bedeckt wird, 
und in der Sarka bei Prag wieder zum Vorschein kommt. 
In diesem Zuge treten an vielen Punkten die den Komo
raner Schichten eigenthümlichen linsenförmigen Rotheisen
steine auf, und sind Grubenbaue auf dieselben bei Hfedl, 
Zdice, Dubowa, Hiskow, Libecow und Swarow eröffnet. 
Der Eisensteinbau bei Zdice, in welchem ein 8 Klafter 
m!ichtiges Erzlager steinbruchmässig ausgebeutet wird, zeigt 
eine dreimalige Biegung und Verwerfung des Lagers. 
Durch PNbramcr Schiefer von dem erwähnten Zuge ge
trennt, erscheint ein paralleler schmaler uud isolirter 
Zug von Krusnahora-, Komorauer- und Brda-Schichten 
zwischen Hfobeny und Ostrosin bei Kublow und Neu
Joachimsthal. In diesem Zuge sind Eisensteinbaue nächst 
Hfobeny, am W elisberg und an der Krusnahora. Letztere 
theils ärarisch, theils fürstlich Fürstenbergisch, haben am 
nördlichen Gehänge der Krusnahora die Erzlager nach 
dem Streichen über 1000 KlaftPr weit, und nach dem 
Verfiii.chen 150 Klafter tief aufµ:eschlossen. Man unter
scheidet an der Krusnahora drei Lager von linsenförmi
gem Rotheisenstein ( 42 - 46 Procent Eisen enthaltend), 
deren Liegendes oder Hauptlager 5-6, stellenweise selbst 
8-10 Klafter Mächtigkeit besitzt. Verwerfungen der La
ge1· fehlen auch hier nicht. Das Streichen derselben ist 
Stunde 4-6 (0.), das Einfällen widersinnisch 35 - 50 
Grad in Süd. Da in neuerer Zeit am Südgehänge der 
Krusnahora, deren Kuppe aus Brda-Sehichten besteht, die 
Komorauer Schichten mit Erzlagrrn, jedoch mit wider
sinnischem nördliche 11 Einfällen erschürft wurden, so 
ist dadurch die muldenförmige Lagerung ·der Schichten 
nachgewiesen. 

Bei Nucic nächst Tahlowie mehr gegen das Innere 
des silurischen Beckens steht ein 8 Klafter mächtiges 
Eisensteinlager, theils von Seite der fürstlich Fürsten
b er g'schen Werke, theils von Seite der Prager Eisen
industrie-Gesellschaft (Kladno) in Tagbau. Die Erze die
ses Lagers, welche in Kladno ein Ausbringen von 35-40 
Procent geben, sind im Allgemeinen gleichartig den Erzen 
der Komorauer Schichten überhaupt. Dennoch ist es zwei
felhaft, ob dieses Erzlager nicht schon den höheren Vini
cer Schichten angehören. Letzterer Ansicht ist Herr Bar
r an de, während Herr Li p o 1 d auch das Nuciccr Erz
lager als in Komorauer Schichten liegend aussieht, die 
sich in gestörter Lagerung befinden. 

Es ist diess ein unermesslicher Reichthum an Eisen
steinen , welchen die silurischen Komorauer Schichten 
von Böhmen bei ihrer vielen Meilen weiten Erstreckung 
ringsum im Silurbecken und bei ihrer durchschnittlich , 
grossen l\Iächtigkeit beherbergen; in der ärarialischen 
Grube an der Krusnahora enthalten allein die gegen
wärtig au f g es c h l o s s e n e n Erzmittel 15 l\Iillionen 
Centner Eisenstein. 

Herr Li p o 1 d gedachte auch dankend der Herren 
Bergverwalter Heinrich Becker in Komorau, k. k. Berg
meister Anton Aue r in St. Benigna, k. k. Bergmeister 

Friedrich Czerny in Wossek, k. k. Bergmeister Johann 
G r o s s, fürstlich Fürstenberg 'scher Markscheider 
Otto Mayer in Neu-Joachimsthal und Bergmeister Georg 
Paulus in Pilsen, welche ihn nicht nur bei seinen geo
logischen Aufnahmen freundlichst unterstützten, sondern 
ihm auch werthvolle Daten über die Eisensteinlager be
reitwilligst an die Hand gaben. 

Notizen. 
Todesanzeige. Herr G. Elen er, Official der k. k. Mon

tauhofbuchhaltung, in Dienstleistung beim Finanzministerium, 
ist nach langem Leiden zu Gmunden, wo er sich zu orholen 
hoffte, verschieden. 

A dm in i s t r a t i v es. 
Verordnung des Ministeriums für Handel und Volks

wirthschaft vom 14. Juni 1862, 
giltig für alle Kronländer, 

wodurch die Vorschriften des allgemeinen Berggesetzes über Bau
hafthaltung der Freischürfe, sowie über Verleihung und Ver

einigung von Grubenfeldern erläutert werden. 
In Erläuterung der §§. 47, 112, 113 und li4 des allge

meinen Berggesetzes vom 23. Mai 1854, Reichs -Gesetzblatt 
Nr. 14li, wird Nachstehendes verordnet: 

§. 1. Die Bauhafthaltung mehrerer angränzender Frei
schi.irfe eines Unternehmers mittelst eines Hauptbaues kann 
von der Berghauptmannschaft gestattet werden, wenn die zu 
erschürfende Minerallagerstätte mittelst eines Haupteinbaues 
für mehrere zusammenhängende Grubenfelder zweckmässiger 
aufgeschlossen werden kann. 

§. 2. Bei Ertheilung der Bewilligung zur Bauhafthaltung 
mehrerer Freischiirfe durch einen Hauptbau muss dem Schür
fer eine verhältnissmässig grösscre Arbeitsleistung nach dem 
Massstabe auferlegt werden, dass die Gesammtleistung in dem 
Hauptbaue, soweit diess örtliche Betriebsverhältnisse thunlich 
machen, der Summe der im §. 174 des allgemeinen Bergge
setzes für jeden Freischurf vorgeschriebenen besonderen AI
beitsleistung entspricht. 

§. 3. Jeder solchen Bewilligung muss auf Kosten des 
Schürfers eine örtliche Besichtigung durch einen Abgeordne
ten der Berghauptmannschaft vorausgehen, bei welcher die 
Zweckmässigkeit des Aufschlu~ses der zu ersehürfendcn Lager
stätte mittelst eines Haupteinbaues, die Anzll.hl der damit bau
haft zu haltenden Freischiirfe und die von dem Freigchiirfer 
zu übernehmende irrössere Leistung zu erheben ist. 

§. 4. Die Bewilligung zur Bauhafthaltung mehrerer Frei
schiirfe durch einen Hauptbau erstreckt sich stets nur auf 
die Dauer der dem Schürfer crtheilten allgemeinen Schurf
bewilligung und darf mit letzterer bloss dann verlängert wer
den, wenn sich die Berghauptmannschaft die Ueberzeugung 
verschafft hat, dass der Schiirfer der ihm auferlegten grösseren 
Verpflichtung nachgekommen ist. 

§. 5. Sind die von einem Haupteiubaue geführten Auf
schlusshane so ausgedehnt und verzweigt, dass jeder Theil 
oder Zweig als selbstständiger Aufschluss gelten kann, so 
kann dem Schürfer soweit bcrgfreies Feld zu Gebote steht, 
und die iibrigen g~setzlicheu Bedingungen vorhanden sind, 
auf jeden Theil oder Zweig des Aufschlusses die im §. 4i de!! 
allgemeinen Berggesetzes festgesetzte . An~ahl. von ?ruben
massen verliehen werden, welche, soweit sie sich anemander 
schliessen ein zusammengesetztes Grubenfeld bilden. 

Die Entscheidung darüber, ob die Bedingungen zur Ver
leihung eines zusammengesetzten Grubenfeldes vorhanden sind, 
steht auf Grund des Freifahrungsprotokolles, der Grubenkarte 
und des Lagerungsplanes der vorgesetzten Oberbergbe
hörde zu. 

§. li. Der Umfang eines zusammengesetzten Grubenf~ldes 
darf nicht weiter reichen, als sich nach den bei der preifah
rung vorgefundenen Aufschlüssen und nach geognostischen 
Erfahrungen die abzubauende Minerallagerstätte erstrecken 
und der Abbau derselben nach sachkundigem Ermessen aus. 
einem Haupteinbaue erfolgen kann. 
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§, 7. Das auf einen Haupteinban verliehene zusammen
gesetzte Grubenfeld ist als ein durch die Verleihung vereinig
tes Grubenfeld anzusehen, welches der Zusammenschlagung 
im Sinne des §. 112 des allgemeinen Berggesetzes nicht mehr 
bedarf, wesshalb die im §. 113 des Berggesetzes für die Zu
sammenschlagung abgesondert verliehener Grubenfelder fest
gesetzte Beschränkung auf da~selbe keine Anwendung findet. 

Graf Wickenburg m. p. 

Erkenntniaa. 
Nachdem das im Zipser Comitate Gemeinde Helczman6cz, 

in der Gegend Szilszke gelegene, ~m 1. September 1846, 
Z. 1707, mit einem oberungarischen Längenmasse verliehene 
Galambmezö-ßcrgwerk laut Berichtes des k. k. ßerggeschwor
nen zu Igl6 vom 3. November 1861 z 278 seit mehreren 
Jahren ausser Betrieb steht, und nachdem de~ hierämtlichen 
an die im Belelmungs buche vorgemerkten Theilbesitzer am 
3. December 1861, Z. 2322; ergangenen, auch in das Amts
b!att der Pcst-Ofner Zeitung am 14. Jänner 1862, Nr. 100, 
erngeschalteten Aufforderung zur vorschriftmässigen Bauhaft
haltung und zur Rechtfertigung des unterlassenen Betriebes 
innerhalb der festgesetzten dreiinonatlichen Frist weder die 
Mitbesitzer Peter Jaczko, Michael Kapraily und Johann Bod
nar, noch dernn otwaige Erben oder sonstige Rechtsnachfol
ger entsprochen haben, wird im Sinne der §§. 243 und 244 
a. B. G. auf die Entziehung dieses Bergwerkes mit dem Bei
satze erkannt, dass nach oingetretener Rechtskraft dieses Er
kenntnissee das weiter Erforderliche eingeleitet werden wird. 

Kaschan, am 18. Juni 1862. 
Von dor Zips-Ig!Oer lc. Berghauptmannschaft. 

ErkenntniSB. 
Nachdem <ins im Zipscr Comitat.e, Gemeinde Zar&dka in 

der Gegend ßindt gelegene, am 23. October 1850 Z. (i31/522 
~it einom Liingemnassc verliehun.c 8:in~or-Berg~erk laut Be'. 
nchtes dos k. Bct·ggeschwornon m Iglu vom l~. Docemhcr 
1861, Z. 314, seit mehreren Jahren aussor Betrieb steht, der 
llau verhrocltP,n ist, und nachdom wedrr die BeHitzor Andreas 
Lesznitzky, Andreas llobid[, Joseph Kottar Johnnn KriHtof 
und Stephan Krist.of, noch deren Erben 11nd

1 

sonstige Rechh
nnchfolgor der hierämtlichcn, 1111 dieselben auch mittels des 
Amtsblattes der Pest-Ofner Zeitung vom 14. ,JlinuPr 1862 
Nr. 10, ergangenen Anffordt•nmg zur Bauharthaltung diese~ 

llorgwerkes und zur Hcchtfcrti~ung des unterlassenen steten 
Botriobo• binnou <lor festgesetzten 1-'rist \"Oll \JO Tage 11 nicht 
m1tsproclien hnhcn, wird im Sinne dor §§. :!4~ und 244 R. n. G. 
auf die Entziel1ung dieses S1indor- Bergwerkes mit dem Bei
satze erkunnt, dass nach lfochtskrüftigwenlung dieses Er
kenntnisses in Gomässheit. 1for §§. :!5:1-:!li:! a. II. G. dns wei
tere Amt gehandelt werden wird. 

Kaschan, am 18. Juni 18ti2. 
Von der Zips-lglucr lc. Borgh11uptmanuscbaft. 

Erkenntniu. 
Nachdem <Ins im Göm\irer Comitate, Gemeinrlc Dohechau 

in der Gegend Babina gelegene, Ilm 14. Jnli 185:1, Z. 5:!2/:1"0: 
mit zwei Fliichenmusscn verliehene Clcmcnli-llergwcrk IRut 
Berichtes des lc. Berggt•schwornett iu Hosenau vom 20. De
cembcw 1S!i1, Z. 260, seit mehrer<'tt .Jahren attsser ßetrich steht 
verbrochen ist, und nnchdom wP.der dio berghiiehorlich vor'. 
gemerkten Besitzer Lu<lwig· 8ehliveuszky, .Johat111 Szk11Jszky 
Johnnu Csak, Elisaheth Hutz Witwe Mnthcisel, ,Joli:inu KovA<·s: 
Carl Lurlwig Fischer und Ludwig Hchi1·<'tz, uoch d:>rr.11 Erhen 
odor sonstige Hochtennchfolger <lor liieri•111tliehm1. au dicMelben 
nuch mittel• des Amtshlutl.cs tler Pe,t- Ofncr 'zcitung vom 
'i. Februar 18G2, Nr. :11, crga11gc11cn Auffonlern11g zur Bau
hafthultnng dieRes BcrgwerkeH 11n<l zur lfochtfcrtigung der 
Unterlassung <le• st.oten B..triehcs hinnen 1l1•r fostg•~setztcn 
l!'rist von \10 Tagen nicht entsprochen hahc11, wircl im 8innc 
der §§. 24:: uud 244 :i. B. G. 11,<f die Entzid11111g <leH Clcmenti
Borgwerkcs mit dem Bcisat•. · erlrnnut, du•s nadt erfolgter 

R_echtskraft dieses Erkcnntnisses in Gemässheit der §§. 253 
bis 262 a. B. G. das Amt gehandelt werden wird. 

Kaschan, am 20. Juni 1862. 
Von der Zips-Igl6er k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 
In Gemässheit des §. 168 n. B. G. wird ü her Ansuchen 

der Direction des Igl6e1· Borofnyak Daniel und Samuel Berg
werkes ddo. 12., praes. 14.Juni 1862, eine Gewerkenversamm
lung unter bergbehördlicher Intervention auf den 24. Juli 
1862 und zwar in Betreff Daniel 9. Vormittagsstunde, in Be
treff Samuel aber 3. Nachmittagsstunde zu Igl6 im Hause 
Nr. 276 angeordnet, zu welcher die bergbiicherlich vorgemerk
ten Besitzer, als : Vom Daniel: Herr Samuel Lumtzer, Samuel 
Jantner, Frau Anna Maria Spirusch, Carl Teöke Stephan 
Roc"'!Iitz, Samuel Schwarz, Johann T6thfalussy, a'eorg N6z
drov1czky, Anna Maria Schwarz, Daniel Kahn, Paul Scholfa'e 
Erben, W agendrüssler evangelische Kirchengemeinde Eduard 
Szontagh, Iphigenia Petr6czy, Ida Szakmary, Gu~tav und 
Cornel Görgey, Ludwig, Alois nnd Anton Udriczky Ladi11laus 
u.n~ ~ilhel~ Sz?ntagh, Johanna Goldbecher, Anna 'Lupkovicz, 
l! ned~1ch Fnedrich, Theresia Zmeskal, Johanna Okolicsanyi, 
~udw~g Pollak! Julie Meltzer, Charlotte Dobay, Thereeia 
Sclm?1der, Lad1slaus Lumtzer, Paul und Gerhardinc Koma
romy sehe Erben, Alexander Lumnitzer, Thekla Boronkay. -
Vom Samuel a?er: Her~ Emerich Osztroluczky Carl Teökc, 
Stephnn Rochlitz, David Günther Joseph T6thfalussy'sche 
Erben, Geor_g N_ozdroviczky, Sam~el Jantner, Anna Maria 
Schwarz, Iph1gemc P~troczy, Ida Szakmary Cornel und Gustav 
Görgey, Samuel Lumtzer, Theresia Zmesk

1
al Johanna Okol"

csa~yi, Joseph Pf11:nnschmidt'sche Erben, Lo~ise Mariossy un~ 
Juhue Schwarz -111 Person oder durch legal Bevollmächtigte 
zu erscheinen mit dem Beisatze vorgeladen werden dass die 
Abwesenden den gesetzlich gefassten Beschlüssen der Mehr
heit der Anwesenden beitretend angesehen werden müssten 
nnd dnss die Erben und sonstigen Rechtsnachfolger der biichc/ 
liehen Besitzer nur nach vorhergegangener N achweisung ihrer 
Eigenthurnsrechte wiirden zur Schlussfassung zugelassen wer
den könuen. 

Die llerathungsgegenständc sind: 
1. Bestimmungen, ob aich die 'I'heilhaber als Gewerl1schaft 

im Sinne des allgemeinen Berggesetzes co11stituit-en wollen 
2. Wahl der Firma und Bestimmungen wegen cles Dien~t

vcrtruges. 
:i. Bescl1l11ss über etwaige Errichtung von Gcwerkechafts

Statuten. 
4. Hestimm1111gcn hiusichtlich <les Hetricbsplanoe und 

sonstige Anordnungen im currenten Haushalte, insbesondere 
wegen Schlussfassung Ubcr die mit den Nachbargewerkschaften 
o hsch wehenden Griinzstrcitigkeiten. 

Kasclmu, am 20. Juni 18(i2. 
Von der Zips-Ig16er k. Berghauptmannschaft. 

IH7j 
Ein theoretisch und praktisch gebildeter Bergmann 
im Mctnll- wie im Kohlenberghnut', dem Markscheidewesen 
llltd im Baufache erfahren, sucht eine angemessene Stellung. 
Frankirte Anfragen wollen unter der Chiffre: S. M. 0. an die 

Hcdaction dieser Zeitschrift cingesenclet werden. 

lti8J Soeben ist erschienen uncl in allen ll11cltl1an<llungen zu 
haben ; in Wien zu beziehen durch F. Manz & Comp., Kohl
markt 114!1. 

Die zur Versorgung der Städte nnd anderer bewohnten 
Orte mit ßlessendem Wasser an gewendeten II as c b I-

n e n, namentlich Dampfmnscbln~n. 
Mit 7 Kupfertafeln. 

8. eleg. brosch. ß. 1. :i4 kr. öst. W. 
Leipzig 18li2. Ernst Schäffer. 

~i<>.'~ z_eitschrift r_rscheint ':·öehcntlich einen Bog-e11 tilark mit den nlithigcn a rt i s t.i s c h e n Beigahen. DP-r Pränumerationspreis 
1stjährhch. loco Wien 8 II."· W. odor 5 Thlr. ltJ Ngr. Mit franco Postversendung~ ll.80kr.ö. W. Die Jahrcsabon11enten 
•·1halten emen oftieiell~n Bc.ricltt iibor die Erl:11hrunge11 im bcrg- und hiittcmnüuuischen Maschinen-, Bau- und Aufbercitungswese11 
bammt Atlas 11ls Grat ts b c t l ng CJ. lttscrato tnulcn g-cgc11 i kr. ö. W. die gespaltene l'etilzcilc Aufunhmo. Zuscbriftcn jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Hnu 11 ' '"' h.1·, k & (:11111p. 111 \\'11'111 
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Die Bedeutung der Staats - Berg- und Hüt
ten werke des Kaiserthums Oesterreich. 

(Schluss.) 

Im sechsten Abschnitte werden die besonderen 
V crhältnisse, welche den Staats-Bergbau- und Hütten
betrieb mehr belasten, alsjene der Privaten, aus
einandergesetzt*), nämlich: 

a) 'V!ihrend der Private bei der Gründung seiner 
industriellen Unternehmungen grösstentheils von der Ab
sicht geleitet wird, seine darauf gewendeten Capitalicn 
neben guter Verzinsung auch noch möglichst schnell zu 
amortisiren, und eben desshalb möglichst leicht baut, 
gegen seine frei gewählten J-Iilfs- und Arbeitsorgane in 
der Regel keine hemmende Verpflichtung eingeht, kann 
die Aerarial-Administration andererseits nicht umhin, der 
Stabilität ihres ßestandes entsprechend, schon bei den 
Werksanlagen mehr auf Solidität und Dauer zu Hehcn; 
sie kann sich aller jener W erkserweiteruugen und zeit
weisen Umstaltungen nicht entschlagen, welche, dem 
Fortscln·itte und den Eventualitäten der Zeit entspre
chend, für die ßegründung einer weiteren Zukunft des 
einmal begonnenen Unternehmens nothwemlig werden; 
sie kann bei der Wahl der technischen Werksbeamten 
bereits anderwärts ihr geleistete Dienste nicht ganz un
berücksichtigt lassen, darf die Genüsse selbst für die 
Vorzüglichsten nicht iiber die Ziffer des Systems erhii
hen, ist eben dadurch in der Verwechslung von Indivi
duen verschiedenen Ranges und Gehaltes sehr bemwt . "' ' und überdtess gezwungen, ihre Beamten nnd Diener auf 
Lebensdauer zu versorgen. 

Es bedarf eben keiner besonderen Erfahrung, um 

~·) Dicss ist allcrclings, so wahr und richtig die nach
stohenclo Schilclcrung ist, der lfoum, auf welchem R c form o n 
nothwonclig erscheinen. Dio schwcrfälligo Verwultnn"' kann 
allerdings vereinfacht werden, und sollte es auch; aber man 
wiirde dns Kind mit dem llude verschütten, wollte mau dcss
halb, weil die Aclministrution noch mancher Hcformcu bedarf 
das :ulministrirto Volks- und Staatsvermögen im llcrgbau ~ 
verschleudern ! 1 -

zu ermessen, mit welchem Gewichte d i e 8 u mm c a 11 er 
dieser Unterschiede zum Nacht.heile des Aerars in 
die Wagsclrnle füllt; wollte man auch ausser Acht las
sen, dass beim Aerar, wo das Emporklimrnen für die 
eminenteren Capacitäten viel zu langsam und die Be
soldungen verhilltnissmiissig zu gering sind, jene so r
g e n fr e i e Zu fr i c d c n h e i t des Beamtenstandes nicht 
wohl vorausgesetzt werden darf, ohne welche, bei aller Hin
gebung dieses achtungswcrthen Körpers, es um so be
denklicher wird, gliinzende Resultate :1.11 fortlem, je 
schwerer dieselben hei Pincm ~o miihe- nnd µ;cfahrvol
lcn Fache wie daK Mo11ta11wcseu iiberhaupt zn erzielen 
sind. 

b) Der Privat-Werksbesitzer wiihlt nnd wechselt seine 
Betriebsleiter und Recl111ungsführer nach dem persön
lichen Vertrauen, welches er ihnen schenkt, r!iurnt ihneu 
nuch Mass desselben mehr oder weniger nnbeechrlinktc 
Wirkungskreise ein, und begnügt Hich - unter ßcsei
tig1111g jeder die kaufmiinni8clw l'riicision der Buchfiih
rung gcflihrdcrulen VVPitliinfigkeit. - mit einem einfachen 
Iteelm nngsnbscl1 l ussc. 

Die Staatsverwalt.nnl,!; dagegen kann 1>ich - als 
vcrantwortliehcr Admini8trator dci; Htaatsvermögcns 
mit einem pernünlichcn Vertrauen nicht begnügen; sie 
kann es nicht vermeiden, eine weitliiufigc, uis in das 
grösstc Detail gehende lkclmungsfiihrnng und H.echnungs
controlc zn verlangen, dariilrnr 11111stiindliche Jnstrnctio
nen vorzuzeiclmen, ihren nnkren ausiilil~IH!en Organen 
aber nur heschrlinkte 'Virkungskreisc zuzugestehen, wor
aus eine Masse periodiHchcr Nachwei:rnngen, ßcmiing
lungcn, Erläuterungen, berichtlicher Anfragen und Er
ledigungen, endlich voluminöse lfochnungsoperate zm· 
Vorlage kommen. Die Bcwiiltigung dieser Schreib- und 
Rechn1111g8:tufgaben erheischt aber nicht nur bei den 
W erksiimtcrn eine Vt!rmehrtc Arbeitskraft, Hie entrückt 
auch leider den l\1anipulutions-Bearntcn selbst nm zu 
sehr seiner wesentlichsten Obliegeuheit, der Manipula
tions-Aufsicht und Betriebsleitung, engt die dienstliche 
Thiitigkeit in formelle Griinzen, crhiilt den scrnpuloscn 
Beamten in stetPr Hngstlicher Befangenheit; sie scl1w1!llt 
aber auch die Geschiiftc der Central-Verwaltung masscn-
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haft an und tödtct jene frei handelnde, schnellbeweg
liche, Alles beobachtende und in Alles eingreifende Un
gebundenheit der Werksleitung, welche die Seele einer 
prosperirendcn industriellen Unternehmung ist. 

Die Staats-Berg- und Hüttenwerke leiden damnter 
aber doppelt, da sie unter dem Drucke grössercr Regie
kosten und einer beengten Administration arbeiten. 

c) Dieselben nachthciligcn Verhältnisse wirken auch 
empfindlich auf den Handelsverkehr mit Acrarial
Bergwer ksp rodu etc n. 

Credit und Personal-Vertrauen sind bekanntlich im 
Privat-Handelsvcrkehre die belebenden Elemente. Sind 
gleich hiebei Täuschungen nicht ganz selten, so werden 
diese doch niemals das hierauf basirte Handclsprincip 
ausser Ucbung bringen, weil ohne diese Lebenselemente 
j cder freie V crkchr verkümmern, und das bleierne Ge
wicht vorausgehender Sicherstellungen jede Speculation 
umnöglit:h machen wiirde. 

Auf diese Vorzüge des freien Handels müssen die 
Aerarial-Unternehmungen in der Regel verzichten; sie 
dürfen ihre verkäuflichen Producte nicht, oder nur gegen 
Sicherstellung, crcditiren; diese muss auch ihrem ganzen 
Wechselverkehre zum Grunde liegen, und nur zu oft 
müssen sich diese kaufm!inuischen Hieherstellungen auch 
noch einer vorläufigen strengen juridischen Ccnsur un
terwerfen. 

Allerdings verdankt man es diesem Principc, dass 
z, ß. d.ie k. k. Bergwerks-Productcn-Vcrschleiss-Direc
tion in Wien allein in den Jahren 185!), 18GO, 1861 
und I. 8cmester 1862 5.033,fl40 fl. in Wechseln ver
kehrte, ohne hicbei irgend einen Verlust zu erleiden; 
dennoch bcd11rf es keiner weiteren Auseinandersetzung, 
wie wenig so ein schwerfälliger Geschäftsgang für den 
schnellen Haud.elsvcrkchr sich eignet, und. wie in wei
te1·er Folge die Aerarialvcrwultuug, um dieses Hemm· 
nise nur ciuigcrmasscn zu puralysircn, sich zn sehr bil
ligen Preisstellungen, znr Bewilligung besonderer Zah
lungs-ßouificutioncn, zu Ausfuhrsprümien, zu Wechsel· 
Prolongationen u. dgl. verstehen, überdiess aber bemüht 
sein muss, ihre Vcrkuufäwnarcu - selbst auf Kosten 
eines höheren Productionsgewinncs - in möglichster 
Vollkommenheit darzustellen. Zu allen diesen Bedrüng
niss<m bekommt die Aerarial-Montanverwaltu11g auch noch 
die hohe Unzufricd.enheit aller mit ihr concurrircndcn 
Privat-Wcrkshcsitzer mit in den Kauf, welche selten 
aufgelegt sind, d.ie besonderen 8chwicrigkeitcn d.es ära· 
rialen V crkehrs mit Nachsicht zu würdigen, und erklär
licher Weise ihren !irarischen Uivulen nicht mit wohl· 
wollenden Illicken betrachten, was eben auch in die 
W11gschale f!illl, wenn auch nicht so schwer, wie die 
Nothwcndigkcit, die knappen Löhne d.er Arbeiter thcils 
durch directe Erhöhung, theils d.urch kostspielige Ver
p r o via n t i r u n g um einen nied.rigcn limitirten Preis, die 
kargen Besoldungen der Beamten d.agegen d.urch Aus
hilfen und Unterstützungen erträglicher zu machen; dann 
wie die fortwährende Stcigeru11g der Forst pro du c t c n
p r c i s e *), wodurch auch die Gestehungskosten der Mon
tan-Aerarial-Producte sich von Jahr zu Jahr erhöhen -

*)Die kleinen Aerarial-Eisenwerke Tirols z. ß. musston der 
lonsbrucker 1-'orst-Direction im Jahre 18ü1, filr nahe dasselbe 
Quantum, um 75,000 fl. mehr an Forstzinsen bezahlen, als im 
Jahro 1855. 

ein Uehel, welches durch fortwilhrend.e V crvollkommnung 
des Betriebes nur theilweise gemildert werden kann. 

d) Grosse Wunden haben dem ärarialen Berg- und 
Hüttenwesen die Unruhen der Jahre 1848 und 1849 
geschlagen, wo die directen Verluste, welche dieselben 
durch die Zerstörungen im Banate und Sieben bürgen, 
sowie durch Gehl- und Materialabnahmen in Ungarn er
leiden mussten, mehrere Millionen Gulden betrugen. 

Diese Verluste wirken noch heute auf die Montan
Bilancen zurück, indem erst allmälich die Behelfe zur 
rechnungsmässigen Ermittlung der sehr zahlreichen, noch 
auf dem Activeonto stehenden V crlust-, Entschädigungs
und. Nachsichtsposten gesammelt und vorgelegt, hierauf 
gegründet aber die Abschreibungen bewilligt werden kön
nen. Jede solche Abschreibung vermindert aber das 
schlüssliche Vermögen gegenüber dem anfänglichen, und 
macht so manche sonst activc ßilancc dadurch zu einer 
passiven. 

Eine weitere ähnliche Last hat das Aerarial - Bcrg
und Hüttenwesen aus Veranlassung des V crkaufcs der 
Montanwerke im llanate zu tragen. Während nämlich 
der Erlös für d.icse verkauften Objecte der l\lontau-lli
lance in kniner 'V eise zu Guten gehalten wurde, muss 
die Aerarial-1\Tontun-V crwaltung aus ihren Mitteln fort
während die durch diesen Verkauf d.isponibcl gewonlc
ncn Beamten und niederen Diener erhalten und bezah
len; sie muss in Oravicza mit bedeutenden Kosten eine 
- seit 1855 bestehende - sogenannte Ministeriiil-Com
mission zur Abwicklung, Liqnidimng und. Einbringung 
oder A ustrngung aller noch behangen den Aetiv· und Pas
sivpostcn zur V crwerthung einiger dem Ac rar noch ver
bliebenen Vorrü.the u. s. w. fortbestehen lassen; alle 
diese Auslagen aber uuf ihre Montun-ßilance übernehmen. 

e) W e11n nach dem Vorausgclasscncn die Staats
ßcrg- und Hüttenwerke Aufgahc:1 zu lösen und. unter 
Verhältnissen zu arbeiten hahen, welche tlie Privat-In
dustrie nicht, oder doch iu einem viel minderen Gratle 
drücken, so muss hier noch weiters bemerkt werden, dass 
diese Aerariulwcrkc der Finanzverwaltung gegenüber kei
nen Vorzug vor d.cn Priv11ten genicssen; sie haben, wie 
die letzteren, llcrgwerksabgaben und. sonstige directe 
und. indirecte Steuern zu zahlen, und werden weder von 
der Tragung d.er oft bedeutenden Gcmeindezuschliigc, 
noch sonstiger umgelegter Landeserfordernisse ausge
schlossen, vielmehr hiezu häufig in einer mehr als bil
ligon Weise in Anspruch genommen. 

Unter allen diesen Umständen haben die Acrariul
werke, welche keinerlei Art von Monopolsgcge111:1Uindeu 
zur V crwerthung bringen können, im Verkehre mit ihren 
Productcn den 'V cttkampf des grosscn Welthandels zu 
bestehen und alle Eventualit!iten desselben zu erdulden, 
in dem technischen Betriebe der W crke aber 1lie Con
cmTcnz aller Privatwerksbesitzer auszuhalten, was bei 
dem hohen Standpunkte der Intelligenz und des Capi
tals, die sich in der ncuern Zeit der Montan-Industrie 
zugewendet haben, keiue geriuge Aufgabe ist. 

Der Centrallcitung des ärarischen Montanisticums 
wird in dem Bereiche der hohen Finanzverwaltung -
im Hinblick auf seine geringen finanziellen Ertriignisse -
allerdings nur eine sehr bescheidene Rangstufe einge
räumt, ja die ßercchtigung ihrer Coexistcnz in diesen 
Kreiseu hiu und wieder angezweifelt. 
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Werden aber die Nachwcisungen über den Betrieb 
der Staats -Berg- und Hüttenwerke, wie sie hier zu geben 
versucl1t wurde, mit unbefangener Eindringlichkeit, mit 
ruhiger Prüfung ihrer staats- und volkswirthschaftlichen 
Bedeutung, werden sie aus dem wissenschaftlichen Ge
sichtspunkte einer gesunden Nationalökonomie, der Grund
lage wahrhaft staatsmännischer Bildung, endlich mit 
einem Seitenblicke auf die Ergebnisse so mancher ähn
lichen Privatunternehmungen gewürdigt, so dürfte die Er
wartung grosser, oder stetiger finanzieller Erfolge in eine 
untergeordnete Linie fallen, ja es dürften die indircctcn 
Vorthcilc dieses Staatsuntcmchmens, dessen v o 1 k s wir t h
s c h aftl ich e Segnungen bezüglich ihrer Fülle und Viel
seitigkeit den Vergleich mit keinem Zweige der Finanz
verwaltung zu scheuen haben *), schwer genug wiegen, 
um die Erhaltung desselben als gerechtfertigt zu crkcn· 
nen, wenn auch damit dem allgemeinen Staatsschatze nur 
kein c Lasten aufgcbürrlct werden. 

Das österreichische Berg- und Hüttenwesen ist aber 
in der That dem Staatsschatze nie zur Last gefallen, 
sondern hat, wiewohl kleine, aber dennoch durchschnitt
lich constantc Abfuhren an denselben geleistet; der 
weit grössere Vortheil für die Finanzverwaltung geht 
aber daraus hervor, dass die Staats - Berg- und Hütten
werke aus sich selbst , durch die Hilfsmittel ihres cur
renten Betriebes und Verkehres, ohne den Staatsschatz 
zu belästigen, sich auf jenen ansehnlichen Standpunkt 
ihres Besitzstandes, der Vervollkommnung ihrer Manipu
lation, ihrer Betriebsmaschinen und Leistungsfähigkeit 
erhoben haben, welcher heute einen so hohen W erth hat 
und immerhin auch zu einer nicht unbcdeutcllllcn Grund
lage von Finanzopcrntioncn dienen könnte. 

Nach einer Zusammcnstclhmg der von der obersten 
Rcchnungs-Controlsbehördc überprüften und vcrificirten 
Ausweise von den Jahren 182ß bis inclusivc 1860 sind 
von dem Aerarial - Berg - und Hüttenwesen folgende 
Ucchnungsrcsultatc - auf neue österreichische Wiihrung 
rcducirt - erzielt worden: 
An Casscüberschüsscn wurden abgeführt 8,184.291 fl. 
Das bewegliche Werksvermögen er-

höhte sich um . 11,633.040 " 
An reellen Ertrlignisscn ergaben sich 

also 19,817.331 fl. 
folglich im Durchschnitte pr. Jahr 5GG.20!) " 

Diese Ertrlignissc, als directes Resultat dca Acra
rial-Berg- und Hüttenbetriebes , wfüden zwar wenig be
friedigen; wenn jedoch die Leistungen desselben nach 
ihren, unter den Abtheilungen I. bis V. hervorgehobe
nen Aufgaben erwogen werden, die auf Millionen anzu
schlagen aind; wenn erwogen wird, duss der in dieser 
Rechnungsperiode <lern Staate von dem, aus Acrarialwer
kcn abgelieferten Gold und Silber zugegangene Agio
gcwinn nicht minder Millionen bctrligt; dass der wahre 
W crth der grösstcnthcils reconstruirtcn , durch Ankauf 
von Forsten und Landgütern möglichst consolidirtcn, uuf 
den Standpunkt der fortgeschrittensten Anforderungen 
der Wissenschaft und Technik gobrachtcn Betriebswerke 
sich gewiss mehr als v c r d r c i facht hat; dass alles diees, 
nebst der Ausgleichung jener Schliden und Nachtbeile, 

*) Siehe die beachtonswcrthcn Daten der „Denkschrift über 
die Aufgaben und Leistungen des iirarialen Montanwosens." 
Wien t!ili 1. 

welche die Jahre 1848 und 184!) dem Aerarial-Berg
und Hüttenwesen zufügten, ganz und ausschliesslieh aus 
dem Vermögen und den Einnahmen desselben bestritten 
wurden: so gibt diess Summen, welche die oberwähn
ten directenErträgnissc wohl um das Vielfache übersteigen.*) 

Fasst man alle vorangeführtcn Leistungen des Aera
rial-Bcrg- und Hüttenwesens zusammen, so gelangt man 
zu dem natürlichen Schlusse, dass dass e 1 b e in fi n an
z i e ll c r B c zieh u n g ebenfalls nicht ohncBedcu
t u n g sei. Diese Leistungen konnten jedoch nur durch 
den grossartig en, organisch gegliederten Co m p 1 ex der 
Ac1·arialwcrkc und durch die rationelle Vervollkommnung 
ihres Betriebes realisirt werden. 

Mit Hilfe des grossen und verschiedenartigen Acra
rial-Montanbesitzstandes war es thunlich, dass jene Werke, 
welche von den unheilvollen Heimsuchungen und perio
disch vorgekommenen Elcmcntarbeschiidiguugcn verschont 
blieben , welche sich bereits auf einen höheren Stand 
der Ertragsfähigkeit erschwungen hatten u. s. w., den 
Bedrlingtcn mit ihren Ertriignissen unter die Arme grei
fen, ihre Bau-, Vcrgrösscrungs- und Vcrvollkommnungsaus
lagen aber mittragen konnten, bis die Unterstützten selbst 
wieder zu Krliftcn kamen. Daraus folgt aber, dass der Mon
t an - Acrari al compl ex möglichst umfangreich 
und u n vor k ii mm c rt erhalt c n w c r den sollt c, weil 
nichts so sehr wechselt, als der Adel der Lagcrstlittcn 
und mit ihm die Ertr!ignisse der einzelnen Berg- und 
Hüttenwerke. Zur Auflassung oder zum Verkauf aolltcn 
nur jene ßestandthcile dieses Complcxcs kommen, welche 
keine Aussicht uuf einen fruchtbaren Betrieb gewlihrcn, 
oder die wegen ihrer Unbcdcutcndhcit nie ein entschei
dendes Gewicht in die W agschale der Ertragsfactorcn 
des ganzen Complexcs zu legen vermögen. Es folgt aber 
ferner aus dem G csagtcn, clnss die Acrurial-Bcrg- und 
lliittcnwcrke fortan clie Biilm des technischen Fortschrit
tes mit Umsicht und Beharrlichkeit verfolgen müssen. 
In der Industrie gibt ca keinen Stillstand; eine 
den industriellen Fortschritten nicht gleichmlissig folgende 
Unternehmung dieser Art verliert zu bald die Concurrenz
fähigkcit und wird sich in kurzer Zeit zum Aufgeben ihres 
Betriebes gcnöthigt sehen. 

Die Montun-Acrariulwcrkc müssen also fortan einen 
ansehnlichen Thcil ihrer Ertriigniasc damuf verwenden, 
dicac W erkc für eine fernere Zukunft fruchtbar zu erhal
ten und ihren W crth möglichllt zu erhöhen. 

Sie müssen in diesem Streben um so unermüdlicher 
verharren, nls Bic, wie bereits bemerkt, keinen Mouo
p o 1 s z w c i g vcrh'ctcn, dagegen eine mehrfache Concurrcnz 
zu bestehen und in diesem Wettkampfe aich zu behaupten 
haben. 

~") BeispielBweise wird hier nur angeführt, dass vom Jahre 
1848-'- 181i0, abgesehen davon, dass die J11hre 1848 und 1849 
der Central-Montan-Administration aus Ungarn und Sieben
bürgen fast gnr keine Zuilüsse brachten, wlihreod derselben 
die Erhaltung so vieler zurückgekehrten Beamten und Diener 
zur Last fiel, der Bilanz des Aerarial-Berg- und lHlttenwesens 
folgende nachweisbare Summen aufgebürdet wurden: 
an lfovolutionsauslagen . . . . . . . . . 3,712.154 fi. 
an wegen der Zerstlirung nothwendig geworde-

nen Heconstrnctionen im Banat 
auf Steinkohlensehürfungen und Betriebsanlagen 

wurden verwendet . 
auf Ankauf von W orksantheilen 

4,&93.600 " 

1,200.000 " 
1,584.492 „ 

11,090. 265 ß. 
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Ueber Veränderungen, welche das Roheisen 
während dem Frischprocesse erleidet. 

Vom Oberstlieutenant Botischew. 
Nach dem ruoslschou nGorniy Journal." 

Zur Zeit der Abführung von Versuchen über 
die Verarbeitung eines aus verschiedenen Beschickun
gen erblasenen Roheisens zu Stabeisen für Gewehr
läufe zum Behufe der Bestimmung der besten Be
schickung in der Nifoeturinskischen Hütte im Jahre 
1859, kam ich auf den Gedanken, die chemischen 
Veränderungen des Roheisens während dem ganzen 
Frischprocessc zu untersuchen, ähnlich wie es die 
englischen Chemiker Calvert und Johnson bei dem 
Puddlingsprocesse machten. 

Ich beschränkte mich nur auf die Untersuchung 
der chemischen Veränderungen des Roheisens, wel
che zur Beleuchtung der Frischarbeit dienen 
könnten. 

Zur Untersuchung wurde Roheisen von der 
Schicht Nr. 8 und Nr. 22 genommen. Seine Zusam
mensetzung zeigen die nachstehenden Tabellen. 

Beim Verfrischen des Roheisens wurden die 
Proben in mehr oder weniger kürzeren Zeiträumen 
von der Form- und Gichtplatte genommen. Die in 
dem Laboratorium von Kuschwinsk abgeführte Ana
lyse ergab die in Tabelle I. verzeichneten Re
sultate. 

Tabelle I. 

Erater V ersuch. 

Zolt vom Boglnn 
dor Arboll. 

1 Von der Formplatte Von der Gichtplatte 

"-C'''C.:'-=-=-=-o-'-'"-C _____ -.--------=----------=~-=='~B(l~~ 1°~t~~~I .. ~-L ~~~ I _ 1~: __ L~~~,~:E1~1-~1~ 
Stundon Min. 

15 
30 
45 

15 
30 
45 

Roheisen von dor Schicht Nr. 
clctto 
dotto 
dotto 
dcttu 
dclto 
cletto 
dotto 

1 
1 
1 
1 
l 
2 
2 

55 detto 
16 detto 
20 Von dor fertigen Luppe . 

Vom MnRsel 
Fertige Schiene 

8 5.GS 
a.oo 

2.69 
2.44 
1.60 
0.80 
o.ao 
0.25 

0.!15 
1.36 

1.26 
1.2:.1 
1.00 
0.90 
0,6!1 
0.611 
0.34 
0.18 
o.17 
0.15 

0.41 
0.50 

0.38 
0.36 
0,26 
0.20 
0,18 
0.13 
0,08 
0.06 
0.05 
0,04 

O.li 
0.16 

0.11 
0.09 
0.04 

94.89 
94.80 

!15.36 
()5,80 
97.02 
98.00 
98.50 
911.01 
99.60 
99.67 
99.71 
!l!l.iO 

2.84 
2.78 
2.50 
1.67 
0.8!) 
0.50 
0.30 

1.84 
1.78 
1.50 
1.67 
t.89 
0.50 
0.13 

0.40 
0.41 
0.38 
0.28 
0,22 
0.19 
0.13 

0.13 
0.12 
0.0() 
0.05 

95.32 
96.30 
96.72 
UG.81 
()7,75 
98.55 
98.90 

Zweiter Versuch. 

--- -- -- -- - - -- -· 

Von der J<'ormplntte Von der Gichtplatto 
Zoll Tom ßoglnn 

dor Arboil 
IGobuod 1 

1 1 
Graphit 1 CJo~~od BI. !II. Mn. ~·o. Mo. Fo. Grnphll c. . 

Stunden Min. Roheisen von der Schicht Nr. 22 3.:.10 o.4o 
30 detto 2.5(i t.26 

1 dctto 1.45 t.02 
1 50 cletto - 0.54 
2 :.io dotto - 0.58 
2 :15 dotto - 0.20 
2 40 Von der fertigen Luppe . - 0.17 

Vom Massel - O.lG 
J<'ertigc Schiene - 0.14 

Die Ziffern dieser Tabellen zeigen, dass im Be
ginn des Frischens die Abnahme der Oraphitmenge 
und die Zunahme des gebundenen Kohlenstoffes sehr 
bemerkbar ist. Die Eisenmenge bleibt fast dieselbe. 
Von den Herren Calvcrt und Johnson wurde beim 
Puddlingscisen beobachtet, dass die genommene 
Probe weissen Bruch hatte. Auch hier geschieht die 
Verwandlung des grauen Hoheisens in weisses. Und 
in der That, wenn das geschmolzene Roheisen bei 
langsamer Abkühlung die Fähigkeit hat, aus sich 
Graphit abzuscheiden, kann man als sehr natürlich 

0.94 O·l 7 95.0!l 
1.10 0,09 94.89 
0.47 0.04 97.00 l.GO 1.00 0.53 0.06 !lß.70 
0.26 - 9!l.25 0.:-14 0,70 0.26 - !18.60 
0.20 - 99.18 - 0.(i9 0.26 - 99.15 
0.16 - 99.61 
0.0(i - 99.77 
0.04. - 9!1.89 
0.03 - 99.8!) 

annehmen, dass beim Einschmelzen des Roheisens 
eine ganz andere Erscheinung Platz greifen muss, 
d. h. der freie Kohlenstoff muss in den Zustand des 
gebundenen übergehen. 

Die Unveränderlichkeit der Eisenmenge (fast) 
am Anfange der Frischarbeit zeigt zur Genüge, dass 
in dieser Periode das Eisen der oxydirenden Wir
kung weder des Windes noch der Schlacken unter
worfen wird. Die Einwirkung der letzteren, welche 
einen von den höheren Graden eines basischen Sal
zes des kieselsauren Eisenoxyduls bilden, beginnt' 
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wie zu sehen 1 schon nach der Verwandlung des 
grauen Roheisens in weisses. Die Einwirkung der 
Schlacken kann man nach den Ziffern der Tafeln 
so erklären: Der Sauerstoff des Eisenoxyduls oxydirt 
einen Theil des Kohlenstoffes, Siliciums und Man
gans, indem sich ö, si und :Mn bildet, wobei ein 
Theil 13· mit Mn sich verbindet und in die Schlacke 
geht. Das reducfrte Eisen aber vermehrt die Menge 
de1· letzteren, welche in der zu verarbeitenden Masse 
enthalten ist. Dieser Process dauert bis in die Mitte 
der .F'rischarbeit, indem das Mangan endlich sich 
verschlackt. Die noch übrig gebliebene kleine Sili
ciummenge muss sich mit der in Eisenoxydul ver
wandelten Eisenmenge verbinden 1 und wenn die 
Ziffern der Tabelle zeigen, dass sich die Eisenmenge 
nicht nur nicht vermindert, sondern fortfährt ziem
lich schnell sich zu vermehren, so muss diess dem 
zugeschrieben werden, dass sich zugleich eine nam
hafte Menge der übrigen Bestandtheile des Roh
eisens vermindert. Der Graphit schied sich im er
sten Falle am Ende der Frischarbeit ab, und im 
zweiten etwas früher. In der fertigen Luppe gibt 
es keinen Graphit und kein Mangan. Vom gebun
denen Kohlenstoffe bleiben nur 21-42°/01 und vom 
Silicium 6 - 14 1/ 2 % des ursprünglichen Quantums. 
Die Eisenzunahme betrugt 4-5°/

11
• 

So stimmt die chemische Veränderung des Roh
eisens bei der Frischarbeit vollkommen mit dem 
überein, was beim Puddlingsprocessc bemerkt wurde. 
Vergleicht man die Proben von der Giehtplatte mit 
den entsprechenden von der .l!„ormplatte, so sieht 
man, dass bei der ersten die8elbcn Erscheinungen 
auftreten, wie bei der letzteren, nur in etwas schwä
cherem Grade. 

Zu bedauern ist, dass die Probe der Schlacke, 
welche in die Arbeit genommen wui·de, verloren 
ging. Die aufbewahrten Schlackenproben wurden 
aus dem Herde wührcncl des Frischcns genommen. 
Die Resultate der Analyse dieser Proben sind nach
stehende: 

Eine wiihrcnd dem ersten V ersuche von der 
Formplatte des Herdes nach 30 Minuten vom Be
ginn der Frischarbeit genommene Schlacke enthielt 
in sich: 
Kieselerde 1 r: 7(J S t ff • a. ; aucrs o = . 8.298 
Thonerdc . 6.35 71 _ 2.9681 
Kalk . 1.22 „ 0.348 
Manganoxydul 2.04 = 0.458 - 19·651 „ 
Eisenoxydul 71.45 11 = 15.877 

98.66 

Diess entspricht der Formel R 11 Si 2 ; oder R 7'!. Si. 

Eine während dem zweiten V ersuche von der 
Gichtplatte nach 30 Minuten vom Beginn des Fri
schens genommene Schlacke bestand aus : 
Kieselerde 7.81 ; Sauerstoff= 4.127 
Thonerde ,· 0.68 11 = 0.318) 
Kalk 0.53 „ = 0.151( = 20.172 
Manganoxydul 1.44 11 = 0.323\ 
Eisenoxydul 87.21 11 = 19.380 1 

97.67 
Diese Schlacke entspricht der Formel R 1 ~ Si, 

d. h. sie war an Basen doppelt so reich, als im 
ersten Falle. 

Eine Stunde nach Beginn des Frischens ent
hielt die Schlacke: 
Kieselerde 7.66; Sauerstoff= . 4.049 
Thonerde . -t.86 „ = 2.256l 
Kalk . 0.70 " = 0.200 - 21 588 
Manganoxydul 1.48 „ =- 0.332 - · 
Eisenoxydul 84.60 11 = 18.800 

99.80 
Hier ist das V crhältniss der Basen zur Kiesel

säure noch etwas grösser, als im vorhergehenden 
Falle, allein die relative Menge des Eisenoxyduls 
schon kleiner, wie es auch sein muss 1 denn ein 
Theil desselben reducirte sich und ging in die Zu
sammensetzung der Roheisenmasse, welche verar
beitet wurde. 

Beim Zängen der Luppe wurden Schlacken fol
gender Zusammensetzung erhalten : 

Beim ersten Versuche. 
Kieselerde 3.10; Sauerstoff= 2.6!)7 
Thonerde . O. 7:l „ = 0.341 J 
Kalk 0.23 » = 0.065 ( _ 

20 9 Manganoxydul 0.41 11 = 0.092( - · 60 

Eisenoxydul 92.08 „ = 20.4ü2 J 
!J8.55 

Formel: iP·1 Si. 
Der bedeutende Eisenoxydulhalt muss dem zu

geschrieben werden 1 dass zur Beschleunigung der 
Entkohlung des Roheisens während dem Frischen 
in die zu verarbeitende Masse Sand geworfen wird, 
während schon die dazu verwendete Schlacke eine 
hinreichende Menge von Kieselerde enthält. 

Beim zweiten Vers uc hc. 
Kieselerde 7.26; Sauerstoff= . 3.819 
Thonerdc . 1.40 11 - 0.654l 
Kalk 0.47 ~ - 0.134 _ 
Manganoxydul 0.83 = 0.186 = 19·64a 
Eisenoxydul 84.02 „ = 18.671 

98.98 
Formel : R 15 Si. 
Begreiflich ist, dass bei einem und demselben 
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Roheisen und Kohle und übrigen gleichen Umstän
den, aber bei ungleicher Zusammensetzung der ver
wendeten Schlacken und ungleicher Menge zuge
setzten Sandes, und zwei Frischern zuweilen eine 
bedeutende Differenz in dem Roheisenabbrande statt
finden kann. Da ist eine besondere Aufmerksamkeit 
und Fertigkeit des Frischers nothwendig. 

Beim ersten Versuche. 
In 100 Theilcn: 

!
Kieselerde . 13.272 · Sauerstoff= . . . . 7.014 

:f::~~0"i;1~· Thonerde. . 2.357' „ = 1.101! 
ein Gomen'. Kalk . . • 0. 53:l n = 0.152 _ 19 885 
gev.Scbln- Manganoxydul O !J18 n = 0.206 - · 
cke BO.Gl'/'o Eisenoxydul 82:917 „ = 18.426 

Formel der Schlacke: rt21 Sit 
oder: :Roy. Si 

nndllolwi-\Graphit . . . 2.422 
oon 17 7"Y. Kohlenstoff . 0.845 

98 '~;'. 0)Silicium . . 0.732 
· ' fEison . . . • 96.000 

ßoochlng 9 1Kicselerde . 8. 951 ; i;auerstoff = 
dou Herd- 'l'honerde • . 3.547 n = l.658° 
I>IBLLen,"ln Knlk . . 0.491 ll = 0.140 
v~~m::h~~- Manganoxydul 1.023 " 0.230 
cko w.2u•y. Eisenoxydul 85.\J87 „ = 1\l.106 

~'ormel der Schlacke: :R•s sia 

\
Grnphit . • 

n~cl ,1loJ1 ~.1 - Kohlenstoff .„n 2-1„,4 y„ s.
1 
.. 

--9-LlGl ,•. ICllllil , 

fEiscn • . 

oder ü.o si 
. 2.84!l 
. 0.814 
. 0.6!)1 

!J:J.G45 

scbllLll miL Eisenoxydul . 7 4.34 

8~11~,~:1 "~~;1 _ E~s1.moxyd . . 22.4(! 

JlRmlllCI'· { 

monl(unf! K10aelerde . . 3.2h 
v. Hchlo.cko 

. 4.731 

= 21.134 

Endlich wird nicht überflüssig sein, hier auch 
die Zusammensetzung der übrigen Producte beim 
Frischen, und zwar der auf der Herdsohle zurückge
bliebenen Masse, des Beschlag~s von den Herd
platten und des Hammerschlages vom Strecken der 
Schienen anzuführen. 

Beim zweiten Versuche. 
In 100 Theilen. 

!
Kieselerde . 7.0!l8; Sauerstoff= .•.. 3.749 

85.37% Kalk . . . 0.550 „ = 0.177 _ 
20 864 

Thon erde . • 0. 773 " = 0.3611 

Manganoxydul 0.973 „ = 0.212 - · 
Eisenoxyuul 90.605 = 20. t 34 

Formel der Schlacke: ü,1s Si 

0 !Graphit . . , 2. 702 
12.58 /o Kohlenstoff . 1.113 
97,93 Silicium . . 0.794 

Eisen . • • 95.389 

!
Kieselerde . 4.413; Sauerstoff = . . . . 2.332 
'l'honerde . 3.126 „ = t.4601 

0 , Kalk • . • 0.416 „ = 0.11\J 
79·31 vo Mangnnoxydul Spar „ = . = 22.035 

Eisenoxydul 94,044 n = 20.455 
Formel der Schlacke: IiJo Si 

0 ~Graphit . . 
20. l 2 /'o Kohlenstoff 
!JD,43 /Silicium 

Eisen 

Eisenoxydul 
Eise11oxy1l . 
Kicsclcrdo . 

. 2.845 
1.491 
0,596 

. 95.427 

. 60.13 

. 47.6(i 
. 2.21 

Ohno 11!1011 Zweifel könnon diese Producto nicht gleiche Zusammensetzung bei jeder 
diesos hlingt ab von der Desclmtrenheit des Roheisens, der Producte, von der friihcrcn Arbeit tmtl 

Frischarbeit besitzen. Alles 
der l!'!lrtigkcit des J<'rischers. 

Internationale Ausstellung zu London. 
Bei der feierlichen Preisvertheilung Freitag 

t 1. 1. M. ist das officielle V crzeichniss der von der 
internationalen Jury den Ausstellern zuerkannten 
Preise ausgegeben worden. Wir beeilen uns, die 
Namen derjenigen österreichischen Aussteller nach 
der Wiener Zeitung '"') mitzutheilen, welche für ihre 
Leistungen im Berg- und Hlittenwescn und den ver
wandten Fächern mit Medaillen oder ehrenvollen 
Erwähnungen ausgezeichnet worden sind, wobei wir 
nur die Bemerkung vorausschicken, dass einer in 
dem officiellen Verzeichnisse eingeschalteten An· 
merkung zufolge, einzelne Aui;steller, wenn sie 
von mehreren Classen -Juryes bcurtheilt worden 
sind, für einen und denselben Gegenstand nur eine 
Medaille oder Auszeichnung erhalten können. 

1. Seetlon. 
1. C 1 a s s c. Bergwerks-; Steinbruch-, metallurgische 

und Mincralproducte. 

'"') Leider sind wir nicht in der Lago, alle die zahlreichen 
Druckfehler im berichtigen, welche sich in der Wiener Zei
tung, tmil vielleicht schon im englischen Originalverzeichnisse 
vorfindon, und müssen uns daher begniigen, die offenbar odor 
tloch höchst wnhrscheinlich fehlorbafton Worte durch Frnge· 
zeichen zu bezciclmen. A. d. Red. 

Mitglieder der Jury dieser Classc: 
Präsident: Sir Rodcrich Murchison (London), 

Gencraldircctor des geologischen Instituts und der k. 
Bergbauschule ; 

Vice-Präsident: A. de Vaux (Belgien), Mit
glied der wissenschaftlichen Abthcilung der k. belgischen 
Akademie, Gcncral-ßcrgbau-lnspector; 

Seerctär: Warington W. Smyth (London), 
Professor der Bergbaukunde und der k. Bergbauschule; 

Mitglieder: 
1. Samuel B 1ackwc11 (Dudlay, Schottland), Berg

werks-Ingenieur ; 
2. Igino C o e c h i (Italien), Professor der Geologie 

in Florenz; 
3. Charles Co m b c s (Frankreich), Mitglied' des In

stituts, Generalinspcctor und Dircetor der Bergwerks
schule in Paris; 

4. J. A. C. das N c v c s Ca b ral (Portugal), Berg
wcrksinspccto1·; 

5. Gcneral-Licutcnant Alexander Gern gros s (Russ
land), Dircctor des Bergbau-Departements; 

6. Sir W. Log an (Cana<la), Dircctor des gcolo
gisehe'n Institutes für Canada; 

7. Francisco Luxan (Spanien), Senator; 
8. C. 0 v c r w c g (Zollverein), Bergwerksbesitzer; 
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9. J. p c r c y (London), Professor der Metallurgie 
an der k. Bergbauschule; 

tO. Tomas S opwi th (Ncwcastlc, England), Berg· 
wcrks-Ingcnieur; 

11. K. Styffc (Schweden), Director des k. poly· 
technischen Institutes in Stockholm; 

·12. Peter Tun n c r (Oestcrrcich), Dircctor der k, k. 
Bergbauschule in Leoben; 

13. H. 1-1 u s s c i Viv i an (Swanesca, England), Berg-
werksbesitzer ; 

14. Nicholas Wo o d (Ncwcastle, England), Bergbau· 
Ingenieur. 

1. 
A. Medaillen, 

1238. W ö 11 c rs d orfe r k, k. priv. Blcchfabrik
Acticngescllschaft zu Wellendorf in Niederösterreich, für 
gute Qualität· von Weissblech 

15. Wilhelm Hai d in g er, k. k. Hofrath und Di
rector der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, als 
Gründer und Dircctor der geologischen Aufnahmen mit 
ehrenvoller Erwähnung seiner Hilfsarbeiter, 

22. Eiseuwerksverwaltung zu J c n b a c h in Tirol, 
für raffinirten Stahl a usgczeichnetcr Qualität. 

23. K. k. Bergoberamt Joachimsthal in Böhmen, 
für Neuheit in der praktischen Erzeugung von Uranoxyd. 

30. Grundbesitzer Carl Lascay-Sza bo zu Saros
patak, Comitat Zcmplin in Uu~arn, für Muster eines 
kürzlich aufgefundenen Quarzstcincs der Tcrtiärperiodc 
und dessen Anwendung für Mühlsteine. 

32. Handels- und Gewerbekammer in Leo
ben in Steiermark sechs l\Tednillcn, und zwar: 

1. Draschc zu Leoben in ~.eicrmark 1 für die Ge
schicklichkeit Kohlenschichten grosscr Dichte (r) zu 
bearbeiten und für clic V ortrclflichkcit der ausge
stellten gcognostischcn Karten. 

2. K. k. Hauptgewerkschaft zu Eis c n c r z in Steier
mark, für instructivc Samml1111gcn von Zeichnungen 
von Host- und GaaschweisHöfcn und ßcrgwcrks
Hi tuationspllincn. 

3. Henkel v. Donnersmark zu Zeltweg, bei Ju
denburg in Steiermark, für Achsen, Eisenbahnräder 
und Tyres von guter Qualifät. 

4. K.k. Obervcrwcsumt zu Neuberg in Steiermark, 
für Eisen von ausgezeichneter Qualität und instructivc 
Zeichnungen von Hochöfen und Blechwulzwcrken. 

5. Hadmeistcr-Communitüt zu Vordernberg in 
Steiermark, für ausgezeichnetes Roheisen, gute 8nmm
lnngcn und niitzlichc Zeichnungen. 

Ü. Fürst Adolf Schwarzenberg, Eisenwerksbesitzer 
zu Murau in Steiermark, für rohen Stahl ausge
zciclmeter Qualitiit und gutes Stahleisen. 
:n, Gräflich Mc r a n'sche Eisenwerke zu Krems in 

Steiermark, für Blech, Streckeisen und Stahl von aus
gezeichneter Qnalit!it, mit schlcchtostcm Lignit erzeugt. 

1172. K, k. öatcncichischcs Militiir-Geo
g1·aphischcs Institut in 'Vicn, fü1· die Fortsetzung 
der grossen gcogrttphischcn Arbeiten und Modelle , Yon 
welchen ein Thcil bereits im Jahre 1851 in London 
ausgestellt war, 

14. K. k. F i n a n z m i n i s t c r i u m, k. k, S a-
1 i n c n v c r w a l t u n g Hallein , d i c B c r g-, F o r s t
u n d S a 1 i n c n d i 1· c c t i o n Klauscnburg, S a 1 i n c n· 

directorMenuoncr (?),Salinendircction Wio· 
liczka, S a l i n e n- u n d F o r s t d i r e c t i o n Gmun
den , für die interessanten W erksplänc und die reich
haltige Sammlung von Salzgattungen, durch welche die 
verschiedenen Salinen des österreichischen Kaiserreiches 
illustrirt sind, 

t 5. D i e M i t g 1 i c d e r d c r k, k. g c o 1 o g i
s c h e n R c i c h s a n s t a 1 t in Wien 1 für ihre werth
vollen und sorgfältig gearbeiteten geologischen Karten 
des österreichischen Kaiserstaates. 

46. K. k. B c r g am t d c s k. k. und g c w c r k
s c h a f t 1 i c h c n S i 1 b c r- u n d B 1 e i h a u p t w e r
k c s am Birkenberg zu Pribram in Böhmen, für schöne 
Proben von Quarzstiicken ('?), eine sehr gut ausgeführte 
Ucbersichtskartc des Erzreviers und für ein Modell und 
Zeichnung eines wirksamen continuidichcn 8ctzherdes bei 
der Erzaufbereitung. 

43. K. k. Berg-, Hütten- und Hammerwerk 
zu Pillersee in Tirol, für Stahl ausgczcichnetc1· Qualität. 

4 4. Pmger Ei s e n - I n d u s tri c g e s c 1 1 s c h a f t für 
ausgezeichnetes Gusseisen und für eine instructivc Samm
lung von Eisenerzen, Schmelz- und Hiittenproducten. 

51. Rauscher & Comp., Radwerk zu Heft und 
Mosing in Kürnthcn, für nussergcwölmlichc Ersparung 
an Brennmaterialien, indem nur 6/ 10 nn Gewicht zur Er
zeugung von Roheisen verwcudct werden, wohl die grösstc 
bisher erzielte Ockouomic. 

60. K. k. Berg-, Forst- uud Gütcrdircction 
zu Schemnitz und Windschacht in Ungarn, für Vortreff
lichkeit des 8tahls und Eisens und für das Modell eines 
neuen und wichtigen continuirlich wirkenden Stoss- und 
Drehherdes. 

Gl. Fürst Johann Adolf Schwarzenberg von 
seinen verschiedenen Domänen, für besondere Giitc des 
Graphites in grosscm Mo.ssstnbc gefördert und mittelst 
guter Vorkehrung für Waschung und Sortiruui; uufl.ic
rcitct. 

1188. Friedrich Simon y, k. k. Professor in Wien, 
für seine grossc und belchremlc bildliche Darstellung der 
Glctscher-Phiinomcne. 

35. Franz Mo. y r, Eisenwerksbesitzer zu Leoben 
in Steiermark, für Eisen und Stahl von vorzüglicher Qirn
litüt und insbcsonclcrc für die erfolgreiche Einführung 
des Siemcn'schcn Gasofens, von welchem Zeiclmungen 
vorlieg-en. 

6:>. K. k. priv. österreichische Staatsciscn
b ahn - Ge s c 11 s c h a ft in Wien, fiir tlie Erzeugung von 
Eisen untl Stahl von ausgczeiclmcter Quulit.ät, ferner 
von Kupfer und anderen Productcn für Eisenbahn
zwecke. 

66. K. k. priv. s t e i c r m li r k i s c h - ö s t c r r c i
ch i s c h e Stuhlwerks-Gesellschaft in Wien, für dio 
k. k. hauptgcwcrkschuftlichcn luncrsbergcr Stahlwerke 
zu 'V cyer, Kleinreifling, Ilollcnstein unu Reichraming, 
für Stnhl von ancrknnntcr Vorzüglichkeit der Qualitiit. 

G9. Erste ungarische k. k. priv. Fabrik vo11 Mühl
steinen von Thor & Comp., für die Auffindung von 
Qunrzstcincn der Tcrtiärpcriodo n!ichst Tokny, welche 
in ihrer Anwendung zu Miihlsteincn nugonschcinlich den 
französischen an die Seite gestellt werden können. 

71. Andreas T ö p p c r, k. k. landcsprivilcgirte erste 
österreichische Stahl-, 'Valzcnblcch-, Niigel- und Gasröh-
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renfahrik zu Neubruck bei Scheibbs, Gasröhrenfabrik in 
Gaming 1 Gross-Zurrenhammer und Puddlingswerke in 
Lunz , und Steinkohlengewerke in Gresten in Nieder
östeneich , für Blecheisen von höchstem Rufe und vor
züglicher Erzeugung. 

15. K. k. Director der geologischenReichs
anstalt in Wien, für die vollständige Sammlung und die 
statistischen Daten der fossilen Brennstoffe im österrei
chischen Kaiserstaate. 

73. 0 b er ungarisch c Waldbürgerschaft, 
Berg- und Hüttenbetrieb auf Kupfer, Silber und Queck
silber zu Iglo, Zipser Comitat in Ungarn, für Kupfer von 
ausgezeichneter Qualit!it und für die Erzeugung von Qucck
silbe1· aus Fahlerz. 

B. Ehren volle Erwähnungen. 
ß, Joseph D. E lia, zu Alt-Orsova, Milit!irgr!i.nze, für 

die Erschliessung eines neuen Districtee für den Chrom
crzabbau. 

7. Dom ok o s c i· k. k. und gewerkschaftliches Ku
pferberg-, Hütten- und Hammerwerk zu Bulanbanya in 
Siebenbürgen, für eine übersichtliche Sammlung von Ku
pferhütten-Erzeugnissen. 

:{2. Ignaz und Maria. Fürst, Eisenwerksbesitzer zu 
Blichsengut und Thörl bei Aflenz in Steiermark, für gutes 
Eisen und Stnhldraht. 

t 244. K. k. landcsbcfugtc Eiscnwaaren- und Blcch
fobrik des Grafen Franz Ernst Ha rrac h zu Janowitz 
nliehst Römer11tadt in M!lhren, für gute Qualitfit von 
W ei8sblcch. 

19. Er11st v. II o f m a 11 n zu Alt-Orsova, Militlirgr!inze, 
für die Erschlieseung eines neuen Dietrictes für den Chrom
cn:abbau. 

21. l<'ranz Jacomini Reichsritter v. Holzapfol
Waae c 11, Blei- und Zinkbcrgwerksbesitzer zu Nötsch bei 
Villach in K!irntltcu, für Blei guter Qualit!it. 

24. Franz Freiherr v. Kai I! c r I! te i 11 , Graphitbcrg
b nuuntcrnelnnuug zu Uaabl! in Niederösterreich für 
Graphit von guter Qualitlit und nusgedclmtcr l•'iirderuug. 

38. Wladimir Graf v. Mit tr o w s k y zu Hozna bei 
Pern11tein in Mllhrcn, für einen 11chönc11 Wilrfel, Lepido
lith, interessant durch 11einen Gehalt an Lithium und dem 
nouenttlecktcn Metalle H.ubidium. 

41. Georg Nick e 1 in Wien, für eine Sammlung von 
Go.lmeyerzen un<l Schmelzpro<lucten, welche einen 11eu
erschlos11c11e11 Di11trict zur A11sch11un11g bringen. 

42. Coustantin Nowicki und Franz Hau110 ttcr1 

llergwcrkl!bcsitzer zu Graelitz in Böhmen , fiir Kupfer
erze und Situatio11t1plti11c dct1 im Interesse <lcr armen 
Bevölkerung von Grnslitz betriebenen Untcrnchmem1. 

52. Erste tirnlischc A11phu.lt- nnd mineralische Pro
ductenfobrik der Elise R i r. dma y c r zu GicsHunbaeh bei 
Seefeld in Tirol, für Muster 1 <lnrHtellend die Nutzbar
machuug de11 Asphaltsteines zu 8eefold, 11cit alter Zeit 
im Betriebe. 

53. Anton Hie g e I, ßergwcrkHbesitzer zu Filnf
kfrchen in Ungarn, fiir eine 11chr dichte Presskohle, er
zeugt aus Str.inkohlenstaub mit neucu ßindemitteln. 

32. Victor Felix Ses e l er, Eisenwerksbesitzer zu 
Krieglach in Steiermark, für eine nützliche Zeichnung 
der neuesten Form eines Eisenhochofens. 

64. Julius Baron v. Silbernagel, Radwerksbesitzer 
zu Wnidisch in K!irnthen, für die Erzeugung von gutem 
Roheisen aus Herdfrisch-Schlacken und Schmiedeeisen (?). 

A d mini s trat i v es. 
Ernennungen. 

Vom Finanzministerium: 

Der Einfahrer zu Verespatak Ernst Schind elk n zum 
prov. Einfahrer bei der Werksverwaltung zu Nagyag. 

Kundmachung. 
Die k. k. Bergwerks-Producten-Verschleiss-Direction er

öffnet hiemit, dass sie die Preise sä.mmtlicher Kupfergattungen 
um Sechs Gulden öst, W. pr. Wiener Centner auf den Fac
torien Wien, Pest und Triest ermässigt habe. 

Wien, am 10. Juli 1862. 

VorzUglichc cnglischo ::S:a.rt"'1V'a.1ze:n., mittclhnrte 
und weiche . Walzen, Blech-, Stufon- uud Polierwalzen für 
}~iscu-, St11hl- und Kupfer-Walzwerke, deren im Laufe eines 
,Ju]u·cs iiber 1600 Centner geliefert w urclen, besorgt dns In
genicur-llurenn und Muschineu-Ageotio von 
('nrl A. S11ecker, Stndt, Hoher Markt, Galvagnihof in Wien. 

[fi!l-71] llothmannsstelle z11 vergeben. 
Gefordert werden: erprobte prnktiscl10 Kenntnisse im Gru

benbotriob, fertige Handschrift, Gcw11ndthcit in der Muteriul
und LohnKvorreehnung. Absolvirte l.lergschüler und ~olche Be
werber welche gute Verwendung im Steinkohlc11hergbu11 und 
Kennt~iss sitmmtlicher drei Landessprnchen nachweisen, er
halten don Von:ug. Geboten wird: ein Jahreslohn von 420 11. 
öst. W., 't Wiener Metzen Weizen, 12 Wienor Motzen Korn, 
U fämer Wein, 72 Pfd. Brennöl und freie Kohlenfeuerung. 
Zur Beuiitzung eine Wohnung mit Keller und Hausgarten, 
clnnn 1 Joch Kukuruzfcld. Angemeuenes Heisegeld, Pension 
nach Mnssgu.bc der ßruderludetntuten. Bewerber huben ihre 
eigenhändig geschriebenen mit Zeugnissen belegten frankirten 
Gosnchc bis 15. August 1. 'J. cinzusenclon tlll dio griifl. S{m
rlor'scho Bergverwaltung zu Ann11thal in Ungarn, Post Dorogh 
bei Gran. 

Die8e Zeitschrift erscheint wöchentlich einen llogm1 stnrk mit den uöthigcn a r t i 11tisc11c11 ßeig11be11_. Der Pränumerationspreie 
isLjiihrlich loco Wien 8 ß.ü. W. odor t; 'l'hlr. 10 Ngr. l'llit franco Poatveraendung 8 U . 80k~.ö. W. Die Jahrcsnb.onnenten 
1•rh11ltcn einen officiellou Bericht über die Erfnhrnngcu im hcrg- und hiittenmiinnischen ~a11~l11ncn-, Bun- und Anf~ore1~ungsweee11 
~nmmt Atlas ul~ G 1·ati s bei 1 age. Inserate finden gegen; kr. ö. W. diß gßspnltene Pct1tzß1le Aufn11hme. Zuschriften Jeder Art 

klinncn nur fra.nco angenommen werden. 

Druck ''1111 Kt'~k k Corup. In Wien. 
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Rede des Herrn Dr. Ferdinand Stamm im 
Abgeordnetenhause in Betreff des österreichi

schen Staatsbergbaues. 

Die Verhandlungen, welche im hohen Abge
ordnetenhause in der Sitzung am 10. Juni l. J. hin
sichtlich der Staitsbergwerke statt fanden, sowie 
die hierüber gefassten Beschliisse sind unseren ge
ehrten Lesern ohne Zweifel, wenigstens in der Haupt
sache, aus den Tagesblättern bekannt. Wir haben 
es daher auch unterlassen, den Bericht über diese 
Verhandlungen in diesen Blättern zu reproduciren, 
und behalten uns nur vor, seiner Zeit darauf zu
rückzukommen. Dagegen können wir nicht umhin, 
dem mehrseitig ausgesprochenen Wunsche geehrter 
Fachgenossen willfahrend, jene Hede nach dem steno
graphischen Berichte ausführlich mitzutheilcn, welche 
der Rcichsraths·Abgeordnete Herr Dr. F. Stamm 
hielt, um den füaatsbergbau gegen die vorherge
gangenen Angriffe zu vcrtheidigen. 

Nachdem nämlich von einer Seite behauptet 
worden war, dass die Staatsbergwerke allesammt 
verkauft werden sollten, und dass es für Ocsterrcich 
„eine wahre Wohlthat wäre, wenn gar kein ande
rer Ausweg bliebe, sogar alle Unternehmungen zu 
verschenken, erwiderte Herr Dr. F. Stamm 
Folgendes: 

Meine Herren! gestatten Sie dem Bergmanne, dass 
er auch für seine Collegen das Wort ergreife. Es sind 
die Staatsbergmänner angegriffen worden, und sie sind 
nicht bloss Collegen von Privatbergmännern, es sind ihre 
Lehrer, es sind die Lehrer in Schcmnitz, die Lehrer in 
Leoben, die Lehrer in Phbram, die man mit angegriffen 
hat, und ich glaube, dass ich auch e.ls ihr Schüler, und 
ich bekenne es offen, sie in vielen Dingen als Lehrer 
anzuerkennen, sie zu verthcidigen unternehme. 

Der Hauptgrund, der nun beweisen soll, dass Staats
bergleute eben nichts verstehen, liegt in den Kohlcn
schürfungen, die vor einigen Jahrzehnten unternommen 
wurden. 

Ich erlaube mir hierüber einige ßcmcrkungen zu 
machen, weil ich in dieser Angelegenheit Aufklliruug 
bringen kann. 

Es war in den vierziger Jahren, ale die Stautevcr
waltung den EntschluHs fasste, Ocstcrreich Eisenbahnen 
ir,u geben, und weil sich dann das Capital in Ocsterreich 
noch nicht so hiiufig fand, ir,um '!'heil sogar das V cr
stiindniss dieser wichtigen Institutionen noch föl1lte, be
schloss die Staatsverwaltung, diese Buhnen in Angriff 
ir,u nehmen. Allein, dnmals war die jährliche Ausbeute 
an Mineralkohlen 4,000.000 Centncr, das war keine Do
tirung, anf dnr man ein Eiscnbahnnetir,, ein System von 
Eisenbahnen iiber den g1mzen Staat griinden konnte, 
und es war hier geboten, sich erst des Brc111111toffes zur 
Dampferzeugung zu versichern, wie 11ich dcs8cn England 
versichert huttc, ehe man so weit tragende Unternehmun
gen ausfiihren konnte. Zu diesem Behufe wurden auf 
Grundlage der gcognostischcn Studien ßohrungcn ge
macht, und zwar nicht willkürlich, sondcm gerade in 
den Richtungen dieser Bahnen, um cincrecits zu sehen, 
ob man dort Bahnen hinlegen könne, und endlich, um 
dort auch zugleich, wenn der Stuat die Buhnen in der 
Hund behielt, das Monopol von anderen Hcrgbaucndrm 
zu brechen. Diese Bohrunglln sind vollzogen worden und 
ich halte das, was dafür gcthun und ausgegeben wurde, 
nicht für verworfen. Diese Bohrungen haben unter an
derem Anlass gegeben, bei Kladno in Böhmen ciuc In
dustrie von Kolilcn-, Eiseubcrgbau und Hüttenwesen her
vorzurufen, die jetzt einen W crth von 12 Millionen hat. 
Das ist ein Verdienst der Ucgierung, kein J<'chlcr. Dio 
Bohrungen sind 11.uch 11.ls Initiative des Sto.o.tcs bei dom 
Kohlonbergbau in grosscm Masssta.be, welcher unsere 
Kohlcnproducte in dieser kurzen Zeit auf 80 Millionen 
gehoben hat. Das ist wieder ein Verdienst und kein Pch
lcr. Wie dieses Verdienst erworben war 7 ist der Staat 
zurückgetreten, und hat den grösetcn Theil dieser W crko 
mit Nutzen verkauft. Meine Herren! Man 110.t im Allge-
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meinen gesagt, nicht bloss auf diesem Felde, sondern über
haupt, dass die Staatsbergmänner keinen Bergbau zu treiben 
verstehen. Nun erlaube ich mir dagegen zu sagen, dass 
wenigstens, was eine Art des Bergbaues betrifft, den , 
Gangbergbau, den edlen Bergbau, dieselben bewiesen 
haben, dass sie es besser verstehen als Private, solche 
Werke ertragsfähig durch Jahrzehente zu erhalten. Denn 
während die privaten Silber- und Goldbergbaue grössten
theils zu Grunde gegangen sind, ist der Staatsbergbau 
auf edle Metalle ertragsfähig geblieben. Sie werden mich 
fragen, meine Herren, ob denn das andere Unternehmer 
nicht treffen, ich sage Ihnen offen, meine Herren, die 
jetzigen Unternehmungen können das nicht, es fehlt 
ihnen nämlich nicht an Capital, aber den jetzigen Unter
nehmungen fehlt etwas anderes : es fehlt ihnen die Ge
duld. Der Edelbergbau fordert Geduld und Ausdauer. 
Es handelt sich um Schlichte, es hantle.lt sich um Stol
len, deren Anlage auf Jahrzehente, ja auf Jahrhunderte 
hinaus berechnet ist. Für Schemnitz besteht ein fünf 
Stunden langer Stollen, und damit man nicht glaube, 
nur in Oesterreich best!inden solche Ilaue, in Sachsen, 
in einem Lu.nde, welches seine Sachen zusammen zu 
nehmen versteht, hat man oinen Stollen aus dem Elbe· 
thale bei Meissen , und zwar. u1it einem Aufwande von 
l\lill ionen 11ngefu 11ge~1 nach Freiberg zu treiben, mit Mil
lioueu von Thaleru und voraussichtlich mit dem Aufwande 
vieler Jahre. 

Nun frage ich Sie, haben da unsere jetzigen Capi
talisten die Geduld, auf 10, u.uf 20, u.uf 100 Jahre hin
aus die Voru.uslu.gon, wonn sio auch grossen Ertrag ver
sprnchen, anzulegen·~ Bei dem Systeme der Verwaltungs
rathstanticmcn, boi dem Wunsche, morgen schon Zinsen 
zu lrnbcn von einem heute angelegten Capital 'I Und wie 
Sie in den niichsteu Tagen vou der Trilrnue herab hiiren 
werden, wenn manche Unternehmer nicht schon übermorgen 
die T11nticme und die Interessen haben, llO verlangen sie 
sie vom Stante. 

An diesen Cu.pitalistcn finden Sie wohl Käufer, aber 
welche·~ Sie werden in don nächsten Jahren Einnahmen 
von Gold uud Silber naehwdsen, welche unsere Beamten 
sehr in Schatten stellen, aber wie lange 'l In wenigen panr 
Jahren haben die K!iufor don Bau verwüstet, den edlen 
Anbruch herausgerissen (Bravo!), keinen Hoffnungsbau 
betrieben, und Wertho von Millionen in der Erde stecken 
lassen, welche man nimme1· gewinnen kann. 

Ich will nicht vom Erzgebirge sprechen. Dort ist 
jener Fehler von Privnten lnng 1ichon bcgu.ugcn worden, 
um in den Ansiedlern verkümmerte Arme zuriickzulassen. 
Es handelt sieh um den Vorkauf, deun ich glaube doch 
nicht, dass mein geehrter Horr Vorredner, welcher den 
Cu.pitalswerth der ßergbnuc auf 100 Millionen Gulden 
schlitzt, ernstlich vom Verschenken spricht - ich sage: 
es handelt sich um den Verkauf, und haben wir denn 
ein Vorbild dariu au anderen Stuaten 'l Englnnd hat kei
nen Staatsbergbau. Das liegt in den eigenen Verhält
nissen. Eugland hat keiu Bergregale; darum hat auch 
der Staat kein Recht, auf fremdem Grund und Bodeu 
Bergbau zu treiben. England he.t aber Dom li n c n, os 
bezieht aus diesen Domänen jlihrlieh 4 Millionen Gulden, 
und wenn England auf seinou Dom!inen ein neues Cali
fornien fände - es verschenkte dasselbe gewiss nicht 

nach der Meinung des Herrn Vorredners, noch würde es 
dasselbe verkaufen. 

Frankreich hat seine Staatsbergwerke nicht verkauft, 
es hat sie verloren in der Revolution , in derselben 
Zeit, wo seine Wälder das Holz verloren haben; die 
anderen Staaten aber, die wir zum Vorbild nehmen kön
nen, und ich will da auch kleinere Staaten voranstellen, 
Hannover, Sachsen, die leichter und anerkannt gut wirth
sehaften, sie haben ihren Staatsbergbau, halten ihn auf
recht und denken nicht an den Verkauf. Russland nimmt 
aus den Staatsbergwerken 2, 100.000 Rubel, aus dem 
Regale 3,300.000 Rubel und aus dem damit zusammen
hängenden Münzwesen 3, 100.000 Rubel, zusammen über 
7 Millionen Rubel ein, einen bedeutenden Percententheil 
seiner Einnahmen. Spanien nimmt aus seinen Staatsberg
werken jährlich roh 38 Millionen ein, und hat eine Rein
einnahme von mehr als 60%, nämlich 23 Millionen. Das 
dient zum Beweise, dass auch die Staatsbeamten mit 
Bergbau umgehen können. Nuu, meine Herren, wir ste
hen vor einem wichtigen Beschlusse; denn wenn nicht 
der förmlich gestellte Antrag, sondern der allgemeine 
Wunsch des Herrn Vorredners im Hause \'ielleicht An
klang fände, und der Staatsbergbau vielleicht mit Stumpf 
und Stiel verkauft werden sollte, dann, meine Herren, 
tritt noch etwas anderes ein, dann ist mit diesem Be
schlusse auch das Unglück vieler Menschen verbunden, 
die Arbeiteransiedlungen auf Staatsbergwerken, deren 
Schicksal ich lieber in den Händen , der Staatsbeamten 
sehe, als der neuen Unternehmungen, die ihre Verzin
sung ohne Rücksicht auf den Bestand des Objectes mög
lichst steigern wollen. Ist es denn, meine Herren, so 
dringend, dass wir heute diesen Grundsatz aussprechen, 
das8 wir für die ganze Zukunft damit unseren eigenen 
freien Beschliissen vorgrcifcn 'I 

Meine Hcrreu I Wir sind am Eingange einer neuen 
Zeit, wo die verfassungsmässige Controle der ganzen 
Staatswirthschaft beginnt. Es mag vielleicht sein, dass 
hie und du ein Tadel auf den Betrieb fällt, aber fängt 
mnn denn eine Wirthschaft vernünftigerweise damit an, 
dass man sie verkuuft? (Heiterkeit und Rufe: Sehr gut!) 
Ich glaube, meine Herreu, wir sollen erst sohen, ob un
ser Einfluss etwas wirkt (Bravo! Bravo !), ehe wir selbst 
duran verzweifeln, ob wir nicht einen güustigeu Einfluss 
darauf nehmen können; ich glaube daher, dass der An
trag, den der Ausschuss gestellt hnt, schon an der Gränze 
steht, und darum möchte ich bitten, rlasR Sie, meine 
Herren, ganz nihig darüber Ihr Urthcil bilden werden 
(ßravo ! Bravo!). 

Zur Frage der Bergwerksbesteuerung. 
Auch den p r e u s s i sehen Kammern liegt ein 

Bergwerkssteuer - Entwurf zur Berathung vor und 
die preussischen Blätter besprechen diese Frage, 
wie wir bereits in unserem letzten Artikel tiber die
ses Thema erwähnten, mit einer nicht zu verken
nenden Abneigung gegen die Hein ertr ags s teuer, 
welche sich hauptsächlich auf dio höchst unbeliebte 
Einsichtnahme in die Bücher und auf die Reinertrags
ermittlung durch behördlichen Einfluss bezieht. Nach
dem bei uns der Modus der Einhebung und Er-



235 

mittlung noch nicht bestimmt ist, glauben wir durch 
Mittheilung preussischer Stimmen vielleicht noch 
auf Eines oder das Andere aufmerksam zu machen. 

Der „B ergge ist'' Nr. 45 enthält aus Anlass 
des neuesten österr. Bergwerkssteuer-Gesetzes nach
stehende Warnung an die preussischen Legislatoren: 

Köln, 5, Juni, Nach dem ursprü~glichen Entwurfe 
zu dem österreichischen Gesetz über die Aufhebung der 
Bergfrohne sollte der Bergbau in Zukunft nur „mit 5% 
eeince Reinertragesu zu der Einkommensteuer der ersten 
Classe herangezogen werden. Bei den. Berathungcn im 
Reichsrathe sind die mit Anführungszeichen VP.rsehenen 
Worte gestrichen worden und demnach fehlt auch in 
dem am 28. April c. promulgirtcn Gesetze (vergl. Nr. 41 
unseres Blattes) jener Zusatz, wonach der Bergbau nicht 
höher als mit 5 Ofi des Reinertrages zur Einkommensteuer 
beitragen sollte. 

0 
Hierdurch ist der Grundsatz, nach 

welchem die Reinertragssteuer vom Bergbau in Frank· 
reich', Belgien, Baicrn etc. berechnet und erhoben wird, 
zum grossen Nachtbeil des österreichischen Bergbaues 
ver 1 a s s e n. Die Steuer ist nicht mehr einem festen Satze 
oder einem Maximalsatze, sondern einem ver än d c r-
1 ich e n von den Bedürfnissen der Finanzverwaltung ab-

' b . hängigen Satze unterworfen. Wol1in diese f~hrt, ha en .die 
jüngsten Beschlüsse des Reichsrathes gezeigt, ~cnn h1.~r
nach soll die Einkommensteuer von 5 auf 10 '/0 erhobt 
werden. Also auch der Bergbau wird von jetzt an 10°/0 
seines Reinertrages an Einkommensteuer aufzubringen 
haben. Diese bricht aber der ganzen Reform die Spitze 
ab, denn we.s seither vielleicht der Zubussbergbau zu 
viel zu zal1lcn hatte, das wird in Zukunft von dem Aus
beutcbergbau über dessen Kräfte hinaus aufgebracht 
werden müssen. Facit: "Die Steuerreform in Prcusscn 
schlage einen andern und bessern Weg ein und schüttele 
hierbei alte Vorurthcilc und fiscalischc Engherzigkeit ab!" 

Im „Berggeiste" Nr. 53 wird der Entwurf sammt 
Motiven besprochen, welcher der preussischen Kam
mer vorliegt und der im Wesentlichen darauf hin
ausgeht, vom 1. Jänner 1863 an die Staatsabgaben 
von den Eisenerz-Bergwerken ganz wegfallen 
zu l a s s e n, ebenso das Reccssgeld von den übrigen 
Bergwerken und die bisher erhobenen fe stcn Ab
gaben (unseren Massengebühren ähnlich) auf zu h e
he n, die jetzige Bruttosteuer von 4 % auf 2% zu 
ermässigen und vom 1. Jänner 18t35 an sogar auf 
1 o/0 herabzusetzen und den Hüttenbetrieb zur Ge
werbesteuer heranzuziehen. So weit der Regierungs
entwurf! Ob die preussischcn Kammern ebenfalls 
so „bergwcrksfreundlich" sein werden, diese gün
stige Vorlage durch Amendements für den Berg
bau ungünstiger zu machen, wie wir es bei uns 
erleben mussten - ist uns noch unbekannt, doch 
zweifeln wir trotz der Stimmung der preussischen 
Kammern an einer Opposition bei solchem Entwurfe. 
Der ,,Berggeist" hebt aber die Hauptfrage „des 
Princips" hervor, und in dieser Darstellung fin
den wir viele beachtenswerthe Winke für die B e-

me ssungsart und Ermittlung von Bergwerks
steuern, die wir hier mittheilen wollen. Denn nur 
dann, wenn man bei uns die hier enthaltenen Schat
tenseiten der Reinertrags-Ermittlung zu vermeiden 
versteht, wird unsere neue Basis der Bergwerks
besteuerung ein praktischer Fortschritt sein! Der 

, „Berggeist" schreibt: 

Dabei entsteht die wichtige Frage, ob der 
Besteuerungs-Modus nach dem Brutto- oder derjenige 
nach dem Netto-Ertrage sich als der zwcckmässigere 
empfehle, und ob dcsshalb die Gleichstellung beider 
Rheinseiten durch Beibehaltung des Systems der seithe
rigen preussischen Gesetzgebung oder durch allgemeine 
Einführung der Grundsätze des französischen Bergwerks
Gesctzes vom 21. April 1810 und seine spätem Ergän
zungen zu bewirken sein werde. Nach genauer Erwä
gung ist die Regierung überzeugt, „dass, ~anz abgese
hen von der grösseren oder geringeren rationellen Be
rechtigung des einen und des anderen Bcstcucrungs
Modus, die Besteuerung des Brutto-Ertrages aus rein 
p r a kt i s c h e 11 Gründen den entschiedensten Vorzug vor 
der Netto-Steuer verdient." Beachtenswerth ist in dieser 
Beziehung, dass im Hcrzogthum Nassau Regierung und 
Stünde im vorigen Jahre die Nettobesteuerung aufgege
ben und die Bruttobesteuerung eingeführt haben. Der 
Ausschuss der dortigen ersten Kammer erwähnt in seinem 
Berichte iibcr den Gesetzentwurf, dass die Vorausset
zungen, worauf das bisherige Steuergesetz beruhe, dass 
nämlich der Rcincrtrn.g der Bergwerke aus den Gruben
rechnungen mit Sicherheit ermittelt werden könne, sich 
in der Erfahrung vollständig irrig erwiesen und zu einem 
Kampfe zwischen den Bergbehörden und den Bcrgbau
trcibcndcn geführt habe, welcher sie zum grosscn Nach
theil der Sache glinzlich zu entfremden drohe. Die ße
etcucrung des ßruttocrtrngcs der Bergwerke komme der 
wirklichen Besteuerung des reinen Einkommens am nilch
stcn; das bei der Nettobesteuerung "unentbehrliche Gru
benrechnungswesen habe zu einer unvcrhliltnissmlissigen 
Belastung der Bergbehörden und Bcrgbautrcibcndcn und 
zu einer uncrtrliglichcn Controle geführt. u Achnlieh hcisst 
es in dem Berichte des Aus1:1chusscs der zweiten Kam
mer, w die ßruttobcsteuerung des Bergbaues lasse sich, 
da. sie mit dem l'rincipe des ganzen llesteucrungssy
stcms nicht übereinstimme, nur insofern rechtfertigen, 
als das reine Einkommen weder mit Sicherheit noch mit 
Wahrscheinlichkeit ermittelt werden könne." Bisher habe 
eine so tiefeingreifendc Controlc, wie sie bclmfä der 
Besteuerung von Seiten der Staatsbehörden in die Pri
vatverhliltnissc der Bergbautrcibendcn geübt worden 
sei, nicht einmal ausgereicht, um eine zuvcrllissigc, dm1 
gesetzlichen Bestimmungen entsprechende glcichmlissige 
Besteuerung der Bcrgbamtrcibcnden unter eirnmdcr, so
wie den übrigen Steucrpßichtigcn des Landes gegenüber 
zu ermöglichen. Eine solche Controle aber noch· weiter 
auszudehnen, erscheine nach privatrechtlichen Grundsllt
zen weder billig noch zullissig. Die vielen im Laufo der 
Zeit vernommenen Klagen der Borgbautrcibcndcn über 
das Grubcnrcclmungswesen erstrecken eich nicht n.llcin 
auf die bei der heutigen Gcechllftewelt unbeliebte Ein
sichtnahme in den inneren Gcschliftsvcrkchr, die von den 
ßcrgbautrcibcndcn nur ungern ertragen werde und keinen-
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falls zm· Aufmunte rung des Bergbauee diene. Es sei da
her im Interesse des Staats wie der Bergbautreibenden 
geboten, den seitherigen, dem beabsichtigten Zwecke nicht 
entsprechenden Besteuerungsmodus zu beseitigen und statt 
dessen die Bruttobesteuerung einzuführen. Die bei Durch
führung der Nettobesteuerung hervorgetretenen Schwierig
keiten "bestehen vornehmlich darin, dass, wenn der 
Staatscasse ein genügendes Resultat aus der Reinertrags
steuer gesichert werden soll, zur Ermittlung der letzte
ren nicht allein ein grosser Apparat von Beamten, son
dern auch ein specielles Eingehen in die Verwaltungs
und finanziellen Verhältnisse der Bergwerksbesitzer noth
wendig wird." Berücksichtigt man nun das fiscalische 
Interesse einerseits, und erwägt man andererseits, dass 
nach der in heutiger Zeit von der Berggesetzgebung 
mit glücklichem Erfolge eingeschlagenen Richtung die 
Staatsbehörden nicht mehr in die ökonomischen Verhält
nisse der Bcrgbautrcibendcn eindringen und desshalb auch 
nicht mehr verlangen dürfen, dass die Werksrechnungen 
nach bestimmt vorgeschriebener Form geführt und zur 
Einsicht und Prüfung vorgelegt werden, so erlangen da
mit manche Vorschl!ige , welche sich zum Thcil an 
bestehende Einrichtungen anlehnen könnten, vou vorne 
heroiu ihre Erledigung. Diese gilt vor Allem von dem 
Vorschlag, bei Einführung einer Reinertragsstcucr die 
Ermittlung des Reinertrages auf Grnnd vollstlindiger 
Gruben rech nun gen vorzunehmen. Eine derartige Er
mittluug findet gegenwärtig in den rcchtsrheinischen 
Th eilen des Königreichs B u i c r 11 und dem 1i11 k s r h e i
n i s c h e n Theile der Rheinprovinz nach einem ver
schiedenen Systeme statt. Aber, nabgeseheu von den 
schon erwlihnten Ei11wo11du11gcn gegen ein dero.rtigoR, nur 
dem Steuerinteresse dienendes Rechnungswesen würde 
dasselbe in Prcussm; ohne eine erhebliche Vermehrung 
der Bcnmtcnkrliftc uud der damit zusammenhlingendcn 
V crwnltungskosten uicht durchführbar sein. Nnch der 
limtlichen l'roductious-Uebcrsicht sind im Jahre 1860 in 
Prcussrm neben (i886 fristenden Bergwerken 1971 im 
Betriebe gewesen, woraus sich ermessen Hisst, welchen 
Umfang das Rechnungs - Revisionsgeschlift annehmen 
würde. u Andererseits n beweisen die Erfahrungen, welche 
iiber die rechuungsmlissigc Ermittlung dc8 jlihrlichen 
Ertrag1rnustnndes der ßcrgwerke sowohl in den links
rheinischen L11ndesthcilcn, als auch bei den Bleierz- und 
Eisenstein-Bergwerken der rechten Rheinseite vorliegen, 
zur Genüge, dnss das jetzige Verfuhren nicht allein mit 
vielfachen Hellistigungcn für die Bergwerksbesitzer ver
knüpft ist, sondern auch verhliltuissmässig viele Arbeits
kräfte erfordert. Weder dus Eine noch das Andere ent
spricht aber der 'l'eudenz der neuen Gesetzgebung und 
der durch das Gesetz vom 10. Juni v. J. angestrebten 
V ercinfachung in der 0 r g an i s a t i o n der ßcrgbehördcn. 
Namentlich vcrtrligt es sich mit jener, den Anforderun
gen der Nationalökonomie und des gcsnmmten Gewerbe
wesens entsprechenden Tendenz nicht, wenn die Bcrg
bautreibcnden lediglich im fise11lische11 Abgabeninteresse 
gcnöthigt werden, Rechnungsbücher zu führen, deren Ein
richtung entweder den kaufmlinnischon u. s. w. Zwecken 
der Bergwerksbesitzer nicht entspricht und desshalb uoch 
die besondere Führung anderer Bücher nothwcndig macht, 
oder für dio Betriebe kleinerer Werke zu complicirt 
und zeitraubend ist. Ebensowenig lässt es sich mit der 

Befreiung der Bergwerksbesitzer von der Crüher bestan
denen Controle und Einwirkung der Staatsbehörden ver
einigen, dass die letzteren noch fortwährend von dem 
gesammten Haushalte, dem finanziellen Stande der Werke, 
den Handelsverbindungen ihrer Besitzer u. s. w. eine 
ins Einzelne gehende Kenntniss erlangen, sei es bei Ge
legenheit der Revision der Jahresrechnungen, sei es durch 
Einsicht und Prüfung der Bücher auf den Werken selbst, 
wie solches nach dem linksrheinischen Verfahren in den 
häufigen Fällen geschieht, wo die Rechnungen von den 
Bergwerksbesitzern nicht rechtzeitig oder gar nicht ein
geliefert werden. Es lässt sich annehmen, dass die Werks
besitzer mcistentheils höchst ungern ihre ökonomischen 
und commerziellen Verhältnisse auf die angegebene Weise 
aufdecken. Ucbrigens wird selbst die sorgfältigste Prü
fung nicht im Stande sein, der Behörde eine positive 
Gewissheit über den wirklichen Ertragszustand eines 
Werkes zu verschaffen; entscheidend ist hiebei doch die 
grössere oder geringere Pünktlichkeit und Gewissenhaf
tigkeit der W crksbesitzer und ihrer Beamten. u Eb-enso
wenig wie demnach das System der Besteuerung des 
Reinertrages auf Grund gelegter Rechnungen, empfiehlt 
sich eine lediglich uuf Einschätzung beruhende Rein
crtragsstcuer, wie sie etwa in der Einkommensteuer 
vorliegt; aber die Ermittlung des jährlichen Einkommens 
ist ungleich einfacher und für die Steuerpflichtigen min
der belästigend, als die Ermittlung des jährlichen Rein
ertrags; denn in jedem Pallc "haben die Einschll.tzungs
bchörden jedes lästigen Eindringens in die Vermögens
und Erwerbsvcrhiiltnisse der Steuerpflichtigen sich zu 
enthalten; selbst unter der Voraussetzung, dass die Er
gebnisse der V cranlagung der Einkommensteuer als 
durchaus befriedigend anerkannt werden müssten, würde 
demnach nur die Annahme statthaft sein, dass es gelun
gen sei, das Gesammtcinkommen jedes Steuerpflichtigen 
richtig zu erfassen, ohne dass dcsshalb ein Gleiches auch 
in lktreff der Schätzung des Ertrages der einzelnen Ein
kommenquellcn sich annehmen liesse," vielmehr geschieht 
die Einschätzung meist nach den Gcsammtvcrh!iltnissen 
der Einzuschlitzenden. 

Scl1liesslich bleibt zu prüfen, ob der Modus der 
Steuerermittlung, wie er in Ucbereinstimmung mit dem 
französischen Bergwerksgesetz vom 21. April 181 () und 
dem Dccrcte vom G. Mu.i 1811, aber nbweichc11<1 von 
dem Verfahren in dem linksrheinischen Thcile der 
Rheinprovinz, in Frankreich und Belgien beibehalten 
worden ist, "den Anforderungen an cino allgemein ein
zuführende Reinertragssteucr entsprechen wiirde. u Indes
sen, 

11
das Verfuhren bei Peststellung der proportionellen 

llcrgwerkssteucr, welche bekanntlich in J<'rankreieh mit 
5°;01 in Belgien jedoch seit längerer Zeit nur mit 2 1/

2 
°/

0 
des Rteuerbarcn Reinertrags erhoben wird, hat sich keines
wegs einfach gestaltet. Ausser dem Bergwerks-Ingenieur, 
dem ein grosscr 'rhcil der Vorarbeiten, und namentlich 
die Anfertigung des beschreibenden 'l'lwilcs der Betriebs
übersicht über jedes zur Steuer heranzuziehende Berg
werk, ferner die Aufstellung der Mutterrolle und die Her
beischaffung der zur ßeurtheiluug des Ertragszustandes 
erforderlichen Materialien übertrugen ist, und ausscr dem 
Prlifccten, welcher nueh seinerseits an diesen Vorarbeiten 
Thcil zu nehmen hu.t, fungiren zwei, von einander un
abhängige Commissionen, das Comitc de proposition und 
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das Comite d'cvaluation. Der Hauptsache nach fallen die 
Steuerermittlungsarbeiten auch bei dieser Organisation 
dem Bergwerks-Ingenieur uud dem Präfecten zu, würden 
also bei einer gleichen Einrichtung in Preussen den Be
amten der Bergbehörde zu übertragen sein und somit 
voraussichtlich vermehrte Beamtenkräfte erfordern. Aus
serdem wird aber auch bei diesem Einschätzungsverfah
ren eben desshalb, weil der Reinertrag ermittelt werden 
muss, eine specielle Einsichtnahme in den Haushalt der 
einzelnen Bergwerke erforderlich." Zwar soll Rechnungs
legung seitens der Vv erkseigenthürner nicht stattfinden, 
aber sowohl der Präfect als auch der Bergwerks-Ingenieur 
sollen zur näheren Aufklärung des Comite d'cvaluation 
zuvor jede von ihnen für nothwcndig erachtete Auskunft 
herbeischaffen. ,,Als schliessliches Resultat stellt sich 
J1eraus, dass es nicht gelingen wird, bei der Einführung 
der Reinertragssteuer einen Mo du s für die Ermittlung 
dieser Steuer zu finden, welcher auf der einen Seite 
ein genügendes Ergebniss für die Staatscasse ga
rantirt, und auf der andern Seite jedes Eindringen der 
Bergbehörde in <las Rechnungswesen der Bcrg
w er k s b e sitze r ausschliesst. Es ist dcsshalb besondere 
beachtenswerth, dass auch der Conseil des mince zu 
Brüssel - freilich seither ohne praktischen Erfolg -
bereits im J. 1853 für die Einführung der Besteuerung 
nach dem Productionswerthc votirt hat, und dass auch 
in Frankreich compctcute Stimmen in diesem Sinne laut 
geworden sind. Der vorliegende Entwurf hat demnach 
das Princip der Brutto bcsteuerung beibehalten." 

Einiges über den Zinnbergbau in England. 
Nach einem Vortrage llcs Herrn k. k. Ministcrinl-Concipisten 
G. Wal ach in der berg- und hüttcnmiinnischen Abthcilungs-

eitzung clcs östcrr. Ingenicurvoreiues am 22. Jäuucr d. J. 
(Schluss aus dor Nr. 28.) 

Will ein Adventurcr austreten, so verkauft er ent
weder seinen Anthcil um dan ganl-(baren Preis der Grube 
oder aber iBt er berechtigt, vom Materiale der Grube 
einen seiner Einlage äquivalenten oder proportionirten 
'!'heil in Natura wegzunehmen. 

Das Hcgimc der Joint-8toeks gleicht jenem der Ac
tiengcecllschaftcn iiberlrnupt. Ein Vcrwaltungsrat.h leitet 
das Unternchme11, hält die Cassc, führt die Rechnungen 
und beruft die VcrBammlung der Actionlire, welcher der 
Stand der G ruhe, der Erfolg der vollführten sowie die 
noch auszuführenden Arbeiten dargelegt werden. Ein 
besoldeter Beamter, Sccrctiir der Gesellschaft, empfängt 
die Beschlüsse des V crwaltungsrathes und repräscntirt 
ihn nuch AuBsen. 

Die Mchrzu.hl und darunter die gröesten und er
tragreichsten der Comwalliser Zinngruben stehen unter 
dem seit uralter Zeit und fast ohne Abändcrnng gang
baren und 1111Btreitig cinfuehstcn Regime des CoBt.-llook's, 
weil es erfahrungsgem!lss sicherer und viel seltener von 
Täuschungen, Missgriffen und V crlnsten begleitet ist., als 
das Hcgime der Joint-Stocks. Die Zahl der im Betriebe 
stehenden Gruben uu<l Saifcuwerkc stellt sich wie folgt: 

In rcgclm!issigcr Ausbeutung stchcu 
in Cornwallis in Dcvonehire 

auf herzog!. u. auf Privatgrunde 
Grub cn : 1 21 1 1 3 

Saifcnwcrke 3 

Mit momentaner Zubuese werden 15 Gruben und 
hoffnungsvolle Schürfungen 87 betrieben, 

Die Geeammtzahl der Unternehmungen beträgt dem
nach 240. 

Bei den genannten Gruben mit dem Joint-Stocks
Regime ist die Zahl der Actien die höchste 6000 und. 
die geringste 100; der Emissionspreis einer Aetie der 
niedrigste 5 Shill. = 2 1

/ 2 fl. öst. W. und der höchste 
100 Pfd. Ster!. = 1000 fl. öst. W. ; das Actiencapital 
das niederste 400 Pfd. Ster!. = 4000 fl. öst. W. uud 
das höchste 54,000 Pfd. Sterling= 540,000 fl. öst. W. j 
die höc11ste Steigerung des W erthee der Actie endlich 
von 2 Pfd. Ster!. 10 Shill. = :25 fl. ö. W. auf 142 Pfd. 
Stcrl. 10 Shill. = 1425 fl. 

Die Cornwalliscr Zinngruben sollen das auf sie 
verwendete Capital im Durchschnitte, nämlich Zubuss
jahrc mit mittleren und glänzenden (palmy dar/s) Er
tragsjahren combinirt, gut verzinsen, was der Reichhal
tigkeit der Ablagerungen an Erzen, der vollkommen freien 
und guten Administration der Untcmehmungen, der Thci
lung der Arbeit, insbesondere der Trennung der Gewin
nung des Zinnerzes von der V crbüttung desselben, und 
endlich der groesen Ausdauer zugeschrieben werden müsse, 
mit welcher die Bcrgbautreibcn<lcn raisonm1issig erkannte 
PHinc und Arbeiten durchführen. 

Ein sprechendes Beispiel solcher Ausdauer sei die 
Grube Cooks-Kitchcn, welche während ihrer palmy dny's 
an Zinn und Kupfer im Werthe von 2 Millionen Pfcl. 
Ster!., d. i. 20 Millionen Gulden öst. W. lieferte, sodann 
aber in Zubussc verfiel und mit dieser ununterbrochen 
durch 50 Jahro fortbctriebcn wurde, hie eio wiodor nnch 
Durchführung der unternommenen Arbeiten, die einen 
Zinn und Kupfer führenden Gang erschlossen, der nun 
per Pnthom (5 3/.,. Wr. W crksfuss) an Erz im W ert?e 
von 100 Pf<l. Ster!. = 1000 fl. öst. W. schüttet, lll 

Ausbeute kam. 
Zm Vernnechaulichnng der Erfolge dieser Gruben 

mögen nachstehende Beispiele dienen: 

Namo der Grubo BctrichH
l'criodc 

• 

• 

• 

„ Dolcoath Jänner, Fohr. 
1861 10731 7!)32 2798 26.7 

» Grcnt Octob, Nov. 1 

Whonl-Vor Dccomh. 1860 4087 3807 280 6.8 1 

Wondron Nov. Dcc. lEifiO 1 

Consols Jiinncr 1861 4625 4302 328 7 
Au· von <lon

1 Wheal Jänner 185\l gnug Kosten: 
Lewis bis Dec, 18GO 162!.l8 22008 6714 :10% / 

Die Zinn- und Kupfergrube von Carn-Brea bnut auf 
1 O Giingcn in einer Ausdeh11ung von 1609 Metrcs = 
848 Wr. Klaftern und einer Gesammtteufö von 4 73,5 
Met. = 250 pCt. Sie bcschiiftigt 1 100 Arboitur und warf 
bis nuu einen Uebcrschuss vou 200,000 Pf<l. Ster!. = 
2 Millionen Gulden öst. W. ab. 
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Im Jahre 1860 löste für Zinn: 48522 Pfd. Ster!. 
n Kupfer: 14511 n 11 

zusammen: 63033 Pfd. Ster!. 

und warf einen Uebersehuss von 14.000 Pfd, Sterl., d. i. 
mit 22,2 °1

0 
vom Productenerlöse ab. 

Die Grube von Doleoath produeirte in den letzten 
20 Jahren an Zinn und Kupfer im Werthe von 5 Millionen 
Pfd. Sterl., mit einem Ueberschusse von 600.000 Pf. Sterl. 

Inwiefern kann es rathsam erscheinen, Oer· 
ter in den Gruben stärker als gewöhnlich 

zu belegen? 
Vom Ilcrggeschworncn F. Sc h e 11 in Zellerfold, 

Aus der bcrg- und hilttenmiiun. Ztg. 1862. 

Dass die Gedingstellung in den Gruben von 
grosser Wichtigkeit ist und die dauernde Aufmerk
samkeit des Verdingenden sowohl, wie auch der be
treffenden Bergbehörde in Anspruch nimmt, darf 
als eine bekannte Sache hier nur nebenbei erwähnt 
werden. 

Es soll auch davon nicht die Rede sein, son
dern nur die Frage zur Erörterung kommen, ob es 
rathsam sei, einzelne Betriebspunkte zur besonderen 
Beschleunigung u n gewöhn 1 ich stark zu belegen? 

Man sollte meinen, dass man hierbei sehr bald 
an die Gränzc kommen werde, weil z. ß. bei einem 
Ortsbetriebe die beschränkte Häumlichkcit, der mit 
unter mangelhafte Wetterwechsel etc. für solche 
Zwecke als natürliche Hemmnisse o.ng eschen wer
den müssen. Allein dem ist nicht so, wie aus der 
hierunten folgenden Relation hervorgehen dürfte. 

Vor dem Beginn des jetzt im Betriebe stehen
den tiefen Ernst August Stollens hicrselbst 
wurde die Belegung der verschiedenen einzelnen 
Oorter je auf !) Mann festgesetzt, welche Mannschaft 
zu drei in einer Schicht täglich von 8 zu 8 Stun
den wechseln und wöchentlich 6 Schichten verfah
ren sollte. 

Diese Belegung wm·de für die hiesigen V cr
hältnisso mit Recht schon als eine starke angesehen, 
weil gewöhnlich die Oerter nur mit G Mann in wö
chentlich 5 Schichten a 8 Stunden belegt gewesen 
wal'Cn. Die Dimensionen des betreffenden Stollens 
von 70 Zoll Weite und 105 Zoll Höhe liessen die 
stärkere Belegung als zweckmüssig erscheinen. 

Nachdem im Jahre 1851 der Ernst August 
Stollen zunächst an vier Punkten in Betrieb genom
men war, wozu man jedoeh im Laufe der Zeit noch 
mehr Angriffspunkte schaff tc, ergab sich, dass man 
in Ansehung der Belegung einen Missgriff nicht 
gethan hatte, denn die Erfolge befriedigten im All
gemeinen. Allein bei dem Fortschreiten der ver
schiedenen Ortsbetriebe und während sich hier mehr, 

dort weniger Betriebsschwierigkeiten zeigten, er
kannte man nach und nach, dass einzelne Stollen
mittel für die allgemeine Anlage zu spät zum Durch
schlage gelangen würd~n, womit selbstverständlich 
auch die Benutzung des Stollens in seiner Gesammt
länge verhältnissmässig verzögert wurde. 

Man zog desshalb in Erwägung, ob nicht durch 
eine stärkere Belegung einzelner Oerter und eine 
damit verbundene kürzere Schichtendauer diese Miss
verhältnise wieder auszugleichen sei. Dabei ging 
man von der Ansicht aus, dass es nur selten einem 
Häuer möglich sein werde, acht Stunden lang vor 
Ort unausgesetzt und mit gleicher Kraft zu arbei
ten, dass man also solchen Arbeitern innerhalb der 
achtstündigen Schichtenzeit eine kurze Erholung, 
welche zugleich als Essenszeit diente, gönnen müsse. 

Zwar war in früherer Zeit Observanz, dass bei 
dreimal wechselnden Schichten in 24 Stunden nur 
die Frühschichter, also die Gedinghäucr, von 4 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags, eine kurze Lösezeit 
zum Essen in Anspruch nehmen durften; allen übri
gen, vor einem und demselben Orte stehenden, Ar
beitern wollte man diess nicht zugestehen. 

Allein die strenge Handhabung solcher Obser
vanz passte nicht in die jetzigen Zeitverhältnisse, 
und da eine bestimmte Vorschrift hierüber nicht 
bestand, so wurde, wenn die betreffenden Arbeiter 
in den Mittags- und Nachtschichten beim Essen be
troffen wurden, darüber hinweggesehen. 

Hieraus ergab sich aber, dass die Gedinghäuer 
vor Oertern, welche nicht dauernd beaufsichtigt 
werden konnten, die Lösezeit auch wohl etwas über 
die Gebühr ausdehnten und dass c~ der Controle 
nur selten gelang, etwaigen derartigen Ausschrei
tungen zu begegnen. 

Mit Berücksichtigung dieses Sachverhältnisses 
vermeinte man, dass es angemessen sei, Parforce
gedinge einzurichten; die Schichtendauer der Häuer 
abzukürzen, dafür aber die siebente Schicht wö
chentlich zuzulegen. Oder mit andern Worten, man 
wollte die Belegung einzelner in Frage kommender 
Oerter von !) Mann auf 12 Mann erhöhen, täglich 
die Häuer in viermal 6 Stunden wechseln lassen 
und die Sonntagsschicht einführen. 

Wenn : also bei der bisherigen Belegung jeder 
einzelne Häuer wöchentlich sechsmal 8 = 48 Stun
den vor Ort arbeitete, so sollte dessen Arbeitszeit 
jetzt nur siebenmal 6 = 42 Stunden wöchentlich 
umfassen. Insofern man jedoch strenge darauf hielt, 
dass in einer s e c h s s t li n d i g e n Arbeitsschicht 
keinerlei Unterbrechung, auch nicht zum Zwecke 
des Essens, eintreten dürfe, weil jeder Häuer vor 
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Beginn der Schicht sich für die Dauer derselben ge
sättigt haben könnte: so nahm man mit einiger Sicher
heit an dass in den 42 Arbeitsstunden eines einzel-

' nen Häuers pro Woche doch eben soviel Arbeit ge-
leistet werde, wie vordem in 48 Arbeitsstunden. Die 
um 3 Mann stärkere Belegung musste also dem Orts
betriebe dergestalt zu Gute kommen, dass streng 
genommen der vierte Theil Arbeit gegen früher 
vor Ort mehr erfolgte. 

Es ist hier noch einer Einrichtung zu gedenken, 
welche bei den hiesigen Gedingen sich allenthalben 
bewährt hat; nämlich das Institut der Geding
unt erst eig er. Dieselben werden der Kameradschaft 
auf einem Parforcegedinge zugegeben, müssen zu
verlässige Menschen sein und sind Aufseher und Ar
beiter in einer Person. Sie sind die Vormänner auf 
den Gedingen, haben wie jeder andere Häuer täg
lich ihre Gedingschicht zu verfahren und nach der 
Schicht das betreffende Ort für ein bestimmtes Auf
sichtsgeld noch zu überwachen. Für den richtigen 
Gang der Arbeit sind dieselben verantwortlich. 

Bei Einführung der sechsstündigen Arbeits
schichten erschien es nun vor allen Dingen noth
wendig, vor jedes der in Frage kommenden Oertcr 
zwei Gedinguntersteiger zu legen, welche sich von 
12 zu 12 Stunden vor Ort ahWsten, so dass das 
Gedinge fortwährend durch eine solche Person beauf
sichtigt wurde. 

Im Jahre 1856 machte man in Ansehung der 
stärkeren Belegung zunächst mit einigen Oertern 
den ersten Versuch, und was man sich von dieser 
Einrichtung versprochen hatte, das trat in allem 
Umfange ein. Bis auf eine nicht nenncnswerthe 
Kleinigkeit erfolgte in einer sechsstündigen Arbeits
schicht dasselbe Arbeitsquantum, wie früher in S 
Stunden. Die strictc Beaufsichtigung durch Gcding
untersteiger erwies sich als zweckmilssig; irgend 
welche Unterbrechung der Arbeitsschicht durfte nicht 
eintreten. Auch die Arbeiter verfuhren die sechs
stundigen Schichten nicht ungcrne, nur blieb bis in 
die neueste Zeit die Sonntagsarbeit ein Beschwerde
punkt derselben. 

Fortgesetzte V crgleichungen ergaben nun, dass 
auf Grund der Mehrbelegung wirklich ein entspre
chendes Aequivalent Ortslänge mehr erfolgte, und 
dass also mit dieser Betriebsmassrcgcl der beabsich
tigte Zweck erreicht war. 

Vor solchen Parforcegcdingen musste jeder Häuer 
in seiner Schicht mindestens 3 Löcher bohren und 
wegschiesscn. Die Tiefe der Bohrlöcher richtete 
sich natürlich nach den Geschicken. Dann blieb dem 
Häuerpersonalc eben noch so viel Zeit übrig - be-

vor die Ablösung kam - das gewonnene Gebirge 
rückwärts auf das Tretwerk zu schaffen. 

Wie gesagt, so hatte diese,Einrichtung den ge
wünschten Erfolg und nach und nach waren die 
grössere Zahl der Ernst August Stollenörter mit 12 
Mann belegt. 

Inzwischen erschien auf dem Stollenmittel zwi
schen der Grube Bergwerks -Wohlfahrt und dem 
Ernst August Schachte bei Wildemann auch diese 
Belegung noch nicht ausreichend. Denn jenes 
Mittel von pptr. 1000 Lachtern Länge sollte nur 
von zwei Seiten (d. h. ohne Lichtschacht) durch
rissen werden; die Abteufung des Ernst August 
Schachtes bis in die Stollensohle war bedeutender 
\Vasserzugänge wegen nur langsam vor sich gegan
gen; ausserdem hatte der Betrieb an dem letztge
nannten Schachte manche Störung erfahren und so 
war denn der Ortshieb zurückgeblieben. 

Unterdessen kamen mehrere unterwärts liegende 
Stollenmittel, durch hübiges Gestein begünstigt, zum 
Durchschlage; bei anderen stand in der nächsten 
Zeit ein Durchschlag bevor; Grund genug, darauf 
zu <lenken, wie man den Durchhieb des in Rede 
stehenden Stollenmittels thunlichst beschleunigen 
könne. 

Es wurde nun von dem Herrn Bergrath K o c h 
proponirt, die zwei in Betracht kommenden Oertcr 
jedes mit 18 Mann zu belegen und die Gedinghäuer 
täglich in ß vierstündigen Schichten wechseln 
zu lassen, die siebente Schicht aber beizubehalten. 

Als leitender Grundsatz wurde hierbei festge
halten, dass ein Arbeiter mit dem Aufwand aller 
seiner Kräfte im Stande sein werde, in einer vier
stündigen Gcdingschicht ebenfalls :1 Löcher zu boh
ren und weg zu thun, oder nach der andern Seite, 
dass ein Arbeiter bei vierstündiger anstrengender 
Arbeit seine Kriifte erschöpfe, und dass nach Ein
tritt dieses Zustandes wieder frische Kräfte einsprin
gen sollten. 

Man erkannte dabei , dass der beabsichtigte 
Zweck nur zu erreichen stohe, wenn dem Häuer 
jegliche Nebenarbeit (ausser der Gesteinsarbeit) ab
genommen werde, und wenn man diese Nebenar
beiten anderweitig und ausser der Gedingschicht 
verrichten lasse. Die Zugabe eines Handlangers m 
jeder Schicht erschien desshalb nothwendig. 

(SchluHS folgt.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Erledigungen. 

Die Forst-Ingenieurs- und Taxatorsstello bei der Eisen
werks-Direction zu Eisenerz in der X. Diätonclnsso, mit dem 
Gchalto jiihrl. 735 fl„ 18 Wiener Klaftern Brennholzes in na-
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tura, a 2 ft. 62~/10 kr., 21 ft. Lichtgeld, freier Wohnung sammt 
Garteu und Grundstücken zur Erhaltung zweier Kühe, einem 
Pferdepauschale von 105 ft. und einer Reisespesen-Vergütung 
von 157 fl. 60 kr. - Gesuche sind, insbesondere unter Nach
weisung der an einer Forstlehranstalt zurückgelegten Studien, 
bedingten Falls der abgelegten Staatsprüfung für den selbst
ständigen Forstverwaltungsdienst, der bisherigen Verwendung 
im Forstvermessungs· und Einrichtungsgeschäfte, der Ver
trautheit mit der Anlage forstlicher Manipulations- und ßrin
gungshauten und der Gewandtheit im Conceptsfache, binnen 
vier Wochen bei der Eisenwerks-Direction in Eiseuerz ein
zubringen. 

Die zweite Rechnunga-OfftcialBBtelle der referirenden Rech
nunga-Abtheilung bei dem Bergoberamte zu l'i"ibram in der 
IX. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. i35 ft. und einem 
Quartiergelde von 73 ft. 50 kr. - Gesuche sind, insbesondere 
unter Nachweisung der absolvirten bergakademischen Studien, 
der vollkommenen Kenntniss des montanistischen Casse-, 
Rechnungs- und Verschleisswesens, der Normalien, der Cau
tionsvorschriften uud der n1outanistischen Bruderladen-Ein· 
richtung, sowie der Gewandtheit im Concepte und in tabel
larischen Arbeiten danu der Kenntniss beider Landessprachen, 
binnen sechs W odheu bei dem Bergoberamto in Pfibram ein
zubringen. 

Die OrubenofftoierBBtelle bei dem Salzgrubenamte in Maroa
Ujvir.r in der XI. Dilitenclasse, mit dem Gehalte jiihrl. 525 ff. 
und einer provisorischen Gehaltszulage jührl. 210 fl.; - even
tuell mit dem Geh11lte sammt Zulage jährl. G30 oder 525 II. 
nebst freier Wohnung und dem systemmässigen Salzdeputat. 
- Gesuche sind, insbesonclcro unter Nnchwcisung der berg
ak11<lemischcn Studien, der theoretischen und prnktischen Aus
bildung im Murkscheid- und Grnbcumaschinenfache und in 
allen llctriebszweigeu des Bergsalinenwesens, der Gewandt
heit im Conccpto und im Hechnungsfache, dann der Kennt
nies der landcs!lblichon Sprachen, hinnen sechs Wochen boi 
der Berg-, Forst- und Salincn-Direction zu Klausenburg ein-
11:ubringc11. 

Dio WerkaarztenBBtelle bei dem Salzgrubenamte zu Paraj4 
in der XII. Dilitenclasse, mit dem Gehalto jllhrl. 210 fl. aus 
der Parajtlor Workscasso, einem Rittgelde jll.hrl. 42 tl. aus der 
}>arajdor Bruderladenecasse, freior Wohnung odor IO%tigom 
Qu11rtiorgclde und mit dem systommlissigen Salzbezugo. _ 
Gesuche sind, insbesondere unter Nnchwcisung dor mit guteio 
Erfolge abeolvirtcn me<licinisch-chirnrgischcn Studien und der 
zur llnltung einer 1Inua11potheko erforderlichen pharmaceuti· 
sehen Kenntnisse, hinnen vier Wochen bei der Borg-, Porst· 
und Salinen-Dircction in Klausenburg einzubriugou. 

Concurs-AuBBchreibung. 

Zur Besetzung der bei der Oraviczaer llcrghnuptmann· 
schat't erledigto Stelle einos Jlcrghnuptmnnns wird hiermit der 
Concurs ausgeschrieben. Bewerber um diese Stelle haben ihre 
gehörig documontirten Gesuche im vorgeschriebenen Dienst
wege bis 20. August 1. J. an d11e Präsidium des kllnigl. ung. 
St11tthaltereirathos zu leiten. 

Ofen, am 5. Juli 18G2. 
Vom Präsidium des königl. ung. Statthalteroirathes. 

Kundmaohung. 

Zufolge des übor allerhöchste Entschlicssung erflosseoen 
Intim11tes dos hohen klinigl. ungarischen Stuttlillltereiruthes 
vom 11. Juni 1, J., Z. 3G,005, wird zur allgemoiucn Kenntniss 
gebracht: 

1. Die reincorporirten Theile Ungnrne, als: die Comitate 
Kraszn11, Mittel-Szolnok, Zarand und der Kövarer Distriet 
wurden in Beziehung auf den Bergbau, sowie der Boiczaer 
Borggeschworne mit seinem das Zarlmdor Comifat bildenden 
Gebiete, vom 1. Juli 1. J. der Nagyb6.nyaer königl. llerghllupt
mannschaft unterstellt. 

2. Das kUnigl. Dergcommi•Anriat in Grosswardcin, dessen 
Amtswirksamkeit auf die Comitate Bilu\r, Arad, B6kee und 

Csanad sich erstreckt, wird mit 8. Juli d. J. aufgehoben und 
von diesem Tage an dem unmittelbaren Amtsgebiete dersel
ben k!inigl. Berghauptmannschaft einverleibt. 

Nagyhf.nya, am 5. Juli 1862. 
Von der k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 

Behufs der Wahl einer neuen Direction und Vorstandes 
derselben für die Vierzehn-Nothhelfer-, dwm Flcischer-Silber
zechergewerkschaft bei Niklasberg im Bezirke Teplitz, Kreis 
Leitmeritz, und für flie Jungfer-Silberzechergewerkschaft bei 
Klostergrab, im Bezirke Dux, Kreis Saaz, wird über Ein
schreiten des bisherigen Directors der vorbenannten Gewerk
schaften ~errn Jakob Zelnitzky de praes. 2€1. März d. J., 
Z. 1741,_ eine Gewerkenversammlung unter ämtlicher Inter
venti~n im Dadeorte Teplitz, auf den 25. August 1862 um die 9. 
V?rm1~tagsstunde. und zwar in der dortigen k. k. Dergcom
missanats-Kaozlei anberaumt und es werden die eämmtlicheu 
bergbücherlichen Herren Gew'erken zum Erscheinen in Person 
oder durch einen ~ega~en Bevollmächtigten mit dem Beifügen 
vorgeladen, <lass die mcht Gegenwärtigen den gesetzlich gil
tigen ll~schlüssen der Mehrheit der Anwesenden nach §. 154 
allgemernen llerggesetzes als beitretend angesehen werden 
mü~sten. 

.Als Verhandlungsgegenstände werden bezeichnet: 
1. Die Wahl der gewerkschaftlichen Direction und des 

Vorstandes derselben. 
2. Im Falle letzterer ausserhalb des Amtsbezirkes dieser 

Berghauptmannschaft wohnt, des hierbezirklich domicilirendeu 
lleYollmüchtigten desselben. 

Komotau, am 1. Juli 186:.!. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntnis&. 

Von der k. k. Berghnuptmannschaft zu Pilsen wird auf 
Grundlage dessen, d11ss das dem Alexander Czerny und J. M, Dr. 
Wenzel Czerwinka gemeinschaftlich gohörige Amalia II Gru
benm ass bei Bergreichenstein, sowie die dem Alexander Czeroy 
gehörigen Erbstolle Erzherzog Stephan und Kaiser Ferdinand 
nuch der vorgenommenen Erhebung schon soit vielen Jahren 
auaser Betrieb, und im Zustande der giinzlichen Verlassenheit 
eich befinden, und dass die llesitzer derselben die hierämt
liche Aufforderung vom 7. September 1 b60, Z. :rn89 d11nn 
27. Juni und 24. August 1861, Z. 2422 und 3488, wcgdn Bau
hnfthultung und Betriebsetzung dieser Bergbauberechtigungen 
günzlich ausser Acht gelassen hnben , im Sinne der §§. 243 
und 244 des a. B. G. auf die Entziehung derselben mit dem 
Be<leuton erkannt, dass nach erlangter Rechtskraft dieses 
Erkenntnisses das weitere Amt gehandelt werden wird. 

Pilsen, am 5. Juli 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[G!l-71] lluthmannsstelle zu vergeben. 
Gefordert werdon: erprobte praktische Kenntnisse im Gru

benbetrieb, fertige Handschrift, Gowandtheit in der Materiul
und Lohnsverrechnung. Absolvirte Bergsehiller und solche Be
werber, welche gute Verwendung im Steinkohlcnbergbau und 
Kenntniss eämmtlicher drei Landessprnchen nachweisen, er
halten den Vorzug. Geboten wird: ein Jahreslohn von 420 fl. 
öst. W., 4 Wiener Metzen Weizen, 12 Wiener Metzen Korn, 
G Eimor Wein, 72 Pf<l. Ilrennlll und freie Kohlenfeuerung. 
Zur Benützung eine Wohnung mit Keller und Hausgarten, 
dann 1 Joch Kukuruzfeld. Angemessenes Reisegeld, Pension 
nach Massgabe der Bruderladstatuten. Dewerber haben ihre 
eigenhändig geschriebenen, mit Zeugnissen beleg en frankirten 
Gesuche bis 15. August 1. J. einzusendeJJ an dite gräfl. San· 
dor'sche Bergverwaltung zu Aonathal in Ungarn, Post Dorogh 
bei Gran. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen st11rk mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der l'rinumerationapreis 
istjlihrlich 1000 Wien 8 ft. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit tranoo l'oatveraendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen ofticiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmiinnischeo Maschinen-, ll11u- und Aufbereitungswesen 
eammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufn11hme. Zuschriften jeder Art 

können nur franoo angenommen werden. 

Drur.„ vun Kl'lr.lf. • Com11. lu Wien. 
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Uebersicht der Verhältnisse und Ergebnisse 
des österreichischen Bergbaues im 

Verwaltungsjahre 1861. 
Von Uudolf Freiherrn von Li 1 i e n au, k. k. Mi11isterial

Conceptsadju11cteli. 

Unter vorstehendem Titel ist die diessjllhrige der 
von der obersten Bergbehörde seit einer Reihe von .J nh
ren veranstalteten montan-statistischen Publicationcn 
erst kürzlicl1 im V edage <lcr l1iesigen k. k. Hof~ und 
Staatsdruckerei erschienen. DieselLe ist aus tlen Be
richten der k. k. Berghauptmannschaften und :m<lerer 
l\fontanLehörden (der k. k. Montan-Hofbuchhaltung, 
und der zur Leitung des 8alinenwesens berufenen 
Behörden J zusammengestellt und herausgegeLen 
von dem k. k. Ministerium für Handel und Volks
wirthschaft. 

Wir Leeilcn uns, die wichtigsten Daten dieser 
U cbersicht, welcher eine Lcsonclcre vergleichende 
Darstellung der Verhältnisse und Ergebnisse des 
österreichischen Bergbaues in den .J ahreu l 8G 1 :mtl 
1860 als 8chlnsstaLelle Lci~egeLen erscheint, unter 

vorzugsweiser ßcriicksichtigung der Hauptresultate 
1les V 01jahres im Nachfolgenden mitzutheilen: 

1. Die I?lächc der zum BergLau verliehenen 
Massen ist im V. J. t 861 in erfreulicher Weise, und 
zwar von 315., auf 341. 1 Millionen Quadratklafter 
gestiegen, u11d die Zahl der mit Schluss des ge
dachten V erwaltuugsjahrcs in der ganzen Monarchie 
bestandenen Freischurfe belief sich auf 19,522 (ge
gen 17,2::i5 im V .. J. lSGO). Hech11et man den 
FliLcheninhalt eines l!'reisclrnrfes (dessen Hallmws
ser gesetzlich ~:H Klafter betrügt} auf 157 ,G32 Qua
dratklafter, so ergiLt sich für den österreichischen 
Bergbau im V. .J. 1861 eine l<~reisehnrfflliche von 
3077 .

9 
Millionen Quadratklafter, wo Lei allerdings 

vorausgesetzt wird, class kein Freischurfkreis <lurch 
einen andern theilwcise gedeckt winl, wobei aber 
andererseits dic' zwischcm rnd1reren Freischnrfkrcisen 
eingeschlossenen Riiume nichi Lerücksichtigt werden. 

Die gesammte dem Bergbau im V. J. 181i 1 in 
Oesterreich gewidmete Fläche Leträgt demnach 
:H 18 .. 1 l\lillionen (luadratklafter, und vel'thcilt sich 
in folgender Weise: 

. --1: Grnbm•mo"""'- bot•iebo" m.r T"<'"""""; betdd>0nm•f' Pli<d>0 J. >'1'd"• 
. l j)j„ v"r-

GetHl.lllml.c) Jiehonn 
._ __ . __ vcrlielio- d. hc"tan- «lrnn llcrg- l•'W.c!!u 

Gol<l 1 E" 1 ·Andere iz Oold \Andere 1 z ncn Burg- denen hauo gu- ;i~·~1h1~.1l~r l • •~en- l l . 

1

,nsam- 1 M" ,usam- 1 Frei- wi1lme10 J•'lildw ,~lll< stcin Ko 1 cu ~ M11_ie- men .~uu 1~1e- mcn wer rn-
fülher 1 rahmt S1lbor rahmt 1 ma88CH schiirl"e Fliicl10 tlPr l•'rei-

tu•hilrfo 
Millionen Qnailratklafter wie 1 't.ll 

=- - - - - - =-
1 'I 

Im ,Jaliro 1 SGI 27 

1 

f>7•, 210°3 :1:i·8 :i2s·~ il 

il 
n 18GO 27· .• 58°7 185 :i2·1 303·8 

11 

II 

1 
1 

1 

J mehr 1 

1 

25·3 1· 25·, 
1 

1 
Daher 18()1 

lwcnigor o· o·LJ 1 i 4 1 u 

Hieraus ergibt sich, dass den grössten, ja fast 
ausschliesslichen Antheil an dem Zuwachse der vc~r-

-
1 1 

1 o· 

1 

11·,; [")• 

1 

341 ·, 3077·:1 :Ht8· 4 
[) r. - 2 

o·, 10· 1 l ·c; :115·4 271 !l·9 30:J/i·~ S·n 8 

1 

o· O·r. 25·7 357·, 383·· --s 

0·2 -

liehenen BergwcrksmassenfüLche die Kohlenwerke 
haLen. Noch eine weitere Zunahme in der Aus-
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dehnung derselben im Grossen und Ganzen lässt 
sich für die nächste Zukunft auf die, durch die A. h. 
genehmigten, am 23. Juli 1861 in Kraft gelang
ten Judex-Curial-Conferenz-Beschlüsse für Ungarn 
ausgesprochene Aufhebung der Regalität de1· Mine
ralkohle wohl kaum erwarten, wiewohl der Zeit
raum seit dem Eintritte der Wirksamkeit der er
wähnten Beschlüsse zu kurz ist, um deren Einfluss 
auf die Entwicklung des Kohlenbergbaues in Un
garn schon jetzt mit Sicherheit beurtheilen zu 
können. 

Bei den Eisenbergwerken haben zwar die auf 
Eisenstein betriebenen Grubenmassen um 0·9 Mil
lionen Quadratklafter gegen das V. J. 1860 abge
nommen; doch ist diesem Zweige des Bergbaues 
auch der grösste Theil der auf andere Mineralien 
betriebenen Tagmasse, welche um o·s Millionen 
Quadratklafter im V. J. 1861 gewachsen sind, ge
widmet, und es ist sich sonach die Ausdehnung der 
Eisenbergwerke so ziemlich gleichgeblieben. 

Die Bergwerke auf e<lle Metalle haben jedoch 
um 0·6 Millionen Quadratklafter an Ausdehnung im 
V. J. 1 SGI verloren. 

Die auf „ andere Mineralien" (worunter Blei, 
Kupfor, Quecksilber und Zink vorzugsweise zu 
nennen sind) betriebenen Grubenfelder sind um 1 •1 

Millionen Quadratklafter gewachsen. 
Es betragen : 

1. Grubenmassen betrieben aut 
edle Metalle . 
Eisenstein. 
Kohlen 
andere Mineralien . 

7· g 

l 6·v 
61 ·, 

9·9 

Procente 
II 

11 

zusammen . !)ß·, Procente; 
2. Tagmasscn betrieben auf 

edle Metalle . 0·2 Procentc 
andere Mineralien. 3·4 „ 

zusammen . 3·6 Procentc der 
Gesammtßäche <ler verliehenen Bergwerksmassen 
im V. J. 1851 pr. 341 ·1 Millionen Quadratklafter, 
wovon 15'7 % oder 53·7 Millionen Quadratklafter 
(also um 0·7 Millionen Quadratklafter weniger als 
im Vorjahre) auf das Aerar, und 84•3 °;0 oder 287·.,, 
Millionen Quadratklafter (also um 26·, Millionen 
Quadratklafter mehr als im Vorjahre) auf Private 
entfallen. 

11. Mit einem erhöhten Bergbaubetl'iebc geht 
eine Zunahme des Arbeiterstandes Hand in Hand, 
daher auch, wie die nachstehende Tabelle zeigt, 
im V. J. 1861 die Zahl der bei den Berg- und 
Hüttenwerken (mit Ausschluss der Raffinirwerke) 

verwendeten Arbeiter um 691 O grösser war, als 
im V. J. 1860. 

Im Jahre 1861 

n " 1860 

Daher 1861 1 mch~ 
wemger 

______ A ___ r_b._e __ i _t _e_r ____ I 
Männer 1Weiber1 Kinder~ Zusammen· 

11)0.437 

95.240 

5,197 

Anzahl 

4.1291 
4.389 

4.0091 
3.316 

1201 
1.073 

------
5.789 114.744 

5.269 107.834 

6.910 

Vergleicht man den Arbeiterstand in den letz
ten fünf Jahren mit dem bezüglichen Gcldwerthe 
der Production, so ergibt sich: 

1 

Arbeiter Ueltlwcrth der 1 Quote eine~ Ar-
Jahr Production beitern 

Anzahl -------------·---
1 Gnldcn (ist. W. 

1 ~'>i J00.!150 41,815.128 414 
IS5S 113.730 43,262.648 380 
1 S5!l 105.432 42,510.9!12 403 
18!i0 l 117.834 42,623.314 3!l5 
!SGI 114.7-14 44,!J52.345 3!l2 

Somit bctriigt der fiin!Jährige Durchschnitt iibcr 39U. 

III. Die nachstehenden Nachwcisungen über 
die beim Betriebe der Berg- und Hüttenwerke vor
gefallenen Verunglückungen liefern für das V. J. 
1 861 viel günstigere Resultate, als für das V 01j ahr. 

Im Jahre 1861 .. 
H 18fl0 , , 

Daher l SG 1 1 meh~ 
1 wemgor 

Wenn hiernach 

Vcrungliickungc11 

l~~h-täj~ cl;;~;.~ ftÖd tli ~i~~i z-u-;ä-;;;~ncn 
Anzal~l-------

727 l!ll 1 141 1.05() 
6!J2 188 1 1~5 1.0li5 --- --- ---- ----

35 3 . • 
. , 44 G 

auch die Zahl der leichten 
V crunglückungen um 35, und jene der schweren 
um 3 grösser ist, als im V. J. 1860, wobei übrigens 
nicht zu übersehen kommt, dass bei Aufnahme der 
Beschädigungen an verschiedenen Orten und zu 
verschiedenen Zeiten nur zu leicht von verschie
denen Grundsätzen ausgegangen werden kann, so 
ist doch die um 44 geringere Anzahl der Getödte
tcn von um so erfreulicherer Bedeutung, als damit 
auch in dem langsamen, aber constanten Steigen 
der Verhältnisszahlen der Getödtetcn in Bezug auf 
die beschäftigten Arbeiter ein Stillstand eingetre
ten ist. 

IV. Der Vermögensstand <le1· Bruderladen 
hat laut der nachstehenden Uebersicht im V. J. 
1861 einen bedeutenden Zuwachs, nämlich von 
mehr als 388,000 ß. erfahren; dabei muss übcrdiess 
noch berücksichtigt werden 1 dass die früher bei 
den im Prager Berghauptmannschaftsbezirke gelege
nen Werken der priv. österr. Staatseisenbahn-Gesell-
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schaft bestandene Bruderlade, deren Vermögen sich 
im V. J. 1860 auf mehr als 19,000 ß. belief, in 
dem von dieser Gesellschaft gegründeten allgemei
nen Provisions- und Unterstützungs-Institute aufge
gangen ist. 

Bruderladen 

Aerarial- 1 Privat- II Zusammen 
ß. 1 kr. \ ß, 1 kr. d fl. 1 kr. 

Im Jahre 1861 2,524.981 25 2,326.813112 1 4,851.794 37 . " 
1860 1,347.812 37.75 2, 115.263 57 "40. 4,463.075 95.15 

Daher! mehr 177.168 87„~5 21~.549154"601 388.718 41.s5 
1861 weniger 

V. Mit der nicht nur räumlichen, sondern 
auch intensiven Entwicklung des einheimischen 
Bergbaues steht die Zunahme und Ausbildung der 
Betriebseinrichtungen bei den Berg- und Hütten
werken in innigem Zusammenhange, insbesonders 
ist aus den hierauf Bezug nehmenden Nachweisun
gen der in Rede stehenden amtlichen Publication 
für 1861 die zunehmende Anwendung der Eisen
statt der Holzhalmen bei der Förderung, dann der 
Dampf- statt der Wasser-, Menschen- und thierisehen 
Kraft im Maschinenwesen zu entnehmen. 

VI. Was die Production sämmtlicher österr. 
Bergwerke im V. J. 1861 betrifft, so sind in Bezug 

auf die Menge dieser Production die mit Rücksicht 
auf das Vorjahr grösstentheils günstigen Ergebnisse 
hinsichtlich der wichtigsten Producte aus nachstehen
der Tabelle zu ersehen. 

Wichtigste Productel 1861 
Dabor 1861 

181i0 
mehr lwenige1 

t. Gold Münzpfd. 3.176 3.191 H 
2. Silber n 67. 717 68.188 471 
3. Roheisen Ctr. 
4. Schwarzkoh-

5,641.481 5,581.338 60.143' 

Jen " 
40,501i.461 34,789.103 5,717.3581 

5. Braunkohlen " 32,086.781 27, 780.4 7G 4,:106.305: 
ll. Kupfer . n 47.413 47.022 391 
7. Blei . " 122.121 125.019 1 2.898 
8. Glätte • n 34.576 22.627 1 i.94!1[ 
9. llleierz . n 2!1.3S4 2!!.003 381 

LO. Quecksilber 
" 

5.010 4.1!J4 816 
11. Zink . n 25.451 2:1.240 2.211 
12. Zinkerz . n 268.150 117.003 151.147 
13. Nickel-8peise 

und Metall " 
149 !12 57 

14. Nickel- und 
KolJalterze n 5.377 5.100 277 

15, Schwefel • • n ()0,626 31.866 2S.7!i0 
16. Ei~envitriol 

" 
73.7'12 lili.70!Ji 7.0i3 

17. Alaun . " 40.92!J :J2.61G 8.313 
18. Bergiihl 

" 
l.S!J!J 1.IO:l 1 7!J6 

Das Verhältniss des J861er Ergebnisseszujenem 
des V 01jahres in Bezug auf don Wert h dieser Pro
duction zeigt die nachstehende Ueber::1icht. 

1 Golrl uncl SillJ_cr ___ lfohei8_cn_ __ --~incrn!lrnhlcn ___ A11_~cre__~!~~r11l~~L ___ . _z~~amm~_n __ 

W erth j:ro- W~r!h ___ I_~~; \V~~th __ ~1 Pro~ -Wcrtll-1 Pro- --'~~r_t~1 
__ 1 Pro-

Gulden cente Gulden cente Gulden cente Gulclon ccntc Gulden cente 
öst. W. öst. W. iist. W. öst. W. <ist. W. 
- - - - - . -:--...:....=___::_::._.:--=-:..:..:..:.==-:-~-:-=-=~:..-:=.==:.:::=-_:..:::..::==:.:--==..:.=..:.~-==-----===-==-~:== 

5,177.266 11·5 t!l,475.284 1 43·J 11,2!14.!lGl 25·1 n,004.831 20· 1 44,952.345 100 
5,221.905 12·J 19,872.171 41i·i !l,590,423 22·. 7,!138.816 18·6 42,623.315 100 

Im Juhre 1861 
" " 1860 

Daher 1861 1 mehr 
weniger 44.63!1 3!16.887 

Dabei kann sich, um Wiederholungen zu ver
meiden, füglich auf die, in dem in Nr. 34 und 35 
ex 1861 dieser Zeitschrift enthaltenen, gleichfalls 
auf amtlichen Nachweisungen bernhenden Aufsatze: 
nDic Ergebnisse des östen·. Bergbaues im Jahre 1860. 
Von F. M. Frieseu über die österr. Bergwerkspro· 
duction gemachten Bemerkungen mit der einzigen 
Angabe bezogen werden, dass im V .• J. 1861 die 
durchschnittlichen Preise für den Wiener Centner 
Frisch-Roheisen . . 3 ß. t 7·~ kr. 
Guss-Roheisen 5 " 90·r. n 

Roheisen zusammen 
Schwarzkohlen . 
Braunkohlen . 
Mineralkohlen ohne Unterschied 
betrugen. 

3 „ 45·2 „ 
18•1 » 

12·2 „ 
15·, „ 

Nur einen Punkt glauben wir hier noch berüh
ren zu sollen; es ist diess die durch die A. h. Ent
schliessung vom 22. Jänner 1862 erfolgte Erläute-

1, 704.541 2 · • 1,OliG.O15 t ·~ 2,32!!.0:lo 

rung des n. B. G. über die Behandlung des Erd
öhles und Bergtheers im Königreiche Galizien und 
dom Grossherzogthume Krakau, bekanntlich dahin 
lautend, dass Erdöhl (Naphta) und Borgtheer, wenn 
sie zur Gewinnung von Leuchtöhlen benützt werden, 
als kein Gegenstand des Bergregals zu behandeln 
sind; nach Analogie dieser A. h. Entschliessung wird 
dan11 natiirlich auch dort, wo bezüglich des Erd
öhles und Bergtheers dieselben thatsilchlichen V er
hältnisse obwalten, wie in Galizien, vorgegangen 
werden müssen. Dadurch wird aber künftighin das 
Bergöhl in den Uebersichten über die österr. Berg
werksproduction nur mehr insoweit erscheinen kön
nen, als dasselbe nicht bloss zur Gewinnung von 
Leuchtöhlen benützt wird. Ohnehin stollt die für 
1861 in Ost-Galizien ausgewiesene Bergöhla-Pro
duction von 1348 Wr. Centncr wegen der damals 
noch zweifelhaften Regalität keineswegs die sämmt
liche dortländige Erzeugung an Bergöhl dar. 
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VII. Ueber die im V. J. 1861 ohne Rücksicht 1 

auf den Zeitpunkt der Vorschreibung eingehobenen 
Bergwerksabgaben haben wir eine detaillirte, auf 
amtlichen Quellen beruhende Nachweisung in Nr. 19 
Jahrg. 1862 dieser Zeitschrift bereits geliefert. Wer
den die dort aufgeführten Hauptresultate mit jenen 
der V 01j ahre verglichen, so ergibt sich: 

1 

Mnssenge-
1 Frohngcbiihrnu I Zusammen 

Jahr biihrcu 

Gulden öst. W. 
= - -· ------ ---------- - -- -- --

1856 

1 

77.084 
1 

583.65!i 

1 

(i(i0.740 
185() 182.882 8!Hi.:~ 1 !l 1,07!J.20 l 
1857 142.252 i 7 l!J.(i7 I Sfit.!J:!:I 
1858 

1 
H!J.(i:J4 

1 
!Jll.770 

1 

l ,Oli l.40-l 
l 85!l 

1 

1:12.774 80 l.725 !)34.4!)!) 
Jf;(jl) 151i.407 

1 

Sli:l.0:11 l,O 1 !J.438 
lbtil 157.077 b!J8.2:-l4 1 1,055.311 

8u1unrn 1 !J!J8.l IO 

1 

5,674.406 
1 

li,lji2.51fi 
Jahresmittel 142.587 810.!i30 

1 
!)53.217 

Proccnto ! 15 85 ! 100 

Sichere Anhaltspunkte für die Beurthcilung die
ser Unterschiede in den einzelnen V1~rwaltungsjah
ren lassen sich wohl i;chwer auffinden; denn, wie
wohl es unzweifelhaft richtig ist, dass die Flüchen
ausddmung der zum Bergbaue verliehenen Massen 
von unmittelbarem Einflusse ist auf die b cm c s s cn en 
oder vorgeschriebenen Massengcbülmm, und 
der W crth der Bcrgwerksproduction auf die b c
m o ti s e 11e11 oder vorgcsehriobencn Ji'l'Ohnge
bühren, so ist doch oben so gewiss, dass aus der 
Grösse des Bergbaufeldes und aus dem Wcrthc der 
Bcrgwerksproduction ein richtig1:r Schluss nicht im
mer gezogen werden kann auf die Ilölie der c in
g eh o u c n c n Bergwerksabgaben, welche von rlen 
bemessenen GeLührcn meistens gar sehr ver
schieden sind. Diese V cniehicdcnhcit<:n ont!ltehcn 
thcils dadurch, dass so manche vorgeschriebene 
ßeträg1i in Folge nachti-äglich crthciltc1· Ermässi
gungen oder Nachsichtcn, o<lcr wegen Uueinhring
liel1kcit thcilwcisc oder ganz abgcscl.ll'icben werden 
müssen, und somit nicht zur Einhebung gelangen, 
thcils aber auch dadurch 1 dass es immer säumige 
Steuerzahler gibt, woher es dann kommt, dass viele 
Betrilgc rllckstitndig werden 1 und oft erst spii.t, ja 
bisweilen meltt·cre .Jahre nach dem Zeitpunkte ihrer 
Fälligkeit eingehoben werden. 

Dnmit mag wohl zur Genüge dargethan worden 
sein, dass auf Grnndlage der Hcsultate übe1· die 

l'ro1lnctio11 

eingehobenen Bergwerksabgaben Vergleiche und 
Betrachtungen mit füeherheit nicht angestellt wer
den können; dennoch sind die Ergebnisse der ein
g· e hob e nen Bergwerksabgaben, also de1jenigen 
Abgaben , welche in die 8taatscasscn bereits ge
flossen sind, eben desshalb eigentlich wichtiger, 
als die Ergebnisse der vorgeschriebenen Ge
bühren. 

In Folge der bereits oben erwähnten A. h. ge
nehmigten J udex -Curial- Conferenz -Beschlü.ssc ist 
übrigens auch auf dem Gebiete <l.er 'Bergwerksab
gaben insofern eine wichtige Veränderung eingetre
ten, als hiernach die dem Aerar Lis llahin zu zah
len gewesene Bergfrohne von der ungarischen Mi
neralkohl? aufzuhören hatte. D11rch das, für das 
ganze Umch erlassene Gesetz vom 28. April 1862 
(R G. BI. 1862, Nr. 28) über die Aufhebung 
der Bergwcrksfrohnc, womit an die Stelle der Be
~tcucrung des B.ergbaucs nach dem Bruttoertrage 
J~ne ~mch dem. H.eme~·tragc gesetzt wurde, beschränkt 
sich 1edoch dt~ser Entgang an l!'rohnc, welchen das 
Acra1· zu erl~\Jdcn hat, bloss auf das IV. Quartal 
l 8ü 1 und auf das I. und II. Quartal 18ü2. Der von 
der nunmehr gleichmässigen Besteuerung des Berg
baues zu erwartende Aufsclnyung desselben wii:d 
sicher nicht verfohlen, auch für die Industrie die 
e1·spriesslichsten Folgen hcrbeizuf'ül1ren und dadurch 
gar bald den Finanzen des Reiches vollen Ersatz 
für den .Entgang zu gewähren 1 welchen die Auf
hebung der Bcrgwerksfrolmc in der Gegenwart mit 
sich bringt; ohnehin wurden ja, lllll <li1:se11 momen
tanen Ausfall nicht gänzlich den übrigen Steuer
pflichtigen aufzubürden, sondern zum grüssten Theile 
auf den BergLau zurückznwälzen, auch die l!,rei
schürfe einer 8teucr unterzogon (und zwar kommen 
bck~1111tlich für jeden I•'reischurf jiLhrlieh 20 ß. zu 
cntr1chtcn), was bei der unläug-Lar unved1ält11iss
miissigen 'l'hätigkeit in der Occupation von Frei
sclmrffoldern (laut obiger Zusammenstellung sub I. 
verhielt sich im V. J. 18li 1 die verliehene Flilcltc 
zur Fläche dc1· Freischürfo wie 1 zu 9) auch in 
volkswirthschaftlicher Hinsicht wohl kaum von nach
thciligen Wirkungen begleitet sein dürfte. 

VIII . .Es erübrigt noch, der im Verglcici1c zum 
V. J. l 8li0 iiussc1·st günstigen ::;aliucnbctricbs-Er
gcbnissc des V. ,J. 186 1 zu gedenken; wir liaben 
fii1· beide der eben gedachten Verwaltungsjahre 
hierauf Bezug nehmende detaillirto Uebcrsichten 
in Nr. 4!) Jahrg. 181i 1 und in Nr. 2;; Jahrg. 18li2 
dieser Zcittichrift nad1 amtlichen Quellen mitgetheilt. 
Dureh eine V crgleiehung <ler dort aufgeführten Haupt
daten ergibt sich: 

1 Vernngliiclc1111gou llrudcr-
c,, 

Stoinsulz 1 1 Socsulz 1 

Ar Lei-

11 1 

Iudu- "' ~ 1 · 
laden ver-Gcldwcrth ~ ~ ~~ Sudsnlz HtrinJ. tcr- "' snlz ~ :c = a mögen 

Anzahl ~ N -- --- -- ---·-- ·------
Wiener Ccntucr Gnlclcn ö. \V. Anz11hl fl,öst.W. 

1 

Im Jahro 1S61 3,513,086 2,428.522 l,343.103 286.2:15 4:J,7!l6.!Jfi2 J:l.250 SIO 75 5 8!10 385.581 
n " l81i0 3,0!J0.8J(i 2,3!j8,550 776.BOli 1 !J2.553 :J8,67!l.374 t:l.445 716 81 3 800 372.4!) 1 

Duher 18!il 1 
mohr 422.270 3!J.!172 566.1!)7 !J3.682 5,217 .588 !J4 2 !)O ta.O!lO 

wcuigor 1!)5 6 
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Hiernach hat sich die Salzproduction durchwegs, 
und ebenso deren Geldwerth im V. J. 1861 nam
haft o-ehoben wiewohl der Arbeiterstand ein um 

b ' h. d. f 195 Individuen geringerer war, so dass ier 1e au 
einen Arbeiter entfallende Quote in dem gedachten 
Verwaltungsjahre über 3305 fl.. beträgt, wä~rend 
bei dem übrigen Montanwesen laut der Nachweisung 
sub II. eine Quote von 392 fl. im V. J. 1861 auf 
den Arbeiter entfiel. Freilich darf dabei nicht aus
ser Acht gelassen werden, dass ausser den aufge
führten ständigen Arbeitern bei den Seesalinen wäh
rend der Salzerzeugung noch eine bedeutende An
zahl von Aushilfsarbeitern verwendet wird, und dass 
ferner der Geld werth bei allen Salinen mit Ausnahme 
der küstenländischen nach dem Monopol-V crkaufs
werthe berechnet erscheint. Auch Lei den Salinen 
ist übrio·cns ein erfreuliches Anwachsen des Bruder-

t:> 

ladenvermögcns zu bemerken, und bloss die Rubrik 
der Verunglückungcn liefert hier für das V. J. 1861 
minder günstige Resultate, als für das V01jahr. 

Inwiefern kann es rathsam erscheinen, Oer
ter in den Gruben stärker als gewöhnlich 

zu belegen1 
Vom llorggeschwornon F. ~ c h o 11 in Zcllorfclcl. 

Aue der berg· un<l hllttonmllnn. Ztg. I8G2. 

( J.o'o rt~ctz 1111g.) 

Um aber <lcn Gcstci11preis nicht zu verthcucrn 
und in Berücksichtigung der kurzen Schichten
dauer vor Ort, griff man zu dem Mittel, die Hand
langer aus der Iläuerschaft :>clbst zu nehmen und 
zwar dergestalt, <lass einer der Gedinghäucr nach 
verfahrener Schicht noch zwei Stunden lang Lei 
der nächstfolgenden Ablösung Handlangerdienste 
verrichtete, während ein amlcl'Cr Häuer aus der 
darauf folgenden Ablösung zwei ~tundcn früher an
fuhr und vor Beginn :;einer 8chicht handlangte. 
Damit war je eine vierstündige Gcdingschicht aus
gefüllt. Eine besondere Entschädigung sollte für 
diese Arbeit nicht gegeben werden. 

Die crwälrntcn Handlangerarbeiten bestehen 
aber in dem W cgschaffcn des gewonnenen Gebir
ges, in dem Herbeiholen clcs Bohrgczähes, der 
Bohrwasser, der 8chicssmaterialien, 8chlagen der 
Gebrücke, W cgpfützcn der zusetzenden Wasser, 
sofern dieselben nicht iibcrmilssig stark werden, 
überhaupt in allen clcn Arbeiten 1 wclcl1e dem 
Häuer vor Ort ausscr der Bohrarbeit obliegen und 
ihn von der Gcsteinarbcit abhalten. Dem letzteren 
sollte hiernach also nichts übrig bleiben, als ledig
lich zu bohren und die Löcher wegzuschicsscn. 

Es bedarf wohl kaum einer Erwähnung 1 <lass 

die ganze Häuerschaft vor einem Orte bei den 
Handlangerarbeiten der Reihe nach wechselte. 
Ausserdem wurde für zwcckmässig gehalten, drei 
Gedinguntersteiger vor jedem der betreffenden 
Oerter anzulegen, welche täglich von 8 zu 8 Stun
den wechseln, eine 4stündigc Gedingschicht vor 
Ort zu verfahren, dann aber noch 4 Stunden lang 
Aufsicht zu führen hatten. 

Der Zweck einer solchen Einrichtung dürfte 
auf der Hand liegen. Man wollte die Ortsarbeit 
nur mit den besten und frischesten Kräften betrei
ben lassen, den ungiinstigen Moment aber nicht 
mit in den Kauf nehmen, wenn bei einer längeren 
Arbeitsschicht die Kräfte der Häuer nachlassen und 
die Leistungen des Personales also herabgehen. 

Um aber fortdauernd controliren zu können, 
ob die Häuer auch ihre volle 8chuldigkcit thun 
würden, legte man Bohdabellcn an, in welche die 
beeidigten Gcdinguntcrstciger jedes einzelne Bohr
loch nach seiner 'riefe vermerken i;olltcn. Hiera111:1 
musste sich zugleich ergeben, ob die Leistungen 
einzelner Gedingarbeitcr gegen die <le1· Gcsammt
hcit zurückblieben, was inzwischen auch wohl bei 
der Cameratlschaft selbst Veranlassung zu lle
schwertlcn gegeben haben würde, tla alle in ein 
Lohn arbeiteten. 

Nach diesen Vorbereitungen wurde das Ernst 
August Stollnort von Bergwerks - Wohlfahrt nach 
dein Ernst August Schachte am 18. .Jitnner 
v. J. mit 3 Gcdinguntcrsteigcrn und 15 Geding
häuern belegt und ausscrdcm noch unter besondere 
Aufsicht gestellt. Es ergab sich gleich wiihrend 
der ersten Schichten, dass clic Calculation richtig 
wa1·, und dass, falls nicht eine m·heblichellel1imlerun~ 
der Arbeit durch vorkommende Wassmliichcr ein
trat, jeder Ifaucr rcgclmiissig in einer vicrstiindigen 
Uedingschiclit a Löcher bohrte. Die schw:tchliche
ren Arbeiter aus <ler Camcradschu.ft schieden als
bald von selbst ans und wurden durch kräftigere 
ersetzt. Das llandlangorinstitut erwies sich iiusserst 
zweckmässig. 

W ns den Lohn der Häuer betrifft, so wurde 
von vorn herein prilsumirt, dass derselbe fü1· die 
vierstündige Gedingarbeit nicht geringer ausfallen 
werde, als uci der früheren sechsstündigen Schich
tenzeit. Die Erfahrung hat diese Voraussetzung 
lediglich bestätigt. 

Vier Wochen spiltcr belegte man auch das Ge
genort mit 3 Gcdingunter:>tcigern und 15 Geding
hii.ucrn. Der Erfolg cntsprnch auch hier den von 
der neuen Einrichtung gehegten Erwartungen. 

(Schluss folgt.) 
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Internationale Ausstellung zu London. 
Kundmachung der den ö s t erreich i s c h e n Aus
B t e l 1 er n zuerkannte 11 Preis e u n d Aus z c ich

n u n g c n. 
(Fortsetzung und Schlnss.) 

II. C lass c. Chemische Substanzen und Producte. 
Pharmazeutische Processc. 

A. M c d a i lJ c n. 
83. Ocstcrrcichischcr Verein für chemi

sche und metallurgische Produetion in Aussig 
an der Elbe, für die Vorzüglichkeit der Producte und 
die grossc Ausdehnung clcr Erzeugung von Soda, und 
für die Erzeugung von untcrschwefligsaurem Natron mit
telst eines neuen V erfahrcns. 

89. Dr. Breitenlohner für die Chlumetzer erz
herzogliche Torfproduetcnfabrik in Böhmen, für Paraffin 
und Pyrogen aus Torfthccr, für die Einführung dieses 
Industriezweiges in Böhmc11, für eine vc1·bcsscrte Art 
von Ocfcn. 

93. Ernst D i c z zu St. Johann bei Villach in Kärn
ten, für Bleiweise, für d i c Vorzüglichkeit der nach hol- · 
ländischcr Methode cn:cugtc11 Producte mit alleiniger 
Anwcnclung vou Holzessig. 

1 OG. P. Baro11 von II c r b o r t, Illciwei~sfabrik zu 
Klagenfurt und Wolfsberg in Klirntcn, fiir clic Ausdeh
nung der Erzeugung von Bleiweiss und dessen bemer
kenswert.he Vor:t.iiglichkeit. 

20. K, k. Bergamt I<lria in Krain, für Zinnober. 
57. D i c Sa 1i11 e n b c sitz er vou Pirano in !Btrieu, 

fifr 8ccsalz, ausgezcichudc Qualität der Proclucte. 
58. Die Salincu<lircction in Venedig, für 

Seesalz, ausgezeichnete Qualität der Productc. 
162. U. 'fscheligi, k. k. landesbefugte ßleipro

ductenfn.brik zu Villach iu Klirntcn, für ßlcioxyde, für 
die gute QualitlLt und ausgczcichuctc Erzeugung. 

23. K. k. Berg-Oberamt zu Joachimsthal in 
Böhmen, für Uran, Uranoxyd nnd Vanadin-Prllparatc. 

B. Ehrenvolle Erw!ihnnng. 
147. J<'ruuz Punschho.rt u. Rauscher, zu St. 

Veit in Kärnten, für gute Qunlit!l.t und billige Erzeugung 
von ßlciweiss. 

VII. Cl11RR e. Fahriksmaschincn und Werkzeuge. 
A. Medaille. 

584. II 11swe11 , Dircetor <ffir Mo.echinenwcrkstättc 
der k. k. Staa.tsciscnbo.hn-Gescllschaft in Wien, für seine 
ueuc Anwendung der hydruuli:;chcn Kraft zum 8chmieden 
des Eisens. 

B. Ehreuvolle Erwiihnung. 
589. Georg Ritter v. Wi n i wartcr, Ci1·il - Inge

nieur in Wien, für eine Lochmaschin<!. 
VIII. C 1 as ij c. Maschinen ii hcrhaupt. 

ll. Eh r c n v o 11 e E r w ä h nun g. 
570. J c n b n c h c r Eis c n werk s v c r w a l

t u n g zu Jenbach in Tirol , für eine Turbine. 
XXIX. Clu.sec. Werke und Vorrichtungen für den Un

terricht. llüchcr und Ktrtcn. Lehrapparate und 
Schulgcrlithe. Spiclwo.aren und Apparate für die 
physische Ausbildung der Kinder. Nntmhistorischc 
Sammlungen. 

A. M c da i II e n. 
1. Ba ade rs Sohn 1 Mincralicnhandlung in Wien, 

für dessen wohlfeile Mineralien-Sammlungen. 

11 51. D a s k. k. F i n a n z m i n i s t c r i u m in 
Wien, für die Beiträge zu den statistischen Publicationen. 

1153. F. M. Friese, Berghauptmann, für seine 
DarsJ?iell g des Bergbaues in Oesterreich. 

1 5 a, K. k. g e o 1 o g i s c h e Re i c b s ans t a 1 t in 
Wien ··für ihre Karten und Publicationen. 

· 15. Carl Ritter v. Hauer, Vorstand im Laborato
rium der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, für 
eine Sammlung künstlicher Krystalle. 

Il. Ehrenvolle Erwähnungen. 
1182. Carl Prüfer in Wien , für seine Krystall-

1\fodclle. 
1188. K. k. Berg- und Forstakademie zu 

Schemnitz in Ungarn, für Wandtafeln, den Unterricht 
in der Mechanik an jener Schule darstellend. 

XXXI. C 1 a es e. Eisen - und l\fetallwaaren überhaupt. 
S e c t i o n A. Eisenwaaren. 

. A. 1\1edai11 c n. 
1226. E. Bartclmus, k. k. landesbcfugtc Email

Eiscngcschirrfabrik und Eisengicsscrci zu Neu-Joachims
thal in Böhmen , für vorzügliche Qualität emaillirter 
Gussciscnwaarcn. 

1227. J. J. Il au c r, Schru.ubcn - und Nietcnfabrik 
in Wien, für vorzügliche Erzeugung von Schrauben und 
Nieten. 

1230. ßrcvillicr u. Comp,, k. k. priv. Schrau
ben- und Metallwaarrnfabrik zu Nrunkirchcn in Nieder
österreich, für die Vorzüglichkeit tler Schrauben, Nieten, 
Nligcl etc. 

12:~5. Carl D i c n er, 7,ink-Ornamcntcnfabrik in Wien, 
für Vorzüglichkeit der Ausführung. 

t2:rn. Grll.fin Nothburgo. E ggcr, Besitzerin des 
lllcch-, Band- und Stabeisen-Walzwerkes zu Lippitzbach, 
des Puddling- und Walzwerkes zu Frcndcnberg, des 
Hummer- und Drahtwalzwerkes zu Feistritz in Kärnten 
für die Vorziiglichkeit des Drahtes. ' 

1241. Anton Ritter v. F c rn k o rn, ßildhaucr und 
Erzgicsser in Wien, für Vorzüglichkeit seiner ßronze
Güssc. 

1242. Joseph Florenz, Wagcu- und Gewichtfa
brik in Wien, für gut gearbeitete Wagen. 

124 G. David Ho l l e n b a c b, k, k. landcsbef. Bron
zcwaarcnfabrik und Erzgiesserci in Wien, für allge
meine Brauchbarkeit seiner Cundclabcrs, Lustres und 
ornnmcntalcu ßronze-Arbciten. 

124 7. P. A. K e rl's Erben, zu Platten in Böhmen, 
für die Vorziiglichkcit der Erzeugung von billigen ver
zinnten Eieenlöil'elu. 

1248. E. Kolbcnhcucr, k. k. priv. Mctnllwaarcn
fabrik in Wien, für die Vorzüglichkeit in der Erzeugung 
von Zinnwaarcn. 

1254. Mllrky u. Gccmen zu Komorau in Böh
men, für die Vorzüglichkeit in der Erzeugung emaillir
ter Geschirre. 

1263. Adolf M. P 1ciech1, Emailfabrik für Ge
schirre und Eisenblech in Wien, für die Vorzüglichkeit 
in der Erzeugung der ausgestellten Artikel. 

n. Eh r e n V 0 11 c Er \V li h nun gen. 
1215. August Bartelmus u. Comp. (Besitzer 

J. W. Jusa), Pabrik emaillirtcr Geschirre zu Brünn in 
Mähren, für gute Erzeugung cmaillirter Eisenwaarc. 

1232. Carl Graf Chrietallnigg, Eieengieescrei 
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und Maschinenfabrik zu St. Johann am Brückl in Kärn
ten, fül' gute Eisengüsse. 

1250. Eduard und Carl Kühn, k. k. priv. che
mische Productenfabrik zu Sechshaus bei Wien, für er
folgreiche Anwendung eines Veifahrens zur Gewinnung 
des Zinnes von Abfällen verzinnten Eisenbleches. 

1273. Carl Th i rri n g zu Neu - Gaudenzdorf bei 
Wien, fiir erfolgreiche Anwendung eines Verfahrens 
zur Gewinnung des Zinnes von Abfällen verzinnten 
Eisenbleches, 

1277. Friedrich W i c s e zu Wien, für gute Erzeu
gung von cmaillirtcm Geschirre. 

1280. A. Wilhelm Zieglcr 
Klentsch in Böhmen, für gute 

zu Wilhelmshof, Post 
Erzeugung von Zinn-

folicn. 

8 c et i 0 n c. Zinn-, ßlci-, Zink-, Chinasilber
Messingwaarcn überhaupt. 

A. M c d a i II c. 

und 

1278. J. u. G. Winiwartel', Blech- und Blci
waal'enfabrik zu Gumpoldskirchen in Nicdel'österrcich, 
für ihre V crbesscrungcn in der Erzeugung von galva
nisirtcn Eiscnwaarcn. 

XXXII. C 1 a s s c. Stahl. 
Sc c t i o n B. l\lcsscrschmicdwaarcn und W cl'kzcugc. 

A. Medaillen. 
130G. Handels- und Gewerbekammel' zu 

Leoben in Steiermark, und zwar W cinmeister Christoph, 
und Zeilinger Johann Alois, für ein gutes Sortiment von 
Werkzeugen, Mcsserschmiedwaaren und Sensen. 

1398. August Lovrck in Wien, für Werkzeuge 
von 'Volfram-Stahl von p;utcr l~ualität. 

1315. Johann l'achcrnc:;g, k. k. priv. Scnscn
fabrik zu Uebelbach in Steiermark, für Sensen guter 
Qualität. 

1286. Collcetivausstellung von Stahlwaaren 
der Stadt Steyr und Umgebung in Obcröstcl'reich, für 
ein Sortiment von Eisc11wa11r"11, hervorragend durch 
Nützlichkeit und Preiswürdigkeit. 

1 :l33. Johann Weis s u. Sohn, k. k. erste landcsbcf. 
Werkzeug - Fabrik in Wien, für eine grossc und gute 
Sammlung von 'l'ischlcrwcrkzcugcn, 

B. Ehrenvolle Erwiihnungcu. 
1284. Anton ll ru 1111 er zu Wic11, für Laubsiigen. 
1288. l\fathias Egger zu Stcrzing in Tirol, für 

Sensen. 
1297. Leopold II e i d c r, Sägeschmied zu Königs

wiesen in Oberösterreich, für Lauhs!igen. 
1302. Franz K c r n r e 11 t er, k. k. priv. W crkzcug

fäbrik zu Wien, für 8ehraubslöckc. 
1:l14. J. M. Offner, Sensenhnmmcnverk zu Wolfs

berg in Kiirnten, für 8ensen. 
1316. Carl Pa 11 I e c h 11 er zu Fünfhaus bei Wien, 

für Lau bsägeu. 
1317. Fr. Punlchner zu Waidhofen in Nieder

österreich, für Stahlwuaren. 
1321. Mich. Joh. Pick l, Sensengcwcrkschaftzullim

melberg in Kärnten, für 8enseu. 
1323. Mathias v. H. eiche u n. u's Wittwe zu Waid

hofen an der Ybbs in Niederösterreich, für Sensen. 
1335. Gebrüder Winkler, Eisengewerkseh11ft 

2u Waidhofen an der Ybbs in Niederösterreich, für 
Sensen. 

133i. Fr. Zeilinger zu Uebclbacb in Steiermark, 
für Sensen. 

1338. Kaspar Zeitlingcr, Scnsenfabrik zu Strub 
bei l\Iolln in Oberösterreich, für Sensen. 

Notizen. 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 

in Carlsbad (Böhmen) am 18. bis 24. September 1862. 
Von den Geschäftsführern dieser Versammlung, den Herren 
Prof. Dr. Löschner und Dr. Ritter von Hochberger, 
dann vom Biirgermeistcr zu Carlsbad, Herm J. P. Kn o 11, 
ist soeben folgende Einladung ausgegangen: Die im Septem
ber 1Sli1 in Speier vereinigten deutschen N1Lturforschcr und 
Aerzte haben für das Jahr 1862 die Curstadt Carlshad als den 
Ort ihrer Versammlung bestimmt. Die zur Leitung derselben 
gewählten Gcschiiftsfiihrer geben sich nun die Ehre, auf die
seln Wege alle Naturforscher, Aerzto und Naturfreunde des 
grosseu Deutschlands zur 'l'heilnahme und Mitwirkung einzu
laden und um einen zahlreichen llcsuch zu bitten. 

Nichtdeutsche Naturforscher und Aerztc werden sehr will
kommene Gäste sein. "'enn auch Carlsbad keine wisscnscl111.ft
lichen Sammlun"'en aufauweisen hat, so bieten duch dem Na
turforscher und Arzte tlcr Curort und seine Umgebung, sowie 
die Curortc 'l'eplitz, l\larienbad und Fm.nzenshad - welche 
bei der Her- oder Riickrcise oder von lncr nus besucht wer
den können - so viele Natn;·scl1ö11hciton und wissenschnftlich 
Interessantes, ao viel Stoff zu Bcsprochu11gen und Erfüterun
gen, um die kurze Zeit der Versammlung ausfüllen zu können. 

Dio Hnusbeaitzer in Carlslrnd, hoch erfreut, dass llieso 
Stadt als Versammlungso1·t gewühlt wunle, erklären <lnrch 
den mit unterschriebenen llilrgormeister ihre Bereitwilligkeit, 
allen Herren Naturforschern uncl Aerzten für clio Zoit clcr 
Versammlung die Wohnungon unentgeltlich zu iiborlusson, 
dioso können ontwcdcr vorhor mit genauer Angabe der Zahl 
der gewilnschten Zimmer nnd Betten brieflich durch dio Ge
schiif'sfiihrer bestellt werdon oder die Herren orhnlten die 
Qtmrtiers:Ul\Vl!isung unmittelhar 111tch der Ankunft in Cnrlshnd 
gleichzeitig mit der Auf1rnhmslrnrtc in der Anmeld1111gslrnuzlci 
(im k. k. Militiirbndchauso, wo nuch dit) Sectionssitzungen 
stattfinden werden), welche nm 15. September eröff11ot wird. 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Concurs-Ausschreibung. 

Im Districte tlcr k. k. nictl.-ung. Ikrg-, ForRt- und Gll
ter-Dircction ist cino ForHtnwistcrsstello in rlor VJII. Diliton
clusse, mit welcher nach tlcm provisorisch fcstgcstcllton neuen 
Status ein Gehnlt jiihrlicher 1050 II. iist .. ,V„ ein Naturnltlc
putnt von 20 \Viencr l{l:iJt<'rn drcischuhigcn Brennholzes, ein 
Naturnlcpmrticr oller in grmanglnng dessen 10"/

0 
cles Gchnltes 

als Quartiergel1I, dann Hafer- mul Hea-Dcputnt zur II:ilt.ung 
zweier Dienstpl'crdc vcrbu11dc11 si11d; -- im 1"11110 eiuor grn
tlucllcu Vorriickung nher, oine Forstmcistersstello mit dem jähr
lichen Gehaltll vo11 !)45 11. list. \V. und de11 Hbrigon gloichou 
Bezligcn, gegen Erlag einer C11ution im Gchaltsbetrngo, -
deliuitiv zu hesetzou. 

Gesuche sind, unter Nachwcisung deH Alt.ers, Stnndos, 
Roligionsbcl1e1111tnisHcs, cles sittlichou \Vohlvcrl111ltcns, <lor mit 
vorziiglichm11 Erfol;::-e absolvirtcu T"orst.collcgicn u11tl der ab
gclcgtcu Stuatsprili'nng fiir Forstwirtho, -·- gediegener theo
retisch und prnktischer Ke1111t11isso in nlleu Zweigeu des Forst
faches 1111cl der Forstntlministrntion, i11shcK01Hlcro nnch der 
Gowandthcit im Co11eepts- und Hochunugsfoche, der Kenutniss 
der doutschen und einer slnvischo11 Spruche, dmm der Nnch
wcisu11g, ob der Bewerber mit llemnton dieser Directiuu ver
wnndt otlcr verschwiigcrt ist, im \Vege dor vorgcsetzteu Be
hönlo hi1111e11 vier Wochen hei dor k. Je. 11. u. llorg·, Forst
uud Gilter·Dircction zu Sehemnit>: eiuzuhriugen. 

Schcnrnitz, am 22. Juli 1862. 

Conours-Auaeohreibung. 
Im Distrieto clor k. k. nied.-ung. Horg-, Forst- und Giiter

Diroction ist eine 1''örstersstollc I. Classo in dor X. Diiitenclasse, 
mit welcher nach dem provisorisch festgestellten neuen Status 
ein Gehalt jiihrlicher 6:10 ft. öst. W., ein Nntural-Dopntat von 
12 Wiener Klaftorn drcischuhigeu llreuuholzcs, ein Natural-
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quartier oder in Ermanglung dessen 10°;0 des Gehaltes als Quar
tiergeld, Hafer- und Heu-Deputat zur Haltung eines Dienst
pferdes uni! nach Zulässigkeit Natural-Grundstücke zur Erhal
tung zweier Kiihe verbunden sind, - im Falle einer graduellen 
Vorriickung aber eine Förstersstelle II. Classe mit dem Gehalte 
jährlicher 525 fl. öst. W. uni! den übrigen gleichen Bezügen 
gegen Erlag einer Caution im Gehaltsbetrage, - definitiv zu 
besetzen. 

Gesuche sind, unter Nachweisung des Alters, Standes, 
Religionsbekenntnisses, des sittlichen Wohlverhaltens, der ab
solvirten Forstcollegien und der abgelegten Sta11tspriifung für 
Forstwirtbe, der praktischen Ausbildung in allen Zweigen des 
Forstwesens, insbesondere im F'orstculturs-, Holzlieferungs-, 
Verkohlungs- und Forst-Bauwesen, der Gewandtheit im Con
cepts- und Reclmungsfache, der Kenntniss der deutschen und 
einer slavischeu Sprache, dann der Naehweisung ob der Be
werber mit Beamten dieser Direction verwandt oder verschwä
gert i~t, im Wege der vorgesetzten Behörde binnen vier Wo
chen bei der k. k. n. u. Berg-, Forst- und Güter-Direction zu 
Schemnitz einzubringen. Schemuitz, am 22, Juli 1862. 

Kundmachung, 
Am 2i. August 181i2, Vormittags neun Uhr, wird im Stadt

hause der freien Bergstadt DoLschan die ßernthung wegen 
Bildung eines Bergreviers im Sinne des §. 11 a. B. G. und 
oventuel ilie Wahl des Revier-Ausschusses vorgenommen wer
den, und es werden sämmtliche Allein- und Mitbesitzer der 
auf dem Terrain von Douschan und in dessen Umgebung 
gelegenen Bergwerke zum Erscl1ei11cn dabei eingeladen. 

Kaschan, am 15. Juli l~Ci2. 
Von der Zips-Iglc.\cr k. Berghnnptmannschaft. 

Oewerkentageanordnung. 
Uebur Ansuchen des Herrn .Joseph Bintinger, Kaufmauns in 

Orawitza , nlH gerichtlich hcstollten Vormundes <los ausge
wiesenen Miterben 11ach MathiuH Dollweth junior, Ferdinand 
Dollweth, werden dessen nachfolgend verzeichneten, berg
Liiclll'rlich ohH~ AHfültrn11g ciuu' \\'olrnortes 01\cr l:iucs Jlo
volhnilchtigteu ci11gotrngene11 Mitgewerk.eu. Lei den im Ue
birgo Klein - Tilfa, Gemeinde und Stuhlbezirk Ornwitzu, 
golegeuen Urnlrnn „Ferdinand" uml „Kenn icltR gut", oder 
nbor deren cnveisliche ltochts1111chfolger oder Bevol1111iichtigto 
nach §. 150 a. ll. G. verHtiindiget, <lass die Abhaltung je eines 
Goworkcntagus fiir genan11to Urnltcu unter bcrghehörtllichcr 
Intervcniruug wich §. ((i~ 11. B. G. bewilliget worden, und 
werdon die lllitgeworlten der Grube „Fenlinnnd" anf Montag 
den 25. August <I. J. und zwar 1ler Grubi;i ,,Kenn ichs gut" 
auf Dim1Htag dcu 2li. August d. J. hiezu in der hiesigen 
Amtskanzlei zu erscheinen eingeladen. 

Gegenstand dieser Gcwerkentagc ist dio Vcrhnntllung iiber 
beantragte Errichtung Pin er Gewerltschaft 11ach ß. 138 a. II. G,, 
Wuhl der Firma uml llirnction, die Abfnss1111g von Statuten 
uud Vollmachten, die Jlcstin11111111g iibcr 11ic hi~hcrige GruLen
yerrcclrn1111g, die Beg;lcichung tler Zu hussen trntl den kiinfti
gen lletri<Jh. Die eingcladl'11en lllitgcwerkcn si111l: 

a) Bei der Grube „F erd i 11 an d" mit 128 Kuxen Herr 
Eduaril Mann mit :!4, Herr l'etm· Czech mit rn, Herr 
Loopold KI u H so v i t H mit :!:.!, die Frauen EliHe M. c cl w Cl iz ky, 
.Muria Golub uud Anna IIolzmu1111 mit je '1:>'/2 Kuxen, uu1l 
als l\litcrbeu mit Ferilinautl Dollweth zu dc11 32 Kuxen des 
Mathias Dollwcth junior Helig; 

11) hci der Gm Le „K c n 11 ich s g 11 t" mit 128 Kuxen 
Herr Ignaz ll1 a h r mit 10, und <lio Frnucu Eli.~c lll e <l
w c i 1. ky, Maria Golub und Anna Holzmann mit je :.WY'.! 
Kuxen. Orawitza, um 21. .Jnli 18C2. 

Von der k. k. lfrrgh:mptmannschaft. 

Kundmnchung 

Zufolge des durch dio llcsitzer uni! clcn provisoriHch be
stellten Werks-Director des Dohschau IIirschkohlungcn An
drcus-Bergwm·keH eingebrnchtcn GeHuchcs ddo. 4. llfoi 1b!i2, 
Z. 11 :rn, wir1I eine GewerlrnnvH.,ammlung m1ter bergbch<ird-

lieber Intenention auf den 30. August 1862, 9 Uhr Friih, zu 
Dobschau im städtischen Rathhause angeordnet, zu welcher 
die biicherlich vorgemerkten Besitzer in Person oder durch 
legal Bevollmächtigte zu erscheinen mit dem Beisatze vor
geladen werden, dass die Abwesenden den gesetzlich gefass
ten Beschlüssen der Mehrheit der Anwesenden beitretend an
gesehen werden müssten, und dass die Erben und sonstigen 
Rechtsnachfolger der Theilhaber nur nach vorhergegangener 
Nachweisung ihrer Eigenthumsrechte würden zur Schlussfas
sung zugelassen werden können. 

Die Berathungsgegenstände sind: 
1. Bestimmungen, ob sich die Theilhaber als Gewerk

schaft im Sinne des allg. Berggesetzes constituiren wollen. 
2. Wahl der Firma und llestimmuugen wegen des Dienst

vertrages. 
3. Beschluss iiber etwaige Enichtung von Gewe1·kschafts

Statuten. 
4. Bestimmungen hinsichtlich des Betriebsplanes und 

sonstige Anordnungen im currenten Haushalte. 
Kaschan, am 15. Juli 186:.!. 

Von iler Zips · Igloer königl. Berghauptmannschaft. 
Kundmachung. 

In Gerniissheit des §. 1Ci8 a. B. G. wird aus Anlass des 
Ansuchens der Directiou des Dobsch11u Altenberger Kegl Ro
salia Grnhenwerlrns ddo. 18. Mni 18!i2, Z. 1300, eiuc Gewcr
kenversammlung unter berg\Jehördlicher Iutervention auf den 
23. August 1862 , Ci Uhr Nachmittag, in Dobschau am städti
schen Hathhause angeordnet, zu welcher die Besitzer Leopoltl 
Lnngsfold, Jakob Csisko, Carl Sl1rld.ny, Mathias Nchrer, Jakob 
Lislrn, SuHanna ~;lrldrny, Johann Gömöry, Ludwig Debus:r., 
.Johann Samuel Szmit, Michael Nikl Witwe, Jakob Kaiser, 
Andreas Lellrn, Jakob Lux, Jalcob Kr:msz, Simon Gai, Joseph 
EI tschor, Ani!reas Jfomouyik, Gustav Langsfehl, Anton Gallik, 
Mathias Adrinny'HcÜe Erueu, Georg Willii;er, Emilic Sarklmy, 
geborne Lnngsfold, 'Vil helmine Remenyik, geborne Lungsfcld, 
Jakob Knlla'sch'3 Erben iu -Person oder clurch legal ßevoll
miiclttigte zu erncl1ciucu mit dem IJcisatzc vorgelarlen werden, 
clnss die Abwesenden den gesetzlich gefassten Beschliissen 
der Mehrheit der Anw cgenden beitretend angesehen werclen 
miissten, un<l i!ass die Erben und sonstigen Hechtsnachfolger 
der ltiicherlicho11 Besitzer nnr nnch vorhergegangener Nach
wcisuug ihrnr Eigcuthnmsrcchto wiirden zur Schlussfassung 
zugelassen werden kc;nnen. Uio Berntlmngsgeg·enstiin1le sind: 

1. Bestimmungen, ob sich die 'l'heilhahcr als Gewerk
schaft im Sinne des allgemeinen Berggesetzes constituiren 
wollen. 

:!. \Vahl der Firmn und Bestimmungen wegen iles Dienst
vertrages. 

3. Beschluss über etwaige Errichtung von Gew erkachafts
Statnten. 

4. Bestimmungen hinAichtlirh des llctriebsplanes und son
stige Anordnungen im cnrrenten Haushalte. 

Kaschan, am 18. Juli 18<i2. 
Von der Zips- Iglc.\er klinigl. Berghnuptmiui_~~1:1_!~·--

[ti!l=.7f1-lf.~thm~1msstelle i.; vergeben_:_ 
Gefordert werden: erprol1te praktische Kenntnisse im <:rn

benbetrieh, fertige Jlundschrift, Gcwaniltheit in der Matcrial
und Lohnsverrcclrnnug. Absolvirte Bcrgschiilcr und solche Bc
werher, welche gnto Verwendung im Steiukohlenbergbau uni! 
Keuutniss slimmtliehcr <lrei Lanilcsspraclum nachweisen, er
halten den Vorzug. Geboten wird: ein Jahreslohn von 420 ß. 
iist. ,V., 4 Wiener Metzen Weizen, 12 Wiener Metzon Korn, 
li Eimer \V ein, 72 Pfd. llrcnntil uni! frcio Kohlenfeuerung, 
Zur Benützung eine Wohnung mit Keller nud Hausgarten, 
dann 1 Joch Knlcuruzfelrl. Angemessenes Reisegeld, Pension 
nach MaRs<rabe der Brnderladstatuteu. Bewerber haben ihre 
eigonhfü1dig geschriebenen, mit Zeugnissen belegten frankirten 
GeRUche Lis 15. August l. J. einzusenden an die gräll. 8{m
dor'sche Bergverwaltung zu Annathal in Ungarn, Post Dorogh 
bei Grau. 

DieRe z„itHchrift erMcheint wöchentlich einen Hoi.:cu Mtark mit den n1itltigen artistischen Beigaben. Der Prö.numerationspreis 
istjhhrlich loco Wien 8 fl. Ci. W. oder o 'l'hlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht iibcr die Erfolmrngen im be1·ir- und hiittcnmiinnischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt At.las als Gratis b ci 1 ag e. Inserate finden gegen 7 kr~ ;;. vV. die gesp11ltcne Petitzeilc Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur frnnco angenommen werden. 

J>nu·k \'oll l'•!i•h &. l:o11111, 111 \Vluu. 
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Gestehungskosten der Steinkohle in Belgien 
und Frankreich. 

Vom C:i.pitiin Antinow, 

Nacll dem russiHcllen Bergjournale. 

Der Hauptcharakter der belgischen Steinkoh
lenformation besteht in einer grossen Anzahl Stein
kohlenflötze, welche im Allgemeinen ziemlich schmal, 
grössten theils sehr gebogen und gebrochen sind, 
und deren Abbau mehr Kunst erfordert und theurer 
zu stehen kommt, als jener der regelmässigen mul
denförmigen Kohlenlagerstätten in Engfand. 

Man unterscheidet in Bezug des Fallens zwei 
verschiedene Abbausysteme: den AL bau steilfallen
der Flötze ( dressants, droits, couches a roisse pen
dage) und flachfallender (plateurs, plats). In dem 
östlichen Theile der belgischen Steinkohlenforma
tion, bei Lüttich, sind die flachfallenden Flötze sehr 
selten, aber in dem westlichen '!'heile nördlich 
von Charleroy ziemlich entwickelt. So ist z. B. 
in dem Bergbezirke Levant-de-Mons der grösste 
Theil der im Baue stehenden Steinkohlenflötze 
sehr flach. 

In der Nähe von Mons ist die belgische Stein
kohlenformation an Kohlenflötzen reicher, als an 
andern Punkten. Die Anzahl derselben beträgt 
gegen 122, allein ein grosser Theil ist nicht über 
0

1
5 Meter mächtig, manche nur l Meter, und eine 

Mächtigkeit von l 1
/ 2 Meter ist schon eine Selten

heit. Eine kleine Ausnahme bildet die Gegend 
von Namur 1 wo ein F'lötz eine Mächtigkeit von 
4 1

/ 2 Meter erreicht. Bei Mons liefern die oberen 
Flötze gewöhnlich eine gute Gaskohle, unter die
ser liegen an Backkohle reiche Flötze und ganz 
unten kommt Sandkohle vor; jedoch an anderen 

Punkten, so z. B. in der Umgegend von Charleroy 
und Lüttich, finden sich auch in den unteren Flötzen 
gute Backkohlen. 

Schlagende Wetter und schädliche Gase kom
men mit Ausnahme des Bezirkes Levant -de - Mons 
und einiger oberen Steinkohlenflötzc, welche west
lich von Mons abgebaut werden, fast überall in 
den belgischen Steinkohlenbauen vor, wesshalb eine 
gute V cmtilirung der Gruben eine wichtige Rolle 
spielt. 

Die Beschaffenheit des Dach- und l:'iohlgestei
nes pflegt sich sehr zu ilndcrn, sogar in einer und 
derselben Gegend, und erfordert ziemlich viel 
Zimmerung, welche in Belgien sehr hoch zu stehen 
kommt. 

Aus dieser Ursache verwendet man zur Zim
roerung alle Holzsorten, welche nur bei der Hand 
sind, und unterscheidet: 

1) Etancons, 4- bis 6zöllige Hölzer, welche 
mau zu Thürstöcken verwendet. 

2) Wades, l 1/2zöllige Stangen zum Verladen 
der Thürstöcke. 

3) Veloutes ou ramilles, Ruthen und Reisig, vor
züglich hinter die Stangenverladung. 

Die Schichten der eigentlichen Steinkohlenfor
mation sind sehr wenig wassernöthig, dagegen ent
halten die neueren Bildungen, welche auf den erste
ren ruhen, Wasser in grosser Menge. Gleichwohl 
geschieht es häufig, dass die Dampfkessel bei den 
Gruben mit dem Grubenwasser nicht gespeist wer
den können , sondern ihr W asse1· aus Reservoirs 
oder Quellen erhalten. 

Die ziemlich ebene Lage Belgiens und die be
deutende Teufe der Kohlenbauc erlaubt den Be-
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trieb von Stollen nicht, welche dem Abbaue und 
der Wetterführung nützlich wären. Allgemein ge
schieht die Gewinnung und Förderung der Kohlen 
durch Schächte, deren Tiefe schon jetzt 714 Meter 
erreicht, so z.B. die Tiefe des Schachtes St. Theodore 
der Gesellschaft Sacre-Madame bei Charleroy. 

Bei dem Abbau der Steinkohlenlagerstätten in 
Belgien unterscheidet man drei verschiedene Sy
steme: gradins rcnversecs, gradins couchees und 
tailles droites. 

Gradins renversees 1 Firstenbau, am meisten 
angewendet bei steil fallenden Flötzen, so z. ß. 
über 35 °. Bei dieser Methode gewinnt der Koh
lcnhäuer in der Schicht ein ziemlich bedeutendes 
Kohlenquantum, weil er bei der Arbeit seine na
türliche Lage behält und ohne Anstrengung mit 
vollem Schlage des Gezähes arbeiten kann. Da
gegen braucht man bei dieser Methode viel Holz 
zum V crsichcrn der Grubenbaue. Die einzelnen 
Orte macht man desto länger, je fester die Kohle 
ist. Die Höhe der Bam• macht man desto kleiner, 
je mehr schüdliche Gase vorkommen, weil bei der 
Arbeit herunterfallende Kohlenstücke den regel
mässigcn Zug der Wetter durch die Orte verzögern 
und dadurch die Gefahr vcrgrösscrn. 

Die 1'ailles droites eignen sich am meisten fü1· 
einen rcgelmässigen W ettcrwechsel in den Bauen 
und werden bei flachlicgcnden I•'lötzen angewendet. 
Dagegen geht die Gewinnung der Kohle nicht so 
rasch wie bei dem vorhergehenden Systeme vor 
sich, weil man die Kohle häufig auf kleinen Schlit
ten in die erste- F'ördcrstreeke ablaufen muss, wäh
rend man sie bei den Gradins rcnvers{~cs durch 
verticale Schutte auf dio .Strnckcn herabstürzt. 
Zimmerung ist bei diesem Systeme weniger noth
wendig, als bei dem vorhergehenden. 

Die Gradins couchCcs ( Strassenbau ) werden 
hauptsächlich in der Gegend von Mons bei Lager
stätten mit nicht über 20 ° Fallen angewendet, wo 
die Steinkohlenmasse in kleine Kohlenmittel ge
theilt und durch hilufigc Förderstrcckcu durchge
schnitten wird. Die Strassen werden nicht sehr 
Lrcit gemacht und man sucht die Kohle möglichst 
in grossen Stücken zu gewinnen. Die Kohlenge
winnung erfolgt leichter, als bei der vorhergehen
den Methode, allein schwieriger 1 als bei dem Fir
sten baue. 

Uebrigens hängt die Wahl der Methode noch · 
von vielen Nebenumständen ab, z. B. von den 
Zerklüftungcn des Kohlcnßötzcs , seiner Festigkeit 
u. s. \\". 

Die Berechnung des abgebauten Raumes ge-

schieht gewöhnlich nach Quadrntmetern bei ge
wisser Flötzmächtigkeit. Zur Beurtheilung der 
Leistung eines belgischen Kohlenhäuers führen wir 
einige Beispiele an: 

In den Steinkohlengruben von Serene gewinnt 
ein Kohlenhäuer auf dem flachfallenden 1 1 Meter 
mächtigen Flötze bei der Methode der Tailles 
clroites in 10 stündiger Schicht ohne Anwendung 
der Sprengarbeit 3 1/ 2 bis 4 Quadratmeter oder 
250-280 Pud. 

In der Grube l'Esperance in der Nähe von 
Serene gewinnt ein Kohlenhäuer auf dem 0,35 Me
teL· mächtigen und unter einem Winkel von 30° ein
fallenden Flötze Dure -veine bei der Methode der 
Tailles clroites in einer zwölfstündigen Schicht ca. 
4,95 Quadratmeter oder 210 Pud. 

In der Grube Saicre-Madamc bei Charleroy 
gewinnt ein Kohlenhäuer durch Strasscnbau auf 
einem 0,9 mächtigen Flötze in einer zwölfotiindigen 
Schicht 4 bis 4 1/ 2 Quadratmeter. 

In der Grube Grand-Hornu kommen auf einen 
Kohlenhäuer über 300 Pud in einer zwölfstündi
gen Schicht. 

Dei· 'l'aglohn eines belgischen Kohlenhäuers 
wechselt zwischen 3 bis 4 \ Franken. 

Um sich einen Beg1·iff über die jetzigen Ge
winnungskosten der belgischen Steinkohlen machen 
zu können, führen wir einige Gruben als Bei
spiel an: 

Die Hteinkohlcngrube Six - Bonnicrs liegt im 
Lüttichcr Bergbezirke in der Nähe von Seraing. 
In ihr werden drei Flötze abgebaut 1 V eine - dure, 
0,9 Meter mächtig, Malgarnie 0,8 und Grande
veinc 016. Die unregclmässigc Lage der Stein
kohlenschichten, ihre Biegung und häufige V crwcr
fungen machen den Abbau cornplicirt , so dass 
diese sehr ungünstigen Verhältnisse die Grube Six
Bonniers vor allen sie umgebenden Gruben cha
rnktcrisircn 1 und <lcsshalb sind der Haushalt und 
die Kohlengewinnungskosten dieser Grube von 
hohem Interesse. 

Die Abbaumethode in dieser Grube ist bei 
allen Verflächungcn der Steinkohlenßötze Firsten
bau, da die Neigung der F'lötze nie unter 28° ist. 

Bei der Grube sind 3 Schächte, aber nur der 
Schacht St. Antoine ist im Betriebe, welcher eine 
Tiefe von 206 Meter hat. 

Die Förderung der Kohlen geschieht aus einer 
Teufe von 180 Metern, ihr Abbau befindet sich an 
zwei Punkten, in 142 und 180 Metern. Jetzt wird 
eine dritte Sohle in 206 Metern vorgerichtet. Von 
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der ersten Sohle wird die Kohle auf die zweite in 
Wägen mit einer Capacität von 4 Hektolitern 
jedes zu 92 Kilogramm ( = 5, 6 Pud) gefördert, 
und in diesen Wägen beim Schachte St. Antoine 
angekommen, in Wägen von 6 Hektolitern zu Tage 
gehoben. 

Der Kohlenhäuer bekommt pro Schicht beiläufig 
3 Frank für die Gewinnung von 4,50 Quadratme
tern Kohle auf dem Flötze Dure-veine, von 4105 
Q. M. auf dem Flötze Malgarnie und von 3.60 Q. 
M. auf dem Flötze Grande-veine. 

Der Zimmerling trachtet in einer Nachtschicht 
den von 3 oder 4 Kohlenhäuern abgebauten Raum 
zu versichern und bekommt dafür heil. 3 Franken. 
Beim Betriebe der Strecken von 1,80 Meter Breite 
und 2

1
10 Meter Höhe erhält ein Arbeiter nebst 

seinem Pulver und Zündern 26-52 Franken von 
einem Currentmctcr, je nachdem das Gestein mil
der Schiefer oder fester Sandstein ist. Die Gru
benförderung geschieht mittelst Pferden in Wägen 
auf Schienen, wobei der tägliche N utzeffect eines 
Pferdes gegen 5000 Hektoliter auf 100 Meter be
trägt. Ein Förderer kann in der Schicht bei guter 
Bahn in der Grube 925 Hektoliter auf 100 Meter 
wegfördcrn, bei schlechter 817 Hektoliter, wobei 
die Förderung auf 100 Meter 1/~ Centime oder nicht 
viel darüber kostet. 

Die fast ohne Ausnahme angewendeten Sicher
heitslampen fassen für die 8- bis 9stündige Schicht 
1/ 20 Litre, was auf jede Lampe in 1 Stunde 1

/ 0 Cen-
ti~ ~~~~ -

Bei der Kohlenförderung werden runde Draht
seile im Dmchmesser von 0,025 Meter aus 6 Litzen 
zu 6 galvanisirten Eisendrähten verwendet. 

Sie halten ein Gewicht von 2404 Kilogr. aus. 
1. Gewicht der Förderschale . 550 Kilogr. 
2. „ zweier Wägen. 700 „ 
3. „ 12 Hektoliter Kohle . 11 04 „ 
4. 

" 
des Seiles beim Be-

ginn der Förderung . 50 
" 

2404 Kilogr. 
Ein Seil wiegt im Mittel 2 Kilogr. Meter und 

ein Kilogr. kostet 1 Fr. 50 Centimes. Eines der 
Seile ist schon 1 0 .J ahrc ohne bcschiidigt zu sein 
im Gebrauche. Die mittlere Geschwindigkeit der 
Förderung ist 2 Meter in der Sccunde. Das Seil 
windet sich auf eine 3 Meter starke Trommel auf. 

Im Jahre 1860 gewann man alle t5 Tage aus 
der Grube Six-Bonnicrs im Durchschnitt 141000 Hek
toliter Steinkohlen bei folgenden Unkosten: 

1. Eigentliche Gewinnung und Grubenunkosten : 

in 15 Tagen für 1 Hektoliter = 92 Xilogr 

a) Kohlengewinnung, Zimmerung und · 
Versatz . 

b) Einfüll~g in die Wägen und För
derung bis zum Schachte auf eine 

0,32 Frank. 

mittlere Entfernung von 1220 Meter 0110 „ 
c) Unterhaltung der Strecken . 0,23 11 

d) Vorrichtungsarbeiten 0109 „ 
e) Beleuchtung . O,O 1 II 

f) Grubenaufsicht . 0103 II 

0,78 Frank. 
2. Sehachtförderung und Unkosten am Tage: 

a) Kohlenförderung u. Sehachtreparatur 01030 Fr. 
b) Unterhaltung der Tagarbeiter . 01015 „ 
c) Schmiede, Lampen, Zimmermanns

arbeit und Kohlentransport 
d) Allgemeine und unvorgesehene Aus

lagen . 

0,070 11 

0,015 II 

o, 130 Fr. 
Ein jeder Hektoliter kam somit auf 91 Cen

times zu stehen. Diese Grube, welche bei den un
vortheilhaftesten V erhältnisscn gebaut wi1·d 1 kann 
als Beispiel einer theu1·en Kohlgewinnung dienen. 

In der Umgebung von Lüttich wechseln die 
Unkosten <ler Steinkohlengewinnung für den Hek
toliter zwischen 75 und 90 Centimes. 

Grube Sac1·e-Madame bei Charleroy. Der Ge
sellschaft gehören 4 Schächte, von denen nur drei 
im Betriebe sind: Piches 506 Meter tief, Mecanique 
G37 Meter und 8t. Theodore 714 Meter. Der zweite 
Schacht wird noch abgeteuft und man hofft nach Been
digung dieser Arbeit in Bälde aus den drei Schlich
ten täglich 9000 Hektoliter = 54,000 Pud zu för
dern. Die jetzige Förderung beträgt beil. 40,000 Pud. 
Beim ersten Schachte smd zwei hölzerne 1 nach 
Fabre's Methode construirte Ventilatoren, welche 
eine achtzehnpferdige Dampfmaschine in Umtrieb 
bringt. 

Die Steinkohlenfiötze haben ein Fallen von 
12-15°. Ihre Mächtigkeit ist 019 Meter. 

Die Kohlenförderung erfolgt in Fördergestellen 
zu 4 Etagen, in 1 Wilgen auf einmal. Jeder Wa
gen fasst 4 1/ 2 Hektoliter Kohle. Man trachtet aus 
einer 'l'icfe von 588 Meter 18 bis 20 mal in einer 
Stunde zu fördern. 

Der Wasserzufluss ist nur bis zur Teufe 
von 300 Metern stark, tiefer sehr schwach, fast un
bedeutend, wesshalb eine l 50pfcrdigc Maschine das 
Wasser nur aus der Teufe von 300 Metern hebt 
und fast vollkommen die Baue aller Schächte von 
Wässern löst. 

Bei diesen Verhältnissen kommt der Gesell

* 
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schaft die Gewinnung eines Hektoliters Kohle zu 
Tage mit allen Unkosten beiläufig auf 80 Centimes, 
wobei auf die Zimmerung der Grube bei dem Ab
haue fetter Kohle 8- t 3.Centimes und magerer Kohle 
3-7 Centimes für den Hektoliter aufgehen. Diese 
Differenz rührt daher, dass das Dach der Kohlen
schicht im ersten Falle bedeutend schwächer ist, 
als in dem andern. 

Die zu Tage geförderte Kohle wird nachste_ 
hend sortirt: 

1. Grosse houille, grossc Stücke, wovon eine 
Tonne zu 1000Kilogr. zu 20-22Franken abgesetzt 
wird, oder 8-8. t Kopeken pr. Pud. 

2. Gaillette, mittelgrosse Stücke. 
3. Gailletteries, grosse Stücke mit mittelgrossen 

Stücken und Grubenklein. 
-'t. Tout-venant, gemengte Kohle, wie sie aus 

der Grube kommt. 
Diese drei Sorten werden das Pud zu 7-4 Ko

peken verkauft. 
5. Menu, Grubcnklein , eine Tonne wird mit 

7-8 Franken oder ein Pud mit 3-3 1/ 2 Kopeken 
verkauft. 

In <ler Umgebung von Mons ist beim Abbau 
Bachfallcn<ler Lagerstätten und bei einer täglichen 
Förderung von 6000 Hektoliter aus jedem Schachte 
die Kohlengewinnung noch wohlfeiler als in den 
Bezirken Charleroy und Lüttich, und beträgt 
sammt und sonders 46.67 Centimen pr. Hektoliter, 
nämlich: 

Steiger . 
Wetterführung 
Beleuchtung . 
Streckenbetrieb 

Grubenarbeiten. 

Vorrichtung der Eisenbahn . 
Kohlengewinnung 
Zimmerung und Versetzung der 

Abbauorte . 
Förderung der Kohle zum Schachte 
Einfüllung der Kohle und Förderung 

derselben in Gestellen . 
8chachtrcparatur. 
Unterhaltung der Strecken 
Verschiedene kleine Arbeiten 

Ein Iloktolitcr. 

0,()5 Centime. 
0,15 

" 0,10 
" 6,25 
" 0,50 " 

11,40 
" 

1,25 ,, 
5,00 ,, 

0,30 
" 

0,25 " 
:~,50 " 
1,50 " 

--~=--=--

30,85 Centimes. 
T agar bei ten. 

'l'agsteiger . . . . . . . . 
Arbeiter bei den Fördermaschinen 
Reparatur des Berggezähes . . . 
Arbeiter zum Tragen des Gezähes, 

Holzes, Wassers u. dgl. . 

O, 11 Centim. 
0, 16 " 
0,50 " 

o, 15 
" 0,92 Centime. 

Materialien bedarf. 
Oel und Fett 
Eisen 
Grubenholz 

. 1.50 Cent. 

. 0.25 II 

Kohle zum Betriebe der Kohlenförde
rungsmaschine 

Unterhaltung der Fördergestelle 
Verschiedene kleine Auslagen 

Unkosten am Tage. 
Unterhaltung der Magazine . 
Kohlenbedarf der wasserhebenden Ma

schine, welche täglich aus einer Teufe 
von 500 Metern 2620 Kubikmeter aus
giesst . 

Arbeiter bei derselben 

4.50 • 

0.90 
0.10 

11 

D 

1.25 „ 
8.50 Cent. 

0.85 Cent. 

3.75 
0.70 " „ 
5.30 Cent: 

Jährliche Verwaltungsausgaben. 
Der V erwaltungsrath bekommt einen gewissen 

'!'heil aus dem Ueberschusse. 
Directormit Quartier, Heizung und Licht 
Ingenieur „ „ „ 
Conducteur . . 
Markscheider . 
Rechnungsführer 
Magazinsaufächer . 
Zwei Cornptoiristen 
Kanzleiauslagen . 

5000 Frcs. 
5000 " 
2400 n 

1200 " 
1800 " 
1200 
2000 
1000 n 

19600 Frcs. 
Bei einer täglichen Förderung von 6000 Hek

toliter entfallen in einem Jahre von 300 Arbeits
tagen von obigen 19,fiOO Franken auf 1 .Hektoliter 
1.10 Cent., somit im Ganzen 46.67 Cent., wie oben 
angegeben wurde. 

Der Abbau der Steinkohlenßötze in Nordfrank
reich bei Anzin, Frcsnes etc. geschieht vollkommen 
unter denselben Verhältnissen wie in Belgien, weil 
die Flötzc eine Fortsetzung des belgischen Bassins 
sind. Die Gestehungskosten der Kohle sind auch 
nahe dieselben. 

In Südfrankreich bei St. Etienne sind die Stein
kohlenßötze durch ihre Mächtigkeit und ziemlich 
steiles Verßächcn ausgezeichnet. Als Beispiel von 
Gestehungskosten der Kohle führen wir an die Gru
ben der Socictc anonyme des houillieres de Montran
bert et de la Beraucfürc. 

Die Gesellschaft besitzt 5 Schächte zu 70 bis 
200 Meter Teufe. Das Flötz hat ein Fallen von 30 
bis 45 ° bei einer mittleren Mächtigkeit von 25 Me
tern. Die Gewinnung der Kohlen erfolgt durch Quer
bau. Wegen der grossen Flötzmächtigkeit müssen 
die V ersatzberge am Tage gewonnen werden. 

(SchluHs folgt.) 
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Inwiefern kann es rathsam erscheinen, Oer
ter in den Gruben stärker als gewöhnlich 

zu belegen! 
Vom Berggeschwornen F. Sc h e 11 in Zellerfeld. 

Aue der bcrg- und hilttenmänn, Ztg, 1862. 

(Schluss.) 

Gegenwärtig liegen nun die Resultate von 
einem einjährigen Betriebe vor. Es sind hiernach 
erlängt: 

a) vor dem Bergwerks-Wohlfahrter Orte 89 Z 6 Ltr. 
b) „ „ Orte am Ernst August Schachte 109 15/ 11 „ 

Summe vor Ort und Gegenort 199 Ltr. 
Für den Fachmann wird es kaum einer An

deutung bedürfen, dass dieses Ergebniss als ein 
ausgezeichnet günstiges zu betrachten ist. Ver
gleicht man aber diese Erfolge mit den Resultaten 
eines eben so grossen Zeitraumes aus dem Vor
jahre, so ergibt sich zunächst, dass vor dem Berg
werks-W ohlfaln-ter Orte bei einer Belegung des be
treffenden Ortes mit 12 Mann in. 7 sechsstündigen 
Schichten 58 1

/ 4 Ltr. Länge erfolgten. Wenn nun 
daselbst das Verhalten des Gesteins in den beiden 
zum Vergleich genommenen Zeiträumen im We
sentlichen sich gleich geblieben ist (nämlich W cch
sellagcrung von Thonschicfcr in Grauwacke und 
umgekehrt), so stellt sich heraus, dass bei der um 
ein Drittthcil stärkeren Belegung auch ein Dritttheil 
Ortslänge mehr erfolgte. Denn stellt man die ver
schiedene Belegung in eine Proportion, also 12 : 1 8 
= 58 1

/ 4 : x, so würden bei der Ortsbelegung 
von 18 Mann 87 3

/ 8 Ltr. Ortsbngc haben erfolgen 
müssen, während in Wirklichkeit 89 1

/ 11 Ltr. her
ausgeschlagen worden sind. 

Noch günstiger gestaltet sich dicss V crhältniss 
vor dem Gegenorte am Ernst August Schachte, 
wenngleich nicht unerwähnt zu lassen ist, dass 
das Gestein während des Probejahres ein günsti
geres V erhalten als früher gezeigt hat, im Allge
meinen auch weniger Betriebsstörungen vorgekom
men sind. 

Bei einer Belegung mit 12 Mann in 7 sechs
stündigen Schichten wurden in dem Vorjahre vor 
dem betreffenden Orte crlängt 58 1/K Ltr.; mit 18 
Mann 109 1 ~/18 Lachter, mithin bei der letzteren 
Belegung 61 13

/ 16 Ltr. mehr. 
Es mag hiernach keinem Zweifel unterliegen, 

dass bei der getroffenen Einrichtung in einer vier
stündigen Gedingschicht ein gleiches Quantum 
Arbeit geleistet wird, wie vordem in sechsstündigen 
Gedingschichten. Aber der neuen Betriebsmassre
gcl kommen auch zwei Dinge wesentlich zu Gute, 

welche nicht zu gering veranschlagt werden mögen, 
weil damit allem V ermuthen nach die günstigen 
Erfolge zusammenhängen. Sie lassen sich in Fol
gendem zusammenfassen: 

1) die stricte Beaufsichtigung der Arbei
ter durch die Gedingunterstciger und 

2) die Zugabe der Handl angcr bei der Ge
dingarbeit. 
ad 1. Jeder Betriebsführende weiss, dass die 

Gedinghäuer nach Capacität, Körperkraft und gutem 
Willen wesentlich von einander verschieden sind, 
denn diese Einflüsse äussern sich fast allenthalben 
auf den Gedingen. Bei vielen der betreffenden 
Arbeiter kommt dann aber noch in Betracht, ohne 
dass man ihnen gerade bösen Willen beimessen 
möchte, dass die Bohrlöcher aus reinem Phlegma 
nicht so angesetzt und abgebohrt werden, wie sie 
die grösstmögliche Wirkung versprechen, oder mit 
einem Worte, dass man beim Bohren der Löcher 
die unbequemen Schläge scheut, während doch bei 
dem geschichteten Gestein am Oberharze gerade 
dieser Punkt ganz wesentlich in die W agschale 
fällt. Insofern aber stets ein Gcdingunterstciger 
vor Ort ist, jedes einzelne Geschick zu einem Loche 
anweist und darauf hält, dass das Bohrloch auch 
in der vorgeschriebenen Richtung uicdergebracht 
wird; insofern darf und muss man voraussetzen, 
dass bei dem Bohren keinerlei Bequemlichkeits
rücksichten obwalten, und dass die Löcher nur ab
gcbohrt werden, wie man den besten Erfolg er
warten darf. Tüchtige Praxis steht in der Regel 
den Gcdinguntersteigern zur Seite. 

a<l 2. Die Arbeitskraft der Gcdinghäucr am 
Oberharze verwerthet sich, wenn man den Lohn
verdienst gegen die Arbeitszeit abwägt, unbestrit
ten höher, als die <ler meisten übrigen Grubenar
beiter, weil eben die Gcsteinarbcit verhiiltnissmäs
sig am höchsten bezahlt wird. Man sollte also 
folgerichtig den Gcdingarbeitcr ausschlicsslich nur 
zu derjenigen Arbeit verwenden, für welche der
selbe engagirt ist, nämlich zur Hereingew innung 
des Gesteins, alle übrigen Arbeiten auf dem Ge
dinge aber durch Personal verrichten lassen, wel
ches man mit einem geringeren Lohnverdienst ab
fertigen kann. 

Ein Beispiel düt·fte das Gesagte erläutern. 
Gewöhnlich rechnet man den Lohnverdienst 

auf eine Gedingschicht zu 15 Ngr. Ist nun ein Ort 
mit 12 Häuern in wöchentlich 7 sechsstündigen 
Schichten belegt, und es erfolgen von jedem Häuer 
pro Schicht, incl. der Nebenarbeiten, 3 Bohrlöcher, 
so wird jedes einzelne Bohrloch mit 5 Ngr. bezahlt. 
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Lässt' man dagegen die Nebenarbeiten durch ge
ringer bezahlte Handlanger verrichten und ist es 
hiernach dem einzelnen Häuer möglich, in 6 Stun
den 4 Löcher zu bohren, so berechnet sich jedes 
Bohrloch nur zu 3 ~;, Ngr. Erfolgen nun in 24 
Stunden 48 Bohrlöcher (incl. der Nebenarbeiten 
nur 36) und werden an jedem Loche 1 1

/, Ngr. er
spart, so beträgt der tägliche Gewinn 2 Thlr. 4 
Ngr., der wöchentliche 14 Thlr. 28 Ngr., mithin 
jedenfalls mehr, als man den Handlangern an Lohn 
verabreichen würde. 

Man kann indessen auch so rechnen: 
Angenommen, es würde ein Gesteinpreis von 

4 Thlr. pro Spann gegeben, so haben Beobachtun
gen ergeben, dass im Durchschnitte mit 21 Bohr
löchern 1 Spann Ortslänge erzielt werden muss, 
wenn die Häuer auf einen angemessenen Lohn 
kommen wollen. Durch Zugabe von Handlangern, 
denen man wöchentlich höchstens 1 1/ 2 Thlr. Lohn 
gibt, werden statt 3 nunmehr 4 Bohrlöcher von 
jedem Arbeiter pro Schicht beschafft, oder es er
folgt der vierte Theil der Ortsarbeit mehr, oder, 
was dem völlig gleich ist, der Gedingpreis kann 
um 1

/, niedriger gehalten wei·den. Rechnet man 
diess in Geld und werden wöchentlich vor Ort l 4 
Spann erllingt, was der Wahrheit ziemlich nahe 
kommt, so beträgt der erreichte Vortheil pro Woche 
14 Thlr. und stimmt diess mit dem vorhinnigen 
Beispiel ziemlich überein. 

Dass von diesem Gewinne die Handlanger
löhne abzurechnen sind, versteht sich von selbst. 
Indessen betragen diese, je nachdem man 2 oder 
3 Handlanger wählt, nicht mehr als 3 bis 4 1/l 
Thlr. wöchentlich. Zwei kräftige Burschen, welche 
sich von 12 zu 12 Stunden ablösen, reichen ge
wöhnlich aus. 

Zieht man das 1<,acit aus dem Vorhergehenden, 
so lässt sich dasselbe dahin zusammenfassen, cla!ls 
alle die Nebenarbeiten auf dem Gedinge, als: Schei
dung der Erze, Vv egschaffen des gewonnenen Ge
birges, Wasserpfützen etc. etc., wenn rlieso den 
Gedinghiluern in ihrer ordinfü·cn Schicht obliegen, 
nur auf Kosten des Gedinges uml unter Erhöhung 
des Gedingpreises verrichtet werden können, dass man 
also diese Arbeiten im Gedinge viel zu theuer bezahlt. 

In dieser Beziehung sind hier zur Zeit einige 
Oerter im Betriebe, woselbst man den Gedinghliuern 
Handlanger beigegeben hat. Hierbei i~t bereits fest
gestellt, dass die betreffenden Gedingarbeiter, welche 
früher in ihrer sechsstündigen Gedingschieht 3Löcher 
bohrten, nunmehr in derselben Zeit 4 Löcher fertig 
bringen. Der Gewinn liegt also bei dieser Einrieh-

tung auf der Hand; indessen wird man nur bei stark
belegten Oertern Handlanger beigeben, weil sonst 
die letzteren wieder nicht ausreichende Beschäftigung 
finden und demgemäss auch der Nutzen nicht gross 
sein würde. 

In Ansehung der eben verhandelten, besonders 
starken Ortsbelegung (18 Mann in wöchentlich 7 vier
stündigen Schichten) ergibt sieh demnach, dass diese 
Massregel für den beabsichtigten Zweck, nämlich 
Beschleunigung des Betriebes, sich als heilsam er
weist. Es kommt aber dabei vor allen Dingen darauf 
an, dass solche Oerter hinreichend mit frischen und 
guten Wettern versorgt werden. Bei dumpfen Wet
tern und wenn der Pulverdampf nicht rasch entweicht, 
möchte ein so forcirter Betrieb kaum ausführbar sein. 
Für k1·äftige Wettermaschinen ist desshalb vorzugs
weise Sorge zu tragen. 

Notizen. 
Todesanzeige. Vinccnz Fritech, k. k. Berghaupt

mann in Kommotau , ist nnch langem und schweren Leiden 
am 30. Juli verschieden. 

Fremy, Untersuohungen über die mineralisohen 
Brennstoffe. - Fos•iles Holz oder holzartigo ßraunko h
len sind zumTheil, wie Torf, in Aetzkali mit brauncrFarbc 
auflöslich 1111cl fast gänzlich in Snlpctcrsäuro uncl unterchlo
rigsauren Alkalien löslich; die clichtcn ocler eigentlichen ßra110-
lcohlcn werden von Alkalien wenig angegriffen , lösen sich 
aber vollständig in Salpeterslluro und untcrchlorigsauren 
Allrnlien, was St c in k o hl c nicht thut. Anthracit wiru nur sehr 
langsam von Salpetersäure angegriffen, (Dingi. J.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Ernennungen. 

Vom Finanzministerium: 

Der Je11bacher Werkscontrolor Friedrich Arzbergl'r 
zum Verwalter bei uer Ilarnmerverwaltung in Kessen. 

Ver Hhonitzer Material-Hechuungsfiihrer .Moriz K e 11 n er 
zum Hiitte'nmoister bei clem Eisonwerko zu Libethen. 

Der Thordaer Salincnarzt Franz Körmendi zum Werks
mzt hei der 1-Iiittenverwaltung zu Csertest. 

Der Cassecontrolor bei der Salinenverwaltung in Eben
see Friedrich August Per n k o p f zum Cussier bei der Salinen
vcrwaltung in Hallstadt und U.er Controlor letzterer Salinen
vorwaltung Michael Ram zum Cassccontrolor in Ebensee. 

Der disponible Comitats-Kanzlist Moriz Carl F i al a zum 
zweiten Casse-Amtsschreiber bei U.er Salinenverwaltung in 
Aussoe. 

Der Oflicial unu substituirto Leiter der reforirenden Rech
nung~abtheilung in Joachimsthal Wenzel Il u t tu r zum ersten 
Ofüeial der refcrirenden Uechnungsahtheilung in Pfibram. 

Erledigungen. 
Die Controlorsstelle bei der Berg- und Hüttenverwaltung 

Jenbach in der IX. Diütenclasse, mit uem Gehalte jährl. !JOO il., 
freier Wohnung sammt Garten, einem Grundstiicke gegen Ent
richtung eines mässigen Zinses und gegen Erlag einer Caution 
im Gehaltsbetrago. - Gesuche sinu, insbesoudero unter Nach
weisung der nbsolvirten Bergcollegien, cler Kcmntniss des Hoch
ofen- und Eiscmgiosserei - Betriebes, der Stahlraffinirarbeit, 
der Mnschincnconstruction unu U.es llctriebcs einer mechani
schen \Verkstntt, sowie der Gewandtheit im Ilechnungsfache, 
binnen vier Wochen bei der llerg- unu Salinen-Dircction in 
Hall einzubringen. 

Eine Einfahrersstelle bei der Bergverwaltung zu Abrud-
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bä.nya in der X. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 630 fl.., 
freier Wohnung, einem Pferdepauschale jährl. 115 fl. 50 kr. 
und gegen Erlag einer Caution im Gehaltsbetrage. - Gesuche 
sind, insbesondere unter Nachweisung der bergakademischen 
Studien, der theoretischen und praktischen Ausbild'tmg im 
Gruben- und im Markscheidsfache, der Gewandtheit im Con• 
cepts- und Uechnungsfache, sowie der Kenntniss der Landes
sprachen, binnen vier Wochen bei der Berg-, Salinen- und 
Forst-Direction in Klausenburg einzubringen. 

Die Casse-Controlorsstelle bei der Salinenverwaltung in Hall
stadt in der XI. Diätenclasse, mit dem Gehalte jährl. 525 fl., 
9 Wr. Klftrn. harten und 9 Wr. Klftrn. weichen Brennholzes 
im einrechenbaren Betrage von 34 fl. 65 kr., Naturalquartier, 
~em systemmässigen Salzgenuss und gegen Erlag einer Cau
t10n im Gehalt9betrage. - Gesuche sind, insbesondere unter 
Nachweisung der vollständigen Kenntniss des Rechnungswe
sens und der Cassemanipulation, sowie der Fertigkeit im Con
ceptsfache, binnen vier Wochen bei der Salinen- und Forst
Direction in Gmunden einzubringen. 

Concnrs·Ausechreibung. 
llei der k. k. Eisenwerksverwaltung zu Rhonitz ist die 

Stelle eines controlirenden Rechnungsführers mit dem Range 
der X. Diätenclasse, einer Jahreshesoldung von 630 il. öst. 
Währung, einem Natural-Deputate von 10 dreischuhigen Wr. 
Klaftern Brennholz, dem Genusse einer Naturalwohnung oder 
eines 10°;0 tigen Quartiergeldes und mit der Verpflichtung zum 
Erlage einer Caution im Gehaltsbetrnge, in Erledigung ge
kommen. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre eigenhändig ge
schriebenen Gesuche unter Naehweisung der mit gutem Er
folge zurückgelegten Ilergcollegien, 1ler Kenntnisse im Eisen
hiittenwesen, im montanistischen lfochnungs - und Concepts
fache, der Kenntniss der deutschen und einer slavischen 
Sprache, ihrer bisherigen Dienstleistung und Angabe, ob die
selben mit einem der Beamten der Hhonitzer k. k. Eisenwerks
verwaltung verwandt oder verscl1" iigcrt sind, liingstens bin
nen vier Wochen im Wege ihrer vorgesetzten llehörde Uei der 
k. k. u. u. Berg-, Forst- und Gitter. Direction zu Schemnitz 
eiazu!Jringen. 

Schenrnitz, am 25. Juli 1862. 

Concura-Ausschrtibung. 
Im Bereiche der k. k. Eisenwerks-Verwaltung zu Rhonitz 

ist dio lledionstung eines Maschin1·umcisters bei dem k. k. 
Eisenwalzwerke zu Brczova in Erledigung gekommen. 

Mit diosem Dienstposten sind: du Wochenlohn nach 3 
Lohnstufen von 8 II. 40 kr., i fl. :J;j In. und li ß. :IO kr. öst. 
Währ., <ler Bezug eines jährlichen Holzdeputates von li drci
schuhigen Wiener Kluftern , daun der Genuss eines Naturnl
quarticrs oder eines Quartiergeldes mit 10 "/0 des Jahresloh
nes, der Anspruch auf llcthcilung mit llrotfrucht zu dem 
jeweiligen Limitopreise und die Provisionsfiihigkeit nach den 
bestehenden N ormcn verbunden. 

Die Aufn11hme des Maschinenmeisters erfolgt in der Re
gel nach der lllindesten Lohnskategorie, die successive spätere 
l~inreihung in dio höheren Lohnsclassen aber mit lledacht
nahme auf die erwiesene Brauchbarkeit, auf die wirklich er
probten Leistungen und die Dienstzeit des Indivi<luums. 

Nur besondere frühere Dienstleistung und erwiesene Ül\

schicklichkeit können hiebei oiuo Ausnahme bedingen urnl 
die sogleicbe Aufn11hme in eine höhere Lolmscl11sse er
wirken. 

Bewerber huben ihre eigenhändig geschriebenen, gehörig 
doeumontirten Gesuche unter Nacbweisung des Alters, der 
bisherigen JJienstleistung, der !Jew ährten praktischen Kennt
nisse im Maschinenwesen, der Kenntniss <lcr deutschen und 
einer slavischen 8prache und der Gewandtheit im Lesen, 
Schrei!Jen und Hechrllln, binnen längstens sechs Wochen bei 
der Rhonitzor k. k. Eise:iwerks·Verwaltung im Sobler Comi
t11tc im Wege ihrer vorgesetzten Behörde einzureichen. 

Schemnitz, am 28. Juli 18li2. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 
Zu besetzen ist die Oruben-Officierestelle bei dem k. k. 

Salzgrubenamte in Maros - Ujvar in der XI. Diätenclasse n1it 
dem Gelialte jährlicher 525 fl. ost. Wiihr. und einer proviso
rischen Gehaltszulage jährlicher 210 fl., zusammen 735 fl., 

oder eventuell mit dem Gehalt sammt Zulage jährlicher 630 fl., 
oder 525 ß.. öst. W., nebst freier Wohnung und dem system
mässigen Salzdeputat. 

Bewerber um diese Stelle habeu ihre gehörig documentirten 
Gesuche unter Nachweisung des Alters, Standes, Religions
bekenntnisses, des sittlichen und politischen Wohlverhaltens, 
der bisherigen Dienstleistung, der zurückgelegten bergaka
demischen Studien, der theoretischen und praktischen Aus
bildung im Markscbeids- und Grubenmaschinenfache, und in 
allen lletriebszweigen des Bergsalinenwesens, der Gewandt
heit im Concepts- und Rechnungsfache, nnd der Kenntniss 
der landesüblichen Sprachen und unter Angabe, ob und in 
welchem Grade sie mit den siebenb. Bergsalinen - lleamten 
verwandt oder verschwägert sind, im Wege ihrer vorgesetzten 
Behörde binnen 6 "Wochen bei der k. k. Berg-, Forst- und 
Salinen-Direction zu Klausenburg einzubringen. 

Klausenburg, am 9. Juli 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 
Zu besetzen ist die k. k. Einfahrersstelle eventuell bei 

der k. k. Bergverwaltung in Abrudbl!.nya in der X. Diäteu
classe, mit dem Gehalte jährlicher sechshundert und dreissig 
Gulden, dem Genusse einer freien Wohnung, einem Pferd
pauscbale von jährlichen Einhundert flinfze Im Gulden 50 kr 
öat. Währ. und mit der Ver bindliebkcit zum Erlage einer 
Caution im Gehaltsbetrage. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre gehörig documen
tirten Gesuche unter Nachweisung des Alters, Standes, Reli
gionsbekenntnisses, des sittlichen und politischen Wohlver
haltens, der bisherigen Dienstleistung, der absolvirten berg
akademischen Wissenschaften mit gutem Erfolg, der theore
tisch und praktischen Bildung im Gruben - und Murkscheids
fache 

1 
der Gewandtheit im Concepts- und Hechnungsfache, 

der Kenntnias der Landessprachen, der Cautionsfähigkeit 
und unter Angabe, ob und in welchem Grade sie mit den 
Beamtr.n der Localverwaltung verwandt oder verschwägort 
sind, im Wege ihrer vorgesetzten Behörde innerhalb 4 \Vochon 
bei der k. k. Berg-, Saliuen- und Porstdirection zu Klausen
burg einznuringen. 

Klausenburg, mn 21. Juli 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmaohung. 
Von der k. k. ßerghauptmannschaft zu Pilsen wird hier· 

mit bckunnt gemacht, dass die, aus zwei einfachen Gruben
massen bestehende gewerkschaftliche Ferdinuudi-llleizecbe 
nächst liladrau im polit. Bezirke Mies, im Kreise Pilsen, 
Kronlande llöhmen, -- beziiglich wolchor unterm 22. August 
lSlil, Z. 3747, hieramts auf Entziehung <ler llergbauberechti
gung erkannt worden ist, - im Sinne der Vorschrift der 
§§. 25\l und 21i0 des a. ß. G. hergbehördlich :de aufgelassen 
crkliirt nnd gelöscht wunle, weil nach oingolcitetcm gesetz
lichen Vorgange, bei der, nm 11. Juni 1862 vorgenommenen 
öffentlichen gerichtlichen Feilbictung vermöge Verständigung 
des k. lc. llerggorichtcs zu Pilsen vom 17. Juni 1862, Z. 244:i 1 
kein Käufer dieses Bergehjectea erschienen ist. 

Pilsen, am 14. Juli 1 Sli2. 
Von der k. k. Berghauptmnnnschaft. 

Kundmachung. 
In Gemiisshcit des §. 168 a. 13. G. werd~n aus Anl11ss 

der eingebrachten Gesuche Gcworkenversummhrngen unter 
bergbchördlicher Intervention n. z. fiir dlls Dobschaner Zinn
berg Bergwerk 11uf den 19. August 1 flli:!, 9 Uhr Friih, - für 
das Dehsl!hau Goldsclnniedsländler l\Iichueli J oscphi Bergwerk 
auf den 22. August 1Sli2, 9 Uhr Vormittag, - fiir das Dob
schau Grosswolfseufner Hilfgottes llcrgwerk uuf den 22. Au
gust lbß:!, 3 Uhr Nachmitt1Lg, - für das ]Jobschau JoRoph 
lllaudnnst Bergwerk :rnf dcu 2:l. August 1 Sli2, S Uhr Früh, 
- für das Dobschau Biengnrtner Johann Bergwerk auf don 
:rn. August 1Sß2, 10 Uhr Vormitt11g, - f!!r das Dobschau 
Siegfried Thornsia Bergwerk auf den 23. Ang11st 1. J., 3 Uhr 
Nachmittag, - für das DobHehnn Eberberger Ludwig Berg
werk auf den 23. August 1. J., 5 Ubr Nachmittag, - für das 
Dobschau Langenberger Theodor II[ Cornelius llergwerk auf 
den 25. August, 8 Uhr Friih, - fiir das Dobschau Langen
herger Boromäi Ueberschaar llergwerlc auf den 25. August, 
10 Uhr Vormittag, - fiir das Dobschau Tesehnengrunder 
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Anilreas Bergwerk auf den 2!i. August, 3 Uhr Nachmittag, -
für das Dobschau Hopfgartner Victoria Bergwerk auf den 
25. August, 5 Uhr Nachmittag, - für das Dobschau Mercn
rins Bergwerk auf den 26. August, 8 Uhr Früh , - für das 
Dobschau Wilma Bergwerk auf den 26. August, 10 Uhr Vor
mittag, - für das Dobschau Teschnengrunder Hermann 
Niagara Bergwerk auf den 26. August, 3 Uhr Nachmittag, -
für das Dobschau Steingeräusch Peter Paul Bergwerk auf 
den 2(i. August, 5 Uhr Nachmittag, - für das Dobschau 
Langenberger Samuel Bergwerk auf den 27. August, 8 Uhr 
Früh, - fiir das Dobschau Dreieck Bergwerk auf den 27. 
Augu6t, 10 Uhr Vormittag, - für das Dobschau ßiengartner 
August Ueberschaar Bergwerk auf den 27. August, 3 Uhr 
Nachmittag, - für das Dobschau Biengartner Caroli Berg
werk auf den 27. August, 5 Uhr Nachmittag, - für das Dob-
8chau Alt Neu Scl1warzenberg und Gagl Bergwerk auf den 
28. August 1862, 8 Uhr Früh, - fiir das Dobschau Gugler 
Anna Josephi Jolanta Bergwerk auf den 28. August 1862, 10 
Uhr Vonni ttag,-: für das Olapataker Paul Bergwerk auf den 
28, August, 3 Uhr Nachmittag, - für das Olapataker Schnellfahrt 
Johann Bergwerk auf den 28. August, 5 Uhr Nachmittag, -
für das Dohschau Wiirzler Apollonin Bergwerk auf den 2!J. 
August, 8 Uhr Früh, - für das Guglcr Jakobi Bergwerk auf 
don 2!). August, 10 Uhr Vormittag, - für das Dobschau 
Stcinhcrger Mnrtin Ludwig und Clemont Bergwerk auf den 
29. August, 3 Uhr Nachmittag - und für das Dobschau Gru
bigerllock Martini Bergwerk auf den 29. August, 5 Uhr Nach
mittag angeordnet. 

Die Gowcrkentage worden in Dobschau am städtischen 
Rathhauso abgehalten werden. 

Zu tlen besagten Gcwerkentagen worden die betrefl'ondon 
'l'hoilhaber in Poreon oder durch legal Bevollruächtigto zu er
schoincn miL dom Boisatze vorgeladen, dass die Abwesenden 
den gesetzlich gefassten Beschliisscn 1ler Mehrheit dor An
wosendou beitrotcnd angesehen werden mussten, und dass 
die Erben und sonstigen Hechtsnachfolger der Theilhabcr 
nur nnch vorhergegangener N11chwcisu11g ihrer Eigentlmms
rochto wiinlm1 zur Schlnssfassuug zugclus.~en werden können, 

Die llcrnthungsgegcustiinde sind: 
1. llcHtimmungcn, ob sich dio Thoilhabor als Gewcrk

sclrn.ft im Sinne des allgcmoiucu Berggesetzes constituiron 
wollon. 

2. Wahl der Firma und Bestimmungen wogen des Dienst
vertrages. 

3. Uoschh1ss iibcr etwaige Errichtung von Gewerksclrnfts
Stntutcn. 

4. Bestimmungen hinsichtlich des Betriebspianos und son
stige Anordnungen im currontcu Haushalto. 

Kaschnu, nm 15. Juli 18ti:!. 
Von der Zips-Igloer k. llerghnuptmannschaft. 

Kundmachung. 

J..nut llmichteH des k. Ilcrggoschworcuen in Iglu vom 
t. Mai 18(i2, Z. 7ti, ist dns im Zipscr Comitnte, llclczmrmotzer 
1'orrnin, in dor Gegend Sztredni1 hurn gelegene, am 22. August 
1828, Z. !J:rn, verliehene Mathins-Bcrgwerk, - dann dns in 
derselben Gegend gelegene llcr Mathins - Grubongosellschaft 
au1 10. November 1851, Z. (i55/581i, vcdichcno Hudolf.lJerg
wcrk in unstetem llctricbo, uml Hii11l mit Ausnahme dos ro
gelmlissig geführten Ahbauos mn Goldgange im l\forgonmasso, 
dnnn doK durch Transigentou in eiuzolnon Gr11b1:1mrnssen gc
filhrtcn unsteten Hetriobcs iler Cnpistrnni und Bartholomüi 
Giiuge die ilhl'igcm Einhaue sowohl de~ 'fathias-, als 11ueh des 
Rudolf-Borgwerkos verbrochen u111! u1u'1Lhrbar. 

Es werden demnach rlic borgbiichcrlich vorgomorktcn 
Thoilhnber u. z. Fmu Mari11 Grälin Zicby, Antonia Schwarz, 
dio Erben der Anna Schwarz!, 11111ne11tlich: Katharina Geisz
borg, Maria Fritschc, Johann Schwarz!, Barbara Valkovics, 
Carl Iogruber und Paulino Achacz, dann M11ria1 ,Julius, Hugo, 
Geisu, Rogina, Isabella und Llermino Klires, ·-- ferner dio 
Theilhnberin Frau Joscphino ;!,eitler, Muria Zeitlcr, Ludwig 

Ujhazy'sche Erben, Gabriel Schweiczer'sche Erben, Anna 
Farkas, Herr Anton jun. Pa.jer , - Sebastian Breuer, Frau 
Josephine Breuer, Dorothea Stark, Frau Elise F6th, Göll
nitzer Stadtgemeinde, Maria. Köres, Eduard Zeitler, Eduard 
Onczay, Franz Schwarz!, und deren etwaige Rechtsnachfolger 
hiemit aufgefordert, binnen 90 Tagen vom Tage der ersten 
Einschaltung in das Amtsblatt der „Ungar. Nachrichten" ge
rechnet, diese Bergwerke nach Vorschrift des §. 17 4 a. B. G. 
in Betrieb zu setzen, nach Deutung des §. 188 a. B. G. einen 
gemeinschaftlichen Bevollmächtigten zu bestellen, und anher 
anzuzeigen, sowie auch über die bisherige Unterlassung des 
steten Betriebes sich standhaft zu rechtfertigen, widrigens 
nach Vorschrift des §. 224 a. B. G. ein fachverständiger Werks
leiter auf Gefahr und Kosten der Besitzer von Amtswegen 
aufgestellt, und beziiglich des etwa nicht gerechtfertigten 
unsteten Betriebes der §. 243 a. B. G. in Anwendung ge
bracht werden wird. 

Kaschan, am 1. Juli 1862. 
Von der Zips · Igl6er königl. Berghauptmannschaft. 

Kundmaohung. 

Laut llerichtes des k. Berggeschworenen in Igl6 vom 
rn. Juni 1862, Z. 107, ist der Grubenbau des im Zipser Co
mitate, auf Igl6er Terrain, Gegend Gross-Knoll gelegenen 
Jakob- Bergwerkes verbrochen und unfahrbar, das Bergwerk 
selbst aber seit mehreren J ahron ausser Betrieb. 

Es werden demnach die borgbücherlich vorgemerkten 
Thcilbeeitzer u. z. Anton Moticsko, Carl Moticsko, August 
sen. Gellcr, Michael Gaidos, Johann jun. Moticsko, Maria. 
Koblicz, Michael Pudleincr, Georg Dnuielis, Julie ßenigni, 
Jakob Kutz, August jun. Gellen, Andreas Henzlik, Vincenz 
Schert!, Samuel Marczy , Alexander Krulikocszky und deren 
etwaige Rechtsnachfolger hiemit nufgofordert, binnen 90 Tagen, 
vom Tage der ersten Einsclialtuug in da.s Amtsblatt dor 
„Ungar. Nachrichten'' gerechnet, dieses Bergwerk nach Vor-
11chrift des §. l i 4 a. B. G, in Botriob zu set:.en , nnch Deu
tung de8 ~. 1 &S a. ll. G. einen gemcinsehaftlichon Bevoll
wiichtigteu zu bestellen und an her ammzcigcn, <lie rückständi
gen Masscngobiihren mit 26 fl. 20 kr. zu berichtigen und über 
dio bisherige Unterlassung des steten Betriebes sich stand
lrnft zu rechtfertigen, widrigenfalls nach Vorschrift des a. B. 
G. §§. 24:1 11:1d 244 auf <lio Entziehung dieses Bergwerkes 
erkannt werden winl. 

Kaschan, um 25, Juli 1862. 
Von der Zips - Igl6or königl. Berghauptmannschaft. 

Vorzügliche englische ::S:a.:rt-.iva.l.ze:a., mittclharte 
und weiche Walzen, Blech-, Stufen- und Polierwalzen für 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Walzwerke, deren im Laufo eines 
Jahres iiber 11100 Centner geliefert wurden, besorgt das In
genieur-Bureau und Mnschiucn-Agontie von 
l :arl A. S11eckcr, Stadt, Hoher Markt, Galvagnihof in Wien. 

Di„se Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen starte mit den nöthigcn artistischen Beigaben. Dor Prä.numerationsprei1 
iMLjl.ihrlich 1000 Wien 8 II . ü. W. oder li 'l'hlr. 10 Ngr. Mi~ franoo Poatveraendung 8 fl. 80 kr. ö. W . Die Jahresabonnenten 
erhalten oinon officicllon llericht iibcr die Erfohrungcn im berg- und hiittenmlinnischon Maschinen-, Bau- und Aufberoitungswosen 
sammt Atlas nls Gratis b o i lag o. Inserate finden gegen 7 kr. ö, W. die gespnlteno Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

köunen nur franoo angenommen werden. 

nruc:ll t'Oll Kcuk & l ;u11111. lu w lan. 
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Wismuthgewinnung aus Erzen durch 
Schmelzen im Tiegel. 

Von!{. Yogi, Je. k. Hüttenmeister z11 Joachimsthal. 

DaH geringe Ausbringen von 'Vismuth ans Erzen 
bei dem bisherigen Saigcrprocess und der hohe W crth 
dieHes Metalles, welcher iuncrhulb eines Jahres von 3 ff. 
fiir <las Wiener Handelspfund sich auf 17 ff., d, i. 
mehr als ein Drittheil von jenem clt>s Silbrrs, sich er
höhte, gaben Vernnlassm1g auf einen zw<>ekmliHsigcrcn 
Process zu deuken, tlit!ses kost.harc! l\Ietall 11us dPn Er
zen zn gewimieu. 

Die giiustigen Hesnlt.ate, wPlche man in der Jonchims
thaler Iliitte hinsicl1tlich des lllciausbringcns lrnttC', brach
ten den Gedunken nahe, Wismuthcrzc im 28 l<'uss hohen 
Bleiofen 1111t·h dem hew!lhrten V erfahren zu vcrsehrnrlzen, 
nnd es wunlcn in cliPser Bcziehu11g V ersuche abgeführt, 
welche aber mehr oder wmiigcr als 1111gii11st.ig bezeichnet 
werden miissen. Das Ausbri11gen an Mctnll wnr niirn
lich sehr gering, im günstigsten Fnllc nur 24 1/~ 0

/ 0 vom 
Aufbringen , CH war noch dazu verunreinigt mit 
Blei, <len11 Blei ans <lern Ofengemäuer kam i11 <luH 
1:-\chmclzgnt, u11d Wismuth <lnfiir wicdPr in das <Jfengc
m!lncr - der grössere Thcil von Wisrnnth ging in das 
Ofcngekriitz ·-- und der Mctallahgang betrug 15 11

/ 0 • 

I>ie Ursachr11 einc•s grü8scrm1 MetallahgaugeH liPgcn 
in der J<:igcm~chaft des Wismut.h 8, wclcl1c1:1 bei PiiH'r 
(.!;eri11p;1!11 Tc·11q1c•rntnr lliissig blc:iht, uucl noch dazu 
diinnfliissigcr ab 11l1~i ist, somit in <las Ofongl'mii11cr 
11ml in das Gcstiiht: cler Zustclh111g weiter t~indringt als 
letzteres ~ldall uutl sich der benbsichtct.cn Gcwi1111u11g 
cutzicht. Vicser UmHtnn<l wirkt auf <las pcrccntnale 
Ausbri11ge11 11111 so 1111gii11stigcr ein, als nur geringe 
Qunntitllte11 <lie8cr sclh-111~11 Erzt! zu Gebote 1:1tche11, 
1111<l <ll'r grö~8cre Tllt'il deH Metall - Inhaltes iu die m1-
vermcidlicl1l'11 Nebe11pro<lnctc geht. 

Die Wis11111thcrzc 8i11d 111ciste11tlwils sehr geringhiil
tig, so dass die rcicl11:1tc11 Erz1: selle11 mehr aJi.i 30 l'fd. 
im Ctr. haltm1, 11111! der Unrchsclmittshult nllm· biHhcr 
nach dem unten bPscl1ricl1r11cn Verfahrl'll zu Gute gc
hrnchtcn Erze untt'r 10 Pfund füllt. Es ist iibcr<licss 

noch ein grösseres Quantum tauber basischer Zus!!hliigc 
erforderlich, um die leichtffiissigste Schlacke zu bilden, 
und bei diesen vielen ungiinstigen Vcrhiiltnisscn daher 
ein grössercr Mctallabgn.11g, als bei Bleierzen und bei 
bleiischen 8illicrbcschiekungcn stattfi11<lct, erklärlich. 

Die bisherige Annahme, dass Wismuth in höherer 
'l'cmprmtnr iliiehtigcr sei als ßlci, scheint sich im Grassen 
nicht zu hest.lltigen; beim Abtreiben der hiesigen Wcrk
blcic 111imlich v11riirt 1lcr Mctnllnbgang nur innerhalb 
den gcwii1111lichPn 7 his !l"/11 , gleiehvicl oh mehr oder 
wc11iger '''iw111th in den Bleien ent.hnlt.r.n ist; ja wenn 
nuch heim Ahtn~ihen mehrerer 8chwarzhlicke auf Fein
blick das ganze Metallbad aus Wismuth bestand, so war 
auch kein grüsscrer Vcrbrnnd uachzuwcisen. 

Es iHt zwar die Temperatur bei dem Abtreiben 
wisn111tlil1ii.ltigcr 'Verkbleic nicht so hoch, wie bei reinen 
Bl<'ien, allein :m<lnrscits miisstc wieder die lliugere Zeit.
<laurr die Verlliichtig1111g befördern, indem sich Wis
muth viel schwmer 1mcl lang1mmer oxydirt 1 und bcirn 
A btrciLen von cin·a 1 fiO Ctr. Wismutlihleien :l bis '1 mal 
2'1 HtundPn gcfeucrt wird, wlihrm11l reiue Bleie in11er
h11lb 21 Htuudpn und noch eher ahgrtrichcn Hind. 

Auch cliirfte die Ausicht., dass \Vismuth nicht 
fliichtigPr als Blei sei, der lTmst1tn<l hestiltigc11, claHll 
beim 8cl111wlztn1 wismutl1hiiltiger Bcschickungcn der Ab
gang 11icl1t griiss<'r iHt, 11Ji.1 llPi einer min hleiischrn 
Beschickung. Im Schmelzofen ist. gewi~s die Tempera
tur hoch genug. 

B<'im 8cl11nelzen der 'ViHmuthurze wurde die \Vahr-
11chmung gemacht, dass viel Eisen zngcschlagcn1 werden 
muss, um \Vismutlunt'tall auszuhring1:n. UicHe Eigen
schaft, wie HO vicle 1111dere, t.heilt. claHscllin mit Blt:i. 
Heim Wismutlwrl':Hchmelzen ist nicht nur 8cl11vPf'Pl in clc·r 
Bcschick1111g-. i;ondem auch Arst'n, und die Vcr:uilaHHung 
zur Vedliiclitig11ng tief' WiHmnths daher viPI griisser. Ein 
wPiten•r Crnnd zu Pinem griiHsercn Eiscml':nHd1lng iHt 
auch clie Jlild1111g vou 8pei1:11', da Wismnthc:rze imm1•r 
Kolmlt- und Ni<"kelkicse p11thnltm1, mul wenn kein 01l1•r 
11icht geuiigend Eiecn zugPHchlni:;-c!n wird, Ho geht vid 
"\\'iHmuth in VcrLindnug mit Arsen und Hchwefd in clic 
Speise. Die WiHmutherzc mögen uud1 Hl'hwefpl-Wi~-
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muth enthalten, und auch desshalh ist Eiscm als Zu
Hchlap; 11othwenclig. 

Da nun das Schmelzen im Hochofen sich wegen 
deH Hchlechte11 Ausbringcns als unausfiihrhar erwies, und 
d<ff \V crtli cli cses M etallcs sich so sehr Prhöht.c, vcr
Huchtc ich Erze in einem Tiegel im Zugofen zu schmel
zen, welches auch bei einem Zuschlag au Eisen von 
1111g<'fiihr :rn (/

11 
und an Hoda von 1 ;, bis ;,o pCt. nach 

<lcr Q11a11titiit dt>r entlialt<•ncn Kicselenlc vollkommen 
g1•la11g. E~ wunle a11C'h versueht, 10 bis 12 l'er
ccntc J<'lussspath 1111J Kalk z11zuseldagc11, 111n dadurch an 
der kostspiPligercn Soda zu ~parcn, jedoch es sclwint, 
dass hei m<'hr Zutl1<·il1111g von Flnssspath und Kalk die 
BcsC'hiek1111g str<'ngfliissig"!•r wird. Kic:·wlsiiurc verbiBd<'t 
Hieh mit Natron HBtcr :tllcn Basen bei rlnr geringsten 
Tcmpcrat.ur zu <'i11<·r Schlack<', uBd <~m rasdH~s EiB
sd11nelz<~B bei d<'r geringsten llitze wird als 1111vcrmcid
li1·hc ll1·dillg1111g des griisstcB l\lctall - AushriB:;r•ns lwi 
dicsPrn Ti<'g1·ls1·hmcl~.cll <'rfordert. 

Das \'Prfahn~11 l1i<•lu•i ist. folg1·B1lt•s: I>ic foiBge
qud;icht.r•ll od"r g<'poelat<'n \Visrnutl1<•rze wn<l<~ll mit 
;,H pCI. EiHelldrehspiirH'B 11Bd 11:1eh llalt. und AllH<•hPB 
der Er:w mit ];, liis Gll p('t. Soda, ;, p('L Kalk und 
;, p('L FluHHspath g<·miseht. 111111 i11 <'illl'.lll :111Rg<!wiirr11t.e11 
groHs<'ll Tit!gd vo11 2:1 'l:oll lliih<: und ](i Zoll Wcitt! 
1•ill<' ('haq~<! zu u11gd'iil1r 1 Ct.r. Erz <'iugetragt!ll. Aus~<'!" 

d<~ll Dn:l"piincn wird auch alt<•i; :-icl1mi<•dt•is<~11 in griissr.
n!n :-itiickc11 i11 den Ti<!g<d g<'geh<'fl, darnit Ei:-u•n im 
111•h„rsd111ss vorl1a11de11 sl'i. ;, pCI. de~ Soclazusl'lilagen 
w<:rde11 zu olwrst als ])p(:kt! :111fg<·sln.itt, 11111 :111 der 
( )]wrlliicl"• ci11 lrnldigcH :-iel11n<!l~.<~11 oder w1·11ig:-it.P11s '.Z.11-
8:lflllll<'11h:wk••11 zu ht!Wirlrn11, und d:ulnreh die Vcrfliich-
1.iµ;Bng d<!H \Vis11111thrnd:dl"s ~.11 \'<!rhintb•f"ll. l>l'r :-ich111t!lz· 
1i1•µ;1•l wird z11•lt•111 mit l'illl'.lll lll'dwl z11µ;l'.d<'< 0 ld. 

D<•r Tiq.;1•1 st.<:11!. in l'.ill<'lll gt•11·iih11lieh<'11 Zugol"cn. 
1 >i<'Hl'.f' hat zwar <·i11c11 gusst!ist•f"llt.'ll ltost., doch wird din 
Luft. 11ur dureh ;, Liil'.l1<•r, 11"<·lelH• \'011 a11ss1•11 oht•rhalh 
dP1n l:.oHf. '~i111uii11dP11, ~"~'da:-;s1·u l>i1~ '1,litirn dPs 
Ast·hcllr:llllllH l1l1:iht \'<!rs..IdosHl'll. l>iPHS g1·scl1i1!11t. ans 
dpm (~r1111d<', \\'(:il d1·r HoHt, vo11 dmn olllll'di<'ss l'.i11 l11!
dP11l<•11d1•r Tll(·il dnn·h dP11 F11sH dl'H Ti<'g<dH l11•d1•1·kt. 
ist ll:t<"l1 <'ill wkr zw<·i 'l'agl'n l•'<'lf<•r1111g 11H·l1r odPr w1:-

' . 11ig<•r J,Ii11d winl, Ulld 11il'ht 1111·hr d<'ll g<'hiirig1•11 L11llz11g 
µ;1·slatl<·I, illdl'111 ""fast Ufl\"<'l"lllt:idlil'h isl, dass nidil l1is
wi:il<'ll lwirn :-;l'hiipfcn 1111d Jl!'sl'hi..i;Pll d<·r Erze clwas 
1 l'.rZl'.11<•11 11 inL 1·oll d<·111 Ziq.~t·lg<'l11ii1ll'r :dil1riid-.·ll 1111.J 
, . ..J1111ilzl.. u11d l1<"i111 Aufg<•]J(•11 dl'I' llolzkulde :uwl1 hie 
1111d da St<'ill<' i11 dt·ll Ofo11s1·l1:1„h1 gt•l:111g<'11. lli1· fii11f 
Liil'h<'r olH:rhalh "'" ltosles lil<'ilH"B j<!dol'h im11J1•r l"n·i, 
111"1 gl'.sf:lll.t·11 dt·11 Lufl~.ulritl, w•dcl"'r dun·h :-;„hi..IH·r 
n·gnlirt wird. 

B1,irn zw<·il1·11 Aufg<·h•·n d<•r 1\0111" wird di1• llUr au 
dt•fll ({:111d1• g<'Sl'IJ111olzP11<: B<•s„l1il'k1111gsrnass<: d11n•ll(•i11-
:L111!Pr g<•arh•·il<'I.. 1111<1 dad11rd1 Pin haldig<'H Sch111<·lz<'11 
d1,1· g:i11z<·11 l\lass1! ]H,fiinkrl. Sobald al11•s vollko111111P11 
lliisHig isL wird mit :whmi<·d1!eisnll<'11 Liiil"<•In µ;•·sd1iipl'I, 
11:i„h l '111slii11d1•1l lilos:; Felilat·k<: od('J" :tlll'h Sp1·iH<', u11d 
isl dn \\'is11111lh11H,tallkiinig Sl'ho11 allg1·wach~1·11, a11d1 
\\"i.;11111111. l>i<! g1·::1·.l1111olz<!111: lllass1: wird i11 f'igr•nc 
l:i1,ssh11<'k•·I V•Jfl 1;11sH<:is1'll i11 Zut·k••rl111ll"onn g<•sehiitll'f, 
da111it. S1wist• 1111d \\':s111Bll1t.h<·ilt•ht•11 1111t<'11 aB 1l<·r Spitz<' 
si1·h s:u11rn<d11 1111d wil'.d<'r <'i11g<'trage11 w1·nl<'11 kii11111•11. 

Schlacke, Speise u11d \Vismnth sondern sich sehr gut ab. 
Täglich werden 2-3 Ctr. Erze l"!'rschmolzen. 

Der Sodazuschlag wirkt nicht nur dessl.Jalb gün~tig, 
indem Natron sich bei einer niedcrn Temperatur mit 
der Kieselerde zu einer diinnßüssigcn Schlacke verbin
det, sondern auch indem die entweichende Kohlcnsiiun~ 
ein rasches Niedergehen des specifiseh schwereren J\fo
tallcs und der Speise bewirkt, gleichsam wie das anf
dringendc Wasser im Setzsiebe, welches die spccifiseh 
leichteren 'J'hcile in die Höbe briugt, uml das 8etz
gut niedergehen lässt. Die Quantität des 8odaznschlag<'S 
wird lediglich empyrisch hrstimmt, bci111 erste11 Eintra
gen einer neuen Erzpost u:u:h GutJii11lrn11 gcuiigeucl g-e
gebcn, unrl dann so viel ahgchroehcn, als di<~ 8ehmdz
harlrnit gestattd. Fast immer wird das Qu:rntum rich
tig g!'troffen. Es ist zudc!m 1111nüthig, so viel Soda zu 
gcheu, das:; eine gauz r<!inc s<"hwarz•! glasige 8chlaclw 
sich hil<let, und da~ Ganze yullk1irn111<~n g•!H<"hmolzcu ist; 
<!in grossr•r Thr~il d<'r Ki„selerde Prsehei11t in der 
8cld:tl'kc in wcisscu AngPn his Z\\'('i Li11ien l>urehnwoser 
ausg1:selii<•d1•11; l'.H l1a1l(lclt. si<'h eig<~ntlii:h 11111· 11111 <:i1w 
fliissiµ;" l\lass<:, in welcl"'r das \Visrnuth 11i<·ilcr~i11ke11 
k:rn11. 

\'011 dem Scl11ni<:d1•('isr:11 in grolH~ll :-itiiekl'.11 wird im 
V"rhiill11i:;s dl's 81'hll'<d'<d - 1111d Ars('llli:dlcs d1•r Erzt• 
11wl1r oder wt•lliµ;<:r a111"g1diist., 1111d 11ug1,a1:ht.d Eis1•11 im 
Urdu•rschuss vorh:u1<lc11 ist, Ho hiilt di" al1µ;1d"alle111' Ko
li:tlt.-1\iclu·bpeis<! nol'h l'iri:a 2 l'fond. 

]Jo1·h di<: Sl'ldar:lu: hiilt. l><•illl'. Spur \'Oll \\'is11111th 
1111d das "\11sl1ri11g<!ll ist rn1·isf(·11tl1<:ils griis:;o·r als lH·i der 
!'rohe im Kli.inr!n, weil ,.,.. l1ni rlies"r 1111v<'n:rnidlid1 ist, 
dass 11 i<·ht l'twaH \Vis11111th :111 d<'lll Sp„isi:korB hii 11gm1 
hl1·il1I, folglil'h di1! l'roh" ei11t~11 zll µ;ni11µ;l'.11 llalt. au
Zl'.igt. 

Zur Vcrr11i11dl'r1tllg <li•r Kos((•ll v1•rsuel11<' 111a11 statt 
:-i1·h111i1·dl'eis1'i1, U11sseis<'118tii<·ki. zur llerstp[l1111g rl<'H 
l: <'11crsd1uss1·s l'i 11z11 t.rag1!B, 11·.i1ssl" alicr Jari 11 ald:1ssm1, 
i11d1·111 ll't·g1•11 l"i„li11·n·r :-i<·l11111dzharkl'it. dl's 1;11ss<'iHl'llH 
di1~ ( '011~1111di1111 au Eis(~ll ~rt)ssc·r w11nl1~, 1nPlir Ei:-H~ll i11 
di<' :-ip1•is<' ging n11d tli11s1! 111111iilhiµ; au Kobalt. - Nit·kel 
arm lll:tl'hlt•. 

lliP l f11kosf 1·11 
\V isnlll t ld1al t: ] 1J Jl. , 

lwtrag<'B hc·i t•:r~.1·11 

lu·i ;, p('t. t2 II. 
\'O II ;1 () p( 't. 

Bild sind HOlllit 
im Vl'l"gll'it:IH• 111il rl<!lll <•l11'111:dig••11 Saiµ;Prproct·ss<' H<'hr 
hol'l1. A11„I1 hi11si<·l1tliel1 d<:s Bl<•i111(1lall1•s ll'iir<! d<:r 
Sa.ig1·rpro(·<·ss iilu·rl<'ge11, dP1111 ]„,i di<'s1·111 hat. das Vor
k11111111e11 \'llll J:J„ig·la.11z 11"<.i1ig odPr gar l;o•i11<•11 Ei1dl11ss, 
w1·il dit·s('H i\ktall i11 11P11 Saig"!Triicks1ii11d1•11 l1leiht, wiil1-
n:11d h1·i111 'l'il'g<'ls<·l1111rdz„11 das lll1·i ch<'11,;11g111. wie \Vis-
1011f 11 i11 dP11 l\.ii11iµ; ~1·l1t, das V\'i:-;11111111 \'f'l'llllrt~i11i:;•~t, 

11111' d11n·h d<•Jl km:f.spi<·Jig<'ll 111il \'l'.rl11::l1•1l \'CrlJ11Bdc111:11 
gt•11·iih11lid1<:11 Alitri:ihprot·.(,ss ll'icd1•r \11·µ;g1~st·l1a:1"1: 1rnr
dl'11 lllUSS. 

All<·i11 d:ul11rd1, dass :tll1·s i111 Erz<' 1•11thall"1w \ViH-
11111lh g•·11·01111l'.11 11·inl, Bild dass :111t·l1 arm<! Erz<' :t'.11 
1:111" g<'lirad1t. 11·1,r<l<•11 kii11Jl('Jl, g<·wiihrt das 'l'i<'µ;rd
S<·h111<'lz<·11 1111glr•i1·h griiss<'re Vortl"'ik, t'<:llisl \l'<'llll d1•r 
\Vt·rtl1 d1·H :llc:tall<'s sii:h 11111 vi(d1•s \"<'rrnind<'rn solil". 
111-i dl'll d1·r111alig1:11 l'rt·is<·n lllltt•rli<~gt. <·:; kr!ini.111 An· 
sla11d1-, h!Pifr<'il' Erze 1·011 1111r 2 pi 't. \Vis111Blh zu \"<'l"

H(',l1111l'IZ<~11. indem J1·r \Ycrlh tl<'s :111sgclirachl"P11 l'rodul'.· 
tr•s vo11 ;1.1 II. dol'h 1111111Pr die l'11koste11 iih1•rnt.Piµ;I. 



Ei1H•11 w1·itcrn Vorthcil gcwiihrt dic;.l's V erfahren :tnch 

<laLlnrch, dass 1ler Kobalt- ullll Ller Kickell1alt ohne den 

geriugstc•n wahrnehmb:ircn V c•rlustcn in der Speise con
ceutrirt. erhalten wirr!, uud 8omit im l'roductc ci11c11 viel 

höhern \V crth (•rhiilt, als in den Erzen. 
Ein ~l:nigcl dieser Manipulation ist noch die gcriugc 

Ilaltlrnrk1•it 1lPr ~(')11nclzti1•gel, im giinstig,tc11 Fallu hiilt 
einer durch 78 Stunden 11 Ctr. zu schmelzen ans. 

Gcgcnwiirtig sind ko't'picligc belgisl'.hc Graphit.t.i!•gcl in 
Auwcndnng-, und werden 11atiirlid1 in 1lieser BPzichnug 

Howic hi11sichtlieh clcr Fenc,rnng nllll cles Ofous seihst 

V crbesst·n111g"·1·rsuchc gcm:u:ht. 
Die (:!•win11n11g- des \\'irn1utlrn1ct:tlll's, s('lbst ans 

clcn iirmstPn Erzeu, ist durch cliCR('ll l'rorcss gcsil'hcrt, 
uutl cli•rH,Jbc bcrPits R4'it. Ei11g:\Jlg dieses .J:.tl1res in u11-

1111tcrhrol'lwurm IktriclJl'. 

Stand und Aussichten des Bergbaues in Böhmen. 
l r11t1•r ohigt'lll Titt'1 ,.„,,·hit'll('JI \0

!11' KurZPIU i11 de'r 
l'ra~!·r Zeitu11g 1111d iu ('i11P111 S('paratahdrnck aus 1kr
scll;c11 Pilll' l{eih" vo11 Artiked11 iiher diP (;pge,11wart 1111Ll 

Zulrnnft de•s biihmi,e·he11 ll1·rglrnuPH. Mag vicdlcicht auch 
die' 11iich:-;tc V e'r:111l:u;:-;1111g Llazu i11 iH·ue•rlich a11g„n•gtcu 
Dist'UHsiou<•11 iihe•r die! .'.'\aehhalligke·it tJ„s liiilimisl'lieu 
lle·rglia111·s li1•ge·11, so diirfle•u di1·sp Bl'traelit1111g1•u doeh 

dl's allµ:e•111Pi11 l11t1•r1~s~aute•u µ:P1111g e'11thalt1·11. u111 ciu" 
auH:r.ugswl'i,;" i\littlH•il1111g i11 dit,sc11 Bliitt1m1 zu n·c:htfor
tig1·11; :111 d1·111·11 d<'r V1·rf:bs1•r j1•11Pr S"11rift -- J(„1T 
()]Jf'rlll·1·gratli ,J oh. (j ri m 111 se,it. ,J:1l1n·u als u11se•r l1ol'li
V<'n'lirt1•r J\litarhPitl'r sie·h llf'lh<'iligt. 

Jll'r Bl'r;.::11:111 a11 sie·h e·rrrc·11t sic-11 e·l11'11 ji~l:r.I lu·i11n 

"·e·hr :r.iirtlicl11·11 !"y111p:Lll1ie·11 i11 1111,e·r11 parla1111·1llarische•11 

K n·iH1·11, \l·l'le·hl' de·111sf'llH·11 griissle·11t l11·ils 11ie·ld 11:1lH• ge" 
1111g sll·lH'll, 11111 1111' <'ig1·1ll'l' K1·1111t11i,s se,i11 \VPs1·11 u11d 
sl'i11e' Bc·diirf11issc, H'i11e· (;1'sl'lii1·htc und Sf'ille' Zuku11ft 
\Viirdiµ;1·11 zu kii1111e·11. 1:111 HO 11otll\\·e·11dige'r ist 1•s, ,\1l1•s 
\1·:1s Lil'lit dariillf'r \'<'r"·liaffl'11 kam1, z11 sa11111H•l11 1111d 
Zll \'l'!'l1n·it1·11. di1· lliHl'Ucsio111•11 dariilll'I' III llllSl'rl'111 
l•,a('hurt-!·a11«· 11ic·dc·r:111l<·µ·<·11. 1111d so 111i11dt•:-dt•11}' cl i <~.i 1~ 11 i-
1-!:e' 11, \\Til'lll' ,i1·l1 :i11s f:u·h111ii1111is1·hf'11 (~uidJ..11 iilil'r dit• 

l\at ur d i1•se•s sl aatlie· h hoc hw il'ht ig1•11 l 'rod 1wl io11szwl'i!fe's 
111df'1Ti1·ldc11 \1·0111·11, die· (:e,Jpg1•11h1•it daz11 z11 l1i1·l1·11. 

lle·1T (lilf'rl>e•rgrath (; ri 111111 lie•ha1111'•lt z11uiil'l1st d„11 

J.iihrnis1·h1·11 [1„rgha11 als d1·11 11f'hl'11 de•m 1111gari
:,e·lie·11 llf'd1·11te·111J,l1·11 u11s1'rl's Y:lle·rla11d1·s. Er l11·traditd 
:r.11e,rst di1• Er:r.1·11g1111gszill'n11 s1·it Z\1·:111~.ig .Jalirc·11 wi1• 
folgt, 1111d zi1·lit F„lg1·rn11g1•u da rau,. \\'ir lass1•11 a11s 
dl'r \'11rli1·µ;1·111;1·11 ~·l'lirif'I, oh11t• d1·.11 ga11zc~11 Z11s:1111111P11-

li:111g 111it :1h;rndnwl<1'11' ei11ig" d1•r widitigst1·11 st.„111·11 
11 i1·r \1 iirlli1·l1 folµ·1·11. \\' l'r d:ulim·h 11iil1e'r l 11l 1·1Tss1· g1'
wi111il, wird das Fe·ltl1·11d1· si1·h lh<'ils dun·li 1·1gl'111·s 
:\ae·l1d1·11ke·11 1·rµii11:r.1·11 ki.111111·11, tJ1„ils \ i1·1l1·iclit sil'l1 a11-

µ:1·n·µ·I fi11d1·11, dil' tlriµ:i11al:1rlik1·l :r.11r ll:111d z11 111d1111e•11 

l. 
111 lliih1111·11 w11rd1·11 1·r:r.1·11gl: 

111 d1·11 .l:ll1n~11 IHIO IK1l 

Au Sill1l'r, \\'i1·111·r ~lark 2::.:12ti ··'') •10.1~)(1 
J\11 l:oli-11.(:11HHl'is1·11.l'tr. ·I00.201 ;,;,;l."i:\.J 
A11 Schwarz- 1111d Bra1111-

•l!L:\12 
!120,fi"i7 

kohl1·11, ( '1•1it11cr . . 1.27 :i, 1.11 7, l 2ti,o.-,o 2-.., 1 oo,o:rn 

·.-:·) lli" ~ill11:n·r1.<·u1r1111~ 11:1<:11 de111 IJ11rch.'t:h11itte der.Jahre 
1 ~:11--1~111. 

N:wh dieser lTebersicht ist. in den letzten zw:rnziµ; 

Jahren die Erzcugnug gcst.iPgcu au Silber, Holt- und 

Gusseisen mu mehr als das Doppclt.c, nnd an miucrali
schem Brc1111stoifo 11111 das 8iehc11f:tl'.he. Ein bedeu

tender A11fschw1111g tlcs Bergbaues i11 der j iiugstcu Zeit! 

So erfreulich elicses Bild elcs gPgcnwiirt.igcn Bcrg

\\'Prksbdricbs auch sich elarstcllt und HO schüuc Erwar
tu11grn es auch für die Zuknuft crre•gt, will <'s doch nicl1t. 

ga11z; l1t~friedi~l~n. 

\\'ir liudcn, dass der Bergbau de,rmakn vorzugs

we•isc auf g a 11 z au de~ r e• Miucralien 11mgc•ht, ;tls iu der 
YPq~angc11he:it, u11el zwar auf Kohle11 1111d Eiscn, 11ucl dass 

der Erhcut.m1g 1lcr e'dlere'u llfot.allc, d„111 sonst. ans
SL·.hliPsslil'he•u oclt•r dol'h l1auptsii«liliclie·11 Zidc m1scn•r 
Vorfahrcu, l'i11c \'Prglcichswe,ise' ;whr gt·riugc Anfmcrk

s:unkPit ge"vid111l't. winl. Es wird 1111d ka1111 wohl Nie'
maud<'11 e~i11falle,u, die 'Vie,htigkeit dl'r Erz1•ug1111g v1111 

KolilPu uud Eis1•11, diPsl'r !lliicl1tig:-;fe'n lld1cl alkr (~p

Wl'rl1e', 1111te•rsl'.hiitze'11 :1:11 wolll'11. Dc111 La11elc 1111el sl'i11e"1 
Bcwoh111•rn 1•rwiiehst d11n•h die"<' Er:r.<'11g11isse' u11he•st.ril.
tc'n l'ill grüsse,n•r :-\11tzl'11, als elH,mals die· ErgcliuiHse' 

dl'r Goldwiise·h!'rl'i1·11 J.rael1t1•11. Trot~.d1·1n sc1Hll'f man 
elc11 Blil'.k :tuf die• in de•r \'c•rµ;auge,11hcit 1•rh1•uh,l1·11 l/e•if'h

U1ii11u•r zurii<-k, und 1•s fii.llt die' dcr111alige' g<'ring„rc 'l'l1ii.· 
ligkcit i111 Erzl1Prgl1a11e', und di1:ss uil'ht hloHH in l\iil11111·11 
allein, sondern i11 aJI„u Lii11de„·11 de~s Kaismrl'idH's, die 
Ve·rsu11ke•11hl'il so viPle•r Bcrgwt•rke• 1111d H1dhsf. g:rn:r.cr 

1:1•\'il'r<' hiiehst. 11ua11gc111·l11u auf. 111 maue·lwn vor111:t!H 
Hehr hdd1tl'11 l :e,zi 1 ke•11 fi11dl't. m:rn dil' B"1·gwe•rksl hiif ig
lu·il fast g:lllz nlose·.111•11. IT11willkiirlid1 drlillf-\"I. ;;ich d"r 
\V11nsch anf' n:u·h l\1'111tl11iss 11'-r cig1·111lie·lll:n l!rsacl11"1 

die•sps \'l'l'kii111nH'r11s de•, l•:r:r.lll'rgha111•s 1111d z11gle'.i1·h dn 

\V1111sd1 11:1.1·h s1•i11<'r \Vi1•d1·rlH•l1•l11111g 11nd E111porl1ri11g1111g. 
Aus di1·:-;e•m (;r1111de• war de1111 auch de·r Be·rghau 

()„st1•1Tl'id1s 11nd 11a111„11f.lid1 lliih1111,11s seil. e·i11iger Z1·it. 
"·h1111 1111·lin11als in ;f,pil.H<·hrift„11 111111 t.heilwPis<' auch i11 
Bros1·hiir•·11 d1•r (;„gcu;;t:wd d„r Bdracl1f1111g, :-;owolil fiir 
Be·ruf1•111', 11111·.h llll'hr al1<'r f'iir l111hcr11fL'lll'. ll1•i Hei111·r 
~ro:-;s(•JI B1•.df'11t.1111~ und \Vi1dd.i~k1•il. kü1111P11 11u~Jina~if.ig1~ 

!11·:-;pn,f'l11111gc11 iil11•r ih11 11idt1 1111willko111111"n ;;e,i11; d:dll'r 

il'll I'" ver:-;11el11,, llll'inc Ansil'hfe11 iilwr >wi11cu ekr111aliµ;•·r1 

Sl.:L11d u11d Hl'illl' 1':11fwil'kii111g-1f'iihigk"il, soWil' alle'.h iilr··r 
di•· l\liigli1·hk1·if de,r \Vi„d1·rlHded111ng 1111d l•:lllporl1ri11g1111µ; 
de•r g1•H1111k1•111•11 1111d y„rfall1•111•11 \\'Prkl' vor diP 01'1l"l'11t 

lif'hkeil :r.11 l1ri 11ge•11. 
\\'as ell'11 l\:ohl„11hcrglra.11 i11 l:iih111<'11 ]H,trifl'I .. Hll 

i~f di1~ i111 1·rsft~11 Arlikcl :i.11gpµ,-c~hc11P Er:t.l'll~ung- von 

1(i 1/, :\lillio1w11 Ct,11l111·r Se,hwar:r.- 1111d iilrcr 11 '/l :'llilli11· 
11<'11 ( '1•1d.111·r t:r:1n1tlrnlile11 i111 V1•rwall1111;,sj:tl1r" l ~(iO d•·r 
Hpr1·1·l11·nd;;ll' B1·1r1·i:-;, w1d!'l1l'11 gPwal1ig<'11 :\11f'se·hwn11µ; 

d1·r'"'ll"' i11 jii11:,sf1•r Ze·il µ;1·1101111111,11. \Vir li11dc11 lrf'i111 
l~olrl1•11lra111· dil' H1·lrroffsle·11 (:1•ge·ns:if:r.e•: :111 \i1•l<'11 tlrl1•11 
s1·hr \·crslii11di;~ 1111d g11f.llf'fri1·l1<•11f' !1:1111„ mil. d1·11 l11·sl"11 
tcl'l111i:-;f'[11·11 llilfs111iff Pl11 :111:-;ge•;;lalfld, als Vor- 1111d Mnsll'r
l1ild1•r f'iir :111dt•n· gt·('ig11f'f, an a11dpn•11 C )rfcn dagt· 1~c·11 
wil'd"r 1::1111•, wo lle·rgli:u1wi,,..e11seh:1rt und ll•d111i,..e·.l11· 
K1111sl no<'h :rrg in df'J' \\'i1·g1· li1•g„11, di1• gl1·idrl'all,; als 
Jllusle·r di1•111•11 kii11111•11, wie 11i,.h1. g-1d1:111t. we,rd1·11 soll. 

llla11 d:irf' si1·h iilll'r .i;,.,..„ 1:1'g1·11Hiif:r.I' nicltl w1111-
dn11. lli<• :'lline,ralkoh!e i;;t. in lliih1111•11 vor 11i<·.lrt f-\"!lr 
1:111;:1'1' Z1·it e•rst. e•iu griisse•n•:-; llcdiirl"uiss der Be,·iilkcruug 

fiir dc11 hiiuHlit'hcu 1111d ~ewe•rhliche11 !:e,IJr:L11ch ;,cwor 
·1' 
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den. Ihn• Erlwutung steht in engHtcr wechsebeitiger Be
ziehung zu Jer Entwicklung vielnr anderer Gewerbe und 
deH Vollrnverk,,hrH. Sin hatte 1111(1 hat noch lwn tigeu 
Tags in vielen Gegenden geringen 'Verth 111111 hcsc:hriink
ten Ahsatz. I>a 1lie Kohlcnlag,,rst:itteu an vielen Orten 
in gPringer 'l'i1!fo uuJ mit w1,nigm1 Unkosten zu l!l'
sch!iPsS1!n war1:n, so wunleu in friihernr J\1,it Kohl1)11-
h:uu' sehr hiiulig auch von f-\"n.llz U11he111ittdtm1 gnµ;rii11det, 
11111! di" Erlll'11lu11g tl1!r Kohkn ril'.htete sich 11ad1 dem 
kiirgli1:lw11 hiiuslil'.111'11 1\1,darf uud der sehr hc;<l'hriinktcn 
Nacltl'r:q.~t~. ~I) eutst.·uul<!ll eint! ~1.~ugf! klt~i11t~I' Baut~, 

wtdehu diP Wt~11ig- ~(d1il<lt~t.n11 1111d ht!q„~v1~r:-;l:"i11dig·t~11 Eigen
lhiimer seihst J„ilden. ))j„ Aufskll1111g 1'.if-\"l!l1<!r mehr l'l'r
sliindiµ;••r \\'1•rksfiihn•r, die Ei11 l1·itu11µ; !'ines onl1·11tlil'.he11 
:r.wPck1t1iissiµ;1:11 ll•:lrieht!s, suwit! d1!r A11fwa11d 1:1111!s 
griiss<'l'l'll ( '.apil.als f'iir BeiH<:h:dl'1111g \'Olll :\lasl'hi111•11 11. dgl. 
ko111d.1• 1111d ka1111 sid1 :tht!r hei soil'l11:11 kl1·i111•11 B:u11!11 
11icl1I. :111szald„11, folµ;lid1 11icht. zur A11w1:11du11g ko1t1111"11; 
dal11•r dt!1111 ihr st:hlt!l'.hl."r llelri<'h 1111'1 ihre Verkriipp1·lu11µ;. 

In nt·~t~11tlt~11, wo 4!ill ~ri)s:-;1~1"1~1" 1111d µ;P:->itd1t•rlt•r „\h
salz war, wo \Vis~en und C:tpil.:tl 1·i111! µ;1111• und si1·hl'l'1' 
V1•n1·1·rlh11n~ J':L11d1,n, 1·111.wi"l"··ll"n sil'h s„h1111 J'riilwr l11·s
s1•n• l\old1•11h:Llll'. :-;l'if dt!r ZPil. :LhPI', als d1•)' ll1•d:trf :tll 
~lin1•r:ilkoli!P11 i111n1Pr 1111d1r sl.il'~'., 11<-r 1'l·i<-il'.lil<'rl1· \'Pr
k1·lir a11«·li ft•r111~n· n1'ht~udt111 d:unit v1·r;-;or~1·11 k.011111.t~, 

11·11 rd1•11 lnlt!lliµ;„nz und l'inh<'i1nisl'l11,,-; 111111 fr„1nd1·s ( ':1pi1al 
:1111' di1•. KohknPrlw11l1111g \'l'l'll'•'nd1·L, 1·s 11111·hsl'n :1111·h 
unit'r "d1wi„rig<'11 11:tl.iirli1'.l11'11 V1·rhiill11isst'.n l\11lil1·11l1:1.111• 
wi" l'ilz1· :111s d1·r l•:rd" 1111d d1·h11l1·11 sil'l1 zu grnssarl.i
>',<'n \V1·rk1·11 :111.-;. 111 il1rPr '.'\iil11• 1·nlsl:1nd1·11 an1·l1 >'·l1·il'l1 
:1111l1• rt! (; e 11·1•rlisz11·1!ig1•, 

( :„µ;„nwiirliµ; <!rnl.l'l'l'.kl. sid1 d"r Ban dt!r Ei:il!nlial1111•11 

1101 ·.11 111Plir in di1~ (~q.~·1:11d1·11 l1i11, \Vo ?\li111·r:ilkolilP11~1·

hildt'. :d1µ;1d:1µ;1•rl :<i11d, 1111d wir ,.„111·11 iilwr:dl <'i1w sol„11•' 
IUiliri~kPit 1111d 1·1111· so gros:-::11·1i;..;·p 'l'L:ili;_!,1.:.<·il i111 .\111" 

sl'ldi1•ss1•11 1111d ,\lil1:L111·11 d1·r l1„r1·ils 1•riiffill'l1·11 1111<1 i111 
A111's111·l11·11 n11d Anl'lind1•11 111'11!!1' l\11lil1·11f•·ld1·r, d:ts:< 1101·!1 
1•i11 IH·i \\'1•il1·111 g-ri)~:-if'rt'r ,\11fst·l1w1111~ d1~ ~ K1dil1·11IH·r:~

l1a111~H, 1111d l1l'i ~011sf ~ii11Hf.i~t·r (~1··d:df1111;~ cl1·r g1·\\'<•rl1 

Ji„J11·11, d1·r ll:u11kls 111111 n1wh :llld1•1·1·r iilJ'„:dlio:l11·11 \'1·r
li:illni,.;s1· 1•1111• l\o1lil•·111"·z1•11µ;1111µ; zu 1·n1·:trl1·11 :<l•·ld. 1·011 
d1·r 111:u1 IJCH'!J k1·i111~ Ur:i.11z1~ :L11H1:li1~11 1111d kt>;111· \"11rst1·l-

l1111~ g-1•wi1111c·11 k:u111, vo11 \\·tdl"IH~111 A111':-wli\\ 1111!.!·1· 111:t11 

"""h vor zw1·i .J:1!11·z,•l11·11d1·11 11i„.l11. 1·i11111al 1•i11" .\11111111.c'. 
l1al.l1'. l•:s i.,1 '"dhsl1·1·r,,l:i11dli1·l1, 11·1·!„!11·11 ;.'.''11:dli,,;1·11 l·:i11-
ll11,.;s di""' :u11·h :1111' di" l-:111.11 i1·kl1111µ; 111111 i;,.J,,!n111µ; 11u1·h 
1·i1•l1·r :111d1•n·r 1;,.ll'"rl'" h:d11·11 ll'ird. 

\'ur d1·111 .Jahn' l 'i::7 \\':tr di1· 
(\r:Lfl, \l'l'Jl'i11•r di<' 1;„11„rJ,.. 1111d di1· 

ri1·si~·· : 1•1·l111i~t1·l11• 
1 '111111 r •l<-r \'iil k('I' 

'" vi1•I 1·1·rd:111k1·11, di1· )l:u11pfkral'I. l><·i d1·111 !11il1111isl'l1"11 
l11·q~l1a11 iil11·rli:111pl . .-rn1111· :1111·11 1 ... i d•·11 :111d1·r.·11 1;„. 
\l'l'rill'll 1111l'h ;.'.:LI' 11it"li1. i11 A1111·„nd1111;,:;. ~l:i11 l'l'l'._kil'he 
daniil d1·11 d1·rni:tli;..;1·11 :-;1:wd d1•,; l\olil1·1il,..rgh:t111·,.;, .i;„ 
d1·n11:dig1! l!1·11iilz1111;~ d1·r ll:u11pi'kr:1ll h1·i111 l!1·r;:;h:1111· 111111 
l11·i all1~11 <:1'\\ 1·rh1·11, 1111d 111:i.11 wird z11gPli,·11, d:1:..s d:t;-; 

so 4·111"11 (~1·s:1~j1~ k4·i11 aus 1l1·r J,111"1 ~1·gril1'~·111'.S 'J1ra11111-

hild sl'i. \\'11 111:u1 :-:;P~1·11\\'!irli~ 11111·h iili1·l IH'sl1•lll1~ l\1)l1-
l1•11h:t111• 1111d 1111µ;1·hild„11·, llll\'l'l'~Li11diµ;" \-\'t·rk,.;fiil1rl'I' 1 riffl, 
ll'ird 111:i11 n:u·l1 ·k111 Vor„n1iih1il1·11 :111„h di" S„h1tld 
l1a11plsii„hli1·h 1111r darin li11d1·11. d:t:<s i11 jPn1'1' 1;„_ 
µ;„11.J diP l•:rli<'11l1111g dPr J\olil„11 111ll'li z11 k1·i111•111 ~rn~

.'1<'11 ll1!diirl'11i:<~ t'l'll':t<:liHcn, da~:< dar:rnf fiir l1it.1dliµ;"11z 

111111 Capital noch kci11P g1•sid1rrtc YPrwerth1111~ hetitcht, 
nnd es au lebhaftem Absatz n11d Verkehr gchricht. gs 
fohlt in llühmc11 bei "i11cm wie bei dem andern Volks
st.ammn wc<l1~r an tiichtigcn, noch an a11stclli1;en und 
gelchrigcn Kolilc11bergmiin11ern. I>i"ss hat 1lcr kurze /\cit
ra11m, >mit welchem <!Pr Kohl1mbcrgha11 ci11en griis:<cren 
Anf,l'hw1111g u:thm, zur G!!11iige dn.rgdh:rn, nnrl wir diir
fr11 1111s 1111nr1·cr Arlwikn auch uicht. schiinll'n. Sowie bl!i 
allen and1!rl'11 li1~wPrlrn11 wird fortgc:;et.ztP lTeh1111g zu 
11och griissl'n!r J\leisl<•r:;ehaft fiihr<'n 1111d da8 I•:11tspr1!
eh,•111btl! zn füul1·11 1111d a11z111n,11:ll'11 lnhr<'n. 

I>:t h<'im Berghan" kl'i11 :"\at·h1\";tehs"n 1111<1 \Vie1lcr· 
1•rsatz des t!rhc11t.den l\Jinnals stalt.liucl<'I, "'' kii1111tc di<' 
z11n:rsichtli!'h 1·011 ,Jahr zu .J:thr st.t'.ig,~nde Erzc11µ;1111g a11 
~li111·r:tlko1lile11 vi1dleicht Hl'lllln im 1·ora1'" 1li1: lll'sorg11i~s 

1·i11<'S l1aldi~<'11 Erschiipfl.sni11:.; der Kold1rnla~l'rstiilt<'11 1111d 
1·;111·s binftig"n J\l:rng1ds au Br1•11n,.;t1111' 1'<'!2;" 111:1t·h1!11. Ei11n 
~ol1·he lldiircht1111g ka1111 wold nnr l'iir <'i111' S1d1r forne 
Z11lut111'1 g<'lten. 

1:1·i 1"1111µ;1!11 kl1!i111•1"1·11 Sl'l111':Lr;o.kolil••t111111ld1·11 wird 
allndi11gs Pill•! Er:«·hiipfo111~ dPr l\.olil1•11111ilt1•I friih1!r "iu-
1 r1•t1·11. \il'l1t so :tlll'r h"i d1·11 griissen!IL l>i1• l'ils111•r 
gro:--.~;t· Kulil<'.lllll!lldP 111it. ihn·u v(~l'~\\"t~iµ;1111gc•11 isl lllll" au 
1·i11;o.1•l111·11 ( lrl1~11 sl'il lii11µ;„r1•r /\1:it. i111 ,\11,,;rilfo 1111d Ah
h:u1<', ihr ~riiss1·r<'r 'l'h1·il :dll'r 1•r.,1 i111 ErH<dili<'S>'l!ll IJ<!
grilfon 111111 11111'.h 11il'.hl :t111'g1•d„ckl. 1>a .... 1·lhst h1•1Tsd1! 
~('~('11\\':irli~ 1·i111· s'd1r grosst~ H.iil1rigk1·i1. B1~i d1·r \\'t~if. 

a11s.'.';"d"l11!11·11 l::d(011ilz1·r S1·h11·:1rzkoh if'1111111ld1• ~i11d alln 
l\11lil1·11il<itz1· l1lo,.;.; an ihr1•r :.;iidlil'l11·:i ll1·,,;rii11z1111µ;, :tm 
:iu·"•·rsl1·11 siidli1·!11·11 .\!11ld1•11ilii;,:;1·I :i11;~1·_:.;rill'1•n .. \111' d1·11 

1111l1·rsl "" Fliil;o.1,11 l1<'li11d1!11 si"h a111:l1 h"i l:ra11dt!isl, l::ip
pitz, l\lad110 11. s. \\'. cli1: ~ro:-;sartiµ:slt~n Ba11t~ d11:; L:111dt~H. 

<:1·µ;1·11 di1• J\lillr! d1·r ~luld" Zll si11d al11•1· :dl1· J.'liilzc, 
soll'ohl di" 11111„r:.;l.1•11 ab :u11·li di1· 11h••r,,n Fl•ilze olilH! 
l '11l1·r·"'"hi1·d. nol'li 11il'l1t :u1fg,,_.,„1d11ss1•11, d:d11·r 1111h1•riihrl.. 
l>1•r 11i>rdli.-l11• "11ld1·1dlii,,;1d isl 111il jii11;..;n1·11 1:1•l,:l1k11 111111 
11:il1r;oi·lwi11li"h lllil d„111 1:r:u111l(Olil1·11µ;1·liild1! l11·dl'ckl, 111111 
d1·rni:il1·11 11ol'li yiilli;.: 1111l11·ka1111I. lli1·r li1·gl 11111·.h 1:i11 11111!r
ll11·ssli1·l11·r l\11hl P11r1·io:lil l111111 in 11<-r Ti„I'<' l11·:~ral11·11, w1d
"l11·11 :1111'z11.-<11t"l11'.11 1111d :u1fz11sl'liii<':.;si·11 d1•r Z1dut111'1 vorl11!
h:tll„11 i:.;I, \'i„ll1·i„li1. wird l'S i1;„ \a„.h11·l'll 1·rli-l11•11, das~ 
i11 lll<'ill'l'l'l'll l\olil1·1111·1·rk1·11 a11:; d1·11 olll'r:.;11'11 l!:111Solile11 
l:r:u111k11ld1·11 µyf'1inli·r1 \\"1trd.-11 od(•J' 11ol'l1 ~~c·i'iird1~rl \\'PJ'd4'.ll, 

ans d1·r 'l'i1·f"·~ :tl11·r :--;('Ja\\':trzkolill'11 :111 cl1·;1 'l 1:1g g1·.l:t11g-1~n. 

\\'1·11d1·11 \l·ir 1111.-;l'l'll J:li„k 1i:i"h d1•111 \11rdosl1•11 l:iih-
1111·11;;, zn dl'll :-;„J111·:ir;o.k„Ji!1•11it:lll<'.ll ill'i S,·li 11·:1dn\I ilz, J\!:tr
k:111~1·l1 1111d ~1·l1:1Ldar, sq :t.l'iµ;I d1·r Ba11 d1~;--; l\q\iJ1·11;._~yhirµ;Ps 

4'i111• in dc·r \'11rz1~iJ :·dal:g1·f'u11d,~111· !.'.'"f'\\"l~I :1111l~ l·:rl11•h1111g 
•l<-r J\„J1l1·11lliilz1· 111111 d1·r 1'i1:sl'lili1·ss„111(,„, (;1•sl1:;11:;1·hi1·lt 
11·11, z11~l1·id1 al11·r a111·h. d:t,s :.;iid11·1·dli,·l1 1·011 dil':.;<:r l•:r 
li1·l11111µ::-di11i4' di1· Forl:,1:lz1111~ dPs 1'1ilil1·11.~1'.!1ild1·s lllld :..:i1111111. 

li1·J11: 1·i11g1~st·lil11SSt'll(' l\11liJt>11lliilt.I! g1•µ;1·11 di1: ~)ill1• \"Oll 

Biil11111·11 z11, Pi111~ S1·11k1111,:.!; 1~rliU., 111il lii11 i11 11111ii·kann1Pr 

'I1i1·1'1~ liP~1·11 111iiss1~. ,\lii~li1·!1 i. 1 1·s. d:1 :• dic· J~ak•H1ilz<·r 

:-;1·l1w:1rzk11iil•,1111111ld1• 111il jl'111·r i111 11ordii.,lli<'l11•11 l\iilt1111·11 
a111'1r1!l.1·111l1·11 1·J11,111:1ls i111 Z11:;:11111111·11lia,,:..'.1' sl.a.11d. ( lli di1· 
Fortsl'lz1111µ: d1·r Fli.dzt~ diPs1•r IP!zJ1·r1·11 1111·l1r g-f'g'Pll da~ 

l11111·n· d1·s L:u1dt'.s l1i11 je a11fg1·i11111ll'n 1111d 1•r;whlo".«!ll w1·r
d1:11 k:11111 1111d ll'ird, li1·µ;I noch i111 ll1111k1d 11Pr Z11lrn11fL 

l,·li l1:1h1~ l1i4~1' 1111r di1• vurzii~li1·l1sl.P11 AJ,l:q.„~1·r1111;.;1~11 

d1·r S1·liwarzlwlil"11 in Biil11111!n l11•riihrl. Jo:in„11 ~IPi1d1P11 

l{t'.it:ld.h111n l11d1Prh"rµ;I daH Land :d><'r auch :111 llrn1111koh-
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IP11, dPren LngPrstilttcn in zwei hcdcntcnrlcn l\ln!Llc11 am 
Fuss('. clrs Erzgehirgc•s vrrhrcitet liegen und fiir eine sehr 
lange Zeit cliPsen lln'.1111stoff licfom kün11c11. Bühme11 clarf 
Honach oh11e B<'.sorg11iBs ci11cs haldigc11 l\langcb an '.\linernl
kohlc11 gd.rost n11cl frpnclig der schwnnghaftcstc11 Emwick

ln11g seirn•,; KoldP11h:t1H'.S c11tgcgc11schc11. 

II. 
Bc'.i dc·rn Koh!Pnhau<'. wurde vorhin hc11wrkt, dass 

fiir clie Znkunl't Pine Erz<'ng1111g in Aussicht steht, <l(•rc11 
Uriissc man Hieht ahnen k:rn11. Biihme11 hat im Tn11<·rn 
<l('s L:uidP." 1111<1 gcr:1<le in dem Thcilc, d('.r vo11 <lcr 
l'r:1g-l'ilsn<"r l·:io«'.11hal111 durchschnitten wird, l'.i11P11 gros
sc•11 l:l'i<"hthu111 :111 Eise 11 <'. r z c11, fon1<•r lH'.Ll<'.Ul<'.udn 
"'ald 1111 gc· 11 nllll tll<'ib in 1111mitkll>:tl'Cr NiilH'. \'Oll <it•11 
Ei!'(~ll\Vt!rkPn, tl1(~il:..; i11 ~t~ringt!I' Eut.fPr11u11g· <lic~ µ;rosi-'l'll 

"\lilagcrnng<'.11 dt•r ;\li11<'.ralkolileu, 111ithi11 lfoichthu111 :rn 
\'Pgetahili:;!'l1<·11 u11cl mi111·ralisl'h<'.11 Bn·1111stolfo11. "'1•1111 
:Llll'h clic'. Ei,;1·111·rz<'. 11icl1t gl<'ich dc~11 stPi<'.ri~t„J1c11 1111d 
kiirntlul('l'll z11 dc·11 l>1'.stgc•artdstP11 gchiir<'n, so li<'for11 
sie• do1·h c•i11 gult"s l'rod11d, 1111d C's sind s1111:wh gute 
Hohshdfo zm Erz1•11g1111;r \'Oll hdic·hig<'.11 (; uss- 1111d 
St:1liPis<·11wnan·11 i11 iiliPrs!'l111·c·11gliclH·r '.\lr•11gc \'orh:u1dc•11, 
111111 i11 dt•111 l:rad1'., als d:is llt'.diirl'11iss 11al'h Y<'rsl'hi<o
d1·11<'.ll Eis1•11;..;-att1111g1·11, 1i:L<·h l>1'.ss1·rt•r, sowi<' 11at·h ,.,,·hlet·i1-
t<·rl'r \\':t:tl'I' griiss<'r l11·n·ortrl'.11'11 wird, wird a11t·h dir'. 
Ei~1·1H~r~P1q„~·u11g- i11 d1·r gcwii11i-;1·ldP11 lti<'lit1111~ w:1t·hsc~u 
n11d j1·d11·<'df'. :'l:at·.hfragt'. Zll dt„·1<1•11 s11l'11C•11. 

llat. 1·s liis jt•tzt lwi dt•m l\t•sl:u1d1• so 111q.!;ii11stigc•r 
Y1·rl1iill11isS1' \\'l'.d1·r an <'i11t•1· ;<\\'t'l'k111iissigt·11 Bt•tril'lis
,,.,~isP, 1101·!1 au dt•r g1·1.iirigP11 J'.1·11iil„1111g all1'1" 111<·lallur

~is1·h-f1•t·l111is„h-iil;o110111i . .;c·l11·11 \'1.;·ll11·il1·, 111>1·h alll'l1 :111 

d1•11 111:1tni1·1l1·11 Kriil'l1·11 g1·111:111g1· 1t, so \rc·rtlt•11 l><·i 1·i111·m 

:!'t·sl 1·i~1·rt PH B1·d ii r1'11i .... ~·1'. 1111d l11·i (; t·~-d all 11n~ ~ii11st iµ-1·n·r 
Vnhiilti1iss1· :tlll'h µ;1•1111g 111:1teri1·llt'. 1111d gc'.istigc• Kriil'il' 
1111d llilf'.'l11ittid sil'h li11d1•11, 11111 das Eiscngewc•rlll' zu 
11oc·h st·hii111·r<'.I' l:lii1" z11 tl'l·ilie11. 

111. 
1) I'. I' B ,. r g 11 a II a II r I' d l 1• lll (' t :l 11.. III Biil11111·11 

z1·igl wi1· ~1·li1111 friiJ11·r 1·1·w:ih11t. i111 ,.1·rµ:l1·il'l1t· 
mit j<•111•111 d1·r l'riil1t•n·11 .lal1rh1111d<'rt1• allc·rdi11gs w1•11ign 
Erl'l'l'Hlit·lws. l·:s gill di1"'·' al>1·r 11i1·lil hloss \'011 Biil11111'.11 
all<-i11. s11111l1·r11 iil>1·rli:u1pt 1·•111 all1·11 Lii11dr·rn dt•:; Kai,.,.·r
st:i:il<•s. )las l'i'il>r:11111·r lla11pt11·<·rk 11i:tl'11I. all<,i11 1•1111· 
riih11ili..!11· A11s11:il11111'. I•:,, isl dt·r (;l:u1zp1111kl 1111t1'.r all1·11 
Cisll'.IT<'il'hiSt·l11·11 Erzl1<'rgl1:1111·11. l>ic' iil>rig1'.11 \\'l'.l'kt· :1111' 
;·di<- ~l1·f:1ll1· sind, 11·1·1111 ;~l1·it·l1 l1t·i l'i11ig1•11 z1·itw1·ilig •·i11 
n·µ:1•n·:-> L1·l11·11 cn\·:1<'.lil, ~1·gc·11iil11·r <ll·r \'Prµ;a11g1·11l1Pil 

do1·l1 stark i111 \'1·rlall1" l1JOl>1•,.,1111d1•n•. ist. 1·s dt'.r l:1·rg·-
l1:111 a11f 1·dl1·11 I·:rzµ;:.i11~1·11, ,,1·kl11~r µ:1•µ;1·11w:irlig- i11 niil1 

1111·11 :1111 w1·11i~~;l.1·11 g1·p'11·µ:t wird, 1111d diP 1·l11·111al.-..; H> 

~t:irl<P B1·rgli:11il11st d:1.r:1111' isf. st·l11· h1·rahg1·sli1111111. 
ll1·r (;r11;id l1i1·1„11 isf. ll'lllil 11i1·l11. ,.,11 s1·li11·1'1' :1111' 

z1ili11dc,11. llt'.stu sl'IJI'. i1·rigt·r al>1•r ist 1·s, di1· l·'r:ig.· z11 
liisl'.11, oh d1·r l·:rnl ... r:~l>a11 1111 J\llg1·111<'i111'.11 11 i1·d1·r 111 
µ-rii!"iSl'J"l'll .·\111'~t·J1\\'lillg lilld Zll 111'~:'1'1"1'111 (:l'd4•illf~ll g'l'-

J1r;11·l1f 11·1·rdl'11 1':11111 ·~ 1111d c.11 1·;; ralhsa1111·r :i<'i, 1·11f11·1·dc·r 
11:1.-; llc•rgµ;liit·k in dn \\.i<·dna11f'11al11111•. d1·r l>1·l"1111d1·11 
alt<•11 ll1·rgwl'l'k1'. od1·r in d1·r A11f's111·l11111g 1111d i\1q,:-ri1\'-
11:1l1111<' vanz 111'111'1' l-:rzl:1gc•rstiifll'll, das li··i,,st i11 dt•r ll1·-
µ:riii1d1111g 111·111•r Bc·q„~1,:1111· z11 r1·rs111·l11•11 "( 

l\la11 gla11l>I., di1" l1"1zt1·n· Fraµ;1" 111it dt·r A1111:1.l11111• 
l<·i1„lit alitl11111 z11 kii1111e11, dass, d:L d1•r Erzhcrgha11 ·i11 

friihcrc11 Jahrlrnndert.cn so stark bliiht.c uml so viel<' 
::-;chiitZ<! rrbeut<'11 liPss, <liP Erzmittel schon zum grüs
ste11 Thcilc erschöpft sein miissen , mithin 111 den 
alten Bc~rgwerke11 e11t.w<!der gar kPin Erz mehr z11 li11-
<le11, o<ler dasselL<! nur 111 Pincr solehn11 Ticfo zu er
holen sei, aus wulchc"r seine llur:rnssehaff1111g d<'.rmale11 
11icht die :rng„,1·e111let<'.11 Unkosten luh11P11 wiinlt'. l\lan 
findet es daher rathsamcr, <lie Aufm<·rks:uuk<'.it. llllll 
Thiitigkr'.it a11f die'. A11f'fi11clu11g llCIH'.I' uoch 1111yc•.rrit.zt.cr 
Er..:lagPrstiittt•11 hi11z11wP11Cl<'11. 1\mlererseits \l·ill sich diP, 
ang<!hlich auf gescl1ichtlichu lJnlH~rlil'.f'urn11gr•11 stiitzc'.1Hlc! 
.A 11 sicht. gr·ltc11d 111:u·hP11, <lass tl<·r Yerfall der al1<·11 he
riih111tc•11 1\1'.rgw('.l'kc• h:wplsiichlicl1 dmch d<•n ll11ssite11-
111HI dP11 dn„issigjiihrigc'.11 Krieg l1f'rlH".igdiihrt wonlPn, i11 
dc'.11 :dt1!11 Ba11<•11 alH•r die Erz111ittr!I kl'.ill!'.:i\l't'g~ er
sd1iipl'1, s1111clc·rn 1111eh i11 Ergiebigk<•it. Y11rh:rnd1'.11 sei1•.11. 

Eh1'. ich 111i<·h i11 f'i11r'. l·:ri'1rt.r·rn11g dit•ser µ:anz \'C'.r
schil'.dt•11<•11 A11siehll"11 !'i11lassl'., i~t. 1•s 1111t1111·l'.111lig, die 
t·rstt'. l·'rag1" iilll'.r die" l'rs:tcll(• clcr d:tm:tlig1'.11 gf'ri11gt'.ll 
Lust z11111 l•:rzl>1•rgh:111c• 11iil11·r i11s J\11g<' zu l'assC'.11. ll11· 
l1pstritt<•11 liPgt dt•r (;r1111cl 1lari11, dass hPi dt•111 l\11ldt•11-
h:uw, ht'.i111 Eis1·11u;c·.w1·rlH'. 1111d 1111<·h l>1·i vit·l1·11 :llldt'.1'1'11 
g<>ll'l'.rlilicl11·11 [;11t;'l'll!'h1111111g1•11, f't·l'llt'r l11·.i111 l la11d1•I 1111d 
l\iirs<'11g<'sl'hiil'r1" d:1s ('apital \\'t•it. si<·l1t•n·r 1111d 111il 111<'l1r 
A11ssi1·ht auf' Erfolg 1111<1 (;,„wi1111 \'1•1·w1·rthd 1r1~rdt·11 ka1111, 
als h1·i111 Er~.h1•rgh:tlll'. llicst•r 1'11rdnl 11i1·lil ltl„ss da., 
~t~wiss(• Vorha11dt•11st~i11 von Prg-iPhi~Pll uud a11d:1111•r11d1·11 

Erza11ltriic·l11·11 z11r Z:thl1111g dl'.r LJ11kostt·11. s1111d1•r11 :wl'.!1 
11t· Ii r'. 11 gros s <' r l 11 t ,. II i g l'. 11 z 1111d v i <' I" 111 Ca pi t a 1 
w ,. i t 111 ,. h r ,\ 11sd:t11 1· r 1111d st'illt':i l:i11g1·r1·11 l:l'sl:t11dc•s 

\\'< 'g1·11 :t II (' l 1 111 1' h r \' I' r z i ('. l 1 1 1 '' i :i 1 II II g I' II , :t ls .i (' d (' r 
andl'.rt• 1:,·rgha11 111111 .i1·d1•s :111d1•r1• [:1111•r11t•h
u1c~11. (~1·g<•nw:irtig ,-t·rla11µ;t 111:111 di1~ 111t.1µJi(·\1;-;t sC"li111·llc· 
ll1·i111hri11g1111g sl'i111·s Capitals, 1111d clt•ss1•11 baldigslt• 111111 
111ii~lit·l1:-:I liii1·l1-..;t1· \'c•rzi11~111q„~. l>it 1 :-:1· f.'41n!1•ru11g1~11 k:1111l 

ahc·r d··r Er~.l1<·rµ;l1:111 l ... i 1111s 11i1·ht so f··i,·lit h„f'ril'.digc•11. 
111 friilwn·11 ,lahrl11111d1·rt1•11 li:1t11• d:1s ,.,Ji,. ,),·lall, (;old 
1111d ~ilh1·1·, l'i1H·11 l1i"d1t·ri·11 f-1"1·i~, ~4·i11 H1·:-.ilz \\ :1r 11111 so 

11·t•rtl11·11ll1·r, :ds 111:111 i111 \'iilk•·n·1·rl,1·l1r 11111·11 k1·i111'. a11-
dc•r1·11 \\'l'rthzt•i1·l11•11 ka1111l1•, ( 'r„dit 11i1·lt1 z11 g1·l>r:1111·l11·11 
y1·rst:111d, 1111d (;1·ldl1:1rst·l1:11'1 :dl1·i11 <:1·lt1111g 11:1111'. .l1·dl'I' 
str1·lt11• 11:11·li l·'.1·ht·11l1111g 1111d l·:r111·rl11111g d1•ss..!l11·11, 11 •·il 
es 1111l'li in 1·i111·r ~~·4·ri11::•·11 'l1i1·1'1· 1111d 111il \\·1·11ig1·11 l '11-

ko.'·d1·11 z11 1•rl:u1~1·11 \\":1.1', ""·il 111a11 i11 tli1•;-;1·111 ( ~t'\\'t•rl1t• 

s1·i11 ( ':1pi1a:. :-:1·i11 \Vi:-: . .;1·11. :-:owiP :11u·la :-:1·i111• ~\rl1c·it :1111 

;-;il'llt'l'sl1•11 \·1 1 1"\\'('l"llil'11 ko1111l1·. 1111d \\'t•il i11 ,i1•111•r Z1·il ZU 

t'llll'I' l11·s~l'l'f'll 1111d rr111·ldl1ri11g('lldt•rt'll A11l:1~~1· di1·s1•r 

( :ii11·r 11111·!1 w1·11i~ :u1tlc·r1• ( :1·\\'1·rl11• 11ud l '1l11·n11·l11111111g-1·11 

:r.11 (:1·1,„f,· !-ta11d1·11. ll1·r l·:rzl,..rgl1a11 11:11· d:iz1111i:il l11·i 
llllS. SO\\ II' µ:t';!t'll\\ iirli;: III ( ':difor11i1·11 1111cl \1·11-!'-\iitl-

\\':d1•s, tl:L:-; :1ll1·i11i:-:;1· Zi1·l d1·r l:1•\'iilk1·r1111~. t•r \\':Lr z11-

g·ki1·li i11 li11:111zi1·ll1·r lli11.·;i„lt1 111•,_,:1·11 d1·s l·'rol11il11·z11g".-< 
1111d fl4·.~ :\lii11zn11lzP11s tl:1..., l11•~011tl1•r,· ~·\11~-~y111111·rk d1·r 

1:1•:!1·1111•11 ~ dal11·r d1·1111 :1111-!1 di1· \'i1•l1•11 lllld ~~To.".'d'IJ Be· 
~ii11sliµ:1111g-1·11. di1· d(·111s1·!1H·11 iit :1111•11 L:i11d1·n1 1·i11µ:1·

r:.ill111I. w11rd1·11, d:d111r dc1111 :11H·li in l~11h11H·11 sl'i111• iil11·r 

au . ...; ~~ro:,,...;p \"1·rhn·il1111g 1111d :111sgPd1·l111!1·r H1·lri1·h. d1· . .-s1•11 

z:ilill<>s1'. 1 !,.1„.rl,kilt:il'I 1111d :-:11111·1·11 1111s :ilkr C lrl<'ll :1111'

:-;lo:-.:.-1·11. ~1;111 ka1111 l'ilH~ Vor . ...;if'llu11~ \·011 dt·r 1·l11·111aligl'11 

n1·r.~\\'1•rk~ll1:"ili;_!;kt·i1 i11 n~·d11111·11 1·rl:111µ·t·11, \\'t'llll 111:111 dit~ 

(;oldf!;il'.I' 1111d d:ts (:1•lri1·l11· l'l'liihrl, w1·l1·l11'.S dt'.r111:tl1·11 
in C:difornit'.11 111111 Nt'.ll·Siid - \V:il1·s lil'l'r:H·lll. Soll'i" 
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ciust in Böhmen, mangeln auch da nicht selten die Le
bP11smittrl , weil alle lliindc sich nur mit der Mdallge
wimrnng heschiiftigen wollen. 

Im Ln.nie <ler Z.eiteu 111111 zwar schon vom 16 .. I:thr
lnrn<lerte au, als nach cler Eutdeckung Amerikas grosse 
l\Jcngen c11Ic11 Metalls auf 1len \Veltmarkt gelangten und 
hi!'Clnrch dessen Preis herabsank, ist es anders gcwor
dPn. Die friihere iihrrnus grosse Thiitigkeit mn~stc ab
nehmen; an \·iclcn Orten waren die Erz;nittel zur Giinzc 
oder griisstcuthcils ernchüpft, an anderen waren sie wic
d!'r in einer zu gross1•n Tiefe, daher mit zu vielen Be
schwerlichkeiten zu PrholPn. Ihre Erheutung brachte 
!H'i ihrem gcschmiil<'rten l'rt:ise keinen oder uur wenig 
ClPwinn. lfchPnliPss wirkten unauföürlielw biirl-!·<'rliche 
lT11ruhe11 und Kri<'gsclr:mgs:tl!! hii..J1st Htiirend 111HI hem
m••111l auf den llPrgwcrkshMrich. Hnfrr <lcr Ucbcrwncht 
dieser un~iiustig1·n lrmstii111le und aller <l1·r Bcsehwr.r
nisse, weicht~ t.h„il~ die 11atiirlich1:11 u111l die lkrglia11-
\'l'rhiilt.11is."P, t.l11~ib aher atll·h die Z.cit.-, Il:rntlels-, V1~r
lu•l1rs- u11tl <lic polifriclwn Vcrhillt11isse in den \VPg 
11·gt1~11, ko11ntr.11 vi1de <ler iilt.cr1:11 llergh:uw u111l die 
GuldwiiBd1cn:ie11 11ieht 111d1r JlcHt:Lll<l halH•ll, u11d 111uss
te11 verfallr.11. 

Vor Eriirlr:rung tl1:r Fraµ;<~, oh l'i11c \\'ir:dcrlich:hu11g 
d!'r aitcu !IPrgwerk„, iiherhaupt. die Emporhringu11g dt:H 
lltorgb:u11•s auf l'<lle l\ldall<' iu AusHichl. gestellt werdm1 
kii111w, da i11 11ns••n•11 Lii11d1•r11 di1: Lust zu dcre11 Er
}H,ulu11g so sl'hr ahg1•1111m1111'11 hat„ iHt 1:H vor All1•111 
:11wl1 wi1·htig, dir: \\'l'c'l'lllliPhsll•11 Vor- 11111! Nad1tl11:il1: 
kPllll(~ll Zll lf!l'IH~ll untl ~p~(~JIHCit.i~ ahY.ll\\';i~en' Wt!lcliB 

auf dP11 !ll'rgh:whr:lrich der V1•q,:a11gc11heit, Howi1~ auf 
jc11e11 dPr (; 1·µ;Pn\1·art i11Hh1,Ho11t!Prn hcgii11st.igt'IH1 1111 d 
fiirderlich, od1•r stiin!11tl 1111d hP111mc11d ci11g1~wirkt. 

haben 1111d ci11wirk1:n. 
Als hq,:ii11stig1•111l 1111d fiird1·rlid1 kii11111'i1 fiir dl'll 

Jlnglrn11 1111ser<:r Vorfahrc11 gPg1•11iilwr dc•r ,)d~.tzPit. h1•
Zl'iel111d w1,nli-11: l>•·r l'hl'maligi' griiHst'1·1: \\'Prth der 
cdl1:11 l\l1•tall1', 1111d die i111 Allg1·111!'i111'11 g1•ri11g1:rP11 
l'rPi8l' dl'r L1°IH·11smillPI, d!'r ArJH,il1•rliih11P, d1:r lk· 
triPIJsmat1•ri:ilil'11 1111d d1•H Bod1~11s. EH ist. hi1dJ1•i wohl zu 
IH•1111•rkP11, dass i11 l'riih1·n•r Z1·il. tlc'I· l'n•is d1'r vorziigli1·h1·11 
l\Ja11~riali1·11 fiir d1•11 c:r11JH'll- u11d lliit11•11h1:tri1·l1, z. II. 
d1•s llolZl'n, d1•r Kolil1•11, d:11111 d1•s Brnl1•11s, f„l'lll'r dnr 
A rh1·il1•rli'1h111• nit·ht hloHs 1lt-ssliall1 11i1:drig1'r slantl, wt•il 
d1•r \V!!rth dl'H Zald111i11„ls, 11ii111lid1 d1•s 1•rllcn l\lctal!Ps, 
dam:ils hiih1·r war, soudPr11 :ull·h Wl'il i11 den llH•ist1•11 
(;,·µ;1·1111"11 dil'Hl' SioJl„ in griis,;i·r1·111 t:1·lwrfl11Hs1• vor
l1a11rl1•11 und s1•llt·111-r alH jPtzl zn \ 1•rw1:rlhe11 11":1n•11, und 
\l'l'il din Arhl'ilPr da111als 1101·11 w1•111g1·r Ll'I., 11slH•diirf
ni,;sc ka1111t1•11. 

Als fiinll'l'li1·h 11nd µ;ii11~lig fi ;· d!'11 J:1•rghau dPr 
JPlztz1·il g•·µ;1·11ii]H,r d1·r \'nµ:111g1·11l1l'it kii111t1•11 d:1g•·g1·11 
aufgc·fiihrt \\'Prd1•11: griissl!rl' J\1,1111l11iss 111 al1"11 
Zw l'ig1·11 d!!H ll1•rg- u11tl 11 iil ! Pll\\'l'He11s, dn Besitz vo11 
111chn·n·11 u111l ausgiehigl'n'u l1·ch11isd1c111111d lll!!<'h:rniHchcn 
KrilftP11 1111d llilfs111it11d11, 111it.l1in 1•1111: griisserc 
Arl1Pitsl1•i1<l1111g und V<'rµ;lr.i1·l1H\l'!!i~e griiss 1: rc i\cl 1' l.:L l l-

1, r z c 11 g1111 g, frr111·r IPi1·.ht"r1:r Verkehr und die 
1 c i c h t" r e 1\1iig1 i Ph k e i t dl's A11fhri11gl'11H grossl'r Ca
pital1<s11mnw11 fiir d"11 Bnp;11'"Hcnshct.rieh. 

Jr,111: altr:11 Berp;wcrke aher, w1ddw .Jahrhu11-
derl1' la11g Pi11st. h1!sta11<ll'n, vo11 dcr!'n clll:maliµ;•T llliitc 

und Berühmtheit nicht bloss die Geschichte, sondern 
auch grossartige Uebcrbleihscl alter Arbeiten das Zeug
niss geben, verdienen jedenfalls, dass man in 
d c r Jetzt z e i t üb er die lJ r s ach c n ihr c s E r 1i1'
g c n s s i c h m ö g 1 i eh s t gen a u e A 11fk1 ii r u n g ver
s c h a ff c 11 n d cl a ran au c h d i e Frag e cl c r l\l ii g-
1 i c h k e i t ihr c r Wie d c r e rn p o r h ring u n g a 11 kln ii JI fe. 

(Schluss folgt.) 

Gestehungskosten der Steinkohle in Belgien 
und Frankreich. 

Vom Capitiin A11ti11ow. 
!'ach dem rn!isitichcm Bergjournale. 

(Schluss.) 

Eiuc scl1öne Cornwalli,;er vVasserhebmaschinc 

zu :300 Pferdckriiften löst alle Baue von \Vüssl'rn, 

1111d gie~st jede Minute Lei!. 1 :JO Einwr \Vasser aus. 

Die Kohlen!'ör<lernrnseh iuen haben 40- 50 P fcnle

kriiüe und heben auf einmal ;{ W:tgen von 20 l'ud 
Kohle Fass1mw;i·:rnm 

1\lan hat flaclw Hanfseile. Fönforgcstelle wer

den 11icht :u1~cw1:n<let, so11dcr11 man befestigt 1lic 

W~igen an da,; Seilende mit Ketten, ei1wn unter 

d"n ancl1·rn. 
Da keirw sd1iiclliclw11 Grnbc11g-ase vurkom1111·11, 

so sin1l :-liclterheit:;la111pe11 entbehrlich. 

Der l >ircdor D1:villaigue crl:iubtc mir die A11s

zi1·lrnng der Unkosten au:; den Büchern bei dem 8(i 

Meter tiefen Sehacl1tc~ St. Duminiqtw von dem g-a11-
zc11 ,J alire 1 ~(j(): 

Arlicitstag-c i111 .Jahre l HliO waren :W!l. 
Durch::;cl111ittlieh wunlc·n t:iglich 1 :n,:wo Kilogr. 

g'<·l"iirdc·rt. 
Auf eiru:11 Ornl><~narlrniter cn!Jid"n lies Tages 

!)q2 Kilogr. 
Auf eine vol11: Kohlc11gewin111111g mit der Für

tlcrung zu Tage, und zwar auf 1000 Ki logr., warn11 
cl'l(mlerlid1: 

a) Liih nc. 
a) In cl1~r <:rnllc: Fr'!',;. 

() (l!)!°J 

0.·1t)1 
0.·122 
o.;, 1 :1 
OA"!.7 
O.tl\ 11 
o.oH;, 

1. Auf,.;i:lwr 
2. Kohlc11hii11er 
:1. Zi111mi.rli111-\'e 
11. Fiirclen:r 
f>. Bc:rgsdzcr . 
(i. Bolirliii1wr . 
7. Andere ArlH~iten 

b) am 'l'ag-1:: 
S . .l\lascliinist 
!l. Amchliigcr 

10. Scl11niecl 
11. A nl'crtigcr von W:lgcn 

a) nn Ganzcu2.0:17 
Frcs. 
O O 11 
() 01;:1 
().117 1 
o.o:w 
O.Olil 12. Kolilc~nsortircr 

1 ~I. AudPrc Auslagen o.o5r> 
b) nn Ganzen 0.422 

-1- a) 1111 Ganzen 2.0:17 
Sumrnc der Lülrne -· „ :~.1:1\J 
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c) 14.. Gewinnung der Berge am Tage und Herab
lassen 111 die Grube 0.092 Frcs. 

A) l\[ a t e r i a l i e n. Frcs. 
15. Grubenholz 
1 ß. für Eiscnbalmen 
11. a die Ucparatur llcr Maschine 
1 S. „ die \\Tiigen 

(jeder Wagen wiegt bei!. 180 JG! ogr.) 
1 n. Seil 
:W. Pfonle 
2 1. Andere Auslagen 

Summe iler Matcl'ialien 
22. Liilrnl: Leim Betrieb neuer Baue 
2:1. Entsel1iicligung der Grundbesitz<T 
2·1. \ Vasscrlüsung· 
25. Kohlc11f'iirderung 
2li. Vcrladl·n der Kohle 

0.940 
0.181 

0.052 
0.104 

o.oon 
0.11-l 
0.13'2 

1.532 

o.02n 

0.7:34 
o.:rni 
0.011 
o.oso 

'21. Vl·1·waltungs- und anden\ Amdagen 2.'218 
Summe alle1· Auslagen fiir 1000 K ilog1\!f:i:fi 

Fra!ll:s. Der D11rd1sd111ittspr1·is <ll'I' Steinkohle war 
111 d1·1· Nil11c tl1·r Grnl>e~ 10.1 :31 Fres. für 1000 Kilog1'. 

A11s dem Vergli-iche der (1lic11 cnrill111te11 Gestc
h1111gsko:-;te11 111 B1·lg-ic11 urnl Sii<lfrankr1·ich Ü;t l'l'
sichtlieh, dass 1\er l'rei:-; <lc1· Kohle in St. Etien11e 
1111d Charkroy dersdbe ist, \I olrni man nicht umhin 
kn1111, ;rn hcrnc1·lrn11, dass d1·1· Aliliau, <lic 1111·ch:111i
scl1e11 Vorrichtung1·11 1111d d1 :· Grnlicnhanslialt m 
Belgien auf l'illl·r m·it l1iihen„1 Stufo stehen, als 111 
Fra11kreich, w:1:-; sel11i11 der 1 'mstau<l \1e\\'l~i.~t„ dass 
der liclgiscl1e Kolilen],crghau IJei sclir uugii11stig·1~11 

Verliiiltnissc11, llnr<:g1·l111ii:;sigl.,,jt dl!r Kolde1dliil111,, 
ihn·1· gcri11g1·u J\liiclitigkeil 1111.I stcicr A11wcs1·11IH·it 
sd1:idlid1cr ( lase eiJl(:ll sulelw11 ( lra<l der Vollkom
me11h1,it crr<·ielit l1at, dass er i11 iikuJ10111iscl1cn Vcr

liillt11iss1·1t der Cicwi11111111~ der n1ild1tig1:11 1111d rq.;el
miissigc11 FlützP, z.B. i11 :-;t. Eti1·1111e, gfoil'hko11u11t. 

.l\.. tl rn j n i ~ t 1· a Li v <~ ~. 

Ernennungon. 

\' u 111 F i 11a117.111 i 11 i :-; t c r i 11 111. 

11„„ llodrilsd1er \\'t,1·ks:u·„t. ~l<:d. J)r .. J..!1:11111 JI '"""' y 
z11111 ()1·zirk.spliy:-.it:11s 1111d clcr l~ril'SZt'I' ~t:ultpl1ysi1·11s :\11'ci. 
J>r. ,\1111111 ll\\'111',.:tk z1111> \\'„rksarzl b1·i 1lt-r \\'i11ds1·l1a..J1-
t,(• r l ~ 1· l"g'\'t' rw :Li l 1111 g-. 

Erledigungen. 

Eino Forstmeistercstelle 1. Cln,;se bei cler Berg-, Forst· uucl 
üü~e;·clirection in Schemnit~ i11 1ltor \'III. !Jiiil„111:las."· 111il •1•·111 
c:„li:ill" jiiltrl. 10;,o 11., '.!ll l\lal'1n11 dr1·iscl111ltiµ;1·11 11„p11latl111I· 
z•·s, frt·it•r 'Voli111111~„:: od1·r l11''./11 ig·1·111 (~11;1rlit•rg·1·ldP, llal'1·r 11111\ 
ll1·t1C 11·1111t:it zur llalt1111~ Z.\\'t•i1·r l>it·11slpf1·rd1~, i111 Yurrii
': k 11ll;.;:sfal1 t~ t·i II!' l'- 1 

Cl r s 1 III (' i s I. (~ I' :..; s t e 11 n 11. c 1 :Ls . ...;1 ~ III i t d elll 

l~1·l1:dl4~ j:il1rl. !l.]'1 II. 1111d cl1·11 iil1rig-1·11 g-lt'i1·l11·11 J;1·ziig-1·11 -
g-1·g·1·u E

0

rla~!' 1·i111·r ( 1a11tio11 i111 (~1·.lialbl11·lr:1g·1·. (~1„-.;11dll~ si11d, 
i11.'ilH~so11d1·re 1111l1·r Nat'l1w1·is1111g- 1lt-r al1sol\·irl1·11 Forsl1·01I1~

l!i1•n 1111cl 1l1·r ~1a:ttspriif1111µ; fiir Forstwirtl11·, d1·r prak1i~1·l1l'll 
A11sl1il1l1111g· i11 allt'.11 Z.\\'1~ig-1·11 d1·!i Fursl\\'1·.-.;1·11:-; 1111d dt'.I' For:--.1.· 
ad111i11islrat.io11, cll'r (;cwa111ltl11·iL i111 Co11cq1ls· u11d l{ech11u11[;·s· 

fache, sowie cler Kc1111t11bs clcr ckntschcn un1l slnYischen 
Sprachl', bin n c n v i c r \V o c h e 11 bei der Berg-, Forst- und 
Giitcrdircction zn Schernnitz einzuuri11gc11. 

Eine Förstersstelle I., eveutuel 1 I. Classe im Nagybanyaer 
Bergdistricte, erstere in rlcr X. Diiitcncl:Lsse, mir. dem Uehalt" 
jiihrl. ü:Jll II., 10 \\'r. Klft.rn. clreischnhig1-111 Veputatltohes i11 
natura a 2 fl. ti2 kr., ;,o Ctr. llen uutl 411 '.lletzcn Hafer znr 
Haltung eines lfritpf,•rtles, freier 'Voiim111g oclt>1· lt1'/1

,1igcm 
Quarlicrgl·ltlc, - letztere in cle!' X. l>iiilc:11cl:ts"' . mit clcm 
Gelwltc jiihrl. ~25 II., ICI Wr. Klftrn. 1lreis..J1uhigem Hrcun
holzcs, 50 Ctr. llcn, cltl llktzcn llaf1·r l.llr llalt1111g eines l~eit
pfcrrlcs, freier \Vohuuug ocler 1 U°;.,igcm QuartiPrgelllc; hciclc 
mit clcr V Crj>lliehtuug zum Erlage cinC'r Caut.iou im Gchalts
LH·tragt~. Gesuche siu<l, inshesu1ulcre uuter Nad1\\'<'is1111g- (lPr 
Forststu1lic11 11111! der Staatsl'orstpriif1111g-, clcr (oew:u11llhcit im 
Coucepts- uucl lfochnungsfaclw, sowie rkr Kc11ut11iss der clcut„ 
sehen, 1111garischcn t1111l wo 1niiglicli clel' run1;i11isclt en unll 
r11s:rniakisrhc11 Sj>rache li i 1111c11 Y i "r \V o eh p 11 hc·i 1ler Berg-, 
Forst- 1111d (~iil1·nlin~clion i11 N:1g-yl1:'u1ya l'i11z11brinrr1•11. 

Eine Förstersstelle 1. Classe b~i de~ Berg-, Fors.t- und Gü
terdirection in Schemnitz i11 rl<-r X. Diiit1·11r:l:bsc 111it 11"m Gc
ltalt.1· jiihrl. 1;;111 II., frci1•r \\'11l111u11g od1·r lll"/..i:,:<·111 Quarli1•r
g1·lclc, 1 l Klrtrn. clrciscl11diigc11 Hol„es, Hal\:r- 11111! lle111lepu
lat l.llr ll:dt.1111g 1·i111·s lli1•11slpfl'rt!es un1l 11:u·h Znliissiµ;keit 
n1it Gr1111dstiieke11 hlll" Erl1alt.1111g- zwl'i1·r l\.iihP, -- i111 Vor
riil'k11111rsfall1• al1t·r l'iue Fii rs t e rsst.(·llc II. Clas."it! mit tl•·111 
G1:l1alt;jiilll'l. '•l;j II. 11111! dClu iiliriµ;<'ll µ;lt-id1e11 Jlt:„iigeu 
g·l'g-<'11 Erlag cdut•r Ca11tio11 i11t Gelialtsl1et.ra;.:-1!. (~l'suc:lu~ sind, 
i11slH~so11d(·rc 111ttl•r Nadt\\·dsuug· 1ler al1s11l\·irle11 F11rstcoll1·
g-i1~n 1nul tlPr ~laatspriif11n~ fiir -Forstwirtlil', der prakliscln·u 
Ausl1ildt11t~ im Forstf:t('lil', 11:in1'~Ht.li1·.h i111 For~ll~11ll11rs-, llol:t .. 
l1ritq.~111q.~·s-, V1~rkolil1111g:s- u111l Furstl1aU\\'t•s1'.11, d1·r l;ewa11dt.
lu·it im ~011cPpts- uud H.c1·.li111111g-sfad11·, s1,,\·ie tl1·r K1~u11t.11iss 
1kr d1'111sche11 1111tl sl:l\·ischcu ~prael11', li i 11111• 11 v i ,. r \V o

c li t' n lwi f}l'r Bt•rg-·, Forst- 1111 d (~ ii l.enl i r1•el.i" 11 Zll Sd11"111-
11it;1, t'Ü1l.11hri11gl'11. 

Die controlircndc Rechnungsführersstellc bei clcr Eiscn
werksvcrwn.ltung in Rhonitz in <11„· .\. lliiit„11elass". 111il. cl1·111 
1;1·l1all1·jid1rl. 1;::11 11., ci11<'11t ll11l,.1l1·p11lal1· v1111 III \Vr. Ji:lfirn„ 
Nat11ralq11arli1·r udt·r IO",:,ig-1·1n ll,11:trlil·q.!,·1·ld1~ 1111tl g·1·g1·11 Ca11-
lio11spllid1t i111 (i1·.lialtsl1<·lr:ig·1~. 1;1·s1H·li1• siud, i11sl1t"s1111cl4·r1~ 

1111t1~r Naeliweis1111g- tl1·r al1sulrirlt·11 B1·rg-1·oll1·~·i1·11, 11'-r K1·11111.-
11iss i111 Ei.-.;e11liiiU.1·11\\'vs1·11, i111 111u11ta11isl.iscl11·11 I:.1:cli 111111g-:-;\\' 1!

sc:11 1111d Co11l'•~ptsfaelw, da1111 tl1•r tl1·11ls1·li1·11 111111 1·i11cr slaYi
s1:IJt·11 ~pr:u·.111·, li i 11111~ 11 y i 1· r \V o c li o 11 l11·i 1lt-r Jh:q_,:·-, For....;1-
uud ( ~iit1·rdirt·cl.io11 i11 St·li1~11111ilz; t·i11z;ul1ri11~1·11. 

Die WerlcsiirzLcnsstel!c bei clcm Sn.lzgrnllena.mte in Torcln 
in cl„r X 11. 1 >iiit.1·11dnss1-, 111il 1!..111 ( :d1alk jiil1rl. l 111 II., 
1·i111:111 lll11arlil•rg-1·l1l1~ vo11 ·1:! II, 111111 d1·111 s)·sti·111111:issig-1•11 
~alzl1nz11~.~"· (:4~s111·.l1t~ si11tl, i11. ... lwso11d1•r1· 1111t.1·r \al'l1w4·i:-:1111;.~: 

cl1'1" :iri'.l.li1·l1e11 1111d 1~liir11q!;is1".l11:11 B1·!':ihig-u11.~·, 11i11111· 11 "i 1~ r 
\\'11"h1·11 li1·i d1•r Bng·, Forsl· 1111d ~:di1ll•11di1'l·ctio11 i11 Kla11-
s1·11b11rg- 1·i11z11 l1ri11g-1·11. 

Concurs-Au.>schrcibung. 

B··i d1•111 Eis1·11llt'rg-- 1111d ~1·.l11111·il.\\'('J"k1~ zu B1111ds1·l111l1 i:'t 
tliP ~11·111· 1·i111·s J)1·rg·· 1111d lliill1•11rt'r\\'al11·r.-.: 111il. t·i111·111 .Jal1-
r1·sg·1d1:dl(' \'Oll ~110 JI. j;slt:r. \\·:il1r111q!: 111•!1 . ...;I l'r1·i1•111 l/11arli1·r. 
ll11lz 1111d Li1·li1 l1is E11d1: 01·lolH·r 1. .J. :1.11 lt1·sl'fz1·11, wol11·i 
\'orziig·li('lit• l~1·C:il1i1_~1111g- i11 tlt~I' !\[arli.s1·!il'id1·k1111sl 1111d d1""' 
llul'l111!'t-1d11·lri1·l11·.~ g·1·f.1rd1·rt. \\'ird. 

l~1·\\'1·rl11·r liah1·11 il1n~ ~1d1ii~·ig· d111·111111·11lirl1·n (;1·:.\111·.lw 1111-
l1·r i'\a1·ln\·1·is1111g· dt"" ,\l!1·rs, ~la11d1""' d1·r z11rii1 !,.~·1·ll",!.!,"l1·11 :il\a
tl1·111i-;1·h1·11 ~l11tlic·11 i111 Bt·r~ 1111d lllill1·11l·11r . ...;1· 1111cl d1·r llisl11·
rig·1~11 \' 1·nr1·111l1111g- l1i.-.: z11111 1 ;, S1•pl1·111l11·r lll'i dl:r L1111g-a111·r 
Eis1·11.~1·w1·1 kst'liafl. z11 ~l:111!1·n11l11rf 1·i11:1.11n·i~·l11·11. 

Concurs-Au '5Chrci lrnug. 

l!Pi d1•r k. k. ~1·liw1·1'i.·l\\'1·rl\:-:\·1·rw:dl.1111~!.· :1.11 I:·ltlul1oi i11 
('r11ati1·11 i:-.:t. d1·r l)i4:11sl dP-.: 11.. k. \V1·rl1.s.ll11tn1a1111l'S :r.il li1·
Sl'lz1•11. ,\lil di1·s1·r 1 )i1·11slsl1·ll1· ~i11d fol~'.'l'lld1· J:t'i'.iig·1· v1·rl11111d1•11: 

. ..\11 \Vo1·li1•11l11l111 li ll. 111i1 d1·111 \"orriit·.k1111;~·~~n·1·lit1~ i11 li tl. 
r,o 1~r. ;~sll'. \V;il1r., fr1~i1· \V1d1111111g· odPr i11 Eri11a1q!;l1111~· tl1•r1·11 
1·i11 ( 1~11arlil'~'g'1·ld \'Oll ~:~ Jl. ;.·; 11.1· 1111d dl'r (~1·1111 . ...;s 1·i11t~:i 

l\ra11:l11·1·k1·s \'1111 li;l I i ;11 i111 \\'4·1·1.111· \·011 ;, 11. ;i-J"'.j'101 , ld·. 
})j4~ \\'t•st>111.li1·l1l'll Erford1·n1is:->l' zur ErI:111;.!,'ll11g' dil~s1·r 

!-'11·ll1~si11d: l\.1~1111l11is . ..; dl~l't'roati...;1·i11·11od1·r1·i1lt'rda111it v1·nva111l
l1:11 :-;lavisehen 111111 dt'I' d1.!11ls1·.IH·11 ~praeli1•, l\1·1111l11is:..; d1·r Ur11-
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lH·11arbPitc11 1 vorziiglich tles Fliitza.hhaucs, 1ler Gr11l1<•11ma11Pn1ng 
nwl GrnbP11Y.imn1crn11g, Kc·1111t.11iss cl<'s Sclircihens uud •lcs 
Hcch1ll•11s, Sittlid1keit, Rc<llichkeit unol kriiftiger IGirprrhan. 

Bewcrl1cr liahcu ihre cige11hii11<1ig f.{C'.schricbenPll, gehörig 
lil'lcgtc11 Gcsnch" mit A11galic des Standes, Relig-ion, Alters 
lllll! cler KinderY.ahl im \V cgc il1r«r vuq~csdzten BPl1iircle bis 
1 ,-l. 8cpt<'111lll•r d .• J. J,,.; tler k. k. Sehwefehv.·rksverwaltung· zu 
Hadubui einzureiche11. 

Concurs·Ansschreibung. 

Ut~i der g-c·f1~rligten Berg·liaupt111:11111scliaft. ist eine Kaux
]„i-Onil'ialssi<-lk in 11'-r XI. l>iiilt•nclaso„, n1it dem Jal11"csg·c
l1alt" \'oll ;,:i;, II. (ist. \\'iihr. nrnl n1it dem Vorriickungsrechte 
in die hi;!H·ren Gch:dts"tufen \"oll li:Jo fl. u11d i:l5 fl. "" he
s1~• Zl~ll. 

llit• Bcwnl><·r nm <liescn Dieuslcsposl<'ll hahru il1re 
cigenli:i111lig g-t·sclirldH'lll'.11 U1·s11clie unter Nad1\\'t~is1111g- tll·r 
hi:·d1L•ri::1•11 l>i1·11stlt>ist1111g-

1 
ilirt•r Bt·f:illig-1111g- i111 11erl!,·h1:laiinl

liclie11 l\a11zlPidit>11slP 111111 i11 dc·r Fiihr1111g- lierµ;hehiirdliclu~l" 
Von11erkliiid1l'r, sowie dit" l\c·1111111iss der de11tsel11•11, u1q„;:Lri
:.;c)ic11 1111tl r11111H11iscl1t!ll !'-;prad1t·11

1 
11111.Pr A1q.~·:th1~ l'iller :tllf:il~ 

lig-1·11 Yerwa11dtsd1al't 1uit. liit·ril111tlicht·11 Bt•amten l1is 1. 8t·p
ternh1·r l~li~ i111 \Vt•g-1• ihn·r voq„;t·:--1·tztt·11 Bt·l1ijnl1:11 hiPranits 
ei11z.uhri11g-t~11. Oravic:t.a, am ~r, .. Juli 1Sti2. 

\'011 der k. k. B"q~ha11pt111:u111sd1ai'L 

Kundmachung. 

In 1;,m1ii"sl11-it 11"s *· lli~ a. II. <:. wird aus Anlass tl,•s 
A11sucl11·11s clPr DirPt·lion dt!H l>obsd1a11 Bi1·11g-artn1~r Am:di:1, 
da1111 tlL·s Kl1·inwolbha11f111:r \\'urzl .Jakobi (;rulll'l1werkes ddu, 
:!O ,J11li l~I):! t~i111• (;1·werkt~11vt·rsa111111l111q.!,· 1111Lcr iH!rg-l11·liiinl
lil'.lwr I11tt·n·1·11l.io11 auf dt~ll :10. A1q„~11st. 1 hli~ 11. x. fiir clas 
Arnaliu B1~rg-w1~rk :s tllir l\ad1111iU.ag-, fiir das .JakulJi Bl'q.~·
w„rk ,-, 1;111· Nad11uill.a~ i11 1J„J,.,..Jia11 a111 sl.iidlist:l11·11 Hat.h
l1:111st· a11g-1:ord111•l.

1 
zu wul1'.li1·r dit'. Bt•Hil.1.t'I' dt•s Am:~lia Ht·q!,"

w1·rk1•H llt>1T A11dn·a~ l>1~lfay, EHtt~r (~ii111iiry, h-f:nia (~ii111iiry 1 
~a111111d Erii:-1 1 ,Joli:u111 Ell . ...;1•r, L11dovi1·a l\'larlu1s 1 .Johauu ltt~1111·-

11yik, (;curg- ju11. l>:1uit'lis, Audn·:is l>a11i1·.li:-;, .Jolia1111 J>a11idis, 
.l\laria J >:t11it·lis, ( ':1rl Csisl;:o, Fr:i111. ( 'si:·d~11, Al1·x. ( ':·d~ko, A111:di1: 
t'.„,isLo, (;1·11r~: (;ii111~•ry 1 S11sa1111:L J>:111i1-;i;; }..;l'h.u;;111\iry 1 ~oplii·1 
A.11lo11i 1111tl ~-laria l!:.;isl<.o, - tlau11 die Bt•sit~eJ' dP:-. .Ja.kohi B1~rg-
W1·rkl':i llnrr :--;i111011 :iPll. (~iimiir.Y, t~cor~ ti()müry. ~i111011 .i1111. 
(;4irniiry, t~eorg- l>i11cln, :--;i111011 Lux, J:-;r:ll~l (;ii111iiry, S:u11ut:l 
L{·liot:d<y, (~1·org· Stt>111pd 1 Audn·as l l:u1ko 

1 
:--;i111011 L11•lio1zL.Y, 

(;1•org- J>:u1i1·lis
1 

Frit~clrid1 !\il'odt~11111s, l~a111't~11t B11q.~1·r. 

!lli..J1atd F"ris1·li. ~opliia JJ„n1.,„J1y, ~i111ou J>„1snl•a.1·, !'lli•·lia..J 
(.i4i111iiry, A11dr1:as ~t11l11ll'r, .l\l:nia ~l1·rl1a11, .Jol1a1111 i\icod1·11111s, 
A111lr. l:.11.'izlos11ik, l{o:-1i11a 'J'l'sl"l1li.ovil':-1, E:-il1•ra (.;;i111iiry, ( 'liri
:·dia11 C:-:isko, :...;us:t:t11a Csi:;ko, :--;11s111111a ()t·l:-id1l:ig·1·r, ,J1d1a1111 
l\I:1rti11id1·."f, Ha11111t~I :-.;pri1q„~1·r, ( 'arl :-.;;'trli.:'111y, Alt-x:u1dtr La1q.~:, 
K:1111111:I j1111. 1111:-;:1;

1 
A11dn~as (;:'d, (:J1arlotl1· l\iilikr, l\.11si11t~ 

H111J"i11i
1 

~a111111·I :-it'H. 1111:-:1., .Jolia1111 Fisd11·r 1111d L111i.:1s Ho.'iz
losz11 ik in Pt·r:..;1111 oder tl11rl'!1 lq!;al BPvoll111iit'ldig·h: 'l.11 1·r
sd11·i11t·11 111il 1k111 Hc·i:-;:tlze \'11r~·1·lad1•11 \\'1·rdc11 1 dass dit'. Al1-
wt~s1·11dt·11 111·11 ~.:1·sctzlit·li g-1'i"as .... 11·11 Bt·:·H·.lilii:.;s1·u d1:1" ;\l1·l1rhl'if. 
,Jt~r A11wt•:·11•11d1·11 l11·itn:l.1·11d :111g·,·s1·lw11 wt·rtl1·11 111iissl.1·11 1 1111d 
dass dit• Erhc•11 1111d ~011:-dig-1·11 J:1·1·!it„-;11:wlifol;„!YI' 1lt-r ldirg·l'r· 
lid1c11 Hl'sil.z1·r 11ur 11ad1 \orl11·rg-1·g-:llq.!,"•·111·r .i.\:whwc·is1111g: ilin·r 
Ei;...:·t·11t.li11111:;r1~t:lll.c \\'iird1·11 :1.11r ~1~lil11ss1":1.ss1111g· z11g·1.Ja:-1se11 w1·r
d1·11 kii1111t·11. f)jp B1•ra1li111q„!;sg-e:.!:1•11:-.;1.ii11d1• :-:i11d: 1. J:1:.'ili1111111111-
g·t·11, oh :-:id1 dio 'l'l11~illialH"r al."' (:1•\\'1·rhscli:1/"I. illl :--li11111~ d1·:-; 
all~·;1~1111:i111·11 B1:r~·g·1~st~l'l.1's c-011stil11ir1·11 wollt·11. '.!. \Val1l clt-r 
Fir111a 1111d J;t:stirn1111111::1·11 \\'l'f!.1'11 1ks l)i1~11.Sl.\'l'.rl1 :1g·1· ..... :L 1~1:
sclil 11ss iil1vr t:lwaig·1· Erri d111111g· \'1111 (; 1~\\'t·rk.„1·li:ll·: .o..1 ~t :1l.11l1·11. 

-1. 1;1·:~ti111111n11~1'.ll l1i11,'iicl11.lit:la des H1·lri1•hspl1111Ps 1111d su11sli~~1~ 

A1111rd111111g·1·11 ir11 t•111T1·11ti·11 11:111~\iall.1·. 

Kascl1an. :un !" . .111li [>,ii!. 

Erkon n Lnis~. 

Vo11 clPr Zips·l:,.!·l1'H~r k. H1~r:.~l1:t11pt.111a11!1."t1·l1ar1 z11 l\:a:-;('lta11 
\\·ir1l i11 Erwüg·1111g- d1·ss1~11. das~ d:1:-i im (;il111orer Co111ilatl·

1 

C :e111l'i11cl1· t's11cso111, (;,·gv11d Tt:llt'~r/1.rok, g-1d1!g·1•111:, 1111tt:r111 
lk M1·pk11il1t:r 1111.J 11. No1·. :>1l11·r Jsl.J, '!.. !11:!/~·I" 11nil 

111:1tV!l.J l 1 rnit '-W<>i Lii11geurnasse11 verli„he11t• l\Ii„J1:u,Ji ( 'lc
menti-llcrgw<•rk laut Anzeige des GruLeudiret·.tor.~ Yom 15. 
Jiinner 1 ~li2 und •lcs k. Bcrg;::cschwort•ncn Y.ll }{oscnau cl•lo. 
14. April l~li2 1 '/.. 122, seit lliu~·erer Zl'it ansser Bet.ritdi sl<:ht; 
d:11111 auf Gru11cl oles Umstat1tks, das. tler l1il'riLmtliehc11, au 
1lie ei1rnclucn hcrghiichcdich vorgemerkten TheillH·sitzcr uu
term 2!1. .Jiiuncr l~li:!, JI;. 2-J!) edasse>ncu, nn<l uehsthci durch 
das Amtsblatt c1"r 1'1·st-Ofncr Zeitung vom :1. Miirz 1. J. l'ir.5i 
v<·röffe11tlid1tcn Anffonlf'rnng i11 tler festgesetzten ~JOUig·ig-eu 
Frist, we1lcr durch clie Theilhcsitzer, 11ls: .Joha1111 scu. 1 lotr
ma1111, Ludwig Kirchmajer, A11•lreas HilsY.ky, A ololf lrauyi, 
Johann Schuhajtla, Sa111nel KaiHer, ,Juliana Kircl1111ajer, Sa
rnucl Kirchmajcr's \Vitwc, Luclwig Uol<lszallovsY.ky, ,Joh:um 
l\Iajkut. lllaxi111ilian Kircl1111:1jer, .JoSt'J'h \\'1'lilzd, Jolianu 
8zt'~csl·ng-i. Viuceur. 8clnuiig-11t•r, llcr111i1ll~ l\Ia11Ju.; und ~a
n111el Cs:1plovics, - Hoch flurch il11'l! ErlJ1•11 odl'r sonstige 
Hecl1lsuad1folger l'nt.;prodien wurde, auf E111zielrnug des 
Ei11g:111g-s lie11a1111te11 Michaeli Cl('llll~11ti-Berg\\·erl<es erk:t1111t 
11n1l h1:111crkt, dass nach ei11gc~tn•tc11cr Hl~clit.skr:tft 1licses Er
k1·1111t11iss1~s 11ach \'orschrilt. ilPr ~~. ~;J:J-:!li:! a. B. U \'tJl'

g'Pg":ll1g1·11 \"r't·nk·11 w ir.I. J\ascli:u1, a1n ~- J 11li l '"-li1. 

Erkcnntniss. 

\'011 clPr Zips-lµ;lt'1cr k. l!t•rg-li:u1pt111:111us<'hafl zu K:vH·l1a11 
winl auf (ir11111l duss1·11, dass tlas i111 Uii111i\n~r Cornitalt!, (;1.,~
rn1·i111l<· C:;111·so111, (;,~~„!,"l'Hcl {L pAsztorl1:'1z nielleU g-1·lt•gc·11c•. a1u 
I;-) .• Juli IS:i~I, Z. 4S2/:;!"'>'.!, rnit ei11e111 L:i11g-(~J11n:1:-;:-:1~ Yt~rliehenc 
Pl1ilippi .Jakobi Bur:.p\'t>l'k laut Anzeig-1~ cl1•s k. Bvq.?;g·e:;d1wo
r1·111•11 zu Ho~c·nau vo111 ti. ()etul11~r u111l 20. IJ1•t•t•111her IHGI, 
h. 2Hi 1111d ~:Hi, sl'it. l:ing-Prt'r Z1•il :u1ss1·r B1·lri1·li st.1·l1t., 111111 
in J.'olg·t· clc·ss1·11. d;1ss dl'r l1it·r:imtlil'.lH·11, a11 dit~ l1t~q!l1iid1t•r
lit·li voq!;t~llH'l"kt1·11 J:1~silzt>r :1111 :!"'. D1•c:1:111IJt•r l '1() 1, Z. :!;-Jfi!), 
1·rla:--:-;1·1Jl:ll 1111d g·Ji.id1:1.1~ilig- :llll'ii dun·li tl:is .A1111sldatt clt'.r 
P1·sf..( H111·r Z1·it.1111~ \"Olll 1 ~I. J•'('l1r11:1r f '""li:! ~r. -11 VPrlautbar-
11•11 A111l'ortl1~ru11g- zur vor:o;cl1rift.111Iis:--ig·1~11 l:a11lia1'1.l1alt1111g- 111111 
Hol'lilft.rli"·1111•r dus 1111lt~rla~st'llt'11 Bt·l.rielll's i1!1ll'rl1all, tll~I" f1·sl
g·1·s1·tzt1•11,..., dr;.i1111111:11 lid1t•11 Frist. \\'t•dt·r di1~ 'l'li1·ill1:thl'r, ;,~ ...... : 
J.'r:111 l\.l:1ria (.~si:..;ko, llt>1T Al1~xa11dl·r s1·11. :--:./q1y . .-\11dn·:ts (:~;-
111iiry, l>:i11i1·l, :--::1111111·1 1111d J\1i1.J1:11'l :"<il\.1„ ~;;11i111·l l'.1·11k111 ;·, 
,Jol1an11 Pdecli, Micli:u:l P(dlio11is, Alt·xn11d1·r j1111. 8:1.py,Lud
Wi:,!.· (~yiirky, Apollonia ~l:ular:'lsz, A1111a Pikant, f• 1 ra11x Kra
tot·l1villa. 1111d ,Jolia1111 K1·11J.!,',VPl 1 1101·Ii cl1•r1•11 el.waiµ;1· ErlH'H oclt'r 

l:1Th1:-:11:u·hl'olg-1·r t'lllsprod1t~11 lialiP11 1 i111 :--ii11111: dPr ~~. :!-1:~ 

1111d '.!-'1-1 a. B. U. auf cli(~ J.:1111'.it·l1n11g· cl i t'Sl':-; nt''":.!'Wl·rl{(~S ('1'

l<a1111I 111111 lll'111t·rld, da!"s 11acl1 1·i11;.:·1~tn· l1·111·r H1·l"ldskrai't. tli1·
s1·s Erk1•111i111iss1·s 11al'l1 Vor.~clirif"t d1·r ~~- :!;,:~ --- :~1;:! a. H. G. 
v11q„~·t'~_.!;:u1g-1·11 w1·rd1•11 wird. l\as1·.l1a11

1 
:1111 :!II .. Juli l~fi:!. 

----------------------------------· -·-· ·--

Vnn:ii~li<'.li1~ P1q.,:·liscl11! ~a..rt"1V"EL1zer.i., n1ilt.1·lli·l1'11! 
1111d w1·icl11~ \Va!'l.1·11. l:\c1:l1-. ~l.111'1~11- 11111l l 1 11li1~J'\Yalze11 1111 
Eis1~11 · , !'-it.ald- 1111d K11pl'Pr-\V:tlzw1·rk1~, d1·rc11 i111 l.a11f1~ 1·i111~s 
.Jalin·s iilier 1500 Ccntncr ~„Ji1·1'nl. w11rtl"". J„·sor;;L •las l11-
g-e11ie11r-B11rea11 1111<l l\.la:-1elii11e11-Ag-t'.lll.ie \'Oll 

("nrl A. S11t'dH•r1 Ht:u:t., llohl'l' Markl., <::Clvag11il1or i11 Wien. 

lli,·<:: Zt>il:-;1·l1rii"I (·rsl'lll'i111 w;it·ht:11llicli t'i111•11 1:0~~1·11 sl:1l'k 111it 1l1·11 11iil.lii1.!:1·11 artisti:-4cli cll Bl:ig-al11·11. D1~r Prä.nun1crRtio11spreis 
i"ljiihrli„h loco Wien S 11.;;. \\'. odt'r ;, Tlilr. to 1'\~..-. Mil frnnco Postversendung~ 11.~0kr.ii. \\'. )Jit: ,Jahr1·s11h„11111:11l.cu 
t·rl1all.1·11 l'ilh'll otl"i1·i1·ll1•11 l'.t·ri,·l1t iil11~r die: Erfalir111q„'.·t·11 i111 h1·rg-- 1111cl liiillt'lllllii1111isd1l'n l\.l:tsl".lii111·u-, J:a11- 111111 .A111'111•rPil1111~sw1~sen 
:-;:u11111t. ,\ 1.las al."' ( i r a 1. i s 11 t· i 1 :1 ~: o. lu~eralt~ li11d1•11 g·l'g-1·11 i l.:. r. ;;, \V. di1~ g'l'Sf':tll.1·111~ l 1etitz1~il1~ A11f11al11t1t~. Z11sl'i1rii'l1·.11 j 1~ d t~ r A r t 

l\ii11114·11 nur fr:111c11 :u1(!'t•1111111111t~11 w1:rdt·11. 
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Die Roheisenproduction in Oosterreich im 
Jahre 1861. 

Natl1 :11nlli1·hl'11 ll11"ll"11 vo11 F. 111. Fries•·. 

l>il' 11ad1f'ulµ:f'1ul1• TahcllP A 1:-;1•itP ~(j(iJ 7.<'iµ;t di1· 
J1l',;11ltat1• dl'I' iisll'tT. HolJ1!is<'llJ1rod11..tio11 i111 .J:tl1rl' 1'-,fj1, 
w„J,·.IJC!ll :1111 Scld11ssl' die ll:111ptl'l'µ:<•h11issl! <l1·r 1·orlt1•rg1•

IJl'11d1·11 ;) .Jahrl' 7.11r \'1·r:~·ll·i1·l11111µ; iJ„iµ;1•f'iiµ;t sind. 
l>i1·s1• 'l'al11·[Jp µ;iht· 1111s 7.1111ill·hst. diP 1:„rnhig1111µ:-, 

da"' <li1· Jl:111pls11111me der Hoh1•is<'11prod11dio11, w1•l1·h„ 

s<·it 1 :-,;>'-1 .Jahr l'iir ,l:thr µ1·s1111kl'11 war, 11·i„d1·r <'lw:ts 

7.11 sl<'iµ;1·11 l11•µ:i1111I, in<l<'111 i111 .Jahr1• l \(i 1 11111 f)ll. l ·L-1 l'tr. 
Hol11·isl'll 111l'hr <'rlilas<'ll w11rd1•11, ab i111 .Jahn' 1 S(ilJ. 
J>rn·h sl1·ltt diP l'rod11ctio11s1111·11µ;<' 110(']1 11111 ;;1;;..1;;;; Ctr. 
µ;1•µ:1•11 1 ~."i.1.1 7.llrii1·k, 1111<1 s.·1)(111 1 <..,;,7 IH'tr11µ; sil' 11111 
;;;;.;>;>i 111<·hr :tls i111 .Jal1rl' 1 :0-fil: di1· iistnr. l:11l1<·is1•11-
)'l'Oii11l'li<111 sl<'hl d1·11111al'h l1i11,;i1·IJ1li1:li ilin·r f./11:1111 iliil 
1101·h 11i"IJ1 wi1·d1·r :it:f' j1·111•r :-il11t'1·. 11·1·l1·l1<· si1· s('l1<111 1 or 
11 .Jal11·1·11 i111w ~1·!1:1lil li:Lll<' --- 1•1111· IJ1·kl:1g1•11.,111·r1J1„ 

Fol;:1• d1·r i111 .J:tl1r1· l '-1;1..., so 11111·rw:1rld 1·i11µ:1·lrl't"111·11 
Z11JllJ1·!di11slig1111g·1•11 d1·r Eis<•1tl1:1l111<•11 IJ1•i dn Ei11t'11l1r :111s
lii II" isi· IJ<'J' J·:isi•1111·:1:1 J'l'IJ. 

( ;,T·1·11iil11·r cl1~r wi1·d1·r h('~i1111t·111l1·11 Z1111:il11111· d1·r 

l:olJl'is1·11pr<1d111·lio11 i:-1 d1•r (: 1· I d w 1· r t 11 d1·rs1dl11·11 111H·l1 
i1111111·r i11 st1·li~·1·11t ~i1ilu·11 h1·~rifff•11. 

ll:ts \'1·rl1iill11iss z11isl'li1·11 l'rtl(l11ctio11sm1·11;:·1· 1111d 

"'1·rth 11:1r l'"l;.:·•·11d1•s: 
l{<1IJl'is1·11pr111l11l·I io11 G1·l1hr„rlli 

<.'1·11t111•r ( :11ld1·11 
11..;;,r; ;). 1 :1 1. :11 ( i ~11.:1::1..;.()/'-; 

11.1;,7 ;>.1;7;).0:1;) :!2 . ...,,J ..... 227 
1 '<i<.., ·:•') :-1.\ll\.:!/ I :!::.:!:-1:->.2/(i 
1 s;>!I ;).(ifili.S 1 !I '.! 1 . 'l '-,11. ( i ;;.1 
1 <..,(;II ;„;,..., 1.::::s 1 !l <..,/:!. 1!)1 
1Sfi l ;,.li-11. l \'.I 1 !l.1/:-).2 .... ;-1 
lli1• H1·w1·µ;1111;~· llllsl'l'<'I' l:uli<·is.·11pr11d11cl io11 1111d il1r<'~ 

\\'1·rtlJl's ll':tr d1·m11:tl'l1 i11 l'ro1·1·1d1•11 :i11sµ;1•driil'kl f11lµ:1·11d1·: 

•·1 111 dl'11 :1111llicl11011 J'11ldi„:ilio11<·11 erscho·i11I. l'iir l~.-,s :lllcli 
di1· l:11l1t'ist>11prod111·.lio11 fil·r Loml1ardit\ lt. zw. 11iil l·lf;,1i.J':! Clr. 
i111 \\"1·rllll' \"Oll .1;) 1,li"'jl-., tl. ii:·d4'tT. \Y:il11·1111g- \'(']'{';f'icl1111·I, fiir 
di1~ friili1~rt·11 1111d :-;piit1·n·n ,Jal1r1• d;q.!,·t·g·,·11 11icl11. \\'ir lial,1:11 
d:tlwr di1·s(' Prod111"1iuu l1t·i d1·r von~td1l'1tdP11 Vcq~l··it·l1u1q!· 
;111"11 fiir l ~iJ~ a11ssi·r Ac!JI g·elaH"'"· 

.Jahn' l'rod111·tio11 '" <'rlh 
1 :-, ;j(j 100 100 
11.1;)7 110.,., 1 1 :!. J 

1 S;°iS 11 :LI 111.:: 
1 <..,;) !} 1 1 0. ~ 10:-1.,; 
IStiO 1os„ !)/.\I 
IS!il 1 0~1·:1 !l:-1.~ 

Pi<' 1':rµ;1d111issl! d1•s .lahn!S 1S(i1 Hill<J dahPr 111 d1•11 
!la111'ts1111111"'11 lii11sirlitlicl1 dl'r l'rod11l'lio11s111n11g1· 11 111 
:~. 2 1 ~; 1 , d:q.,1•µ;1·11 l1i1isil'lllli1·h dl's l'ro1l11l'li1111s11·1·rfh1·s 11111 

1 !-..„ "/11 µ:1•g1·11 das .J:tl1r l \;-1S ;rnrii1·kgclili1·l"·11. 

Es li1•gt. i11 d1•r N:tt11r d1•r Saelw, das,.: <'illz<'hll• 
(:1·l1i1·i<• d1·s Kaisi•rntaalPs gii11stiµ;1•r(' lles11lt:tl" 11:u·h-

11"<'isi·11; d(J(·h hall<'ll - Wl'llll IJJ:tll VOii "''II 111i11d1·r '"'" 
d1·11t1•11d"11 l'r11d11l'lio11."<lii11d<·r11 ahsiP111: g1·r:ulc j1·111· 
(:1•l1i1·I" :1111 <'lll]'fi11dli"lis1<·11 gr·litl<'11, w"11·hp hish<'r als 
di1• ll:111ptsitz1· d1•r iisl<:rr. 1:0!11:iS<·11prod11l'li1111 hl'lr:will<'I 
w1·1·dp11 1n11s:-dc·11. 

'l'alll'l11• J; :1111' S··iti: "2fi/ z„ji~t di1· ll:wpterg1·li. 

11i:;si· dl'J' J:11IJl'isi·1111rod111·ti1111 i11 d1·11 .Jalin·11 1 s;>(i, 1 s.->S 

1111d l 'li l i11 d1•11 <'i11;o;1·l111·11 U1·!1il'IP11 d1•r '11>J1:trl'hi1'. 

\\' ir 11·1ill1•11 :t lls di1•s1·r Ta 1"·111· 1111 r .i""'' 10 (:" 
liil'I<· h1·r:111."<lll'l•1·11. 11 l'll'IJI' j1·d1•s iili(')' 1011,000 ( '<•11lill'r 
J:„l11·isi·11 i1n ,Jalir1• 1:-,(i1 l!J'l.<'11;:t1·11, 1111d ;t.11sa1111111·11 11alll' 
';'-, "/0 , also di1· l la1qil111:1ssl! ,J,,„ iisl1•rr. l:.11lll'isi·11pr11d1u·· 
tio11 lid(')'t1·11. 

~i1· z1·1g1·11 l"ulgl~11d1· 1:.<·~11ltafn: 

! 'rod III' 1 io11s1J1"11g1· l 'r;-,<J111·t in11s11·1·rt h -------- -------------------- -11.1;,1; 1 s;·,s !Stil 1 s;,1i 1 :-.;>s l O...(il 
~f 1•il•r11i:1rk 1 ()() l llS !JI 1 11(1 112 l-.2 
Kiir11t.1:11 1 () () 1 () ( j ! 1 () 1 ()(1 111:1 7;, 
Kr:1i11. 1 (l(t 1.1;1 1:11; 1 (1() 1 ;>s 1:1:1 
Btil1111t'11, ng-11. 1 ~r:1g 1 0 II 121 "211 1 00 1 O! 1 1 ;,o 
·--- 1:µ;11. l'ils1·11 1 () () l!il 11:1 1 0 () l"iS 1 J(i 
-~liil11„·11 . 1 (1() 11 S 1"21 1 011 1 l(i 11~ 
S1·.ld1·si1·11. 1 00 11 () 101 1 011 101 !IS 
1 :11g:1r11, l:1·rµ;hpt. 

( lf'l'll 11. N1•11s11l1l. 1 () (1 1::1 11 ;, 1(10 1 ·)-- ' II'.! 
l\nµ;l1pt111sl'h. 

K:tsl'ha11. 1 (II) 10 l 11-1 1011 111 "2 !I'.! 
l\:111at. 1110 1 O I IOS 100 1:11 II~ 



---

Kronland 

Oestcrreich 
unter der l~nnH 
Steiermark 

" Kiirnten 
Krnin. 
Tirol 
Salzburg 

Summe und 
Durchschnitt 

Bllhmcn. 
n 

" n 

n 

l!lumme und 
Durchschnitt 

MJihren 
Hchlesion 
0 aliziou wostl. 

" 
llstlich. 

Bukowino.. 

Summe und 
Durchschnitt 

Ungarn 
n 
II 

n 

Summe und 
Durchschnitt 

Wojwodschaft 
und Banat . 

Sicbonhilrgcn 

Croation und 
Sl11vonien 

Militiirgriinze: 
croatisclw . 
bnnator 

l!lumme und 
Durchschnitt . 

hie zu Wolfs-
öfen 

1861 Haupt-
summe nnd 

Durchschnitt . 

Summa und 
Durchschnitt 

181iU 
t!l5!l 
1858 
1857 
1861i 

266 

Tabelle A. 

Uebersicht der gesammten Roheisen-Production im Kaiserthum Oesterreich 

im Verwaltungajahre 1861. 

-
Eisenhochöfen Production Geldwerth der Production Auf 1 be- Mittelpreis am Erzcuguugsorl<l 

triebenen 
Frischroh-i::i ..0 

.:, i::i 
Guss-! 

Ofen ent- Gussroheisen „ 
"' zusam- eisen Berghaupt- 13 ..... ·c: ..0"' Frisch- Frischreh- Gussroh- fallen 

~ o; '1U ·C~ 
men 

1~ mannschaft roheiscn r.oh-

1 

Roh- eisen eisen zuammen 

I! ~1 .!II P:i - 0 ' 0 i::i 1 w "' "' "',.. msen eisen "'i::i 0 ·~ :.ö ~ i:I .:! P:i ~ ..0"' „" I> ..0 ... 
-~~ 

Roo • 
Sj• ... &... 

- „- -
lkrj 

„ "c.> 
1 ß. Anzahl Wiener Centncr a. fl. 1 kr _ fl. 1 kr 

..... 0 
,Q " a._ l_a. 1 fl~ fl. 1 a. ~ ~ ""' - . .. ·- ..... - --- . -= 

1 
St. Pölten 3 3 72 35!)08 837 36745 132427 88 62\)8 45 138726 33 24 12248 2'77 3.90 3.69 4.25 7.52 i.5: 
Leoben 36 5 31 102\) 121i7612 27214 12!!4826 4618420 47 l!l24!J7 28 481O!ll7 75 33·~ 4171i!J 3'oo 3.90 3.64 3.oo !l.oo 7.01 
l:illi • 2 2 5:J 17408 :J30 17738 liü!l:.!4 70 1089 6201:-l iO 21i·~ 881iU :!'30 3.65 3.„ r ? 5.o~ 

Klagenfurt 21i 9 17 553 7421i04 134\)4 750098 23i16ß3 87 55954 36 2427518 23 32·& 4447G ? '( 3.19 '( ? 4°16 
Laib ach 13 4 9 188 10803!) 5(i!)(j 113735 375284 iB :12033 40 407318 I~ 21 12G:J7 3·oo 4.20 3.47 5.40 10.00 5.6o 
Hall . 5 3 1:1:1 507!l4 8Glß 5!J4 IO 22115~ (i5 71476 so 292635 45 44°3 l!JBO:J 3'03 4°20 4.16 4.27 8.1~ s.~s 

" 
3 2 3 !l:J 52!!2!1 4807 57731i 22007!) (j:J 41!>66 27 262845 !JO 31 1!1245 3'oo 5.oo 4.17 '( '! 7.2\l - - - - _1 - -

40121&:26 88 20 68 2121 :m52!J4 60!J!)J 2il:ili288 800075!) !)!) 8!0l!J7f> 54 3h 3°62 6°59 

Prng 1!) l!l !J70 (i()71i15 !l:.!1211 li!l!l7:J5 1712254 224!ll 13 51 36928 2· 4.oo 2.82 'l.so 7.27 5.sJ 531i85\ll . ~o 
EI bogen 10 5 5 210 lil:Jso !1843 712:!:1 :lli:J7GO 14 55481i1 l:l 31!1241i 21i 42 14245 4·oo 4.60 4.30 r,,~u (j 00 5.01 

Komotau. 3 1 2 72 1025:.1 21HHi 12:11 !I 512G5 1381!)1 . li5084 :J(j lil5!l ., '( 5.ou · (i .• 9 

PilHCll 11 2 !) 31i:I !)(j lli5 4:J!)f)4 140l)(i!J 375388 fj(j 28:l!Jt:J;li8 ü5!J:lU2 24 40°3 1551i:J 3'50 4'30 3.oo 4 ·~o 7 ·40 li.41 
Kuttenliorg 11 '1 10 :J5f) 4l871i :J1:1s2 7il258 1751i55 81 1750!)!1 (j5 :150755 41i :1r.,·r, 7:l21i 3·oo 5'23 ~·•0(00 10.00 5.~1:1 -- - - - --- - - - -

f).~I 
57 12 4!J 1970 81728!J 179315 !J!lliliOJ 2J78a2:i 51 10G5177 45 äG4ifö00 !Jli 43's J,61 . 

Olmiitz 26 4 21 920·~ 476\U7 1237611 5!1!1936 1474607 15 70!1276 30 2183885 45 43·8 2851i8 2'50 4.20 3·1oli~·OO Ü.31) 5.73 
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Tabelle B. 

Bewegung der Roheisenproduction und ihres Werthes 
in den einzelnen Gebieten der österreichischen Monarchie in den Jahren 1856-1858-1861. 

-
Roheisenproduction im Werth der Roheisenproduction Bewegung der Bewegung des 

Productions- Productions-
Kronland und Berghaupt-

Jahre im Jahre 
menge in % werthes in % 

mannschaft 1856 1 1858 1 1861 1856 1 1858 1 1861 1856 / 1858 / 1861 1856 / 1858 / 1861 

Wiener Centner Oesterreichische Gulden Ü' IO % 
- -- --

Oesterreich unter der Enns 49397 48876 36745 232390 231!!60 138726 100 99 74 100 100 
1 

60 
Steiermark 1443714 1554645 1312564 5915511 66229i5 4872932 100 108 91 100 112 82 
Kärnten 835695 88!!485 i56098 3231938 3349480 2427518 100 106 90 100 103 75 
Krain 83668 11!!441 11 :J736 305191 482885 407318 100 143 136 100 158 133 
Tirol 51358 56:Jl8 59HO 271954 317447 292635 100 110 116 100 117 108 
Salzburg 55058 69672 5773fi 233565 340!Jfi7 262846 100 126 105 100 146 112 -- - - -Summe und Durchsohnitt 2518890 2738!37 2336:.l88 10190549 11345714 840l!J75 100 L09 93 100 111 82 

Böhmen light. Prag :130986 409956 699735 1501221 1638260 224911:J 100 124 211 100 109 150 

" n Elbogen und 
Komotau 99261 98006 83542 47892!) 475004 384:130 100 Ei!l 84 100 99 so 

„ " Pilsen 124474 204637 140070 571143 10i4345 659:102 100 Ui4 113 100 188 116 

" " 
Kuttenberg 112131 112126 73258 55!l526 570üi5 35075(i 100 100 65 100 10:! 63 

Summe und Durchschnitt 666852 824725 !:196604 31108HI 3758:.l84 3643501 100 124 149 100 121 117 

Mähren 482489 5(i7()14 599!l36 1940123 2249003 21B:l8fi5 100 118 124 100 116 112 
Schlesien . 86103 95137 896:!8 480725 504ü!J3 44()453 100 110 104 100 104 98 
Galizien westliches 44184 8!Hiti0 57878 237465 :1851ü8 2ri17:!1 100 :20:1 1:H 100 162 110 

n östliches 10753 132i0 11001 67582 BGB23 (i0103 100 124 103 100 128 90 
Bukowinn 31772 40089 24531 14!J7ä5 18i:l01i !J!J035 100 126 77 100 125 ü9 
Summe und Durchschnitt ti55301 80tiU70 78:.l!.174 2875650 ;mtvva 3054197 Wo Ba mr "ToO mr lOti 

Ungarn Bght. Ncusohl und 
Ofen 12288(i 1 r.or.20 111225 4i70!JO liO!i241 5:12s4:1 100 131 115 100 127 112 

" " Kaschan 86335(i fi\J!J027 !184414 2li8955!J 27:ll:l8:1 248221i2 100 104 114 100 102 92 „ 
" 

Nagyhlrnya :11558 44G52 23887 91124 130205 5:1425 100 142 7!i 100 143 59 
Summe und Durchschnitt 1017800 11042!)9 1149526 3:.l57773 :irnwrn 30ti8530 100 108 113 100 Tötl 94 

Banat 174714 175!M7 IR92A~ 52G312 6!)0186 619360 100 101 108 100 131 118 
Sicbonbiirgcn 501i!l7 111211!>1 !J.1201 :10:1!JSS :155142 :157:11 !) 100 201 18() 100 174 175 
Croaticn 12-Wi lß40li 114:1~ 3!1521i :;:15 i<l 42ü74 100 132 !12 100 136 108 
Militlirgl'iinzo cront. ti:IOli GIS5 :.!!11 :\0 !l!l:J:! l!J-1i.;.i !1:1718 100 !lb 4!i2 100 ltlti 944 

" liauater :11331 3·112 1 51.0:1!1 12:152!) 151780 1!14011 100 10!1 lli!i 100 123 157 
Summe und Durchschnitt 27M7a 334743 ä7tiU!JJ !.10ät87 1~70166 l30708:.l 100 12-l 136 100 m- m-
Hauptsumme nnd Durchschnitt 5134i!16 5808274 564L48:1 zo:t>8078 23:föfJ07(i 1!147i'>i8a ""iiiii11rn.1 109.u ViO 114.J 95-1 

Vor Allem zeigt sich der bedauerliche Rückgang, 
wl'lchcn Steiermark und K!irntcn in der Menge, m11..l 
noch mehr in dem V erkanfswcrthe ihrer Rohcise11pro
d11ctio11 (zusammen iiber 1

/ 3 der österr. Gcsammtpro
duction) erlitfou haben; der Erfolg des Jahres 186 1 
iHt sogar gegen jenen des Jahres 1856 in der Menge 
um 9 und 10 pCt,, UJHl im W crthe um 18 und 25 pCt. 
ir.11riickgebliebc11. 

Im Gegensatir.e ir.u 1liesen beiden Liindern ist im 
Gebiete der Bcrghauptma11nsehaft Prag - aber auch 
nnr in diesem ci11zigen Gebiete - die Rohciscnerneu
l-(U11g in Menge und W erth von 185{i bis 18G 1 stetig 
fortgeschritten; die l\lcngc ist (von 3:30.98{i Ctr. auf 
G!HJ.7ilf> Ctr.) auf::ll L pCt.., und der Wcrth nuf 150 pCt. 
gcHtiegen, eine l<'olge der dort grossartig begonnenen 
CokcR-Rohcisenproduction. Demselben Grunde verdanken 
auch Mähren u11cl Banat die ununterbrochene Zunahme ihrer 
Pro<luction (um 24 und 8 pCt.), doch ist die Wcrth· 
summe clerHclbe11 gegen 1858 zuriiekgcgungen. Dicss 

ist auch in Ohern11gam (Bergha11ptman11sclmft Kaschan) 
der Fall, wo die l'ro<lnct.ionsmcnge von 100 auf 104 
u11d 1 14 pCt. stieg, der vV erth jedoch im letzten Jahre 
g<)geu t 85G nur !J2 pCt. betrug. 

Die iihrigcn Lilncler zeigen durchgehends ein bc
clcntencles Ansteigen der l'roduction von 1856 auf 185'1, 
1111<1 im Jahre l 8G 1 wieder oine merkliche Abnahme. 
Am n11ffallendste11 ist diese Bewegung im Gebiete der 
Bcrghanptmannsehnft l'ils1m, wo die Produetion von 
1858 bis 1861 der Menge nach von 1 (34 auf 113 pCt. 
(also um :11 pCt.), dem Werthe no.eh aber von 188 auf 
1 1 (i 1iCt. (nlso nm 38 1iCt.) herabging. 

Das relativ bedeutendere Hcrnbgcheu des Produc
tionswerthes hat allerdings 1 wie wir bereits gesehen 
haben, ir.um '!'heile darin seinen Gmnd, dass die l'ro
dnctio11 des wohlfeileren Cokesrohcisens seit 1858 merk
lich an Ausdehnung gewo11ne11 hat. Im Jahre 18G1 wurde 
Cokcsrohcisen crblascn: 
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in Menge W erth 
Böhmen . 403.000 Ctr. 1.007.500 fl. kr. 
Mähren . . . • 140.895 „ 352.237 „ 50 ,, 

Summe 543.895 Ctr. 1.359. 737 fl. 50 kr. 
Die Cokes - Roheisenprodnetion bildete demnach im 

Jahre 1861 beinahe 10 pCt. der gesammten österreichi
schen Roheisenerzeugung, während sie im Jahre 1858 
kaum die Hälfte dieses Betrages erreicht hatte. Der 
Mittelpreis des Cokesroheisens belief sich im Jahre 1861 
auf 2 fl. 50 kr. für den Wiener Centner, jene des 
Holzkohlenrobeisens (Frischroheisens) dagegen auf 3 fl. 
26 kr. ; die erhöhte Production des ersteren konnte da
her nicht ohne Einfluss auf den Gesammtwerth der 
Rohciscnproduction bleiben, und der Mittelpreis des 
Frischroheisens ohne Unterschied der Gattung beziffert 
sich im Jahre 1861 im grosscn Durchschnitte auf 
:J fl. 18 kr. 

Allein die vermehrte Cokcs-Rohciscnproduction ist 
nur zum geringsten Theile die Ursache an dem schon 
seit mehreren Jahren fortdauernden Sinken des \V crthcs 
unserer Rohcisenproduction. Der hauptsächlichste Grund 
dieser Erscheinung ist sicher nur darin zu suchen, dass 
die Nachwehen jener unglücklichen Zollmassregeln noch 
sehr empfindlich auf den Absatz des inländischen Roh
eisens drücken, und die Eisengewerken desshalb gröss
tenthcils gcnöthigt sind, zu den niedrigsten Preisen zu 
verknufcn, zu Preisen, welche in vielen Fällen kaum die 
Erzeugungskosten übersteigen. 

Wir gehören gewiss zu den Letzten , welche wider 
das W ohlfeilwcrden deH Roheiseus etwas cinwendeu 
möchtcu, doch können wir niemals der Ansicht bei
I>flichten, dass zur Förderung dieses Zweckes so ge
waltsame Mnssregcln wie die plötzlichen Zollausnahmen 
für ausländisches Eisen vom Jahre 1858 nothwcndig 
oder auch nur nützlich waren. 

Die amtliche Bergwerksstatistik zeigt, dass schon 
im J al1re 18581 in welchem doch der Absatz des iu
l!lndischen Uoheisens um lebhaftesten war, die Preise 
desselben gegen 1857 durchschnittlich hernbgingcn, 
offenbar nur aus dem Grunde, weil nicht nur die vor
handenen Roheisenwerke uuf das eifrigste betrieben 
wurden, sondern, durch den lebendigen Absatz veran
lasst, auch neue Hochöfen entstanden, und die hiedurch 
erhöhte Coneurrcnz nothwcndiger Weise auf die Preise 
einwirken musste. Dass aber bei ungestörtem Absatz
gebiete diese Concurrenz der inllinclischcn Roheisen
werke sich weit lebhafter gesteigert und insbesondere 
die Cokes-Robeiscnproduction rascher entwickelt haben 
würde , als es der PalJ wur, und dass in nutürlicher 
}'olge die Preise des inländischen Roheisens olmc ilussc
ren Druck billiger geworden wären, dürfte wohl Nie
mand bezweifeln. Die Preisminderung würde vielleicht 
etwas langsamer vorgeschritten sein, als nun die amtlichen 
Publice.tioncn nachweisen ; dagegen würde die Produc
tionsmcngc fortwlihrend zugenommen haben, die unge
heuren V crluste, welche clurch die plötzliche Entrückung 
des alten Absatzgebietes veranlasst wurden, wliren ver· 
mieden worden, und die österreichische Roheisen-In
dustrie könnte nun in ungeschwächter Kraft ihrer wei
teren Entwicklung entgegensehen. 

Dicss ist leider nicht der Fall; und es lässt sich 
nicht verhehlen , dass der gegenwärtige Stand der ein-

heimischen Roheisenwerke im Ganzen keineswegs gün
stig ist. 

Die verliehene Fläche der Eiscnstcinbergbaue hat 
von 1860 auf 1861 um heil. 900.000 Quadratklafter 
(etwa 72 Grubenmassen) abgenommen; die Anzahl der 
Eisenhochöfen ist zwar von 296 auf 298 gestiegen, da
gegen sind im Jahre 1861 um 10 Hochöfen mehr als 
im Jahre 1860 (im Ganzen 21.5 pCt. der bestehenden 
Hochöfen) kalt gestanden; die Summe der Betriebs
wochen ist von 8931 auf 8423 gesunken; endlich die 
Production an Holzkol1len-Roheiscn ist um etwa 200.000 
Ctr. gegen das Vorjahr gesunken, und nur der fort
schreitenden Entwicklung der Cokes - Roheisenwerke ist 
es zu danken, dass die Totalsumme der Roheisenpro
duction im Jahre 1861 mit dem kleinen Mehr von 
60.000 Ctr. gegen das V 01jahr abschloss. 

Seit dem Schlusse des Jahres 1861 sind aber 
neue Lasten, neue Gefahren entstanden, welche der na
turgcm!lsscn Entwickelung und dem Gedeihen der östcr. 
Roheisen - Industrie keineswegs förderlich sind. Wir 
wollen hier nicht von clcn in Aussicht stehenden wesent
lichen Aendcrungcn unserer Zollverhältnisse sprechen, 
sondern nur von jenen neuen Beschwernissen, welche 
bereits zur apodictischen Gewissheit geworden sind, 
nämlich von den neuen Abgaben, welche das Gesetz 
vom 28. April 1862 dem österr. Bergbau auferlegt. 

Zunächst von der Freischurfstcucr. Wie sehr 
diese Abgabe cler theoretischen Begründung entbehre, 
wie wenig sie auch praktisch geeignet sei, die als Haupt
zweck hezciclmcte Vcrhindemng der Fcldnperrc durch 
l~rcischiirfer zu erzielen, und wie empfindlich sie an
dererseits clcn Bergbau im Allgemeinen beschwere, 
diess ist in dieser Zeitschrift bereits umständlich nach
gewiesen worden, so dass wir uns die Wiederholung 
ersparen können. 

Auf den Eiscnstcinbergbau wird die Frcischurf
stcuer in sehr verschiedener Weise einwirken. Jene 
gliicklichcn Eisenwerke, deren Erzbedeckung durch 
reiche, mächtige Lngcrstlittcn für ferne Jahrhunderte 
gesichert ist, haben selten Anlass Preischürfc anzulegen, 
und werden daher durch die neue Abgabe auch sehr 
wenig oder gar nicht berührt. 

Bei den iibrigcn Eisenwerken wird die Freischurf
steucr in dem Masse empfindlicher und lästiger wirken, 
als die Deckung ihres Erzbedarfes weniger gesichert 
erscheint; je grösscre Anstrengungen ein Werk zu die
sem Zwecke untcmimmt, desto schwerer wird die Last 
der Frcischurfätcucr sein. 

Am gefährlichsten werden offcnba1· jene Eisenwerke 
bedrückt, welche sich die Verwcrthung der in mehreren 
Thcilcn der Monarchie vorkommenden regellos absützi
gen, schwachen und armen Erzvorkommen zur Auf
gabe gesetzt haben. Die grösste Schwierigkeit bei der 
Deckung des Erzbedarfes dieser Werke besteht eben 
in den unausgesetzten kostspieligen Schürfungen , wel
chen eine um so grösscrc Ausdehnung gegeben werden 
muss, da sie wegen der Regellosigkeit der Le.gerstli.ttcn 
häufig erfolglos bleiben, und selbst im günstigen Falle 
der Abbau der abgerissenen schwachen Erzlager fast 
schneller beendet ist , als der Aufschluss neuer erfol
gen kann. 

Die Freiachurfsteuer wird daher die Eisenwerke 
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im Allgemeinen um so schwerer und bedenklicher bedrü
cken, je grössere Schwierigkeiten dieselben ohnediess bei 
der Beschaffung ihres Erzbedarfes zu überwinden haben, 

Die anstatt der früheren Frolmgebühr vom Brutto
ertrage eingeführte Besteuerung des Bergbaues 
nach dem Nettoertrage wird zwar theoretisch 
keiner Einwendung zu begegnen haben; doch haben sich 
so viele und gewichtige p r a kt i s c h e Bedenken wider 
die Ausführung dieser bisher noch iu keinem andern 
Staate eingeführten Bergwerksbesteuerung erho beu, dass 
es den österr. Bergwerks-Unternehmern wohl nicht ver
dacht werden kann , wenn sie dieselbe vorläufig noch 
mit besorglichem Misstrauen betrachten, zumal der Be
trag dieser Steuer nicht fix i r t ist, und durch eine etwaige 
Erhöhung der Einkommensteuer sowie durch verschie
dene Zuschläge leicht auf eine das Ausmass der bis
herigen Bruttofrohne übersteigende, den Bestand der 
W crke unmittelbar gefährdende Höhe anwachsen kann. 

Ob die Nettosteuer unter diesen Umstäutlen für 
die Entwicklung des Bergbaues im Allgemeinen und der 
Eisenwerke im Besonderen von günstigem Einflusse 
sein werde, ist daher gcgcnw iirtig uoeh sehr ungewiss. 

StandundAussichten des BergbauesinBöhmen. 
(Schluss.) 

IV. 
Die Goldgewinnung in Böhmen fand ehemals vor

zugsweise iu Wäschereien statt; weit weniger in eigent
lichen Bergwerken. Erstere hatten - wie bereits er
wähnt wurde - eine ungeheure Verbreitung und Aus
dehnung. Der Goldwäsehereibetrieb hat aber sehon lauge 
aufgehört , untl ist gegenwärtig fast ganz erloschen. In 
jüngster Zeit siud beiBergreicheustcin noch Wasehversuche 
unternommen worden, allem Auscheine nach aber eben
falls ungünstig ausgefallen, de1111 ihr Weiterbetrieb hat 
auch aufgehört. Im Jahre 1 SliO wm·de in dem goldrei
chen ßöhmnn gar kein Gold cnrnugt. Die bedeutenden 
Goldmengen, welche die Wäseher in Sibiricn, Califor
nicn und Neu-Süd-Wales in unseren Tagen liefern, ha
ben schon mehrmals die Frage angeregt, ob nicht eine 
Wiederbelebung der böhmischen Goldwäschereien vom 
günstigen Erfolge begleitet sein würde, allein ohne Be
denken glaube ich diese Frage v er nein e n zu können. 

In der Vergangenheit wurde an so vielen Punkten 
des Landes und in einer solchen Ausdehnung Gold ge
waschen und zu waschen versucht, dass nur noch 8tücke 
des goldführenden Terrains übrig sein sein können. Wo 
die V crwaschung bereits statt hatte, ist nichts mehr zu 
suchen, denn die Lagerstätten waren uur auf der Ober
fläche verbreitet, und reichen nicht in die Tiefe, und die 
übrig gelassenen Stücke, sowie die bereits verwasehcnen 
Haufen können nicht mehr zum Gegenstand einer Goldge
winnung und zum Ziele einer grösscrcn nutzenbringen
den Unternehmung dienen. Diess lässt sieh 1.mstandlos aus 
der in antlercn Ländern gemachten Erfahrung nachweisen, 
Nehmen wir als Beispiel und Beleg die Goldwäschereien 
in Siebenbürgen und im Banate an. In diesen Ländern 
wurde schon vor der Besitznahme der Römer Gold ge
waschen. Trotz der unaufhörlichen Unruhen, trotz der 
vielen feindlichen Einfälle der Türken, Tartaren, Humä.
nen und der, oftmaligen Entvölkerung des Landes erhielt 
sich das Goldwaschen bis auf den heutigen Tag. Rumä-

nische Bauern und Zigeuner betreiben es schon seit sehr 
langer Zeit, jedoch nur als Nebenerwerb, wobei 
ihnen unter der Bedingung, alljiihrlich eine gewisse kleine 
Goldmenge einzuliefern, mehrcrC:persönliche Begünstigun
gen (Immunitäten) eingeräumt waren, und sie waschen 
nur dann, wenn ihre Felder bestellt sind, und kein an
derer besserer Verdienst anderweitig zu holen ist. Schon 
mehrmals hatte mau versucht, durch bessere Einrichtun
gen und durch Zuhilfenahme von 1\Iasehinen die 'Väschcreien 
schwunghafter zu betreiben, allein alle diese Versuche 
und so auch die letzten erst vor einigen Jahren vorge
nommenen scheiterten. Die Ablagerungen enthalten . zu 
wenig Gold, als dass sich das V erwaschcn durch eigens 
hiczu bestellte Arbeiter - selbst bei Anwendung von 
zweckmässigen Maschinen - auszahlen könnte. Nur als 
nothdürftiger Nebenerwerb in Stunden, wo anderwärtig 
kein besserer V crdienst zu erholen ist, kann es auf ei
gene Paust und Uechnung unternommen wcrtlen. 

Diese Erfahrung auf Ilöluncu angcwcntlet , lässt 
schliesseu, tlass das Goltlwasehen daselbst in früherer 
Zeit kaum sehr reichliche Früchte im Allgemeinen getra
gen haben kann, weil es sich nicht einmal als Nebenerwerb 
fort erhielt, sondern ganz erlosch, oder dass die böh
mischen Goldwäscher dieses Gewerbe selbst als Neben
verdienst aufzugeben Ursache hatten, weil sie im Lande 
anderwärts einen noch sichereren und einträglicheren Er
werb fintlcn konnten und gefunden hatten. In einem wie 
im antlereu Falle mnsstc es erlöschen. 

Gegenwärtig , wo es weit mehr verschiedenartige 
Erwerbsquellen gibt 1 als ehemals , wird man sich noch 
weniger ermuthigt fühlen, das Goldwaschen als Neben
erwerb zu treiben, weil tlie Bodenllächc in einem noch 
viel grössercn Preise steht, als früher. So haben denn 
auch die vor 25 Jahren bei Eule und Neu-Knin noch 
bestandenen einzelnen Goldwüschcreien ganz aufgehört. 
Kann es als Nebenerwerb nicht bestehen, so ist umso
wenigcr Aussicht für den guten Erfolg und das Gelin
gen eines darauf gegriindctcu grösscrcn Unternehmens. 
Auf eine erfolgreiche Wiederbelebung und anhaltenden 
Aufschwung der Goldwiischercien wird man in Böhmen 
wohl verzichten miissen ! 

Das was Herr Oberbcrgrath Grimm in Kürze über 
den alten Bergbau von Kuttcnberg sagt (S. 15 und 1 li), 
haben wir bereits ausführlich - Jahrgang 1861 Nr. 23 
und 24 - behandelt. 

V. 
Anlangend den uralten Bergbau bei Iglau , dessen 

einstige Berühmtheit und Ansehen schon dadurch er
kanut werden muss, dass durch eine lauge Zeit in ihm 
der Richterstuhl für die Beri;wcrkshiindel von einem gros
sen '!'heile von Deutschland aufgeschlagen war und nach 
seinen Bcrgwerkssab:ungeu sich überall benommen wurde, 
will mich bedünken, d11ss sein Glanz mit dem Erblühen 
Kuttcnbergs zu crlilscheu begann, und das Werk eben
falls wegen der ßanbcschwcrnisse gesunken ist. Ein lang
dauemdcr, sehr verbreiterer und auch tiefer Bau muss 
aber dort bestanden sein, weil seine Satzungen einen 
langen Zeitraum hindurch auch in Kuttenberg noch Gel
tung hatten, als das letztere bereits in groaser lllilthe 
stand, Von dem schon tief und beschwerlich geworde
nen lglaucr Bane wurden die Gewerken zu dem noch 
frischen und durch günstigere Lage und Verhältnisse bc-
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vorzugtcn Kuttcnbcrg hingelockt, wodurch jener ältere 
Bau umsomchr in Abnahme gcrieth. Ucbrigens scheinen 
weniger kiesige und mehr bleiisehc, silberige Erze ein
gebrochen zu sein, deren Verschmelzung, da es selbstver
ständlich an einer gehörigen Aufbereitung fehlte , Hin
dernissen unterlag, die im Vereine mit den Bcgehwer
liehkeitcn der tiefen Gruben das Sinken des Werkes 
herbeiführen mussten. Dieses sind allerdings vor der 
Hand nur blosse Voraussetzungen, die durch eine um
sichtige Untersuchung der dortigen natürlichen Verhält
nisse und der noch vorhandenen Ucberbleibsel des ehe
maligen Berg- und Hüttenbetriebes, sowie durch ein sorg
fältiges Eindringen in die Bergwerksgeschichte erst be
stätigt werden müssten, sie sind aber immerhin genug 
wichtig und bedeutend, um die Aufmerksamkeit auf ein 
altberühmtes Bergwerk hinzulcnkcn, weiel1es jedenfalls 
verdient, aus seinergäuzliehcn Vergessenheit gezogen und 
einer Fragestellung über die eigentlichen Ursachen sei
nes Erliegens und über die Möglichkeit seiner Wicder
belclrnng unterworfen zu werden. 

Der Betrieb der Bcrgbaue bei Hatiboric reicht zwar 
bis in die neueste Zeit , ein völlig befriedigender Auf
schluss über die Ursachen des Erliegcns, eine Darle
gung der Gesammthcit aller hauptsächlichen dort bestan
denen schädlichen Einflüsse fehlt aber noch. Es ist nichts 
öffentlich bekannt geworden. Ein Erschöpftsein der La
gcrstilttcn ist dort keineswegs vorauszusetzen, mehr aber, 
dass gleichfalls Bauhindernisse oder sonstige ungünstige 
Verbllltnissc im Gruben-Manipulations- und Hüttenbetrieb 
obgcwaltct haben mochten, die einzeln oder in Gcsammt
hcit den Fortbestand des 'V erkcs nicht zulicssen. 

Bei Betrachtung der erwilhnten drei berühmtesten 
alten Bergbauhcllirkc drllngt sich nun allerdings die Frage 
nnf, oh selbst nach Erlangung der umfassendsten Kcnut
niss der cigcnt.li1:hen Ursachen ihres Verfalles bei ihrem 
Wiederangriffe mit Sicherheit auch anf das Erhmwn und 
Erbeuten Yon solchen Erzmengen gerechnet werden kii1mr, 
dass dadurch die Unkostrn !lcr Angriffnalune u11d llcr 
schwierigen Gewinnung nicht hloss geclcekt, sondem auch 
reichlich ersetzt und belohnt werden. 

Eiue durchaus uud für nlln Fälle befriedigende Ant
wort ist hier allerdings unmöglich. Die Erfahrung aus 
der Wiedernufnul11ne anderer alter llaue kommt nns je
doch bei derlei !<'ragen sehr zu Statten. Wir können mit 
vollem Rechte l'i'ibrnm alH Beispiel unfiihren. Man hat 
daselbst den 'Viedernngriff der alten Bohntiner und in 
ganz jüugster Zeit der Schwargriihncr B11ue versucht. 
Von beiden war übel' ihre ehemulige11 V erhilltnisse we
der uu1:1 der Geschichte noch aus Uchcrlicforung•'ll etwas 
Nilheres bek11nnt. Ucber den Bohutiner Bau \rnr 111an 
insbeso11dere in völliger Ungewissheit nnd Unk1•1111tniss, 
und man konnte nnr uns den lfohcrn·:;ten vo11 alten Ar
beiten , aus den vorhandenen Halden und Pingcn uuf 
den ehemals umgegangeuen grüsHercn Bctrich 1:1chlicssen. 
Heim Aufmachen uud Gewiiltigen der alten Arbeiten 
überzeugt man sich 1111n nicht hlosH, mit wclehen Schwie
rigkeiten die Alten gckllmpft haben mussten, so1Hlcm 
auch, wie viele Erllmittcl sie gezwungen waren unbe
rührt l':urückzulasscn. Ucbcrall, wo feste GcHteine zu be
arbritcn waren, oder die Wasser stark andrängten, fin
det man bloss die besten und mächtigsten Erzmittel hcr
ausgehaut, jene aber, deren Geschicke noch einer wci-

tcren Aufbereitung und Concentration bedurften , sowie 
die schmäleren Erztrümmer noch unberührt und unaufge
schlossen übrig gelassen. Unseren Vorfahren war ja die 
Kraft des PulvP.rs zur Gesteinsprengung noch unbekannt; 
wo festes Gestein anstand, welches mittelst Feuersetzens 
nicht zu gewältigen war, hatten sie die mühseligste Ar
beit. Ihre Wasserhcbungsvorrichtungen waren bei den 
Sehachtbauen dem Andringen starker Wasser nicht ge
wachsen, und zweckmässige Aufbereitungsanstalten wa
ren in früheren Zeiten völlig unbekannt, und sind erst 
später erfunden worden. 

Wo sich bei einem alten verlassenen Bergwerke 
nach seiner Orstlagc, Beschaffenheit der Erzlngcrstätten 
und nach der Zeit seines Betriebes auf das ehemalige 
Vorhandensein von derlei Hindernissen schliesscn lässt, 
kann man auch getrost auf das Vorliandenscin von ab
bauwürdigen Erzmitteln schon in den von den Alten ange
griffenen oberen Bausohlen, und umsornehr in einer grö:;
sercn Tiefe rechnen, wohin des Wasserandrangs wegen 
nicht zu gelangen war. 

VI. 

Der Wiederangriff alter llcrgwerkc erfordert aller
dings grossc Geldsummen, die Grüsse und der Umfang 
der alten Arbeit kann aber zu neuen Anstrengungen 
mehr ermuthigen, denn man hat die Ucbcrzeugung, dass 
jene nur durch das Vorhandensein von abbauwiirdigen 
Erzmitteln hervorgerufen worden sind, und da man auf 
die Erschlicssnug noch zurückgcln.sscncr, sowie noeh 
ganz unberiihrter Mittel in Folge der bestandenen Bau
hindernisse rechnen kann, lässt sich ein Rückersn.tz des 
Geldaufwandes um so eher erhoffen , als man bei allen 
Vcr:mstaltungen auf die Ergebnisse nnrl die Hindemisse 
lies früheren Betriebes gehörige Hiicksicht nehmen kann. 

Au geeigneten und auch hoffnungsvollen Oertlich
keitru zur vViedcrnnfnahmc von alten,, sowie zur Bcgrün
duug \'Oll ganz neuen Bergwerken ist in Böhmen , wo 
eiusten~ iiher 100 Bergreviere und tiber 1200 Erzherg
haue (Zechen) bestanden haben sollen, wohl kein Mn.n
gel. Die llcrgbanlust auf edle Metalle ist jedoch, wie 
gesagt, ausserordentlich geschwunden und die Aerarial
bergwcrkc zu Prihram und Joachimsthal sind gegenwär
tig fast die ciuzigcu, denen die s'immtlichc EingangH 
angrgcbcue Silbererzeugung von 27,678 Münzpfund im 
,Jahre 18GO l':n danken ist, denn hiezu haben die Pri
vatwerke bloss 3 l Münzpfund beigetragen. 

Dass trotz des aufmuntcmdcn Beispiels, welches 
Pribram nicht bloss wegen seines stetigen Ertrlignisses und 
auch durch seine auf eine ferne Zukunft gesicherte Er
giebigkeit darstellt, und trotz des festen, keinem Schwan
ken unterworfonen Preises und sicheren Absatzes des 
edlen Metalls, dennoch die Privaten sehr wenig am Erz
bergbau sich hctheiligen, liegt lediglich in den früher 
angegebenen Ursachen. - Ausser der Sucht, sein Ca
pital möglichst schnell und hoch zu verwcrthcn, ist es 
häufig auch das Misstrauen in das baldige und sichere 
Gelingen einer solchen ßcrgwerksuuternehmung. Jene 
Sucht und Hast verlockte in neuester Zeit auch viele, 
sich durch Schwindeleien bcthürcn zu lassen, welche in 
illmlichcr Weise, wie es ausserhulb des österreichischen 
Staates in noch grösscrcm Masse geschieht, auch inner
halb desselben mit der Emporhringung und Gründung 
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von Erzbergbauen getrieben wurden, und das Vertrauen 
nur noch mehr und anhaltender erschütterten. 

Bei derartigen Schwindeleien pflegt man gewöhnlich 
von örtlichen Erscheinungen und vereinzelten Erzanbrüchen 
mit kecker Zuversicht auf ein allgemein verbreitetes Erz. 
auftreten, auf ein zweifelloses Vorhandensein bedeuten
der Reichthümer in dem erworbenen Grubenmasse und 
Bergwerke zu schliessen und Werthschätzungen dersel
ben in ungeheuren Beträgen, sowie ansehnlichen unfehl
baren Gewinn des Unternehmens zu berechnen. In die
ser, zuweilen auf Selbsttäuschung beruhenden, häufiger 
aber auf Betrug abzielenden Zuversicht baut man kost
bare Hüttenwerke und sonstige Anstalten , und spiegelt 
eine baldige grossartige Metallgewinnung vor, ohne sich 
vorher um den gehörigen Aufschluss der Grube und um 
die Erbeutung der angeblichen Erzreichthümer zu be
kümmern, und trachtet unter übertriebenen Anpreisun
gen um theures Geld Antheile an Mann zu bringen und 
Theilnehmer zu gewinnen. Vernünftige und niichterne 
Vorstellungen finden selten Anklang gegen derlei prah
lerische Uebcrtrcibungen, man traut den keck auftreten
den Grosssprechereien und ihren bunten und glänzenden 
Versprechungen mehr und lie her 

1 
als einer umsichtigen 

(?ründlieben Darstellung, es tritt die Vernunft in den 
Hintergrund, wenn die Phanta8ie durch so schöne Bil
drr ei11es hohen Gewinnes geblendet wird, bis nach kur
zer Zeit der ganze Schwindel zerfällt und eine bittere, 
theuer erkaufte Enttäuschung erfolgt. 

Wenn auch derlei Beispide den Beweis liefern, 
dass die Bergbaulust auf edle l\Ictallc doch noch nicht 
erstorben ist, soudern auf die 1·rwillmte Art doch noch 
öfters erweckt werden ka1111, so erschüttern sie de1111uch 
das Vertraue11 auf einen giinst:gen Erfolg des Erzberg
baues und verhindern dessen A ufächwung. Man ist um 
soweniger geneigt., sich kräftig m1d ausdauernd an einem 
mit Vor- und Umsicht, und frei von allem Schwindel 
bernchncten llergwerksunternelnncn zu hetheilen , als 
dei;seu Gewi1111bringung nicht so sicher vorauszusehen 
ist und so zeitlich ci11treten kann, wie bei anderen gewerb
lichen Handels- 1111d sonstigen Untcrnehmungc11 möglich ist. 

Ob u11ter den berührten Umständen unter den ge
gcnw!irtigcn Zcit\'crhältnisscn ein grösscrcr Aufschwung 
des Bergbaues auf edle Metalle i11 llöhmcn erhofft wer
den ka11n, wird jeder beantworten können, der das Vor
ausgega11genc einer aufmerksamen Erwiign11g untcni:icht. 
\V cnn nicht das Bcrgwesens!irar du:zn die II an d hietct, 
von 8eite der Privaten ist gcgenwiirtig eine liingl·r nns
daucmde Beischaffnng der nöthigc11 Kräfte knum zu er
warten. Man hnt die uencrcn Lehre11 der Volkswirth
schaft auch auf de11 Bergbau angcwe11dct, und dem Aera
rialbctrieb im Vergleiche mit der Privatth!itigkeit meh
rerlei ~achthcile zuerke1111cn wollc11; insbcsouderc grös
serc Regicauslagen und den Mangel an Freiheit in der 
gewerblichen Entwicklung. Es ist hier nicht der Ort tlar
auf cinzugehe11, soviel steht nher fest um! sicher, dass 
vit•lc dieser Vorwiirfe uud vermeintlichen Nnchtheile des 
Aerarialbctriebcs ungerecht und un bC'grii11det sind, und 
dass der Erzbergbau, der seines gedeihlichen Fort
bestaudes und scincrAndauerwcgen oft viele 
und lange Vcrziehtlcistungcn auf angeblichen 
grösscrenGcwinn bedarf, in Privnthiindcn die er
forderliche Pflege nicht so leicht erhalten kann. 

Es ist übrigens gleichviel, von welcher Seite , ob 
von ärarialischer oder privatrechtlicher, künftighin eine 
grössere Entwicklung des Erzbergbaues, als sie gegen
wärtig besteht, angebahnt werden mag: der mit so rie
sigen materiellen uud technischen Kräften und einem 
grösseren Wissen ausgerüsteten Jetztzeit soll es, wie 
schon gesagt, jedenfalls daran gelegen sein, wenigstens 
vor der Hand Aufklärung einzuholen über die eigentli
chen Ursachen des Verfalls der ehemals berühmten Sil
berwerke und über die Möglichkeit ihrer Wiederbelebung 
und Emporbringung. 

Die übrigen Metalle werden nur kurz gegen Ende des 
Schriftchens behandelt. Es wäre zu wünschen, dass eine 
weitere Folge dieser Betrachtungen sich iiber die Aussich
ten des Joachimsthalcr oder Erzgebirgischcn Districtcs ver
breiten möge, bei welchem die V crschicdcnartigkcit von Mi
neralvorkommnissen nicht bloss der Bergbau, sondern auch 
der industriellen Chemie und Metallurgie ein dankbares Feld 
darbietet. 

Literatur. 
Das königliche mineralogische Museum in Dresden, ge

schildert auf hohe Vera.ulassung von H. ß. G einitz, 
Director des ktin. minernlog. Museums. Professor etc. 
2. Ausgabe. Dresden. In Commission der kö11igl. 
Hofbuchhllndlung von H. ßurduch. (Preis 10 Ngr.) 

Dieses Büchlein enthiilt eine kurze Geschichte des ktin, 
mineralogischen Museums in Dresden, dnnn eine durch zwei 
Zeichnungen erliiuterte Beschreibung <lcr dasselbe l1ilclenden 
geologischen und mineralogischen Snmmlungen, urnl wil'<l 
jedem Besucher diese11 Museums sicher oirlßn willkommenen 
Wegweiser und nllehber eine augenehmo Erinnerung gewlihron. 

l<'iir unsere bcrg111ii11nisehe11 Fachgenossen hnt <lioso Bro
schiire ubcr noch eiu 11iihercs untl 11llgemci11crcs Interesse, indem 
die auf 7:1. Seiten ausführlich mitgctheilte A11onlnnng der Mi
neraliensnmmlung gerade Berg- und Hiittcu111iinncr11 eine sehr 
empfehlenswerthe und bequeme füchtsclmur zur Orclnuug 
ihrer mineralogischen Snmmlungen bietet. 

Die Anorclnung der lcönigl. Mineraliensnmmlung ist nüm
lich eine natilrliche 11ach vorherrschend chemi
schem Prineipe, wobei fiir dio nicht metallischen Mine
ralien die Silure, fiir die met11llischen ubor das Metall nls 
mnssgebend betrachtet wurde. llior<lurch ist zuniicbst dor 
Zweck erreicht worden, die Genesis <ler einzelnen 111incru
lien mciglichst zu berilclcsichtigcn, uutl u:unentlich die man
nigfachen secundiiren Erzeugnisse im Mineralieureicho in die 
Nähe derje11igen Minernlien zu ~teilen, ans welchen dieselben 
cntstun<lcn sind , 1111<l mit welchen sio meisten~ zusammen 
vorkommen. Dnss hie bei die von Professor ~ c h e c r er 11cull
stens entwiclccltc11 Gesetze des l' a r amorph i s m 11 s und des 
polymcrc11 Isomorphi•mns lteriicksichtigct worden sinJ, 
lieg·t in der Natur 1les durchgel'ührtc11 ~ystems. 

Es bcclarf wohl keiner Wl'itcreu Eriirterung, um zu zei
gen, class diese Anonlnung, ltei welcher nllo Bleierze, nlle 
Kupfererze u. s. f. grnppcnw„iso ucl.Jcn einander liegen, fiir 
den prul1tischeu Berg- und IIiitteumnun weit erspricsslicl1or 
und bequemer ist., alK andere, 11umeutlich krystullogrnpl1ische 
Systeme, l1ei welchc11 die pmktisch nahe vcrw:uultcn Mino
ralproducte hiiufig in de11 vcrschieclenstc11 Or<lnungon u11d 
Geschlechtern zerstreut, und dem Udicrbliclco e11tzugen sind. 

F' . .111. F. 

Notizen. 
Kupferschmelzprocess in Chile. (Mittheilung des 

Herrn ll. K crl in der lt. 1111d h. Zeitung.) Auf den Wer
k cu de1· rncxiknuischen und sildnmerilrnnischcn Gcscllschnft 
in Chile werden \'erst•hiedenartigo Kupfererze Ruf Concentra
tionsstein oder Schwnrzknpfer mit englicbc11 Kohlen in Flamm
öfen verschmolzc11 uud diese l'roducto nach England zur 
weitcrc11 Ve1·arbeitung importirt. Nuch M 'Au li ff e CP e rcy's 
Metallurgy 1„ :rn 1) findet folgender Schmelzproccss stntt: 
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1. Schmelzen auf Regulus. - Eine beschickte Schicht 
von 70 Ctrn, (über 3 engl. Tonnen) Gewicht enthält: 

Ctr. Kupfergehalt. 
Carbonate und Oxychloride von Caldera 12 12 Proc. 
Silicate von Tougoy • 8 10 „ 
EisenhBltige Flussmittel von Coquimbo 14 8 
Kalkstein . • • . . • • • 4 3 „ 
Kalkige Carbonate u. Oxychloridc . 2 8 „ 
Blaue Sulphite von Tougoy . • • 6 20 „ 
Gelbe „ „ vcrsch. Sorten . 6 8 „ 
Gelbe „ „ Totorallillo . 16 8 „ 
Scblacken vom H.ostschmclzcn lHoasten). 2 ,, 

---------
70. 

Man verschmilzt 4 Chargen in 24 Stunden uncl erhält 
nebon Schlacken mit selten mehr als 1 Proc. Kupfer einen 
Stein (regulns) mit Ci Proc. Kupfer. 

2. H.cistschmchen (Roasten) auf schwammigen Stein 
(spongy rcgulus). Eine Charge von 4 Tonnen wird dem 
Röstschmelzen während 8 Stunden unterworfen und es er
folgen dabei anf 20 Giinze (pig•) schwammigen Stein an Ci 
his 8 Giinzo Schwarzkupfer (bottoms). Der Stein darf nicht 
zu hla•ig sein, weil er sich •onst beim Einflicsscn in dio 
8an<lformcn mit zu viel Sand mengt, was dio nächste Ope
ration vergrösscrt. 

:1. Riists chmclzcn 11uf Blasenkupfer (hlistcrcop
pcr). Dio Charge besteht nus rincr solchen Qnnntitiit Stein 
und Schwarzlrnpfcr, dass davon 4-5 'l'ormen Jllasenlcupfor 
in lll-HI Stu11de11 erfolgen. Die Chnrge wiru znnfü·l1st ~eehs 
Stnndon ln ng bei Luftzutritt gebrnten, dann bei gcschloHSe· 
ncn Luftzll g"n die Trmperatnr so weit. gesteigert, dnss 11ach 
1 Stunde A llcR in Fh1sH iRt. Dnun wird die 1:-iehlaclce 1lurch 
dio ArhnitHliffnnng dem UoBtc gcgcnilber 11usgczogc11 und hci 
Lnftznt.ritt durch dio l:leiteulhiir und durch Caniilo neben der 
Foucrbrileke dio MnsHo nbgekiihlt .. Jlnt Hich dieRlllbe gcsc1zt, 
so wird die llitze wiedrr 11llmlilig gesteigert und Allr.s ~.ur 
Scl11nelznng gchrncht. D11hei iHt die Seit.enthiir geschlosHen, 
dagegen Hi111l din Luftcnniil1• 11ehen tler Fl'twrhriiclrn HO weit 01T1•11, 
1lnsH nicht zu viel Luft zutritt, weil eonHl diu Mntisu wo11i0er 
luicht. tichmilzt. Sohnlil dieselbe in \V11llung golrnmmcn, so 
urhiilt m11n tlillH<'ll Znst11111l :10-40 Minuten. Das Wnllcn oder 
Kochon tritt znniichHt vor dc11 Lnftenniill'n <'in, d111111 nuf 1lem 
gnnzc11 Il1ml, und die Oherllücho bc1leckt Hich mit einer dik· 
kon gelhcn Krnste (ercam), 11111' welcher kll'i11e BlnHtm von 
ErbHongr!lsHe Hich erheben. U11H BlllH•:nknpfcr wird dnnn in 
S:u1dfor111e11 abgctitochc11, nac·l11k111 \'Or 1le111 K11oc]11:n 1ler Masse 
<lio gohilddo geri1q.?;o Schl11ck<'111no11ge nhg-czog<'11. 

Zinnerz - Sta.ndo.rds in Cornwall. Um 1lcn Gcldwc1·th 
fiir ei1w Tomrn 1111fl>croit.nt.on ZinnH1oin 1111ch 1len1 i:it11nd
nr1l feslznstellen , ermittult 1111111 zunJichHt 1lcn Zi11ngehnlt 
des Erzes, iudmn man .oino IJnzt• -_eo :!O 1lw1s. (p<'.1111y· 
woightH) , - ~!;>:im Grnmm Zi11nor7. mit etwa 5 1lwls. An
thrncit und z11wtlih111 c1.wns llornx gemengt unf Zinn vor
echmilzt. Von tlem Guwieht. 1ll'H crhnltcnen KiinigH, mag 
dnssollHI so groHH •<du, nlH CH will, zieht man im111cr 1 '/1 1lwtti. 
nh (for retuming chaq~cH) 111111 der lfrst ergibt den rcd1-
n1111g•mii•Higcn Zinngehalt„ Erhinlt mnn z. II. von 20 clwt.s. 
l~rn 14:Y~ 1\wtH. Zinn, •o lco111mun nur i:i:•;~-1 1/1 =- l:l'h in 
Anrncl11111ng. Neben 1lc111 Zi1111geh11lt. erfiihrt 11111n durch dio 
l'roho 1111ch dio Qnnlit.lit des ZinncH (d. BI. l~li2, S. 147), ob 
duHHellrn in die Cln"Hl\ 1les com111011 odt•r lino-ZinnH gt'11füt 
11nd 1l111111ch nimmt 11111n den fllr din lrntrnffend" Zi11nsortc 
geltenden 8tnndnnl z11 llilfo, indem mnn zur Ermittdnng 
des Ernw1•rt.hcH den Stnnclanl 111it 111·111 gcf11111ln111.11 Zinngc
lrnlt multiplicirt und clnl'l:h :!O cli\'id1rt. Jli:i oi11om Uehnlt 
von 12 ';., dwlH. in 20 dwt.•. untl einem St1111d11rd clos Cum· 
mon-ZinneR von IO!l l'ftl. Ht„rl. ergiht •ich dm· Wcrth pro 
, , , . 10!1. I:! '/, 
l onno Z11111orz zn ----:!-

0
-- . . liH l'fd. St 2 Sch, li l'ouce. 

Aussur dem obigen l{cmedium \'Oll 1 11~ dwtH. crhiilt der Kiiu
fcr noch ein Ucl>crgewicht v1;n :l l'fcl. pr. Ci:ntner fflr Ver
luste , indem man statt oi11uH CcntnerH ( 112 l'fd.) 115 PM. 

===========-·---------=-----·-_·-· 

auswiegt oder auf die Tonne 20 Ctr. 2 Qurt. 4 Pfd. Die 
Grösse des Standards hiingt ausser von der Qualität des 
Zinnes von den derzeitigen Zinkpreisen ab. 

Alle in Cornwall geförderten Zinnerze werden auf Pri
vatcontracte zu Preisen Yerkauft, welche in der eben angc· 
gebcnen Weise nach den Standards ermittelt sind. 

(The mining and smelting magazine, durch b. u. h. Ztg.) 
Anwendung von Torfkohle beim Eisenhohofenbe

trieb zu Underwiller. - Getrockneter Baggertorf gibt 
beim Verkohlen Cokes, welche beim Rohofenbetriebe gleiche 
Th eile Holzkohlen ersetzen und wegen kalkiger Natur 
der Torfasche eine Verringerung des Kalkzuschlages ge
statten. Eine Charge besteht ans 581) Kil. Drnnneisenstein, 
140 Kil. Torfkohle, 140 Kil. Holzkohle und 75 Kil. Fluss, und 
man bringt daraus 250 Kil. Roheisen ans, so <lass anf 
1 Eisen 1.fi llrcnnmnterial gebt. Deim Verfrischen des Roh
eisens im Herde braucht man nur Torfkohle und benutzt die 
abgehende Flamme zur Heizung eines Dampfkessels. Auf 
1000 l{il. Frischeisen gehen 1100 Kil Torfkohle. Auch er
zengt mnn in Generatoren brenubares Gas aus 1'orf zum Pntl-
deln und Schwoissen. (Credit minier.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Auszeichnung. 

Seine k. Je. Apostolische Majestiit hahen Allerhöchstihrcm 
Finanzminister I g n a z E cl 1 c n v, PI c n er in huldroichcr An
erkennung seiner erworbenen Verdienste den Orden dor 
eisernen Krone erster Classc taxfrei allerguiidigst 7.11 vcrlei-
lum geruht. 

Ernennungen. 

Vom F inan zm i niste r in m. 

Der Hnhst. Jaworznocr Werksarzt IJr. Homan Nova 1' k 
znm W erlc•nrzt daselbst. 

Der Jfogistrator 1ler Eisenworlrn-Dirnction zn Eisenerz 
G"nrg S rn o 11i11 zum l'rotokollisteu und Expeditor Lei dieser 
Diruction. 

Der Jo'actoric-Controlor Joseph S eh mnt zor zu Schc111-
nitz znm Fnctor duselhst. 

Kundmachung. 

Der nntl'l'lll f>. v. Mts. z. 1 :1:i:l:I auHgc"'hrichenc Cone11rs 
zur Bescb.nng der bei der llergh1111pt111irn11schaft iu Ornvitzn 
erl<:<ligtcn Htcllu l'iues Bcrgh1111ptr11m111cs wirr\ biorrnit widcr
r11fe11. 

Of<•n. am 1. AnguMt lb1;2, 
Vom l'riisidium des kiiniglieh ungarischen Statt

halteroi · Hnt.heH. 

Kundmaohung 

Von 1lcr Je. k. llcq:-l11111ptm1U111Hchaft zn Kl11gm1fnrt nl• 
llorghel1<ir1le fiir dns lkrzogthum Kiirnten wil'll hiermit hc
lrn1111t. gcgehcn, dn•H dnH im Berglu111ptlrnche auf Nnmcn des 
heroits vernt.orhcnc11 Andrcns Moritz eingetragene und im 
factiHclien llusit.ze <ieH JoHeph Morit:r. gestandene Blciherg
wPrk Krm1ze11 II, bcstchc111l anH 1lcm einfachen Ornhenmas•e 
ÜHw1d1li-Stull1'11, Hchnttseits im Mooswaldo gleich unter eiern 
Gebirgsriickon niich•t dem Hogc11a1111tcn wi111\ischc11 Grnhon 
in der Ort•g1m1oi111lc nncl Pfnrrn Krn11zcn, im politischen llc
zirlw 1'1111!rnion, im Kronlm11le Kiirnton, 11nchdc111 dieHcs Mo11-
t1111-0hject laut Mitthcilnng dt•s liiblicl1en Je. Je. Landesgerich
t.es Kl111\'cnfnrt uls Berggericht vom W. ,Juli 11-lli:l, Z. :!448, bei 
der in Folge des hiernmtli chcm nnf die Entzichnug der bc
ln„ffon1le11 Berghrmlicrcchti gnng ln111.m1den ErkenntnisseH vom 
!'1. Novcmhor 1.-1;1, Z. :.!4!l!l, um 25 .• Juli ll'li:! 11hgehnlto11011 
l•\„ilbint111;g nicht an Mnr111 gebrncht wcr<len konnte, 1111f 
Grund 1101· §§. 2~!) und 2ti(J 11. II. G. nl~ 1111fgclaHscn crkliirt 
111111 sowohl in den borghchördlichcn Vormorkbüchorn ah 11nch 
im landcHgcrichtlichcn llcrgha11ptlmchc gelii~cht wird. 

Klagenfurt, am G. August lf<li2. 

Di"se Zeitschrift MHchoint wiichcntlich einen llo1:"n Hf ark mit 1len n1;1.hige11 11 rt i H ti H c h e n lleigahon. Der Prö.numerati!>nspreia 
ist jllhrlich 1000 Wien H II. ii. W. o<ler o 'l'hlr. 10 N gr. l'iiit frnnco Postversendung 8 II. 80 kr. ii. W. Die .J 11 h r c Ha h o n non t o n 
<·rhalt.cn l1inon oll'ieiollcn Bericht iihor <lio Erfohm11ge11 im hnrg· 11111\ hfittenmiinniHchcn Maschinen·, B1111· und A11fbcrcit1111gswesen 
s1u11mt Atlas als Gratis b oi l ng u. lndorutu linden gegen 7 kr. ii. W. die geHpu.ltene l'otilzoilo Aufuuhme. ZnHchriften je d c r Art 

kH11ne11 nur frn.nco an~enomnuHt wer<leu. 

111·111•„ \Oll d.ut'" (1. Cuuqi, 111 \\111!11 
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Die Berg· und Hüttenwerke der k. k. priv. 
österr. Staatseisenbahn-Gesellschaft. 

Die k. k. priv. iistcrr. Stnatseii;enl.rnhn-Gesellschaft 
]iat die W eltindustric-Ausstellnng zu London bekanntlich 
in grossartigem Mnssstube l.rnschickt ·:•·), uud zugleich eine 
Broehure beigegeben, welche nicht 1111r über die aus
gestellten Gegenstände, soudern auch über den gesumm
ten Besitz und Betrieb der genannten Geselliichnft sehr 
interessante .lllittheil1111gen l'Hlhiilt. l11de111 wir jeue Ab

schnitte, welche da~ Bergwesen betreffen, im Nuchfolgr.u

den mittheile11, künnen wir uus nnr freuen, <lass die 

österr. Stantseiseubahn-Gcscllschuft sich veranlasst fand, 
eine, wenn 11uch noch so gedrängte, Durstcll1111g ihrer 
bergm!lnnische11 Unternehmnngen zu verüffent.liche11, i11-
dcm wir nun vielleicht hoffen diirfen, der genannt.en Ue
eellschaft auf dem F1ddc d1·r heq~miL1111iHchc11 Publicistik 

üftcrß ,.;u hcg<';.!IH~n. 

1. ßeschrt'ih1111~ cli•r Uanater Do111fö1c und 
dt•!oi Ciiruheuht•sifzcs in IMlmwn. 

1. Banat. 

])er Ba11ater Uo111il11e11- und GrubcnlwHit"' d1~r Uc

sellsch11ft liegt au der HiidüHtlid1en Griiuze der iistrrr. 
Monarchie. Er wird gegen Nord 1111d 'V cHl-Nonl· \\' cst 
durch daH B:rnater Flachla1ul, gPµ;en Siid, 8iidweHt. uud 
()8 t durch 1li1! Miiitiiq2;riin,.;11 ''i11µ;cH"1iloHHc11. i:-it,i11e Lii11-
gnnerHtreckung von Non! nach Siid hdriiµ;t 8 Mcile11, 
von \\'ci;t nach 0Ht !'"1 lll<"ile11. Die siidlich1• Spit.,,e t•r

reicht bt!i Moldova fant di<' Do11au. 

Das durch dicH<' ullµ;cmcine Bcµ;riiu:r.1111µ; umfasste 

'J'crritorinm hat. cim· Oherllilehc ,·011 :.HJ.;; U.llfoilc11, wo
von 2fi0 Meilen <l1·r GcsellRclrnf't. gchüre11, der Hcst 
aber l•:igenthum von Hauern oder dreicr llerrsclrnftcn ist. 

Die Vertheilnng dieses GrunrlheHitzeH nach Cnlt.11-
1·cn ist in 11uclrntehe.ndcr Tahelle zusammengestellt: 

+) Der Gcsdlschaft Hind auch nicht weuigcr alR ß c c h s 
:M e da i 11 cn zuerkannt wonlcn. 

~ 

~ Ob„iläoho 
--g~h-iirend 

Benennung der Culturen Gcscll~,----~ Hummo 
hart Anderen 

Quadrat- Mo i 1 <' n 
----- -------------· ---· _;:....:.._ _________ - --- - --- ·-

Weinbergu O,Olß5 0,2172 0,2:1:11 
Ackorla.nd 0,7!12!1 i,O!l:l l i,RS!iO 
Wiesen. l,320;{ 4,0772 5,3!170 
Weiden 4,l!iliS 2„12:10 G,57!lK 
Wlildcr 1 ri,!icJOll 0,7ti72 1 li,:llJ72 
Unproductive Griindo :1,01:11 - :1,01:11 

'l'otal . :.!4,b!l!Jli 1 14,5777 li :1~.·177:1 

Rnm!tnen oder Walachen bilden den llaupttlrnil der 
BcvülkP-ru11g, welche in folgender '1'1tbclle nu.ch N11tiona
lit.iit.e11 und Religions-Bckcnnt.11isscn z111mwmengest.ellt Bind; 

AhNtammung H u 1 i gi o u 
-· -· ·- ---~ · -- Bcmerlrn1won 

1 
Finwol1 . 18edt•n- " Natio11aliliit ' 11· llekonntn1H~ .•. 11111 11 (~l°:t.ll 1 " 

~~-~~""_=-~~==·-==-~·===~~~~ 

S:!.000 
H.1;,o 

l ·1.IJOO 

Hundincu 
Bulgaren 
De11l~ch11 

,\ntltH'o Nntio-,· 
nalitiil.en 

(Mngyarcn, , 
l·krh„11, 810-, 4• ; 7o 
\'Hk0.U 1 ,Jtlflt~U 
und Zig·o111wr) 

Total . l 10!1.rioo 

i{iimisch - Kn
tholiHchnH . 

(]riechiscJ1t•H 

!;ricd1.Nicht
U uirt.lls . . 

P1·11te~d.a.11 ti
HchuH . . . 

1Hr111•lit.iHch OH 

Ili11 fif.IHUJ1Hch. hu
tlehllftl~I. In lhron 

:!·1.:UJO \\'urlwu 11. Clnllu-

3.800 :~:~:11~\~i~l~1fllll1\1,1; (jl~~l~ 
uml1•, Wl')dio rnlL 

80 740 lhl'. 1•':111111. ~11,000 
• J•;luwohncl' n1prll

s1•11Lirltrn, 

:liO Mllli11ro Jlovül· 
2'10 k111·1111..:-:-l1.ahl pur 

Q11adrat111l. Ober-
--- llHd11• = i7·W. 
llJ!J.C.110 

Di1! Barnltur Domiluu i~t ei11 G1~hirµ;sln11d, welches 
Hi1·h 1m Westm1 von dor B1rnat.er Elrnuc nul"st.eiµ;eml hiB 
zu dPr iistlichcn Verzw1~ig11ug des K11rp11thenzuge8 er
streekt. 

I>il'ser GehirgH,.;11g hPsteht. ans kryst:1llini~du~n Ge
steinen, als: Gneis, 1;ranit. UlHI Glimmersehiefo1·, und 
crrPicht in scilH~n bede11te1ulHt.l~n Erhebn11gc11 eine Hühe 
von 4;;g2 W. Fnss iiher dem llleeruHHpi1•gel. 

I>er mit.t.lerc Theil iHt l'iu vidfach zerrissenes Pla
teau aus Jnm 11n1l Kreid„kalk gebihlct nnd von zahl
reichen Gebirgsbiiche11 durchl"nrcht 1 cll•ssen hüchsto 
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Punkte sich 1500-2400 W. Fuss über dem Meeres
spiegel befinden. 

Gegen Westen verflächt sich das Terrain in ein 
Hügelland, dessen höchste Punkte sich selten über 
800 W. Fuss erheben, und an welches sich das Bana
tcr Flachland mit einer mittleren Höhe von 250 W. Fuss 
über dem Meeresspiegel (in der Linie Tcmesvar-Bazias) 
gegen W csten anschliesst. Der Boden besteht vorzüg
lich aus krystallischcm Schiefer. 

Die Banater Ebene gehört der Tertiär-Formation an. 

Gcognostisch in's Auge gefasst, stellt die Domäne 
ein langgestrecktes Becken dar, dessen Grundgebirge 
und dessen Ränder aus Glimmerschiefer und Gneis und 
dessen Ausfüllung durch eine Schichtenrc ihe gebildet ist, 
die wir nachstehend zergliedern wollen. 

a) S t e in k oh 1 c n -F o r m a t i o n; gro bkömigcr glim
meriger Sandstein, Kohlcnflötze einschliessend (Szekul). 

b) Roth lieg c n des ; rothcr glimmcrreicher Sand-
1itein (new red Sandstone der Engländer) - (8tcicrdorf, 
Hcschicza, Ki·assovu). 

c) Jura-Formation - unterer Lias, mehr oder 
weniger glimmerreicher Sandstein mit Kohlcnflötzen, 
Kohlenschiefer mit Kohleneisenstein (Blackband) - (Do
rnau uncl Stcicrdorf). 

d) Lias - Mergelschiefcr; Conerctioncn - Kalk 
(Dornau uuc.l 8teicnlorf). 

e) Kreiclc-Jo'ormation, untern Abtheilung Nco
l'omien ( Jimggestreekte Einlugernng von Domun bis 
Molc.lovu). 

Ausscnlcm ist das Becken h!iufig von Erhebungen 
plutonischer Gebirgsarten, haupts!ichlich Syenit und 
Granat, durchbl'Oehcn. Die Erhebungslinien streichen im 
Allgemeinen von N. N. 0. nach S. S. W. 

Erz ablag c r u 11ge11. Der Syenit - dessen Durch
briiche in fast ununterbrochener Linie von der nörd
lichen Grilnzc der Dom!lne biH zur Donau und weiter 
fortsetzend auf dem serbischen Ufer, auftreten -
ist die eigentliche Erz-Region , denn bei dem Contactc 
dieser Gebirgsart mit den von ihr durchbrochenen For
mationen finden sich Erz-Lagcrst!Ltten, welche balcl als 
Giingc, bald als Nester und als Stockwerke crschciucu. 

Die einbrechenden Erze sind: Eisen-, Kupfer-, lllci
uud Zinkerze, Silbe!' uncl Golcl. - Von diesen haben 
die Eisenerze eine besonders grosse Verbreitung und 
treten in miichtigcn Stockwerken auf. Das Vorkommen 
der übrigen Metalle ist ein wcuiger hiiufigcs und ein 
uuregclm!lHsigeres. 

Die auf diesen Co11t1Lct- Lagcrstiltten hauenden G ru
beu bcfinclcn sich bei Mornvitzu., Dognacska, Oru.viczu., 
Szaszku. und Moldovu.. 

Die Gruben von Dognacskn und Moruvitzn, welche 
bereits über ein Jahrhundert ausgebeutet werden, liefer
ten ununterbrochen 1lcn nöthigcn Eiscnstei11 für die 
Hochöfen von Bogsclum und Heschiczn. M1t11 baut dort 
hauptsächlich auf M11gncteisenstcin und Hematit, mit 
einem durchschnittlichen Gehalte von 4 7 °/0 Eisen. Diese 
El'zc liefern ein Uohcisen von vorzüglicher Quulit!lt. 

Bei der Mächtigkeit der Stockwerke lilsst sich mit 

Leichtigkeit ein Quantum von 800.000 Zoll-Centnc1· zur 
Gewinnung mittelst Tagebau vorbereiten. 

Ausser diesen Eisensteinen liefert Dognacska noch 
Kupferkiese, Bleiglanz, Weise- und Grün-Bleierz. 

Oravitza und Moldova liefern hauptsächlich Kupfer
erze, mau findet jedoch ausserdem in dem ersteren Be
triebsreviere Gold und Eisenerze und in l\foldova Schwe
felkiese, welch' letztere mit Vortheil für die Schwefel
säure -Fabrikation zu Gute gemacht werden. 

Gegenwärtig baut man in Szaszka nur auf ge
schwefelte und gesäuerte Kupfererze, doch hat man 
in den letzten Jahren auch ziemlich bedeutende Mengen 
Eisenstein gewonnen. 

In der Gegend von Tirnova, zum Betriebsrevier 
Reschieza gehörig, beginnt sich ein Bergbau auf Mangan
Eiscnstein zu entwickeln. 

Brennbare Fossilien finden sich auf verschiedenen 
Punkten der Banater Domäne und zwar in der eigent
lichen Kohlenformation, im Lias, sowie in der 'l'crtiär
formation. 

In cler Kohlenformation setzen circa 1 O Flötze auf, 
deren Mächtigkeit von 0,5 bis 6 W. Fuee variirt, jedoch 
wird 1mr auf dreien dieser Flötzc Bergbau (Grube Szekul) 
gcfühl't. Das dort zum Abbau vol'gcriehtetc Kohlenmittel 
beläuft sich auf 2,000.000 Zoll-Centner. 

Auf den Flötzen der Liasformation bewegen sich 
die ßcrgbauc Doman bei R~echicza und jene von Stcier
clorf. Es sind deren 5 bekannt, mit einer wechseln
den l\Ilichtigkcit von 1 bis 12 W. I•'nss, doch sind nur 
drei dm·sclben abbauwürdig. Die vorgerichteten Kohlen
mittel betragen approximativ 4,000.000 Zoll-Ccntncr für 
die Stcicrdorfc1· Gruben. 

Der geringe W erth der Braunkohle ist Ursaehc, 
dass mu.n auf die vielfältig· in dem Territorium der 
Domäne, besonders bei Szaszka und Molclova auftreten
den Ablagerungen dieses Fossils noch kciucn Betrieb 
cröiTnet hnt. 

2. Bö h mcn. 

In Böhmen besitzt die Gcscllschnft bei K lad n o 
und ß ran de i s c 1 (in der Nlihe von Prag) Steinkohlen
gruben und bei So b o c h 1 c b c n nächst 'l'öplitz Braun
kohlengruben, welche beide vom Staate erworben wurden. 

Das erstere Betriebsrevier umfasst 412 Grubenmas
sen mit einer Obcrfllichc von 5, l 68.128 Quadratklafter. 
Es treten darin mehrere Flötzc anf, wovon das un
terste eine zwischen 13 und 34 \V. Fuss wechselnde 
Mlichtigkcit hat. Das vorgerichtete . Kohlenmittel wird 
auf ungefähr 40,000.000 Zoll-Centncr geHchlitzt. 

Im Hobochlebcner Reviere besitzt die Gesellschaft 
160 Grubenmassen mit einer Fcldcsobcrfl!Lchc von 
2,75ü,680 Qnadratklnfter. Die Vorrichtungs - Arbeiten 
bcschrlinkcn sich bis jetzt, wegen des geringen Absatzes, 
auf die Inangriffnahme e in e H einzigen Förderpunktes, 
welcher ein Flötz mit wechselnder Mlichtigkeit von !) 
bis 38 W. Fues aufächliesscn wird. 

Der Stand der gegenwärtigen Production nach den 
verschiedenen Betriebszweigen zusammengestellt, ist uus 
der nachstehenden Tabelle ersichtlich: 
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Bezeichnung 
der Grubeu 

Dognacoka uud 
llloravitza 

Oravlcza 
Szaozka 
Moldova 
neocl!icza 

Szekul 

: 1 
Doma.n 
Stcicruorf • 
Brandeisei und! 

Kladno • · 1 
Soboclllebcn • 

1 
Vcrschlcdouc il 

zorstreuto Ver-~'1 
lcihungcn • I! 

83 

1 

50 
GB 
64 

1 129 

225 
86 

182 

412 
160 

264 

In den Erzen 
Jlihrliche Production enthaltene Me 

tallo 

a) Metallbergbaue 

162 440000 
171 15540 
133 10000 

GO 8880 
10 GOGGO 

b) Kohlenbergbaue 

102 i; 155500 
198 ; 3S:JOOO 

1300 1111000 

1000 1

1

3330000 
1 

1. 

1GGGOll 220 2000 624 • 
20000:11080 • 172 20 
42000 800 • • • 

G~GOi 1
0

60 : : : 

i. 

II. Die Eisenwerke. 
Die Eisenwerke, welche die Gesellschaft im Banate 

besitzt, umfassen Schmelz- und 'Vnlzhüttcn. 
Die Schmelzhütten zerfallen in zwei Kategorien, solche 

mit Holzkohlen-Hochöfen und solche mit Coks-Hochöfcn. 
IJolzkohlenroheisen wird in acht Hochöfen erzeugt, 

von welchen H.cschicza 3 , ßogschan 2 , Dognacsku. 2 
und Szaszka 1 besitzt. 

Coksroheiscn wird in einer Gruppe von 3 Hochöfen er
blascn, die in dm· Anina nächst Steierdorf befindlich ist. 

Nachfolgend die lleschreibung jeder dieser Katego
rien yon Hochöfen mit den Walzwerken urnl Llen znge
l1örigen Etablissements. 

Holzkohlen-Ilochöfcn und zugehörige 
Etablissements. 

Die Hochöfen von ßogschan, Dognncska und SzaRzka 
sind lediglich dazu bestimmt, Puddel - Roheisen zu er
zeugen, welches in der H.cschiczner VV n.lzhiltte weiter ver
arbeitet wird. 

Der Gunl,'; der Ilochiifen in RcHchicza wird dage
gen derart gcfiihrt, 111n nach Umst!inden Puddel- oder 
Guss-Roheisen erzeugrm zu künnen. 

11.:nfolge der vcrHchiedenen Natur der verwendeten 
Erze und der Eigm1sch:1ften des 1111 cr1r.eugendcn Roh
eisens haben die Holzkohlen - Hochöfen verschiedene 
Dimensionen 11nn Pincn von ;34 7 his 2080 KnbikfnHH 
wechselnden Fass1111gHr1111m. 

Diese Hochüfe11 haLen geschlossene Bnrnt und 
2 Düsen; sie wcrdc11 mit Cylindergebl!iscn hetriehrn, 
die in Bogschan 11nd SznAzlrn dnrch Wasserkraft, in Re
schicza und Dognncslrn dmch D11111pfkraft. in Bewcg11ng 
geset1r.t werden. Di<! KeAHnl der D:unpfmaschinm1 wer
den mit den Ilochofonga8en geheizt. Der gehla8e1u~ 
Wind wird nicht r.rwiirmt.. Die Anzahl der Gichten 
schwankt zwischen 40 11nd 70 in 24 Stunden. 

Um einen Ce11t11er Roheisen zn erzeugen, verwen
det man durchschnittlich: 

Eri'; 7, us chlag Kohle 
Centncr Ccntncr Kuhikfuss 

in Reschicza . 1.u, 0-20 9.o 
,, ßogsehan 1.u o.1D 16.o 

" 
Dognac11ka. 1.08 o.2, 11 . .l 

" 
Szuszka. 2.eo o.„ 14.3 

Die Jahres-Erzeugung eines Hochofens erhellt aus 
nachstehenden Angaben: 

Kubikfuss Zoll-Centner 
in Reschieza mit 1 Hochofen v.1.080Faesungsraum 67.200 

dto. „ „ 1.260 „ 54.000 
dto. ,, „ 2.080 „ 97.000 

in Bogschan „ „ 410 „ 33.600 
dto. „ „ 34 7 „ 30.800 

in Dognacska „ „ 1.320 „ 56.000 
in Szaszka „ „ 441 „ 22.400 

Im Jahre 1861 waren nur 2 1/ 2 Holzkohlenhochöfen im 
Betriebe, und zwar 1 1

/ 3 in Reschicza, 1/ in ßogschan 
und 2

/ 3 in Dognacska. Die Jahres - Erz~ugung betrug 
150.800 Zoll-Centncr. Dieselbe kann leicht auf 300.000 
Zoll-Centner gesteigert werden, wenn der Absatz eine 
so grossc Erzeugung erheischt. 

Gussstücke werden bloss in Reschiczu erzeugt. 
Man giesst soviel als möglich aus dem Hochofen, hat 
jedoch daselbst für die Vornahme der zweiten Schmel
zung 2 Kupolöfcu und G Flammöfen zur Verfügung. 
Die jährliche Erzeugung au Gussstücken beträgt bei
läufig 38.000 Zoll- Ccntner. Diese Erzeugung ist zu
meist für die Etablissements und Eisenbahnen der Ge
sellschaft bestimmt. Nur ein Drittel der Erzeugung, 
bestehend aus Poterie- und Ofenguss, ist für den Handel 
der Umgebung, dann Serbiens und der Donaufürstcn
thümer bestimmt. 

Die Gussstücke, welche 11111 meisten Aufmerksam
keit verdienen, sind Streckwalzen und Schalongussrlidor 
für Eis1\ubahn - Laatziigc. Die Dauerhaftigkeit dieser 
Hüdcr wird fiir eine fiinfj:lhrige Dienstzeit garnutirt, 
während welcher ;iie circa 11.000 Meilen d11rchlaufc11. 
Sie d11.ucm jedoch mindestens doppelt so lnngc. 

In Hcschicza bestand chemuls eine Kanonengicsse
rci, in welcher man durch die geeignete Mischung der 
dem 'Verlrn zur Verfügung stehenden Roheisensorten 
Kn1101w11 von einer Widerstundafähiglrnit von 40.000 Pfd. 
pr. [J 11.:oll erzeugte, wiihrmHI nnr eine Widorst1111dsfllhig
kcit von :rn.ooo Pfund erfordert wurde. Nachdem die 
k. k. Hegicrung die K1111011e11 - En:m1gung co11contrire11 
wollte, wurde dcrHelhcn die Einrichtuug für <licse11 Pa
hrik11ti011s1r.wPig iilwrlasscn und cr1r.cugt Rcscliicza keine 
Knnone11 nwhr. 

Das 1111m Vcrpulirleln bestimmte llolzkohlenroheisen 
winl in drr Rr,sehic1r.:wr l'u<l1lling8- und 'Vnl:.d1iitle ver
urbcitPt; l<~t1r.tere 11mfas8t: 

1 (; 1'11ddli11gsöfcn, 14 Sd1weissöfon, :1 lllcchgliihüfe11, 
'I'yrPHgliihofc1:, G Scluniedefc111w, !"i Dn111pfhii111mer, 

7 \V:d:1,p11stm8scn, :l Grobeise11Hclwrcn, 2 KlcineiHP11schcren, 
2 BlechHehcrcn, 1 'l'yrcs-CentrirmaHchi1w, 2 Circulnrsiigen. 

I>Pr zum Betriebe dicHcr lliit.t.<' 11uthwendigu Dampf 
wird durch 17 Kessel gelicfort; 1 !"i von diesen Kesseln 
Hin<l iihcr je ein P11nr Ocfo11 belindlich und wenlcn durch 
<lcr•!ll Ueberhit1r.c gchci1r.t. Die zwei übrigen Kessel lm
he11 besondere Pc1wru11gcn. 

Alle Bctriebsmnsehinen zusa11111H~n lmhon ;370 Pfor
dckraft. 

Die j!ihrliche Er7.<mg1111g dnr Wal:1,hiittu kn1111 leicht 
134.000 Zoll-Cn11t11er crreiclw11 , im Jahre 18ß1 betrug 
sie wegen Mu11gel nn BeHtnlhmgen, !14. 700 Zol1-Ce11tncr. 

Davon c11tfalle11 auf: 



276 

Mercantileiseu . 
Bleche . 

47 
23 

7 
23 

Procent, 

Schmiedeiserne und stählerne Tyres 
Eisenbahn-Oberbau-Bestandtheile . 

" 
" 
" 

Zusammen 1 00 Procent. 
Die Gesellschaft hat das Eisenwerk Rcschicza. um

gestaltet und auf das Vollständigste eingerichtet, um 
es in die Lage zu versetzen, in jeder Richtung von 
den ausgezeichneten Eigenschaften seiner Eisenerzeug
nisse, welche zu den besten der Monarchie gehören, 
Nutzen zu ziehen. 

Die Gesellschaft ist cbcu im Begriffe, alle Vorbe
reitungen zur Erzeugung von Schiffs - Panzerplatten in 
Rcschicza zu treffen. 

Bei den auf Befehl der k. k. östcrr. Admiralität 
vorgenommenen Schicssprobcn hat die Pcstigkeit der 
von Hcschicza probeweise gelieferten Platten sehr be
friedigt, obwohl die Erzeugung dieser Platten ein erster 
V ersuch und in Folge dessen unvollkommen war. 

Die Hauptabnehmer für die Erzeugnisse des Eisen
werkes Hcscl1icza sind die Eisenhahrwn und die "Wiener 
Maschineuföbrik der Gesellschaft. Das Mercantilcisen 
wird im Orte selbst u11d in der Umgebung verkauft und 
nur ein kleiner 'J'heil desselben :tusgefiihrt. 

Das Eisenwerk lfoschicza besitzt seit langer Zeit 
eine Maschinenfabrik; kürzlich wurde daselbst noch eine 
Kesselschmiede und mecha11ischc Schmiede zur Erzeu
gung von grossen Schmiedestücken, schmiedeeisernen 
Hädcrn, Puffern, Achsen etc. errichtet. 

Zur Gruppe vo11 "' erke11, vo11 dc11c11 wir eben 
~prcchcu, gcl1füt noch die Zcug~cl1111ic de in Gladna auf 
einer kleinen 11.bgcsondcrte11 Domäne (mit einer Ober
fläche vo11 .i:no Joch), nordöstlieh von Tcmcsvilr gele
gen. Diese Zcugschmiedc umfasst: 

4 Schmiedefeuer, 2 Schwanzhlimmcr, 2 Schmcrbcr
sche Hämmer, t Schere, 2 Schleifsteine. 

Ein Ventilator liefert den Wind nnd ein Wasserge
fälle die bewegende Kraft. 

Die feuerfesten Matcrialicu, welche zum llctricbe 
der crw!ihutcn Etablissements crfordcl'lich sind, werden 
durch eine eigene in Altwerk bei Bogscho.n errichtete 
Fabrik geliefert. Die Umgebung liefert feuerfesten Thon 
von guter Quulit!it, aus welchem Mauer- und Dachziegel, 
Thoukrüge und andere Artikel dieser Art erzeugt werden. 

Die Holzkohlenhochöfcn und alle dazu gehörigen 
Etablissements beschäftigen: 

25 Beamte, 
40 mindere Diener, 

!l23 ständige Arbeiter, 
zusammen 98~, 

welche mit Einziehung ihrer Pamilicn eine Anzahl von 
2500 Seelen geben. 

Cokshochöfcn und zugehörige 
Eta b 1 i s s cm e n t s. 

Die drei Cokahochöfen in der Anina, die wir im 
Eingange dieser Notiz erwähnt haben, sind erst kürz
lich entstanden. Nur einer derselben ist im Betriebe 
und wurde am 19. Deccmber 1861 das erste Mal Eisen 
abgestochen. Man kann daher hier nur eine allgemeine 
Uebersicht des Etablissements geben, zu welchem diese 
Hochöfen gehören. 

Jeder Hochofen hat einen Fa1:1sungsraum von 4980 
Kubikfuss und empfängt den Wind durch drei Formen. 
Den nöthigcn Wind für die drei Hochöfen liefern 3 Ge
bläse-Cylinder von 9,0 Puss Durchmesser und 5,0 Fuss 
Hub, welche durch eben so viele Dampfmaschinen ge
heizt werden. 

Die Erze bestehen zum grössten Theile aus ßlack
band oder Kohleneisenstein, welcher in den Kohlengru
ben von Stcicrdo1f in der Nähe der Anina gewonnen 
wird. Das Erz tritt in einer Ablagerung von bitumi
nösem Schiefer auf, welche die Kohlenformation be
deckt. 

Der Zuschlag wird in den Kalksteingebirgen ge
wonnen, welche 500 Klafter von der Hütte entfernt 
liegen. 

Zum Zwecke des Hochofenbetriebes wurden hergestellt: 
1 Kohlenwäsche, 60 Coksöfcn, 4 Erzröstöfcn. 2 Ku

polöfen sind zunächst der Schmelzhütte errichtet worden. 
Zu diesen Hochöfen gehört eine Puddlings- und 

\Valzhütte 1 welche :tuf ciue jährliche Production von 
200.000 Zoll-Ccntncr Schienen eingerichtet ist, wenn 
dieselben ausschlicsslich aus Roheisen erzeugt werden; 
aber <lic Erzcngunp; kann leicht auf 240.000 Zoll-Ctr. 
gebracht werden, wenn man altes Eisen, wie Schienen, 
'l'yrcs etc., mit verwenden will. 

Die Puddlings- und ·w alzhüttc umfasst: 
24 Puddlingsöfcn, 
1 0 Schweissöfen, 

1 Luppcnquctschc, 
2 Dampfhämmer, 
4 Walzenetraeecu, 
2 Circularsägen, 
1 Rails-Adjustirmaschine. 

Die nöthigc Dampfkraft wird durch 20 Kessel ge
liefert, die durch die Ucberhitzc der Ocfen geheizt 
werden. Alle Kraftmaschinen zusammen haben circa 
300 Pferdekraft. 

Die Einrichtung des W crkes ist durch eine mecha
nische W erkst!itte vervollständigt worden, die mit den 
nöthigcn Hilfsmaschinen versehen ist. 

Das Personal des Eisenwerks, wenn dieses im 
vollen Betriebe sein wird, kann geschätzt werden auf: 

20 llcamtc, 24 mindere Diener, G50 Arbeiter, also 
zusammen G94 Mo.nn, dio mit Einbeziehung der Fa
milien eine Bevölkerung von 1700 Seelen bilden. 

Die Lage dieses Eisenwerke, beinahe im Mittel
punkte eines Kohlenbeckens, welches das Erz und den 
Brennstoff liefert, und in dessen unmittelbarer Nähe der 
Zuschlagkalk gewonnen wird , ist eine in jeder Bezie
hung vortheilhaftc. Das Eisenwerk Anina wird, sowie 
das Stcicrdorfcr Kohlenbergwerk, zu Ende des nächsten 
Jahres mit der südöstlichen Bahn in Ora.vicza durch 
eine Bahn verbunden sein, welche in der letzten Noti~ 
über die Locomotivc für Gebirgsbahnen beschrieben 
ist. Das Roheisen, welches in dem in Gang befindlichen 
Hochofen erzeugt wurde, sowie da.s probeweise aus 
demselben erzeugte Schmiedeeisen lassen in ßczug auf 
ihre Qualität nichts zu wünschen übrig. 

III. Die iihrigcn i'Uetalhverke. 
Die Verschmelzung der kupfer-, blci- und silber

haltigen Erze geschieht in den Metallwerken von Dog
nacska, Csiklova, Szaszka und Moldova. 
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Der Hüttenbetrieb in Dognacska hat die Be
handlung der blei- und kupferhaltigen Erze aus Dog
nacska seihst, als auch der silberhaltigen Rückstände 
von Molrlova zum Gegenstande; die daselbst erzeugten 
Producte sind: Jt'ein-Silber, Glätte, Blei und silberhal
tige Kupfersteine. 

Diese Hütte vereinigt die vollständige Erzeugung 
des reinen f:oiilbers in sich. 

In Cs i k 1 o v a verhüttet man die Bergwerksproducte 
von Oravicza 

1 
welche silberhaltiges Schwarzkupfer ge

ben. Diese, sowie jene aus Dognacska bezogene Pro
ducte werden dort raffinirt und granulirt. Ausserdem 
besitzt die Gesellschaft in Csiklova einen Kupferhammer 
mit hydraulischer Triebkraft, wo man den grösstcn Thcil 
des in Szaszka erzeugten Kupfers in Verkaufswaare 
umgestaltet. 

In S z a s z k a werden die Kupferze von den Szasz
kaer und :\Ioldovaer Gruben verschmolzen und aus die
sen J·e nach Umständen, Gar- oder Rosetten - Kupfer ' . erzeugt. Diese Hütte ist insbesondere zur Aufbereitung 
der silberarmen Kupfererze, der I..eche und zur Erzeu
gung des rcinPn Kupfers bestimmt. 

Die inCsiklova erzeugten silbcrlrnltigenKupfcr-Gr:ma
licn werden in Moldova endlich auf nassem \>V ege cntsillJert. 

Die Behandlung der Erze uud der Ncbenproducte 
~cschicht im Allgemeincu in Schachtöfen mit Holzkohlen. 
Die Raffinirung des silberfrcicn Schwarzkupfers zu Hosettcn
kupfcr wird in ungarischen Rosetticrhcrden bewerkstelligt. 

In Mo 1 d o v u. erzeugt man aus Eisenkies auch 
Schwefelsäure. Ein '!'heil dieser erzeugten Säure wird, 
wie bereits oben erw!ihnt, zur Entsilherung des silber
haltigen Schwarzkupfers verwendet, bei welcher Opera
tion auch Kupfervitriol und reichhaltige Silberrückstände 
abfallen, aus welchen sodann dieses Metall leicht in 
reinem Zustande dargestellt werden kanu. 

Die in Ornvicza gewonnenen goldhaltigen Erze 
werden dort verschiedenen Zerkleinerungs- und Wasch
Opcrationcn untcrzogen, wodurch das Gold entweder 
auf mechaniHchem Wege oder durch Anquickung mittelst 
Quecksilbers ausgebracht wird. Solcher Ausbercitungs
stättcn sind :l an der Zahl; sie enthalten 60 Pocheisen. 

Die nachfolgende Tabelle enth!ilt annlihcrungsweiso 
den gcgenwiirtigen Betriebsstand die1:1er verschiedenen 
Etablissements. 

Hütte in JJog-lj '' 
nacska . . 11 4fi f 

Hiitte in Csik- \ 
lova 128 

Hiitte in 1 

Sza•zka SO 2240 
Kupfcrhnmm. 
in Csiklova. 24 

Schwcfolsiiu
rcfa.brik in 
Moldove. 24 

Pochwerk in 
Or1wicza . l 20 

440 720 616 224 

15i0 784 

1340 1 

666014400 440 

56 . . 
(Schluss folgt.) 

U eher das Vorkommen der Braunkohle im 
Heveser und im südwestlichen Theile des 

Borsoder Comitates in Ungarn. 
Von Joseph Uxa, Bergbauinspector des Erlauer Erzbistbums 

und Domcapitels. 

Schon vor mehr als 20 Jahren wurden in den, dem 
Erlauer Erzbisthume und Domcapitel gehörigeu, uördlich 
von der Stadt Erlau gelegenen Domänen: Szarvaskö, 
Rakta, Eger-Szalok und Bator einzelne Stücke Braun
kohle in den dort häufig vorkommenden Wasserrissen 
aufgefunden; da jedoch in dieser damals noch waldrei
chen Gegend der fossile llrennstoff unbekannt war, so 
unterblieb natürlicher Weise auch jede Aufsuchung der 
ursprü11glicl1en Lagerstätte, und erst kurz vor jener Zeit 
(1859), wo in Ungarn die Mineralkohle als zum Berg
regale gehörend bcrggesetzlich bestimmt wurde, beschlos
sen die obengenannten Grundherrschaften, die in ihren 
Domänen sehr ausgedehnte llraunkohleuformation durch 
einen Pachmann untersuchen und die hoffnungsvollsten 
Punkte berggesetzlich sichern zu lassen. 

Da ich mit diesen Untersuchungsarbeiten betraut 
wurde und die liercits iicit dem Jahre t 860 begonnenen 
Schiirfungen in den obenerwähnten Domänen leite, so 
will ich im allgemeinen Interesse die bis jet~t erzielten 
Hesultate hier in Kürze erwähnen und gleichsam die in 
der Oestcrreichischcn Zeitschrift für Berg- und llüttcnwesen 
Nr. 27 1. J. vorkommenden Mitthcilungen 11us dem Bruun
kohlcnreviere des "ungurischen Mittclgcbirgcsw fortzu
set:i:en trachten. 

Das in Rede stehende ßraunkohlcnrcvicr liegt süd
östlich vom M:itragebirge und erstreckt sich, liings des 
ßükgebirges, parallel mit dem Ozd-l\liskolczer Braunkoh
lenrevier, von Sirok aus über Egcr-Szal<ik, Bakta, ll:ltor 
und Szarvaskö im Heveser, und übc1· Csercpfalu, Bog1ics, 
Tard, Mezö-Kövcsd bis Miskolcz im Borsodcr Comitutc, 
hat daher eine Längenausdclmung von beinahe 6 öster
reichischen Meilen. 

Von den mehreren meist in sehr tiefen W 11sscrris
sen aufgefundenen Kohlcnnusbissen wurden einige mit
telst Röschen, Stollen, Schächten und ßohrlöchcrn nliher 
untersucht n. z. : 

1. Das in Eger-Szalok mittelst einer Rösche nuf
gedecktu und in einer 30klafterigen Entfernung in der 
Hichtung des Fullens mit einer Gklaftcrigen 'l'iefe erbohrte 
Braunkohlenlager ist 2 1/ 2 Schuh mlichtig und zwischen 
einem sehr milden, wa.sscrhliltigen Sandsteine cingelugcrt. 
Die specifisch leichte, mehr dem Lignite sich nähemdc 
Kohle ist von dunkelbmuncr Farbe, von schieferiger 
Structur und verbrennt im lufttrocke1rnn '.1.ustnnde mit 
einer langen Flamme zu einer feinen röthlichen Asche. 

Theils wegen der geringen l\Iiichtigkeit und min
deren Qualität dieser Kohle, thcils wegen des sehr brü
chigen I-Iungentlen und <ler stark zusitzendcn Wässer 
wurde dieser Schurfbau sistirt. 

2. Dasselbe Kohlenlager, welches in diesem Heviere 
bis jetzt als das oberste gilt, wurde ebenfalls in der 
Nähe von Bakt11, also in einer Entfernung von mehr als 
einer östcrr. Meile, erschiirft und ist bereits mit einem 
26 Klafter langen Stollen streichend und 20 Klafter in 
Querschlägen ausgerichtet. Der Wasserzufluss ist bedeu
tend gel"inger und das Dach fester. Von den hie1· bisher 
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erzeugten Kohlen wurde ein Theil in der Erlauer Dampf
mühle und ein Theil durch das niedere Wirthschafts
personale auf den erzbischöflichen Gütern zu Nagy-Tallya, 
Demend, Sziksz6 und Kapolna statt der bis jetzt dort 
üblichen Stroh- und Düngerfcuerung zur Sparherdheizung 
sehr gut verwendet. 

Da jedoch die Aufsuchung von mächtigeren Braun
kohlenlagern angestrebt wurde und die bei Bator und 
Szarvaskö auf mehreren Punkten gefundenen, von dem 
Baktaer Schurfätollen beiläufig 1000 Klafter dem Ver
flächcn hinauf entfernten Kohlcnuusbissc auf ein wirk
liches Vorhandensein derselben deuteten, so wurden 

:~. im Jahre 1860 nach vorhergegangener Bohrung 
-1 Schurfätollen und 4 Schurfschächtc gleichzeitig ange
schlagen und mit diesen drei verschiedene Kohlenflötze 
aufgeschlossen, und da das eigentliche Liegende noch 
nirgend erreicht wurde, so ist das Vorhandensein noch 
mehrerer Kohlenflötze höchst wahrscheinlich. 

Das Profil des durchbohrten Gebirges vom Tage 
bis an das Liegende des Kohlcnflötzcs Nr. 3 ist fol
gernles: 
Dammerde und grober Sand 
Grober gcll.icr Sand 
Milder weisser Sandstein . 
Lichtbrauncr Schieferthon 
Sehr fe!!tcr quarziger S1111<lstciu 
Fcsto Kohle 
Sehr milder grauer Sand 
l~cste Kohle 
Lichtblauer Tegcl mit uuziihli

gen 'J'u rriliten 
Feilte Kohle • 
Dunkel bl!iulich-graucr sehr kie

!!igcr Tcgel 
Peste Kohlo 
Gelblicher milder Saue! 
Feste Kohle 

1° 2' ()" 
1 4 i> 
3 2 1 

9 
3 

1 3 

2 
(j 1 ~ Flötz Nr. 1 

2 

8 2 4 
3 10 1 Flötz Nr. 2 

4-

2 -1 - () Flötz Nr. 3 
2 -

Summe -li~-3;-f;,-

DnR Liegcncle des Flöt1.C8 Nr. 3 ist. ein wcisslich
gmucr 'l'egel ohne Pctrefncten und wurde tiefer noch 
11icht untersucht. 

\\' c!gen tfor sehr nne heuen 'l'aggcgcnd ist natiirlich 
<l1ts in <lie8em l'rolil m1gcgcbe11c Dach des Flötzcs Nr. 1 
11icht constant uncl fohlt sogar stellcuwci8C sammt dem 
Nr. L Flöt1.e und einem '!'heile von dessen Liegenden, 
daher auch <li<! Flüt1.e Nr. 2 und Nr. 3 in den tieferen 
\Vasserri~Hcn zu Tage nushcisseu. 

Da!:! ll:rnptstreichen <lic!!cr Kohlenflötze ist 2h 11° 
und <las sii<lö~tliche Fallen variirt zwischen 3 bis i> Gmd. 
Au8ser mehrcrc11 2 hi11 5 Schuh bctrngcn<lcn, meist dem 
Hauptstreichen parallel sich ziehenden 8prünge11 der 
Flüt1.e sind bis jetzt zwei hc<lentende V crwcrfungc11 vor
gekommen; clie in Hzarva8kö vorkommende Vcrwerfuug 
bdrligt 8 Klnftcr, so daHs an dc1· Vorwerlungslinie <las 
Fliitz Nr. 1 mit Nr. 2 z11sammcnstosse11; die andere be
kannte Verwerfung kommt iu Bator vor und dürfte übc!r 
15 Klafter betragen. 

Ucbrigcms besitzen tlie verworfenen, bc1.ichu11gRweisc 
p:ehohcncn Flötzpurticn ciue bis 411 Klafter erreichende 
Pfcilcrhöhc, so dass dns Flötz Nr. 1 mittelst eines Stol
lens und die l<'lötze Nr. 2 und Nr. 3 mit einem G Klaf
ter tiefen Schachte ausgerichtctuntl abgebautwertlcn künncn. 

Diese, der tertiären Formation angehörende Braun
kohle ist bei allen 3 Flötzen von gleicher Beschaffen
heit, nämlich specifisch sehr leicht, im feuchten Zustande 
von schwarzbrauner Farbe und mattem Bruch, während 
sie im lufttrockenen Zustande ganz schwarz und fester 
und im Querbruche pechschwarz und glänzend wird. Sie 
verbrennt mit einer sehr langen Flamme zu feiner Asche 
von röthlicher Parbe und hinterlässt gar keine Schlacke. 

Bezüglich ihrer Qualität ist sie der Varkonyer Kohle 
ganz gleich und obgleich sie der Salgo-Tarjaner nach
steht, so wird sie dennoch, abgesehen ihres billigeren 
Preises und Zufuhr, bei der Erlauer Dampfmühle beson
ders wegen der Nichtverschlackung ihrer Asche der letz
teren vorgezogen. 

4. Da sich die in Rede stehende Braunkohlcufor
mation längs der Erlauer östlichen Weingebirge bis ge
gen Ostoros zieht und in Erlau die Sage herrscht, class 
in diesen W cingebirgcn beim Graben eines Brunnens 
daselbst in einer 'I'icfc von 25 Klafter ein Kohlenflötz 
gefunden, dieser Brunnen aber wegen seines übelriechen
den Wassers verschüttet wurde, so beschloss ich in der 
N!ihe des am äusscrsten Ende der·Stadt gelegenen Dom
capitular-Ziegclofcns ein Bohrloch zu stossen, wozu mich 
vorzüglich der daselbst vorkommende petrefa.ctenreiche 
tertiäre Schicfcrthon anlockte. Dieses bis in eine Tiefe 
von 36 Klaftern fortgesetzte Bohrloch hielt fortwllhrcnd 
in einem griinlich-blau-graucn Tegel an, welcher höch
stens hinsichtlich seines fettigen Anfühlens variirte und 
schichtenweise mehr oder weniger Petrefactcn und Koh-
lenspuren enthielt. , 

De. in Erlau und in dessen Umgebung der Brenn
stoff keinen solchen Werth besitzt, um sich in noch 
tiefere Bohrungen einzulassen und selbst im Falle eines 
Fundes der abzuteufottde-·jSchacht bezüglich seiner Her
stellungskosten gcgc~wilirtig in einem sehr ungünstigen 
Verhiiltniss zu <lern Zll,181.'Wartendcn Ertrage stehen würde, 
HO wurde die Forts~ui:ig des Bohrloches für günstigere 
Zeiten verschobca!/, 

5. In dem ,'!ltdwcstlichcn '!'heile des Borsoder Comi
tates wurde die-. Braunkohlenformation bis jetzt nur bei 
Bog1lcs bis an das Liegende der tcrtillrcn Formation 
untersucht. Der vor mehreren Jahren bis auf die 'feufo 
von 16 Klaftern abgeteufte Schacht und die im Schacht
sumpfc vorgenommene Bohrung gibt nachstehenden Ge
birgsdurchschnitt: 
l<'cincr Schotter abwcchaclncl mit Sand-

schichten . 
'l'egel hl!iulich-grau 
Kohle fc8t, mehr Lignit 

so 
4 

Tcgel grüulich-blau-grnu mit Pecten-Artcn 8 
Kohle fest, <lnnkclbraun-schwarz 
'l'eA"cl bl!inlich . 
Kohle mindcrfcst . 
1'cgel liclitgrnu mit Turrilitcn 
Kohle 

2 

Tegel bliiulich-grau 2 
Kohle 1 
Tcgcl 4 

5 
2 

" 
G 

3 

6 

6 

Unter diesem Tcgel in einer Teufe von 33° 5' 9" 
wurde Trachit crbohrt. Aus Mangel eines Kohlennbsatzce 
wurde bis auf W citcrcs alle Arbeit sistirt. Seit dem 
Jahre 1858 wird auf dem herzoglich Coburgischcn Gute 
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zu Tard, etwa in einer halbstündigen Entfernung von 
der in Rede stehenden Schürfung, mittelst eines 12 Klaf
ter tiefen Schachtes das oberste Kohlcnflötz abgebaut 
und die Kohle bei der dortigen herrschaftlichen Brannt
weinbrennerei mit dem besten Erfolge verwendet. 

Aus dem Vorausgclasscnen wird daher zur Genüge 
einleuchtend sein, dass das Heveser und der südwest
liche Thcil des Borsodcr Comitates die schon öfters er
wähnte und für Ungarn unumgänglich nothwendige V cr
binduugsbahn von l\Iiskolcz bis Waitzen hinreichend mit 
einem sehr guten und billigen Brennstoff versehen kann, 
und dass jeder Unternehmer bei Errichtung von Zucker• 
1111d Oehlfabriken in dieser sehr fruchtbaren Gegend zu
Ycrsichtlich bedeutenden Ertrag seiner Unternehmung er

zielen wird. 

Bewegung der Freischürfe seit Ende des 
Verwaltungsjahres 1859. 

Anzahl der J<'rei~chiirfe zu Ende 

Kronland 
ßerghaupt- ---
mannschaft 

1 1 1 

April 
1S59 1860 1861 1862 

Ocsterreich u./E. St. Pölten 358 1 
273 287 301 

o,IE. n 38 41 37 43 
" Steiermark Leoben 144 150 lß!J 142 
„ Cilli . 4ti4 304 389 388 •) 

Kärnten Klagenfurt 211 254 327 3i!J 
Krnin Laibach :141 563 543 lil 
Kiistenland . n 14 18 24 12 
Tirol Hall. !l5 (j(j 55 4:1 
Salzburg - " 

23 20 27 30 

Summe. lti88 -mv 1857 14-J!J 

Böhmen Prag 9G7 !l27 1117 1117 ') 
II Elbogcn !J04. 6ß!J 730 730 ') 
n Komotnu. !J(i4 1082 1284 1284 ') 
II Pilsen 1 Oltl 135!) 17:14 156G „ Kuttenberg 568 5U8 li48 G48 ') 

Mähren Olmütz 1453 1 i!>O 20li5 1831 
:-lchle~ien II 840 !lSG !J77 8!l5 
Galizien westl. Krnkuu 1822 20Ci8 2046 l!Hi7 

n iistlich. Lemberg 310 22UO 2240 liOU 
l.lukowina II ti (j 

Summe. 88i4 1Ifo1j" 12847 10644 

Ungarn Ofen l!J!JS (iß8 lß(i 1 1477 
n Neusohl 415 58!1 558 44!t 

" Kasch au 5!JO 5G5 li24 ß24 ") 

" Nagybi1nya 124 13li 104 112 

" 
Ornvitza 820 

1 

633 54!) li21 
8iehenl.iilrgen . Zaliülma . 3!J l 452 45!J 412 
Croatien und 

Slavonien Agram . 447 4G2 441 
Militiirgriim:e: 
crontische 

" 
1:11 184 lli3 1 ß(i!) 

bunatcr Ornvicza. 83 138 230 235 
------

5059 478lr 44-.l!J Summe. . ä8'l7 

Lombard. venet. 
Königreich ßelluno 17 !!) 21 21 

Dalmatien Z11rn . 8 11 8 11 

25 ---au ~ -Summe. a~ 

- - ---Hauptsumme 156 tli 17255 l!J~22 llitiU 

*) Von dio•on Gobiotcn ist un• die Zahl der zn I~ntlo Aprlt 1862 
bcotandonen Jo'rctschürfo 11icht hckaunt, dnbor die •U Endo <los V. J. 
1861 vorzolcbnoto Au•ahl bolbcbnllcn wurde, 

Literatur. 

Ungarisohe und Siebenbürgisohe Bergorte. Ansichten 
nach. Federzeichnungen von Heinrich von J o s s a, be
schneben und geologisch erläutert von B c rn h ard von 
Cotta. Leipzig. J. J. Weber 1862. gr. S. 

Bei der zweiten allgemeinen ßcrg- und Hiittenmiinner
Versammlung legte Herr Professor von Cotta im September 
1861 den Anwesenden eine Reihe hiibseher Federskizzen -
Ansichten ungarisch - sicbenbürgischer Bergwerksorte - vor 
welche sein Heisebegleiter Herr von Jossa entworfen hatte'. 
Um sie einem weiteren Kreise zugün,,.lich zu machen er
schienen sie in der Leipziger ,,Illustri~ten Zeitung" in ~echt 
gelungenen Holzschnitten mit Text von Cotta selbst. Nun 
sind sie in ein Heft zusammengefasst auch als Separat-Schrift 
in den Buchhandel gelangt. Es sind 14 nette Bilder und 
stellen dar: I. Schemnitz vom Schlüssel aus. II. Schemnitz 
nebst Kalvarienberg von der Westseite. III. Kremnitz. IV. 
und V. zwei Ansichten von Neusohl. VI. nud VII. zwei An
sichten vou N11gyb{mya. VIII. ß11lau bei Sz. Domokos. IX. 
8chmöllnitz. X. Nagyag. XI. und XII. die Csetatye marc 
und mica bei Voröspatak. XIII. und XIV. die Basa\tfolsen 
der Dctunata bei Voröspatak. - Jedem Bergmanne, zumnl 
unsern Landsleuten, werden diese mit einem kurzen Text 
erläuterten ßil<ler von Interesse sein und wir können sie da
her nie eine recht passen<lo Erinnernng an cliese Hauptpunkte 
des Edelbergbaues im Oston unseres Vaterlandes empfehlen. 

0. H. 

Notizen. 
Herstellung von Bohrlöchern mittelst der Wärme. 

In Gesteinen, welcho der linuptsucho nach aus (~uarz heste· 
hen, siu<l Dohrlöcher bekanntlich äusserst schwer herzustel
len, cl11 die Bohrer eins Gestein 11111· sohr wenig 11ngrcifon uncl 
sich clabei sehr rasch abnutzen. Solche Polsarten besitzen je
doch 1\io Eigenthiimliehkeit, dass, wenn eine klcino Stolle der
selben plötzlich einer intensiven Ilitzo ausgesetzt wird, von 
dcrsclbcn sofort fcino Splitter in grnssor Meugo mit c-inem 
knisternden Geriiu~chc abspriugPn. Unter Bcnntznng dieser 
Eigenschaft gelang es mittelst einPr durch Knallgas gespeis
ten Löthflamme in einem quurzhaltigcn Steine von der härte
sten Sorte ein cylindrisches Bohrloch von 6 Ceutimetcr (2 1/1 
Zoll) Tiefe in weniger uls 5 Minuten henrnstclleu. Ein V er
such, boi welchem anstatt <los Knallgases eine Mischung von 
Wnsscrstoff un1l atmosphiirischer Luft nngewendot wurde, gah 
eino bedeutend lungsamcrc 'Wirkung, so <inss eine möglichst 
iutcusive Hitze als Hauptbeclingung hingostollt werden muss. 
J)cr Frnnzoso Da u h r c o, von welchem die vorstehende Be
obachtung herrührt, schliigt vor, das gedachte V erfahren bei 
dem Mont-Ccnis-Tnnnel, welcher viel quarzhnltiges Gcstoiu 
zu durchfahren hat, anzuwr.nden. Heim Granit wird man Ub
rigcns nur eine geringere Hitze uüthig hnbcn, da rlicso Fels
art, wenn sie gnnz nllmiihlig ~11 einer hollcn Rothglilhhitze 
erwärmt und clann langsnm crlrnlt.et wird, so Rehr ILll Cohii
sion verliert, class sie dmch den Drnck der H:ui<l in l'nlvcr 
verwandelt werden kann. (Zeitschrift clcs hannoverschen Archit. 
u. lng.-Vereins, durch Dingler's polyt . .Jonrn.) 

Pelouze, Ermittelung des Schwefelgehe.Ites der 
Eisen- und Kupferkiese für teohnisohe Zweoke. 
1 Unn. sehr fcingeriehoner Kies win\ mit 3 Gnn. reinem, 
trocknem kohlensauren Natron, i Gnn. chiorsal\l'cm Kuli uud 
5 Grm. gcglilhtem Chlornatrinm in einem Liiffcl allmülig er
hitzt und noch 8-10 Min. 1\or l~othgl11t ausgesetzt. Dabei 
hil<lct sich 11us dem Schwefel der Kieso 8chw<>f'ulsilure, weleho 
einen '!'heil des iiberschilssig zngcsctztcn kohle11sa11ren N11-
trons sättigt. Man bestimmt dann in der durch Ausl1111gen 
der llfasso erhaltenen Flilssigkeit auf n111ssanalytüchem Wege 
den durch die entstandene 8chwefolsil11re nicht gcsüttigton 
'!'heil kohlcns11urcn Natrons c\nrch Normalschwefelsäure und 
findet dara11s clnrch Hechnung den 8d1wcfelgohalt. Von ge
rösteten Kiesen nimmt man [i Gnn. zur Probe und vermengt 
dieselbe mit 5 Gnn. Jcohlensnurom Natron uml eb,Qn so viel 
chlorsnurem Kali. Die Probe crforde1't zu ihrer Ausführung 
nur 30-40 Minnten Zeit. (Aus Polyt. Central, durch b. Ur h. Ztg.) 

Ge.sschmelzofen in der Berliner Münze. Dr. Per c y 
beschreibt in seiner Metnllurgio I. 1 !JS nach den Angaben 
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Ton Dr. H. Wedding einen in der Wedding'schen Eisen
giesserei construirten, in der Münze und der Porzellanfabrik 
zu Berlin angewandten Schmelzofen. Der etwa 7 Fuss hohe 
und 2 Fuss 3 Zoll weite Gasgenerator hat in 1 % Fuss Höhe 
ftber dem Boden nach der Hinterseite zu einen 1 '/., Fuss 
breiten Planrost und davor, an der Vorderseite, einen aus 
4 Stufen bestehenden Treppenrost. Zu letzterem führt eine 
mit einer Eisenthür verschliesebare, etwa 1 Fuss hohe Räum
öffnung, sowie auch eine solche zum Aschenfall, in welchen 
mittelst eines Ventilators erzeugte comprimirtc Luft einge
blasen wird. Das Chargircn mit Braun- und Steinkohlen
klein geschieht, wie beim ß i s c h 0 rschen Gasgenerator, auf 
die Weise, dass man den 2 Fuss hohen und 1 Fuss 3 Zoll 
weiten Raum über dem Generatorschncht, welcher von letz
terem durch einen Schieber getrennt ist, mit dem Brennma
terial nnfiillt, unter Wasserverschluss einen Deckel aufsetzt 
und dann den Schieber aufzieht. Die hreunharen Gase wer
den durch eine etwn !l Zoll weite, ernt horizontale, dann verticale, 
und dann wieder horizontale Höhre in 5 his G Zoll Entfernung 
unter der Schachtmilndung ("nter dem Schieber) in einen 2 Fuss 
langen und 1 Fuss hohen Uannl abgeführt. In geringer Ent
fernung vor der GaHUusströmungslill'nung liegt quer in dem Canal 
cino eiserne Röhre, ans welcher durch eine Diise Ventilatorluft 
11usstriimt sich mit den Gasen vermengt und dieso verbrennt. 
Die Flam:Ue tritt dann am Endo des Cannls in den etwa 
-1 Fn"" hohen und 2 Fn•H :1 Zoll woit<m Schmelzofen, auf 
dessen aus 2 dicken Truillen bestehendr.m Roste, 2 Fuss 
iiber der Sohle ein grosser Schmolzticgcl von 1 Y4 Fuss 
Höhe uncl 11;, F~ss Weite stoht. Sowohl der Zutritt der Go
hläscluft als auch cler brennbaren Gase wircl durch Ventile 
regulirt. 

1 

Die Flamme wird durch einen Fuchs oben in dem 
mit einem Dcclrnl versehenen Ofon in einen Schornstein ab-
gclritet.. (D. n. h. Z.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Ernennungen. 

Vom F in:L u zm i u i H to r i um. 
Der Goldscheiclungs - Controlor <los Carlsburger Mnnz

amtes Ignaz S z end in g e r zum Lundmllnzprobicrer und Vor
atoher des Golcl- uud 8ilbcr-Einlösm1gs- un<I Filinlpunzirungs
:untcs, zugleich ßerghnuptm:umschaftscassier in Lnibach. 

Concurs-Ausschreibung. 

Eino \V crlrnnrztensstelle ist. im Districte der niec\.-ungar. 
k. k. Berg-, Forst- uucl Uiiterdir"ction, bei clcr llcrgvcrwal
t1111g zu Wincl~clrncht, mit der Dicnst;tntion in llotlritsch, Y.U 

lics•Jt:r.cn. 
Mit dieser in <lic X. DiiitcnclaHse cingcrichton Stollo 

sillll verbunden: oin Gchnlt von jiihrlichen 410 II., ein Natn
rnl-Deputal vou H \Vic11<'1" Klnfl.cn~ clreischuhigcn Brennholzes, 
ein Nal.11ral-(l11:irl.il'r oder III pCt cles Gehaltes a18 Q11articr
g<·l1l, ein Nntnralcleputat fiir :.! Uienstpfcnle mit jiihrlichcn 
!Oll Metzen llnfer 111111 100 Ccntncr Heu, d11nn einn fiir dio 
IIaltmw der l'forclo heslin1111to Gcldzuln"c mit jiihrlichen 
1 bO fl.~ encllich aus cler Hcl1cnrnitzcr ßrudc~-l11dc ein Honorar 
TOii jiil1rlichl'll l 7i fl. Ü kr. 

Gesuche sincl, i11sbeso11dcro uuter Nnchwcisung clor thco
rcli,clien 11n1I prnktiscl11'11 Ausliil<luug uncl cles crlungtcu 
JJuetoratc8 cll'r .Mcclicin und Chirurgio, clcr bc•on<lcrcu Fer· 
tigkeit im upcraliveu F11cliC1 und Kc1111t11iHs <l<'r clc11tscl1cn 
und sl:LviHehen Sprnche, bi1111en -1 \Vochen bei cler 11iccll'r
ung11r. k. k. Berg-, Forst- und Uiltenlircctio11 in 8chc11111itz 
einz11Lrinµ;c11. 

Schemnitz. am 14. August lbli2. 

Radobojer Stangenschwefel auf 9 fl. 50 kr. pr. Wr. Ctr. festge
setzt wurde. Der Preis für Radobojer Schwefelbliithe verbleibt 
mit 14 fl. 70 kr. pr. Wr. Ctr. 

Wien, am 27. August 1862. 

ErkenntniBB. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wird die 
dem Anton Oppell bei Stern im Bezirke Neustrachitz gele
gene Katharina-, resp. Martin-Steinkohlenzeche, bestehend aus 
einer Doppclgrubenmass mit 25,0&8 Quadratklafter, sowohl 
wegen ihres gänzlich verlassenen Zustandes, wie auch in 
Folge dessen, dass die hierämtliche Aufforderung vom 26. 
Juni 18G2, Z. 1386, laut welcher Anton Oppelt seinen Aufent
haltsort anzuzeigen, die Unterlassung des Betriebes in der 
besagten Steinkohlenzeche zu rechtfertigen und die rückstän
digen Massengebühren für das Jahr 1861 pr. 12 fl. 13kr. und 
für den I. Semester J8ti2 pr. G fl. :JO l<r. österr. Währung zu 
berichtigen hatte. unbeachtet geblieben ist, im Sinne der 
§§. 243 und 244 n. ß. G. entzogen mit der Wirkung, dass 
nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkenntnisses gemiiss 
§. 253 a. B. G. das weitere Amt gelumdelt werden wird. 

Prag, am 15, August 1862. 

(72-74) Zur Zinkfabrikation. 
Nachdem ich von dem hohen k. k. Ministerium ein Pri

vilegium auf eine von mir erfundene neue Zinkofcn-Constrnc· 
tion ertheilt erhalten hahe, vermöge welcher die Erzeugung 
des Zinks aus den dieses Metall enthaltenden Erzen mit Vor
theil nicht bloss bei Anwendung der vorzüglicheren minerali
schen ßrennstolfo, sondern auch mit geringeren Sorten mög
lich ist, erlaube ich mir diese zur Kenntniss der verehr). In
teressenten zu bringen, und anzuführen, dass die Hewährtheit 
des der bcHagtcn Zinlrnfcn - Construction zu Grunde gelegten 
Princips durch Resultate bereits erwiesen ist. Ich erlaube 
mir ergchcnst anzufiihren, dass die vielen Erfahrungen, welche 
ich unter den verschiedenartigsten Verhältnissen zu sammeln 
reichlich Gelegenheit fand, mich in die Lage setzen, über 
die ungleichen Fälle, welche nnch Massgabe der Verschiedcn
nrtigkeit der Betriebs - Materialien vorkommen kUnnen, ein 
Urthcil zn gewinnen, 1111d eventuell nothwondige Modificatio
ncn des Verfahrens zu bestimmen. 

Post lvnnc:'c bei Warasdin. 
Ludwig Klemann. 

,,., ,,., 

Vorzflglichc englische :&:a.rt"'l1Va.1ze:n., mittclhnrte 
und weiche Walzen, lllcch·, Stufen- uud Polierwalzen. fiir 

Kundmaohung. Eisen-, Stahl- nud Knpfcr-Walzwcrkc, deren im L11ufo ernes 
llie k. k. Bcq:?;werlcs-Productcn-V<'rschleiHs-Directioi; macht J11hrcs iibcr 1600 Centner geliefert wurden, besorgt das In-

hiermit hrlrn nnt, d:1NH bei tlor k. k. Hnuptfncloric hier der !l"cnienr-ßnrean und Maschinen-Agentie von 
Preis filr Hiulobojer Tnfclschwefol nnf !l 11. pr .. Wr. Ctr., und filr l'nrl A. S11cckcr, Stndt, Hoher Markt, Gnlvagnihof in \Vim1· 

-------------=~-~=~~====~===== 
Die9 e Zeitschrift erscheint wiichcntlich cinrn lloge11 stark mit den nötliigen artistischen Beigaben. Der Prii.numcrntionspreia 
ist jiihrlich Joco Wien 8 11. ö. W. oder ö 'l'hlr. 1 U N gr. Mit frnnco Pootversendang 8 II. 80 k~. ö. W. Die J nh r es 11 h. o n n cn t e n 
crhalt.cn cineu olficiellcn Bericht iibcr dio Erfnhrungen im berg- und hiittenmünnischen Maschmen-, B11n- nnc1 Aufbcrc1~ungsweHen 
snmmt Atlas 11ls Gratisbeilage. ln•crnte iinclcn gegen i kr. ö. \V. die gcsp11lte11c Petitzeilc Aufn11hme. ZuHchriftcn Jeder Art 

kiinnen nur frauoo angenommen werden. 

UnH·„ '"" Kr:•·k „ c.11111•· III \\'lllh. 
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Der Goldbergbau und die Goldfunde 
seit 1851. 

Von J. Arthur Phillips. 
(Vortrag, gehalten in der Soeiety of Arts in London um 

2~. Mai ISG2, aus der ß. u. 11.-Z.) 

Es wäre natürlich ein vergeblicher Versuch, wenn 
ich in diesem Vortrage eine specielle lleschreibung aller 
der werthvollen Goldfunde geben wollte, die in den 
letzten 1 O Jahren gemacht worden sind, und ich muss 
mich daher nothwendigerwcise nur auf die wichtigsten 
derselben beschränken, werde uber zugleich verschiedene 
Neuerungen besprechen, welche in der Behandlung der 
Golderze sich Eingang verschafft haben. 

Das Gold wird meistentheils in Gangquarz gefun
den, welcher umgeänderte fossilienführcnde 8chiefcr 
durchbricht, und die reichsten Vorkommnisse finden 
sich in der N!ihe eruptiver Gesteine. Die ältesten ge
schichteten G estcine führen selten Gold, wogegen die 
nächst darauf folgenden sedimentliren Bildungen (die 
sogenannte silurische, devonische und Kohlenformation) 
besonders in stark metumorphosirtcm Zustande als die 
eigentlichen Goldtrliger 1mzuschen sind. Am ergiebig
sten sind die silurischen Gesteine gewesen, doch finden 
sich selbst in Europa. einzelne Vorkommnisse von Gold 
in den Conglomcratcn der 8teinkohlcnformation. 

Gold kommt nur, oder fast nur im gediegenen Zu
stnnde vor, meist in Gestalt von Bliittehen oder Körn
chen, gelegentlich uuch in Stücken von betr!ichtlichcrcm 
Gewichte. Es ist niemals rein, sondern stet!! mit Silber 
Jcgirt und cnth!Llt ausscrdcm kleine Mengen von Eisen 
und Kupfer. 

Oft ist es mit verschiedenen 8chwefclmetallen ver
gesellschaftet, z. B. Kupferkies, llleiglunz, Blende und 
vorzüglich mit 8chwcfcl- und Arseukics. Bisweilen ist 
es zweifelhaft, ob in solchen Fällen du!! Gold nur me
tallisch iu dem Mineralgemenge cxistirt, oder ob es 
nicht darin zum '!'heil an Schwefel gebunden ist; nach 
mehrfachen bezüglichen Untersuchungen bin ich geneigt, 
das Letztere zu glauben. Goldoxyd, fiir dessen G c· 
winnung und Auszichung aus den Erzen so verschiedene 

neue Processe erfunden worden sind, cxistirt entschieden 
in keinem der bekannten Golderze. Die Extrnction des 
Goldes aus den Schwefelmetallen nach dem gewöhn
lichen Amalgamationsverfahrcn bietet viel Schwierigkei
ten und es ist desshalb oft vorthcilhafter, die Pyrite 
heim Wiischproeesse für sich zu halten und sie dann 
einem Schmclzprocesse mit Bleierzen oder Producten 
zu unterwerfen. 

Die wichtigsten Goldfundo der letzten Jahre sind 
diejenigen in Britisch - Columbia, Neu - Seeland und 
Neu - Hchottlund, jedoch ist auch neuerdings ein cin
tr!iglichcr Goldbergbau in Dolgelly in Nordwales ent
standen. 

Britisch - Co 1 um b i a. 
8ehon im Juni 1856 berichtete der Gouverneur 

D o u g 1 a s von Vancouver's Island an den 8tnatssccre
Uir über Goldentdeckungen, welche nördlich vom 49. 
Breitengrade in den britischen Besitzungen gemacht 
worden seien und den Goldgr!ibern 2 his 8 Pfd. 8tcrl. 
pro Tag abwürfen. Doch blieb dio Zahl der Gold
gr!lbcr in Folge der feindlichen Haltung der Indianer 
eine sehr geriuge, auch crrr.gtr. diese Entdeckung an
faugs weit we11igcr Aufmerksamkeit, als zu crw:irtcn 
gewesen wilre. Im Ucccmber desselben .Jahres be
richtete aber Gouverneur D o u g l n s wcitr.r, dass die 
Ju<lianer seihst eifrig nach Gold grüben und dass ihre 
Berichte in den benachbarten umcrikuuischcn Staaten 
grosses A ufäehcn erregt hflttc11. Immerhin hatte erst 
im Mai 1858 ein so grosscr Zuzug st.at.tgcfuucleu, dass 
er den Indianern Trotz zu bieten vermochte, und nun 
erst erfuhr das britische Volk, dass das Fest.land New
Caledouiu, wie der Uistrict vom Red Hi ver bis 1m den 
stillen Occan bezeichnet wurde, ein reiches und schönes 
Land sei, welches ciuc blühende uud sehr wichtige Co
lonie zu werden vers1Jrechc. 

Ein Correspo1ulent der Timcs schreibt unter dem 
28. Januar d. ,J. aus Victoria (Vuncouvcr's Island) Fol
gendci; : „Fuugen wir beim Jo'raser - Fluss, der llnupt
goldader der Gegencl1 an, so ist Gold bekannt und nn 
vielen Punkten dell Flusses und seiner lTfor gefunden 
worden uuf eiuer ca. 800 Milcs laugen 8treckc1 welche 
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45 Miles von seiner Mündung beginnt und fast bis an 
seinen Ursprung in den Rocky Mountains reicht, also 
vom 49. bis zum 53. Grade der nördlichen Breite. Der 
südliche Arm des Fraser entspringt in der Näho von 
Mount Brown in den Felsengebirgen (53° nördl. Br., 
118 ° 40' westl. Länge) und flieset dann 290 Milos bis 
nach Fort George, einem Posten der Hudsonsbai-Ge
sellschaft. Der nördliche Arm entspringt in entgegen
gesetzter Richtung, empfängt mehrfache Zuflüsse aus 
einer Kette von Seen zwischen dem 54. und 55. Grade 
der nördl, Breite und 124 ° 50' westl. Länge, und macht 
dann noch bis zu seiner Vereinigung mit dem südlichen 
Arme (einige Meilen unter dem 54. Breitengrade) ca. 260 
Milcs Weg. Fügt man seine Ausdehnung (er führt auch 
Gold, worauf im vorigen Sommer Wäschereien betrieben 
wurden) zu derjenigen des audcm Armes, so erhält 
man eine ununterbrochene Ausdehnung von Goldfeldern 
von gegen 1000 Milos in der Länge, welche tief in 
das Land hineingreifen, und worin die Zuflüsse des Fraser 
nicht eingeschlossen sind. Von diesen, deren 59 be
kannt sind führen ebenfalls die meisten Gold, so dass 
sich schon

1 
eine sehr grosse Ausdehnung der Goldregion 

ergibt. Allein diese Angaben würden bei weitem 
noch nicht eine genügend umfassende und klare Vor
stellung von der Grösse dieser Goldregion geben, weil 
eio sich bloas auf die Mitte des Landes beziel1en, wlih-
1·end auch der ganze obere 'l'hcil von llritisch-Columbia 
von der südlichen bis zur nördlichen Gränze goldführend 
ist. Uebcrdicsa wird nicht bloss in den Flussbetten und 
an den Ufcm der Ströme Gold gefunden, sondern der 
Fruscr und mehrere seiner Zuilüs11c sind von Torrussen 
begleitet, in denen eich auch Gold findet. Diese Ter
rassen oder Dilnkc, wie sie die Goldgräber nennen, 
ziehen sich mit Unterbrechungen auf beiden Ufern 
meilenweit hin und erstrecken sich, wo die Berge zurück
weichou, bis in die Th!ilor, an Breite von einigen Acres 
bis zu einigen Meilen variirend, Sie sind Gcgcnetiindo 
der Neugier und Spoculation und erhöhen die rohe 
Schönheit der Gegend durch die Rcgclmässigkeit und 
Ebenheit ihrer Lagerung. Meist finden sie sich an 
einer Flussstelle auf beiden Ufern gegoniibcr, gleich 
oder vorsohiedou hoch; bisweilen erheben 11ich auch 
mehrere parallele 'l'orrasson übereinander, we11u sie 
weiter vom l<'lusHe zurückweichen. Sie bestehen aus 
den gewöhnlichen Alluviu.lablo.gorungon, Lehm, Gerölle, 
Steine, Sand und Kiesel und bilden dicke bi11 zu 150 
und 200' hohe Bänke." 

Nach Angabe desselben Corrospondonton findet sich 
auch sonst noch (nicht bloss in der Nähe des }'rasor
Flusscs) viel Gold; so sind gute Ertrligc gewonnen 
worden aul! den Gräboroion zwi11chen Fort Hopo und 
l<'ort George, 100 Milos vou der Mündung c.los I<'lussos. 
Sie sollen im Durchschnitt 17 Dollars pro Mann go
liofort haben und eine Partie von 3 Mann gewann in 
:1 'l'ugon 240 Dollars. Zu Okanagan, 60 Milcs ent
fernt 1 gibt man den Gewinn zu 4 Dollars an. Der 
Thompson-l<'luss und eoino Zuflüsse sind ebenfalls sohr er
giebig goweaen; der North-Rivor gab von 8 bis 10 Doll. 
und au dem Barrillrc gewann eine französisch - cana
dieche Gesellschaft 50 Dollars pro Tag und pro Mann. 
Der roichsto Golddistriet ist bis jetzt Cariboo, wo z. 13. 
in William' s Creek eine Gosollsehaft von 5 Mann vo-

rigon Sommer ihre Arbeiten damit begann, Bäume zu 
fällen, sie zu Pfosten zu zerschneiden und sich Sohleussen 
zu bauen, dann drei Tage ohne Gewinn arbeitete , am 
vierten aber 4, am fünften 10, am sechsten 41 Unzen 
pro Tag gewann und eo immer reicher belohnt wurde, 
bis sie 387, ja 469 Unzen pro Tag producirte. Die 
5 Gräber bezahlten noch 4 Arbeiter zum Wegschaffen 
der Borge und bezahlten sie pro Mann mit 8 Dollars 
pro Tag oxol. Beköstigung. In nur 2 Monaten Arbeits
zeit gewannen sie 21,875 Pfd. Ster!. an Gold und dabei 
war die durchgearbeitete Fl!icho nur 80 Fuss lang bei 
25 Fuss Breite. 

Zu diesen Berichten kann ich aber die Bemerkung 
zu machen nicht unterlassen, dass ich nach vielfachen 
Erfahrungen in den wichtigsten Golddistricton keines
wegs zu der Ansicht gelangt bin, die der Herr Cor
rospondont zu haben scheint, nämlich als ob die Gold
felder von Britisch-Columbia alle Uobersclrnss gäben; 
vielmehr rcntirt sohr oft diese Arbeit nici1t und ich bin 
nur übc1· die eine Thatsacho klar, dass die Corrospon
dcuton golosoncr Blätter häufig ein schönes Geschäft 
mit Landverkäufen machen. 

I eh will hiermit nicht inainuiron, als ob ich den 
betreffenden Corrcspondcnten einer absichtlichen zu 
glänzenden Darstellung für schuldig hielte; aber os ist 
sohr schwer, eine vorurthoilsfroie Darstellung der Aus
sichten und Zusfändc zu liefern, wenn unsere materiel
len Interessen nahe bei der Sache bothciligt sind. Es 
kann natürlich darüber kein Zweifel herrschen, dass wirk
lich u.ussorordontlich reiche Goldfelder, die sich auch, 
wenigstens iu den alluvialen Ablagerungen, leicht bear
beiten lassen, über die ganze Uolonie vortheilt sind und 
dass auch an Wasser kein Mangel herrscht. 

Neu-Se oland. 
Zn Anfang dieses Jahres kamen aus Neu - Seeland 

Nachrichten über dort.igo Goldentdeckungen zu uns und 
obwohl noch koi110 spccicllcron Angaben über die Art 
und Weise des Vorkommens bekannt geworden sind, so 
zweifle ich doch nicht an dem Vorhandensein lohnender 
Goldfelder in dieser Colonio. 

Ein neuerdings im Da.ily Telegraph veröffentlichter 
Brief enth!ilt hierüber Nachstehendes: „Der grossc Zu
fluss von Gold nnoh Dune die aus den Otago - Goldfol
dorn ist noch nicht versiegt. Am 22. und 28. Novem
ber und 11.m 15. Dcccmber vorigen Jnhrcs brachten die 
Convoys resp. 21, 15 und 14 Tausend Unzen und die 
gnnzc hie zum 20. Dooomber per Escortc angelieferte 
Goldquantität betrug 191.83 l Unzen, waR bei einem 
Preise von 3 Pfd. 17 Sch. pro Unze einen W crth von 
ungefähr 7:J8,550 Pfd. Storl. roprlisentirt. Was sonst 
noch auf Privatwogen hierher gelangt ist, ist unbekannt. 
Fortw!ihroud worden neue Fundorte entdeckt. - Es wird 
nicht lange dauern, eo wird man Neu - Seeland auch 
mit zu den Goldländern rechnen, denn es ist bekannt, 
dass seine sämmtlichon Bergketten vom südlichsten bis 
zum nördlichen Punkte goldführend sind." Die Otago 
Daily 'l'imes vom 17. Februar enthalten folgende Be
mo1·kungon über die raschen Fortschritte der Ansiodc
lungon: „Die Bevölkerung von Otago ist im Wachsen 
begriffen und die Goldfelder zeigen sich rocht ergiebig. 
Jeder Tag beweist mehr, dass Gold in abbauwürdiger 
Quantität über oioon groeson Theil der Provinz vor-
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theilt ist, und dass seine Gewinnung auf viele Jahre 
hinaus ein guter Erwerbszweig für die Einwohnerschaft 
sein wird. Das bemerkenswertheste Ereigniss der letz
ten Monate ist die Entdeckung eines neuen Goldfeldes 
an dem Lammerlaw Creek, nahe beim Einflusse in den 
Waipori. Die Gerüchte sind noch ziemlich widersprechend, 
doch geht der allgemeine Glaube dahin, dass dieser 
Punkt sich mit Recht neben den andern Goldfeldern 
nennen lässt.'' 

Ich bin nicht selbst in Besitz spccicller Nachrich
ten über diese Colonie und werde daher jetzt auf die 
Goldfelder von Neu-Schottland übergehen, die ich neuer
dings bereist und mit denen ich besser bekannt bin. 

N cu - S eh ottland. 
Die ganze Länge der atlantischen Küste der Pro

vinz Neu • Schottland besteht ohne Unterbrechung aus 
metamorphischen Gesteinen von hohem geologischen 
Alter, die vielfach von eruptiven Bildungen durchbrochen 
sind. Sie bilden thcils niedrige und klippige, theils 
kühner undulirtc Ufer mit felsigem und sterilem Boden, 
doch gibt es auch grossc Striche mit schönen Wlil
dcrn, die für Niederlassungen sehr geeignet sind. Längs 
der atlantischen Küste ist der Boden im Allgemeinen 
niedrig und erhebt sich gegen Norden nur bis zu 300 
Fuss; die Küstenlinie hat nach Da w so n die Richtung 
S 68 ° W, während die Fcstlandsbegränzung mit starken 
Undulationen der Richtung S 80° W folgt. Die grösstc 
Breite dieser Zone zu Cap Canscau am nördlichsten 
Ende betrügt etwa 8 Miles, wllchst dann nach Westen 
immer mehr und erreicht am wcstl. Arme des St. Mary
Flnsses (80 M. westl, vorn Cap Canseau) 30 Miles Breite. 
In den westlicheren Grafschaften, über welche genaue 
Messungen noch nicht vorliegen, dürfte sie nicht viel 
unter 50 Miles betragen. 

Diese Zone, in welcher fast allein das Gold ge
funden wird, besteht vornehmlich aus dicken, stark ge
hobenen und im Allgemeinen von NO in SW streichen
den Bänken von Schiefer und Quarzit, welche muth
masslich zu don 8ilurbildungen gehören und nn ver
schiedenen Stellen von Granitmasscn durchbrochen 
werden, in deren N!ihe sie sehr mctamorphisirt er
scheinen, 

Seit den Goldentdeckungen in Californicn und Austra
lien, durch welche die allgemeine Aufmerksamkeit mehr 
auf die V crhiiltnissc hin gelenkt worden ist, unter denen 
Gold gefunden wird, sind zu verschiedenen Zeiten Nach
richten über ähnliche l<'unclc in Neu- Schottland aufge
taucht, es ergab sich aber immer, dass Glimmer oder 
Schwefelkies für Gold gehalten worden waren. Vor 
wenigen Jahren erregte ein Artikel in Blackwood'1:1 Ma
gazine, in welchem behauptet wurde, dass sich in den 
südlich von Annapolis gelegenen llcrgcn Gold finden 
müslle, und diese Gegend mit dem Thale des 8acra
mento verglichen wurde, gesteigertes Aufsehen; viele 
Personen verlicssen ihr Gewerbe, um nach Gold zu 
suchen, dns Fieber legte sich aber bald, da sie unver
richteter Sache wieder heimkehrten. Es ist auch bc
merkcnswcrth, dass Dr. Dawson bereits im Jahre 1855 
bei der llcRchrcibung der grosscn Zone von metamor
phischen G cstcincn anführt: „Es finden sich hier viele 
Quarzaclcrn und c1:1 wli.rc nicht zu verwundern, wenn 
manche davon Gold führen sollten.'' Authentische Nach-

richten über Goldfunde sind aber nicht älter, als vom 
Jahre 1860, wo mehrere Hundert Personen, angelockt 
durch das Gerücht von Goldentdeckungen, in der Nähe 
der Quellen des Tangier-Flusses zu arbeiten begannen; 
sie erhielten aber so wenig Gold , dass sie zuletzt ent
muthigt wurden und der Zudrang sich legte. Im März 
vergangenen Jahres bemerkte ein Mann, der sich hin
gelegt hatte, um aus einem Bache zu trinken, ein Stück 
Gold unter den Kieseln, hob es auf und las noch meh
rere Körner auf. Es geschah diess ungefähr 1 Mile 
östlich vom Tangier-Flussc, und nachdem hierdurch die 
Aufmerksamkeit auf diesen Punkt hingelcnkt worden 
war, so wurden dort viele Claims belegt und gros!e 
Mengen Goldes gewonnen, indem man den Quarz mit 
Hämmern zerkleintc und in Sichcrtrögcn vcrwusch. Im 
Juni verbreitete sich die Nachricht von Entdeckungen 
zu Lunenburg in den sogenannten nOcfcnu; hier sind 
die Adern zwar schmal, aber sehr goldhliltig, treten in 
einem zu der südlichen Zone gehörenden metamor
phischen Schiefer auf und durchschneiden sich in allen 
Richtungen. 

Bald nach der Entdeckung der Goldführung der 
Quarzglingc fand man , dass auch der Sand an der 
Küste unter der Decke viel Gold enthalte. Es ent
standen schnell Wlisehercien daselbst, aus denen füg
lich 100 Unzen Gold gewonnen wurden. Weitere Ent
deckungen folgten rasch zu Lawrcncc Town, Dartmouth, 
Shcat, Isaac's llarbour, Sherbrooke und Laidlaw's Jt'arm. 
Letzteres Vorkommen ist ohne Zweifel das bemcrkcns
werthcste; die Hauptbaue liegen hier fast auf dem 
Gipfel eines aus harten metamorphischen Schiefem bc
stchondcn Hügels , in welchen Einschnitte von 4 bis 
5 Jt'uss Tiefe auf ein fast horizontales 8 bis 10 Zoll 
mllchtiges Lager von gewelltem Quarz gemacht wo1·dcn 
sind. Dieses Vorkommen ist total verschieden von 
Allem, was ich zcithcr gesehen habe; das Lager sieht 
aus wie neben einander liegende Stlimme von Holz, 
wie ein Knüppeldamm oder eine Reihe vor einander 
und seitwlirts an einander Iicgcnclcr Jt'lisschcn, wovon 
sich der_ locale Name Jt'assquarz (barrclquartz) her
schreibe~ mag. "J)ns überlagernde Gestein ist ausser
ordentlich hart, aber darunter ist es auf geringe Ent
fernung etwas weicher und spaltbarer. Der Quarz 1:1clbst 
bo1:1itzt eine den llicgungen parallele Schicfcruug und 
Spaltbarkeit. 

Das Oberste und besonders die Oberflächen der 
Runzeln sind gewöhnlich wit einer dünnen rindcnühn
lichcn Kruste von braunem Eisenoxyd überzogen, wel
ches häufig zahlreiche Goldpartikeln um1:1chlie1:1st, m1d 
nuch der Quarz selbst ist in der Nähe dieser Hinde 
sehr goldhiiltig. Die übrigen Goldadern der Provinz 
zeigen im Allgemeinen nichts Besonderes und lihnllln 
sehr den Gli.ngcn von Califoruicn und Australien, sie 
streichen meist N 60 ° W. und schicsscn nach S. ein. 

Ausscr Gold führen die meisten Goltlgilngc Ncu
Schottlands etwas 8chwcfclkics, Arsenkies, lllciglanz, 
lllcndc untl seltener geringe Mengen von silbcr- und gold
haltigem Kupferglanz; die Gegenwart der Schwefel
mctnllc wird hier, wie andcrw!irts, als eine giinstige 
Vorbedeutung für den Goldrcichthum der Lagcrstiltto 
angesehen und nau1cntlich, wenn viel lllciglanz einge
sprengt ist. 
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Die besten Adern sind, wie bereits erwähnt, in den 
älteren Bildungen an der atlantischen Küste gefunden 
worden und kommen meist in parallelen Gruppen vor, 
neben welchen und in deren Mitte parallel zu den er
giebigen Gängen in manchen Fällen ein breiter Zug 
von krystallisirtem und vergleichsweise leerem Quarz 
hinläuft. Ma.n nennt die Letzteren häufig „bull-veinsu. 
In Neu-Schottland haben im Gegensatz zu dem sonstigen 
Gebrauche fast nur die Goldglinge Beachtung gefunden, 
während die Wäschereien fast ganz vernachlässigt wor
den sind; doch lässt sich erwarten, da.es eine sorgfältige 
Untersuchung der alluvialen Ablagerungen auch zur Ent
deckung von Gold führen wird. 

Es erscheint jetzt noch unmöglich, den Betrag der 
geeammten Goldgewinnung in Neu - Schottland zu übcr
l'!chlagcn, da. die Claims gröl'lstcntheils von Privatper
l'!oncn brtricbcn werden, welche ungern Angaben dar
über machen und da. noch keine officiellen Angaben 
erschienen ei~<l. Doch ist es nach der Beschaffenheit 
<ler Localit!itcn, wo bereits das edle Metall gefunden 
worden ist, und nach der grosscn Ausdehnung der 
goldführenden Districte der Provinz zu vcrmuthen, llase 
durch die Ausführungen und Untersuchungen des kom
menden 8ommcrs noch mehr und noch wichtigere Hc
eultatc erzielt werden werden, und dass Neu-Sdwttland 
in Kurzem einen hohen Rang unter den goldproduciren
dcn Lflndcrn einnehmen wird. Die M!ichtigkcit der I~u.

geretlltten ist vielleicht nicht so gross, als in Cu.lifornien 
und nndcrn L!indern, aber sie sind du.fiir im Allgemei
nen reicher nn sichtbar cing1~sprcngtem Gold, auch be
sitzt Neu-Schottland entschiedene Vorzüge vm· Co.lifornicn 
und Austru.lien. Denn letztere J,llnder sind weit entfcmt 
vnn Europ1L und sind nur nach einer langen und kost
spieligen H.cisc :r.u erreichen , so duss auch die '1'11ge
lllhne und Lebensmittel verh!ilt.nissmfüisig theuer sein 
müssen. Neu - Schottlu.nd ist dugegon in einer g1~ringen 
Entfernung von Europu und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und hesit:r.t eine betrlichtliche Zahl von 
intelligenten, industriellen und nüchternen Einwohnern, 
rlie eich nach kurzer Ucbung gu.nz vorziiglich zn be
harrlichen und tiichtigcn llcrglcutcn eignen werden. Auch 
ist die ganze Goldregion in einer nicht zu groHsen Ent
fernung von der Küste gelegen, welche Ueberfinss an 
schönen Ifäfcn bietet, und Holz ist iibcmll in genügen
der Menge f'ilr Bergwerkszw1~cke vorlrnndcn, eowic u.uch 
Wasser genug zum Betrieb von Wlischen und Amulga
miranstaltcn gefunden wird. Aus diesen Gründen wer
den die Arbeitslölme nie rlie ungewöhnliche Höhe er
reichen, welche im Jahro 1852 fast allen Goldbergbau 
unmöglich machte, 

Nord-Wales. (.England.) 
Der Golddistrict von Nord- Wo.les scheint sich in 

rler Haupts1Lche uuf eine Flliche von ca.. 20 Qna.dr11.t
Miles :r.u heschrllnkcn, welche nördlich von der von 
Dolgclly nuch Burmouth führenden Stro.see liegt. In 
dicecr Gegend wird die Cnmbrische Formntion von 
silurisclwn Gesteinen bedeckt und der ganze Ch11ro.ktcr 
derselben entspricht sehr demjenigen nndcrer goldführen
der Districte. Die bedeutendsten Funde sind auf der 
Dol-y-frwgnog, Prince of Wales und Clogan-Grube vor
gekommen und zur Zeit wird nur Letztere mit Erfolg 
liotriobcn. 

Schon im J. 1844 wurde von Arthur Dcan ein Auf
satz vor der Britieh Association gelesen, worin behauptet 
wurde, dass in der ganzen Snowdonian oder untersilu
rischcn Formation ein System von Goldgängen existire. 
In Folge hiervon wurden zu Cwmhesian Untersuchungs
arbeiten begonnen, welche aber wegen ihrer Erfolg
losigkeit wieder liegen blieben. Zehn Jahre später 
nahm man diese Grube wieder auf, aber immer wieder 
mit schlechtem Erfolge. Ungefähr 2 Jahre später stellte 
man zu Dol-y-frwgnog ' Maschinen zum Stampfen und 
Amalgamiren auf, aber nachdem man mehrere Hundert 
Tonnen Quarz verarbeitet hatte, musste man auch diesen 
Versuch als vergeblich aufgeben. 

Von allen goldführenden Gängen in der Nähe von 
Dolgelly ist sicherlich der jetzt im Clogau Mountain 
abgebaute der wichtigste. Diese Gmbe liegt in einer 
Höhe von ungefähr 1 000 l~uss über der Sec und geht 
auf dem St. David's oder Goldgange um, welcher fast 
saiger fällt, von 0. nuch W. streicht - und hauptsäch
lich Goldquarz mit eingesprengten Sulphuretcn von 
Eisen, Blei und Kupfer führt. Auch das Ganggestein 
:r.cigt fein eingesprengtes Gold in ziemlicher Menge. 
Der Betrieb iHt schwach und geschieht mit sehr ein
fachen und unvollkommenen Maschinen; doch wurden 
im Laufe des J. 18fi 1 folgende Ergebnisse erzielt: Ge
pochtes Erz 456 Tons ~{2 Pf<l,; erhaltenes l<'eingold 
2884 U. 1 l'ennyw. 7 Gr., oder ß :1/ 4 Unze pro Tonne 
Erz. Wir brauchen nicht hinzuzufügen, dass diese Er
folge verschiedene ähnliche Unternehmungen in diesem 
Districto hervorgerufen haben, aber es gehört kein pro
phetischer Geist -de.zu, um vorherzusagen, dass viele davon 
zu Grundo gehen werden, wenn dabei derselbe bcrgmän
nisclw Speculu.tionsgeist vorwaltet, welcher die Zeit des 
Jahres t 852 charakterisirte. 

Methoden der Goldgewinnung. 
Dio einfachste und !ilteste Methode der Goldge

winnung ist ohne Zweifel die GoldwfiHchcroi, welche im 
Kleinen in einem Bottich oder Sichcrtrog ausgeführt 
wcrdnn k1111n. Unter den ersten Gol<lgrl!.bcrn in Cu
lifornicu und Australien wurde besonders die Wiege 
angewendet, ein nuH Virginien und Curolinu eingeführter 
Appamt, der aus einem Hinglichen geneigten Ku.steu 
mit Sieb 11n seinem obern, auf Kufen ruhenden '!'heile 
hostcht und mittelst lfondhaben hin- und hergeschaukclt 
wird. Dns Innere ist mit einer schiefon Scheidung uue 
straff gespanutcr Leinwand versehen und der ßo<len ist 
mittelst hölzerner Leisten in Abschnitte getbeilt. Das 
Vcrwneeheu mit der Wiege ist ubcr ein sehr langsamer 
Process, welcher viel lfaudu.rbeit kostet, du nicht nur 
<las Schaukeln, sondern auch d11s Aufgeben des Was
sers und do.s fortwährende Aufrühren des neuen, o.uf 
do.s Sieb aufgegebenen Ho.ufwcrkee mit der Hand ge
schieht. Die in den Abthcilungen liegen bleibenden 
Goldkörner und sonstigen schweren '!'heile werden 
schlieeslieh in einem Sichertroge behandelt, um dae 
Metall rein zu erhalten, und der Goldverlust ist ziem
lich betrlichtlieh. 

Der Appurat, welcher nlichstdem unter den califor
nischen Bergleuten in Gebrauch kam, ist der Long-tom. 
Dicss ist ein langer, roh gezimmerter Kasten mit starkem 
Pali , welcher am untern Ende mit einem aus dureh
lochtem Eisenblech gefertigten Siebe versehen ist, und 
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darunter steht eine Riffle - box, welche wie bei der 
Wiege durch Holzleisten in Abtheilungen getheilt ist. 
In das obere Geriune fällt ein Wasserstrahl mit be
trächtlicher Kraft auf das eingeschüttete Haufwerk, 
welches fortwährend mit der Schaufel durchgearbeitet 
wird, schwemmt die fcinern Partikeln nach uud nach durch 
das Sieb iiber den gerieften Boden und lässt die gröberen 
Massen liegen, welche vou Zeit zu Zeit durchgesehen 
und dann entfernt werden. Der von den Leisten zu
rückgehaltene Stoff wird dann in einem Sichcrtroge 
verwaschen. Der Long-tom besitzt vor der Wiege den 
Vorzug, dass in gleicher Zeit mehr Masse durchgear
beitet werden kann, braucht aber viel Wasser und gibt 
einen beträchtlichen Goldverlust. 

Wo es möglich ist, hat man ihn jetzt überall durch 
die Schleussen ersetzt, d. s. lange hölzerne l<'luthcr mit 
einem eingelegten Boden , der mit vielen cingcbohrtcn 
und mit Quecksilber gefüllten Löchcm versehen ist. Man 
vcrwäscht die brauchbare Masse (thc pay-dirt) durch 
diese Gerinne, wobei das schwere Metall sich in den 
am Boden befindlichen Löchern absetzt und mit dem 
Quecksilber verbindet. Von Zeit zu Zeit nimmt man die 
Böden heraus und scheidet das Gold durch Filtmtion 
und Destillation aus. Dieser Proccss wird im Allgemei
nen sehr den friihcrcn Appamtcu vorgezogen, obschon 
dabei auch noch ein '!'heil des Goldes verloren geht. 

Man leitet jetzt uuch oft, wo es möglich ist, einen 
starken Strub! von Wasser mittelst metallener Röhren 
oder gewebter Schl!iuche gegen die anstehenden lllinkc 
von Hancl, um diesen dadurch z11 lockern und ahzulösen, 
worauf man die ahgcspühlte l\Ia~,··~ dnrch die 8chleuHsen 
fortschwcmmen Hisst. Diese hydraulische Abhaumcthode ·>:-) 
ist natürlich die hilligste, die man anwenden kann. 

Wenn dagegen uas Gold 11icht im Seifengebirge, 
sondcru auf Gllngcn in Gesellschaft 'mit andcm Metallen 
vorkommt, so muss die Mussu ""rher in einen fcinzcr
theiltcn Zustand gebracht werden, ehe das Gold uusgc
zogcn werden kann. Hierbei bedient man sich zweier 
Methoden, nämlich des Waschproccsscs oder de1· Amal
gamation. 

In manchen Gegenden, namentlich in Mexiko, wird 
bei der Behandlung der Golderze vorzugsweise die „Arm
stra" angcwan d t, <l. i. ein verticulcr W cllbaum mit zwei 
iiber das Kreuz hindurch gestreckten Armen, an denen 
mittelst Heilen oder Htricken vo11 ungcgerbtcm Leder 
zwei oder mehr schwere Porphyrwackcn befestigt si1td. 
An den einen der vorstchcuuen Arme werdc11 Maulthierc 
gespannt, um die Welle zu drehen und hierbei schleifen 
die Steine über einen gut gepllastcrteu Hof, uuf welchem 
<las zu zernrnhlcn<lc Erz aufgcHtilrzt il:!t. Man giht Queck
silber und Wasser zu der Masse und Hisst daH gebildete 
Amalgam von Zeit zu Zeit nach den Retorten ab. Manch
mal wird das Erz in der Grübe von Bohnen iu dio 
Arrastm gegeben, auf grosscn Anlagen wird es aber vor
her groh gestampft. Nutürlich ist dieser Zcrkleincrungs
proccss ein Hehr 11mgsamer und kostlrnrcr. 

In Chile ist der n 'l'rapichc 11 gcbrliuchlich, d. i. eine 
Mühle mit stehenden Steinen, wie die 'l'honmühlcn. Die 
Steine rollen iibcr ein gefurchtes Pilaster, in welchem 
eine gewisse Menge Quecksilber befindlich ist, und bc-

*) Vergl. b. u. h. Ztg. Jahrg. 1860, S. 120. 

wirken _gleichzeitig die Zerreibung und Amalgamirung. 
Auch dieser Process ist nicht besser, als der vorige. 

In manchen Gegenden hat man auch mit Nutzen 
eine Art Getreide~ühle. verwendet und man will gefun
den haben, dass sJCh die Kosten der Zerkleinerung nach 
dieser ·und der vorigen Methode wie 2 Sch. 3 P. zu 
6 Sch. 10 P. verhalten. Auch die gewöhnlichen Walzen
quctschwcrke sind zur Zerkleinerung von Goldquarz ver
su~ht worden; sie erscheinen aber hierzu wenig geeignet, 
weil das ganze Quetschwcrk dann durch feine Draht
eicbc gehen muss, welche sehr rasch abgenutzt werden 
und viel Kosten verursachen, und weil sich diese Siebe 
l~icht verstopfen, wenn die Erze nicht ganz trocken 
s.rn<l, s,chr trockene Erze dagegen einen sehr nachthci
ligcu Staub geben. 

Beim Goldbergbau in Califörnicn und Australien 
bedient mnn sich jetzt fast ohne Ausnahme der Poch
werke. Die Pochgängc werden erst in Haufen oder Kilne 
gebrannt und nach dem Pochen werden die Erze uurch 
Apparate von verschiedener Einrichtung gewonnen, um 
das Gold abzuscheiden. Die Calcination des Quarzes 
hat oft einen sehr guten Erfolg ; fester Quarz wird d1L
durch viel gcbrächcr und über<liess wird ein '!'heil des 
Schwefels der etwa vorhandenen 8ulphurcte entfernt 
vielleicht bewirkt auch das Glühen eine Art von Zu~ 
sammcnballung der in Blättchcnform im Quarz vertheil
tcn Goldpartikeln, so dass sie vom Wasser nicht soweit 
mitgeführt werden können und ein geringerer Goldvor
lust resultirt. 

Aus der gcpoehtcn MaHHe wird tlas Metall entweder 
bloss durch '\Vaschen oder durch einen gleichzeitigen Wasch
und Amalgumationsprocess ausgeschieden. W cnn der 
erstere Weg eingeschlagen wird, so lilset man die l'och
trübe über geriffelte oder Plunhcr<lc oder Jlllutc luufon. 
Lct~tcre wcr<lcn d1um in G cfössen nusgewasclien und 
dus ge1mmmeltc Gold in uer n butcau odor sonst vor
wuschen und nuchher umnlg111nirt, oder seltener mit 
Gllittu oder einem Bleierz verschmolzen und nbgctriclum. 
Wenn das Am11lg11mirvcrf11hrun nngcw11ndt wir<!, so kön
nen die geriffelten llerde sogleich mit Quecksilber vnr
sehen, oder die Goldslinde durch (~ueckHilber cntlrnltendo 
Hcihscluilen gelassen werden, damit dns Gold um Queck
silber hiingen hleiht. Bisweilen wendet man nuch l<'iiA
sernmalgamation nn. Ein 1rnH drei der iiblichst.en Anrnl
gamirvorrichtungcn zus11mmengesctztcr Apparat diirfte 
11ich am IH~sten für goldlmlt.igon (~1mrz eignen. Die von 
dem Pochwerk kommende 'J'riibo geht hier durch Hcha
len, welche den zu Zell in Tirol gebr!lnchliclum illrncln, 
füllt dann in eine Art Amalgumirfass und wird endlich 
durch Bcriihrung mit einer Quecksilbet"H!iule, durch wol· 
ehe Hie hindurchzugehen gezwungen wird, vollkommen 
amulga1nirt, ehe l:!ic über die lWfolherdc oder Planhcrde 
abflics11t. 

Wo das Wasser rar ist, pumpt man dasselbe uua 
den Hiimpfcn, wo sich dus Hchwlinzel nl1gcsetzt 111it, wie
der zuriick. M nn timt dann gut, von Zeit zu Zeit etwas 
IIolzusche ins Pochwerk zu geben, dumit ctwn vorhan
dene l<'ettigkciten verseift 1111d unschlldlich gcnrncht wor
den; denn I<'ctt stört, seihst wenn es nur in uer uller
kleinsten Qunntitlit vorhanden ist, <lio V crbindung des 
Goldes mit dem Quecksilber. Daher muss in nllcn Gold
mühlen sehr sorgfältig Vorkehrung getroffen werden, das:J 
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ja nicht <'twa etwa:; Oe! von <lcn Zapfcnlagcrn in den 
Apparat g-elangcn kann, weil <lad11rch das Goldausbrin
gen mPrklich vermi111krt wird. Enthiilt d1:r Goldquarz 
bcde11tP11dere M1:11gc11 von goldhaltigeu Scl1wcfolmetallen, 
so diirftc in viPlen Fillll•n zur Trenn1111g derscllrnn vom 
SchwiinzPI Pin II und t'seher Trichtcrhcrd gute Dienste 
thun. Die darauf gewormcncn Scl111'!:folmetall1: wilren dann 
mit Blciglillt1: zu v1:rnchmelze11 uud auf Gold abzutrei
hcu, oder 11a!"h ('iurr vorlJ1:ro:it1•11de11 IWstung wieder der 
Amalg:111mtion zu u11ten1·prfo11. Ersten•r l'roccss wird 
lllcist dL•r v11rtheill1aft1:rP s1:i11. 

Ab JIPl1•g fiir dP11 g1•ri11gp11 Goldgehalt, rkr h1:ut 
zu Tag1: seihst in AuslraJi„11 noch als loh11e111l ange
Sl'hcn wird, fiihn: i1·h 11achs!1:h('ll([ di1~ Eq..;c:h11iss1~ der 
C'ol1111ial :rnd l'ort l'hillip ( '0111p:1g11i1: :111. Die von dic8Pr 
(;cs1dls„J1art in dPr Z1•it. vom 1. < ldohPr 1 :')(j() bis zum 
:rn. S1·pl1:111lin 1 ~li [ v1•rarlwiti:tc11 1\lass1:11 von (l11:trz 
lwlrng1•11 ;1~.2;1 '-; '1'011s 1111d lii1·raus w11rd1·11 2·1,:l:l!i lfnzPn 
od1•r 1;-1 ... l'l"nnyw. (;oJd pro '1'1111 ·X·) gcwo1111e11. In dem 

vor:u1sg<·C1e11d1:11 .J:d1n: wan'n ~ l ,(jQ;I Tons 1-'."['<wht 111ul 
daraus 17„l(i(i lJ11z<:11 od1•r 1 (j J>e1111yw. <;o[d pr11 '1'01111c: 
1-'."Won111:11 word1:11. llas A 11sl1ri11g1·11 v1111 (; 1111! l1al ti: also 
l'iun Ali11:d11111: v1111 11 (;rai11s 111kr [1 :/, Pro„ . .:rfahre11. 
j)j(~ (~1„ ... :u11111ta11:-1g-:tlH~ pro '1'011 b1·lr11g- 1 ~, i1n vor:lllS~P

[1l·11d1:11 .Jahre alin 1 li S..11. I•:s isl l1inlll'i 11i„hl: z11 iilin
~tdll'll, da8s li.:i so arnwu I·:r„1·11 1111r da1111 1·i11 (;ewi1111 
n·:Llisirl Wl'rdP11 kn1111, \1·1·1111 >'t:l1r ~ros"' fllass1·11 vr.rar
l11,il1·I. wnd1·11 und d11n·l1gii11giµ; dii: i-;rüssl" Uckouornie 
lH'i d1:r l:1·li:111dli1n~.· hnr,,1·hl. 

1 S1·ld11ss folg-!..) 

Die Berg- und Hüttenwerke der k. k. priv. 
östcrr. Staats eisen bahn-Gesellschaft. 

tSd1l11s,;.) 

n·. U11r~h·l11111~ nm Par1111'i11 mul Phofo~1·11. 

[11 d1·r s1„i.:rd11rf1•r K11h!.-11r11r111ali1111 li11d<'I. Hiel1 l'ill<: 
Al1lag1•rn11g l1il11111i11iis1·r S1-.hil'f1·rs„l1i"hl1·11, w1d1·h1: i11 l'i1wr 
Lii11g1·11nsln•1·lu111g 1011 ,10111) Klai"ln11 111il. l'iJll'I' ,\J:i„h
tigk1·i1 1011 .1;-, Klaf°l<•rn z11 Tagt: lrill. Ei11 'l'h1·il dies«.r 
S1·l1i„ht1·11 1·1ilhiill llii„lili~" I-:11·1111·11!1' 111 l1i11r1:idw111kr 
~lt~11g-1·, 111u z11r Dt·stillati1111 h''1·ih111·f. zu sPi11. 

l>n Aldi:111 d1·s S1·l1i1•f1•r" g1·c..J1i1'11i. ll11·il.-< d11n·li 
~..!1ii„lil1·, ll11·ih d11n·l1 Si11ll1·11 glt:il"hz1-.i1ig 111il d1·111 i11 
d1·11cl'llil'11 Ali1:1g1•n111g1·11 a11flr1:l„111l1·11 Ei"1·11slt·i11 (l\l:11-.k
l1:111d), 1kr di1· ll1>l"hiif1:11 d1·r A11i11a s111-.isl. 

[lie i11 s t. t:i 1' I' do r r 1·1-ri1·li11'.l1: ll1•,;l.illalio11shiilt1„ !lll.'-' 

f>O g11~~t'is1·n11·11 l{4·(11rl1·11 111il Bl1~ih:ul ill'sl1·llf'11d 1 isj µ:r

g1·11wiirlig :1111" 1·i111· jiil1rli1·l11• l'rnd111·1i1111 1·011 1 tl.111111 Zoll 
l'1·11l1ll'r l{11[1ill 1·i11g-1·ri„hl1·I, d1wl1 k:::in di1·s„ll11• fiir 1:i111: 
Prl1td1lil'l1 gri)ssc·1T Erz1'.llJ!II1q.~ 1·nrl'il1·rl \\·1·rd1'.11. J >i1· f,•r„ 

111·n: H1·ha11dlt111g d1·s f:„hids li11d1·I in d1·r 11ii1·l1st d1,111 
ll:Li11d111f„ <.11 ( ~ ra1· i "z a !~•·li:L11l1·11 l'ar:Lffi11f:1.l1rik slalt.. 

lli1·i;„ 111111":1ssl: 
[J:LJll)'flll:l"'"l1i11·· Vllll '.!II l'f1·rd1·kr:1ft. 

l 1 i l~i:l ,,rl 1 •11 llli t 1 :J,. i li:u 1, 
·1 l 11".0I i llal i1111skl'.s,o.;i·J, 
') llydr:uilic•·l11' l'n·ssl'11, 

l 'n•ss<' z11111 l•'11n111:11 1li-s l'araffi11~, 

* J ~al"li Fr1·ilH·r~1·r l~1·z1·icli111111~ ~i111l 

t l 11 • i 1 t~ I' ro ( 11·11 l 1 w r. 
d:v.; o.:! ... ~"i J1(1111d

I >. l~i:d. 

Hütte zur Kohlenschwefel-Fabrikation, 150-
wie die nöthigen Neben- und Heparaturs
"\V crkstiitten. 

Die fabrizirten Productc sind : Parallin und Schie
feröl mit einem specifischcu Gewichte von 0,820, bis 
0,840, letzteres hat eine sehr gii11stigc Leuchtkraft, 
brennt in j cder Photoge11lampe vollkommen g-c11ügend 
und mit wenigtff Gern eh als das Photogen; auch ist die 
Ma11ipulation mit diesem Oelc gefahrloser, was lwi einem 
Product, das zum grÜssten Thcil seine Verwendung auf 
den Eisenbahnen li11det, und bei ei111'm hiiufig wenig vor
Hichtig1~11 Belnuchtungspersonah,, von \.V Psenhcit ist. Diese 
R1,s1dtatc bestinunten auch die Gcs1!lbchaft, auf die llcr
stell1111g lcicht1~rer (kl1~ zu vcr<.i1'11te11. 

Die Verw<:11du11g 1lc8 SchidPrüls zu jedem Bcle11ch
tu11gsdi1!11ste auf den Eisenbal1111:11 war <; eµ;e11sta11J spe
cieller Versuehc vo11 8f'ite d<:r C:esclls!"hafl; dii:s1: sillll 
nunn1ehr hem1dd 11111! ist die allgcm1:i111• Ei11fiil1ru11g d!'r 
11eue11 llcle111:hl1111gs111dhode illl Uanµ;P. - Die Erspar-
11issc, welchn dadun·h g-1:ge11 dit: V<'rwendung vo11 Uiihiil 
auf den 17-1/1 ;'\Ji,iJ1,11 Eis1:11bahnli11ie11 dt·r Gesellschaft 
cr<.i1,Jt \1•erd1:11, hi:lrag1:11 jilhrli!"h mi11destens 11(),0()0 H. 

V. h111•rii~1mfio11 1lt•r lliilzt•r. 
])i,, l111priig11ir1111µ; 1kr lliil<.<:r 11ach 1le111 V1•rf'alir1:11 

dt:>' lJr. Bou„JH·rii: lrniipfl sich au vi:rsd1ied1:111: l11duHtri1:
Z\\"Pig1·, wtd(·.hc~ von l'illl'ru iunig-,•n Zu:-;:un1n1~11ha11~·~ ::t.(·u

h''ll, de:-;~·H'll ,..,·ir i111 A11f":u1g-1~ dit~!-'Pr B1·1111•rk111q.~c·11 ~1~d:t<'.hff•11. 

l fin dii: ( ;1•sl1·h1111gspr1:is1: d1•r ~l11ld11r:11:r Kupl"t:rt:r<.c 

l1„ral1z11s1dze11. Jaµ; "s i111 l11tPn·ss<' 1kr Ui:sc lls„haft, die 
i11 di!'He11 llerµ;wcrlu:11 vorko11111w11de11 Hchw1:folki1,u<: a11s
:z;1111ii1 z1~11. 

Zu d1!111 1':111!1: 11·11nl1: Pi111: Schwtd't·lsilurrfohrik 1:r
ridt1.d, dn!'11 l 1r11d1wl1: llu:ilwt:isc da<.u di1:111:11, da8 sil
lwrlrnltigi: l\upr1•r zu t•11lsillH:ru, was friil11•r durch di<• 
A111alga111:Ll.ion g1·s„hali. Es wird d11rd1 dii:sn Op1·rati1111 
l\upf„rvilriol g1:w1111111·11; 1:i11 Th„il vo11 dit'81:111 wird dazu 
v1•rw1:11d!'I, 11:u·h d1„111 V 1·rf":d1rn11 d"s 1 lr. lloucl11'.rie di" 
B111-.hr,1d1iilzcr dnr gPs1:lbchafllicl11•11 1"11rsk z11 i111priiµ:-
11in·11, dii: da1111 zu Eisc11hah111;chwdln11 vnrarlu~itet wer
dt~ll kii11111~11. 

lli1: <;<·sPllst·l1ar1. l1at die A11wc11du11g dil"s<'s Vcrf:tli-
1·1,11s illl .l:d1r1: 1 s;,7 IJl'go1111c11, 1111d st•ilher auf 2 gr11ss1·11 
li11priig11irsUilt1:11 f11rlg1:sd<.I, auf ll'l:l1'.he11 jilhrlich lu:i 
liSli l\11hikklaf11·r l\111·h1:1d111lz impriiµ;11irl, 1111d aus di<:s1'.11 
l":i !"10.000SI. 1':is1:11l1al111sel1w1dl1:r 1„·z1:11gl. w1:rd1:11 kii11111'11. 

llla11 lial a111"h i111priig11irlcs I111„h1:11holz cl:dl Eit·h1·11-
h11lz 111it: Vortlwil lwi 'l'is«.lill'r- und Zi1111111:r111:u111s-Arl11:i
ft•11 :uq.~1~w~11d1d. 

A11ss<:r l\11cl11:11h11lz wurd1~11 v1:rs1u:h"w1:is1: auch a11-
d1•re ll11lzsorl1•11, lhi:iJ,; rnit K11pf"1:rvilriol, 1!1eil>1 mit hol:.1-
essigs:u1r1:111 Eis1·11 i111priig11irL 

So z11J..,r1:ild.1~ lliilzo:r kii1111en i11 s"11r v1:rsd1i1:d1:111:r 
\V1·ise g1·fii.rhl w1·rd1·11, sit: 111'111111'.11 !'.in" S1".hii111: 1'11lit11r 
:111 111111 si111l z11 g1:wiil11dich1:11 und K1111stli:;!'.!dcrarl":it1:n 
g1~,~ig-11•·L 

\"I. T<ilwllari~(·hl' Z11~a1111111•11!-.frlh111g d1·r au~
~··~tl'llfrn :un~l(•r. 

H1·d111111vl'-Xr. drr 
II 1Ji"~;1·l'lt (; ··1:• 11 >11. 

k 1 l~11tli1111l'h•: ( F:Lg11s s_rlvaliea), 
kl ll:Li1il111i:l11: 1111"r ll11r11ha111J1 

( ! ':lrpi1111s 111'1111 us) 

i111priig. 111. K11pf1·rvitriol 

„, n 
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\hil111111g-s-:\'.r. 1kr 
au„~t·i-t. (iq.:cnht. 

S3 Berµ;ahorn (Acer pseu<loplat.), impriig. m. Kupfervitriol 

s.1 Linde (Tilia parvifolia) " n 71 

85 Aspe (l'upulus trcmula) n " 

S(i Birke (Bctula alha) n 11 " 

'67 Spitzahorn (At:er platauoides) n " 

SS Erle ( Ahrns glntinosa) 
89 \Villli)irnb. d',rrns eommnnis) 
90 11 ol:t.apfellrnu m ( l'yrus malus) 
\) 1 Pi:l<lahoru (At:cr t:ampPst.ris) 
!)2 Est:hc (Fra.xim18 exec!Hior) 

!l:I Vogelkirsche (l'runus :t\"ium) 
D4 Tanne (Abi1~s pcdinata) 
!J.'i Ficlite (Ahii•s cxcelsa) 
!Hi Clmc (!Jh1111s l':Ull)lCStris) 
!)7 Huthbudie (Fagus syl\"atica), 

sigsaurmn Ei~cn (Aufliisung 

sig-siiurt!) 
!)::;; Jlainh11!'h1!11. ll1>rnh:rnm (Car-

„ 
" 
" 

" " 
" 11 

11 l1 

11 " 
n n 

i111priig11irt 
von Eiscu 

„ 
„ 
„ 
" 
" „ 
„ 
" 
" mit. ho)y,es

m Holzes-

pinus ]11 ,tulus) i111prilg. rn. l1olzcss. Eisen 

!l!J J:ergahorn (Acn pscudoplat..) „ " 11 „ 
100 Li11de ('I'ilia parrif'olia) 11 

1tJ1 Jlirk1· \lldul;L alha) • 
" 11 

" 11 

l1 

„ 
102 Schw1dl1•r (fiir Eisenbah11c11) 

von llt11·h1•11holz, i111priig. m. Kupforvitriol 

103 lliilz1·r fiir S1:hi1!11t'll\H!chsPI, 

l1111"li1•1il1o!Y.surl1! " " 
10·1 Zusa1 11111 i'ustl'llu11g \'Oll l\lusl<'rn Vl'l"S!'l1iedc111!r lloh

gat t.u11gc11, i111priiµ;11irt 1111d polit irt, als: 
a) Ei11rali1111111g \'oll B11che11hul-., i111prilg111rt mit lwlY--

et1sihi:;au n~u• Ei!icu 

h) llai11h11<"lll', 

c) J:irlu! 

d) Ahorn 
1!) Aspc 
f) J{ot hhul'he 

impriig11irt 

11 

" 
" 

mit h1q1l°l'r\'ilriol 

" 1111 IY.t •ssig~:L11 rcm 

11 1\ 11pf'er\'itriol 

" n 

" " 
g) Birke n jl n 

EiilCll 

li) Alior11 n n l1olY.PssigHa11re111 Ei1c11 
i) Li11de n l~11pforvitriol 

k) ) li1• l lolzl1!iHl1•11 Y.wis1·h•!11 1k11 v1•rnchicd1·11e11 Mustern 

ni11d au~ Kirscl1h:n1111lwlz. 

NoL ~c11. 

Industrie. Ausstclluni; in Wien lSßG. 111 lli11lilil'k 
au!' cljt~ vorn 11 it·dt·riislt·rn·it·l1ist~lit·11 (:t~werl1Pvcn·i11 :uq.~·pn·i-~tc 
Fr:1,rp t·i11t•r l11d11slri<~-A11HH1.•·ll1111~ i11 'Vit·n lial. dt•r 
V i·r~v:dl 1111g-sral li 11111111H·l1r <:i111: ( !orn111issi1111 v1111 11 t\li1g-li1•
tlt·rn :u1s dt·111 J\n·i:-w 11l-s Vt·n·i11t·1-1 1·nv:ildt. 1111d zwar di1~ 
]lerr<•11 H1:g-.·llalli Hillc>r von Bur~, ()11o llor11l1osttd, .J. B. 
~tn·icl11·1'i ll:irplo·, l{rnft Sl'll., l'n·llog-g- 1 l~1·t~kc·11sd111ss, :-i:dz-
111a1111, ~1·yl1t·I, ~1rad10, Fr. \\'t·rl.lilH·i111 1111d C. Zirn111c·rrna1111. 
~für1111tli1:l1t• lle1T1·11 lia\11'11 :-;id1 111i1 Vt•rg-11iig·<·ll IH·r(·it. <~rldiir1 1 
dit~s1• A1q.~·d1·g·t·ul1c·it dalii11 ~.11 lwrall11·11: „11li 11ud i11 Wt..•lt".111•r 
A11:-1dc·l1111111J! 1·i111· l11cl11slri1·-A11:-;:d1·ll1111g- i11 \\'i1·11 z11 \'t·1·.·111:-;t:tl
ft~11 wHrc·.

1 
WHllll di1·:;1.:Jl11~ sl.a1Ui11dt·11 solle: 111111 t·11dlic:li wie: sit~ 

d11rd1z11fiil1rc·11 st·i'! -·- l>i1·st• ('11n1111i:;sio11 wir1l si('li a1u·li mit. 
a11d1·r1·11 c·i11fl11ssn·i1·l11·11 l'1·r:;ii11lit·ld;.l'ifl·11 11ad1 J\lassg-ahu d1•s 
F(Jrt.sel1ri111· . ..; il1n·r H1·ratli1111g·1·11 \'t·rst:irlit:ll. 

IJn 1:,.it„1·l1·11r 11'-r „p1dyl. C1•11lr:dl1all,·", l>r. <:. 11. Th. 
){ 1' r 11d1., fiig·t di1·~1·r No1iz folg-1·111)1~ A11111t·rk1111g- h1~i: nl\'lii~e 

di1· l11d11slri1·-A11!isll'll1111g- z11 \\'i1•11 i11 g-riisst1~r A11sd1·la11u11g- i11 
A1q.~riff g1·11011111w11 \\'1·rdc·11

1 
dt..·1111 c•s i:·d uic·lll z11 l11"i'WPif1·l11, dass 

tlit'. 11l-11tsd11·11 J11d11stri1·ll1~11 /'.ur Eliru il1rl'H \';ll1~rl:u11lc~s kl'ill 
() pi'1·r ~11 ~~TosH li11dl'11 wc:rclt·11

1 
11111 :1t1f d1\lil.;-;el1t·111 BodP.11 t'illt'll 

\\' .. ttka111pl' zu v1·r:111st:dtc11, "·dchl'1· 1·i11 g-lii11ze111les Z.e11g11iss 

zu p;eben vermag vou Dentschlanils Grüsse und i11tcllcch11'llcr 
Macht, wie sie sich in der 11atiu11alc11 lndnstric zu otfonba
ren vermag." 

Kohlen in Russland. In der J11li-Sitz1111g 1lc-r 11ieilcrrl11 i11i
schcn Gcscllschafr fiir Natnr- 11111l l lcilk1111de J„•sl'rach 11. :t. 1 ;<'11. 
OLerLergrath Prof. N ü g gerat h die iu d. lll. friihcr l'rwiil111tc 
i11tercss1111t.c 8<'hriftvo11.l. Ancrhaeh u11cl ll. 'J'rant.sehold: 
„UcLer die Kohlen vu11 C1•11tral-Husslm1d." JJa., Kohk.11gl·hid ,·on 
Cm1t.ral-ltussla11cl ist vorziiglich i111l•m Go11\·1·r11C!lllcnls Tula 1111i.l 
Kaluga 1111sg1•l1rPitet, 11i111111t all der Olll!l'flilchc l'ill u„i.iet \'Oll 

20,000 <lnadrnt \Verst.c ci11. N:teh dc11 Lag·crn1q.?;sv1"1'11iilt11iss1•11 
11111] der gut erka1111tc11 1111'1 genau hesti111111t•·11 Flora g·cliiirt es 
1lcr :tltc11 8tei11kohlc11for111al.io11 an. ])j,. Flützc lag-1·rn thcils 
:111f dem Bcrgk:dk , oscilliren aber auch liis 1111t1•r 1lcnsl'll11'11 
abwiirls. J)ic Vcrfassl'r 1lm Schrift \l'l'ise11 B1·i•les 1i„sti111111t 
nach 11utl sprcclu~u sich uoch iiber di1.~ Lag-eruug·sYl'rl1iilt11bsc 
in l'olgernl1·11 \Vortc11 ans: .. l >as Vorko111111e11 der Koldi· iu 
Cc11t.r:d-lfossl:t111l stellt. sich iil.crha11pt.1111i:l1 111iscrn IJ11tersu"1iuu
g-eu de111je11ign11 in 1'~11g-lan1l als g-:urn itle111isch l1t·r:n 1s. Aneli 
dort. Hntll'll sil'.h 1lie Kohle11 rt'g"ldrniissig· iihcr tll~lll DPr1rl\:dk 
1111ll :u1ch clort. ti11d<·t sidl :u1s11ala111swl•i:·rn au ei11z~·l111·n 
Orten, wie h1·i E11i11IJ11rg-, i11 l'"~ur1liu111l1erla1ul 1111d Yorksliirc, 
Koldi. 1111L1q·Jialli 1]1'ssvl1>1'.ll Uvsll'ills. llv11111a1:!1 wiink a11 1-J1 
clel' Jlorir.1111t dl'r r11ssisd1l'll J\.olil1~ 11ail. 111~111 '1l'I' l1elg·i~1·h1· 11 
1111tl ]H'CllHHi~;<·]u•Jl h~old1·11lag-c!r ~11s:u11111t·11falle11. 1 ' 111 1]1~11 n1s
:;isd1en Hlui1il,;o]il1~11sd1id1l1·11 i:.;I dii.' g"t'\\'lili11lic·l1t: :-\h:i11k1ililc·11-
pfl:u1z1~ Htig-111aria Jil·oides a111 1111·ist1•11 '"''rl>i-1~i1t:1, :d1t:r :11u:J1 
H11t'<'.it·s \'oll L<•pidod1·11dro11, ~i~·illaria, S1i~111aria 1111d l\11orria

1 

\\'l'ld1u vorko11111w11 IH•z1•i1·,l1111·11 llll\'1•rk<!lllll1ar di1~ :dlt~ :--:.11·i11-
kolil<'111'or111:1lio11. J)ag-pg·1·11 i.-.;1. 1·:-; 1111g-1!1111:i11 .·tull':dl1·11d 1111tl 
llH•rkwiirdig-, dass 1lit'. l\o!.11' sc·llist d11rc.ha11s uidll di1· ;\al11r 
1ler cig·1:11tlid1l'11 ~1·.liwarzkolilu l1at.. ll1rt.'.r j.!;a11z1~11 pliysik:di
scl11·11 111ul 1·IH"111iscl11·11 lh-sl'halk11hvit. 11:u-.h slvlll ,;i1· ,;i..J1 al,; 
eint• :LS('lat~lll"t~iel11~ Brauukoldu dar l llIHl ul1g·l1·it'11 tli1·;-;1·ll1t· i11 
Vl·rse11iede11P11 \'ari<'tHlt~n auflritl, :-;u ~··ig·t sil'11 clar111itt·r dol'i1 
11iq~P111l~ t'i111~ solel1l', wnld1e Hll f.;t.l'i11kolilt~ 0114~1" Hl'l1w:lrz
holalt~ l'l'illllt'l'L ~og-ar llo11ig-sl.ei11 

1 
wie i11 dt~ll lha1111kohl1•11 

vou Art1·.r11 i11 'l'lliiri11g·c·11, l1:ll. 111a11 i11 Sl"liii111·11 l\ry."4l:dlt·11 i11 
1ll·r t'.1·11lr:LI n1s;-;is1·ltl'll Roldt~ g-1~f1111d1·11. l>ij· FJ;dz11 si11d :u11"!1, 
wi<~ tlit~ 1l1·11lsl'l11·11 nra1111koldl'll, IJH:i:--1 i11 l111·.l...cr1· Ud1ildt', jll 

,':i:rnd, Hi·ll.1:11 i11 s ... 111ls1„i11, '1'11011, ,...;1·lii1·1'1·rlho11. 1\li·rg·1·l, l\:ilk 
ei11g-el:q.~·t'rl. 1li1·r11:1t·l1 ist. wulal :111z11111·l1m1·11

1 
d:i:-:~ di1·s1• l\oldl'

1 

\\'1'1111 11i1·.l1t l1t•ss1~r1~ Fl(ilzt• 11ot'l1 :u11'g·t'lü11dP11 w1·rd1·11, k1·i111•11 
s1•l1r IH'1]1:11l.1•111l1"11 sl.:t:ilswiriliscl1ai'Lli1·l11·11 1111d t.·1·l111isi·lu•11 \\'„rlh 
<'rl1:tl11•11 \·\'i1·d. l>i1· pt•lrcq„~T:ipl1isc·.li1~ HP:-a:li:ilr1·11li1·it di1·s1•r .AJ,. 
l:q.~·t·r111q.~· tliirflt~ :il11·r w1dd bislH·r 011111• all1· A11al11g·i1· ht' . ..;lp

lit~ll, H11d in dit'."lt·r B1·1.il'l11111g- ist di1·sclht'. fiir t!t·11 (iit'ulng·1·11 
lH~:-:011 dt~rs i 11l1 · rt'."iS:tll t.. ., B 1· rg·g-1 ·ist.·• 

GroHscr Dampfluunmcr. lli" J,..ka1111I•· ~hscl1i111·11-
bana11sl:d1. \'oll I~. f\I orris1111 & ('urnp. z11 Nt·w Casll1· on 
'l\lll: lial jcdzl c·i111·11 1·i111":11·l1 wirl\1·11d1·11, p1·r l l:u1d :~·1·sl.1•111-r
tl'11, lf> '1'011s ,..;1·.liw1·n·n J):1111p1'11a1111111T :1111't!,·,·;-;t1·llt

1 
w1·l1·li1·r \\'11lil 

11t'r g-riissl(~ ll.·u11111t:1· i11 d1·r \\'1·\I. svi11 diirft1•. l)<'r (!, li11d1·r 
lial ·lli Zull l>11n·la1111·ss1·r, 1lt-r 111111 l1t'(r:i~I ~ 1 :• 1·'11.-.;~. l•i1~ 
J\1dl1t•11.<il:11q~·1· i."'I :111...; d1·111 lw.• 11•11 l::u11a..;s1·i ..... 1·11 111i/ d1·111 1\111 
111·11 1111'1 d1·111 zur A11f11:il11111: cJ..s lla1111111·r:-; l1t>..;li11111i11•11 s1·l1w:il
l11~11~1·liw:111zfiir111ig·1·11 l\op!'t•. :111s t'i11c•111 ~I iid\ g·1·~;i·l1111i1·d1·t, 
-.!1 11·„ F11s . ..; la11~~· 1111d :111r I"' Zoll ))11rc·li1111·;-;s1·r :d1g·l'dn·l!I. () 1-r 
(~yli11d1·r wi1·~~t ::",!, di1· l\11llH'llst1111g-1· 1.\ di1· lwid1·11 <:1·rii:·.J1· 
:1·1. dc·r A11il1ussldo1·k :-;:11111111 r·'1111da111t•11lplall1·11 1 :!H '1'1111s) so 
cl:1s~ d :1s ( :1·;-;:u111111.gT\\' il'lil ~ J 11 '1'011~ 111·! r:ig·I 1 h·r ( 'vli11d1•r 
j;-;1. 111it st.:irkP11 Fl:u1sl'li1•11 1111d l:ipp1·11 \'1•r:-.1·l1c·11 1111d ·111it. ·I" 
Uob.1·11 Yo11 ~ 1/ 1 Zoll ~liirlu· zwisc-lw11 d1·111 <:1Tiisl1~ l1 1 ·f 1 „.,.li~t, 
~o dass das (;:l11Zt~ 1·i111• solidt· !\lasst· l1i\d1·I, w1·lt·l11• 111il1.1•ls1. 
:L<.0.l1t A11l\l'l'H•lira11h1·11 \'1111 ·I Zoll :--:.1:irt1· i11s c,111:1dr:1I, 1.1 F11ss 
lit·!" im J.'1111d,·u111·111.1· l11·f1·slig·t i.·:I. 1 >:1....; F1111d:u111·11I hc•sti·lit .·111s 

lh•lt111, llolz 1111d 1\l:i111·r1111~~. 111is:-;t 11:11·!1 dPr l'it1t·11 l:il'ld1111~ 
-1·1, 11a1~l1 iJ4·r :111d1·n1 ~1; F11~s. 1111d ist. l·I F11ss li1·1'. l>i1• liv· 
rii.-.lstii11d1·r si11d hold g-1·zog-1·11, ~ 1 ·.• Z11ll di1·I\, ·I F11..,s 1:111~ 
1111tl :1 1/, Fuss l1rt"it; i11 d1·111 1·i111~11 ht·li11d1·11 si1·l1 di1· :--;11•111T
y4~111.ilu 1111cl llPlll'I, s11wi1~ di1• l>.·1111pr„ 1111d A11sl1l:1s1·rolir1•, so 

d:1ss cli1·s1·ll11·11 d1·.11 l~a11111 11ir:,~·1·11ds 111'1·1~~·1·11. A11:.;zt·il'l1111•111l 
ist. l"iir di1•s1·11 Jl:i1111111•r Sl'i111: J1:i11f:1t·lil11·il, l>:rn1·rli:1flig-k1·il 1111d 

J,1·i:-;t.1111g-. 1 )c·r l\a11111 11111 d1·1b1·llH'11 isl. so gT11.-.:...:, da:-is di1• Ar
lwil1·r ihr \V1•rk 111it. J . .!Tiis ..... t.1·r B1·q111·11ilil'l1kc•il h1·ln·il11"11 kii11111·11 1 
1111d d:t di1• lliilat· \'11111 Hod1·11 ltis :i11 di.· l '11t1·rs1·it1• d1·s (~1·
riisl.t..·~ 11 1/ 1 FtH•s lidr:i}.!;1) su kii1111t·11 .·1111·li di1· ~-n-i:.;::.;:!1·11 Ar-
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ueitsstiicke in j1:ilcr l~ichtnng nnt"r <lcm l lnmmcr vcrwenclct 
werden. Jla die arhcitcu<lcn Thcilc rlcs Hammers ans ciucm 
Stiicke vo11 Sclunie<leciscn gefertigt si1Hl 1 so ist jccle Gefahr 
ci11es Bruches vcrhiitet. Die Lii11gc <los Cylinclers iiher den 
die Führung bil<lernlen Deckeln ohcn uncl unten beträgt 1.J. 
Fnss, su class nlso clcr Il:unmur seihst Lei den grössten dar
uutcr ling<:ntlen Arheitsstiil"kcn auf 1-1 Fuss Liinge gefiihrt 
ist. (Mininl-\" .Journal, rlnrch h. II. h. Ztg.) 

Aus Siegen wircl rlem .Bc·rggcist.e" l!eschricben: Unserm 
lluchofenLctrich steht eiuc giinzliche lTmiiu<lcrung hcvor. 
Sfünmtlichc Sicgc•11'scl1e lliittcn arbeiteten bisher mit IIolzkoh
lcn 111111 sinrl 11u11111d1r, mit. A11s11al11ne d<•s Miisener Ofens 
dazu iihergeg:uq~cn, <"i11e11 Z 11 s a t :-1 von Co k e ~ :-1 11 verbrnn'. 
chcu; <1"11 ansschliesslid1c11 Verbrauch von Coks scl1icne11 
<lie Lccl111isd1c11 Einrichtungen der IIochiifcu noch nicht z11-
zulasse11, <lod1 i.~t 111:111 jclzl auf nielircrcn l liittcn auch mit 
clc11 clazn 11iill1il-\"Cll Verii11d<·r1111ge11 l1C·schiifiigt. Die Ilochofc11-
l'rocl11ctio11 l1ctrng im .1. 1~li1 •lk11,ouo Ctr. nohcisPn in Giin
v.cn 111111 MassPln r.11111 \Verl.111> von j;,;1,000 Tldr. und llM,7111) 
Cl.r. l{ol1.~tal11"isl'11 zum \VPri.11u vo11 2:lll,0Ull 'l'hlr. Au Ei""'" 
g-11sswaare11 wurclen ~(i 1 lillll Cl r. im W crlho von 1 Ofi,llOO 'l'lilr. 
111111 a11 Slah-

1 
Bki:Ju,isl'11 11111! lfohstahl :l7S,illll CLr., W"rth 

!ll !l/11111 Th 1 r., clarg-<!S1 <·111, was !-:"f.!;<'11 <las Vorjal1 r ei11u erheh
lid10 Z1111al1111t~ eq!;il1t.

1 
dit~ 'l.11111 Tlu·il <lurch Anl:q.~·t~ llCIH!f 

l'uddcliif„11, ha11phiiclilich al ... r tlmch Eriilfo1111g- der Hahnen 
ver:uil:1/'isl. wortlcu i:;L, i1uh~111 diPl'iU 1111Rürt!ll \Verke11 ciuc aus
gt~tld1ntl'rc Co11ct11TP1Jh t:rmtig-lidu·11. 

.L\. <l 1n in i,..: t i· a t. i v n ,..:, 

Ernennungen. 

Vo1n Fi11auz111i11istori11m. 

1 >Pr Knuzl<·i· Ofli„ial cJ..r B1·rg-, S:tli11c11-, FornJ.- 1111<! Uii
tr.r-l >irncli1111 i11 l\lar111ar11s-!"zig-1:lh, A11t1111 ~l erk, z11111 Ka11zlei
Oflicial cler 11iic:l"thid11"rc11 Kaleg-oriu IH·i die"'r Direclion. 

Erlc<ligungon. 

Eino Förstorestclle I., eventuell U. ClaHo bei der Berg-, 
Forst- und OüLcr-Diroctiou in Bchmöllnitz i11 cl1·r X. IJiiitc11-
..Ia"'" 111iL de111 (;chall.c jiil1rl. 1;:111 II. 11111[ rii...J(sichllid1 ;,~;, II., 
ci11l'lll 10 11/LJt.igt:ll <>11artiuq~t·ltlu odt:r froicr \Voh111111g, 10 Klaf-
1.t.·rn :tscliuliig-1:11 llolzt·s i11 11al11r:L, i111 a11rt~clat~1il1:1n~n Hetran·o 
vou ~ 11. li:!'/, l(r. l'.r. l\lafl.1:r; "111llicl1 llafor- 1111d Jl„11tl<•p 11 t~d. 
7.llr llall.1111~ <·.1111:" ll1<·11.,lplnd1·s; 11iil. 1ler V!'l'bi11dlichk"it. Zlllll 

Erlag- t·i11t·r C:u11io11 i111 (i1·li:dlsl11·lr:q„~·1~. -- U1•s111:lio si1Hl iu 8-
lws1111d1·n: lllllt:I' Nal'.liw1·is1111g- 1kr rurHl.lit•.11(~11 ~t.11di1~11 J clcr 
tlieorl'lisd11·11 und prakl.isel11·11 A11sl1iltl1111g in all1~11 zw:'.ig-t~n 
tl1~s Forstdi1~11stt·s 1 sowi(~ a11c'1 i111 Taxali1111!'i- 1111d J\fappiru111r!'i
f:11·l11•, <0111llid1 d1•r l\1·11111.11i.'" d„r d1·11l,el1<'11 1111d >laviscl~1·11 
~pr:11·l11•, l1i1111t~11 vi1·r \Vo«'.111·11 lu·i dPr Bcq.~- 1 Forst- 1111d Gii
tt·r-J)in~t·lion i11 ~t:l1111iill11ilz 1·i11zulJ1"i11~e11. 

Con curs-Ausschrci bung. 

B1·i 1lrr i.~. k. Ht·liwc·frlw1·rli.sv1·n\•:tlt11ng zn J~1Lclol111i iu 
Croa1i1·11 ist cl1·r l>i1•11sl. cJ4·s li.. k. \\'1·rks.Jl111n1:u1111~s zu he
:;etzt·u. ~til. dif's1·r l »i1·11sl sl d 14· sind folg·1·11d1~ H1~ziig·1~ Vl'rhu11dt•11: 

,\11 \\'odw11loli11 fi II. 111it d1·111 \'urrii1·lu111g-:-ir1·1·lil.1~ i11 (j fl. 
r,o kr. ifslr. \V;ilir., frl'i1· \\'uli11111q~ ucl•:r i11 Er11J:111~l111q.~ d1·rt'.ll 
4·i11 <l11arli1~q.~1·l1l \'oll :!·I II. ;,-/ ld'. 111111 dc·r 1 :1·1111.'i.'i tir1t'H 

l\nu1lll 4·rlu·s von li:l·I i ' 11 i111 \\'1·rllw von ."1 fl .·,-1·; ·1 I·~· 
i;s11·1'1', \V:ili. _1 • • /1110 \ . 

1 >i 1 ~ \Vi·:-ic~11t.li1·.lipn l·~rfnrd1·n1is:-;1: ·1.11r Erl:u1~"1111•r clic:·WI' 
:--;1.l'll1: ..... i11d: l\c·1111l11i!-is d1~1'<'rna1i ... 1·lw11 ocl4·r l'irH·rd:u;1il ~1·rwa111l
lt•11 :-;J:1ri .... l'!H"11 1111d tl•'I' d1·11! .... 4·J11·11 :-.;pral'l11·, K1·1111l11iss d1·r (~ru
l11·11arlll'il1·11, \'on·.iig-lit·.li cl1·.1; Fliilz:tld1a111·s, 1kr <:r11IH·11111a11cr 1111 1r 

1111d (ir11lll'r1zi11111wr1111g-, l\1·1111t11iss d1·:; :--;1·l1r1·il1t·11:-; 1111d <lt·~ 
l~1·cl111(·11.'i 1 ~it!li1·ld;.1·il, 1:.1·dlid1kc·il. 1111d kr:il1ig·1·r l\iirp1·rli:ui. 

l:1·w1·rlwr li:dj('11 il1n· l'i~·· ·11li;L11dig· g-1·s1:l1ri1'!11~;11•11, J..':'eliiirig-
l1l'kµ;l1·11 (;t".'ill('lw 111il A11~al d1·:; :--;L:i11d1·.o.;, H.1·lig-iu11

1 
Alli~rs 

1111<1 <lcr Ki1Hlcrzahl im \V cge ihrer vorgesetzten Behörde bis 
lfi, September <l .• J. Lei der k. k. Schwefclwcrksverwaltuug zu 
Hadoboi einzureichen. 

(78-!SO) Concurs· Ausschreibung. 

Bei rlem Eisenberg- 1111<1 Schmelzwerke zn Bu11<ls ehnh ist 
rlie 8tclle eines Herg- und 1-liittenverwalters mit einem .Jah
resgehalte von 800 11. öster. Wiihrung nebst freiem Quartier, 
Holz und Li„ht bis Ende Octoucr 1. J. zu besetzen, wobei 
vorziigliche llcfiihigung in <ler Markscheidekunst uu<l <les 
Hochofcnh,~trichcs gcforclert wird. 

Bewerber hnben ihre gehörig <loc111nentirten Gesnche un
ter Nachweisung <lcs Alters, St:uHles, der zuriickgclcgtcn alrn
clcmische11 Stn<lien im Berg- 1111d lliittc11curse 11111[ der bishc
rige11 Vcrwcnch111g bis zum 15. Scptcmher bei der Lungaucr 
Eisengewerkschaft :-111 Maukrnclorf einzureichen. 

Concura-Ausachreibung. 

Zu heselz<>n ist: lJic Cuntrolorsst.ellc hei clcr ll<'rgwesens
l"acluric in Schcmnitz i11 clcr X. lJiiitcuelaHsc 111it <lc111 Gehalte 
jiihrlichcr li:lO H. iistl:rr. \Viihr., b Wic11cr Klnl"lern clrcischuhi
gcn Brc1111lwlzcs, Nat11rnl·<luarl.ier o<lcr IO pCt Quarticrgeldc 
1111<1 f.!;"ge11 "ino Ca11ti1111 von li:lO II. 

Ucsuche si11cl, i11shesu11clere 1111!.cr N achwcis1111g der herg
ak:ulc111iscl11:11 8Ludic11, <lnr Aushild1111g im Cu11ccpts-, rla1111 
i111 l'roducten-, .Matcri:die11- 111111 Nat11r:1lic11·(;clrnn111gs- uncl 
J{ccl111u1q_\'sl'acl11:, prakt.iscl"'r Erl'ahn111ge11 im Eisen- und sou
stigc11 M1111J.a11procluct.en- V!'rscldeissc, sowie der Ke1111tniss 
clt>r <1"11tscl1cn uwl Hlaviselie11 8prachc, bi111w11 4 Wochen 
IH·i <1"r l<. k. Berg-, Forsl- u11<1 (;iitcr<lircction i11 8chem11itz 
1:i11zu bri1q.~e11. 

8chcrn11itz, am :!:!. August 11-ili:!. 

Kundmachung 

d ,, r k. k. 8 1 a t t. h a 11 c r" i a 1 " ( J h ,. r \, c r g h c li ö r d e 
fii r B ii h 111<'11. 

1111 KomoJ.:w"r J:n~li:uqit111a1111sc·l1afls - Dislriet<• si11d die 
Bcrgrevicrn: l{omut:rn, Milsau 1111<1 l'nldcL, <lurnn Hil1l1111g 
miL 8t1Llthall.oroi-K1111clmach1111g vom 21i .. J1111i 11-if>fi, Z. :!!Jfi'i 11 

vt~rla11tl111rt w11r1IB, ~11 ci11m11 ){uvien~ unter de111 Na111P11: 
,, V cr1~i11igl.1·s Ko1r1ol.a111:r Bt·r~rt'.Vie1d V<'n:ini~t worden, wc]t'l1e:; 
di1~ poli1.iscli1„11 B1~zirkc: l\011111la11 u11d (~iirkau, dann <11~11 

11iircllich1:11 <l11rd1 di1: Egc:r alig-t:g-rii11zl.to11 'J'hc·il des 11<-~.irkcs 
K:uL1lc11 11111fassc11 wird. 

Zur Zinkfahrili:ation. 
Nacl11l<:111 ich von 1!<·111 l1oh1·11 k. k. Mi11istcri11rn Pin l'ri

vih·g-i11111 a11I (~iut~ v1111 mir 1'.rf1111dc~110 111:111~ Zi11k11f1~11-Co11slr11e
liu11 crt.l1cilt. crl1all.e11 halic, v<:r111ii~" wdd1C:r <lii: l•:rz"11g-1111g 
1lt-s Zi11ks aus "'"' di'"''" Melall 1:111.halt.e1111"11 Err.c11 mit Vor
theil uicliL l1luss h1'.i A11\\•1·11d1111g- tlc'.r vor;-;iig-licl1t'.rt~ll 111i11erali
sd1P11 Bn~1111stoffe 1 so11tlcr11 a11d1 111il. g-1:ri1q.~1'.re11 Sortt~a 111iig
li...I1 ist., <:rl:111l1u i«.h mir <liess znr K<„111t11iss <kr vcrc:hrl. l11-
1.t·rcsse11t.P11 z11 bri11g-1:11, 111111 a11z11J'iilire11, da." <liu H1:wiil1rl.ht:iL 
1l1~:i der IH'sa1rt.1:11 Zi11kof1:11 - Co11sl.n11~tion zu Gruntlo ~t·lc~g-tcn 
l 'ri1wips <lur~h J{esullal i: l"·rc·its c·rwiesc.,11 ist. lc:h crla11he 
111ir i:rgelH,11st. :111z11riil11·t:11 1 class cli" vic:l1:11 ErJ':d1rn11g-1„1, welch!\ 
i!'.11 11111.<:r dc:11 versi·.liiud1·11artigst1·11 Vc:rhiill.11iss"11 :-111 s:u11111el11 
roiclilich tit·lt~"'t'.lllit~il. fand , 111id1 in di<; Lag-u snl.~r.n, iihcr 
1liu 1111g-lcicl11·1~Fiillt:, w<·lchc: 11ach l\lassg-ahu clcr Verscl1iccl<:~ 1 -
arl.igk"it d<·r Betridis - l\lalcriali"11 vorko11111u:11 kii1111''.'~, ~11 1 

llrl.lu·il z11 g-c·wi11111011
1 

n11d ev„11lw:ll 11oll1we1"li~c J\lud1hca1.lo-
11e11 des Vmfahrn11s zu hcsti111me11. 

Ludwig Klemann. 

J1j4""l~ Z4•ilst·l1ril'I 1·r.--1·l1t"i11I wi;1·l11·11tli(·li l'i111·11 1:0!,!"c·11 slark rnil. dc~n niit.lii~l'll ar1.istisclinn Bc~i~al11·11. ])1~r Prö.numcrntio11sprcis 
i.-tjiil1rli..I1 loco Wien s 11 "· \\". „t(,.„ ;, 'l'hlr. 111 !\gor. l'llit fr;,nco Po.;Lvcrscnclung s II. l-ilJ kr. ii. \V. l>iu .J al 11·c:s:L11. 111""' 11 teil 
1·rl1all1·11 1·i111·11 olii1·:c·lk11 1;1·ri1·ld iil11·r die Erl°;d1r111q„~-4·11 i 111 l1i·r1•·- 11111 1 liiil.tt'lllliiinnisl'li(·n f\lascl1i111·u·, 1:a11- 1111d A11il1ere1l.1111g-:o;wcsen 
'a111111t,\llas al., (;ral.isli1·il:i~:·"· lwcralt- li11d1·11 ~·1·~·1· 11 j ki~ii. \V.die g-i·spall•·ll(: J'cti1zcileA111"11al11111-. Z11sel1rifL<„1jcdurArt 

!, ii11111·11 nur fra.nco :t11g-c~110111111e11 wenle11. 

-------------- ----- ·-
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Ueber Arbeiterwohnungen auf Berg- und 
Hüttenwerken. 
Vom Redactcur. 

Nachstehende Abhandlung war ursprünglich zum Vor
trage bei der allgC'meincn ßcrg- und Hüttcnm!inner-Ver
sammlung im Sept. d. J. bestimmt, und wurde zurückge
zogen, um andern angemeldeten Vortr!igen Haum zu geben. 
Der Gegenstand dürfte jedoch auch in der schriftlichen 
Bchnndlung geeignet sein, einige Anregung zur l\Jit
thciluug anderweitiger Erfalmmgcn und Ansichten zu 
geben , und so wird er denn mit mannigfachen Aendc
rungcn und Zus!itzcn auf <lies e m W egc den geehrten 
Herren Fachgenossen vorgelegt, um durch sie Erg!inzung, 
Berichtigung und weitere Fortbildung nach den mannig
faltigen Erfahrungen verschiedener Gegenclen und Be
dürfnisse zu erhalten. 

J. 
Das ßcdürfniss einer Wohnung, eines Obrl:tchs für 

sich selbst und „die lliinptcr seiner Lieben« ist ein 
Allgemeines; irgend ein heimischer Herd - ein c 
Heimstätte, sei sie noch so beschränkt, muss der 
Mensch lrnbcn, will er nicht dem absoluten Vagabundcn
thum verfallen, unst!it und ungesellig die W clt durch
irren. Dicss ßcdürfniss, welches selbst der Nomade in 
allerdings locomobiler Weise im Zelt oder der Holz
hütte zu befriedigen sucht, wird ein dringenderes, wo es 
sich um eine fortgesetzte, au einen hcstimmtcn Ort. µ;e
bundcnc productivc Thätigkcit hanclelt, W!'lchc fest 
bleibt im Wechsel der Jahreszeiten und der Individuen. 
Zu dieser Sorte von 'fhiitigkcitcn gehört ganz vorziig
Iich d c r ß c r g b 11 u u 11 cl cl a s lI ii t t c n w c s e 11. l\Ian 
kann den ßergbau nicht wie manch' anderes Gewerbe 
dorthin versetzen, wo eine <lichtere Bevölkerung in be
reits vorhandenen Wobnstiittcn den Uebcrschuss einer 
bereits sesshaften ßewohncrschaft zur Verfügung stellt; 
sondern gleich dem Propheten Mahomct, zu welchem der 
Berg nicht kommen wollte, müssen auch wir Berg
leute zum Berge gehen, clcr eben die Lagcrstiitten 
birgt, die wir zu gewinnen suchen, und dem ßcrgbau 
muss innerhalb gewissen Gränzen auch der Hiitteubc-

trieb folgen, der das nicht bloss wichtige, sondern auch 
g e wich ti gc, fernen Transporten abholde Product der 
ßerge weiterverarbeitet. In abgelegenen Regionen, wohin 
oft die Cultur der Oberfläche, gc schweige denn das feinere 
Gewerbe kaum noch gcdrunge n, trägt der Berg- und 
Hüttenmann sein erobertes, aber friedli chcs Eisen, als Colo
nisator und Pionier der Cultur - wie mein hochgeehrter 
Freund Ministcrialrath K. Weis vor 3 Jahren in der ersten 
Vcrsammluni; von Berg- und Hiittcnmlinnern in einem 
schönen Vortrage nachgewiesen hat. Aber auch wo der 
Bcq:?;mann in sch<Jn hewohnt<'n Gegenden den 8chooss 
der Erde öffnet, um mit miihevoller Arbeit. v i cl er 
Hiin d c den Reichthum derselben seinem Geschlechte 
zu erobern, gcniigen die bisher vorhandenen 'Vohn
stiitten nicht mPhr dem Zuzug neuer .Arbeit.skr!iftc; 
Raum und Obdach muss geschaffen werden. 

Die meisten Berg- und Hüttenwerke sind, sobald 
sie irgend einen festen Bestand gewinnen, gcnöthigt, 
nicht bloss 8tollen und 8chlichte, Pochwerke, Röstherdc, 
Ocfen uncl Haffinirwerkstlitten zu bauen, sondern auch 
Wohnhäuser jeglicher Art, und auch solche Gebäude, 
welche mit der V crmchruug von Wohnst.litten Hand in 
Hand gehen! 

Wir können diese .Aufgabe nach einem dreifachen 
Gesichtspunkte betrachten; n!imlich dem b nute c h n i
s eh c n, drm hum ani t:lr en nncl dem ökonomi sehe 11; 
deren jeder zwar fiir Hich allein eine mannigfaltige Ik
hn11clh111g zuliisst, clercn zw e ckm iiss igc V er ein igu ng 
aber eben dasjeni!-(C ist, was heim Bl'rg- uncl lliittc11-
wcsen angei.;trebt werden muss. 

Hier, wo es sich nicht um clns ideale Gebäude an 
sich, sondern z1111iichst um die Zwecke cles Berl!buues 
und Hüttenwesens handelt, denen das Wohnhaus indi
rect dient, indem es den Arbeiter, der diese Zwecke 
verwirklicht, aufzunehmen, zu beherbergen und zu cr
haltc11 bestimmt ist, V!'rstcht CR sich wohl von selbst, 
dass der technische '!'heil des Baues - den allgcmei11-
sten Grundslitzen dC'sselben unbcscha1let - sich 11ach 
den Leiden übrigen Gesichtspunkten richtrn muss. Dit• 
Ar eh i t c kt ur im engem ästhetischen 8i1111e wird jcde11-
falls zu einer bescheideneren Rolle verurtheilt werden. 
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als dem Freunde der monumentalen Kunst lieb sein 
mag, und ohne die Anforderung einfacher Formonschön
heit ganz zu negiren, wird doch in den meisten Fällen 
Schiller's Parabel vom 11Pegasus im Joche", in Stein, 
Ziegel, Lehm oder Holz übersetzt, aufgeführt werden 
müssen. 

Betrachten wir daher zuvor die beiden andern Ge
sichtspunkte, um den ersten an diese anzuknüpfen, da 
wir ihn nun einmal verdammen müssen, zu denselben 
in ein abhängiges Verhältniss zu treten. 

Was ich also als eine nothwendige Anforderung in 
der Arbeiterwohnung aufstellen möchte, ist, dass sie 
den wahren Bedürfnissen des Arbeiters nach 
Massgabe seine1· Bildungsstufe, der Zeit und 
d er S i t t e n möglichst an g e m e s s e n , der Ge
s und h e i t und dem Familienleben mindestens 
nicht nachthcilig und der Verbesserung durch 
eigene Kraft des Bewohners zugänglich sei. 

Es ist in dieser Anforderung nichts Ucberflüseigcs 
enthalten und darum dürfte ein richtiges Erfassen die
ser Aufgabe sich auch mit dem ökonomisch c 11 Ge
sichtspunkte vereinigen lassen, welcher dem humauitärcn 
wohl zur Seite gestellt, aber nie dauernd und un
bedingt übergeordnet we1·den darf, Man erlaube mir, 
das eben Gesagte im Folgenden nähe1· zu beleuchten. 

II. 
Jedermann, der sich ein llisscbeu in der berg- und 

hüttenmli.nnisehen W e 1 t umgesehen hat, weise, dass, wie 
bei andern Productionszwcigeu , Quantität und Qualität 
der Arbeiter nach Oertlicbkeit und Zeitverhliltnisson 
v a r i a h 1 e Jt'uctorcn sind. Diese Variabilität hat cntschic
doncu Einffuse auf die Erfon.lcruisec bei Arbeiterwoh
nungen. 

Ist ein gros11ca Angebot von Arbcitllrn, 110 dnss 
nicht alle e.rhcit11uche11don Berg· uud Hüt.tcnlcnte augen
blicklich Arbeit finden , KO wonlcu sie in Bezug auf 
Wolmung11aufordcru11gcn zun!ich11t ihre A11sprücl10 hcr-
11b11ti111mcn, weil bei gleichbleibendem Lohn die Summe 
ihrer Bc<lürfni11110 111111 u t. i tut i v gedeckt ln'Hcheiut und 
in der lfogel ein Quu.litlit!lclltga11g bei dc!r Wohnung 
um so eher vortrugen wird, uls in dicRer Beziehung 
ein gros1rn1· '!'heil dor Arbeiter u.m wenigsten verwöhnt 
zu sciu ptlcgt. Ist die Nachfmgo nach Arbeitern grüssor 
nlH dus Angebot., und ist ciuc directe Erhülm11g des 
Lohnes nicht zu erwarten, eo muss CH iU1 Interesse des 
Arboitgehcrs liegen, <lou einmal gewonnenen Arbeiter 
zum lllcihen gcucigtcr zu muchen, und du.zu ist ein 
bcHseres llcimwcscu gerudc filr den des Fosthal
tcns würdigen , o r de 11 t 1 ich e u und brav c n Arbeiter 
ein beHondcrer Beweggrund! Ist in dem angeführten 
8atze nllerdings die hekunntc uatio11ulökouomi11chc Hegel 
vom Angebot und der Nu.cbfragc me.ssgcbend, so zeigt 
eine feinere ßcobachtung schon hier die Nuancen auch 
nach der Qualität do"s Arbeiters, welche um so 
reiner uuftrctcm, je mehr sich Angebot und Nachfrage 
dne Gleichgewicht halten, also normalere V erhlUtnisse 
vorherrschen. 

Wenn schon iu Zeiten des Arbeitermangels der 
brave und ordentliche Bergarbeiter durch eine 
besHcro ll!iuslichkoit bowogon erscheinen kann, dem 
gern de in solcher Zeit lebhafter auftretenden W andor
tricb zu cntae.gcn, so ist diees in normalen Zeitllluftcn 

noch mehr der Fall. Eine Wohnung, deren Trockenheit, 
Luftwechsel, Raumdimensionen und Lage dem Arbeiter, 
zumal wenn er Familienvater ist, die Erhaltung von 
Reinlichkeit, Ordnung und thunlichste Familienabge
schlossenheit gewährt, wird dem braven Arbeiter ein 
fesselndes Band sein, welches er leichtsinnig zu lösen 
Bedenken tragen wird. Allein es setzt eben voraus, dass 
das Bedürfniss nach Reinlichkeit 1 Ordnung und Fami
lienexistenz in ihm vorhanden sei, Ist diese nach Zeit 
und Ort bei der Mehrzahl der vorkommenden Arbeiter 
als Regel der Fall (Ausnahmen wird es immer geben), 
so ist unabweislich geboten, diesem Bedürfniss beim 
Baue von Arbeiterwohnungen nachzukommen und die 
Mehrkosten solcher Wohnungen kommen sicher nicht 
so hoch, als der Schade sich belaufen würde , welchen 
man durch häufigen Arbeiterwechsel, durch Demoralisi
rung der e~wa vorhandenen besseren Leute, oder gar 
durch Arbeitsstockung erleiden würde. Humanität und 
Oekonomic stehen daher hier keinesfalls im Widerspruch! 

Aber welche Eigenschaften sollen nun Gebäude 
haben, welche dem eben geschilderten Bedürfniss ge
nügen köunen? 

Kleinere Wohnhäuser für 1 bis 4 Familien be
rechnet, mit müssig gcrliumigcn, nicht zu niedrigen Stu
ben, grösscre und zur Ventilation e.uch ohne völligem 
Oelfuen geeignete Fenster, trockenes Baumaterial, Lage 
nach O•t oder Süd ( 11llenfalls auch nu.ch West), ge
trennte Eingänge für jede :Familie und möglichst we
nige ßcrühru11g1punktc bei den hliuelichen Gcschliften 
der verschiedenen Familien sind, wo das Terrain , Bo
den besitz und ükonomieche Mittel die Errichtung gc-
11.tu.ttou , grössercn für viele Arbeitc1· berechneten Ar
beiterhäusern (Cascrnon) gewiss vorzuziehen. SolhHt uci 
ledigen Arbeitern lassen sich Hcinlichkcit und Ordnung 
leichter hu.ndhu.bcn, wenn sie in nicht allzu groescu Häu
sern bequarticrt sind. Gebieten aber llodcnvcrhiiltnisse, 
M11teriu.l oder llaukostcn die Erbauung groHscr Geblludc, 
ao ist in dieHcn durch ei11c vermehrte Znhl von Eingiln
geu, Corri<lonm Ull(l Ahthcilungcn dafür zu aorgon <lass 
. ' dwHclbcn mehr den Typus kleiner, unter c in Dach ge-

brachter Familienhäuser, als den einer Arhcitcrcascrue 
trage. Mau wende mir nicht ein, dass in Militlircuscr
nen bei festem Willen der Vorgesetzten eich die Suuhc1·
kcit und lfaueordnung. besser handhe.ben lasse, als bei 
der llequu.rticrung in kleinen Partien! Die Analogie hinkt. 
Denn er B tens ist der Arbeiter zum groseen Thcil nicht 
familienlos, wie der 8oldut, und :i; w c i t e n s ist die 
llecrcsdiscip 1 in wescn tlich von dorj cuigen ver
echiedeu, welche dem freizügigen ßerg- und 
Hüttenarbeiter gegenüber möglich ist, und mit 
welcher allein du1:1 enge ßeisammenwohneu sich regeln 
und leiten Hisst. 

Aber auch wo das lledürfniss des Arbeiters noch 
nicht gelliutcrt in Bezug auf Ueinlichkcit und Familien· 
loeigkcit ist, wäre ein gänzliches Eingehen in seine 
niedrige Bildungsstufe keineswegs anzurathen. Man 
wird sich, zumal in Nothfilllen, hci solcher Qualität von 
Arbeitern auch mit einer geringen Qualität von Woh
nungen Hingcr behelfen können, ohne denselben dadurch 
ein empfindliches Ucbel oder eine Eutbchruug aufzuer
legen, aber es ist nicht zu verkennen, dnss u.uch unter 
roheren Bevölkerungen 1 zuerst in Einzelnen, spliter in 
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Mehreren sich edlere Bedürfnisse wecken lassen, wenn 
man ihnen dieselben näher rückt, und erst beispiels
weise vor Augen führt. Ein an sich dumpfes, finsteres 
und übelgebautes Haus, die Gemeinsamkeit mit unrein
lichen und verkommenen W ohnungsgcnossen, wird auch 
den einer geistigen Hebung Fähigen bald wieder von 
einem allfällig genommenen Anlauf zum llcssern ab
halten. Gibt man ihm die Möglichkeit einer freund
licheren Existenz, sichert man ihn vor der Gefahr, die 
auf die ersten Elemente der Sauberkeit und Ordnung 
verwendete Mühe durch die Mitbewohner wieder zu 
verlieren, so ergibt sich zunächst ein Vorthcil für den 
Arbeiter selbst - indirect aber auch für den 
Arbeitgcb er; denn der Mann wird auch bei der Ar
beit sauber sein, mehr Ordnung im Gezähe halten, von 
rohen und wüsten Gesellen sich entfernen und den 
Dienst, in welchem er menschlicher zu werden Gelegen
heit gehabt, mit einem minder humanen nicht so leicht
hin vertauschen. Also auch in diesem Falle stehen Ocko
no_mie und Humanität nicht im Widerspruch! 

Man kann aber weiter gehen und die Arbeiterwoh
nung mehr unrl mehr einer wirklichen Heims tä t t c nähern, 
wenn die Unternehmung Dauer versprechend und erwei
terungsfähig iijt. Es geschieht dicss durch Zutheilung von 
Bodenparzellen zum Wohnungsgenuss, sei es für ein 
kleines Hausglirtchen, sei es für einen m!issigcn Ackcr
odcr Wicsgrund ! 

Wo Grund und Boden dazu vorhanden ist, ist 1wl· 
chcs Verfahren jedenfalls anzurathcn. Nicht ein bloRs 
zierliches Vorgllrtchcn, welches allcrding~ das l~rcund

liehe l'inPr llergwcrbeolonic h1~ht, nicht <las idyllische 
Pamilienliild des von der Schicht heimkehrenden Arbei
ters in der grünen llolmcnlaube, obwohl ein giltigcndcs 
Moment d11rin nicht verkannt werden darf, sondern eine 
viel reellere Ansicht, welche auch für Solche ein Ge
wicht haben kann, die „in Geldsachen keine Gcmiith
lichkcitu gelten lassen wollen, rechtfertigt ein solches 
„Gruncbnweiscn11 an rlns Arbeiterhaus. 

DPr verheiratete Arbeiter hat vo11 seinem Lolme 
nicht blo11111 sich, sondern auch 11einc Familie zu erhal
ten. Können 11ich ein:r.elne Glie1ler dr.r11elbe11 etwas ver
dienen, um 110 besser! Aber 11elbst im gii1111tigHten Pallc, 
dass Arbeit beim Berg oder der Hütto genügend vor-
1111.nden wlirc, so kann sieh das Weib nicht immer 11.uf 
viele Stunden vom Hause entfernen; in den meisten 
}'illlen werden nicht immer a II e Pamilicnglicdcr die Berg-
11.rbeit verrichten können. Gewahrt ein llanHgarten oder 
ein nnhe liegendes Feldstück die leicht m1Mfiihrharc Pllegc 
einer kleinc11 Kurtoffelsn11t, oder des Futters klcinor llau.H
tl1icrc, so tritt zum Geldlohn des Arbeiters oino Qu1m
titilt Nnturalprocluction hinzu, welche, 11ci sie 11elh11t mit 
einem m!l1111igcn Pachtzins belastet, doch e i 11 c fr u l~ h t
h ar c Vcrwcrthung zahlreicher Zeitfrngmcnte 
in sich s c h l i c 11 s t, w e 1 c h e ohne d i ca c 1 b e n n v c r
w c r t h c t geblieben wlircn. Der Naturnlgcnnss der 
Wohnnng aber, - und die sclbstgc:r.ogcnc, unmittelbar 
vor der 8tuhcnthüro geerntete Nahrung ergänzt den blos-
11en Geldlohn nicht bloss quantitativ, sondern nueh durch 
clio hochschätzbarc Eigenschaft, dass der 1 c i Natura-
1 i e n, durch die Familie gewonnen, der Pamilio 
h 1 e i b c n 

1 
selbst wenn ein Th eil des G c 1 d lohne• -

der Attractionskraft der Schenke folgen sollte! Aber 

auch diese Anziehungskraft wird geschwächt, wenn nicht 
die dumpfe Stube allein die häusliche Welt der Heim
kehrenden bildet, sondern wenn es nach der Schicht nbei 
Hauscu noch etwas zu thun gibt, und wenn nicht Alles 
und Jedes mit baarem Geld gekauft werden muss! Es 
mag sein, dass stricte Nationalökonomen nachrechnen 
werden , dass die solcherart gezogene Kartoffel eine hö
here Sulllme von Arbeitslohn und Capital enthalte also 
thcurcr sei, als die am Markte gekaufte · ich U:öchte 
aber erinnern, dass jener Arbeitslohn, den 

1
die Kartoffel 

reprliscntirt, oh n c jene Sclbstcultur derselben gar nicht 
verdient worden w!ire , und dass statt der wohlfeilen 
Marktkartoffel vielleicht. gar nichts, oder - was noch 
schlimmer! - du.von ngcbrannter Gcist11 gekauft 
worden wiire; gewiss nicht zu Nutzen der Arbeiter und 
seiner Arbeit!! l\lan sieht aus diesen wenigen Bemer
kungen, welch' ein wichtiges, social-ökonomischcs Thema. 
die Frage der Arbeiterwohnungen ist! 

Uns war hier zunlichet darum zu thun, zu zeigen, 
dass die humanen und die ökonomischen Rück
sichten sich nicht so sehr entgegenstehen, als Manche 
glauben j wir wollten vorerst die }'rage mit dieser Anre
gung einleiten und hoffen uuf weitere, auch die tech
nischen Seiten derselben beleuchtende Mittbeilungen iibcr 
dieses hochwichtige 1'hcma. O. H. 

Der Goldbergbau und die Goldfunde 
seit 1851. 

Von J. Arthur Phillipe. 
(Vortrag, gehalten in der Society of Arts in London 11111 

:!4. J\lni i b(j2, nus der 11. 11. H.-Z.) 
(ScliluHs.) 

l'robiren der Golderze. 

Die Golderze .werden mcistcnthcils eben so probirt, 
als die Silbererze. Zuerst wird die Probe fein pulveri
Hirt und eine ahgcwog1mc Menge rlnvon mit GUHto, Soda, 
Borax und Kohlenpulver in solcher Quantitlit gemengt, 
dnss ein gcmiigend grosscr Bleikönig entsteht. Der Let:r.
tere wird nun in der Muffel abgetrieben, und das zu
riickbleibnnrlc Met11llkorn enthlllt nlles Gold stLmmt dem 
in dem Er:r.e entlrnlte11e11 und dem etw11 aus dem zuge
sctiten Blei entnommenen Silber. Bei den armen, noch 
nieht 10 l'ennyw. l<'eingold pro 'l'onnc haltenden Erzen 
ist die aus der Bleigllltte entnommene Silbcrrncngo meist 
gcnilgcnd zur Quartirung 

1 
wogegen bei den reicheren 

Ericn oft. ein wenig Feinsilber zugesetzt werden musH, 
wenn die l'rolrn auf dr.n Muffolscherhen ge11ommen 
wird. Enthiilt eins Goldcr:r. kld11e Mengen Schwefelkies 
oder nndern i-:.chwefolmetnlle, so iHt mitunter rlic Zufii
gung von Holzkohle und 11ndcren Heduct.ionsmittcln über
flitssig und mun braucht blo11s mit GHittc ei11zuschmel
zen; Hi111l die 8chwefolmct.allc clngegen in grüsseren Men
gen vorhanden, so muss die Probe entweder verschluckt., 
oder sie muss erst geröstet werden, bis der Schwefel
geruch aufgehört l1at, u11d k1rnn dann bchnndelt werden. 
als oh diese Bt~8t:mdtheile nicht vorhanden wllrcn, jc~
doch mit Zus11t.i von viel Bornx. Immer bleibt es bei 
Gegenwart von Schwcfelverbinclungcn wichtig, dass man 
dieselben entweder vor oder während 1lor Hildnng rlc>~ 

Bleikorns entfernt, damit nicht, wie dicsH namentlich bei 
Gegenwart von alkuliniechen l<'lii11se11 lricht eintritt, ein 
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Thcil des Goldes eine solche Verbindung mit der Schlacke 
eingehe, dass er selbst durch das metallische Blei nicht 
davon abgeschieden wird. 

Ich bemerke hier noch, dass es zwar sehr leicht 
, ist

1 
eine Goldprobe mit grosst!r Genauigkeit anzustellen, 

dass es aber um so schwerer ist, eine richtige Durch
schnittsprobe zu nehmen. Wenn das Metall sehr fein 
und gleichförmig eingesprengt ist, so geht diess noch am 
leichtesten; wenn es dagegen in der Gangmasse in 
Drusen und Knörpern vorkommt, so muss man eich sehr 
in Acht nchmcu1 dass man nicht in arge Täuschungen 
verfällt. Die Probe muss also eigentlich mit folgenden 
Vorsichtsmassregeln genommen werden. Man halbirt die 
Haufen, nimmt von jeder wichtigeren Post 2 bis 3 Tons 
und zerschlägt sie bis zu ßolmengrösse, was in Ermang
lung von Quetschwerken mittelst besonders geformter 
Hämmer auf gusseisernen Platten geschieht (bucking) j 
hierauf mengt man sie gut und bildet neue Haufen, 
schneidet diese wieder durch und nimmt davon 3 bis 4 
Ctr., welche in einem eisernen Mörser oder auf eisernen 
Platten fein gcri.eben werden. Ist diese Masse wohl ge
mengt und gch!iufelt worden, so schnciclet man sie noch
mals durch uncl nimmt de.von 20 Pfcl. hinweg, welche 
me.n noch feiner aufreibt und durch ein feines Draht
sieb siebt. llleibcn etwa Golclhlättchcn im Siebe liegen, 
so sammelt man sie sorgfältig j von dem hindurchgegan
genen Sichfeinen wiegt man aber sechs Proben zu min
destens 1000 Grains ab und bestimmt ihren mittleren 
Goldgehalt, der dann unter Berücksichtigung der ausgc
lcHenen Goldpl!ittchcn alii Durchschnittsgehalt des Erzes 
angenommen wird. 

Behandelt man n.ber auch die Erze in den voll
kommensten Goldmühlen, so crhlllt man nie den bei der 
Probe ermittelten Goldgehalt ganz wiecler, seihst wenn 
man den Gehalt nllcr Abfälle bestimmt uud dnzu rech
net. Mim ka1111 Hich dicHen Verlnst, der oft auf 2 Pcnnyw. 
pro Ton steigt, wohl nur tlul'Ch fortgcschwcmmte feine 
GulJpartikcln crkliirc11. 

II!Ut tlas zu probircnde Erz auch Silber ausscr 
dem Golde und will mau die l\Icugc dcssclhcu ebenfalls 
bestimmen, so muss man erst das Bleikorn ohne Silber
zusatz abtreiben, wiegcu und davon das in tler zuge
setzten Blciglli.ttc enthalteno Silber abziehen. Ist nun 
noch zur Trennung Silbcrzus1dz nöthig, so filgt man 
dieses bei und packt es mit dem Prnbcnkorn in ein 
Blilttchcu feines Probirblci, cho man es abtreibt. Zu
letzt wird das Korn in Salpetcrsilurc aufgelöst und das 
Gold gewogen; der Silhorgchalt der Probe ergibt sich 
also u.us der Differenz des Gewicht.es dee ersten Kornes 
vom ersten Abtreiben und tlem Gewicht des Goldes und 
tles aue der G l!ittc rcducirtcn Silbers. 

Aus tler diesem Vortrngc folgenden Discussion dürfte 
noch Folgendes hervorzuheben sein: 

Mr. Josiah llarris bemerkt, dnss er im J. 1851 
in Wales gewesen sei und mit vieler Mühe die Gold
districte besucht habe. Er halte die Ausdehnung der
selben fiir bedeutend grösser, als Mr. Phi 11 i p s ange
geben habe. Der St. David"agang habl! kein saigeres, 
sondern ein nördliches l<'allcn von ca. 18 Zoll pro Faden j 
er sei von Tage bis zu einer 'l'iefc von 36 Yards hinab 
reich an sichtbaren Goldpartikeln, und ncucrclings habe 
man auch in grössercr Tiefe dieselbe ßeschaffenheit 

gefunden. Die Lagerstätten von Merionetshire seien die 
reichsten in dieser Gegend. Was die Cwmhesian-Grube 
anlange, so habe sie auf denselben Lagerstätten als zu 
Dolfrwynog gebaut und niemals geringeres Erz als zu 
15 Pcnnyw. Gold pro Tonne verarbeitet, so dass sie 
ohne Schwierigkeit in eben so gute Verhältnisse als die 
Clogaugrube müsse gebracht werden können. Zu Dolf
rwynog habe man 12 Unzen Gold mit einem Kosten
aufwande von 3 Pfd. Ster!. per Hand ausgewaschen 
und er glaube, die ganze Gegend sei reich an Gold. 
ßcmerkcnswerth sei die Thatsache, dass die Port Phillip
Gcscllschaft Erze mit einem Goldgehalte von nur 10 
Pcnnyw. 8 Gr. pro Ton und mit einem totalen Kosten
aufwande von 8 Sch. 4 P. verarbeitete, denn wenn diess 
iu Australien, wo die Löhne

1 
ßrcnnmaterinlien und Ma

schinen so theuer seien, möglich sei, so müsste sich in 
Wales für die Cwmhcsiangrubc, deren Erze 15 Pennyw. 
Gold pro Tonne hielten, noch viel bessere Erfolge er
zielen lassen. 

Mr. Eva n Ho p k ins fügt weiter bei, dass die Port
Phillip-Compugnic ihre Operationen mit einem Quarz
gange begonnen habe, dessen Gehalt 10 Unzen pro Ton 
betrng, dnss sich dieser Gehalt später auf 6 Unzen und 
mit fortschreitender Tiefe noch mehr verminderte, dass 
diese Gesellschaft aber nach Eiufiihrung von Pochwer
ken und Planhcrdcn bei 40 Pcnnyw. Gehalt noch Uober
schuss erziele, und class man in Siidamerika mit 6 P. 
Gehalt noch auskomme, wenn man monatlich 2000 bis 
3000 Tons von solc;hcm Gehalt verarbeiten könne. 

' Anfangs, als mnn sich der chilenischen Mühlen mit 
Quecksilber bediente, konnte man selbst bei l/6 Unzen 
Gehalt nicht bestehen und jetzt verarbeite man mit Vor
theil Erze mit nur ß P. Gch11lt ohne Quecksilber. Die 
Columbische Bergwerksgesellschaft habe alle Arten von 
Maschinen versucht; wenn sie das Erz in zu feinen 
Staub verwandeln, so würclc ein grosscr Theil der Gold
körnchen zerstört und . alsdann vom Quecksilber nicht 
:rnfgenommcn, wenn rna.n es uuch Tage lang mit clcm
selben verreibe. Seit man dieses System aufgegeben 
ha.be, licsse sich sogar der Abfall noch mit Vortheil 
verarbeiten. 

In Bezug auf Nord-Wales seien die Aussichten sehr 
günstig. Er hnbc auf der Clogaugrube in einer Woche 
H 1/ 2 Pfd. Gold aus 50 Ctwts. Quarz gewinnen sehen, 
obgleich dieser im Mörser gestampft werde; wenn man 
Pochwerke besitzen werde, würde das Ausbringen grös
ser und ärmere Masse noch verwendbar sein, während 
jetzt die Kosten sehr bedeutend sein müssten. Zu Mar
mato betrugen sie 8 Sch. pro Ton. 

Mr. Mit c h c 11 beschrieb seinen Goldamalgamations
appu.rat '"') und rcfcrirtc über die Erfolge desselben. Der 
Nutzen dieser Maschine bestehe darin, dass die Gold
partikclchen polirt und daher zur Verbindung mit dem 
Quecksilber geeigneter gemacht würden. Die darin noch 
mehr zerkleintcn Mehle gehen durch verschiedene Amal
gamatoren, welche aus zwei Kammern mit sich nach ent
gegengesetzten Seiten drehenden archimedischen Schrau
ben bestehen. Uebcr die Wirksamkeit könne er mitthci
lcn, dass in einem Falle Erz mit einem Goldgehalt von 
3 Unzen 11 Pcnnyw. 20 Gr. nach der Probe im ersten 

*) Vergl. b. u. h. Ztg. Jahrg. 1859, S. 258 ßgde. 
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Amalgamator 2 Unzen 5 Pennyw. 17 Gr., im zweiten 
19 P. 14 Gr., im dritten 13 P. 1 Gr., im vierten 4 P. 
13 Gr., im fünften 3 P. abgegeben und nach dem 
Durchgange durch den sechsten Amalgamator im Gan
zen nur 2 P. 2 Gr. Gold Verlust ergeben habe. In 
einem andern Falle, wo das Erz nach der Probe 38 
Unzen 12 P. Gold hielt, wurden im ersten Amalgamator 
16 Unzen 12 P., im zweiten 10 Unzen, im dritten 8 
Unzen im vierten 2 Unzen 4 P., im fünften 19 P., im 
sccl1st~n 8 P. 19 Gr., im siebenten 4 P. 5 Gr., und im 
achten 1 P. 23 Gr., also überhaupt 38 Unzen 9 P. 23 Gr. 
aufgefangen. Diese geringen Verluste seien die Folge 
davon, dass das Erz in seinem Apparate stündlich mit 
einer Quccksilbcrfläche von 250,000 Quadratfussen in 
Beriihruug komme. Je grösser diese ßerührungsfüiche 
sei, um so rascher erfolge die Entgoldung. Er halte die 
Verbindung des Zerreibungs- und Amalgamationsvorgan
ges in einem und demselben Gefässe für nachthcilig und 
glaube, dass dadurch Quecksilbervcrbindungen mit nicht 
metallischen ßestandtheilen des Erzes hervorgerufen wer
den könnten. 

Verbesserungen im Ausbringen des Kupfers 
und Silbers aus den Erzen. 

Von Gnstav Bischof jnn. in Swansea. 

Aus dem nLoudon Journal of arts,u durch Dingler's polytech
nisches J onrnal. 

Wenn arme Kupfererze zu behandeln sind, welche 
Kalkstein und Dolomit als Gangart enthalten, so calci
nirt Hie der Patenttr!iger zuerst in einem gewöhnlichen 
Kalkofön bei 80 11iedriger Temperatur, daHs 1las Kupfer 
und 8ilber uicht in 8ilicatc verwandelt werden kö1111e11. 
Hernach wnscht er 1las Product, um 1lie feinen Theil
cheu vou Kalk- 1111<1 Bit.terer<lehydrat zu entfernen, wäh
rend die 'l'heilcheu von Kupfer nrnl 8ilher unveriindert 
zurückbleibc>11. Das gewaschene und calcinirte Erz behan
delt er dan11 nach ei11er der im Folgenden beschriebenen 
Vcrfahrnngsartem. 

Ist c.las Erz von solcher ßcsclrnlfenhcit, class es eiern 
Glüh- uncl W:lHchprocess nicht unterzop;en zu werden 
braucht., so ka.nn es sop;leich mit hciliiufig fünf Theilen 
Eisenkies für jeclem Theil Kupfer gemischt wcrclen, wo
bei von dcu fünf Thcilcn Eisenkies cler Hchon im Erz 
enthaltene Eisenkies, sowie die cntspreche111lcn 8chweföl
theile der m1dcren elarin vorkommenden Schwefelmetalle 
in Abzug zu bringen sind. Die Menge e!Ps Eisenkieses 
liisst sich in den meisten l•'iillcn dadurch adjustiren, dass 
man Erze, welche 1lenselbc11 im Uebcrschuss enthalten, 
mit solchen mischt, worin er nicht in hinreichender Menge 
vorkommt.. Das Erz muss dann geschmolzen werden, um 
Kupferstein zu erhalten, und dieses Product wird her
nach fein pulvcrisirt und hcilliufig fiinf 8tundcn lang bei 
niedriger Rothgliihhitzc geröstet; dazu benützt mnn eine 
Muffel, welcho von aussen erhitzt wird, auch mus! Vor
sorge getroffen sein, daHB die Gase uncl D!impfc aus ihr 
ab?.ichcu können, und dass dem clnrin zu röstenden l\fa
teriu.I fortwlihrencl atmoephiirischc Luft zuströmt. Da die 
anzuwcnclcnde Hitze~ eine sehr niedrige ist, so knnn der 
Körper des Röstofens oder der Muffel aus Platten von 
Thon oder Eisen hergestellt werden. Der unter clcr Muf
fel befindliche Thcil des Ofens kann zum Abdämpfen 

der Lösungen benutzt werden und zum Rösten des auf 
unten angegebene Weise gefällten Kupfers. Auf diese 
Weise wird das Einfach-Schwefelkupfer grösstenthcils in 
schwcfelsaures Kupferoxyd verwandelt, welches man mit
telst 'Vasscr auslaugt. Den nach dem Auflösen des schwe
fclsauren Kupfers bleibenden Rückstand behandelt man 
mit verdiinnter Schwefelsäure, wodurch das darin ent
haltene Kupferoxyd aufgelöst wird, Zur Gewinnung von 
Schwcfols!iure leitet man die Gase aus dem Röstofen 
in Bleikammern , und zum Auflösen des Kupferoxyds 
benützt man die Kammersäure, ohne sie vorher zu eon
ccntrircn. 

Wenn das Erz nur wenig Antimon, Arsenik oder 
Chloride enthält, wird das darin vorhandene Silber eben
falls in Lösung erhalten. 

Enthalten die Erze viel Antimon und Arsenik, so 
muss das auf angegebene 'V eise erhaltene riickständige 
Produet nochmals bei höherer Temperatur geröstet wer
den, nachdem man es zuerst mit pulvcrisirtcr bituminö
ser Kohle und hernach mit Eisenkies oder Kupferstein, 
schwcfclsaurcm Kupferoxyd oder Zinkblende gemischt 
hat. Das durch dieses IWstcn erhaltene Produet wird 
mit den Waschwassern vom oben erw!ihnten ersten Ans
laugeproecss ausgelaugt, wodurch man den Rest des Sil
bers in Lösung erhält. In eiern Pallc, wo Silber ans7.u
bringcn ist, muss man die zur erwähnten Lösung elie
nende Schwefclsiiurc von den darin enthaltenen Chlori
den reinigen, indem man sie vor ihrer Anwenelung mit 
hierzu vorrlithigem schwefclsuuren Silberoxy1l versetzt. 
Kleine l\lengcn im Erze entlrnltcner Chloride werden .als 
Eisen- uncl Kupforchlorid verfliichtigt. Wenn d1ts Er~ 

ke~in Silber e~nthiilt, so fällt der zweite Röst.process und 
die Reinigung 1ler Schwcfcls:iurc von Chloriden weg. 

Anstatt Eisen zur Fiillung clcs KnpforH 1t11s <len 
Lösungen anzuwemlen, kann m:rn p;cgliihtc kohlenstturc 
Bittererde (llfagncsit) b1~niit.zen, wo man dann Knpf1•roxyd 
unel Bittersalz als I'roclucte erhlilt; ersteres rcdncirt man 
uncl letzteres bildet einen gesuchten llnnclclsartikel. Dllli 

erhalt.cn1~ Bittersalz kann man aher anch mit Kohle be
handeln, nm es in llittercrile und schwefliger Hiiure zu 
~crnetzen; letztere leitet mau in Bleik:unmern, und clie 
Bittererde benutzt man wieder zum Fiillcn von Kupfer. 

Das ans der Liistmg mittelst Eisen gefiilltn Kupfer 
wircl mit einer ve~rcliinnt.en An!lö8trng von schwefölHtlllrem 
Kupfer (olcm letzten Waschwasser vom Auslaugeproeess) 
gewaschen, um <las etwa beigemengte met.111lische Eisen 
zu entfernen, hernach wiischt man es mit Wasser, und 
elmm, je~ nnch der verl1rngt.en Q1i11lit.iit eles Kupfors, mit 
einer An!liisung von IIolznsche, um Hpuren von basisch
schwefclsaurcm Eis1moxyd zu cntforncn. Das Kupfer wird 
hierauf geröstet, um ml'tnllischcs A11ti111on und Arsenik 
durch V crfliichtigung abzuscheiilen, und endlich ge
schmolzen. 

Das bcschrielienc V erfahren zum Ausbringen des 
Kupfers (patentirt in Englnncl als t.hcilweisc Mitthcilung 
am 3. September 1861) eignet sich bPso111lers für Er?.c, 
welche viel Antimon und Arsenik cntho.lten, weil beide 
in dem Grade tibgeschiedem werden, dass mim Kupfer 
von vorzüglich<'r Güte crhlilt. AndPre Vorl.heile 1li1~ses 
Verfahrens sind das grössero Aushringeu von Kupfer, 
der Umstnntl, dnss keine betriichtlichc Menge von Ku
pferrauch entsteht 1 und die Ersparniss an 8teinkohlen. 
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Die beiden letzteren Vortheile machen es möglich, an 
vielen Orten ·Kupferhütten zu errichten, wo solc~e n.ach 
dem gewöhnlichen Betrieb nicht herzustellen wären, da
her sich in vielen Fällen an den Transportkosten des 
Erzes ersparen Hisst. 

An die P. T. Herren Theilnehmer der II. 
allgemeinen Versammlung von Berg· und 

Hüttenmännern in Wien. 
Der Bericht über die im September v. J. abge

haltene II. allgemeine Versammlung von Berg - und 
Hüttenmännern wird soeben an alle P. T. Herren Theil
nehmer versendet, so dass er längstens bis Ende d. M. 
in den Händen aller derselben sein kann, wenn keine 
postalischen Missv erständniase oder veränderter Wohn
sitz die Zustellung verzögern oder verhindern. 

Das ComitC hat die Redaction, Zusammenstellung 
und die ganze Drucklegung mir, als dem ersten Schrift
führer der Versammlung, übertragen, nachdem es den 
Inhalt, die Ausstattung und die Kostenfrage in voller 
Berathung festgestellt. Mir liegt es daher ob, die mir selbst 
unliebsame Verspätung des Erscheinens zu entschuldigen. 

Wie sich die geehrten Leser dieser Zeitschrift er
innern werden, habe ich gleich nach Schluss der V er
sammlung die Bitte gestellt, dass alle jene Hrn. Theil
nehmer, welche ihre Vorträge nicht während der Ver
sammlung selbst schon in druckfertiger Form übergeben 
hatten, bis 1. Jflnncr 1861 dieselben einsenden möch
ten. Da am 1. Jilnncr 1861 noch nicht a.lle Einsendun
gen eiugelaugt waren, wurde noch 14 Tage zugewartet 
und endlich - obwohl einige Vorträge gänzlich fehlten -
d1is Material des Berichtes geschlossen und zur Vorbe
reitung der Tafeln geschritten. Hier trat neuerdings ein 
hemmender Uinstu.ud ein, indem niimlich einige der dem 
Comitö bereits im September zur Verfügung gestellten 
1.'afcln zurückverlangt wurden, woil man deren für die 
Londoner Ausstellung bedurfte. Sie mussten nun erst 
copirt werden und erst mit Ende Mai gelang es den 
Druck des Textes und die Lithographie der 'l'nfclu zu 
beendigen. Die ebenfalls durch die Ausstellung in 
London veranlasste Abwesenheit des Chefs der V er
lagshandlung und meine eigenen wiederholten Reisen 
in einige llergdistrictc, die einen grossen Theil des 
Sommers beanspruchten, veranlassten neuen Aufenthalt, 
während welchem allerdings das Einbiudon sll.mmtlicher 
Exemplare dcll Berichtes vollzogen, aber mit de1· V er
sendung noch inncgelrnltcn wurde. 

Ich habe dieselbe nun durch die V crlngshnndlung 
~'ürstcr und BartclmuH unter rncincr eigenen Adrcsscu
Angabe vornehmen lassen, und ersuche daher alle jene 
P. 'f. Herren Thcilnehmcr, welche bis Ende d. M. ihre 
Exemplare nicht erhalten hu.hcn sollten, es der Roda e
t i o n d i c s er Z c i t s c h r i ft gefälligst anzeigen zu wol
len, damit ich untersuchen kann, wodurch die Zustellung 
verhindert wurde und die Hemmung beseitigen kann. 
Ea gilt diese von jenen Herren, welche ihren Wohnort 
gelindert, oder denselben bei der eigenhändigen Eintra
gung des Namens in das 'l'heilnehmer- Verzeichnias gar 
nicht, *) oder unleserlich eingezeichnet haben. 

*) Gänzlich ohne Angabe ihres Wohnortes haben sich 
eingeschrieben die Herren Endcmaon Ludwig, Funk 

Im Laufe des Monats Oetober wird sodann die 
Nacharbeit des bestandenen Comite's geschlossen sein 
und die Uebergabe an das neue Comite für die 
nächstjährige Versammlung stattfinden können. 

Wien, am 14. September 1862. 
0. B, v. Hingenau. 

Notizen. 
Neue Art Sprengpulver. Im Steinkohlenbergwerke zu 

Brandeisl wurde beim Ortsbetriebe beim tauben Gestein eine neue 
Art Sprengpuh·er versuchsweise in Anwendung gebracht. 
Da~selbe ist gelblich-weise und mehlig gerieben; M dürfte 
gleich dem gewöhnlichen Pulver in dem Verhältnisse 16: 2: 3 
aus Salpeter,. Schwefel und Zucker im trockenen Wege und 
blass mec~amsch zusammengesetzt sein; die gelbliche Nu
ance verrutb den Schwefel, die Siisse den Zucker. Der 
Z~cker mag wohl die Kohle des Schwarzpulvers ersetzen, 
~1eses Sprengpu~ver besitzt die Eigenschaft, beim Entzünden 
s~eh l~nf?samer m Gasarten zu zerlegen und dabei verhält
n1ss~aes1g ge~en das ge'_Vöhnliche Pulver weniger Rauch zu 
entwickeln; dieser hat die Farbe der Pulvermasse ist nicht 
stickend, und darnm für die Grubenwetter wenige~ verderb· 
lieb. D.och z~!gt dioses P?l~er nach dem Verbrennungspro
cesse eme grossere Quantität von verkohlten Rückständen 
welche den Geruch nach gebranntem Zucker verbreiten. ' 

Indess ist anzuboffen, dass das sogenannte Gaspulver 
von dessen jüngster Erfindung die ,,Milit.-Zeitung" die Nach! 
riebt bringt, - den bisherigen Pulvernrten den Rang ablau
fen dürfte. Dieses Gaspulver wird in Form von Papierstreifen 
verwendet und soll sich auf nassem Wego in dem kurzen 
Zeitraume von 2-3 Stunden ohne alle Gefahr einor Explo
sion in jedem Locale, selbst im freien Felde erzeugen lassen; 
es enthält weder Schwefel noch SiLuren. lleim Sprengen mit 
diesem Pulver soll es in eigener Macht liegen , seiner Wir
lmng eine beliebige J>irectiou :r.u gobou. Der ungenannte 
Erfinder hnbo nntor anderen Versuchen einen grosson Fels
bloclt mit 5 Papierstreifen von 1 1/ 4 Zoll Breite und tu 1f.i Zoll 
Länge geladen, und ungeachtet dio Ladung nicht einmal gut 
verdiimmt war, sei der Grnnitfolsen dennoch ia vior regel
rechte Stücke gerissen .. 

Endlich sollen dio Erzeugungskosten dieses Gaspulvers 
sich sehr niedrig stellon, wodurch sich dnssolbe filr industrielle 
Zwecke um so mehr eignen würde. 

Die qualitativen Vorziige dieses Sprengmittels lassen an
hofTon, dass classellrn beim llergwerksbetrieb bald eine gün-
stige Aufnahme fiuden werde. P. \V. 

A d m i n i s t r a t i v e s. 

Auszeichnungen. 

Sc. k. k. Apost. Majestät hnbon mit Allerh. Entschliessnng 
vom 27. August d, J. den Mühlbacher Werksverwalter 
Franz Kaltn er bei Gefogenheit scir.er Versetzung in den 
wohlverdienten Huhestand, in Anerkennung seiner langen, 
tr_eucn und erspriesslichcn Dienstleistung das goldene Vor
drnnstkrcuz mit der Krone allergnädigst zn vcrlciheu geruht. 

Sc. k. k. Apostoliscllß Mnjestllt haben mit Allerh. Ent· 
schliessnngvom JG. August d. J. dem llanater llcrgdirections
boisitzcr David Nataly in Anerkennung seiner 52jiihri
geu trouen, eifrigen und erspriesslichcn Dienstleistung und 
seiner in gefahrvollen Zeiten bewährten loyalen Haltung, das 
Hitterkrouz des Franz Joseph-Ordens allorgnüdigst zu ver
leihen geruht. 

Weiters geruhten So. k. k. Apostolische Majestät mit Al
lerhöchster Entschliessung , ddo. 25. AuguHt f BG:.!, dem Offi
cial der referirenden Rechnungsnbtheilnng bei der k. k. Berg-, 
l!'orst- und GUter-Dircction in l:lchemnitz ,J oh a 11 n Kraft den 
Titel und Charakter eines Rcclmungsrathes taxfrei allergnä
digst zu verleihen. 

Carl, Landschutt J„ Manrus, Nickol Georg, welche 
hiermit um naehtriiglicho Angaben ihrer Adressen ersucht 
werden. 
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Ferner geruhten Se, k. k. Apoatoliscbe Majestät mit Al
lerh. 'Handschreiben vom 28. August d. J. dem Sectionsschef 
im k, k. Finanzministerium Lu d w i g v. Rosen f e l d die ge
heime Rathswiirde mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu 
verleihen.' · 

Endlich haben Se. Apostolische Majestät mit Allerh. Ent
schliessung vom 30. August d. J. dem Factor der Bergwerks
productenhauptfactorie l!' ran z F ä. s c h l in Anerkennung sei
ner langen stets treuen und erspriesslichen Dienstleistung 
das golden~ Verdienstkreuz mit der Krone allergnädigst zu 

· verleihen geruht. 

Erledigungen. 

Die Goldscheidungs-Controlorsstelle bei dem Miil12:amte zu 
Karlsburg in der X. Diätendasse, mit dem Gehalte jährlicher 
735 fl., freier Wohnung und 7 Wr. Klaftern Holz im Ge
stehungspreise und mit der Verbindlichkeit zum Erlage einer 
Caution im Gehaltsbetrage. - Gesuche sind insbesondere unter 
N achweisung der absolvirten Bergwesens-Studien, der theoroti
sehen und praktischen Kenntnisse des Münzwesens, vorziiglich 
aber aueh der Goldseheid-Manipulation binnen vier Wochen 
bei dem Münzamte zu Karlsburg einzubringen. 

Die ABSistentenstelle der Lehrkanzel des Bergwesens an 
der Montanlehranstalt in Pribrain für Bergwesens-Exspectanten 
oder Praktikanten, mit dem Bezuge eines Taggeldes von 1 fl. 
50 kr. - Gesuche sind binnen vier Wochen bei der Di
rection der benannten Montan-Lehranstalt einzubringen. 

Concus-A usschreibung. 

Dei der k, k. Bergakademie in Leoben worden zur Vor· 
sehung des Dienstes von Assistenten im Vorbereitungscurao 
zwei geeignete Individuen benöthigt, wozu besonders jüngere 
k, k. Montanbeamte und fähige Exspectanten qualiflcirt sein 
dürften. 

Den Exspectanten sind filr die Dauer dieser Verwendung 
ein Taggeld von 1 fl. 50 l<r. österr. Wlihr., den Benmten die 
Belassung ihrer nichtonel'Osen Bezüge zugesiche1t und beiden 
die Verrechnung der normalmiissigen Gcllilhrcn wi\hrend der 
ReiHcbcwegung zugestanden. 

Anch wirJ 1lcusclben eine in dieser Sph1irn ausgezeich
nete Dicn8tlcistung zur besondcrn Empfehlung bei Bewerbung 
um Moutandienstpostou gereichen, 

Bewerllor haben ihre documentirten Gesuche längstens 
binnen vier \V ochen bei der Direction der genannten llerg
akademio cinzul'cicheu. 

Leollen, nm 18. August 1802. 
K. k. llergnlrndemie-Directiou. 

Conours-Ausschreibung. 

Durch das Ableben des Berghauptmannes Vincenz Pritsch 
ist hei der k. k. Berghauptmannschaft in Komotan (evoutuell 
in lll'iix) die Berghauptmannsstelle, mit welcher eine Jahres
besoldung von tliSO il. österr. Wühr. nebst dem Genusse einer 
Natnrnlwohmmg, oder eines den Ortsvcrhiiltnissen angemes
senen Quartiergclclcs und nebst dem eventuellen Vorriiclcungs
rnchto in die höheren Gehaltsstufen von 181!0 fl. und 2100 fi. 
österr. Währ. nebst der VII. Diätenclasse verbunden ist, in 
Erledigung gekommon, 

Dio Bewerber um diese Stelle haben ihre gehörig docu
mentirtcn Gesuche his 30. September 1862 im vorgeschriebe
nen Dienstwoge Lei dor k. k. böhmischen Statthaltorci - als 
Oberbergllehl:!rdo - einzubringen und in denselbon legale 
Zeugnisse über clie zurilckgclegten rechts- und staatswisson
schaftlichen, dann montnnistischcn Studien, iibor erprobte Ge
schiiftskenntniss uncl Erfahrung im berghauptmannschnftliehen 
Dienste, sowie auch ilbor ihre llisherige Verwendung im Berg
wesen, ilber ihr Lellensalter und über ihre Sprachkenntnisse 
beizubringen, 11uch 11nzugeben, ob und in welchem Grade sie 
etwa mit einem Angestellten tler Komotnucr Berghauptmann
schaft, o~er mit einem Bergwerksbesitzer oder Dergbeamten 
des Bezirkes deraelbeu verwandt oder verschwägert seien, 
dann ob sieJ ihre Ehegattinnen oder ihre untor viiterlicher Ge
walt stehenden Kinder in diesem llozirl<e einon Bergbau be
sitzen oder an einer Bergwerksunternehmung lletheiligt sind. 

Prag, am 30, August 1862. 
Von der k. k, bUhmischen Statthalterei als Oberbergbehörde. 

[78-80] . Concur1-Ausschreibung. 

. Bei de°:1 Eisenberg- und Schmelzwerke zu Bundschuh ist 
die Stelle eines Berg- und Hüttenverwalters mit .einem Jah
resgehalte von 800 fl. öster. Währung nebst freiem Quartier 
Holz und Licht bis Ende Oetober 1. J. zu besetzen wobei 
vorzügliche Befähigung in der Markscheidekunst ~nd des 
Hochofenbetriebes gefordert wird. 

Bewer~er haben ihre gehörig documentirten Gesuche un~ 
ter ~achw.a1sung. des. Alters, Standes, der zurückgelegten aka
demischen Studien im Berg- und Hiittencurse und der bishe
ri~en Verwendung bis zum 15. September bei der Lungauer 
Eisengewerkschaft zu Mauterndorf einzureichen, 

[75-77] Conoura-AuBBchreibung. 

Bei der k. k. Schwefelwerksverwaltung zu Radoboi in 
Croatien ist der Dienst des k. k. Werks-Hutmannes zu be
setzen. Mit dieser Dienststelle sind folgende Bezüge verbunden: 

An Wochenlohn 6 fl. mit dem Vorrückungsrechte in 6 fl. 
5~ kr. öst:. Währ., freie Wohnung oder in Ermanglung deren 
em Quart1ergeld von 24 fl. 57 kr. und der Genuss eines 
~rautfleck.es von 634 oo im Werthe von 5 fl. 541~;100 kr. 
osterr •.. Wä11, 

Die wesentlichen Erfordernisse zur Erlnngung dieser 
Stelle sind: Kenutuiss der croatiechon oder einer damit verwand
ten slavischen und der deutschen Sprache, Kenntuiss der Gru
benarbeiten, vorzüglich des FlötzRbbaues, der Grubenmauerung 
und Grubenzimmeruug, Kenntniss des Schreibens und des 
Rechnens, Sittlichkeit, Redlichkeit und kräftiger Körperbau. 

Dowerbcr haben ihre eigenhändig geschriebenen, gehörig 
belegten G:esuche m~t Angabe des StRndes, Heligiou , Alters 
und der KmderzRhl 1m Woge ihrer vorgesetzten Behörde bis 
15, September d. J. bei der k, k. Schwefelwerksvcrw11ltung zu 
Radoboi einzureichen. 

Kundmachung 

In Gemüsslioit des §, 168 a. D. G. wird aus Anlass des 
Ansuchens der Direction clcs im Zipscr Comitato, Gemeinde 
Zavadka, Gegend llindt gelegenen Drcifaltiglceit- Grubonwor
lrns, ddto. 28. August 1 bli:!, eine Gcwerkcnversnwmlung unter 
llcrgb.chördlichor Intervention 11uf den 4. October 1862, 9 Uhr 
Vormittags im städtischen Gasthause zu Iglo angeordnet, zu 
wcl~hcr <lie be„gbücherlich vorgemerkten Thcilhnbor: Herr 
Toll111s llcuigny 1 Gebriider Stephan, Carl uncl Ludwig Zsit
kovsl1y , Franz Martin Korsnry, Marin Hup, Israel Ploncz
ner'sche Erllcn, Carl Nessel, Jodeph, Ludwig und Carl Dausz
ucrn, Victoria l\Iatavovszky, Emel'ich Ü8ztl'oluczky, Peter und 
Georg Nozdroviczky, Annn Lupkovicz, Uui!lo, Hcrmine, Mal
vine, Arthur, Ernost und Oskar Prihraclny, Emma Prihrndny, 
Augustn Prihradny, Eugcnia Pozevicz, Amand11 Uajner Franz 
Windt, Georg Topseher und Sc. kaisl. Hoheit der dure\1Jauch
tigste Herr Erzherzog Albreclit in Person, oilor durch legal 
llevolhnlichtigte zu erscheinen mit dem Beisatze vorgeladen 
wcrdou, dass die Ahwesenclen den gesetzlich ~efüsston lle
schlilsscn der .Mehrheit der Anwcsondon heitrotoud ango
sehen werden milsstcn und dass die Erllon undsenstigenRcchts
unchfolgcr der LUrgorlichon Besitzer nur nach vorhergegan
gener N achwcisung ihrer Eigenthumsrochto wiirdcn zur Scliluss
fassung zugelassen werdon können. 

Die llernthungsgegenstlinde sind: 
l. llcstimmungcn, ob sich dio 'l'heilhnl1cr als Gewerk

schaft i111 Sinno des allgemeinen Dcrggesotzcs constituiren 
wollen; 

2. Wahl der Ph'mn und Bestimmungen wci:en des Dicnst
vertrnges; 

3. Beschluss über ohrnlgo Errichtung von Geworkschafts
Statutcn; 

4. llostimmungen hinsichtlich des Bctriellplaues und sonstige 
Auordnungcn im currenten Haushalte. 

Kaschau, am 3. September lb62. 
Von der Zips-lgl6er k, k. Derghauptmanuschaft. 

Kundmachung. 

Iu Gomlisshcit des §. 168 a. D. G. wird aus Anlass des 
Ansuchens der Diroction cles im Zipsor Comitate, Gemeinde 
Zavadka, Gegend ßiudt gelegonon Martiui-Grubenwerkos, ddto. 
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28. August 1862, eine Gewerkenversammlung unter bergbehörd
licher Intervention auf den 4. October 18621 2 Uhr Nachmit
tags, im Gasthause zu Igl6 angeordnet, zu welcher die berg
bücberlich vorgemerkten Tbeilbaber: Gebriider Stephan, Karl 
und Ludwig Zsitkovszky, Franz, Martin Koseäry, Karl Nes
ael, Joseph, Ludwig und Karl Bausznern, Victoria Matavovszky, 
Ernest Pribradny, Joseph Slirkäny, Anna Lupkovicz, Johann, 
Jnlius Juhoss, Adolf Probstner, Arthur Probstner, Julius Szent 
lstvAny, Eduard Dapsy, Georg Topseher und Se. kais. Hoheit 
der durchlauchtigste Herr Erzherzog Albrecht in PMson, oder 
durch legal Bevollmächtigte zu erscheinen, mit dem Beisatze 
vorgeladen werden, dass die Abwesenden den gesetzlich ge
fassten Beschlüssen der Mehrheit der Anwesenden beitretend 
angesehen werden miissten, und dass die Erben und sonsti· 
gen Rechtsnachfolger der bücherlichen Besitzor nur nach vor
hergegangener Nachwcisung ihrer Eigcnthumsrechte würden 
Eur Schlussfassung zugelassen werden köonen. 

Die Berathungs-Gcgonstündo sind: 
1. Bestimmungen, ob sich die Thcilhaber als Gewerkschaft 

im Sinne des a. ll. G. constituiren wollen ; 
2. Wahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst

vertrages; 
3. Beschluss über etwaige Errichtung von Gewerkschafts· 

Statuten; 
4. Bestimmungen hinsichtlich des Betriebsplanes und son

stiger Anordnungen im currenten Haushalte. 
Kaschan, am 3. September 1Rß2. 

Von der Zips-Igl6er k. k. Berghauptmannschaft. 

Gewerkentag1-Aua1chreibung. 

Da bei der, im Wego der Ueberschreibuug nicht zu be
hebenden Nichtübereinstimmung des co11aimilssigen mit dem 
bergbücherlicben Gewerken- und VerantheilungSBtnnde der 
Carolischachter Gewerkschaft in Krcmnitz die wesentliche Be
dingung zur Zuetandcbringung der Ueconstituiruug dieser Gc
wcrksclrnft im Sinne des a. H. G. abgeht, so wird zur Ord
nungsstollung der gcwerkschaftlichou V erhültuisse ein Ge
werkeutag der gcununtcu Gewcrkschnft 11111 ß. October d. J. 
um !) Uhr VormittagH in dor Wohuuug des Principol-Gewer
ken Herrn 1"rnnz 8lrnltoty lllt. in Kremnltz unter bergbehUrd· 
lieber Intervention abgehalten werde11, wozu sümmtlieho bii
cherlichon und copaimlissigen Gewerken mittelst gegenwlirti
ger Vcrlautburung und soweit 1lorcn Aufenthalt hieramts be
kannt i11t, mittelst 1lirccter Znstollung persönlich oder durch 
- mit schriftlichc11 (u11gcHliimpcltcu) Vollmnchten ausgewic· 
sencn - llevollmüchtigtc zu crschciucn hiemit vorgeladen 
werden. 

Als wesentliche Gegcnstlin<lc der llcruthung und Schluss• 
faHSung worden bci-.cich11ct: 

t. Die Constutiruug des Gewcrkcu- und Vcrnntheilu11gs
Blandc11 auf Grundlage der Wcrkscopai, des Gewerkenbuch· 
oxtructcs und der vorz11bri11ge11den boK011<leren Aufklilrungen. 

:.!. Sofort die Ueco11stitniru11g dieser Gewerkschaft im Sirmo 
des n. ll . G., demnuch insbcsondero: 

a) der l.leschluss, dass die Jo'iihruug der Vormerkung iiber 
die einzelnen Gewerken und ihre llermthcilung gcmiiss 
§. 141 u. b. G. 11ussehlicselich an diese k. k. Dergh1111pt
ma11nschaft übcrtrngen, somit in dem berggcrichtliche11 
llergbuchc gelöscht uud die GewerkHchnft iu dcmMclbc11 
uur als Gesnmmtheit unter ihrer J.'irmu an den LleHitz go
schriebcu w~nlcn soll ; 

b} Bc11timmu11g der gcwerk11chaftlichen Firmu; 
c) Wu.hl des gowerkscliaftlichcn Diroctor11 uucl Fcststclhmg 

dee11en Voll11111cht oder Dicu~tvertrages nnd 
d) Entwerfung allfiilliger gcwerkHchnftlichcr Statuten. 

mannsch&rt haben, und für welche zum Theile ein Bevoll
mächtigter daselbst nicht namhaft geniacht erscheint, als: die 
Herren Johann Limbeck, Johann Tschida in Stublweissenburg, 
Joseph Niytray in Duna-Földvar, Johann von Fabry noe der 
Johann von Fahry'schen Erben - werden mittelst vorstehenden 
Edictes in Gemässheit des §. 144 a. B. G. und §. 98 der 
Vollzugsvorschrüt zu selbem aufgefordert, im Einverständnisse 
mit den übrigen Mitgewerken obiger Gesellschaft, an welche 
unter Einem die gleiche Aufforderung mittelst Decreten er
geht, bis Ende September d. J. um so.' gewisser die Wahl 
einer Direction vorzunehmen, die betreffende Vollmacht nach 
§. 146 a. B. G. auszustellen und die Wahl unter Vorlage der 
Vollmacht der gefertigten Berghauptmaonschaft anzuzeigen, 
als widrigens vorerst nach §. 250 a. B. G. eine Geldstrafe 
von 10 II. jedem einzelnen Mitgewerken auferlegt, bei weite
~er Vernachlässigung der bezüglichen gesetzlichen Vorschrift 
Jedoch nuf die Entziehung der Bergbauberechtigung aner
kannt werdeu müsste. 

Cilli, am 4. September 1862. 
Von der k. k. llerghauptmanusehaft. 

(72-74) Zur Zinkfabrikation. 
Nachdem ich von dem hoben k. k. Ministerium ein Pri 

vilegium auf eine von mir erfundene neue Zinkofcn-Construc
tion ertheilt erhalten habe, vermö~e welcher die Erzeugung 
des Ziuks aus den dieses Metall enthaltenden Erzen mit Vor
thcil nicht bloss bei Anwendung der vorziiglicheren minerali
schen Brennstoffe, sondern auch mit geriugeren Sorten mög
lich ist, erlaube ich mir diess zur Kenntniss der verebrl. In
teressenten zu bringen, und anzuführen, dass die Bewil.hrtheit 
des der be~agtcn Zinkofen - Construction zu Grunde gelegten 
Princips durch Resultate bereits erwiesen ist. Ich erlaube 
mir crgebe1111t anzuführen, dass die vielen Erfahrungen, welche 
ich unter den verschiedenartigsten Vcrhiilt11i8se11 zu sammeln 
reichlich Gelegenheit fand , mich iu die Lnge setzen , iiber 
die ungleichon Fü.lle, welche nnch MaSBgabe der Verschiede!1-
artigkeit der Betriebs - Materialion vorkommen kUnnen, em 
Urtheil zu gewinnen, und eventuell nothwendige Modificatio
ncn des Verfahrens zu bestimmen. 

Post lvancc bei Waras1lin . 
Ludwig Xlema.nn. 

Neusohl, am 21. August HHi2. Vorzügliche englische ::e:a.rt""VVa.1ze:n., mittelharte 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. und weiche Walzen Blech- Stufen- und Polierwalzen für 

Eisen-, Stahl- und Kupfer-Walzwerke, deren im Luufo eines 
Aulrorderuug zur Wahl ei'ler Gewerk1ohaft1-Directiou. Jahres über 1500 Centner geliefert wurden, besorgt das In-
Die Mitgewerken der Kleii scmringcr Gewerk~chnft, welche genieur-ßurcau und Maschinen-Agentie von 

ihren Wohnort ausscr dem Bezirke der gefertigten Berghaupt- l:arl A. S1nickcr, Stadt, Hoher Markt, Galvngnihof in Wien. 
~==~=================================== 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigcn artistischen Beigaben. Der Prii.uumerationaprei1 
iBtjKhrlich loco Wien 8 11.ö. W. oder 6 Thlr. IU Ngr. J(it franco Po1tver1endung 8 ll . 80kr.ö. W. Die Jahresabonnenten 
erl111ltc11 einen officiellcn Bericht iiher die Erfnhrnngeu im berg- und hiittenmiinniechen Maschinen-, Hau- unu Anfboreitungewesen 
1111mmt Atlas ~ls Gratis bei 1 ag e. Inserate finden ~cgen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzcilc Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

kii1111c11 nur franoo angenomnum werden. 

l'r111•w. \'oll Kc1·.M • Cuuq1. 111 W1c11. 
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Der Silberhütten-Process in Lend. 
Von L eo '1' ur n er, k. k. Hiittenverwaltcr. 

Um zur Beurtheilung der Art und Weitie, auf wel
che der Lendner Silberhütten-Process gegenwlirtig durch
geführt wird, vorläufig einen Anhaltspunkt zu bieten, 
ist es nothwendig, die Grubengefälle, die zur V erschmcl
zuug gelaugen, vorerst zu charakterisiren. Diese Gefälle, 
wie sie die Staatsbergbaue llöckstein und lfauris liefern, 
sind eigentliche Silbergeschicke, und zerfallen in Scheid
crze und l'roducte der Poch- und Waschwerks-1\Ianipu
lation; die l:icheiderze werden unterschieden in Quarz
kiesc, Derbkiese, Glaserze und Glanzerze. Die Schliche 
sind l\fahlschliehe, Gemeinschliehe und Sehlammschliehe. 
Die (l u a r z k i c s c bestehen in der Hauptmasse aus Quarz, 
etwas Gneise und Chlorit, dann aus Eisenkies, Arsenkies, 
l':inkblen<lc, etwas Kupferkies und sehr weuig Bleiglanz, 
mit einem Halte an güldischem Silber von 400-2250 
Ass ·i:') pro Ctr., worin per Miinzpfund 1000 - 3000 Ass 
Gold, und werden nach ihrem Halte in reiche, mittlere 
und arme oder ordinäre Quurzkiese abgetheilt. Der Lech
halt dieser Quarzkiese hetrligt 20-25%- Die D c r b ki es c 
bestehen aus Eisenkies, Arsenkies und Kupferkies, oft 
von l\Iagncteiscn begleitet, und dann gewöhnlich von 
höherem Halte, sind fast ganz frei von Ganggestein; ihr 
Halt variirt zwischen 80 und 420 Ass güldischen Sil
bers mit durchschnittlich 2500 Ass Golrl per Münzpfun<l 
des letzteren. Die G 1 as c rz e siud Dürrerze und beste
hen aus Quarz un<l Guciss mit eingesprengtem uud auf
gewachsenem Pyrargyrit (Antimonsilbcrblcndc), Antimon
glanz und etwas Bleiglanz; ihre Hältc sind 11chr ver
schieden nllll schwanken zwischen 800 und 2000 Ase 
göldischen Silbers, in welchen meistens mehr als der 
vierte '!'heil Gold enthalten ist. Jfauris liefert noch sehr ge
riugc Quantitliten G 1 au z c rz c d. i. fein blättrige ßleiglllnzc 
mit 4000-5000 Ass fast goldfreicn Silbers per Ccntner. 

Die Erze brechen mit Gnciss, Chlorit und Glimmer
schiefer, Quarz und Kalkspath, u. z. bricht das Glaserz 
am öftesten im Quarz; Kupferkies, ferner hie und da 

")Ein Aes = 0.0001 Müm:pfuncle = o.05 Gr&mm. 

Buntkupfererz im chloritischcn Gneiss ; lllendc , Eiscn
und Arscnk ics im Quarz und Gneiss. 

Die Schliche, je nachdem sie bei der nassen Auf
bereitung fallen, sind; M a h 1 s eh 1 ich c, d. i. die aus der 
Sehlichamalgamution conccntrirtcu Köpfe! mit 500-1500 
Ass göldischcn Silbers per Centncr und 700-1400 Ass 
Gold per Miinzpfund des letzteren, fcmcr G cm c ins eh 1 i ehe 
d. i. ordinäre Kicsschlicho der Stosshcrd - Manipulation 
von röschcn und milderen Mehlherden mit 300-1 000 
Ass güldischen Silbers und !J00-1800 Ass Gold pc1· 
Münzpfund göldischeu Silbers, und Schlammschliche mit 
450--1500 Ass güldischen Silbers, worin 500-800 Ass 
Gold. Die ersteren zwei Sorten sind reine Kiesschliehc mit 
50-60% Lechhult, die letzteren halten 25-30 Pfd. Lech. 

Die gleichbcna11nte11 Zeuge beider llcrgbuuc können 
als gleichartig angeaehcn werden, du die Unterschiede 
zwischen denselben in hüttcnmlinnischcr llezichung zu 
gering sind, ausgenommen, dass der Ranriser ordinäre 
Qnarzkics im Allgemeinen weniger mctallh!iltig und rei
cher an Zinkblende ist, als der Böckstcincr, und dass 
Rauris keine Glaserze liefert. Die hier angeführten Hilltc 
der Bcrgproductc beziehen sich auf die Ergebnisse der 
letzten vier Jahre und wurden in diesen Jahren die fol
genden pcrccntucllcn Gewichtsvcrhliltnissc dieser Hoh
geschickc zur Hütte geliefert und verschmolzen: 
Uöcksteiuer reiche Quurzkicsc :L. 2 Proccntc 

2.~118 „ 11 arme 11 

n Derbkiese . 
,, Glaserze 
11 Mahlschlich 
11 Gcmcinschliche 
ll Schlan1mschlichc . 

Rauris er reiche Quarzkiesc 
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n Derbkies 
n Glunzcrzc 
n Mahlschlich . 
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11 Schlammschliehc 

Zusammen 
o<lcr 66. 98 % Schliche und 33.02 °lo 
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Vorausgelassen muss werden, dass alles was in einem 
Jahre angeliefert und eingelöst wird, auch in demselben 
verschmolzen wird, daher für das nächste Jahr oder die 
nächste Silberschmelz - Campagne zum Zwecke allfälliger 
Gattirung nichts übrig bleiben kann. 

Alle Schmelzarbeiten des Silberprocesses, bis auf 
das Treiben, werden in demselben Ofen durchgeführt, wel
cher nachfolgende Construction hat, und dessen Accomo
dirung zu den einzelnen Arbeiten hei den specicllcn Ma
nipulations-Beschreibungen näher angegeben werden wird. 
Wie aus der Zeichnung Fig. 6 und i der beiliegenden Tafel 
zu ersehen ist, ist der Hochofen von der Hüttensohle bis zur 
Gicht 24' 110eh und hat eine Hast, die vom 41 weiten 
Kohlsackc 3' hinuntergeht, und den Ofc11 auf 3' in 
der Formgegend nrcngt, daher eine Böschung von 1

/ 6 

der Rasthöhe bildet; die Gicht ist 2' weit. Die Formen, 
gusseiserne \YaBserformen, sind in 5' ober dem Ofon
sohlstcine angebracht, haben eine Mündu11g von 7.

114 

(~uadratzoll und rngen in den Ofen gar nicht hi11ein; 
sie liegen 2" übcrcinamlcr und kreuzen den \Vind in 
2 1, der Ofentiefe, d. i. 1 ~" hinter dPr Brustmauer. Auf 
1 ~1 Of" eine Neigung der Formen wird bei der Ilöhe tlPs cns 

kein ·w crth gclPgt. Der Ofon war his zum Kohlsacke 
hinauf urspriingli~h mit Talkschiefer zugestellt, vom Kohl
s11cke hinauf Liestcht er noch im Kcrnschachtn ans Gran
wackcnschiefcr; gegcnwiirtig wird, weil der Talkschiefer 
zu hoch komrnt, tla8 Uestcllc nach Erforderniss mit Talk
glimmcri;chiefer auHgehcsscrt. 

Der Ofen hatte früher auch im Gestelle eine kreis
runde Form, die Formen lagen weiter auseinander, und 
kreuzten dc11 \Vind kaum einr11 Schuh von der Rück
wand des Ofens, <lic Wimlsiiulcn standen entsprechend 
der Formlage in den Winkeln des Rauchgcmiiucrs, es 
konnte somit weder der Ofengang leicht beobachtet, noch 
die Formen vor ullfälligeu nasenartigcn Ansätzen r;erci
nigt werden; der Ofen brannte stets 1111 beiden S<!itcn 
der Formen stark aus, und lud förmlich ein, die kreis
runde Gestcllform in eine Trapezfurm umzuwandeln; dcm
gcmäss wurde das Gest.eile abgciin<lert, die Formen nä
her zusmnmcugerückt, und bloss derart convergircnd ein
gelegt, das8 der Willll erst in ~/3 der Ofentiefe von der 
Hinterwand an gcreclmet 1:1ieh kreuzt. Der Ofen wird 
für alle Schmelzungen, die darin vorgenommen werden, 
über den Sumpf zugestellt, mit dem Unterschiede, dass 
für die Hohurbciten das Gestelle enger, und die Gestiib
brust grösscr, fiir die Bleiarbeiten hingegen dus Gestelle 
weiter und die Brui;t klciucr gemacht wird. 

Die Figur der Zustellung ist aus Fig. 7 ersichtlich. 

Die Schlacken i;teigcn unter der Bru1:1tmauer heraus 
und Hicssen un <ler Ofcnstockwanduug über die ge
mauerte Trift ab. Die L<!che, W erkblcic und sonstige flüs
sige IIalbproclucte werde11 11bwechselnd in die in der Iliit
tensohlc aus leichtem Gestübe (des leichteren Abhebens 
wegen) gemachten Tiegel nhgcstochcn und ab(:!;elwbcn 
oder ausgekeilt. Da die Scl1lacken heim Schlackcnlochc 
leicht erstarren, urnl durch schlechte Kohlen veranlasst, 
die Gichten u11regel111iissig in den Hchmclzruum gelangen, 
wodurch Anslitzc von h11lligP11chmolzcncn Zeug1m ent
stehen können, so wird Sorge getragen, dass jede 12 
Stunden der Ofen durc-h das HchliLckcnloch mit Krü· 
cken und Stangen gcreinigct werde, bei welcher Gele
genheit auch die SchhH·kcntrift reparirt und der Boden 

des Sumpfes untersucht wird, ob nicht einzelne Ge;tüb
sohlen sich gehoben oder abgerissen haben; diest1s Räu
men dauert bei gutem Ofengange höchstens 1 O ~Iinuten. 

Zum Setzen bedient man sieh sogenannter Vordern
berger Gichtenhuudc, welche den Erzsatz auf die Koh
len d c m g a n z e n Q u c r s c h n i t t e d e s 0 f c n s n a c h 
auszubreiten gestatten. 

Der Vcrarbcit ung auf göldisches Silber werden alle 
Böcksteincr und Rauriscr Gefälle im 11 n g c r ö s t c t c n 
Zustande unterworfen, und es zerfällt die Silbermanipula
tion - Eintränkarbcit - in 1. das Rohschmelzen, 2. 
das Conecntrations- oder Anrcichschmelzcn, 3. die erste 
Entsilberu11g des Anreichleehes oder das Prischen, 4. 
die zweite Entsilbcrnng desselben und !:i. das Silbertrei
ben. Nur im Falle, wenn eine grösscrc Menge nicht hin
länglich cntsilbcrtcr Lcchc aus der zweiten Entsilbcrung 
hervorgehen würde, muss eine dritte Entsilbcrung vorge
nommen wcrdc11. Ist der bis zu einer Mi11imalgriinzc cnt
silbcrte Lech an Kupfer bedeutend (wenigstens :~::i Pfnnd) 
angereichert, so wird er der Kupfcrrnanipnlatiou zuge
wiesen, und auf sogcnauntes Abfallknpfcr verarbeitet, 
wiihrcnll er in llllen anderen Fällen dem niich~tcn Sil
hcrrohschmclzcn im gerösteten Zustande zugetlwilt wird. 

Die chemischen Bestandthcile der zu verhüttenden 
Grubengefälle und das geforderte Resultat der Vcrhlit
tung in Betracht nchmen<l, ergibt sich, dass die Schmel
zung zur Aufgabe haben müsse, zuerst alle Bergarten 
zu entfernen, hichci das edle Metall i11 den vorhande
nen Lösungsmitteln, den Schwefelverbindungen, am:n
sammcln - Hohschmclzen, - ferner, da d:c t;rubcn
gcfalle in Summe einen sehr geringen Durchsclrnittshalt 
haben, diese Schwefelverbindungen durch Zerlegung eines 
grosscn Thcilcs derselben und Vcrflüchtigung oder Ver
sehluckung der zerlegten Bcstandtheilc zu conce11trirc11, 
hicmit an edlem Metalle anzureichern - Anrcichschmcl
zcn, - um sodann mittelst metallischen Bleies oder hlci
iHchcr Prolluctc das darin enthaltene edle Metall cxtra
hircn - Entsilbcrungen - und endlich vom Bleie tren
nen zu können - Treiben -, wobei als ökonomischer 
Grundsatz zu gelten hut, dass die Mengen des Schmelz
gutes von .einer Manipulation zur andern sich merklich 
vermindern sollen. 

Aus dieser Ucbcrsicht würde folgen, dass a 11 c zu 
verhüttenden Berggefälle dem Rohschmelzen unterworfen 
und die weiteren l\fanipulationcn mit dem erhaltenen Roh
lechc vorge11omrncn werden sollten. Dieses kann jedoch 
aus spliter zu bezeichnenden ökonomischen und zum 
T heile technischen Rücksichten nicht stattfinden. 

lJ a s Ho h s c h 111c1zc11. 
Da beim Rohschmelzen das in der Beschickung ent

haltene freie, freiwerdende oder an Kieselerde gebundene 
Eisenoxydul, die Kalkerde, Magnesia, Thonerdc, das Mangan
oxydul, Zinkoxyd, üherhaupt alle durch die Einwirkung vcr
brcuncndcr Kohle und ihrer Vcrbrcnnungsproductc schwer 
rcducirbarcn Oxyde sich mit Kieselerde zu kieselsauren 
Sulzen von verschiedenem Sättigungsgrade - 8chlackcn 
- verbinden, während die leicht rcdueirbnrcn l\Icta.ll
oxydc als Metalle mit dem im Ucberschusse vorhande
nen Schwefel iu V crbindung treten und mit den grössten
thcils unzersctzt gebliebenen Schwcfclungen des Eisens, 
Kupfers, Nickels, Antimons u. s. w. Lcgurcn von Schwc-
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felungen dieser Metalle - Leche - bilden sollen, so 
werden s!irnmtliche lirmeren und viel Lech haltenden 
Zeuge ohne Unterschied ihrer anderweitigen Beschaffen
heit diesem Schmelzen in ungeröstetem Zustande unter
worfen. l\Jan beabsichtigt derngemliss durch dieses Schmel
zen die Kieselerde des Quarzes, des Glimmers , Chlori
tes und der verschiedenen Feldspathe des Gneises, dann 
die Talkerde, die Thonerde, das Eisenoxydul und Oxyd, 
das Kali und Natron dieser letzteren l\lincralien, sowie 
einen Theil des aus der Zersetzung der Zinkblende vor 
der Form entstandenen Zinkoxydes als Schlacke zu entfer
nen, hingegen in den unzersetzt gebliebenen und neu
gebildeten Schwefclungen des Eisens, Mangans, Kupfers,· 
Zinlrn, Antimons und Arsens das edle Metall des Roh
gutes anzusammeln. Da aber die, die Schlacke hildcn
den ßcstandtheile der zu verschmelzenden Rohgeschicke 
nicht in jenem gegenseitigen Verhältnisse vorhanden sind, 
um eine Schlacke, d. i. eine mit den erforderlichen Ei
genschaften versehene Schlacke, durch das Zusammcu
schmelzcn bilden zu könn cn , iJl(lem namentlich Kicscl
cruc im U cbersclmsf'e vorhamlcn ist, so miisscn die feh
lenden ßcstandthcile durch Zuschläge ersetzt werden. 
Als Zuscl1liigc dieucn basische cisenoxydulrciclie Schla
cken sp!itrrcr .l\lanipulatioucu, roher Kalkstein Ullll nicht 
hiuläng:Iich cntsilbcrte oder cntsilberte und kupfcrarme 
geröstete Lcche. 

· Die Grösse der Silicirung: der Rohschl11cke hängt 
bei gleichen anderen Umstiiuden vorzugsweise von ihrer 
Schmelzbarkeit, d. i. von der zu ihrer Bildung Ull(l Schmcl
zu11g noch 11ulässig zu verwendenden Menge des Brenn
materials ab. Hochsilicirtc Schlacken bcdiirfcn zu ihrer 
Bildu11g UJl(l Schmclz1111g, nhgeschcn von ihren übrigr.n 
Um:ukömmlichkeitcn, viel Brennmaterial, 11ic1lersilicirte 
vermehren bei quarzigem Schmclzgutc die Mc11ge der 
Zuschliige, erfordern demnach fiir die gleiche .l\lengc Erz 
ocler Metall abermals mehr Brennmaterial und 1lnz11 mehr 
Arbeitslohn; das dicss bctrrffcnde teclmischc Postulat 
füllt clahcr mit dem ökonomischen zusammc11, d. i. C8 

muss bei gleich gcriugcr Metallhältigkeit, gleich grosser 
Verwendbarkeit ll)J(l sonst "gleicher Passivitiit gegen das 
Ilauptprodnct, jener Hchlacke der Vorzug i:;cgeben wer
den, deren Erzeugung am wenigsten kostet. 

Der Bctrich dC'r letzten fünf Jahre hat constntirt, dass 
die Hohschlacke eine Zusammensetzung haben miisse, 
wo der Hanerstoffgchalt clcr KicHel1!rde doppelt Ho gro 88 

als der sumnrnrische aller Basen ist, 11. i. dass sie im 
Allgemeinen ein Bisilicnt sein miisse. Nnch meinen Ana
lysen besteht diese Holrnchlackn mehr o<l1!r weniger aus 
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02 

"Si, 2.1" A.12 , 1ri .. 1 , ca, rn.15 t·\!, 8 51 1\.Jg und ge

ringen Anthcilcn von As, ~rn, :i.n. Cu und S; die Hnucr
stoffmenge der Kiesclsiinrc lictriigt demnach 27.04 gegen 
13., 1 der Basen, oder es vcrh!i.lt sich die Sauerstoffmenge 
der Kieselsiinre zu der 1les Basen uahezu wie 2 zu 1, 
~vornach diese··· Hchlackc durch den Ausdruck x (Ca, ~·Ig, 
l!'c) JSP + Al

2 
Si 2 1lnrgestcllt werden ,kiinnte. ~immt 

man jedoch, was richtiger zu sein scheint, die Thoncrde 
:ils zu einem Singulosilicat vcrhunden nn, so gestaltet 
sich die Formel der Jfohschlackc anders , und kann der 
Isomorphie der vicariiremlen Schlackcnbasen mehr Rech
nung getragen werden, wenn tlie Sehlacke als ein Ge
mische eines 'l'risilieates mit einem ßisilicate und einem 

Thonerde-Singulosieate angesehen wird, in Folge welcher 
Anschauung die Schlacke durch den bestimmteren Aus-

druck 5 (Ca Fe) Si + 7 (Ca, Mg, Fe) 3Si2 + AJ
2 

Si sich darstellen lassen wird, 
(Fortsetzung folgt.) 

Die Erzaufbereitung bei der Segen Gottes 
Zeche zu Jauernig in k. k. Schlesien. 

Vom llerginspector Hickethi or zu Jauernig. 
(Fig. 1 bis 6 auf der beiliegenden Tafel.) 

Die Segen Gottes Zeche bebaut mehrere im Thon
schiefcrgcbirgc aufsetzende Quarzgänge von 12 bis 2-1 
Zollen Mächtigkeit. Das Streichen derselben ist zwischen 
den Compassstunden 10 bis 12 von Süden nach Norden 
uild das Einfallen unter circa 30 bis 40 Grad nach 
W csten gerichtet. Als Erze treten auf: Arsenikkies, 
Schwcfcikies, Zinkblende und Bleigla11z, slimmtlich in 
Quarz verwachsen, meistens fein ei11gcspre11gt, selten 
derb. Die ersten beiden Erzsorten , welche bei weitem 
vorhcrrsche11, cutlrnltcn nusser Arsen und Schwefel an 
nutzbaren l\Ictallcn Gold; die letzteren beiden sind da
gegen sehr reich an Silber. 

Da die Erze in der ganzen Gangmasse vertheilt 
auftreten, so geschieht die Gewinnung iu der Grube 
dadurch, dass die Gangmasse am Liegenden unter
schrämt und Llauu mittelst Schlligel und Eisen, oder 
Keilhaue und Brechstange, seltener durch Schicssarhcit 
vom hangenden Saalbunde getrennt und ohne weitere 
Scpnration zu Tage gefördert wird. Dio Gewinnungs
punkte sind meistens trocken, die gewonnene Gangnus
fitllnngsmassc daher frei von allem Grubcnschmaml und 
die Ablösung vorn Hangenden und Liegenden so rein, 
dnss von dem Nebengestein iiusscrst wenig mit den Er
zen bei der Gewinnung vermischt wird. Eine AbHiutcrung 
t!er gewonnenen Erze wird gnnz crllbriget. 

Die mechnnisehc Aufhcrcitung der gefürtlcrtcn Erzo 
alH eine vurhercitcnde Arbeit fiir die hiittemn!inniseh~ 
Zugutmrichung, besteht der Hauptsache nach in einer 
Trennung' der unhliltigen Masse von den Erzen, sowie 
in einer mehr O(]cr weniger vollstiirnligen Sonderung der 
vcrschietlcnen Erzsorten unter sich. 

Als lr.ite1Hlu Grn11dsiitze hei 11er Aufhcreitung ste
hen oben an: 

1. 1li1! Concr.ntrat.ion des ~nt.zharcn mit dem vcrhiilt
nissmii ssig geringsten Ko ste11a 11 l\rnlllie li iH auf den 
vortheilhaftestc11 Gr:11l 1l1•r Hci11h1dt. zu l1ri11gtm; 

2. jc1lc11 Verlust an nutzbarer :-iassc Ho viel uls 
müglid1 zu vermei1lc11 u111l 

:!. 1lic Arbcite11 in eiuer solchen \\'1:i81~ einzutheilcu, 
dass sie sich zur Erreicl11111g des heabsichtigten 
Zweckes auf ein 1111d daHsclhe Haufwerk so wenig 
als möglich wietlcrl1ulc11. 

Inwieweit diesen .\ 11ford1·nn1gP11 bPi d1~r mecha
nischen Anfhcreitung 1ler Erz1! v~11 ller ~<'µ;l'n Gottes 
Zeche entsprochen wird, soll tler Gegeustallll dic8CS 
Aufsatzes sein. 

Die Fördererze werden der Hcihcnfolgc nach in 
folgender '"eise hehan<lelt: 
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A) Durch die T r o c k c n-Aufbcrcitung 
1. in dem Ausziehen auf der Halde; und 
2. in der Handscheidung. 

B) Durch die Na s s-Aufbcreitung 
1. in der mechanischen Zerkleinerung des Hauf

werks durch Quetschen und Pochen; 
2. in der Separation des Haufwerks nach bestimm

ten Korngrösscn ; 
3. in der Separation der Schlämme durch die 

Mehlführnng; 
4. in dem Sicbsctzen der Graupen; 
5. in dem Verwaschen der röschcn Mehle und 
G. in dem Verwaschen der Schlämme. 

1. Das Ausziehen 11uf der Halde ist die 
erste Arbeit der Aufhcrcilung und hat den Zweck, die 
grösscren Erzgiinge von den kleineren ~u sondern. Dicss 
geschieht dadurch , dass eine Partie Fördererze auf 
einem gcclmctcn und gereinigten Platze der Halde in 
eine diinne Lage ausgebreitet wird, aus welcher zu
nächst. die gröberen Stiicke mit der Hand ohne Unter
schied ihres Gehaltes heransgenommen und für die 
I-Iandscheidung reservirt werden. Die in der ausgezoge
nen Fördererzpost noch znriickgcbliebcnen Stücke, 
welche die Grössu eines Hühnereies iiberstcigcn, zieht 
man mit eisernen Rechen nus und übergibt sie den 
Schcidccrzcn. Der gebliebene Rückstand, das soge
nannte Grubcnklein, wird ohne weitere Vorarbeit der 
Nas11-Autbereitung zu i:;-cwicsen. 

Bei der innigen Verwachsung 8!immtlichcr hier vor
kommenden Erze ist eine Sortirnng derselben in be
stimmte Classcm nach ihn~ m iin8sem Ansehen bei dem 
Ausziehen anf der Halde nicht möglich, es werden 
höchstens nur ganz unhiiltige Quarzwlinde, die auf den 
ersten lllick ins Auge fallen, ausgehalten und auf die 
Berghalde geworfen. Bei dem Ausziehen werden daher 
aus den Fürdererzen nur Schcidecrzc für die Hand
scheidung und G rubcnklein für die Nass-Aufbereitung 
gewonnen. 

2. Die lI und H c h e i d 1111 g. 
Bei dem zum grössten '!'heile fein eingesprengten 

Gemenge der verschiedenen En1sortcn, aus welchen daB 
Fördercrzhaufwerk zuso.mmcngcsetzt ist, kann an eine 
vollstiindige Trennung des Tauben von dem Haitigen 
ebensowenig, als an eine Trennung der Erzsorten unter 
sich bei der Handscheidung gedacht werden, letztere 
hat vielmehr den Zweck, d11s Haufwerk zur Nuss-Aufbe
reitung vorzubereiten und dabei die tauben Abschliigc 
zu sondcm, haupts!ichlich aber die reichen Blei- und 
Blende - ho.ltigen Erze aus dem Gröbsten von den Ar
senik- und Schwefelkies- haltigcn Erzen zu sondern. 

Sämmtlichc l\Jnnipulutioncn bei der Aufbereitung 
bilden eine Kette von Verrichtungen, von ,,·eichen eine 
aus der andern hervorgeht und cino die andere er
gänzt. 

Auf das Aushalten der Bleiglanz- reichen, sowie 
Blende- ho.ltigcn Stücke wird aus doppelten Gründen 
eine besondere Aufmerksamkeit verwendet, und zwar 
einmal dcsshulb, weil diese heiden Erzsorten wegen 
ihres hohen Silbergclrnltes - 8 bis 4:3 Lot.Ja im Ccnt
ner - an und für sich sehr wcrthvoll sind, und dann, 
weil die Zinkblende bei der später folgenden Nass-Auf-

bcreitung- wegen de;; geringen Untcrschic<les im spcci
fischcn Gewicht YOn dem Schwefelkies schwer zu tren
nen ist und weil die Separation des Bleiglanzes von 
dem Arsenikkics trotz der spccifisch1m Gewichtsdifferenz 
von 1 .• desshalb erschwert wird, weil der Bleiglanz in 
feinen Blättern bricht, dem 'Vasser eine grosse Berüh
rungsfläche darbietet und ebensoweit vom 'Vasser ge
tragen wird, als der körnige und spccifisch leichtere 
Arsenikkies. Sind aber der Bleiglanz und die Zinkblende 
von dem Arsenik- und Schwefelkies möglichRt rein ge
sondert, so wird die Separation des Bleiglanzes von der 
Zinkblende bei einer specifischcn Gcwichtsdifforcnz von 
3.3 sehr erleichtert. Die Separation des Arseuikkicses 
vom Schwefelkiese ist nicht unbedingt nothwendig, weil 
die Verhüttung beider Erzsorten gemeinschaftlich ge
schieht. 

Zur Handscheidung kommen die bei dem Auszie
hen auf der Halde ausgehaltenen Scheidegiinge. Die 
Arbeit wird im Sommer bei günstiger Witterung im 
Freien, im Winter in der Schcidcstube, welche um 
Erzsturzplatze erbaut ist, verrichtet, Die Schcidcgänge 
werden zuniichs* durch einen Vorschläger mittelst eines 
Grossföustcls von J 3 bis 14 Pfund Gewicht in Stücke 
von ]•'austgrösse zerschlagen, wobei aus dem Gröbsten 
eine Separation der Blei- und Blende - haltigen Erze 
stattfindet. Die so vorbereiteten Schcidcgiinge werden 
nun mittelst Fäustel von 3 bis 4 Pfund Gewicht auf 
den Sehcidew!inden, welche aus gusseisernen Platten 
von 10 Zoll im Quadrat und 5 Zoll Höhe bestehen, in 
Stiicke zerschlagen, von denen die grösstcn die Grösse 
eines Hühnereies nicht überschreiten diirfen. Hierbei 
gcsehieht, wie sehon eben bemerkt wurde, die möglichste 
Absondernng der llerge von den Erzen und die Sorti
rung der Blei- und Blende - hultigcn Erze von dem Ar
senik- und Schwcfolkies. Die beim Vorschlagen aus
gehaltenen Stücke werden für sich, jedoch auf gleiche 
Weise behandelt wie die anderen Erzsorten. Es werden 
hiernach bei der Handscheidung aus den Scheidegiingen 
Blei- und lllcndc - ho.ltige Poch- oder W a 1 z erze, Ar
senik-und Schwefelkies- haltige \V 11 I z erze und Scheide
m c lil gewonnen, Das Sehcidcmehl wird gesammelt und 
gleich dem Grubenklcin der Nass-Aufücreitung übergehen. 

llci der fein eingesprengten Vcrtheilung des lllci
glanzcs ist ein Rcinseheiden desselben eine reine Un
möglichkeit und kann das friihcr eingeführte V crfahreu: 
"die blciglo.nzrcichcn Stücke so klein zu zerschlagen, 
n dass der Bleiglanz ganz rein von den übrigen Erzen 
.getrennt und dabei die zerkleinten BleiglunzHtücke mit 
naller Sorgfalt zusammengeklaubt wurden, wobei man 
nsogar mit Pincctte und Loupc manipulirte• - nur als 
eine Zeit und Geld raubende Arbeit angesehen werden; 
denn die Arbeit bleibt trotz der grüsstcn Mühe und 
Aufmerksamkeit, die darauf verwendet wird, immer eine 
sehr unvollkommene, dabei aber zeitraubend und kost
bar; dann ist aber auch der V crlust an lllciglauz um 
so bedeutender, je weiter die Zerkleinerung ausge
dehnt wird. 

Nach der Natur der Erze kann der ganze Schciduugs
process nur als eine Vornrbeit der Erze für die Nass
Aufbereitung mit Berücksichtigung der möglichsten Abson
derung der silberrcichen Blei- und lllcndc - haltigen Ge
schicke und der Berge aus dem Gröbsten betrachtet werden. 
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B) Die Nass-Aufbereitung. 
Das Wesentlichste der nassen Aufbereitung ist 

eine Absonderung der einzelnen Gemengtbeile mit Hilfe 
des 'Vassers unter Anwendung anderer mechanischer 
Kräfte. Das specifische Gewicht der Gemengtheile spielt 
hierbei eine hervorragende Holle, was jedoch wieder 
eine vorangegangene Zerkleinerung und Absonderung 
nach bestimmten Korngrössen zur nothwcndigen Bedin
gung macht. 

Der Stoss des Wassers, sowie der iiussere mecha-
nische Stoss wird dahin nutzbar gemacht, <lass dadurch 
die specifisch leichteren Massen weiter von ihrem Ruhe
punkte entfcmt werden, als die specifisch schwereren, 
letztere aber wegen ihrer grösseren Schwere friiher zur 
Hube gelangen, als die specifisch leichteren Massen, wo
durch eine Absondernng bewirkt wird. 

Jede nasse Aufbereitung zerfällt daher der Haupt
sache nach in eine Zerkleinerungs-, eine Classi
fications- und eine Absonderungsarbeit. Die 
Anordnung der einzelnen zu diesen Arbeiten von mir 
angewendeten Maschinen ist aus dem beiliegenden 
Uebersichtsplane Fig. 1 der Aufbereitungswerkstätte auf 
Segen Gottes Zeche zu entnehmen. 

1. Die mechanische Zerkleinerung des 
Haufwerks. 

Bei der Anlage der Aufbereitungsanstalt ist das 
Augenmerk hauptsächlich darauf gerichtet gewesen, solche 
Apparate bei der Zerkleinerung der Erze in Anwendung 
zu bringen, welche die Zerkleinerung am glcichmlissigstcn 
bewirken, Es ist namentlich darauf gesehen worden, 
dass der silbel'l'ciche Bleiglanz und die Zinkblende, 
welche beide viel leichter thcilbar sind, als die iibrigen 
Erze und die sie einschliessende Gangart (tler Quarz) 
nicht zuviel zermalmt werden und in die Schliimme 
gehen, bevor eine Zerkleinerung der iibrigen Erzsorten 
stattgefunden hat. Diesen Anforderungen entspricht von 
allen bisher angewendeten Zerklcinerungsnpparaten dns 
Wafaenquetschwcrk am vollkommensten, wesshnlb auch 
dieses hier Anwendung gefunden hat. 

Es sind zwei Walzenpaare, <las eine Paar zum 
ersten Aufochluss des Haufwerks, als Grobwalzen, nnd 
das aiHlcre Paar zum weitem Aufschluss des llanfwerks, 
als Feinwalzen erbaut. Beide Walzenpaare erhalten durch 
die an den Spindeln sitzenden Stirnräder einander zu
gekehrte Bewegung. 

Die Grobwalzen bestehen in zwei horizontal neben 
einander liegenden gusseisernen Cylindcm von 18 Zoll 
Durchmesser und 12 Zoll Länge, welche mittelst Holz
keilen auf die Walzenspindeln aufgetrieben sind. Sie 
bewegen sich mit ihren Spindeln in metallenen Zupfen
lageru, welche in die starken gusseisernen 8t!inder ein
gepasst sind und arbeiten mit einem Spalte von zehn 
l\Iillim. Weite. 

Die zwei Lager für die eine Walze, welche in 
ihrer verlängerten Spindel durch ein Vorgelege ihre 
Bewegung von dem auf die Wa8scrradwclle aufgetriebe
nen grossen Stirnrade crh!ilt, liegen fest, dagegen sind 
die beiden anderen Zapfenlagcr für die Druckwalze mit 
dieser beweglich, Letztere wird mittelst st1trkcr Druck
fcdcm gegen die erstere gedrückt und weicht nur dann 
von ihrer gewöhnlichen Luge ab, wenn sehr feste und 
grobe Stücke durch die Walzen gehen, die von den-

selben nicht zerquetscht werden können. Die Druck
federn werden , um ein feineres Korn von den zer
quetschten Erzen zu erlangen, mit Schraubenmuttern 
gespannt, was so lange fortgesetzt wird, bis die beiden 
'Valzen mit einem Spalte von 10 m. m. Weite von 
einander abstehen. Da die Grobwalzen einen hinreichend 
grossen Durchmesser haben, ist eine Canellirung der
selben nicht nöthig, sie besitzen glatte Oberflächen. 

Die Länge von 12 Zoll ist ausreichend, um eine 
gleichmässige Abnutzung zu befördern. Die Walzen
spindeln sind von 3 1/ 2 zölligem Schmiedeeisen herge
stellt, auf welche ein gusseiserner Kern aufgckeilt ist, 
der drei hervorstehende Rippen hat, die den 'Valzen
mantel halten. Der Zwischenraum zwischen deu Kern
stücken und den Walzenmänteln wird mit gut ausge
trocknetem Holze ausgekeilt, wodurch eine Haltbarkeit 
der Mäntel auf den Spindeln vollkommen erlangt wird. 
Diese Einrichtung trägt zur Ermässigung der Herstel
lungs- und Unterhaltungskosten wesentlich bei und bietet 
den Vorthcil einer schnellen und leichten Auswechselung 
der abgenutzten "Valzenmäntel. 

Die Walzcnmlintel haben 2 1/ 2 Zoll 'Vandstiirkc und 
bleiben bei gleichmässigcr Abnutzung so lange in Ge
brauch, bis sie zerspringen, was in der Regel erst dann 
geschieht, wenn die Wandungen bis auf 1

/
2 

Zoll Eisenstiirkc 
abgenutzt sind; die Dauer derselben ist dennoch eine kurze, 
da. sie von dem scharfen Quarze sehr ang~griffcn wer
den; ihre Auswechselung muss in der Regel alle zwei 
Monate geschehen, selten sind mit einem l'nar 'Valzcn
mäntcl mehr als 8000 bis 10,000 Centner Erze ge
quetscht worden. Walzcnmlintcl von dem besten lfort
g1111a haben sich nicht bewährt, ein zähes hulbirtcs Eisen 
ist jenem hci weitem vorzuzinht!n. 

Die Feinwalzen haben 12 Zoll L!inge und 8 Zoll 
Durchmesser und sind in ihrer Construction und sonsti
gen Einrichtung den Grobwalzen sehr !ilmlid1. Heide 
"Valzcn laufen auf messingenen Lngern in gusseisernen 
Stiindern, welche in einem Geriiste von Eichenholz nn
gcbrncht sind. Sie arbeiten mit einem Spult von vier 
m. m. Weite. 

Beido Walzcnpnarc wcrdrn d11rch ein 28 Fuss ho
hes, 4 1

/ 2 Fuss breites oberschliigigcs 'Vasscrrnd bewegt. 
Zur Bewcgungsiibertragung von der Wasscrrndwclle uuf 
die Walzenspindeln dient eiu auf die \Vnsserrndwelle 
aufgetriebenes Stirnrad, das ß Jt'uss (i Zoll Durchmesser 
im Theilringe hat. Dieses greift zu beiden Seiten in 
gleiche Stimriiclcr von 2 Fuss Durchmesser, von welchen 
dns eine unmittelbar nn der einen Spindel der Grob
walze sitzt, dns andere aber durch eine Zwischenwello 
mit Vorgelegen die Spindeln der Feinwalzen bewegen. 
Beide 'Valzenpanre sind an dcu Bcwcgungs-Mittheilungs
wcllcn durch 1''rictionsringe zum Ein- und Ausrücken 
eingerichtet. 

Die Grobwalzen machen bei vier Umgängen des 
Wasserrades pro Minute 16, die Feinwalzen d11gegcn 
27 Touren. 

Das bei der Handscheidung für die Grobwalzen 
vorbereitete Haufwerk wird durch den Vorliiuför mittelst 
Karren auf eine Bühne gebracht, welche etwas über dem 
Niveau der Grobwalzen liegt und diese iiberdeckt. Von 
dieser Biilmo aus füllt ein Arbeiter die Wulzcrze in 
die Aufgebcvorrichtung, die es in gleichmässigcr V er-
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thcilung durch den unteren beweglichen Schuh dieser 
Vorrichtung mittelst eines in der Bühne eingeschnittenen 
Spaltes den Walzen zuführt, 

Das von den Grobwalzen zerquetschte Gut geht 
nicht unmittelbar zwischen die Feinwalzen, sondern erst 
dann, nachdem vorher das schon setzgerechte feinere 
Kom bis zu einer Grösse von 12 m. m. Durchmesser 
mittelst Separa•ionstrommeln ausgeschieden ist. Hier
durch wird vermieden, dass jenes Korn, welches durch 
die Grobwalzen schon die gewünschte Grösse erhalten 
hat, nicht einer nochmaligen Zerkleinerung ausgesetzt 
wird. 

Die Feinwalzen erhalten durch eine der oben an
gegebenen ganz gleiche Aufgcbcmaschinc das durch eine 
Lutte von der ersten Grobkorntrommel ausgetragene 
Haufwerk unter Zufluss von Wasser zum weitern Auf
schluss, uncl führen dasselbe durch ein Blechgerinnc direct 
einer I<'cinkomtrommel zur Heparation zu. 

Bei hiureichenden Bctri ebsw!issem und regclmllssi-
1-?:Cm Betriebe ist m1111 im 8t:.L11dl', iu einer zwölfütiindigen 
Hchicht ;{()O Ceutncr dlll'ch zwei Mann bei den Walz
werken zu verurbeiten, 

Classification. 
Dns unter 'Vnssenmlluss durch die Grobwalzen zer

c1uct.schte Haufwerk wird mittelst eines Elevators einer 
konischen V o r t r o m m e 1 zugeführt. Diese liegt mit ihrer 
\Velle horizontal sechH Fuss über, dem Fussbodcn uncl 
hewegt Aid1 auf meHsingcncn Lngem in einem hölzernen 
Kasten, desscm Boden nach beiden Heiten HO geneigt liegt, 
clasl:I daH foi11sto Gut, welches die 'l'rommel durch das 
ciue Hieb lilsst nml dessen Komgrüsse den Durchmosser 
von vier 111, rn. 11iclit iilwrsteigt, 11nch cler vorliegenden 
1"ei11korntrommcl ; <ins gröhero von fünf his zehn m. m. 
D11rcl1111esHm' haltc!tHle Gut, welchcH nuf der ci11c11 Heitc 
der liusHere11 8id1trnmmel ausgC'trngen wird, riner Groli
komtrom111cl und di11 ilber zehn m. rn. starken Graupen 
zum weitem A11f~chlm·~ fiir clie Fci11wnlzc11 clnrch eiue 
Lutte auf cler Anfgcliehiihne 1mHgetrngen werden. lJie 
Vortrommul hat fii1.t' FuHH Lii!lf,\'O nncl claH i1111ern koni
Hclw Hieli au H<liu1•r BaHiH drei 8„huh 1w1111 l'loll 1111'1 ohP11 
zwei 8ch11h 11e11n l'loll J>111·d11neRHCH' mit gubohrtc>n Lü
chcrn vou zwölf 111, 111. D11l'(•J1111esH1'r; cl11H li11~sere kouiHchc 
f:iieh lrnt an Hl'in"r J:aHiH vic:r FnHH nenn i'loll und ohen 
drei Fui;s ueun l'loll V11rch1uesser u11d fiinf 111. rn. weite 
Liild1t•r. Bcid1J Hiche hulrnn an dem H<m1le ihrc'r groHsen 
Basi!l vic!r l'l•Jll hrei hl vorHtuhe11do A11Hh·a12:krli11ze, 

IJio Urobkor11trom111el hat zehn 1"11s11 Liiuge 
1111d 2 '/2 l•'11ss IJ11rd1111eHHl'I' 111111 die Form eiueH Cyliu
clcrs mit filuf l'loll Nuig1111g von einem 1'11Lpfenl:agm· zu111 
au1lcrn. Hie hat vier Hiclin vou fiinf, Hcchs, ncht uncl 
zdm m. 111, w<,itcn Liicl11•ru 1111d li1d'ert dPu LochgriiHs1m 
m1tsprcche11cle vi<'r Hort<•u Heizgut, wdcheH Hich iu vim· 
Ahtl11:ilu11µ;<!U auf clc·r \VaH!'ld1iihun na1111111~lt. Bei der 
8etzarheit ko111111t•u jedo<'h uur clin erHt1!n zwc•i fci1wru 
Hurt"u :1.11r Ver11rlrnit11ug, dn die lieid1!n acht hi11 :i1el111 

m. 111. f,(l'OHsen Grnupc11 \l'"g1·11 ihres zu geringen Auf-
1rnhh1111;cJs :illll' Hetzarlrnit 11id1t i;c<,ignet sind 1111d zum 
nhcr111aligm1 (ludschen clcn 1"c,iuwalz1!11 iihergC'!1en werden. 

Die 1" e i u kor 11 t r o 111111c1 hestebt nus l!inem Cylin
tlcr von zwölf Ful!H Liluge 111111 drei l<'nss Uurehuwssi~r. 
Uic \V clle clm·11clb1m il!t von c'inem l'lapfonlager znm 
andern um :J 1
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l'loll gc,ncigt. Hie hat fiinf Hiehc \'Oll 
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/ 2 , 2, 3 und 4 m. m. Lochweiten, welche diesen 
Lochweiten entsprechendes Haufwerk in fünf Abtheilungcn 
auf der Waschbühne liefern. 

Die Separation des Haufwerks geht in der Weise 
vor sich, dass dasselbe zuvörderst denjenigen Theil der 
Trommel passirt, welcher in seinem Siebe die engsten 
Oeffnungen hat und nach und nach bei der Umdrehung 
der 'fromme! in die folgenden Siebe mit weiteren Ocff
nungen vorrückt. Auf diese 'Weise bewegt sich das 
Gemenge auf jcclem gelochten Bleche eine Zeit lang, 
womit die Separation nach der Grösse der Körner in 
ganz entsprechender Weise bewirkt wird. 

Jede Trommel wird ihrer ganzen Länge nach aus 
einem in seinem Boden durcblochtcn Gerinne mit reinem 
WasRcr berieselt, was während der ganzen Bctriehszcit 
geschieht. Hierdurch wcrclen die Sicliblcche fortwiihrcnd 
durch ziemlich stnrke 'Vasserstrahlen gcwnschcn, und 
ein V erstopfcn d crselhcn verhindert; andererseits dient 
das Bericselungswassp1· znm Abschliimmen des Haufwerks 
auf der \Vaschbühnc. Das in den vrrschiedrnnn A h
theiluugen anf der V{nschbiilmc angesammelte Hanfwerk 
wircl von Zeit zu Zeit ausgnstochen m1d den clieHen 
erhaltenen Komgrüssen entsprechenden Sctzsichrn über
gehen. Das Ansstcchcn geschieht mit einer Blcchschanfcl 
in der 'Vcisc, class dus Haufwerk mehrere l\lalc mit 
cler 8chauf'cl aufgelockert und umgewendet wird , hier
durch wird dem furtwä.hrencl dariibcr flicssendnn \VasHe1· 
Gelegenheit geboten, die etwa noch anhaftenden Sehl!trnmc 
abzuspülen und den l\lchlföngcn über clic Uchcrfalllalte 
zuzuführen. 

Die Separationstrommel, welche von clrn Feinwal
zen cl11s gec1uetschto Gut dircct zugeführt crhiilt, ist in 
ihrer Construction der oben n!iher bc~ehriehencn Pciu
komtrommcl vollkommen glPich und liefert durch ihre 
cylinclrischen Hiebe Haufwerk von 1lersclbe11 Gattung 
wie erHtero. 

Die Siehblcche in den 'Feiukorntrommc·ln fiir clio 
drei feinsten Sorten siml aus Kupfor-, alle anclr·ren cla
gc•gen lll!H EisPuhJc,cl1 f,\'efcrtigt. Bei den hiesig<•11 sehr 
quar:f.reichen Erzen, welche clurch die 'l'rommel11 gPhc,n, 
werd<!ll die HiehblPche sehr scl111ell ahgennt:ilt nucl di1?ss 
hdrifft inslH·so111lerc clic! Knpforhlcchsir•he. Jli11 Eisr•u
hleche sincl dagegen nehc~n 1lm· ebenfalls hctlentcmlen 
Abnntznng clnrch die Oxydation 11inr.r sehr schnellen 
l'lerHtiirnng ausgeHetzt; hierzu ko111mt noch, dasH die zu 
den Sielien vcrwendnt11n BIP-ehB cl11n Lo1~hweitl!11 e11t
s111·eche11cl einn sehr geringe Stiirlrn von 1/~ hiH 1 m. m. 
l111ben cliirf'cn, so claHs ihre Jlaltharkeit nncl Dauer da
durch sehr hcPi11triichti12:t wird. l ncleHs sincl Eiscmhlc!ch
Hiehn bc!i der Ver:trh1!it11ng der hinsigeu Erze clPnnol'h 
d<!n Knpforhlechsidicn vorz11ziehc11, dn sio in Bezug anf die 
Anschaffungskoslon 111111 VC!rhiiltnissrniissige A11s1\:111er 
immr'r noch Hehr \'orthl'ilhaft mit 1lr.11 KnpforhlechRiehr.11 
conc·urrireu. 1 ler 1'1·1!is rle1· EiH<lnhlrchsiehr. \'Prh!llt Hich 
zu clr•n der K11p!'1!rhli!ch8iehP wi1! J : il; woge~eu 1l:is 
VerhiiltniHll clm· llauer ungefähr wie 4 : 5 ist. fn d1!r 
ncue~tcm Zeit iHt :ill! clen Fcinkornsiehcn vcrzi1111tes 
Eislmhlech nngcnvendd wor1)c11, was in der Dnner d1m 
Kupförhlr!chen zir„mlich gleichsteht, nur muss man bri 
liingerem Stillst1tn<J.! der 'l'romrneln nicht nnsser Acht 
lassen, die Siebhlnche durch einen Ochlnnstrich vor ih1·er 
Oxydation zu scliiil:f.cn, 
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Die Grobkorntrommel· sowohl als auch die Fein
korntrommeln werden von der Haupttransmissionswelle 
aus mittelst Riemenscl1eiben und Laufriemen bewegt, 
Die erstere macht 32 Umgänge, die Feintrommel dage
gen nur 12 Umdrehungeu pro Minute. 

Sämmtliche Trommeln liefern 9 Classcu Haufwerk, wo
von, wie schon oben bemerkt worden ist, die zwei grö
beren Classen von der Grobkorntrommel zum nochmaligen 
Aufschluss den Feinwalzen übergeben werden, also von 
der Grobkomtrommel nur zwei Sorten zur Siebsetzarbcit 
gelangen, Von den Feinkorntrommcln kommen 4 Sorten 
:1.um Siebsctzcn, die feinere Sorte, welche Körner bis 
zu s;~ m. m. Durchmesser und darunter enthält, eignet 
sich am vortlieillwftcstcn zum V crwuschcn auf dem 
f.;ichcrtrogc. 

In einer zwülfstii11digcn Schicht werden 300 Ceutner 
Erz durch die be~cl1riciJc11en Tromrnclu separirt; ein 
Quantum, welches als das Maximum ungesehen werden kann, 
du - selbst wenn die Walzwerke bei hinreichendem 
Betriebswasser ein grösseres Quantum zu verarbeiten 
i 111 f:-Handc wären die Scparationstrommeln dann 
überladen und eiue unvollkommeue Sepamtion bewirken 
würden. Sfünmtliche Trommeln werden durch drei Ar
heitcr bedient, welche die scparirtcn C!usscn zu den 
c11tspreehcmle11 Setzsicb vorrichtnngen, die gröbcre11 Sor
ten auf die Aufgabebühne der Feiuwalze11 und die fei
neren Graupen zu dem Siehcrtroge zu bringen haben 
und au8scrdcm das Ausstechen der Schlfimme aus den 
au den '\'uschbiihnen der 1"cinkorntrommel11 augebmch
tcn Vorsiimpfcn besorgen; iiberhaupt huben sie die ga11-
zc11 Separntionsapparatc zu iihrrwachen, den rcgelmiisi;i
gen Zulluös der Bcriesclu11gi;wäi;scr, sowie llcu gehörigen 
G1111g der Arbeit im Auge zu behalten. 

(Schluss folgt.) 

Notizen. 
Privilogium des russisohen Generalmajors Ro.ohette 

:iuf vo11 iluu <·rfu11<lc110 8"11nchtiifc11 , wdcho im liorizo11t:deu 
Schnittu ei11 Ui11gliches Hechtcck hil<lc11 1 mit. <loppcltcn Her
den, uh11e KohlcnHiieke, lllit. cnvcitcneu tiichtu11 uud ciuer 
Lcsu11<1cre11 Feuerung 1111tcr der Suhlo, ~ulll Scl1111ulze11 von 
:Ei:wn-, Kupfer·, Blei- und Sillrnrorze11, - Der lloehofcu winl 
hcrgc•tcllt mit eiuem Schaehto clliptiscl11.u· Form, wolcher bo
gi1111c111l vo11 dem obem '!'heile des Herdes allmiihlii.: gegen 
dio Gid1t sieh erweitert. Bei dem Ofou ist Imin Kohl~nsack 
Der Herd des Hochofens hnt fost eine doppelte Lii11ge gogei; 
die jetzt gebr1iucl1lichen lloehofcuherdo 1111<1 ist mit 10 For
n1<,n, jo fil11f von jeder Seito, und zwei Stieh11iclwrn, jo eiucs 
au jeilnr kurzen licite, versehen. ~ur sch11ellercn und besse
ren Austrock111111g des Huuchgomäucrn um! in•hosoudore der 
oreu.ohlo und dos Herdes iHt Ulltcr <ler Sohln liings <lcH llcr
deH eine hcHondcro Fouemug mit Ziigen, weleho im Ofcugo
miiner bis zu der Gicht gcfilhrt si11d. Durch liilfu dieser 
Fcncnmg 11111111 <lio Troclrnung <los Iluchufons wührcnd des 
Anfl>aucs <lcHHolhen gesehchc11, wodurch der Ofon nuch Beincr 
Auffiihr1111g schneller uustrnclrnct und dnzu weniger llreun
mutori11l hedarf. l'iuch den abgeführten Versuchen zoigt sieh 
je nach der Lcichtfliissigkeit der Erze uls vortheilhaftcsto llöho 
15 - 17 Arschi11, von der Sohlu bi• zur Gicht gerechnet, Dio 
Ocfeu für <lio V erschmclzung- voll Kupfer-, llloi-, Silber- und 
Ei•cnerzou unturschci<lc11 sich von den jotzt cxistircnden da
durch, dass ihre Schiichtl• di<l Figur cilJCH lilugliehcu Hccht
cckes hilden, dessen liiugcro W /iude sich 11llmiihlig von der 
Sohle hiH zur Gicht erweitern uud mit 1:1 - 15 Formen nu 
je1lor Seito, im Gauzon mit 2/; - 30 Formo11 vo1·sehe11 eind. 
Vie Stünde der kurzeu Seiten wordcu gnnz vcrticul von der 
Sohlo bis zur Gicht u.ufgofllhrt. In ihnou siu<l dio Arbeits- 1111d 
Abstichöll'uungen, je ci11c i11 einer knrzcu Seite. Dur Sohle 

~ird eine ~eigung von zwei Werschok von der Mitte gegen 
Jede A~beitsö.ffnung ~egeben. Im Fundament des Ofens ist 
auc~. erne ~eu:ung. mit Kanälen hingestellt, welche im Rauch-
gemauer bis zur Gicht gehen. (Gornij Journal.) 

A dm i n i s t r a t i v e s. 
Concurs-Ausschreibung. 

Zu besetzen ist: die Stelle des k. k. Verwalters bei der 
Fernezelyer k. k. Silberhütte in der VIII. Diätenelasse mit 
dem Gehalte jähr!icher 1050 fi. österr. Währ., rn Wiener Kluf
ter Brennholzes .10 natura A 2 fi. !i21f2 kr„ freier Wohnung 
sammt Garten, einem Natnraldepntate für zwei Dienstpferde 
besteh_end ~us 1011 Wiener Metzen Hafer, 100 Centncr Heu 
und erner Geldzulage von 180 fi. österr. Währ. dann gegen 
Einlage einer Cnution im Gehultsbetrage. - Gesdche sind ·ns
besondere unter Nachweisung der bergakademischcn Stu'd~0;1 
der praktischen Ausbildung im MetallhUtten- und Aufberei~ 
t1~ng~wes~n, dann ~!er Kenntr.iss d.er laudesiihlichen Sprnchcn, 
d10 1111 Gesuche Jedoch nameuthch anzugeben sind binueu 
vier Woch~n (vom Tage der Concmsved11utbaru11g

1 

1m ge
rechnet) bei der k. k. Berg-, Forst- und Giitcrdirection in 
Nagybanya einzubriugou. 

Nugybitnya, am 2!l. August 186:.!, 

Concurs-Ausschreibung. 

B?i der k .. k. ßerg1.1lrndemio in Leoben wird l'.ur V crschuug 
des Dienstes c111cs Assistenten in dom Vorhorcituu«scurne ciu 
geeignetes Individuum bcnöthigt, wozu inshesonde~·c ein jiin„ 
gerer k. k. llergwoscnsbeamtcr odor ein Exspcct:mt gewählt 
werden will. 

Filr die D:mer dioecr Dienstleistuug wird dem Beamten 
<lie Belassu11 g rlor uichtoneroscn BezUgo, dem Ex•poctanten 
ein '1'11gg"lil von 1 ß. öO kr. ijsterr. Wiihr. :.rngesichort unil 
l'iir dio lfoiso jodom dio Vorroch11u11g dor no1·malmiisBigcn Go
billu· r.ugestaudcn. 

Auch wir<\ eine anHger.cichnet!l <iieHHfillligc l>ienstleistung 
zt~r hcw11derc11 Empfehlung bei Hcwcrhu11g um mont:u1istischo 
Drnn•tstellen gereiehen, 

. Bewerber h11hon ihro doc11111entirtcn Gosuchc liingstcns 
l11nne11 vier \Vochcn bei dor Direction der genannten llcrg
nkademie eiuzuroichen. 

Loobcu, am J 8. August Hili!!. 
K. Je, llcrgnkadcmie·Dircction. 

Concurs-Ausschreibung. 

Durch das Ableben doH llnrglm11ptm1111nus Vinccuz 1"ritsch 
ist boi der Je. k. Uergh11uptm111111Hch11ft in Ko111ot.1m (ovontuell 
in llriix) die Berghanpt1111mnsstolle, mit wolehor oinc Jahres
besoldung von lUSO !!. 1\storr. Wiihr. n<'hst doru <hn111ssu einer 
Naturnlwolmung, oder eines den Ortsv<irhliltnisHon 1mgcmcs-
11oncn 91111rtiorgeldos 1111d nebst dem oventuollen Vorriiekung11 . 
rechte 111 di11 hiiheren Goh11ltsstufon von 1 H!IO II. mul 2100 fl. 
ijstorr. Wlihr. ncli11t der VII. Diiitonclasse vorh1111don ist iu 
Erlo<ligung gekommen, ' 

Dio llcworbor um 11iese Stelle hubcu ihro gohö1·ig docu
monlirt<m Gcsucho bis :10. Scptcmhcr 18!i2 im vorgeschriebe-
11(111 Dionstwoge bei dor le. Je. l1iil1111ischc11 St11ttl111ltoroi - nls 
Oberhcrgbehilrdo - oinznhrin!l'<'ll mul in 1le11selbon Icgule 
Zcug11isse ilbor die zurUckgclegtcn rechts· u11d stnutswisse11 • 
schnft.lichcn, 11111111 mo11t1111istiHchc11 St111lie111 iihor erprobte Go
schiiftslccnntniss und Erfahrung im lrnrgl111uptm111111schnftliehon 
Diousto, sowie 1111ch Uber ihre liisherigu Vorwendung im Ber:,r
wcso11, iiher ihr Lobensnlter 1111<! iiher ihro Sprnchke1111t.11isso 
beizuhri11gen, auch 1111zugul,.,n, oh und in welchem Urade Nio 
etwu mit einem Angostclltim der Komotnucr Jlcrgl11u1pt1111m11-
seh11ft, O<lcr mit oincm llcri::werlcslrnHitzor odcr Borgboumtm1 
des llezirlrns dcr•olhon verwmult oder vorschwHgert Htti<in, 
duun ob Hio, ihm Ehegnttimwn oder ihru uni.er vlitorliohor Go
walt steheu<len Kinder in ilinsem Bozirlco einen Bergbau bc
sitzc11 odor 1111 einer Bergw1Jrlcsuntornehmung botheiligt sind. 

Prag, am :IO. August l 81i2. 
Von dor Je. lc. böhmische11 Stutthaltcroi nls Obcrbcrgbehllrdo. 
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Gewerkentags-Ansschreibung. 

Dn bei der, im Wege der U eberschreibung nicht zu be
hebenden Nichtübereinstimmung des copaimässigen mit dem 
Lergbiicherlichen Gewerken- und Verantheilungsstancle cler 
Caroliscl111chter Gewerkschaft in Kremnitz clie wesentliche ße
dingung znr Zustan<lebringung <lcr Hcconstituirnng dieser Ge
werkschaft im Sinne des a. B. G. abgoht, so wircl znr Orcl
nnngsstellnng der gewerkschaftlichen Verhältnisse ein Ge
werkentag 1ler genannten Gewerkschaft iun 6. October d. J. 
um !J Uhr Vonnittags in der \Voh111111g des Principal-Gewer
kcn Herrn Franz Skultety ält. in Krernnitz unter Lergbehönl
licher lntcrventiun abgehalten wer<len, wozu sfünmtliche bii
cherlichen und cupaimiissigcn Gewerken mittelst gegenwärti
ger Vcrlautburunj.\' und soweit deren Aufenthalt hicramts be
kannt ist, miltcl~t clireetcr Zustellung persönlich ocler clurch 
- mit sel1riftlicl1cn (ungcstiimpclten) Vollmnchtcn auRgewie
scncn - Ucvullm1ichtigtc zu erscheinen hiemit vorgelaclen 
werden. 

Al~ wesentliche Gcgcnstiin<le cler Bernthung uncl Schluss• 
fassung "'"rilen hczcichnct: 

1. Di" Constatirung des Gcwcrlccn- un<l V er:rnthoilungs
~t:rndcs 11111' Gn1111llago der WcrkMcopai, iles Gcwcrkenhnch
cxtrnctl'M und tfor vorznhri11g„1111cn heM0111lerm1 Aufkliirungcn. 

:!. 8olort cli" lfoconHtit11iru11g dieser Gewerkschaft im 8i1:ne 
1l1·s 11. IJ. U., 1lc11111neh i11slJ1,Hu11tlere: 

a) der lluHchlusH, d:rns clin Fiihrung der Vorn1crkung iihcr 
cli" t·i11zcl11"n Gcwerkcu 111ul ihro llc1111t.l1cilung ge111iiss 
~- 141 a. h, G. a11sschli1•sslich 1111 clit•so k. k. Bcrgh1111pt-
111;11111st·.haft iih„rtragcn, Homit i11 ilcm Lcrgg-crichtliche11 
Hcrgl111chc gl'liischt 111111 •li" Gcwerkscliaft in dcmsclLcn 
nur als Gcsammthcit u11tcr ihrer l•'irma an den Ilcsit~ gc
schriohc11 wer1\cn soll ; 

b) BcHti1111111111g ilcr gcwerkscliaftlichcn Firm11; 
cJ \V1dil 1\cs gcwcrl1schnftlichcn l>ircctors m1tl Fcststcll1111g 

dessen Vul1111acht oder Dienstvertrag"" und 
cl) E11twcr1'1111g allfiilliger g-ewcrkschaftlicher l'itatut1•11. 

Neusold, am 21. Aug-nst JSli2. 
Vun cler k. k Borgl.iaupt11111nnscha(t. 

Edict. 

Da Franz Sclrnl1., Sehichlmcistl'r :t.u .Jetlo1111ilic, als ,·on 
dem k. k. llezirks11111tn nls G1,richt zu Nenstrns!'hie suh l'\r. 
E. 21i:!H jutl. cx ltili:! hcstellLcr Vcrwull.!\r fiir ilic den Elw
lent<'n .Johann n111l Mnria Clil{ulck 1:1111 ilercu 111. 8ohlll' A11to11 
Chl:itlck gehiirig<', i11 tkr Gq!t•111l \\'ostrow i111 j.\'riillich Cln111-
Mnrti11it1.'~chc11 Waltlc l'arz. N. 1 lfi'; in cler Ge1111:i111fo Jctlo-
1111!lic geli·g-c11 •·,aus zwei Jloppclinass"u mit f>ll.lili !JKlafteru 
FliidH·11i11l11dt he"t"hc111lo lleiurich 8t<'i11kohll'n1.1'elll· mit Eiu
gnlio ddto. ~. Septc111hcr 1 Sli:! hL·i 1lcr k. k. Hrrghnuptnu11111-
schaft zu l'rng 1111g-cz„ig-t l1at, da"s i.lies<'s Berg-werk sich seil. 
dem Friihjnhr l~lil i111 Zusl:u11\c g-ii11zlichcr Vt·rl11ssc11heit 111111 
<1"s V crfall"s hcll11tlct, HO werden <lic g-P11:rn11tc11 1111bel111nntc11 
hiiclwrlichc11 Bcsitzt·r von 1lcr k. k. Jforg-ha11pt.111:11111schart z11 
l'rng n11fgcfordcrt, ihre11 A11J'c11thaltsort 1111vcrzüg-lich 1111zuzci
gcn, 1111rl de11 g-criclitlich h<·stclltl'll \' 1•rwalt"I' 8clwlz 1111go
sii11111t in 1liu Llll\'C zu sl't1."ll• dass 1licscr nllcn hishcr vcr-
11acldlissigtt·11 Vcrl1i11dliehlu·itm1 11111·.hko111rnc11 kiin11c, als ROllHt, 
we1111 bei 1lcr llei11rit·h 8tt•i11kohlc11zcelw bi111ic11 :10 Tng-en 
von der crstc11 Ei11schaltu11g in <Ins A111tsLl11tt dor Prager 1.ci
tu11g ge111iiss cler §§. '.!·l:I 1111d 1 i-1 a. II. G. 11"r <:11tsprcche111lo 
lletrich 11icht ist, 1111<l 11io rlicbtii11tligm1 MaescngeLi!hron 
nicht hcrit•htigt si11il, 1111ch lruchtlos"111 \' crlaufc <lies er l•'rist 
nach dc11 llestiw111uni::•·n <kr §§. 24:! und :!-1-1 des 11. B. U. 
sogleich mit der Entziehung obigen Bergwerkes vurgeg11ngc11 
wenfon wircl. 

l'rag, 111n 12. Septn111her IE>li2. 
Von der k. Je. Bcrghauptm:u111scl111rt. 

Kundmachung. 

Von der k. k. ßergbauptmannscbaft zu Prag werden die 
Steinkohlenzechen Schutzengel und Johann der Täufer bei 
Minkowic, .clann Adalbert und llartholomäus bei 1'Iiaic <les 
Gustav Fricclheim, Bauinspectors in Zerbst im Herzogthume 
Anhalt-Dessau, nachdem das hierämtliche Erkenntniss vom 
18. März 1862, Z. 426, reclitskriiftig geworden ist, un<l vcr
mög der vom k. k. llezirksamte als Gerichte zu Welwarn im 
Delegationswege vorgenornmencu Schätzung clicse Ilergenti
täteu werthlos hefunclcn wurclcn, für aufgelassen und <licsc 
llerghaubercchtiguug für erloschen erklärt, und <lio bergbii
cherlichc Löschung clieser Bergbaue hei <lern k. k. Kreisge
richte als Bergsenate ~u Pilsen uutor Einem vermtlasst. 

Prag, am :!. September 181i2. 
Von clcr k k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 

IJcr bcziiglich clcr Unterstellung 1les Boiczaer ßcrgge
schworncn unter die Nagybl111yaer königl. Berghauptmann
schaft mit seinem den Zarancler Corni tat bildc11cle11 Ucbiete 
auf cle11 1. Juli cl. J. festgesetzte Termin wurdo mit hohem 
Intimntc clcr hochlöhlichen königl. ungariochcn 8tatthaltcrei 
vom 1!1. August tl. J., Z. 4:!:.!il, auf den 1. November d. J. 
übersetzt, welches iu Verfolg 1ler Kuuclmachun~ vom 5. Juli 
cl. J., 1.. 402, hiemit zur iilfontlichen Kc1111L11iss g·cbracht wircl. 

Nagyhlllly:t, den :JU. August 18(i:!. 
Von der k. llerghauptmar111sch:ift. 

Kundmachung. 

In Gemiissheit des §. lli8 a. ll. G. wird nus Anlass des 
AnsuchPns der Dircctiou cles llelczmanoczer Albaui Urube11-
werlces ddto. 1. September 1 Sli2 ei11e Gewcrlccnvcrsammlung 
uuter hcrgLchürcllicher lntcrvc11tio11 auf den l!U. Octubcr ISli:! 
Vormittags !I Uhr im \\'uh11hause Nr. 103 in Iglu a11gcor1l-
11ct, zu welcher 1lie Theilliaber; Herr Lu<lwig Wiudt, Fcrdi-
11anil Ochs, Fra111. Winclt, Anclreas l'rohstner, .Julius l'rohst
uer, Joh11.n11 Scherfol, Georg 'l'opechcr, Martin Joch111an11, ller
m1111n Leskovicz, Franz M11tuusch, Joh11un Csopl11k, Victor 
Kovucs, Cnrl Strcllco, Vi11ce11z M11Iott11, Eu gen Li11g-seh, Na
polcon Mari!1ssy, l'hilipp Wi11tcr, Carl Seliger, Aclolf Win
ter, !lNlhold \Vi111"r, Arlhnr Probstncr, Frnn~ Zloha, Frau 
Joh:u11111 Jtc1.ory, A111alia Sch111"csak, Sus:u111a Topseher, Amn
lia 8ch„rfl'I, ,Jnlic Windt, H11s:u11111 \Vir11It, sowie d1•rc11 et
waige Erhe11 oder >onstigc Jfochtsnachfolger in l'c•rson <Hier 
dnrch legal Bcvoll111iichtig1i zn crschl'inen mit clcm Jlcisatl.c 
\'orgclatlcn wcnlC'n , dass die Ahwe•eudcn tlen gesct„Jich gc
fasstc11 llt!schliissen der Mehrheit cler Anwesenden Lcitreteud 
1111g„sehe11 wcrclcn 111iisstcn, u111l 1lass die ErLe11 11111\ sousti-
1;"11 Hcchlsnachfolger der biichcrlichcu ßesitzcr nur nach vor
hcrgcg:mgeucr Nachweisnug ihrer Eigc11thumsrechte wiinlon 
zur Sclil11ssfoss1111g zugelassen wcrde11 können. 

})ie Uerath1111gsgege11stünclo sind: 

1. Bcsti111mnngc11, ob sich die Theillmher als Gewerkschaft 
im Sin110 clcs 11llgcmcincn Berggesetzes co11stituirc11 wollen; 

:!. \Vahl clcr Finu11 und Besti111rnu11gcn wegcu des Dicnst
vcrtrugcH; 

:1. Beschluss über ctwaigo Errichtung voll Gcwerkschafts
Statntcu; 

4. Bestimmnngcn hinsichtlich des llctriehspl :mcs 1 uucl sun
"tigc Anonln11:1gcn im c11rrente11 llaushalte; 

5. Betriebsbericht des Dircctors iiber die seit dem letzten 
Gowcrkcntage gefiil1rte11 Bane, nncl clereu Erfolge. 

Kaschan, :un 4. September l 8(i:.!. 

Von il"r 1.ips-lglucr Je. Bcrghanplmannschaft. 

Dieser Nummer liegt eine Tafel mit Zeichnungen bei. 

Diese Zeitschrift erschei11t wöcl1entlich einen Bo~cn stnrk mit den n!ithigen a r t i s ti H c h e n Beig111Jcn. Der Prännmerationspreis 
ist jlihrlich loco Wien 8 fl. ö. W. odor 5 'l'hlr. l 0 N gr. Mit franco Postversendung b II. 80 kr. ö. W. Die Jahres ab o n 11 en t e n 
crhalt<•n einen officicllcn Bericht iiher die Erfnhrnugen im hcrg- 1111d hiitte11111ii1111isclum Maschiuen-, B1111-11nd Aufbereitungswesen 
1mmrnt Atlas als Gratis bei l 11g o. Inscrat11 li11dc11 g<'gcn i kr. ii. W. clie gespaltL-nc l'etilzeile Anfunhme. Zuschriften je cl er Art 

kii1111c11 nur franco angc11u111mcn wcrclc!1. 

Druck •on Kril'lii; • 1:011111. 111 \Yu1u. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redactenr: Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Olu~rlH•r1-:-ro.th, a. o. ProCcs~or au der t:niversitil.t zu Wien. 

V erlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: ])er Silucrhii1tc11-I'rocf'sH in Lcn1l. - Die Err.nuflif'rl'it1111g- li"i llcr 8eg-cn Gottes Zeche r.n .Jnucrnig- i11 k. k 

Schlesien. - Literatur. - Nutir.cn. - Administratives. - Bcilai;c: Stammbaum 1lcr 8d1cmnitr.er Iliittcnprocessc. 

Der Silber hütten-Process in Lend. 
Von Leu Turner, k. k. lliiltcnvcrwall<'r 

(Fort.set~1111g-.) 

Es yerstel1t siel1 iihriµ;ens Yon seihst, dass <lil'se 
Znsa11111H•11sl'tzm1µ; dl~r Hol1sl'ld:H·lu· 11ieht. <las l~l'sultat 

einer l'inziµ;<'ll A11alysl' sl'i, so11dl·n1 dass diese Siilze 
die llnrl'hsl'lu1itk vil•lfalt.iµ;er Analysl'll dl•r Sl'liiat"lcell 
\Oll µ;11tt•1n Oft•11µ;:u1µ;n si11d, dass also dil'Sl' Scldal'kP 
m1·lir ud(')' W<'niµ;n l'ill ril'ldiµ;1•s Bild d1·s l11•sl'hi1·k1111µ;,;

Hl•s1dlat1·s darl1i1·ll'I; dl'nll sollil' <'s Nil·111:111dl'll 1·inl'alll'll 

diirfti-, j1•d1•n !.'<·11t111•r f'iir si1·h all<-in, w1•1111 anl·l1 g-ll'i"h 
111it dl'll andf'n•11 zn lH'Hl'hil'kl,11, dH•nso wird n1a11 ans 
l'ill('Jll Sehlal'kl'llHt.iidw 11il'ht dc11 Schluss anr 1lie ('011-
8 t i t 11 t i u 11 d1·r ga11Zl'll l\l<'nµ;e dl'rs<'llH'11 zi1·hl•11 wolll•11. 

Sind kPill(~ g(•r(j}\((~ft•11 Lf'('l1c vurl1a11dt•11, 11111:-;:-; also 
<las Eisl,11oxyd11l l'.illl'r µ;1·iiss1·rl'11 l\l<'11g-e \'Oll FriH<·h
Hl'ld:u·k<'ll 1•11t1101111111•11, olll'r muss l0 i11 griisH<'r<'r Kalkzn
H1·ldaµ; µ;<'g-ehi•u w1•rd1•11, s11 ist l'H 1•i11l1•1u·lil1·11rl, dass, 

Wiil1n•111l das r<'latin' Verliiilt11iss d1•s Eis1~11oxyd11ls zur 
Kaik(')'dt• u11d dl'u a11dl'n'll ll1·sta11dll11•il1•11 sil'.h ii11dl'l'I, 

das v„rhiiltHiss d1·s Sanl'rc<toll'<•s dl'r llaH<'ll zu d1•111 der 
hi<'sl'biinre u1l<-r die Äl'iditiil d1·r Sl'hlal'k1• sil'h dun·haus 

l1iel1t zu ii11dPn1 hra1u'111'. 
J lit~Hl' ){ohseld:u·kn ist gr:lllsl'hwarz, W<'llU si<' sll·iHig-, 

lllld blau his ho1il1·ili<-11µ;rii11, \l'l'llll ,;il' µ;lasig- isl, HH) 
ist ziihn 111111 Fiidl'll spi11111•11d, l'rsfarrt la11µ:s:1111 u11d 
lli1·sst hii!'hsl•·11s Z\l"l'i J\.laf'l<·r w1•it \·0111 Sl'lil:u·k1•11J1,..Ji1-, 
Hi„ z1~rspri11µ;I. 11il'.ht l11•im Erkalt1·11 1111d liis,;f sil'h dun·h 
::->iinn·11 11i1·l1t. z1·rs<'IZ<'ll; im ( lf1•11sm11pf1~ i,d s11• H< 0 hr 

lliissiµ; 1111d wird l'lwas krystalli11isl'.h, 111·1111 sll' 111 
f..(riiss1~n·11 i\lasSl'll la11gsa111 ahµ:1•kiililt. wird; winl dics1• 

::->l'lii:u·k" ci111~r hiilH•n•11 '1'1·m1H'r:d11r d11n·.h llll'hr \.\'i11d 
ll11d kll'i111•n•11 Erzsalz a11sµ;1·,;i·lzl, "" winl si1• lliissiµ;1•r, 
d. i. sil' µ;n·ift 1li<' ( lfn11\1·ii11dl' a11, i11dl'lll sil' dit'Hl'll 1]i„ 
llasl'll P11lzi1·ht. lliPs<' ~l'hial·lu' isl b1·i11:1hP 111d:dlf'r1·i, 
11iu1111t lu•i11<' Ll'1·l1kiin11T mit sich, 1111d ist als s:u1n·r 
Zns1·ldaµ; zu dl'll spiitl'n'll ArhPill•11, da si<' \'i1•l ]~;,.,„,_ 
erl],, hat, sl·hou l'i11mal µ;dlossl'.11, d. i. µ;ehildl't ist, n11d 

als Z11schlaµ; uichts kostet, s<'hr µ;ut zn \'l,l'\\"l'111k11. 

Behufs dl'r Erze11gu11µ; dies<'r Sehlacke wird die 

BPsl'hiek1111µ;, diP 11a\'.h dP11 n1rl1:t11llcn1·11 Z.cng<'n jedes 

.Jahr sil'h ii111lPrt, folg<'n<b znsan11nc11µ;1•sdzt.: 
J\11,.;spr dl'll n•iclH'll l~n:trzkiPs<'u, 11<'11 (;Jas1•rz1'11 

nnd 1·inl'lll 'l'ht:il" dt'r Sl'hlan1111sl'lilit·l11•, komml'll all<' 
:111t.!1•n·n z11r \'1·rf'iiµ;n11g stPl11•111k Ei11liisposlt·H zum lfoh
Hl'h111elze11; d:t das rPlatin• Vcrhiiltuiss dil'ser l'iHzd11e11 
(;rn]H•11µ;Pfilll" u11d ihr Kil's<'ll•rd1•µ;<'halt l11·k:rn11t ist, da 
f't'l"HPr <•i11P ans dt•n z1q:Phürigen Proh1·11~t·rit•lH•11 in tleu 
<'11t,;pn,ell!•11d1'11 V •·rhii lt11i>'Sl'll znsa111111l'11µ;1•,;dzt•~ n att.i
l'll ll!-';Sl'i 1d1 l'.i t i<'i1·lit anf il!rt' z11 y1•r,,·Jila1·kP11de11 l11•

st:u1dtlu•il1• 1111l1•r,..11l·li1 \\l'rd1•11 ka1111, so w1•is,; man 1liP 

M<'1q.!;<' dl'r im 1:a11z1•11 zn \'ers1·ld:wkl'1Hll'll Ki1•s<'bii11n• 
n11d d1•r a11dl•n•11 Erdarfl'll; man Wl'iss :tll('r auch aus 
dl'r Z11,..a1111111•11sl 0 tz1111g- dl'r post11lirll'11 Sl'liial'k<', wie yjd 

Kalk<'nll' 1111d wi1• ,.i„J EisP111ixyd11l 1·rford1,rlid1 si11d, 
11111 di1· \l'rl:111µ;t1• ~1·ld:tl'k1· zn µ;1•lu·11. ]);„ 1{1'1°.h111111µ; 
j,;( sohi11, da ans,..Pr d1·r S1°ho11 rorha11d1•11(•1t :\·lag11<'sia, 

auf' diP a11d1•n•11 in g-Pri11g-c·r ~It•11g-1 1 \·orli:11ul1•11f!ll zn \'l'r

selilal'k1•11d1•11 l\1•,;ta11dth1•il1· \\"1•11ig IUicksi1·l1I. g-<'11om1111·11 

zn \11·rd1·11 lir:11u·ht, H<'hr 1·i111':11·h, u111l mau winl dil• 
l'rford1•rli<"h1• 1111•11µ;<' d1•r Kalk1·rd<' od1•r drs znz11sl'lil:t
g·<'11d1•11 Kalksll•ins findl'll, w1•1111 rn:lll hl,rikksil'.ldig-1'1, 
das., d1·r hiPsig1• ZnH<·ld:1µ;sk:dksf<'i11 l'illl'll \Vnlh \·on 

.)\1" 0
/ 0 K:tlk1·rtl1· n•priist'llfirt, 1la n aus S!). 0 °/0 kohl1•11-

"Lnn·r J.;.:tlk1•rd1•, d:11111 :-i.,
0 

kulill'11>':tllr1•r l\1:1µ;1l<'sia 1111d 
·!.„ 0;„ Ki,.,..„J,•rdP als (l11arz hl',;l<•ht, 11·<'ld11• ldzf<'n'11 

zw<'i B<',;l:llldll11·il1', d. i. di1· Mµ: n11d Si, i11 l'iu<'m Bisi
lical hild1•111lt-11 \'nl1iill11isst' rorh:t11d1•11 si11d, 1lil' n.·„h111111µ; 

de11111a.-h 11i„hl. IH•irn'll kii1111L'"· 
1·11t-lli1• Zlll.ll"''Jd:tgt'l1d1• J\J1•11g1• 

11i111111t 111:111 d1•11 l•'risl'h>'l'id:tl'k<•11 odPr d1•rn vorli:u111"111·u 

E11t,..ilhl•rn11µ;si·l'st1• i11 dn \\'1•i,;", da,;,; man 7;, 0
/

0 

in d1•11 l·'ri>'l·hsl'hl:u·k1·11 l0 11thalt1·111'11 Ei,;<'1wxydnls als 

i1„, 
:t.ll r 

V1•rsl'lil:1ek1111µ; Y<'rl'iighar a1111i11lllll (wi1• di1~ss 1li1· Z.n
s:111111lt'llSl'fzn11µ; der Frisl·hsl'lilackn l'rµ;1•IH'll wird), im l{osle 
hi11µ;••g1•11 dil' n·rncld:u·khan• !11„11µ:1• Eis1·11uxydnls anf 
11:u·Ji,;[t'J11•11d1• \-\'Pist~ l'rlllitfl'lt J diP dl'r gri.>HSt'l'l'll J)t'lll
Jil'hkt•it w1·µ;1'11 a11 Pi111•m Beispi1de yorµ;l'fii11rf wird: D1•r 

mit. dn•i 1"<'11l~rll gnii,;f<'I•• Z.11schlagsl<'ch hesl:1111l vor 
<l1•r Wistn11µ; iu tll•r ll:uq1lsad1e ans z. B. :!(i K11pf1•r, 

·1 () Ei~en 1111d dem zu dil'Sl'11 J,ciden Metali<-11 zng-<'h li-
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rigen Schwefel mit 22 °/0 , und war dem Ausdrucke 
(Cu 18, Fe 18) +- Fe 8 eutsprecheucl zusammengesetzt. 
I>urch das Rösten bildeten sich nebeu freieu Oxyden 
dc11 Ei11c11s 1111<l KnpfcrH auch schwefol11aureH Eisenoxy
dul, schwcfolHaureH Eis1moxy1l uu<l schwefelsanres Kupfcr
oxy<l, während ein '!'heil der Schwefol11n1?;e11 des Eisens 
und Kupfers theils unzersdzt blieb, theils auf C'iue nie
drigen: Schwcfel1111gsHt11f1: reducirt wurde. Die im Leche 
euthallcneu Ars<:u- uud Antimonverhiuiluugen köuneu 
ihrl'r Gcri1q~fiigiglwit weg1:11 :L11ss1:r Betracht kommen. 

l f11t.1:r d1:r Voraussl'l..,,ung 111111, dass 1las A11dcrtlmlb
Hchwcfi:lcis1:11 111it d1:m llalhschwtofollrnpfor iu d1:r Wch
t.1111~ bi:; zu (~i111~r ~ewis:-1e11 Gr:"i.uzn (~erlt~~ung- <IP.s 
Hchwd"1:lsa11rc11 Kupfcroxyd1:s) gl1:ii:lu:11 Schritt halt<~, i11-
1fo111 di1: t.h1:ils d11r<·.h Co11tact sieh bild1mde, th<'ils durch 
/';crleg1111g des si:l1wcfclsa11rc11 Eiscnoxy<li:s frei wcrilcude 
Hchwcfrlsii un~ zur Oxydir1111g di:s Schwefelkupfers h<:i
triigt, 1111d l":ii.lc Schwtd

0

el1111g1'!1 dort 1111zcrsdzt. hlcihc11 
11111Hsk11, hiH wohin die J{ijHL1111g nicht fort.g1:Hchril.te11 
iHI., ka1111 anH d1:r im J{ust.c 1101·.h e11ll1alte111•11 Sel1w1•fel-
111e11g1• auf die :\l1•11g1: 1fos ver.,elilaekhar<:n Eis!'11oxydub 

g<::;clil"·"s1:11 w1•rilc11. 
Vo11 l'i111·r mi.1glil'hHt. g1•11a111:11 ll11rd1sd111i!l.sprol11: 

<:iucr l~0Hfvor111ass wi:rck11 mit hl'iss"111 \\lasH"r di" sc:liw"
fohaur1·11 EiH„11oxyd11l- 1111<1 ( >xycls:dz1· (:rneh 11·asHeri°rl'ic'~ 

Oxycbal'l. lii."t Kii:h l11•i <:<:~1:11wart vo11 .~cliwd"ds:lllri:111 

EiH"111ixycl11l li:i!'.111. :lllf") 11111] scl111·id"c,ls:u1n:s Kupfer
oxyd ausµ;cda11gt, cl<•r H.ii1·ksta11d wird auf Sch\\'d"d a111 
1·i11fa„l1sl"11 11:ll'.li Th. lti1·.lit.c:r 1111l.1:rs11c:ht„ 11. 'l.. iu di:r 
\V1·i,"', dasH 111a11 dc11s1·lh1·11 'l.111" ( >xydir1111;.;· de•:; :-;„1i\\'1:
f„IH 1:11f.w1:1l"r i11 i:in"r klc:i11c11 1:iHc:n11:11 Schal1' iu dPr 
d1111l<1d rothgliili„11cl1:11 M11ffc:I oder in 1:i11P111 l'or;'.••lla11-
ti1•g"I ohi:r cl"r L:u11pc 111it. clop111,lt. so vic:I rei11"111 koh 
IP11H:lll1"1:11 Kali 011"r Nat.rou und 1:h<:11:;01'icl Salpdc:r his 
;'.U111 ruhiµ;1:11 l•'luss" s1:h111il~.1„ cli1: ~lasse 111it w1:11ig lii:is
H1:111 \V:1ss1•r :1ufw„i1·lit„ vo111 1111g„!iisl1·11 IW1·ksl.:u1d1• :ih
lilt.rirt, 111it. S:tlzsii111·c 1111l1•r llmriihri:u a11sii11c·rt., 1111d a111 
Sandhack his 'l.Ur µ;ii11zli1·.l11'11 1"ortj:1µ;1111g d"r H:tlp1d.1:rig••11 
Sii.ur" Hl.ark <'rwiir111I.. 'l,u clil'Ht•r Liis1111g, cli" :1111:11 Hl'h\\c:
frl als S"11w1d'1:lsiiurl' 1·11tliii.lt, wird 11u11 1:i111: t.ilrirl.1' Chl11r
hary11111liis1111g H•> l:i11g" z11gi:s1:lzl, his sil'h kc·i11 wr·ill:
r"r Ni1·clcrsi:hl:1g 1·011 "chw..t'elHa11ri:r llaryll'rclc: 1111:hr hil
<ld. \'Vurdi: 1 t;ra111111 l'rohes11hsl:t11z i:i11µ;1:wo·~1·11, u11d 
<lc:r Tilri• cl1:r ( ~lilorharyumliiH1111g H<> µ;c:st.c·llt., cl:Lss i11 i:i11 
Kuh. CP11fi1ndt'r d1·rs„lhc11 0.0j(j <:r111. kryst:illisirt.1:s n•i-
111:H ('lilorlmry11111 1·11th:ilt.c11 sind, so 1:111.sprii:ht. j1:,J„r v1•r
hr:L111·ht.c Kuh. ( \:11t.i1111d.i:r t:illl:m l 'ro1·.i:1tl.1: Scl1wcfol i 11 
,J„r l'roh<:suhHlau"-. lliit.t.1: 111a11 auf di1:s" W"iHe 7.,, "/,, 
S1·liwPl"i:l gcf1111d1•11, :rn 11·„r1lc11 11111.i:r <'rwid111l.i:r Vora11s
H1'f.z1111g hi„vo11 ;„ 11 '/ 11 

auf daH Eisi:11 1·11tf:ill1·11, 1111d dic:
H"r :Vl1•11µ;1: Scl1wc:l"c:I zu A11derth:tlh Sd1wc:f".:lt-isP11 v<'r
l11111d<'11 1 ;1.

01 
Eis1:11 c•11lspn:"11e11; aus di:r Vitrioll:Luge 

w11rd1: daH l•:is1:11 mit '1.32 
1/;1 h"sli111ml.; di1:se ·L12 EiH<'ll 

ko111111e11 11u11 "-II ohig•·11 1 :l. 67 hi11z1p.11fiig1:11. 1h cli1: 
Bl'hwef1:lsa11n:11 l\lc:tall11xy1l1: lu:im Schmel'l.1~11 ~.11 Hchwe
frlung"" sieh clisoxydin:n w1:nle11, 1'H w!ir<•11 d<•11111al'h im 
l:a11z1:11 18°/i, EiHeu vo11 il1:11 im Lc:chc: e1it.lialt1:111:11 •I0"/0 

ahzuzi1:lu:11, um cli<: ~fo11g1: di:s 1·l'rH"1ila1·ld1an:11 Eis1:11R 
7.11 1:rhalt<:11; dem auf di1·~c W<:isi: 1!r111it.t.„lt1•11 lfoste vo11 
12 110 l•:iHl'll <'lltHpr<'chen aber 28.Ji; Eis1:11oxyd11I, glc:ich
vi<'I oh da11 Eistm im Reste alH Oxydul, Oxycloxyrlul ou1:r 
( >xyd eutl1altc:11 ist, uachdem dir: "-ll'l'i ldztcu ( hydationH-

stufen durch die Einwirknng des Kohlenoxydgasr,s und 
des verdampfenden Schwefels bei rfor Schmelzung ohne
hin 7.U Eisenoxydul redncirt werden. Dit:ser Rechnung 
gemiiss wiirde daher ein Centncr eines gerösteteu Leches 
von obiger 7'11rn111mensetz1mg ci11e11 W erth von 28.

38 
Fe 

für die V erschbtekung der Kiesclsiiure rcpriisentiren, 
und ist. diese Rechmmgsweise um desto richtiger, je we
niger Knpfor iu dem Lechc, was hier meistens 1lcr Fall, 
euthalten ist., uud je weniger das C:cwicht <l1•s Leches 
dun:h das IWste11 sich ii111lert.. DasH im !•'alle c:iues grös
seren Vorratl11:s au Entsilhernngsrost dernelbe für dc11 
Kalkstein uach e11tsprech1•111lcn Aecp1ivale11l~PWiehtszahlc11 
und dem erwiihuten Massst.alrn subst.ituirt. 1\'crden kann, 
h<:1larf kaum 1lcr Er11'iil1111111µ;. - Die in di1: Beschickung 
ko111mc11<Ieu, von tiiglichcn Ofc11rii11me11 l11•rriihn'1Hlc11 C:c
kriilzt: küu1H:11· als indill'c•n:ute /';enge bdrachtet 11'c!rde11. 

l>i1: auf uil'SC W<:isc ;'.llS:trnmengl'sd'l.tc B1~schicku11g 
wird ll1'1><•rsi1:hbih:dhi:r i11 l'arti.:11 vo11 150 his 200 Ctr. 
µ;i:thr·ilt, 111111 :wf d„111 Von11asshocl1:11 ausgchn:iti:t. So
l1ald d1·r < lfc:11su111pf, cl~r ans mchri:ri:11 Solil<'u 1·011 Bi:hwe
n•rc•111 <:i:stiih1~ (1/, L1:hm n11d '/, Kohlc11sta11h) z11sa111mi:n · 
;.:1•sl:1111prt. wird, gi:hüriµ; atlf•gi!w;irmt ist, cliP firnst. 111111 
cli" lln1:;t111:111<•r :lllf"gcfiihrt siud, \\'irtl 11"r ( >f„ 11 mit. 
1 :!O lii., 1 ;-,11 Kuhikf11ss Knlil"u g„fiillt u11d aug1:11'ilrm:, 
w11r:u1r 111it dP1u ~l'tze11 lH'~o1111r.n w1·nl1~u kann. 

Auf:rngs w1:rcl1:11 auf :-1 Kuhikfus:; Kohl<:n <:i11igi: Siit . .,,e 
:\ !"10 l'fn11d, sod:u111 11'Plcl11' mit. 100 l'fu11d 1111<1 so fort.
s1·lir1•il1•11d l1is 1 SO l'f1111cl g1:111:11:lit„ wclchl's <i1:wic·ht. i11 
dr•r l{„g1d als dil' Sal.zgrii11zc pi•r fi K11l1ikr11ss KolilPn 
IH~i111 lt1d1:-1cl11nt·lz«~n a11.~1~g1d)l'll w1~rdPu k:t1111 , nnd g1~

wiil111lid1 si:ho11 i11 tll'11 Prsf.P11 2·1 :-;11111d1•11 1:r n·i1·.lil. wird. 
Bt'\„n· dt-r 1~1· . .;te Sat:t. dit! l·'or1nPn 1~1..-1~icl1t, :d~u in vi1·r 

St.u11d1•11 ll:tl'h d1•111 l•'iiill'll dc:s Ofo11s mit. Kohl.:11, wircl 
der \\'i11cl a1q~1:lassi:u, uud mit. i:i11e111 lJc:lwrdrnck von 
.], 1la1111 li'" llu1•cksilbt:r ~1:l1la.s1·11_ I>as Ofo11µ;1·st1:llc: wurde 
u111 10 bis 1 :! " i:11ger als lu:i dc•11 :;pii t ert•11 A rlwit.1m 
µ:•·111a1·.lil., 11111 1·i11P11 kl1:i111•n•11 S1,J1111l!lzra.11111, hii:111it. ei11•: 
l'tllll"t'llfl'irkrl' llit.r.c: i111 (lfp11 Zll l'rhalll'll, Ulld Wl!i( di1~ 

i11 d1•r B1::>1'.liickn11g i111 IT1d11·rschussi! 1·orha11cli:111~ Kii:s1·l
siiur1: cli" \V1•11d1111g"11 dt's UPstr:lli:s i111 Verlaufe di:r 
Si:h11udznng u11vi:r1111:i1llich :rnµ;r1:if1:11 wird. Nach acht. Stu11-
d1:11 komrru•11 diP "t.was ziil11:ri:11 Schlal'.ic1:11 auf di<: 'l'rift„ 
1111d wird Hofort 111it dP111 LPcliahsf<:i:l11:11 h1:gou111:11, wd
cl11•s so of"t. 11:1i:h l'iu:u11ll'r gc:si:hi1:l1t, als d1•r Ofo11sumpf 
voll wird. l>1•r Vorarlir:il"r muss l11:issig di1: l•'onnl'U lll:
wacl11:11, dass kc•iul' du1ilwl11 Ausitf.;'.c von c:rstarrte11 hl'Hg<:ll 
Hicl1 l1ild1:11 , cli1: Pr mil. cl1·r l{:l1111111:ulPI ocl1:r niithigc·11-
f:tlls mit. dl'111 H:u11nris1•11 hi:s1:it.igc11 mnss. l 111 Allge-
1ll('.i111:11 miiHst:11 die Forme11 stets ht:ll1: 1111d da~ Sch1111:l
zc:11 sow11• dii: pyrochl'mi~ehc11 J{paeli1J111•11 µ;ut. zu Hehon 

Hl'lll. (l·'ort.sd7.llllg folgt.) 

Die Erzaufbereitung bei der Segen Gottes 
Zeche zu J aucrnig in k. k. Schlesien. 

Vom Bcq~inspcct.or llickethi,er "".Jauernig. 
(1"orl.ol:t;rn11µ;.) 

I>as }-;i1:hs1d.ze11. 

Als wrHent.licl11: llt:ili11gu1q:!;<'11 zu <'iuem guten Er
fol~e dieH<'r Arbeit i"t. es nothweu<lig, dass 

1. daH Haufwerk, wi:lclwH auf ei1wm Siehe zum Set7.<:ll 
kommt, miiglichat gleiche Korngrös11eu habe; 
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2. <ler 8toss <les 'Vassers <ler Korngrösse t!es Hauf
werkes C'ulspreche; 

3. der 8toss <lcs 'Vasscrs in solchen Zeitriiumcn in
termittircml erfolge, dass <las gcholrnne Haufwerk 
Zeit bdtiilt, sieh ruhig auf ucm Siebe abznla
gcru uuu 

4. <lie Sid1öf1'11u11gen im Verhiiltuiss zu der Grösse 
des Haufwerkes stehen. 

Zur Erfüllung dieser Bc<li11gu11gcn ist <laher ci11e 
vont11g<·g•rngc11e gute Classification u11d Heparation der 
Körner 11ach ihrer Gröss<! uucrliisslich, <la erst dann die 
Hpecilis1·hc (: ,. wichtst!ifferP11z wirkHam wir<l, \l'Pnn <lie 
Körner ,_;lcicl1c (;rösse lmbe11. W e1111 es uuu auch in 
der Praxis uich t möglich ist, ei11c vollkommene G !eich· 
heit in de11 I>ime11sio11en llll(l der l•'onn des 8ctzgutes 
im crla11gc11, so ist man doch hc111iiht gewesen, si('h 
dicH!'lll zu uiihf'l'll' i11<lem die Abst11fn11g<'ll bei ucn foi-
11(,rt•JI SdzgranJH'H 11ur "/ 4 m, rn. 1111J bei de11 griibern11 
1 III. 111. Jietrag<!ll. 

J:('i d<!r hi<,sig<!ll SPtzarh<!it si11d ll11n:hµ;1oll('11<ls die 
soµ;c11a1111t<'ll hy<lra11lische11 Sctzmasl0 hinc11 mit zur 
8Pik licg1,Jl(lt·11 Kolht,11 i11 A11wc11du11µ;, d1,rPu Coustrnc
tiou wc,itcr 1111lc11 uiihPr ]11,s('hriPlrn11 wcrdl'u soll. 

J)ic ,\rbPil. wird i11 folµ;1•1Hl1•r \\'1·isc 11·rril'llid: Zu-
1iirt!Prst winl das Si„h mit. S1·t~.µ;11t :11q.~1·1'iillt. Die lliilH', 
his z11 11·1·it-IH 0 r di1•s1• Aul'ii\11111µ; µ;cschicld, ist. i1u1ucr \'Oll 
tlcr Korngriissc der Sdzµ;raupc11 al.J1ii11µ;iµ;, s1·hwaukl. alJt•r 
irn /\llgt,111<'i11e11 zwisl'IH•11 :1 und (i Zo\\„u. Das f„i11stl' 
Jla11l\n•rk winl arn sl'hwii1·.hst1•11 :u11'gt'lraµ;1·11 1111d erhiilt 
d1·u µ;1·ri1q.~st1·11 Stoss. lll'l" Stoss sowohl ab di" lliih" 
d1·r s„tzµ:raup1·11 a111' d<"1u Si1·lH: 11·:iehst mit dl'l" Korn
griiss1: d1•s l la11fwl'l"kt·s. l\ad1d1'111 111111 1ln Apparat. mit 
\Vassn so 'r<"it a11µ;1,l'iillt, dass dn Kolh('ll da1·1111 h1•
t\„1·kt ist, wird l"tzlt·n•r d11rl'l1 \V<•gual1111I' d"" /\hfaug1•
t~i~·H'11s i11 '('}1:ifi~Ju•it. g-(·~t·tzf. ))i<• all dt•r rJ'ra11srnissio11s

\\'t,lft: :1ug1·l1radd1•11 ll1•l1t'dau1111·u driit-k1•11 auf 1•1111•11 
glc:itoli:tn11ig<'u l l 1·lwl, au d1·ss1•11 "i111•111 Eu de sil'h die 
l\olh„11sla11gl' 111 Charuien•11 111°1\"l·gt. lli1•rd11rch wil"ll 
den· l\oll1t•11 11111 1 his ;\ Zoll g1·liol11·11; h1•i111 F1"1°iw1•rd1•11 
d1•s llPlwan111·s \'oll 1)1•11 lldH:da111111•11 lwkornrnl. d„r l\ol
l1t·11 durl'h di<' s„hwl'rl• dt·r l\oll11·11sta11gl' 1111d df'r :lll 
di1:s1•11 1c ol1t·11 :u1µ;1·si·hr:lllht1• Fii11g1•r 1·i111•11 µ;1•walts:i1111·11 
81.oss, wodUl"l'h das \\':ts~t·r d111"1°h das SiPh gl'jll"l'sst uud 
das darauf li1•µ;1·1Hi<' S1·lzg11t g1'11ol1t•11 wird. 

\\' 1·11 11 :1111·h di1· l liilH·, 1·011 11·l'kl11·r di1· µ;1·hohl'111·11 
(;ra11pP11 11i1·1krl'all1·11, 1·i111' g"riuµ;c u11d IH·i d1·11 1"1·i111•11 
(~r:lllJH'll :-·o 1111111t•rklit·li ist. d:tss 111a11 h1·i µ;l'11:t.ut·1· 
B1·1di:1toht1111µ; 1111r 1·111 Z.illl'rll dt•s S1·lzg1d1·s auf dP111 
i-li1·IH' \\'ahrz11111·l111w11 gl:111ht, so <'rl"olµ;t doch dun:li di1· 
ol't wi1•d1·r holt<'11 Sti>ss1• di" S1•paratio11 1l1·r l\iirnn mit. 
c·i111•r s11\1·\11·11 S1·hiirt"i: dt·r s„1,i„ht1·11tn:1111u11g. dass Hit·h 
j1•d" Laµ;" 1· iu z1'111 a lilH:h1•11 liisst. 

l·:i11 Arlil'it<'r hat zwPi SiPI"' zn h•·di1•1H•11. Eiu 
:-\i„], ist. i1111111•r so laugt• iu 'l'hiitiµ;kt·it, als das /\hlH•h1:11 
1111<1 B1•sl'l1i1·l"•11 des a11d1•r11 Si1'111•s d:t111•rt, Wl'kl11• ,\rh1·it. 
iu tl1·r l/.1·g1·l yo\\1•111kt isl, 11·1·1111 i:'O his !)(I K11\h1·11liiih1• 
gP111aclit siud. 

J)i1~ oli<•r:·d1~ L:1g-1~ lH~sltd1l. ans 1111lialfi~1·r ( ~a11~arl. 

11ud wird rnittPlst Piuc:r Ki.'t." ahg1'1111l11:u 1111d :iut" di" 
Bl'i·gli:ild" gl'lirad1t.. 11acl1 di1•s1'r 1"1dgt. l'ill<' Lag" von 
(:augart rni!. lll'ig<'11H·11gt1·111 Schwd't·lki1·s, w1di:Ji1, s11 la11~~·· 

r1•s1:rvirl wird, bis sich der Vurruth da\'011 zu "111er 

Setz post angehäuft hat; die unterste Lage besteht aus 
Arscnikkies und Bleiglanz, wovon jede für Bich abgeho
ben wird. In der angegebenen Weise wir<l die Arbeit 
fortgesetzt.. 

Wenn auch ein der Grösse des Kornes von dem 
Ilanfw<'rke gauz c11tsprechencles Sieb angewendet wird, 
so geht Jennoeh ein 'I'heil des ILLnfw<:rkes <lurch die 
Sieböffn1111gcn iu <len untern Raum <ks Setzapparatcs 
llllll zwar immer der rcichstt! Tlwil, was 1lahcr kommt, 
weil das Erz in dem Ilaufwcrk in der J{egcl in kleineren 
Körnern vorhan<lcn ist, ab <l11s taube Gestein. Der 
Ausfall 01lcr ~ogcnanut.c l•'assvorrath kommt a111·~ N1'!1c 
znr Sdz:1rhcit nllll zwar immer auf ein foinert,s Sil'l>. 

Hie hi1•r arlwit.eutlcu 10 Setzrnaschi11"11 si11<l 11ach 
dl'r \Veit!' ihrer Siebütl'111111ge11 1111rn11wrirt. Es sind irnnwr 
zwei llla~l'hi11c11 durch 1•i11c Biih11e 1111cl ei11e g1„11ei11-
schaftli<·he \Vass1•rlcit1111!!: mit. <,i11ancler Vf'rLnudt,11. Di1~ 

1•rnt1•11 zwei mil Nr. 1. ht:zt:i„h11..ten S1,lzrnasehint'n hab1·n 
Si1·he mit 1!1•11 t'ugst.<!11 Otdl'u11ngen von 1 mm. \Veit.e 
und \'t•r:trh1•itPn die St:tzgr:t11pP11 Nr. I. Die 11iicl1stl'ol
ge11d1•11 Hdz111a.s1·hi11eu lrnlwu dt'r KorngriiHSI! deH Sct.z
vorrathl's e11tspret:IH•111lc Sil'ht• mit. lll:tschP11w1•it.c11 von 
1 '/.,, ~ '/,, :1 1/,, .( 1/

2 11 uil ~> '/, l\lilli1111,t1·r 1111.! fiihn·11 
di1• f"ortl:u1fo1111"11 Nu1111uern II. bis VI. l>i" Sid>t' Nr. 1. 
od1•r die Feiukornsitd>i: sind :llls 1 1/2 mm. Htark1·111 
Eis1•111lrahl. g1·1'ertiµ;t. dit! )lrahtstiilw li<'f.!:1'11 p:trallt:l ud11·.n 
<'i11:u1d1•r und si111l in AhsUl11d1•u 1·011 ;1 z11 :1 Zollen 
111il. ~l1•ssi11gdraht. vt:rl\01,ht.1'"• der 1 min. weik Zwisl'lw11-
riiu1111! liisst. Z.ur hcsHerl'11 llall.harki:il. isl. das Sid1g1·
llecld.t: llOl'h 111it (i slarkt'll eist:l"lll!ll S1,hi1!11e11, Vlln Wl.'J-

1'h1•11 je z11·Pi 1·iu:111d1·r d1°l'.k1•u 11111! d:ls l;1•1\1•l'.ld1· ci11-
s1·hli1:ss1•11. 111itt1·lst. S1·hr:1.11l>t• 1·1·rhu11d1:11. lli1•s1• Vnhi11· 
d1111µ; dn Si1d11\1„,hte11 isl 1,inc sPhr l'i111'ach1•, hat. sil'h 
µ;ul h1·wiihrt 1111d ist der rniihsanwn und kostspidig<'11 
,\111'1•rt.ig1111g d1•r Sidif11•1·ht.1•11 mit. d11n·.hl1ohrte11 S1·hi1·111·11 
l>t'i ll'l'il.1·111 vorzuzi1·l11·11, da sit• diese in dn Solidil.iit. iil11•r
lrill'I, d1•r ]{1·parat111· l1•id1kr z11gii.11glid1 ist u111l iu 1f<o11 
1\111'(•1·1.ig-1111µ;:-:ko:-:l.l'H hilli~t~r korurnl.. 

lliP Si1·lie l'iir gri>hl'l"I' <:raupcu wnd•'l1 µ;auz i11 
d1•rs1·ll11·11 \V Pis<• :rngroi

0

1•rtiµ;t., 1111r mit d1·m IT11lt'rschicdt', 
d:tss dazu (lr:iht n111 ~' ;\ 1111d :t'/, 111111. ll11rl'l11111·s
s1·r 1·en1·l'11dd wird. 

Fiir d1•11 Eri'11lg d„r S<"IY.:trht:il ist es vo11 l11·,;011-
d1•r<•r \\'i1·lll igk1·it., dass die Sicl>t: ga11~. f.!:ll'it·hc ~l:tHchi-

111•11w„it1·11 h:1h1·11 u11d das,; d1·r l{„sl. des Wassl'rs mit 
µ;ltoi1·l11·r SiiirkP a111' di" Si1·hllii.1"he Vl'rtl1Pilt wird; f1•rn1•r 
11111ss d1·r KulhPn l:u1~s:t111 :t111":-;f1~i~1~11. 111n "iu .Aus:uq.~1·u 

d1·s \\'ass1:r,; u11d dt'I" Hdzµ;r:L11pl'11 z11 Vl'l"llH,idc11 1 ll':JH 
dii: S1•1i:tratio11 s1·hr lwgii11stiµ;l't. lfrr Ni1°dt"rga11g dl'H 
l\11lh1·11s 111u:-;., daµ;cgl'll st•.l11wll 1·rt"olµ;1·11, damit. das s„tz:~11t 
111il. e i 11" 111 B.ul'k dun·h da.~ \\':tHsPr f.!:l'hoh1•11 wird, 11:u·h
dt'111 di1•s1·r Stuss voriil1cr ist ah1•r so 1·i1·l z.1,il g1•wi1111I. 
11m auf' d1•11 Si1:hhod1·11 z11riil'kzuf"all1·u, eh" d1·r zw1·ill' 
St.oss 1·rf'olµ;t.. ;,o lliihe i11 dl'r ~li1111t1• i:-;t. das ~laxi11111111 

l'iir Pin l'i·i111•s Sid1. Ein l\olhe11 i~t. 1111gdiihr 1 his 1 1
,1, 

~li11ut1· i11 l:1·11·1·gu11f.(, alsd:11111 wird d1·r 1 lt-111•!, w1•l1·.l11·r 
mit dl'I" l\11lh•,11sl.a11µ;c l'l'rhu11d1'l1 ist, d1·r 1':i11wirk1111~ d1·i; 
Dii111uli11µ;:-1 dad11r<"h c11t1.0~1·11, tl:t:-;s das ... \bfa11~1~1~ist•11 

uul.er d1•11 :tll tlcr Koll11•11st:111g-I' vorspri11µ;e11d1•11 K1111pf 
gl'st'l111llt'11 wird 1111d di1•st•11 so hod1 l11·lit, dass si1·h d1·r 
IJilumli11g f"rc:i iil1•.'r d1·11 ll1•h1•l 11 PWl'f.!:<'11 ka1111. 

Das \VaHs1:r winl uun durch ciuc a11 der Scik d1•r; 
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Sctzapparatcs angebrachte Oetfnung, die während des 

Betriebes durch einen Schieber geschlossen ist, durch 

Wegnahme des Schiebers so weit abgelassen, bis es 

unter den Boden des Siebes sinkt, alsdann erfolgt der 

Abhub und die Beschickung des Siebes und die Arbeit 

beginnt wieder aufs Neue. 
Die llöhe des Kolbeuhubes ist für das feinste 

Korn t 1/ 4 Zoll uud nimmt mit der Korngrösse :w bis 

auf 3 Zoll. 
Auf den hier im Betriebe stehenrle11 l () hydrau

lische11 8etzmasd1inen, vo11 dt:1u:n zwei Doppelsetzma

schinen, die a11deren aber cinfaeht: sind, wird <las in 

einer 12 Htiilllligt:11 Schicht. gequetschte Haufwerk vou 

200 Ctr. Erz<:11 tlurch f> l\la11n verarbeitet. Die Me1q:~<: 

deH Sdzguks ka1111 jetloch 11ach cler llcHcl1:dfo11lieit cles 

Erzt:s un<l 11ach tle111 Oracle, bis zu welchem tlie A11-

rcicher1111g geschehen soll, sehr vcrnchit:tlc11 s1:i11; 1111 
Allgern<'i1w11 liiHHt Hich wohl a11111:hmm1, daHs mau i11 
einer 12 Ht.ii11tligc11 Schicht uutt:r scrnst 1-(iiu:-;t.igcm Um
stil11dn11 20 Ct.r. Sd.zgraup<:11 vo11 mittlPrer Korngriissc 

auf <:i11mn Sicht: vcrarheik11 ka1111. 

Di1: Co11Htruct.io11 d1:r St:t~.rnaschiuc:u. 

EH sind, wit: hc:reits ht:mcrkt. 11•orde11 ist., 2 Arten 

von Sc:tz11mschi11t•11: 1. 1:i11f:Ld11: mit zur Seite licgc11dt:11 
Kollwn m11l ci11t:m Si1:l1t:, 111111 2. doppelte, lu:i <it:ncu 
<:in Kolhc11 zwei Siehe lu:tlieut., in <:c~hr:u1ch. Jl;um 
SdilllHHt: Holl 11uch eint: lleschn:ihung ei111:,; gegc:11wiirtiµ; 

11och im klt:iu1:11 J\lasHslahc: a11sg1:fiihrt1:11 Sdzapparat.t:H 

folg1•11, \1't:lel11:r iu st:i11C•r llt'Wl'J.;"llllgst:i11richt1111g 1111<1 Co11-

sl.rud.io11 s1·11w Eig1:11l.hii11iliclilu:il.t'11 zt•igt llllll Wl's<:11t

lich vo11 de11 1111r lH:k:u111l.c11 ~elzvorricht.1111g"11 ah

wt:icht .. 
1. l>it: 1!i11fachc:11 Sct.zmaschi111:11 sintl aus 

'2 ziillige11 l'foHkll gefort.igt. u11cl l1t:st.ehm1 aus einem 

KuHl<:ll VOii :1 F11HH n Zoll lichkr Lii11gt:, 21 Zoll lid1-
l.l'r lln:it.e 1111d '2 l•'11Hs (i Zoll lliil11•. llil's<·r 1.-aHt<:11 ist. 

cl11rcl1 ,,;II" t:i11g<•sd1oh<:111• ZwiHd1C•11w:u1tl, 11'Pl1·h" C'int~ 

Otdl'u1111g \"Oll 12 Zoll l liihr: Voll dt:111 lloclc•11 aus iiht:r 
cli1: ga11zc Bn:itt: tl<'sselhc:11 liiH"t., i11 Z\\'l'i .\htlu•il1111g1·11 

gdlu:ilt, vo11 Wl'ld1<:11 clit: t:i1u: 2·1/2·1 Zoll l•'liil'l1t: hal

f.t:llcle Ahtlu:il1111g zur A11fnah1111: dt:s Sil'ht•s diP11t., cli<: 

1u1tlt:n: Aht.hcil1111g voll '2•1/18 Zoll Fliicl1t: fiir cl<'ll Lauf 
cleH Kolh1•111i ht:st.i111111t. ist. 1111cl gegc:u 1•rnt.t•rn 1:i11t'11 iil11•r 

clc11 KaHt.c11 l1C'l"l'ol"l"agt:1ult:11 Krnuz vo11 li Zoll 1 liilll! l:at.. 
DnH Sieh rnht mit Heilll'lll nah11w11 aur •I :Lll die Seit.1•11-

wii11tle tles K11sl.<:11H :wgt:11agc:ltP11 2 ziilligl'll Lc:ish•ll 11lltl 

wircl durl'h 1'i11t:11 Ei11Hat.z, WPl1·.her 1111t.1:11 auf cl1:11 l{ah-
111c!11 d!'H Si1:IH'H driickt., foKtgehalt.t'll. 1 >i1:1wr Ei11satz hat. 

olwll ci1u:ll :1 Jl;oll brnit.t'n Kranz, wdcl11:r an zwt:i 1:i11-

allller geg1•11iilH:rH1.!:hc11clt'11 S1:it.t:11 tlurdilocht. lllld 111it

tdHt. zweier llakc11 11ml VorKt.eelwr gP:;<:n das 1Ic,he11 

ge11ichert ist. 
Der Kolhe11 heHtt:ht. m111 zw1~i Scheilw11 von zwe1-

züllig1:11 l'foHkll, die Kich a11 tlcll i11 ihrc:r Mit!.!! d11rch
gclu:11Cl<•11 St1u1ge11eiHt:11 lrn\l'<'ge11. 111,id<: Sclu!ihen Ht.ehc11 

in ü Jl;oll AhHt.:uul iilu:n:i11a1ul1:r 1111<1 w1:nlc11 voll Splill· 

ten, dit! 1 1/
1 

Jl;oll todt.1:11 lluh zwiHclu:ll Aich lass.:11, gt:

trage11; 11ic laHs1:ll forncr 1/ 1 Jl;oll Spic,lraum zwisclwn 
ihrell Kalltc11 1111d cl<:11 \Yil11cle11 d<'H KollH'nlaufc:H u11cl 
erhalten dadurch t:ille gallZ freie l11!w<'gu11g. ER Rilld 

glcid1s1rn1 llllr auf tl<:m WaHHCr schwimmende Hchciben, 

die durch den Niederfull der Kolbenstange einen plötz-

liehen Htoss bekommen und dadurch das \Vasscr durch 

das Sieb pressen. Beim Aufgange der Kolbenstange 
werden die Scheiben erst dann von den vorstehenden 

Splinten mitgenommen, wenn der todte Hub vollendet 

ist. Die Kolben werden beim Aufgange der Kolben
stange durch das \Vasser gehoben nnrl sind im Stande, 

wenn der Aufgang langsam geschieht, der Stange zu 
folgen 1 ohne dass 8ie von derselben mitgenommen wer

den. Hierdurch wird ein Ansai1gen des \Vassers gfü1zlich 

vermieden, ein Umstand, der bei der Siebsetzarbcit von 

besonderer \Vichtigkeit ist und der Beachtung nicht ge

nug empfohlen werden kann. Die Kolhenstauge besteht 

ans 4 11 0 Holze und ist mit ihrem untern Ende an 
das nach ob1•11 Hich gabelförmig iilfoeude Stangeneisen 

:<11µ;eschrnnbt.; oben geht sie mit ihrem Kopf'e über das 

Gchiillu! des Gcbilndes hiuaus, auf welchem sie mittelst 
ang<!s1·.hranbt.e11 l•'ii11ger11 µ;ehalte11 wird. Die uuter den 
F:i11~cr11 angehracht<~n l(oile dinucn y,ur H.l~~uliruug des 
JlnlH•s u111l w1:rde11 um den lluh zu vcrgrüsseru mit 

ihn•u Kiipfon von dt!n Fängern z11rückgezoge11, znr Er

n~ich1111~ ei1H~:-J ~eriugcr<~tl 1 luhe8 da~Pg-l~ll <len F,~i11gc~r11 

g<•11ii.l11:rt. 

llcht•r den Fil11g<:rn au 1le1n Kopfo cler Kolhen
sl.ang<: siucl 1111eh kl1:inc~ Kast.<:n zur Aufual1111e von <l1:

wicht<•11 a11gehracl1t, cl11rl'h w<·lt:hc der ;\licclergang <lcs 
Kolhc:118 rc:gulirt w<:nlc:n lcu1n. - -

111 der 1:i11crn 8cit.1:nwand clt:s Kol1H·11la11fos ist iih•:r 

dt:111 llot1"11 dPs St!!zkast.cus t:in<: Oc·.ll"n1111g ang<:lirncht, 

dnn:h welclH: cl1:r 1111tl:r dt:lll 8it:lw a11gc:Ha1111nt·lt.e l•'ass

vorrath von Zt:it. zu Jl;eit :u1sg1:schlag1:11 wird. l>icsC! 
Odl"unng iHt wiihrc:11d dcH llt:l.ricbt:s durch 1:11tt: Thiir 
\'PrscliloHHC:ll. Eine Biihnc lllttl t:i111~ vVasserlcit1111g VC'l"
hindc11 imm<:r zwei SPt.zapparate z11samn11:n. 

2. J>ic: Doppclst:t.zmaHi:hint:n wt:ichen i11 ihrer 

Einri1:ht.1111g nur i11sofon1 vo11 cl<:n 1·orherh<:schri<:lw1w11 

ah, als der Kasf.t:11 111:ht:11 dt:m Hau111e l'iir clt!ll Kolben

lauf 11och Hili sovic:I v1:rlil11,_;1:rt. worde11 iHt, dass ei11 
zweih•H Sich a11g<:hracht. wcrdc11 ka1111, w1d1:l11:H i11 s1:i-

11t:11 l>i111<'11Hio111:11 tl1:111 ernte11 ganz gkich ist. J>it: hci<le11 

8l'ht:itlcwii11<lt:, welche den Kollwnlauf hcgrii11zc11, si11tl 

11ach 1lt:11 Siehahtheilu11µ;t:11 z11 111it Sehi<·lu:ru vernel1t~11. 

die ahw1:ch11d11d geüll"n<:t. und geschloss<:n wercl<:11. Zur 
n:gc:lmiissig-<:11 Vr:rtlu:il1111g dus WasHt:rHl.osscH uutt:r clic: 

Si„he si11cl vor der SchidH:riiJl'111111g im Sid1rn11111t: r:inigc 

l~tH)rlJn,tlt:r eingeHcfzt, clurch weli:he cl1:r Stoss cl•:H \VaH

sPrs gc:hroclu:n u11d 11':111 ~iche glt:ichmiissii; zug-e

fiihrt wird. 

I>m· Kolben mit S1!i111:r An11irn11g, hU\Vll) dit: Ar

heit.svc:rricht1111µ;1:n Hind im lfolirigen clc11 cinfaclwn Hctz

maschi1u:n gleich. 

:1. AIH 11e11 nncl c:igm1t.hiimlich in 8«:iner Ei11rieht1111i; 

iHt. t:in vo11 mir const.ruirt.Pr, conli1111irlich wirkencli:r 
SichHdzapparat., im klei11c:11 Alassst.alrn ausgefiihrt., von 

dl'HHeu AnwP11d1111g im GroHsen gut.c: Jfosullate 1:rwartet 

werde11. 

Dit: Idee, wc:lclw <l<:r Eimiclitung cli<:Hes Apparates 

zu <:rnncl<: liegt, bernht in der Nutzbarmachung dmi 
Wa:lSC'1"tlr11ckcH <!iner hier zu Ochote Ht.ehend1:n 1 () Fuss 
hoheu vVassc:rsiiule, welche die 8t.t:lle eines Kolbens 

vertritt. und clurch eine 8chichcrvorrichtung intennit.ti

reud auf <las Hetzgut wirkt. 
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Die Figuren 2, 3, 4 und 5 dc1· Tafel *) verdeutlichen 
diesen Apparat im Grundriss, einer Heitenausieht und im 
Quersehuitt. 

Er besteht a118 ei11cm durch eine Hchcidcwand m 
zwei gleiclu~ !Jlrnclratisehc Abtheilungcn von 2 Puss 
Hcitculiinge getrenutcn Kasteu, llcr :1 Fuss 7 ;',oll llöhe 
hat, woriu zwei Siehe liegeu. Dieser Kasteu ist au 
sciuer lWckwaJl{l mit eiucr 'Vasscrzufiihrungslutte ver
bunden, die 2 Fuss laug, 1 Fuss breit UJl(I durch einen 
in der l\littc Vt'rtical d nn·hgchendeu Scheider gcthcilt 
ist. Bci!le Riiumc stehen am Fusse mit den beiden 
Kasknabtht!ihmg<!ll 111 wasserdichter V crbi1ulung und 
fiihrcu in !ler lliihe der 8icblage <!incu Schieber, w!!l
chcr dl'u '".'asscrz11tritt :1.n !lr.n Siebcu abwcchsclu,J ge
stattet. Der Hehii:her h1!wcgt sid1 auf ein<!m innerhalb 
der Einfalllntte :uigehral'hfrn Rahnu'u und winl au !'incr 
Htange gPfiihrt, 1lic mit il11·c11 hei1kn ans !Irr Lutte 
hcrvorstelwndcn Endcu in Stopl11iichse11 g!•ht. Die Be
wegung g!'sl'hiehl. 111iltc·lst dPs IH'reits V!!rhranehh!n Bt!
tri!!lrnwassers, W! 0 klu!s durch Pin in der Ahfalltafol a11-
gd1ra!'htPs Si1•h lli1•,st und dnr<·h Pin darnnkr li„g<'1ules 
ncrimie <'inl'm Kaslt·u :1.11g„f'iihrt wird. l>cr Kasten ist 
au <'inn K<'lh! h<'fl'sf.igd, di<! iilrnr !!in<! )~olle geht 1111d 
mit dPr Zngsl:rngl! !ks 8l'hi1·l11•rs in V!!rhi11d1111g st<-l1t. 
bt der l\astl'n d11rch das :il11li"'sc11d<! 'Vass1•r gcd'iillt., 
so gPht <'r i11 l'i111•r Lr,it1111µ; 11il'dc·r u11d IH!wirkt d!'ll Ah
s!'ld11ss dl'.'i aldlil'sse111ll'11 \\'ass<'rs durch dl!n iilH!r di1! 
Ei111l11ssiiff111111g f,!;l!:l.lll!;l'lll'll 81,hi<'h<'r. \Viihn!1Hl si!·h d<!r 
]{astl'n von s1•ll1st l'11tl1!crt, ist de111 \VassPr cl!!r Zulritt 
dur!·h di!'. :1.wl!itc~ 8l'hic•ht!riiff111111g :1.11 d<'n :111d<'r<'11 Si! 0 ht'11 
µ;<'stal lc·t. llc·r H<·hi1·l11·1· 111:u·ht 11'i!·hs1P11s 10 Spi"I" pr. 
) 111. i hl'illl S<·l11ll'll1•rl'll (;:III!_'.(! ;c:1•la11µ;t das µ;!!hoJH'lll' 

1la11fw<'rk u11vollko111111t•11 :1.ur l{11h<'. 

Das a11fskiµ:„11d!! \Vass<'r lwht din auf dPm Sil'l11! 
liPgcud!!ll Sl'1:1.gra11pc11 und n•isst hci seinem Ahflusse 
dnrl'h di" „i11!'. 11a,·h 1·or11 nffl'111· Kasf.1'.11w:u11l di<'. a111 

l1ii!'.!1sl<!n gPhoh<'lll'll, also s111•ciliseh lcielil<!rl'11 <:ranp!'ll 
111it si<·h fort 1 J'iihrt s11• iilH•r di" 1 l<!l11!rt'alll:tl'<'I 111 
l!ii1<•n dar1111tl'r stc·h<'1Hlc11 K:11T1·11 und )11,wirkt auf' di!'S!'. 
\Vi·ise di" s„paratio11. Die specifisd1 s1·hw"r"n'11 Urau-
111·11 f'all!•n auf' daH Sich :1.uriil·k 1111cf Wl'l'lll'n d11n·l1 !)il' 
wiedl'rholfl·n lliih!! Hlll'.l'l'Ssivc• nal'h 11"111 lfoh1'rl'allhrl'f.tc 
g"tri<'IH·n. \·\'iihr1·11cf dil'sl!r Z1•it isl vo11 cl1!111 ahflil'<Sl'lldl'11 
\\'asscr d!·r z11·f'ilc Ka<t<'ll gl!f'iillt„ wclch<'r gll'ich dc111 
t'rstl'll das Spi<'I wi„dcrholl. Auf di1•sl! \Vl'is" si1HI im
u1er :1.w<'i SiPl1e i11 Thiitiµ;lu•it. 

))i„ A11J'µ::1]11, dl's Sd:1.vorrall1<·s auf di" Si1°h<'. wird 
so l:uigl! l'orl.;.::<·scl:1.t, l1is di<' Erzgra11111•11 si<'.h sowPit a11-
g1diii11f't h:dH·11, d:t.YH si<' die ol11!rn Kanl.I' <ks lll'hnfall
hrl'IL<:s !'.rr<·il'.!11,11, was si!·h 111il L"il'ldigkcil crkl'llll<!ll 
liisst.; alsd:11111 wir<! di<! Aufgah1! 11cuP11 Sl'l.:1.vorralh<:s so 
lang" 11111<'rhroch<·11, his dii! s1•parirtc11 St!fzgra11111·11 aus
µ;d.ragl!n si11d. 1>1•r A11fg<'hdrnstl!11 iih<'r j<'dem Sil'lH! 
lH:W!'gt si!'h n:wh 1111!1'11 i11 t'i11!'.lll Hl'hlit:1., !lc:;n1'11 \V<"it1• 
durch ci111·11 S1·hiclJ1•r sil'l1 rl!gulir<'n liisst. 

I>as A 11str:q_~1:11 gesl'hiPht. auf fol~c111fo \'V !'is<:: Das 
1 !1·hl'rfallhrl't.t ist 111it dl'r Ahf'alltafol 111 :1.wei a11 den 
8(~j(.(~n (l(~S l\.aslt•IJH t~inh<~sto:·HH'llt\11 N11l.11Pu ht•.\\'Pg-lil'h 

1111 d hildd di" <'inc \Va111l dl's Kastens, wdches nach Er-

*) Diese Tafel lic~t der .Nr. 38 Lei, wckhc dc11 Aufang 
d!'~ Artikels c11thiilt. 

forderniss höher und tiefer gestellt werden kann. Heim 
Austragen wird das Ucbcrfallbrett mit d<!r Abfalltafel 
la11i:;8am gr,senkt, während dr,r Apparat in Thiltiµ;k!~it 

bleibt nur! durch die folg1mde11 Iliibe die oherstn Laµ;c 
des 8etzgutes abhebt 111ul in Pin unter die Abfalltafel 
gestelltes Gefass :wst.riigt, wodurch der erste Ahhuh von 
den specifisch leid1tere11 Er:1.grnupe11 erhalteu wird. Das 
S<'ukcn des Uehcrfalles wird so lange fortµ;<'set:1.t, bis 
die obere Kante desselben mit dem Hicb!l in µ;lt~ichem 

Niveau steht; man erhillt auf diese 'Veise durch l!in 
jt,desmaliµ;cs Se11ken des lfoherfalls eiucn ll!!IH'll :\bhuh 
der Het.:1.granpe11, di<: an specilischer Schwen: 11:1ch d<!m 
Siehe lii11 :1.unel11nt!11 und damit ei11<! vollstiillllige 'l'r<'11-
11u11g <les specilisch Leichteren vo11 dPm s111•eifisch 
8chweren:11 b!!wirlrn11. .lelkr Abhub wird uach <lem 
nrad<: der lt<'.inlwit. uud d<'r Er:1.gatt.1111g fiir sieh auf
lil'wahrt. 

Der Ahlrnh durl'h das \Vass<:r g<!Hl'hi<'l1t mit vid 
11whr Siclwrheit 1111d grüss!!n~r Schiirl'<! der ei11:1.<d11e11 
Erzlagen, :tls er tlnrch di1! lf:tJl{l dt~H Arht!it!:rs a11sg1•
fiihrt. WPnl!:11 ka1111, W<'il d<!r speeiliH<'h" (;l'Wil'htsunt<!r
schi<:cl d!!r l!i11:1.<d1u•11 Ahhiih1• durch das \Vassi:r s1dhst 
ht•st.i111111t. wird, a11ders!!its hat dt•r :\rl1<!ill'r sl'lhst 111•i 
dl'r grösst<'11 A11f'1111:rks:u11kl'il und lii11gl'n!11 lJel11111µ; 1•s 
s1dt.<!n i11 d<:r G<:walt., d11rd1 ci11 g<'iiht<~s 1\11g<' di<' Stiirk!! 
dc•s Ahh11h<~s :1.u hestimnH!n. l'r wird iio1111l'r 1·011 !!Pr 
Aenµ;st.lichkcit gdeitd., lidH:r d!!ll Ahh11h 1.11 s<·hwad1 
:1.11 11l'l11nl!11 und t.a11l11:11 Ahhuh auf d,·111 Si<'h•• :1.11 1:1ss<:11, 
als dass er dl'11 Ahh11h z11 Ht.ark 11i111111t 1111d 1':rzgra111H'n 
untl'r di<: tauh!: M:LHH!! hringt. odnr !!i11<: Erzsorl.<: 111it 
der andc:rn 1·1·.rn1is..Iit. IJi<:s<' A11slr:1;.;111c:thod<' 1·<'rcli„11t 
vor <1"111 g!~wiihnli<'.h<'n Abhel1<'.1J mit clc:r l l:rncl 110<·11 d1•11 
Vorzug, dass sil' 111it Wl!niger Zt:it.vcrl11Ht. V<'rl111ndl'11 isl. 
Das A11J'hring1!11 in !'inl!r St.und" h!·triigl 11ng<!l'iil1r (iO ( 'tr. 
s(~{ z~rau pen. 

1'il's<:r App:tral ist. iilwrall 111il Vort.h<:il :u1ZllW<'1J
dPn, wo (!i111~ hi11n!iel1<~1td(~ \Vasst~r11H·11g-t~ und 1111r Pint~ 

gning<' C:1:i'iillhiil11! z11r V<'rl'iig1111µ; sl.1dw11 und hi<!IC'.l 
wc;.;<'11 s<'ill<'r Ei11f':t1·.hh<'it 1111<1 hilligc11 llcrstPll1111g, di<! 
j<'d<'r Zi 111 111l!rn1a1111 a11sl'iil11·<'11 k:L1111, vor :uH!Pr11 e1111qili
"irl1·11 11nd kosl.harc:n 1·1111t.i1111irlid1 wirk<'11dl'11 hydra11-
liHd1P11 Sl'.fz111asd1i11<'11 l'11t:-H·.hict1"1u! Vortl11:il1'. ])i" '.l.<'1111 
1"11ss hol11• \Vassersiinl!! wird \'Oll <i<-r tr"1H•rf'albk:11dl! 
g<'n·<·l111!•I; spiitcrc! V<:rsuch•! W<!l'dt'11 ll'hrc!11, ol1 11ieht 
clic·s1! (;(•i':illshiilw <'in<: V<!1·111i11dm1111g :1.11Ll~sl; atl<'h 
iih<'r d„11 \\'asH<'rVl'rhrauch fohlen hisl11'.r g1•11iigl!1Hl1: Er
fahr1111gl!11. 

llrn dl'11 StoHs d!!s W11sscrH i11 Vl'rlil'al!·r t:.il'ht1111g 
g<'g1! 11 d:tH Sidi 1.11 li!il<'11, iHt. der Sid1ra11111 dl's Kaslt!11H 
in (i Zoll E11t.forn1111g iilH!r H<'.i11e111 llodi:11 durch <'111!'11 
da1.wisch<'11 gt!HcliolH!ll<:ll llodc11 g<'lr<!1111I., dicsl'r hat in 
HCilll'r Mitt1• Pi11e11 !) Zoll im Q11adral halt<!11dc11 ollc!ll<'n 
naum, w<:lcl1l'r dc11 l>11relig:lll/,!; dCH \'\'assel'H gt•gc11 d:tH 
Sieb f!!!sf.atl.d. 

Sii111111tlid11! Trom1111d11 ullll Hetzapparate: !•rhaltl'n 
ihr<~ ll<!w1·g1111g durch l!i11 an der \VasH<'IT:ulw<'ll<' Hit:1.c11-
di:H gn1HS<'H ko11iHclwH ltlld, Wl'ld11~H durch l'ill Zll'<'itl'H 
ko11isl'li!!H ){ad l'illC std1e111ll' Wl'll!~ treibt, dil' die liillj.!;<l 
dPH (;diiiud<!H auf llii.11gd1riidrn11 i11 llH'Bsi11g1!111•11 L:tg<'rn 
rnhe11!l!• 'l'ransmisHiou h<!wcgt. Vo11 dil'S<'r gl'sehil'ht dic~ 

Bewei;u11gsübertrag1111g mittclMt ]{ieincuschl'ibcu 11ud Lauf-
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ricrnen auf die Separationstrornrncln und mittelst Hcbe
duumcn und liebe! auf die Setzkolbcn. 

Di c Mehl füh ru 11 g. 

Zur ~.;pparation der Schlämme ist ei11c gut cingc
richtc•tc Mehlfiihrnng von hcsondcrcr '11/ichtigkeit. Sie 
hcstrht der IIanpt8achc nach in Ri1111c11 und Kasten von 
vcrsehic1lcncn Dimcnsionc11, welche so eingerichtet sind, 
dasH die in dicselhe flicssc11dc 'l'riihe durch angcbracl1tc 
Behi1ul1!rnngcn gc:t.\\'1111gcn wird, sich nach der Korngrüsse 
und 11ad1 der HJH~cifiHdH~11 8ehwcrc ahznsctzc11. 

,Jrclc KPp:trationstrnmmcl hat ihre c~igene l\fohlfiih
rung, welelrn par:tlld der 'J'ommclax1~ an der n:Ll·h vorn 
offcnc11 KPitc dPr ''Vasrhhiilmc liPgt 111111 hesteh1•n 
s!immtlieh aus ncrinncn \'Oll G his 2:1 Zoll Breite 
111H! Ticfo. 

Hit! (;erinnl' a11 d1!n \Vas!'.!1hiihnc11 dl'r Feinkorn
tro1111111·l11 Hi11d aur di1! 'l'ro11111wllii11g1! 2 J<'usH hreit., 1 FnsH 
til'f und d11rd1 l'in in dl'r V1!rliingcrn11g <lci; Kiehschci
dcrH vo11 dl'r l'rskn Ahthcilung ci11g1!setztcs llt!hcrfall
hn!it i11 :t.Wl'i ClaHsilicaleurH gdl11!ilt„ Die crntc11 Ah
t.l11!il1111gl'11 der l•'ci11kornt.1·011111Hd11 lid"crn <li1! 111ciste11 
Schlii111111c, da Hiin1111tlichc Kchlii11111w di1'>rn Tro111111<d11 
pasHirl'n rniisH1~11. In dem ClaHHifü·atcnr Nr 1. Han1111Pl11 
Hich riiH<·hc Sd1lii111111<!, wcll'hl~ wiihrnn<l dnr Betri1d>HZPit 
zu wi1·d„rholl.!'11 MalcH mrng<~stoch"ll 1111d aut dm11 Siclwr
trogl' zu Sddich g<•zog<!ll WPnll'11. 111 dl'r Ahtlwilung 
Nr. II. sa1111111'111 Hich riiscl11! Hcldii.111111<~, die fiir Hi1·h auf 
dt•11 KtosHh1•rd1•11 v1„·waHt"hl'11 \\'1!rdl'11. Aus dil!Hl'll Clas
nilirnl<'llJ"H lrill di1• 'l'riil><! iiJ11,r ei11 zw1·il1!H llt•hprfall. 
hn•U III "i11 l:-i 'l.oll hreiL<!H 111111 10 'l.1111 l.idl'H (J„_ 

ri11111', vo11 \1·„kh<'111 Hil' dt!lll lla11pl.111ddfiihr1111µ;Hg1!ri11 11 p, 

daH p:tntlld dl'r lanµ;"n Kt!it" deH <lchii111l"H µ;1!1d, z11ge
fiihrl. wird. 

lli<' i11 dt•111 Z\l'l'i!l'n Cl:1ssilicatP11r 11il'd1,rgPH<·ldagP111:11 
Kddii.n1n1t· \l'nd1·11 i11 d1•r l/1·gPI dl'H l\lorg<„1s zu Anf:u1gn 
dl'r S1·lii„lil. :111Hg<'Hl.01·l11'n, waH z11 l'i1wr 12st.iil11lig-1"1 
Bdri..J>HZl'it. P"r Tag gl'11iigl. \Vii111·„11d d<!r N:u·hl., wo 
dt!I" lll'lri1•)> lllllt•rl1ro1"la1'11 iHI., kolllllll'n die Sl"ldiilllllll! 
vollko1111111'11 z11r lt11l11~ und s1"ldag"11 sit·h so 11iPd1·r, daHs 
daH A11sHl.1•1·l11•11 n1il L1·i1·liligk„it g•·st·lwlil'11 ka1111. 

))j„ ~lt•hli"iil1r1111gsg1·ri1111" :111 ""'" WaH1·lil1iil111" 11"r 
Urnhlwrnlro111nll'l sind S 'l.oll hrnil 11111! ti1•1" 1111d 111ii11-
dl'n hl'i Pi11er Lii11g" vo11 :1;, Fuss i11 d1·11 lla11ptgral11·11; 
si<' fiil1rP11 w"11iµ; 8<".ldii111111!! ah, d:t sil' 1111r dP11 a11 d„11 
grolw11 ( :r:11q11"1 :ud1iingt,11dl'11 S1·h111and, d<'r ni1·hl. 
Ht·l1011 durch dil' k1111iscl11' Vorlro111111"l t•11l.for11t iHI, aur-
11("11111' II. 

1 >i<' g1•111„i11"'·.l1al"llid11' l\fohll"iihru11g iHI l 2!l 1"11ss 
11111µ;, 1 F11ss tj 'l.1111 l>n•iL 1111d 1 F11sH ti„f, 111111 d11rl'h 
111<'i1n'rl' <'i11g<'H<'IZI" lfrl11•rl"alll11·l'll1·r in \'Prsi·hi<'d•·111! Ah
ll11•il1111g1•11 g1•IJ1·acld:. Ki" 11i111n1t s:"i111111tli1·hl' Triil11! :t111", 
dil' v1111 d1•n Kqi:u·atio11Hlro1111111·l11, dP1n Kil'l11•rtrog1: 1111d 
d1•n Klosshl'nll'11 ahg<'l"iil1rl. wird, d1!ssgl1·iehc11 llil'SHl'll 
il1r dil' ahg1d11·11dl'11 \\'ascl111·:1sHl'r aus sii111111lli„l11•11 K!!tz
apparal1•n :1.11. Am 1':11d" d ·:-1 UPri111l!'s wird dil' 'l'riih1! 
in Pill H11111pl"HyHl1•111 ahgt!g1·l>1:11, \1·1•lt·h1•s i11 dn•i 111il1•r
Pi11:111dl!r vcrl111111l1'111·11 Ahtl1Pil1111µ;"11 1 :1;> K11hikl"11H." lta11111 
1•nt:1iilt, d1•r z11r A11ffa11g1111µ; der 1101·li forlg1·fiihrl<:11 Erz. 
tl11,ilchl'n a11Hn•icl1t. \'011 d"n Sii111pfP11 a11s v<•rlii.ssl di•• 
~l<·ldi"iihrunµ; das (:chii11d1! 1111d 111ii11dd aUHHl'rl1alh dl's
lll'll1"11 111 1!111 zweit<~H S11111pf•yHle111, weldws je1loch 

meistens schon Schlämme liefert, die so arm sind, dass 
sie nicht mehr mit Nutzen aufbereitet werden können. 
Von den letzten Siimpfen aus tliesst die abgehende 
Trübe in wilde Pluth. 

(Schluss folgt.) 

L i t e r a. t u r. *) 
Montan-Handbuch des österreichischen Kaiserthumes 

für 1863. Her:111sgcgclw11 von .J oh an 11 B n p t ist Kraus, 
l{echnungsrnth der k. k. Miim:. 1111d BcrgwcHc11s-Hofb11ch
halt11ng etc. de. XX .• lahq.:ang. \Vi<•u, Druck von Auton 
8chwcigcr ltl62. 

Z w a11 z i g Jahrgänge sprechen licrc1lt genug für die Brauch
harkcit 111ul Niit.zlichkeit dieses lf11111ll>11chcs, so dass wir uns 
darn11f hcschrii11kc11 kiinnen, zu rrwlih11e11, da•s :weh dieser 
.Jahrg:lllg dem Jfihliehc11 8ystmn treu gchliehc11 ist, die dis
jecta membra unsere• in verschicdc11c11 V erwalt1111gszwcigen 
vert.lieilicu Bcq.~'\\'csc11:-1·8tat.u~ iu c in G:u1z<~s zu~am1uc11zu~ 
fnssPll. - Der Hchwierigst.c '!'heil - niimlich d<'r, die l'rivat
ilergw„rkshl':t1111.e11 m11l Besitzer e111.haltc11dc zweite '!'heil - hat 
ui:L11-clH~rlci Verhe:-1:H•rn11g-t~n erl1allt~11, ,Jt~n1 u11g-caclitct ~c1iei11cn 
111:u1ch1! l'rivntwcrkc dem llerausgcher 11ici.t all1) neuesLcn 
Vniindcru11gr11 hcka11nL gegchcn zu l1abc11; 1!111.11 gchiirt :r.11 
11u·i11l m B'·da11cr11 auch dio lll ,. i 11 (' r c i g c n t~ n Oberlt~itung 
1111 tt~rsl e ht~111le \V .. 1 f Sl' g~- r1 1

r:t1111 ll1al t~r Kol1 lt~ll WC'rks- 111111 I~i s1~11-
h:t h11-(;~"1·llHl"h1tl"t. ( 1 l. 'J'heil, ~eit.l! H 1111d !l), d1·r"11 l-'tal.ns 11aeh 
1!1·111 ~1.111111" vo111 lutzl1m JJ„c,•111l11·r IHGI :rnf;.:ufiihrt ist; wahr
sd11!i11!it~l1 wt:il di1~ Ei11s1~ucl1111g· 1lur Dateu 11111 j1~11e Z(•it g-c
st·lial1. \Vi1· w1:rcl1·11 g-Pleg·1·11tlicl1 die lit~11Psl.t·11, 8owicj1:110 V1~di11-
d1·n11q.~1H1 im g1:\\'1:rli..•wl1afllid11~11~t.a11cl1~11achlr:q.~·,~11, die~ llHH :u14!Pr
l'"it'il~ zur J\t~1111t11is:-1).;0111111P11, 11111 ~oldH'q!t'sl:llt.dt·rn vcrdienslvul
lv11 ll1~ra11sg-1d11~r St'.i111: Arlwit z11 t~rlcic·l11.t·r11, und 1·r:·rnclrn11 a11d1 
1111s1~rt~ F:u:Jig-4·1111S."it~ll i111 J11t1~n~s~·W dc·r Volls1:i11dig-kt·il. dil':-it~H 
1111s1~n·s Jla11dl111l'lH'.S 11111 die g·lt·id1t~ IJ11L1·rs1.iitz1111g- di1!s1~s lJ11-

l<"1"11d1111""·'· o. ll. 
Dio nutürlichon und fouorfesten Thono, ihr Vorko111111<'11, 

il1r1~ l~1:11rtl11:il1111g, LJ11t.t~1·:;111~l11111g-, (;1:wi11111111~, Vorl•ur1~il.1111~ 
111111 V1~rw1·111l1111g- zu Ti1~g-1:ln, H.ul.ort1~11, ttl11ff1·l11, J{4,J1re11, 
Slt•iJlPll z11111 Of1·11h:111 11. :-i, w.

1 
fiir l~Pq~- u11d Jliitt.1~1111~ttt1~, 

~I ii11zlt1•a111t1·, J•rol1i1~n~r Pl.c. 1•t1~., \"OH \V o 11" ~ a 11 g- 1•a11l.'isB11, 
mit :l Voliotaf"111 11111! ·11 A J,l1il1!1111gr.n. \\' ei111ar J ~liL C. Fr. 
Vo i g-t. 

J>i1·s1~s B.=i11tl1~lu:11, ei1u·11 'J'Ji,:il d1·s ( !oll1~1·.tivw1!rkP!i: .,!\euer 
~1·.l1:u1plal;.-; d1•r l\ii11sl1: 111111 ll:111dw1~rlu:'' l1il1ll'rnl, t·11Lliiilt in 
g-1~ddi11g-1.t·r 111111 doc·.li zicmlit·.h 1·i11g·t:ht·111lt~r '/..11Harnmc11Hldl1111~ 

da.• Wi1·hligsl." voll d"r im 'l'il.d :u:sfiihrli1·h ang-""1·ii,:1.1•n J\l:i.· 
11'.l'il~. l>a :-;icli cliP \\'e11igs1.1•11 st.n·11g l1t~rg-- 1111d liiiLlc111u:i1111i
Hd1l'11 \Vl'ri«· 111it d 1·111 als 1 lill"s- 1111d N1·l11·111u:•1.erial fiir 1111""r 
Fad1 su wi1·liti~1·11 'l'lio11e 1:i1q.~1d11~11d 111•.f:t.'i.'il:ll 1 ~lallh(:JI wir, 
das~ di('Sl~.'i IHiclill·i11 :tls E rg-ii11z1111g- jl'ckr t:u·li111:i1111iscli1·11 
11 a11dl>il1liol.l1ck i.:'""" g-111. e111 pruJd„11 w"rde11 lrn1111. 1 Jic 'l'llfolu 
siud d„11tlicl1 0. II. 

Die Fabrikation der künstlichen und geformten Brcnn-
n1atcrialic11, dl:r sog-1:11a1111Lt~11 Pari~u~r Kold1•11, l 1:1ra.'i, Hriq11<.~t
t.1·:-;, h:11lil•~118IPilll' 11111l J(olilc~11zi1~g-1~l, durch Vt·r111t·11g-1111g-, 
z11~;1111111Plljl:LSSllllg' 1111d lhl'ilwl'iSI'~ lllll'.11 V1!rkol1l1111g- von 
Hol„„ ll11lzlwld1·11- 1111d ,-;1„i11lrnh1"11alil"iill1!11 oder (;ru"lwh-
11~11 d.l· .. , 111it Tlt1·t~r 1111d a11d1•rt11 bi11d1·111lt·11 ~11hst:n1xl'1t iu 
1111cl 11111 Paris 

1 
i111 LoindJC·du·11 1 in E1q.~la11cl 1111d Htdg-ic11. 

Na„h 1J.-11 J,„sl.<"11 Jlilfs111ilkl11 1largestdl1.. V1111 J·:r11st Wa11-
g"u11h .,i111. Mil. \1 li1h.Taf"111. \V„i111ar l>-.li1. C. Fr. Voig-t. 

J·:1„,11falls t·i11e11 Baud d1·s „N„111'11 :-;.,J,a11pla1.zPs 1ler Kii11sl." 
111111 lla11dwl'rl«:" l>il1lt:11d, 1·11thiilt di1·'e ~chril"I. - was der 
l:111g-P 'l'il.1~1 d1~rs1·llll'11 aufziildt. t·i1rn Hc:-;chn:ih1111g- dt·r fran
zii:-1isc 11 t:11, c11g·I iscl11·.11 111111 !Je: 1g-iscl11:11 l 1r1·ssk1)l1l1:11 f:d1 ri k:1tiu11. 
l>P11l.~t·.l11~ 1111d i11slJl'so11dcn~ diP 111~11P11 i)st1~rn!icliiscl1e11 Ar
h1~il.r.11 i11 din!-ll'I" ){icltt1111~ :-;i11d 11iclit mit :111fgc:11011111w11; a11c:li 
die Torfpn·!'iSt~ll von Extt·r 11. d~I. l1ai11~11 1lari11 kei11 1 ~11 Platz. 
1·rl1all1·11. \V1·111 1~.'i alwr 1lar11111 z11 t.li1111 isl, di•~ fre111dl:i11di:;cl11~11 
l\1d.l111d1·11 dt~r llt~rst.1·1l1111g- kii11:-;lli1'.]11~r Br1·1111111atl'ri:tli1·11 ke11-
111·11 zu lenH·11

1 
1kr wird i11 cli1~st~111 Biiclil1~i11 vidl' A11f:-;cl1lii:"ISl~ 

-1!) \Vir si11d iil11!r 111·11 Somuu·r 1du WP11ig- in 11w.u~r1~r Lilcral111T11hrik 
:1.11ril1·lq.~l'ldi1•hc11, dah1•r wir 1111s i11 1k11 11:11·hfolJ.{1·11d1~n )kHprcchungt!ll cL 

wn:-1 k11n.1·r fu.s1w11 111ils::it:ll, 11111 Ua1:1 Vcrtiä.11111lt! nachi'.uholcu. 
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und instrnrtive Zciclinnngen ilariiber finden. Deren Anwcn
d111w anf unsere V erhiiltnisse wird sich jeder fachmiinnische 
L<'s~r je nach seinen eigenen Erfahrungc'n uud Localun1stiiu-
den zurecht legen kiöunen. 0. H. 

Notizert. 
Der Entwurf eines allgemeinen Berggesetzes für die 

preussischcn Staaten liegt. n11nmel1r vollstiindig vor. Dcr
BPlbc umfasst ~:11 Par:L!!r:L]'hen, 1lie unter 14 'l'itel, von d1•ne11 
einige wieder in Ahscl111itte zerfallen, verthcilt sind. Ver 
Wl'sentlichstc Inhalt. des 11c1ie11 llcsetzcs ist folgcrnkr: 

Iu <1(~11 Gcg(•11stii11dc~u des B ergrcg-nl:-t ist weuig- V<·r
liurl<·rt. J ln Erw<•rli clc·s H <' r g <' i g c 11th11 ms ist a11d1 im 
W(!Se11tliche11 an die liisher g-oltc1ul gewcsc1H•n Bedilq.~1111gl·n 
gclrniipft g"hliehe11. Das Vcrhültniss des Grn ndci gc11thii-
1n c rs z;u (!em n,~rg1Ja11c11de11 ist nach 'lem E11tw11rt\~ l'iu go
siclu~rten·.-.. So muss schon vor Erthl·ilu11g l'illPl' Sela11rfer-
1n;ichtig-1111:-':' der lH~th1·iligt~ Ur1111dl1esitY.er g<·.hi>rt wcnlc11, 111Hl 
iihcrall, wo Uruncl 1111<1 llocl<'ll dureh <1"11 lll'rghan l11·riihrt 
wird, 111uss dt·r (~r1111dt·i~t·11tl1ii1nl'r clurd1 Ca11tio11 ~icl1cq~t!
~tioll1. w<,rd1·11. IJil' \' „ r 1cih1111 e: lindd j<·lzt. lediglich 1111r 
11ad1 ~e\•ic•rt.1~111 l"t:I de 81a1.t.; das F1·l1l soll i11 dl'r Stci11-

hohl1'11- 1111d Z1•cl1st<'i111"t>nnat.i011, lot•i l\11pl"l'rsd1il'l"er 1111<1 Ei
IH'Ht~l"Zt'll ~.-,o,uoo. l1t'i :t1lP1n and1·r1·11 l\li111·ralvt1rko111m(•11 
'.!0,000 ll11adratlacl11t-r 1 ... trae:1·11; 11111.n IJ11istii111h-11 soll di1· 
Hc·q~l>ehiinl<- 1 Million ll11ad1alladit„r ver1"ilw11 kii1111c11. llas 
H1·rg-liaurt~d1t und diP l\.11xl', dPrt'll Zalil li1·i jl~'lt-111 \V1:rld· 
10011 l1c•.f.rag-t:11 111111 tli1~ u11tli1~il11ar ld<'ilH~ll sollt:u, l1kilH·11 11 11-
l1e\\'C1.g"li1:la (' Sa1·h1·11 -- dit• lriilu~r beahsil'.!1li~t1~ ~lol1ili
:·iir11ng dt·r Kuxe ist lii1:n1ad1 w1·11ig·:-.f1·11s von der ll1~~ier1111~ 
a11i"g't~g'•'.l1t·.11 1 d1~r V1·rl11.st d1• ..... J:crg"ha11r1'.cli1.s :-;oll 
hii11fli~ uur t~i1dr1~t1H1 k;i11111~11, w1·11u dc•r lh·linlwut'. (•iu Bl'q.~·

w1·rk i11111~rl1alh ch~r 1r(•s<dzliclal'.11 F1 i~t 11iclit in Bl·tri1·h s1·.t.zt ud1·r 
d1·11 B1:tric•b ohne (:t>n1d1111i~1111~· d1·..: Ol111 r-H1·q::u11ts l'i11stPllt; 
:dsd :u111 v1·r:lld:U·Hit das 0 l1er- Ht·rg-:1111 t die 1101 lnn.·11dig-4· ~1111· 
11astatio11 d(•s \Vcrl,;1'.S. Ei11e V1·rk.J11111g- vou Erhsl.olll'll 
tw 11 kii11fti~ 11id11. 111<d1 r sl.al tli11d 1·11„ Ei s l~ 11 1~ r z -H1·r~w1·rk1• 
si11d vo11 j1·1kr /\l1~~;aln• :111 cl1·11 ~1:1:11 llt'l"n·it., all1~ iiln·i~1·1t 

U1·.q.~·\\'1·rli..1~ zal1l('t1 ~ p('.f. cl1·:; \\'Prti1.·s 1l1·r al1g-('Sl'l'!.l1·11 l'r11-
d11t'.11~ a111 Fiinkrp1111kl1:. Als Herµ:l1(·liürd1·11 f111q„~·in·11 t.i1·
Hcl1won:111:, ( ))1l'r- l~1·rg-fü11tt·r 1111.l da~ i la111h-lsmi1:isl.1·ri11111. l) il~ 
l'.t!fg"liypolliPk1·.11 Cou1111i.-;si11111~11 solk11 aufg«~ltist. 111111 dil~ Fiil1-
r1111ir d'·r B1•r•"-llvpollit>l\t·11liiicl11~r di 11 ortl1·11tlicl11•11 (~.·ri1·lit1•11 

iilu~;trag-1~11 w~rcl1~11. 1111 1~. Til.t,I, ''' l1·h1·r pro,·i11zialr1•.d11.lit:l1t~ 
H1•st.i1111111111g-c·11 (•11t.l1ii.lt., wird 1111l.1·r .'.•1dt~n·111 :tll('h cll~I" B t'l"/.!"
li au hi l ft->c~asscu Erw:il1111111:: :,.:l'l.h:111 111111 dl'rt'll vl~l"Wai11111~ 
d1trt'l1 c·i111·11 Vorst:111d d(·r l11·llieilig·;c·11 \V1T)\..,l11·silz1·r 1111l1·r 
A11fsiclit dt:s Hl.:iall'S :111~;eorcl1u·I. 1 l11rt'h das llt'llt! B1·r~~g·1·sl'l~~ 

fiollPll alll~ l1i:·d11~r IJ1•sla11d1·111·11, g-1~scl1ri1·h1•11(•11 111111 1111i~·1:st·.liric•
IH•nt·11 1;urg-n•td1tsrq.!,"l'l11 ol111l~ A11s11al1111l' hu!'\l'it.i~t sc·i11. 

I>ietts :;i11cl 111ig"l'f;il1r dil: wc:st.·11tlid1.-tl.1·11 114·11u11 H1•sti1111u1111-
~c·11. ))1·r E11tw11rf wird in clc~r 11~ic.·.l1sl.l'll \\'i111.c·r!:'1·~sio11 dl·r 
La111lcsv1•rtn•l1111g- '/.III" \'(•rfass1111g-~111:issig-1·11 (~1·11c·h111i~1111~ v11r-

1.!1d1·g-t \\'t.•rcl1·11; v11rl1c•r soll j1•dueh uorli dariil11~1" di1• Ansicht. 
dnr daht~i i11tt·.n~ssire11dc:11 B1•liiird1•11 1111d de1j1•11il.!"cll P1·rs1111(~ll, 

die sich 111it. BPrg-l1a11 odt:I' d1•111 Studium des Bc~q.!,TC'l'hls vor-
:r.ilglieh 1.„r""'''"• g·1·l1iört. w1·rd""· ·'-·) (II. 11. Z.) 

Ccntrifug-rtl-Gruhcn-Vcntilatorcn. l>i1·s" in Nr. ,.,1, 
• Jaliq~a11g- 1 S(iO d1~s ,, B1·q.~·g-l'isl" 11 iilll•r l11•.sc·.liri1·l11•111·11 V 1·111.i la
t ore11, 11ad1 l{it.ti11g-1:r':i ~_ysl.c·m vo11 H. \V. l•i11111·11dahl 
:r.11 Jliill.rol' lll•i :-ile<:lc an"e:d"iihrl., l>ewiilin·11 'id1 auf d„11 
wcötpli;ili:-;1·.IH·11 H1t·i11kolil1:1q.~T11he11 Hll'lir 1111tl llll'lir. l:11t1~r a11-
(lcr11 arl11·i1.c·I Pi111~ d1~rarlig-n f\.1asc·l1i11B :·wil l:i11g-c·n·r Zt·il 111it 
a11sg1·u ic·l111 C"\.1·111 Erfolg" auf clc·r Zeche 11c•i11 r i 1· h <: 11 s t a v 
l1ei La11g-u11dn:er. Ei11 Co1-r1·spu11dc11L clor .)·~s!i. htg-.l' :H·l1rcilil 
tl11riil.u·r: 1,\Vio mir H1·arn1.u 1111d Arl1l'itm· d1·.r h1·1·.lie vPr.i.;id11·r
l.e11, fi111ll'I t;i1·li i11 d1~r g-:u1z1:u (ir11be, Wtdl'.lll• l1i~li1·r ui11c•. d1•r 
:w g11t<·11 Wl'!t.crn iir111sl.l'11 1111cl an sehlae:„111]en \\'dlcru rci<"h
Hf.t·n Or11IH~ll deM Bc:,..,irks wnr, lu~i11Prlc.~i \Vct1.1~rh1•lii.:iti~1111g
rn"111", i111 (;1·g<'11ll11·il isl. .i;„ Alrnosphiirn i11 cl<-r <:rnl"' auf 
all1~11 J>1111kt.<~11 cl.1~11 so n•i11, :ds iu .ic'dl~lll g11l vc•11Lilirt1•n Zim-
11H•r_ J)io :11q.~·,~sttdlt.4'11 MPss111q.~·1·11 ln~st.Hl.igl.1•11 dic' prakti:H·.111•. 
Erfahru11g, liic:rnacl1 iil11•rlrifft der Vo111ilator d1·11 auf Zct·lau 

·»-) l·!illl!f Ei11l:ul1111j.\' 1l1•H Vl'rfa.„H1•r.'i clt•.-; 1-;11tw11r1t~.., folj.(t!llll, lu•rt•it1: 
ich tduc nu.'ifillJrlichc llcHprcchuu~ 1lic:ic:, Uc!iclz.t~nlwurfos vur. O. 11. 

IIannibal hei Uochnm arbeitenden Fal.Jry'schcn Vcntihtor 
nm das lJrci- bis Vierfache in Bezug auf das in glcicl1er Zeit 
gesaugte 'Vettcrq11autum. - Dicsc'r neu eonstrnirte Grnhc11-
v1·ntilator ist von t!er D i 1111cu1l a h )'sehen Maschi11„11fahrik g e-
1 i el"ert. Von dcmscllicn Etahlisscrneut siu<l seit etwa :r.wei 
Jahren kleine Ha11dveutiiatoren auf sehr vi„len Orn
hen znr g-rösstcn Znfri„dunheit in Gt•hranch, welche einen 
verhliltuissmiissig ansserordcntlicheu Elfoct hahc11 trn<l bei 
Uel.Jerha11c11, Durchschliigen 111111 iih11liclwn Arbeiten, beson
ders b"i sclilagc11den \Vettern, sich so vorzii~lich locwiihrtcn, 
dass sie fast. iiherall sich linden, eine flcschn,iliun~ dcrsclh,,n 
d:Llwr iiL«>rflii8si~ ist." 

Die Fahrung in den britischen Bergwerken. lla~ 
Fahn,11 g""'·.hicht auf allen c11glisehen 1111d sd1utt.is"l"'11 Stl'i11-
kolilcn- 11nd Eiscnst1,i11e:ruhc11 an"schli„sslich anl" d1•rn Seil, 
l11•zicl111ngsweisc dem Jo'(inlcrkorl1c; Fahrten nnd Kiin>t.e k1·nnt 
inan nicht. In cint·r Et:q~e clt~H Korhe8 lieli111lcu sich mt·istc.·ns 
vi1:r, s<'lt.eu 111d1r Lt·ul.e; dit~ Ll'it11ng: desselben ist. mit. wPui~ 
<rcn A11~11:\hllH'll so g-11t, tlas:-1 111nn ei11 Scll\va11l<1~11 tl1·s Ftinlt.·1·
~esttdll's kaum empÜuclt•f, 1111d sicl1 d1~r l:t•soq.~11iss, dit• 111an 
l1t·i uns zu L:u1de vor dPr ~c·ilfahrt hP~Pn '/.II 111ii!-l..;,•11 ~la11ht, 
:..""iiu:dich c•11t.schlH~t, ohwohl ltc·i d1~r Ff)rdc~n111g- F:uq~v111-ricl1· 
t111pr1·11 sdt1~11 si111L l•:q.~·1·i.~;,:11 wircl iihr.rall g-ros:·u~ ~oq.!,-l'all auf 
g-ut.~ H1~sc·.liafft~11lit:it d1·s ~1·ils g-1·lq.~t, i111lc·rn 111;1n llll'istc11H c(j,\ 

si„hernn Jl:rnclsc·ile l"iir <ias l·'ahr„11 l11•1111lzt 1111<1 11aeh jc:il,,r 
:-.;cJiiclit vo11 l11~HOtHlcr:-; dazu lil·:u1llrag-te11 l1Pi g-:u1z la11!!sa1111·m 
<la11gn clnr l'llascl1i11c 80rgfiilli»: 1111l<'r"11cl1n11 liissl.. 11„linall 
si111l dic~ Fiinlcr1rt•st('.llP, n11f dl:lll'll dil: Falan111g- l'rfolgt, 111it 
<'i11P111 Bl1~clulac~1· Vl'l"M'lll~ll; \\'t~ll~i da:-.s\·llH: a11d1 h1·i 1~i11 1 :111 
Br11eli1~ dl'H ~l'ils Ju~i111~n S1·h11L'/. !_!"t·wiii1rt, so liiilt 1·s du1·.h ld1·i
n1·.n~1 iu d1~11 :-..;1·l1aclit. fallc11d1• <ivg·1·11sl.ii11d1• von d1~11 1"alin·11-
11"11 al>. 

..[ \.. 1 l rn i ll i :-.; t r a t. i v '' :-:. 
Concurs Ausschreibungen. 

Die prov. Worka-Diroctorastol!o in Neuberg mit dem Ringo 
und Charnktor eines k. k. Bcrgrithcs i11 dc•r VII. l>iiit1·111·las'<", 
111it 1"i111·111 pruv. 1:1·l1alll- j:illl"I. 211111 11., :io \Vr. Klftrn. l\r.·1111-
holz„J)1~p111.al. i11 11at11ra 1'a11111it dt·111 (;(•1111ss1: 1·i111".; ~al11ral
q11arli1:r1"1 Y.Wl'it•r (~;irt.,•11111d1sl. 1lrt~i ,Jo1·.li (~n111ds1.iick1·11, :!JO ll. 
Fuhr- 111111 1·10 fl. l~c~isl'pa11s1·l1al1~ U1•s111:l11~ siud, i11slws11H
d1•n• 1111ft·r Nachw1·is1111g- 11111fassP11dcr K1~:111t.11i-.:s1· 1111d 4(t.r (:~·
w:u1dtl1t~it iu dnr 1.l1<•orPliM1·l1 prald.iscl11·11 Fis1·11liiil!l.'11lu111d1•, 
cla1111 t>rprohtc~r Ho11t.i111~ iu dt•r ad111i11ist.r:11ivc~11 Lt·il1111~ 111111 
(i(~:-.chilfls:.!t'l'ar1111g-, l1i1111<~11 vic:r \Vol·.Jic·11 lic·im Fina11z-
111i11isl(·ri 11111 t·i11z11rc·i<·l1t·11. 

Dio Vorwaltorsstollc hoi der Fornozolycr ~ilhcrhiiLtc i11 .i„r 
\'III. IJiiil1·111·lass", mit cl1·111 (;1·hall.1• j:tltrl. 111.-10 II., lti \V1·. 
l\lfl.r11. Hrt~1111liolz in 11al.11ra h ~ II. li:! 1 /.~ lu·.

1 
fn·i1·r \Voli11u11g

t-1a111111I. C~arl.1•11, t'i111·.111 Nal.11rald1·p11lalt: fiir zw1·i l>iP11s1pfordn, 
lot·sll"l11·11cl ""' 11111 \\"r. l\[,·11.e11 lh!"ur, 1011 c„1J111n 11,-11 1111<1 

ci111·r l.it·ldzul:q~e vo11 1 ~O II., 1l:u111 ~··g-1·11 Erl:1g- 4•i1H·r ( ':111-
tio11 im (~l'lialtl1l'l.ra1r1~. t:1·s11<·.lw sind, i11sl1(•so11d1·rl' 1111t.1·r 
N:u·liw1·is1111g- dl'r l11~~g-akadPrni ..... l'l11·11 .··'1.11di1·11, d1•r praktis,·l1t'll 
A11sliild1111g- im I\lctallliii1t.1·11- 111111 A111"11t:rt·il.1111g-~w1•s1•11, d:u111 
cl1·r l\.1·1111t.11il's tl1·r, 11:u111•11tlid1 a11z11~1\lll'.111l<·11, la11dt·siil1lil'.l11•11 
8pra1·li1·, li i 1111o11 v i Pr \\' o 1~ 111• 11 l11~i d1:r Jh,rg·-, Forst- u11d 
(~iit.1·nli1Tcl.io11 i11 Nag-,yl1:'u1ya t~i11zuhri11~1~11 . 

Concurs Ausschreibung. 

[ )111Th <las A hlel11·11 dl's l leri.:lin11 pl.111a1111 c·H Vi11cc111. 1"1 i l.s<"h 
i"t. 111·.i d1·r lt. k. B1·re:h:111pl.111:11111sc:han. i11 Ku111ul.a11 (cvnnl11ull 
in Briix) dit• Bl'rg-lia11pl.1111u111ssl.Pll1•

1 
111il. Wt'ldll~r 1·i111• .Jahrt·s

hl'l"oltl111q.~· von lti~O fl. iisl.l'l"I'. \i\'iilir. 11c·li~t. dl'ru <:1·1111:-1s1~ t•illl'I" 
Na1.11r:dwol1111111~, odPr l'illl'H c.l1·n OrtsvPrliiilt11iHso11 :i11g-P111l'H· 
s1•11<•11 tlu:trlil~l"g"l'ltll.'!i 1111d 111·11:-it llt•111 1:vo11l.11dl<'11 Vorriick1111g-!i· 
r<•'"111<' i11 di1• hiöl11:rn11 <:d1all.sst.11fl'11 vo11 1~!10 H. 11111! :!1011 II. 
iisl.Prr. \\'iihr. 111•lisl <kr VII. 1Jiiill'11d:1"sc vcrli11111l"n ist, in 
ErlPclig-1111:.; ~<'lunnn11~11. 

J)io Bt~wt~rber 11n1 <litHW ~tc•llH h:Ll11•n ihn~ g-<'liiiri~ doc11-
mc•11Lirl1•n Uez;uclao l1i~ :w. ~nplt•1uher 1 Sli2 im voq.~·P.'idiricliu· 
111•11 J lie11sl.wcg1• l.Jci der k. k. hiih111iscl1c11 .St.11t.Ll1alt.1•r"i - al" 
Ohcrlll·r~loehiinle -- cinz11hri11g1·11 111111 in dc11std\i„n lc:gal<1 
Z1~11g11isso iil1t~r di1· 1.111"iieh~l·l1~~tl~ll n~cl1t.~ und slaal."lwi."'Ht~11-
sdi:1ft.lichc11, uimn rno11t:u1isti"<"h1·n 1-ituclic:n, iihcr 1·rprohk <lo-
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schüftskenntniss und Erfahrung im bergh1111ptmannsch11ftlichen 
Dienste, sowie auch über ihre bisherige Verwendung im Berg
wesen, iiher ihr Lebensalter nn<l iiher ihre Sprachkenntnisse 
heizuluingen, auch anzugehen, oh uncl in welchem Grn<le sie 
etwa mit einem Angestellten der Komotuner Bcrghauptmann
sehnft, oder mit einem Bergwerksbesitzer o<lcr Bergbeamten 
des Bezirkes tler.•elhen verwandt oder verschwägr.rt seien, 
clann ob sie, ihre Ehegattinnen oder ihro unter viiterlicher Ge
walt stehenden Kinder in diesem ßozirko einen Bergbau be
sitzen oder an einer Bergwerksunternehmung betheiligt sind. 

Prag, 11111 :io. August 1 Sli2. 
Von der k. Je. biih111iscl1en Statthalterei als Obcrherghehür<lc. 

Concurs-Ausschrei bung. 

Bei der lc. k. Bcrgnlrndemic in Leohcn wird zur Vcrschnng 
1les Dienste• eines A"isten ten in dem Vorhcrcitungscurse ein 
gecignPlcH Individuum heniithigt, wozu insbesondere ein jiin·· 
gerer Je. k. Bcrgwcs„nshe:unter oder ein Exspect:mt gcwiihlt 
werden will. 

Fiir 1li1\ Dauer dieser Dienstl1iist11ng wird 1lem llcamten 
die 1Jelass1111g der 11icl1to11eros"11 Bmdige, dom Exspcctantcn 
ein Taggcltl Yo11 1 II. 50 l1r. iistcrr. Wühr. orngcsi"11crt und 
fiir di" lfoise j1Hlcm die V errechuuug der normalmii»sigcn Ge
bühr zu~<!Hl.:ullll·11. 

Auch wird eine a11Hgczr.icl111dc diesHfiLlligc Dienstleistung 
zur \11:so111lercn En1pfdil11ng bei Bewerbung 11111 rnont:rnisti•clHl 
Dic11st.stcllc11 gcrnichcn. 

Jl„w••rbcr lud11:n ihre docnmcnt.irtcn Ucsuche lii11gstc11s 
hi1111011 vier \\'oclwu hei der J)ircclion der gl~nannLcn. Berg
nk:ult~min ui11z11rcidu·11. 

Leol1c11, a111 1 b. August 1 Sli2. 
K. k. llcrgakad1·111ic-I>ircctiu11. 

Gowerkontngs-Aueschreibung. 

l>n ),ei dt~r, im W«'g"t' tlt'r 1Jtd1t~r.'it'.ltn·ih111q.~ nicht zu he
heln~11dt~11 Ni1:lil.iil11~n!i11s1i111rn1111g- tlt!H <'OJHLimii!isig-t~B mit dt>m 
heq~·l1iil'IH'rli4'.11t•11 (~1:\\'t:rkt·11 4 1111d Vl~ra11tlll~il1111g·ssta11clB dPl' 
Caroliscl11u:hi.l"r <Jpw1:rkschart in Kn:11111il.z dio w.:sentlid1„ JI,,_ 
di1q.~u11~ zur ~11sta11llehri1q~1111~ tler H.t~t:o11!ilil11iri111~ dicMer Oe
werksehafl. i111 :-:inne tl1:s a. H. G. abgeht„ Ho wird znr Onl
u1111g-tislcll1111g- clt~r ~1~w1~rlowh:d'tlichm1 Vt!rliiillni:-;Hn l'i11 Uo
w„rk<:nt.ag der ~e11an11tc11 Gcwurk"d1aft 11111 li. Octol11:r 11. ,J. 
11111 !) lJl1r Vormil.L:tg-:-i i11 (ll·r \Vol1111111g- dt~s Pri111:ipal·Gcwcr
ke11 llerrn i"r:lll'- Sknlll'ly iill. in Kn·11111it.„ 11111„„ lwrght·hiir<l· 
lidll'r l11tt~n·l'11tio11 :Lhg-t·l1alJ.e11 w1~rdc11 1 woz.11 H;im111Lli1d11• bii
<'lil'rlil'.!1c11 1111cl 1~opai111lissig-1•n (~ew1•rlu~11 mitLolst ~1'.!,!;t•Jnviirti
~er \'1·rl:t11Lhan111g- 1111d HOWl'il. dtfft'.ll A11fr11Ll1all. l1icra111ts lio
ka1111t ist, rnill.P\:-:t. dirc('ft·r h11sl.1dl1111~ P"rsii1did1 oclt-.r d11n:h 
- mit. :-11·l1ril'tlicht•11 (111q.~·1·Hliir11p1·ltt~11) Voll111ncl1t.1'.ll a11~g·1~wiu
tH!Jl1·11 -- BevollmiLclil.ig-1.1~ '.lll 1~rscl1ei1wu hicrnil. \'oq.?,·dad1:11 
wurd1·11. 

Al" "'"'1'111.li«l11• (;1'g<'11,t:i111ll' der Hernl.h1111g u111\ i"ehl11Hs• 
f:lSSHll~ Wl'1'cl1•11 !Jpz.1•icla111•t.: 

1. l)jp ( ~011sl.al ir1111g- 1h~s (.it•\\'erkt>ll- uncl Ver;u1tli1·.il111q„~s

sta1111'-s auf (;rn1111lag" tl"r \\'t•rltscDpai , 1il:s (;ewt•rlw11hneh
t•xt.ractt•s 1111tl clt-r vor:r.11IJ1·i1q~1:111l1~11 IH'sondt·n~n A11fld1ir111q.~e11. 

:!. Sofort. cli1·. n1~1·.011st.il11ir111q.~ cli1•st~r li1·.werkscl1aft im ,~i1:uc 
d1·s :1. H. CL

1 
cl1·11111:1cl1 i11.'llw:-;11111lt~n~: 

:q d1·r BP!'Wldus~, da:-is di1~ Jo'iilir1111g- dl'r Von11Prk1111g- iihor 
di1• 1·i11zl·l11P11 (~1~\\'1~rlu~n 1111d ilirl' B1·1111l.li('i:1111~ g-1•111ilss 
!i. 1·11 a. !.. 0. """doli1·ttsli..!1 an 1lit•st: k. k. l\„r~·J1a11pl· 
111a1111s1·.liai'l iilH·rlr:q„~•~11, s11111it i11 dl~lll lwq~~·.···rid1tlid1t>11 

B1·q~l111clw ~l'lii:.H'.li!. 1111d dit• C~t~\\·4·rloH·liaft in dc111:·wlhl'11 
1111r nls (~t·:..;a111111Llwit 1111Lt·r ihrer Fir111a an d1·11 Be:iili. ~u
:..;d1ri1d1t·11 werden :-;oll ; 

b) J1„,ti1n1111111g dl'r g-1'lrcrkschaftliclw11 l''ir111a; 

c) Wahl des gewerkschaftlichen Direetors und Feststellung 
dessen Vollmacht oder Dienstvertrages und 

d) Entwerfung allfälliger gewerkschaftlicher Statuten. 
N eusohl, am 21. August 1 SG2. 

Von der k. k Berghauptmannschaft. 

(82 - 84J H.nrlscheidorssteHe. 
An dem Frnnz von Mayr'schen Kohlcnhergbanc bei Leoben 

wird ein Markscheider abgestellt, welcher 11cbst Besorgung 
der Marksehci1lsarbcit1m 11uch Fiirdenrng und Maschinen zu 
überwachen , und in der lletricbsleitung Aushilfe zu leisten 
hat. - Mit der Stelle ist der Genuss einer Bcsoldnng von 
liOO fl., deren angemessene Erhöhung bei cutsprechcnder mchr
jiihriger Dicnstlcisltmgzugcsichert wird, freie \Vohnung, llrenn
stoff und Licht verbuuden, Ull(l werden als Jlc1lingungen mit 
gutem grfolgc ahsolvirte bcrgnkademische Studien und prak
tische Verwendung im Stcinkohlenhergbaue gefordert. - lle
wcrher wollen ihre GeA11ehe mit Augaho von Alter und St:uul 
hiM liingst<ms 1. N ovcmher d .• J. an die Franz YOn Mnyr'sehe 
\V crksdircclion in Lco ben richten. 

Lcoheu, 11111 15. Scptemher l 81i:!. 

Vorziiglich1: 1·1q;lisch1: ::E;Ca.:rt""llV"a.l.ze:11, 111il.t1·ll1:1rb; 
1111d weichn \Val1.t•11, lllPi:h-, Sl.11ft:11- 1111<1 l'oli„rwalze11 fiir 
Eis„11-, Stahl- 1111d Kupf"„r- \Va lzwcrk<', 1\1'rn11 im l ,auJ-., 1·i11es 
,J:tln·„, iil11•r 1500 Contncr gdicfcrt wunli-11, hl'sorgt das I11-
~P11i1•.11r-B11n~a11 111111 l\l:u;chi111·.n-.-\g-1~11t.i1~ vo11 
('nrl ,\. S111·1·k1•r, Stadl., llol11:0· Markl., <:alvag11ihDf in Wieu. 

111 1111s<·rt~111 V<~rlag-1~ ~i11tl so1d11!11 1~rscliit~11t~11 111111 zu IH'~ 

zi..111·11 d11r"h F. Mnnz & Comp. in \Vi„11, Kold111arl<t 114!1, gt:
gt:niiher 1ler Wallo11·rslras"": 

\
1orll1111iµ;1•r J·:nlwnrf l'irll's nllµ;1'11wi111'11 U1'rµ;µ;esl'l:r.1•s 
für 4)j1, pn•11ssisd11·11 Slaah·n 111·hsl illolh 1,11. ll1·di
µ;irl im ;u inisll'rinm filr lla111ll•I, lfrw1·rlw und iiff1,nt
lid1c Arl11·ifrn. 1:: 1/., llog<'n gr. ~- ~eht:IÜ:L. l'n·is l II. 

lll·hn 11i1' U1\trid1scrµ;1·h11iss1' dl'r Slaalshiill1,nw1•rk1' 
in d1•n Jnhrl'n 11'iä:l - 1 M60. ~nch n11111id11m Qm+ 
h-11. ~ 1;, llogcu ''- g1dwft1:t. l'n•is :1.J l<r. 

l\111·11, iih1·r di1' Prodndion, l'ons111111io11 und ('.irt·nln
tion d1•r 111i111,rnlisd11•n llr1•11nslolft• in Pn•11ss1•n wiih
n•nd d!'s Jahn•s 11-!f;O. l ler:uisg1·~..l11·11 i111 kii11ig-li1:h prP118"i
Acl1t:11 Mi11isl.1•ri11111 fiir 11:11111"1, (;1·wul!I' 111111 iilfo111ii1:hu Ar
l1t:il.1·11. 2 lllutt in sil•h1•n l-'11rl11•11 µ;1·dr11ckt mit 5 llo
g1•n ·r1•xl i11 ·t. l'n:is :1 II. :1.1 lir. 

l11·rli11, 11. S1·pl.P111her 1'-li~. 
K iinigliche g"l11:i111e ( lh10r-l l ofh11cl111r111·kerl'i ( K J lecl1~r). 

Mit dieser Nummer wird eine Beilage ausgegeben. 

1Ji1·~l~ Zt~i1:-;,·.l1rift ('l'IH 1.l1t'i11t. wlit·Jip11tficli <'i11P11 Bog"<' II :üark 111it dl~ll 11i)tl1ig-e11 :L r t i s Li M c li c ll B<~i~ahc11. ])t~r Prä.numcrntionsprcis 
isl jiihrli..11 loco Wien H II. ii. W. 01lt.r 5 'l'lolr. llJ N~r. Mit frnuco Postvcrscudung S II. HO 111-. ii. W. JJiu .Jahres1Lho1111e11to11 
t•rla:tll.t•11 Pi111~11 offieil'llC'll l:1·ril'l1t iihcr dil' Erfalir111q.~·p11 i111 hPrg- und hiil.lP11111ii1111isd11•11 .Masl'1ii11en-1 Hau-1111cl .A11fhereit11u~s\\'C:iCll 
n:un111t. A tlaH JLls (; rat i" h e i 1 a :",. "· l 11st:1·at" Ji 11dP11 ~-.·g·1·11 7 k r. ii. \V. 1li" g<'HJ>:dl.1·ne 1 '„l.il ,.eile A 11f11al1111e. ;l,11sclo rirten je d c r Art 

ltii1111e11 nur fra.nco a1q.~·t~1111111111P11 Wl~rtle11. 

----~~----------------~------~ 
l'r11··il. 1·,,11 J\1•1·k & (;011111. In W1t111. 



Stammbaum der Schemnitzer Hüttenprocesse. Beilage zu Nr. :rn der Oest. Ze1tschr für Berg
und Hiittenwescn. 1862. · 

Zusammengestellt von Quirin Neumann, k. k. Directions-Concipisten. 

A. Bei den Silberhütten. 
R h b A · h F · h d St /! c. Silberschliche f. Kiesschliche Eingelöste Grubengefälle: a. o erze . nre1c erze c. r1sc erze . Ulcrze 
g. Zuschlagskiese h. Bleierze i. Bleischliche. 

Sonstige Einlösung: k. Krätzgmbenschlamm. 1. Treibcapellen m. Weisssudschlarnm und reiche Gcwerbsabfälle. 

1. Rohschmelzen für die Edraetion. II. ßohsehmelzen III. Ordinäre Bleiarbeit. 
für die Beichverbleiung. 

k 1 0 
( 0 g . 

Kicsschlichc. Silbcrschlichc. Zuschl11.gsk1ese. 
c ( g Bleierze. Bleischliche. Silherschliche. 

Silbcrechliche. Kiceschlichc. Zuschlagskiese. 
22 k G 1 „ 30 2 • k 4 

Orclin.Hcrcl. Krätzschlamm.Bleilcch. Ofcnbriiche ßohcrze. Extractiom-Hiicketiincle. Ofcnbrilchc. Krätzschlamm. Ofcnbriicho. 

1. Rohlcchc. ~. Ofonhriichc. :i. Hohlecho. 4. Ofcnhriiche. 5. Werkblei. li. Blcilech. 7. Ofcnbriichc. 

V. Ziervogls Silber-Extraetion. IV. lleieh\·erbleinng. 
1 

Auslaugung: OxyclircnrlvcrriiHtetc Hohlecho 
und heisHnR Wasser. 

h 
Bleierze. 
3 

Hohlcchc. 

i h 
Jlleischliche. Anrcicherzo. 
20 

Gliitt.e. 
22 

Hercl und Abstrich. 

e 
Frischerze. 

10 
Ofcnbriiche. 

:.!:l. Reich lauge. H. Extrnctions
lWclctttiiudc. 

8. Reichl.llei. !I. J{cichverblciungslechc. 10. Ofonhriiche. 

29 2:. 
Silherfiillung: fö~ichla11ge. Filllk11pfcr. \'II, l,eclischmelzen. 

Metall. llilber. :.!li Kupfcrluugo. 9 1) u c 

25 Fiillkupfor. füii cbvcrb leilech. Ordin. llleilec·h. Anroieherzc. 1"1ücherze. 
2G 

Kupfcrfiillung: Kupforlaugc. 
21 

FiLlloi::ie11. 
21 

Vornchlaglilei. 
18 111111 l!J 13 

Kicustiidrn. Ofonhriichc. 
__ ..:._~...;;..~~----=-~-
:l 8. Comcntkupfer. :!7. Fllllei~en. 11. lfoichhlei. 1 :l. Lcchscl11uclzc11slcche. 1 :1. Ofc111.lriichc. 

Armlange. 

VI. Plnttners Gold-Ext1·action. 
:!4 

Au~lnugung: Exlrnc-
warmcli 

\'III, l,eclad 11rchsted1en. 
1~ 

L cch sch m "1 zen Hl ec l 1 c. 
Hi 

Ofonhrilchc. 

14. lkicli!Jlei. lii. Kupl'i!rlccl1e. lli. Ofonhriicho. Mit. ChlorgnH chlorirt.c 
tio11H-i{tlcl1Htil11do nud 

\V as"'"" 

:.w Oolcllaugo. :JO E11tgoldcto 
Exlrnclio11H·Wicl1stil11<le. 

IX. Saigern. XI. Saigern. 
21. 

G 1 ilttrcductio11shleic. 
~ 8 II mul 14. 

Goldfilllnng: Goldl11ugll. füHenvitriol. Werl1- nud Heid1hlcir1. 
~~G-o_l_d-.~--,(~Jl~1~lo_r_w_1_1•_s_e_r-.~- L 7. Gcsaigortc" He ich hlci. l ~. Kicnstüclw. Vcrkaufßblei. 1 !I. Kicnstöcke. 

X. Treiben. 
11 r. H 11 14 

GcHnigcrloH HeichlJlei. llrq.~<'Hitigcrt.. ]{cichhlci. 
f) tl III 

Or<I. Wcrlil1l<!i. Stnl'1•rzc. \VciHHHtHlHt:hlamm u. 11. gl. 

20. M11nipul11tio11s·Uliitte. 21. 1ilil1t.r<!<l11ctio11slilui. ~:l. AliHtrit:h und Jlord, 

Göld. Blicksilber. Rotho und grüne Verknufsgliitto. 

Erlö.utorungon. 
llin hci 1lcn lliittu11 <lcH k. lc. 11icd. ung. Schcmnitzer Mont:m

cliHlrictes 1rnr Einllis1111g gcl1m:.:cndm1 Gruhengdiillo Hincl i11 dc111 
vorlicger1dcn St11rumh11111111l in der crHLen ;/,eil11 1111fgdilhrt uncl mit. fort· 
11111fe11clen l<1"ir11~n Jl11chHt11hen lwzeicl111ct. M1111 1111tcrHel1ei<lct. bei clcu 
hicHig"n Silhmhiil.l.,!n nllhcrk1i111111licl1 ("icho \Vnhrle'tt llilttl'11kur111nJ 
1lio HilhorgcHc: hicko iu: 

11) Huhm·ze 1 111it oin„111 J.:lil1liHcho11 Hilhorg"11alt 'on 0.070 hiH 0. 143 
Milnzpfuucl; 

h) Anrcid11,r1<0 VOii o.,.,, hiH o.'111 M1„ Pf, 
c) I•'riscl11!rzc 111it 0. 211 111111 1111•lir !Ilz. l'f. 
<l) S1.11fprz1•, cl. i. Hoiclic l·:r„e 1 wddw rein" Hilher· oder Moli111-

gl1111zo "11tl1nlt.c11 1 ofl. n11·hrcrn Pf1111rlc giilili,..che11 Hillrnrlmlt nnch
weiHell 111111 gleid1 lH'im Trc·il1c:11 zugdhcilt wmdc11. 

o) Silhcrschlid11·1 auch onliuiir<' H<•.hliche gc:11111111t 1 mit ein<'rn giild. 
l'iilhcrhalt. iiher 0. 11711 Mz. l 'f'. 

f) KicHHcldii:h„, w„I..lie zwar • lllllll giild. Hilhcrhalt uuter tl.070 ll'lz. 
Pf., gkicl1z1·i1.ig alll'r einen J,cchhnlt iilier :11> 1Y., 1111cl1wciH011; 1111d 

g) :.r,,,HCidai,\"Hl<ic•M•!, 11. i. HOl<'.11<' l<ieHigc Geschicke 1 welche c·utwe
,[„r 11ei111"11 orler 1oinc11 uicht ei11liiHn11gswiirdig<·11 giilcl. Hilhcrh:Llt 
h11hP11,j1:cloch al"'r oi11cm hcd1·11t.cr11lc:11 L<'chhalt. VOJll mi11rlcstc11,.. 50 
1'1'111111 1111d <l11riil11·r i111 Cc111.111ff 111u:hwciHc11 111111 daher nur 11ncl1 
Jl1·1larJ' von cku l liittcn um einen fix<·n J'r„iH anl-\""k11uft Wl!l'l1"11. 
IJio lllcigefilllc werden wie<lcr iu h) lllt!ic·rzc 1111d i) Bl1d-

Hchliche 1111tcrsd1icrl1•11. Der durchHchuittlichu Jll„il&alt dioser rlPr· 
111111 zur Ei11liist1lli,\" l-\""l11nl-\""Utkn hleiiHclwn 1.cngu 1&„ziffcrt Hich durd1-
schnittlich 11111' 40 l'fuu<l im Centucr uud l.let.riigt 11icht 1111tcr :IO uurl 
Hellen iihcr GO l'fuud im Ceut11<•r; 1lcr gül<lischc i;ilherlialt dcrncll1en 
i•L je<luch ziemlich 1111vcrii11<lcrlich. 

B1·i dem nic1l. 1111g. Kupl'1·rl&ilttcn wcrilcu 11IH Kupfurgcfiillo 
t•ing<•liiHt: 

n) Sil11crhiilt.ign K11pfen,rz" (Fal&l1·rzc); sii111111tliclie Kupfcrerno dcH 
hil'Higcu I>islrict.l'H Hirnl golilfrci; 

o) (Jelfo (Hill)('.rfrei" K11pf1•r!!rzc); 
p) (Jrnhm1cc111<·11l.schliclll', cl. i. lll1' rl<'n GrnhcnwaHHCrll durch Ce· 

111<·11tatio11 111illrol,..1. EiHl'll e11th1dtP111' Cr·rncnLl111pfor. 
In 1l<•r 1<w„itc11 Z1·ilu <lt:H vorli1•gp111l1·11 St.11111111h1rnrncH CrHchcincn 

1111 t.<•r dc·r l1l!z<'ich11nng: 11Sr111HtigoEi11liiHu11g" <li<' bnidcn hieHi· 
ge11 l\kt.:dll&iiLten t.l1<·ils vo11 11"11 Mii111<ii111tern 1111d l'rnbirgnden 1 thcilH 
vo11 privat"ll Oewl'rhHlrn1tc11 zur Ei11lii<n11g ~··hrncht<'ll ;/,cmgu und es 
8 i111l clicselhc·n i,\"l<·iclifalls mit fortl1111fc·1J<ln11 ldei11e11 l.luchHl11beu he
""icl111t:1.; 11111[ 1<w111· si111l "" hci 1]„11 Sillll'rliiiltm1: 

11) KrilL1<i,\"l'll hm1s1·.hla111 m,th„ils von rl!!11Mii111<ii111lern 1theilH vord'riv11tcn„ 
I) Treihcaprollc11 von den cigcnol! l1rohirg1L<len untl voll Privaten. 

111) WeissH11rlHclil:1111111 111"1 anrl„rc reiclie OcwcrbHalifiillo von Münz. 
:i111tor11 1111d l'riv:Ltt•11. 
Bei d!!ll K11pfcrl1i1L1<:11: 

<J) Cemenl.lrnpfrr (Hilhcri&iilligcs) von 11"11 J\liinziimtern. 
r) K11pferha11111"•rnhfilllc: vom cig„ncn Kupfcrha11111wr; und 
l i•. Silhcrhiil.tc:nl111pfcrlechc1 cl. i. die: hc:i111 L1·d11lurcl1stechc11 der Bil

h1:rhiitl1•11 nhfallcuclen 1111d hiH auf •10 ]'fu111l Kupfer im Ccutner 
:111gt•r1·icltPrtc11 u111l ~11glcicli silherliiiltigcu Lt~chc. 
))ii: 111111 in eiern i'ita11111d1a11rne folge11<lc11 cinzclucn JI ii t te Dm II· 

11ipul11tio11c11 siutl iu dt!r W ciHc, wir~ sie aufei1111ndcrfolgen, uncl 
zwar 1<111:rsL jc!lw der Hil1,crl1iitlc11 1 1la11n <lic dor Kupf'orhüttcu anf
g·diilirt u ncl 111it riirniHchcn Ziffern bezciclmct. 

l.lei je1lt-r dieser l\la11ipulatio11cn iHt das Aufh ringßn, oder 
clio iu V crarlicituug genommenen Geschicke, vo n <lcm Ausbring o n, 

B. Bei den Kupferhütten. 
Eingelöste Grubengefälle: n. Silberhältigc Kupfererze. o. Gelfe Kupfererze. p. Gruben-Cemcntschliche. 

Sonstige Einlösung: q. Münzamts-Cementkupfer. r. Kupferhammer-Abfälle. 15. Silberhlitten-Kupferleche. 

XII. Silberhältiges Uoltsr,hmelzen. XIII. Gelfes Rohsehmelzen. 
n 3·1 0 36 

Silherhiiltige Kupfererze. Rohkriitze. Gelf-Erze. Gelfkrützc. 

3:.!. lfohleche. 33. Speise. 34. Rohkriitzc. 35. Hohlecho. 36. Gclfkriitze. 

XIV. Rostdurchstedaen X V. Rostdurchsteehen X VI. GeU:-llostdurchstechen. 
bleifreier Zeuge. bleiischer Zeuge. 

3~ II 15 11 3!"> 0 

Gelfrohloche, Gelfcrze. Hohlecho. Silherliült. Kupfererze. Kupfcrlcclrn, Silberh. Kupfererze. 
39 38 39 33 41 42 4·1 45 

Spciße. Oberlnchc. Hostkrätzo. Speise. Oberlecbe. Rostkrlitze. Gelf-Oherlochc. Rostkriitze. 

37. :Schwurzkupt'cr. 311. Oberlecho. 3!1. l~o•t· 
kriitzc. 

'10, :Schwu.rzkupfcr. 41. Ol.&erloche. 42. Rost· 
krütze. 

43. :Schwurzkupfor. 44. Oberlcche. 45. Rost· 
kriitzc. 

X \'II. Sclawnrzkupfer-Edraction. 
37 40 

Auslaugung: ChlorircndgcriiHtcte: Eigono i'ichwarzkupfcr, llleiische 
4.() 

Schwarzkupfer; Kochsalzl11ugo. 

4 7. Heichlaugc. 4!1. Arnil11ngc. 48. ExtrncLions-IWck
Hliinde. 

'17 4!) 111111 !10 
Silhorföllung: lfrichl1111ge. l•'ällkupf<•ri,\"l'ILIULlicn. 

Meto.11. Silber. fiO. Füllkupfer. fi 1. Kupfcrluul-\"c. 
..\CJ f>I 5~ 

Kupforfiillung: Anulnui,\"c. Kupferlnngc. Fiilleisen. 

:i:I. Ceme11tkupfcr. ;,~. Filllcis•m. 41i. M11uipul11tiunslaugc. 

XIX. lliit\kstünde-lledudion. 
18 51 ~:, 

Extrnction•·Rflekstiinde. AhzngHkupf1•r. AhzugHlechc. 
p r liO 

C<·ment Hchliclrn. K11pforl1111rn11„rnhfiill". 8pl<'iMH 11hzilg<l. 

!11. lfo<luctio11Hk11pt'cr. !JH. Al.&zitg„, 

X VIII. Cementkupfer-Extract.ion. 
fl 53 2ti 4G 

Miinz11111ts-Ceme11tkupfer. Eigcno Ccmeutlmpfor. Kod1s1Lb:laugo. 

47. Reichlrrngc. 4\1. Armluugo. 48. J<:xtr11ctio11s-Wickstiinclo. 

41 
fü•iehlnugc'. 

Ml und 60 
Fiillkupfcrgmnnlicn, 

Metall. Silber. liO, f<'lillkupfor. 51. Kupforl11ugo. 

49 51 52 
Armlange. Kupforlnugo. l<'Klloison. 

:>:J. Comontkupfer. ii2. Villlciso11. 4G. Mnnipulationslnugo. 

XX. Abzugs-Sdamelzeu. 
llO 67 

SpleisHnbzilge. RcduetionsabzHgo, 
o r 

Gtolfonrn. K11pfr.rl111111momhf!lllo, 

:14. Allzngskupfor. :>5. Al.l~ug•loche. 

GI 
Splcisshord. 

Ofonkrlitzo. 

:1ti. Ofonkriitze, 

X XI. Spleisse11. 
'1!1 57 28 r 

GPlfkupfor. Hc1luctionHlrnpfor. Ccment.lrnpfor. Kupforh11111mnrnhflillo. 

llploisskupfor. 5!1. Kornkupfer. lill. 8pl„iHH1il11<iigo. li 1. Herd. 

oder <lcn l1ichci erzeugton 01ltor gd11lle11e11 l'ro1luctu11, <lurch einen 
hori1<ontalc11 i'itrich erHichtlich 11hgethcilt. 

Die 1111fgtol11nehtcn, ober cl1·111 lwri1<ont11lcn Strich aufgcflihrtcn 
Gettchiclce si111l clurch 1111111itt.clhar il li c• r clic:s"1hou :u1geHot.ztn Ziffern 
orler HuchHtahe11 1 <lic a11Hg1'hrnl'ht"11 1111!.l!rhalh <les Stricl11•s 11ngc~· 
Hco!.ztcn l'rocluct.e cl 11g1•ge11 1lun·h \' o r gt"<•tzt.c Zill'nrn l11ozcich11et. l>urd1 
diPse Bezeid1111111gH11rt ist Pill<' vollst.:<u1lii,\"o Beziehung zwiHchen clt!H 
coinzolnt!n Ma11ipul11t.ione11 111111 zwi.~1·.h1·n d„r Verworthung oder wei. 
teren Vcrarhnit.1111g ihrer l'ro1l11ct" hergeHlcllt. 

])i11 Schl11HHpro<lncte einer M:rnip11l111io11, welche' keiner wei
ternn Vc•rarhcitung u11tcrzo:.\·e11 wen1<!11, un<l c•ut.we<IPr hcrl'iLH rnine 
Metalle ocler HllUHl.ige vorHchlcisHbare E11clpro1l11ct11 hil1lon, sintl in 
rotten L ett<·r11 l'l'Hichllich gcni:1t·ht 111111 hahell k1'inc HOllStigu Be. 
zcichnung. 

Zum 11il11cn·n Verstil1111r1i"H d!!r Wl'ehscl 8 uit.igen Jlczcichnungcn 
uncl Bc1<ich1111g1:11 rler v„rarl11,it.u11g 111111 Erz<'U~llllg' 01ler <leH Auf
hri11gc11H rniigto cli" l>11n:hl'iil1r1111g folg1·ud„r HIH:ci<oli<m Fiillo clil'11011: 

llio unter den ei11gcliislc11 G..J'iilll'11 u11Ler h aufgcfiihrten An
rnichcrzo wcnleu lil'i der ){c·ichvcrhleiunl-\" oder d"m Lechschmol
zcn 11uJ'gohracht 11111! Hi111l rlal11'r unter clc•u at&fi,\"clirnd1t1·n li <'schicken 
dieser heirlc11 ~la11ipnlat.io1ieu 111it <1<~111 1lariihcr gesetzten gleichen 
Bucl1Ht11bcn b 1111fgcfiihrt; · ocler: 1li" hei clcr onliniiren lllei11rbeit. 
unter tlcr Bcz;cicli111111g- 5, IH~i (lcr UPiehverhlciu11g unter t;, hei1u 
L~cl1Hclmu•lze11 11111.t'r 11, hei111 LechclurchHtcehcn unlcr 1·1 a11fgdilhr
tc11, erzeugten Werk- und lfoid1hleio wi·rrlen bei der :Saigcrung auf
gchrncht un<l si.111.l daher dort als Aufhriugen mit <lcn <larühcrgc
sctzten llmmgszrßern ''• 81 11, 14 angeführt. 

B c so n d c r 11 B c 111 er k u n gen. 
Dns bei cler onlinärcn Uleiarhcit uuHgel.lrachte lllcilech er-

scheint sowohl lwi <1PrHcllJ<'ll Arhcit., 11IH auch heim Lechschmohoi 
nlH Anfhriugcn nngoHct„t, IVllH folgon<lH 1.11 vorst11hcn ist: daH ben 
der ordiniircn llleiarhoit. f'all1m1lo Luch, wolchett m1fii11glich nur Hehr 
11rm an Kupfor iHt., wiril hci 1li0Her Arl11•it. gloich so l1111gc wiorlor 
11nfg(•gcln·n u1h•r n•pct.irt, hiH Hich darin <l<'r Kupforgehalt rrwhr an
geroichert lrnt, wo climn <Ins Hpiitorn, lrnruitH 1rn Kupfor rnichor gu
wonlone onliuiirn lll1•ihlcch zu111 J,ecl1Hch111ol1.on gdani,\"t. 

])ie heim Lochsd1111ulz11u f11llm11lo11 un1l rlur1·.h rlio wiodorholto 
Couccrrtration in Kupfor hiH 1111hu 40 l'funcl im Co11L11er nngurnichcrto 
Luch1lurehstochlochn (uuch Knpl'orl1~cl11, ge11111111t) worrlou hci 
i]p11 ]{11pforhiil.tou coi11geliist n111l erschoine11 <lahm dort. 1111t11r rlor llu
zeid1uung 11 l fi. Silberhiitt.oul111pfllrluc·.hc·" unter <ler soustigon Ei11WH1111g. 

llie Snig1irung ist. IH:i 1le11 Sillwrhiitlt111procussc11 <loppolL nuJ'. 
gofiihrt, Dio 11nt.or IX nngdiihrt.u i'i11igl'l'Ullg iHt hloHH ei11c Vornr
hoit <loH 'l'n!ih1·ns. llio 11111.or XI :Llli,\"efiihrle S11igernng1 oiue Nach
arlH•it c!PH Trnilwns, liat. 1li1• Raffi11irn11g 1l11r V1•rschleiHshloie1 unter 
gleicl11<cil.ii,\"er Vornal11110 cin<!r Bolurrg <lcornulhen, 1<11111 ;/,wodrn. 

Die :Silher- nn1l Bleiaufilllc der geH111n111L1m Gruben dos nicrl. 
nng. MontnrnliHtrictos wonlen wohl 111üglid1Ht glcichfiirmig 1111 dio 
hier l111Htchm1tlc11 vior 1 von cin:111cl1'r ~llllZ unabhil1q;igo11 :Silhcrhiit
ten vcrtlu·ilt und es Hinrl <h•u1u:u·.h rli1• i11 <k111 St111u111h11u111c nnfgo
fiihrton Manipulationen hci rle11 ci11ze111011 l liit.t1•n zi1•111lich itlenliHeh; 
1k1much Ü11clcu ahl'r auf ci11c1· und clcr :u1<lorc11 lliiU.o ldoino Ah
wciehnngon statt. l l:rnptsilchlich wird rlio V crriistnng der llleigo
schicko nuf zweierlei Art., cnt.worler als soge11111111t.o v c r H c h [ 11. 

ckeu<le Vorröstuug oder nlH Stanhriist1111g <iurchgtJl'iihrt„ Zu
gleich wird bemerkt, class nicht alle vier lliitteu die 8aigcrung tlcr 
erzeugten Bleie in ('incm hesoudcrcn Saigcrofeu, sonclcrn auch hloss 
auf dem 'l'rcibhcnlc vornehmen. 

Druck TOD Keok A. Comp. lu Wlon. 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redacteur: Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Oberbergrath, a. o. Professor an der Universität zu Wien: 

Verlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Der Bergbau und die Carlsbader Naturforscher-Versammlung im September 1862. - Der Silberbütten-Process in 
Lend. (Fortsetzung.) - Die Erzaufbereitung bei der Segen Gottes Zeche zu Jauernig in k. k. Schlesien. (Schluss.) -
Notizen. - Administratives. 

Der Bergbau und die Carlsbader Naturfor
scher- Versammlung im September 1862. 

Es war vorauszusehen, dass die diessjährige Ver
sammlung von Naturforschern und Aerz tcn in Ca r l s bad 
nicht ohne nähere Berührung mit dem Bergwesen ver
laufen werde, da der Ort der Zusammenkunft dem berg
bauenclen Erzgebirge so nahe liegt. 

Persönlich verhindert, an der Versammlung '!'heil 
zu nehmen, begnügen wir uns, aus dem uns freundlichst 
zur Verfügung gestellten Tagblatte des Congresses die 
bergrniinnisch wichtigen Momeute hervorzuheben, welche 
b<'greiflicher "\\'eise zunächst in den beiden Sectionen 
I. nämlich: Mineralogie, Geognosie, Palilonto-
1 o g i e, dann VI. Chemie , sich darbieten konnten. 

Bei der 1. Section für Mineralogie, Geognosie llllll 
Paläontologie finden wir bereits den Chef des Joachims
thaler k. k. Bergoberamtes Herrn Bergrath Walther 
als Ei 11 führe r der Section und Herm Bergmeister J os. 
Flor. V o g 1 als Secretiir an der Bildu11g der Section 
thiitig, während neben Herrn Gemeinderath G ö tt 1 als 
zum Einfiihrer bei der Chcmie-Section der k. k. llütten
ch emiker Pater a bestimmt worden war und spiiter die 
Funetionen des Secret!irs in Gemeinschaft mit Professor 
Maria n versah. Gleich in der ersten Sitzung der 1. 
Scction wurde der greise geh. Oberbergrath N ö g gerat h 
zum 'l'agespriisidenten erwählt und auf seinen Vorschlag 
die Sitzu11g d(•s 20. September nach Joachimsthal 
verlegt, bezichu11gsweise in Verbindung mit einer Ex
cursion dahin gebracht, nn welcher über Einladung des 
k. k. Bergraths \V a 1 t her sich auch Theilnehmer ande
rer Sectioncn, speeiell der chemischen, anschlossen. Die 
Ehre des Tugespriisidiums für den 20. September wurde 
dem Herrn Bcrgrath W a 1 t her übertragen, welcher schon 
in der Sitzung vom 19. eine Uebersicht der geognosti
schen Verhältnisse von Joachimsthal vortrug, und dara11 
eine genauere Beschreibung der verschiedenen das Ge
biet durchsetzenden Erzgänge anknüpfte. 

Ucber die Exeursion nach Joachimsthal enthält das 
Tageblatt der Versammlung nachstehenden Bericht der 

I. Section: 

Excursionsberieht der 1. und VI. Seetion 
am 20. September. 

Tagespräsident: Bergrath \Va lt her. Secretilre: Bergmeister 
Vogl. Dr. Stnche. Fr. Mnrian. Patera. 

Dei· grösste Thcil der Mitglieder der I. Section und ein 
grosscr Theil der VI. Section begaben sich 1rnch dem Pro
gramm deR vergangenen Tages nach Joachimsthal, um cla
selbst das Interessanteste in den verschiedenen Zweigen des 
Bergb11u-, lliitten·, Extractions- und Fabrikwesens zu sehen 
uncl kennen zu lernen. 

Da die Anznhl der bei dicRcr Excursion betheiligten Mit
glieclcr nahezu \10 betragen hatte, so mussten einige Unter
abthcilnngeu formirt wcrdcm, welche dann nbwechsclnd die 
drei Zielpunkte dieser Excursiou: lliitte, Extraetion und 
Urnnfabrik - Bergbau -- nncl die Markscheiderei mit den 
clnselhst nufgestellten Gangsuiten und der Mincraliensammlung 
besuehte11. 

Bei der Uiitto, der Silbcrextrnetion uud dor Uranfahrik 
wurden clie MitglicdPr von den Herren P ll t o rn, k. k. Hiit
tcumcister V o g 1 uncl Jliiltcncontrollor W iss ok y mit dem 
Gauge uncl den Priucipicn cles Betriebes u11cl den dazu ge
hörigen W erksei11richtunge11 bokuunt gemacht. 

Bei dem llcrgbuu g11hcn dio beicleu Herren k. Ic. llerg
geRch wornen \VcHclski nncl Bnycr den clie Grube befah
reudcn lllitglicclern clas Geleite und zeigten ihnen die interes
santen gcognostischen und Gnngverhiiltuisse der östlichen 
Joachimsthalcr Gruhcnahthcilung. 

In der Marlcschcidcrei und cler k. k. Werkskanzlei wurde 
von dem 1'ngcsprüsidenteu Herrn Bergrath W 11 lt her über 
die vorliegenden Gruben und gcog11osti8ehe11 Karten clie 
nothwencligen Erklürungen g(•geben und dio aufgestellte Mi
neralien- und gcoguoslischc Sammlung mit den erliiutomclcn 
Bemorlrnngen verbunden. 

Nach gcschchcuer Besichtigung wurden die Mitglieder 
von clem k. k. BezirksvorRtehcr und L:mdtags11bgeorduetm1 
Leid! und im Nnmen der Stadtgemeinde Joachimsthal von 
dem Biirgcrmeistcr P fo h mit den Gemcinderiithcm bcgriisst 
uncl hewillkommt, nuf welche Bcgrilssuug dor geh. Oberbergrnth 
N liggeruth mit ci11igen herzlichen Worten 11ntworlcto. 

Denjenigen Herren Beamten von .Jo11.chimsth11l, welche 
in so freundlicher \Veiso wiihrcnd des ganzen Tnges sich 
bemiiht huben, clen Mitgliecleru dio interessanten Sehenswiir
digkeiteu Zll erliiutern' wird hiermit cler verbindlichste Dank 
auMgesprochen. 

Besonders ehrenvoll für die neuesten Arbeiten iu 
Joachimsthal lautet der Bericht der Chemie - 8eetiou, 
welche 11ebst dem Namen des 8ectionssecretlirs die Unter
schrift des Professors B o e t t g er aus Frankfurt trligt. 

Er lautet: 
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Excursionsbericht der Section für Chemie 
über den Besuch in Joachimsthal am 20. September 1862. 

Am 20. September vereinigten sich die Mitglieder der 
chemischen Section zu einer gemeinsamen Excursion nach 
Joachimsthal, um daselbst die Verarbeitung silberhaltiger 
Erze, sowie der Uranpecherze 11äher kennen zu lernen. Diese 
Verarbeitung besteht darin, dass die gepochten Erze, nach 
der Röstung mit Kochsalz und Eisenvitriol in einem Wasser
dampfstrome (um Schwefel und Arsen zu entfernen) , mit 
einer Lösung von unterschwefligsaurem Natron in der Kälte 
ausgelaugt werden, wobei Chlorsilber und unterschweflig•au
res Silberoxyd in Auflösung gehen. Um aus dieser Lösung 
das Silber zu gewinnen, wird dasselbe genau mit fünffach 
Schwefelnatrium als Schwefelsilber ans gefällt, der Niederschlag 
geglüht, eingeschmolzen und in bekannter Wei8e auf Silber 
weiter verarbeitet. 

Die zu dieser Operation verwendete Lösung von unter
echwefligsaurcm Natron rcgenerirt sich hiebci fortdauernd 
von selbst, so dass nach einem Zeitmumc von nunmehr fünf 
J11hren eine Erneuerung derselben nicht nöthig wurde. In 
erwähnter Weise werden nun aber nnr die reicheren Erze 
vernrbeitet, wiihrend die ilrmeren, sowie die IWckstänrle der 
reicheren, durch ein sogen. Concentrntions-Schmclzen wieder 
in einm1 silberrcichcreu Zustand gebracht werden, um in die
ser Form der Entsilberung zu U11tcrlicgcn. Die bei diesem 
Schmelzen resultircndc Speise wird concentrirt, und raffinirt 
(d. h. vom Eisen möglichst befreit) uu<l clemuiichst auf Kobalt 
und Nickel vcrnrbeitet. 

Die auf den Silbcrgiingcn gemeinschaftlich mit den Sil
bercrzcn gefö rdcrten Urnnerze erliegen einer Verarbeitung auf 
Uranpriipnratc und Vun11dinaliure in einer Weise, die einer 
min chemischen quantitativen Operation fnst gleich zu stel
len ist, sowie dcuu überhaupt das ciustimmig·c Urt.heil aller 
11 nwcscn<lcu Chemiker d11l1in lautete, dass der ehcmischcn 
Fnbrik in Jonchi1nsthnl, was clie wissenschaftlichen Eiurich
tnugen nncl die exncto Leitung dcrsclhcu auhctrifft, schwer
lich tliirfte eine Hiv11lin zm· Seite gestellt werden können. 
Die 'l'heilnehn1er an der Excursion schieden daher auch mit 
dem llewusstscin, den Tag in lehrreicher \\'eise vcrhrncht zu 
liahen und das Gesehene hilclctc noch bis spiit zum Abende 
vielfachen Stoff zu iutcrcssnuten Debatten, wobei immer wie
der uurs Neue l1crvorgchobcn wurde. dass daR besuchte 
J<:tnhlissemcnt in chemischer Bezichuug einen bewunclcrns
werLhcn Jllihcp11ul1t einnehme, in seiner A1·t einzig in Europa 
dastehe, und hoffoutlich fiir immer 111• eine bleibende Jl:ierile 
dcutseher Industrie griincu uncl blilhcn werde. 

Berichterstatter der Excursion nach Jonchimsthal: 
Prof. D1·. Boottgor. Dr. Schciblcr. Prof. Fried. Marian, 

11ls ~ccrctär. 

Von anderweitigen Vortriigen, welche Zusammen
hang mit unserm Puche huben, heben wir hervor: die 
Vorlage der vollendeten gcologischc11 Karte 
von Böhm c n durch den Chefgeologen der k. k. geo
logischen Reichsanstalt Bergruth Li p o 1 d, an welche der 
Vorsitzende G. Ob. H .. Nöggerath den Ansuruek wiirm
ster Anerkennung für die österreichischen geologischen 
Arbeiten anknüpfte. Der mührisch-Hchlesische Wcrucrvercin 
lcgt.e durch seinen 8ecretiir Herrn J. Schmidt die K o
b s tk a'schc llöhcnkarto von Mähren und Schlesien vor, 
ebenfalls eine Arbeit eines unserer Fachgenossen. Prof. 
Z e p h a r o v ich - ebenfalls aus unserem Montanwesen 
hcrvorgrgaugen - legte die vom stcicrmärkischcn mon
tunistisch-geognostischen Verein zu Stunde gebrachte 
geologische Karte von Steiermark, Bcrgrnth v. H u u er 
die che11 vollendete geologische Karte von Dalmatien vor. 

In der Scction für Ch cm i e besprach Prof. B o c t t
g c r aus Prankfurt das Voikommen des 'Thalliums im 
Schlamme der Bleikammern mehrerer Schwefelsäurcfubri
ken, sowie die llildung eines Gichtschwammes, der sich 
beim Verschmelzen yanadinhältiger Bohnerzc bei Anwen
dung kalten Windes 1111 der Gicht des Hohofeus ansetzte 

und worin nebst Zinkoxyd nur wenig Eisenoxyd und 
Schwefel gefunden wurde. - Daran knüpfte Prof. Ma
rian Mittheilungen über vanadinhältige Eisensteine in 
Schlesien und den Einfluss des Vanadins auf die blaue 
Färbung der Schlacke. - Pater a sprach bei einer 
spätem Sitzung über eine dem Spratzen des Silbers ähn
liche Erscheinung bei der Wismutharbeit. 

Als „Zeichen ehrenvollster Anerkennung ihrer ver
dienstvollen Arbeiten zur geognostischen Kenntniss des 
deutschen Bodens" begrüsste die geologische Seetion 
durch Telegramm aus ihrer Sitzung vom 22. Septem
ber die persönlich zu erscheinen verhinderten Herren : 
Hofrath Haiding er in Wien und Obcrberghauptmunn 
v. Dcehcn in Bonn. 

Diese einzelnen Momente aus der Carlsbader Ver
sammlung zeigen den würdigen Antheil unseres Faches 
an der Versammlung und dieser an den Leistungen un
serer Fachgenossen! Wir nehmen mit V ergnügcn davon 
Act und sind überzeugt, dass dicss stets der Fall sein 
wird, so oft diese Versammlung in oder nahe bei Berg
revieren tagt. - Die nächstjährige Versammlung fin
det in Stettin statt, wo dieses Moment allerdings 
mehr in den Hiutergrund tritt; - doch im Vv echsel 
der Orte wird über kurz oder lang einer wiederkeh
ren, zu welchem unser Fach auch locale Beziehun-
gen haben wird. 0. H. 

Der Silberhütten-Process in Lend. 
Von Leo Turner, Je. k. llilttcnvcnvaltcr. 

(Fortsetzung.) 

Ilier muss hervorgehoben werden, dass alle Schmelz
arbeiten auf der Lendncr Hütte durch u u s oh n c Nase 
und zwar seit fünf Jahren ohne der geringsten Störung 
durchgeführt werden; der kleinste nascnartigc Ansatz, 
der sich iibrigcns an dem schurrendem Tone des 'Vin
dc1:1 schon a.nf einige Entfernung zu erkennen gibt, muss 
weggcstossen, und jede ·Nasenbildung sorgfältig vermie
den werden. Als Grund dieser, von dem Gebrauche auf 
anderen Iliittcn abweichenden Einrichtung kann ange
geben werden, dass die Gründe, wclehe zur V crthcidi
gung- der Nasen vorgebracht werden, durchaus nicht 
so iiberzcugcnd sind, als sie im ersten Momente zu sein 
scheinen. Die Nase soll die unrcgelmllssigc Verliingcrung 
der sehr regclmässigen Form vorstellen und zum Zwecke 
haben, den Vviud zu zerstreuen, die Form vor dem Ab
brennen zu schlitzen, deu Schmelzraum irgendwo her
abzudrückcn, ebenfalls übermässige Plugstaubbildung zu 
verhüten u. s. w. Was die durch die Nase zu erzie
lende Zerstreuung des 'Vindes vorerst anbelangt, so kann 
ohne Bedenken behauptet werden, dass dieses Postulat 
einen 'Viderspruch in sich enthalte ; das Pressen des 
W"indes bat n!imlich , wie dicss allgemein bekannt, zum 
Zwecke, durch grösscre Hinzufügung atmosphärischen 
Sauerstoffs eine raschere Vei·brcnnnng des Brcnnmatc
riules zu erzielen, hicmit in kürzcnr Zeit und im ge
gebenen Raume eine grösscre Wärmemenge zu erzeu
gen, oder mit au deren V\r orten die 'l'empcratur zu er
höhen; durch die Nase, deren unrcgelmässige Ocffnungcn 
den Durchgang des Windes sehr hemmen , wird aber 
nicht nur die Pressung zum grössten Theile aufgehoben, 
sondern es geht auch, da beim Metallhüttenwesen noch 
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keine geschlossenen Formen in Anwendung stehen, ein 
beträchtlicher Theil des Windes durch Reflex desselben 
verloren, was zur Folge hat, .dass die in den Ofen ge
blasene Windmenge in keinem Verhältnisse zu dem da
mit hervorgebrachten pyrometrischen Wärmeeffect stehe; 
die Zerstreuung des Windes durch die Nase hat über
diess auch insoferne keinen praktischen Werth, als die 
Grösse der Porosität derselben weder gemessen noch 
nach 'Vunsch schnell geregelt werden kann. Ebensowenig 
lässt sich der Vorthcil einer durch die Nase bewerkstel
ligten Verlängerung der Form begreifen, wenn gut gekühlte 
Wasserformen angewendet werden, und das Schmelz
gut mit dem Brcnnmaterialc in ähnlicher Weise wie bei Ei
senhochöfen gcgichtet wird. Dass die Flugstaubbildung 
mit der Nase nichts gemein habe, sondern der Flug
staub durch den hoben Ofen von den warmen V crbrcn
nungs- und Verdampfungsproducten, und durch die Kam
mern vom natürlichen Luftzuge getragen werde, ist ebenso 
einleuchtend , als <lass die relative Lage und Ausdeh
nung des Schmelzraumes bei gleicher Ofcneonstruction 
nur von der Satzführung und dem Winde abhänge, da 
vorausgesetzt werden muss, <lass die Formen in der rich
tigen Höhe des Ofens vom Boden angebracht sind. In
gleichen muss die Behauptung, die erst unlängst auf
gestellt wurde, als gewagt bezeichnet werden, dass in 
Folge einer circa 12zöllige~ V crl!ingerung der Nase 
durch den Schmelzraum bis zu den Kohlen der Erzsatz 
erst durch die riickstruhlendc Wärme zum Schmelzen 
gebracht werde. Die Na s c 11 sammt allen den Vorthei
lcn, die man an ihnen rühmen zu müssen glaubt, 
gehören einer Zeit an, wo mau noch Ju11gfraucnhaarc 
zu Kupferproben brauchte, und passen nicht mehr zum 
gegenwärtigen Stande des Hüttenwesens; auch verlieren 
die Erfolge des Nasenschmelzens ihre ganze Bedeutung, 
wenn die Construction des Ofens, die Zusammensetzung 
der Beschickung, die Satz- und Windführung den zu ver
schmelzenden Zeugen genau angepasst sind; des Ucbcl
standes nicht zu gedcuken, dass durch die Nothwcndig
keit der Bildung und Erhaltung dieser oder jener Nase 
der grösstc A nthcil nn der Lcitu11g des Schmclzproces
scs den Arbeitern in die ll!indc gegeben und der Er
folg der Schmelzung mehr oder weniger von den Letz
teren abhäugig gemacht wird. 

Da die rauriser Zeuge viel Zinkblende halten, so 
bilden sich beim Rohschmelzen beinahe in der Re
gel Gichtcnschw!imme, welche in der Kohlsackgcgend 
bis beiläufig 1 0' unter die Gicht sich hierauf erstreck
ten und eine keilartigc, im Querschnitte sichelförmige 
Ofenschachtvcrengung darstellen; sie bestehen in der 
Hauptmasse aus Zinkblende, und beruht ihre Bil
dung nach Plattner auf ciuer separaten Sublimation und 
nachcrigcn Zusammentreffen des Zinkes und des Schwe
fels un<l glcichzci tigcr Aufnahme flüchtig gewordener 
Schwefelmetalle, ciie entweder sclbstdampfförmig aufstei
gen, wie Schwefelblei und Schwefelarsen, oder durch 
Sehwcfeldlimpfe zur Vcrflüch tigung disponirt werden, 
wie Schwefeleisen. 

Nach dem Ausblasen des Ofens fällt so ein Schwamm 
in weisscn Flocken grösstcntheils von selbst herunter, 
da er durch den star kcn Luftzug und die noch vorhan
dene Hitze sich röstet und in Zinkoxyd umwandelt. Ein 
grosser '!'heil des in der Beschickung enthaltenen Zinkes 

geht jedoch als Zinkoxyd theils durch das Schlackenloch, 
theils durch den Camin ins Freie, während ein anderer 
Theil im Leche als Schwefelzink zurückbleibt. Die Roh
leche, deren 4 0 - 45 % von der verschmolzenen häl
tigen Vormass abfallen, bestehen im Durchschnitte aus 
55.

1 
Fe, 4.3 Cu, 3.7 Zn, 2. 1 Pb, 0.8 Ni, 1.2 Ca, 1.3 As, 

1-~ Sb und 27 .9 S, entsprechen demnach dem Ausdrucke 

5 Fe + 3 Fe 2, oder die Zusammengehörigkeit der wahr
scheinlich isomorphen untergeordneten Ve1·bindungen be-

rücksichtigend, dem Ausdrucke 5 l!'e f- (Ze, Ni, Ca) + 
3 Fc2 + (Cu2 Pb) + (As, Sb). 

Bezüglich der Manipulationsresultate wird erwähnt, 
dass, da der Durchschnittshalt der hliltigen Beschickung 
nur 4 70 Ass göld. Silbers betrligt, die Rohleche mit 
4 Pfund Kupfer per Centner resultiren, und die Metall
abgänge bei diesem Schmelzen höchstens 0. 28 % des in 
Arbeit genommenen göld. Silbers ausmachen. Der Ver
brauch an Kohlen zum Schmelzen inclusive Ofcnwär
men bctrligt höchstens 3. 41 Kubikfuss per Centncr Be
schickung, von welcher durchschnittlich 175 Centner in 
24 Stunden verschmolzen werden, 

Das Anreich- oder Conccntrationsschmclzen. 

Dieses hat zum Zwecke, den beim Rohschmelzen 
erhaltenen Rohlech auf ein geringeres Quantum unbe
schadet dem summarischen Metallinhalte zu reducircn. 
Demgemiiss wird der Rohlcch in Röststadcln in Partien zu 
500 Centncr mit 3 - 4 Wendcfcucrn soweit abgcröstct, 
dass er im gerösteten Zustande höchstens 40 11

/
0 

Lech 
gebe. Eine stärkere Abröstung würde mit Metallverlu
sten durch Verfüichtigung verbunden sein, und leicht 
Anlass zur Speisebildung beim Schmelzen geben. 

Durch das Rösten werden nun die Sehwcfclantimon
und Arsenverbindungen in der Weise zum Theile zer
legt, dass Schwefel, Antimon und Arsen als Säuren sich 
verflüchtigen , der ihnen entsprechende '!'heil der leicht 
oxydirbarcn JHetallc, namentlich das Eisen, in Oxyde und 
zum Thcile in schwcfclsnure, antimonsaure und arscn
saurc Sulze vcrwan<lclt wird, w!ihreud ein anderer Theil 
des Rohlcchcs auf eine nie<lrigere Sehweffelungstufe ge
bracht wird, und wieder ein anderer Theil unverlin<lert 
blc_ibt. Die Scumclzung wird somit vorzugsweise das 
oxydirte u. z. als Oxy<lul, Oxyd und Oxy<luloxyd vor
handene Eisen des Röstgutes zu verschlacken, die schwe
fclsnuren Salr.c zu Schwefclungcn zu rcducircn und eiucn 
homogenen Lech hervorzubringen haben; man wird <ln
hcr auf eine zu erzcugen<lc Schlacke bedacht sein, <lie 
auf die zu vcrschlackelllle Menge Eisenoxyduls eine mög
lichst geringe Menge Kicsels!iure enthaltet. Die Gr!inzc 
für die Menge der Kieselsäure wir<l durch das Quan
tum der bei dem Anrcichschmelzcn zuzutheilcndcn rohen 
Berggefälle und durch die zum Schmelzen nöthigc Tem
peratur bestimmt. 

Um vor Eisenausscheidungen sicher zu sciu, ist es am 
angezeigtestcu, die Menge <ler zuzuschlagenden Kicsd
s!iure so zu w!ihlcn, dass die anzuhoffcnden Schlacken 
ein Gemenge von Siugulosilicatcn mit etwas Subsilicaten 
sind. Würde man mehr Subsilicate verlangen, so möchte 
bei der geringsten Störung des Ofenganges, des Man
gels an Kiesels!iurc wegen, sich das Eisen metallisch 
ausscheiden, Säure bilden, und im besten Falle Speisen 
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erzeugen ; im entgegengesetzten Falle, wollte man näm
lich höher silicirte Schlacken haben, so müsst.e zur Bil
dung und Schmelzung derselben eine höhere Tempera
tur angewendet werden, in Folge welcher abermals Eisen 
reducirt werden könnte. Die zur Verschlackung erfor
derliche Menge Kieselsäure wird theils in Rohsehlacken, 
theils in Bergproducten und Quarz zugeschlagen. 

In der Regel wird der Schlammschlich, der wenig 
Lech haltet und kieselerdereich ist, hier vorgemessen, 
weil bei dieser Arbeit der Leichtflüssigkeit der Beschi
ckung wegen, nur mit einem Ueberdrucke von 2"' Queck
silber geblasen wird, der Schlammschlich daher durch 
die heissen Verbrennungsproduete weniger fortgetragen 
wird, als diess beim Rohschmelzen der Fall wäre. 

Da bei der bekannten Zusammensetzung des Roh
lechcs eine mit dem Rohlcchrostc auf die früher ange
gebene \V eise gemachte Probe hinreichend genau die 
Menge des zu verschlackenden Eisenoxyduls angibt, so 
lilsst siel1 die zur Bildung einer Scl1lackc von der Zu-

sammensetzung R 8 Si + 1 O i{ 3 ·Si· nöthige Menge Kie
selsäure leicht finden, wenn von der Voraussetzung aus
gegangen wird, doss von den in den Rohsehlacken ent-

haltenen 51.0 ~ % Si zur Bildung der neuen Schlacke 
5 7°/

0 
verwendet werden können, d. i. dass eine Gewichts

einheit der Rohsehlacken einen W erth von 30 °/,J Kie
selsäure für diese Schluckenbildung rcpräsentirt. Um 
jedoch durch die inthcilung von Hohschlackcn allein dos 
Haufwerk nicht uuf eine unökonomische \Vcisc zu ver
mehren, wird neben dem erwähnten Schlamm1:1ehlichc, 
dessen Kieselcrdcgchalt bekannt ist, der noch fehlende 
Theil an Kieselsäure durch gepochten Quarz ersetzt. 

Die auf diese Weise zusammengesetzten Schlacken 
fliesscn schnell und l1itzig, erstarren ebenfalls schnell, 
zerspringen w!ihrend und nach dem Erkalten von selbst, 
haben wacl1sgl!inzcndc Brnchfllichcn und gelatiniren mit 
Säuren. Sind diese Schlacken zu basisch, so zeigen sie 
beim Flicsscn helle :Flecke, und muss die Beschickung 
durch Quarz oder Uohschlacken alsogleich angesäuert 
werden, da im Schmolzraumc sich das Eiseu auszuschei
den beginnen würde. 

Die Manipulation beim Anrcichschmclzcn unterschei
det sich sehr wenig von der des Rohschmelzens, nur 
wird bei einem um 10 - 12" weiteren Gestelle nur 
mit 2"' Quecksilber geblasen und können die Gichten 
per 5 Kubikfuss Kohlen auf 200 Pfund erhöht werden. 

Ist die Beschickung zu eisenrcich oder der Satz zu 
nieder, oder wurd1: aus irgend welchem Versehen mit mehr 
Pressung gdJl11sen, so wird der Lech hitzig, d. i. funken
Hpriihcnd, und sondert ein Gemenge von Arseneisen mit me
tallischem Eisen - Speitw - ah, welche Spdsc in der Regel 
s1:hr reich an Gold ist. Ein .Experiment, das vor cm1gen 
Jahren mit einer Höstung, Concentratiou und wiederhol
ten Ent1:1ilbcrung dieser SpeiHen gemacht wurde, lieferte 
schlechte E1folge. Das Rösten solcher Speisen in Haufen 
geht sehr langsam und muss dieselbe 8 - 12 Feuer be
kommen, um sie zuthcilcn zu können, und der nicht oxy
dirte 'rheil beh!ilt trotzdem sein Gold wie früher, wenn 
auch noch eo viel ßlei zur Entsilbcrung angewendet wurde. 

Das Erscheinen grössercr Mengen solcher Speisen 
ist jedenfalls Zeuge einer verfehlten Beschickung und Satz
führung und nur durch ein sehr weit getriebenes Rösten 

durch Zuthcilung derselben zum nächsten Rohprocesse 
kann der Fehler einigermassen ausgeglichen werden. 

Bezüglich der Resultate dieses Schmelzens wird an
geführt, dass bei einem Metallabgange von o.I % des 
Aufbringens die Concentration des Rohleches auf einen 
Halt von durchschnittlich 2600 Ass göld. Silbers per 
Ccntncr erlolgt, und hie bei 2 1/ 2 Kubikfuss Kohlen per 
Centner verschmolzener Beschickung verbraucht wnrden. 
Aufgebracht werden 220 Centncr in 24 Stunden und re
sultiren: Anreichlechc, Ofcnkrätz und etwas geringes Flug
staub. Die Schlacken werden abgesetzt. 

Das Frischen oder das erste Entsilbern des 
Loches, 

Das sogenannte Frischen bezweckt eine thcilwcisc, 
jedoch möglichst hinreichende Entsilbcrung des Anreich
leches mittelst Blei , was entweder durch 'rreibpro
ducte oder durch metallisches Vorschlagblei oder durch 
beide zusammen geschehen kann, wenn auch die Entsil
bcrung bloss durch Treibproducte der chemischen Wech
selwirkung wegen den Vorzug vor den anderen verdient, 
es müsste denn ein schon vorräthiges armes \V erkblei an
gereichert werdtm. 

Das \V esen dieses Processes, namentlich wc1m mit 
bleiischcn Treibproductm1 cntsilbcrt wird, ist folgendes : die 
durch das Rösten des Anreichlechcs gebildeten Eiscnoxy
date verbinden sich u. zw. clas Oxydul unmittelbar, das 
Oxyd nach vorhergegangener J{cduction, zu Oxydul mit 
der in den zng<:thcilten Rohsehlacken, dem Quarze, Herde, 
und der in clen hier thcils wegen ihres grösstm1 Ki<~selerdc
Gehaltes, theils wegen dt·s geringeren Metallahga11gcs z11-
zutheil1~11<lPn rcich<:n Qnarzkicsen mHl Gl:rncrze11 enthal
tenen Kieselerde zu Schlacken, wiLhrend die durch das 
Rösten nicht giinzlich verlegten Schwefol1111gcn des An
rcichlechcs einen 11etw11 Lech hilden ; gleichzeitig wird 
das in cler Gliittc und dem Herde erhaltene Bleioxyd durch 
die Einwirkung der Kohle und die zersetzende 'Veehsel
wirkung auf Schwefelsilber und schwcfolsaures Silberoxyd 
zu metallischem Blei reducirt und verbindet sich, da es 
im Mome11t1: deH Entstehens die griiHstc Affinität zu <len 
edlen 1\1 ctallen hat, mit d<'n letzteren, wodurch der die
sen l\fotallcn zugehörige Theil vom Sehwcfol ausgeschie
drn, um] entweder als sehwefliche Silure clurch das Gas
strom fortgeführt wird oder sich mit einem '!'heile des 
Bleies zu Schwefelblei verbindet, welclie V crhilHhmg aber 
durch die nachherigc Einwirkung des Eisens abermals zer
legt wird. 

Die Anreichleche werden demgcmiiss mit. 2 - 3 
Feuern geröstet, so dafis der Rost 50___:.60 °/0 Lech noch er
halte; ein st!irkcrcs IWstcn wiirde cler Entsilberung hin
derlich sein, dn in dem Frischlcchc das Kupfer schon 
HO weit angereichert w!irc, dass es das 8ilber nur a conto 
eines grosscn Bleiverlustes fahren lassen möchte. Da rück
Hichtlich der Coneentration deH Lechcs hiPr dassclhc gilt, 
wie beim Anrcichschmclzcn, so wird die )/;usamrnernietzung 
der Vormass auch in Bezug auf die 8chlacken bihlung auf 
dieselbe Weise wie dort bestimmt, wobei jedoch nicht 
iibcrschcn werden darl, dass der als Blciproduct zuzu
scl1lagcndc Herd ausscr dem Bleioxyde und etwas Kie
selerde, auch aus kohlensaurer Kalkerde, kieselsaurer Thon
erdc und Thoncrdc bestehe, welche Erdarten mit in die 
Schlackenrcchnung einbezogen werden müssen; übcrdiess 
muss berücksichtigt werden , dass das Bleioxyd zwar ein 
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leicht reducirbares, aber auch ein leicht solvirendes und 
leicht zu verflüchtigendes Product sei; es muss daher dahin 
gewirkt werden, dass die Schmelzzone nur unbedeutend 
über die Formen sich erstrecke. Diess wird crzweckt, wenn 
man nur mit 1 1/

2 
'" Quecksilber Pressung bläst, und den 

höchsten Satz - bis 250 Pfund per 5 Kubikfuss Koh
len - zur Anwendung bringt. Ingleichcn wird das Ge
stelle um wenigstens 12" länger gemacht. Ist die Be
schickung auf Bildung von leichtschmelzigcn Sub- und Sin
gulosilicatschlackcn eingerichtet, und wird in Folge des
sen mit obiger Pressung geblasen, so kann bei der Höhe 
des Ofens von einer Blciverflüchtigung keine Rede 
sein, wovon man sich auch dadurch überzeugen kann, 
dass bei der kalten Gicht nur ein unbedeutender Rauch 
von den gewöhnlichen Verbrennungs- unq V crdampfungs
producten wahrzunehmen, in welchem jedoch das Blei 
kaum nachzuweisen ist. Aber auch einer Vers c h 1 a c k u n g 
des Bleies wird dadurch entgegengewirkt, dass die Be
schickung derart basisch zusammengesetzt wird, dass die 

Schlacke der Formel (8 l<;c 3 Si + 3 Ca 3 Si + l\ig 3 ffi) 
+ 3 };e 5 (si i12 ) soviel möglich sich nähert, welche 
V crh!iltnissc durch den Betrieb der letzteren 5 Jahre als 
die allerentsprcchendstcn constatirt wurden. 

Diese Friscl_1schlaeke. besteht dUJ~~- aus 27.0 Si, 

56.
52 

l~e, 10.
1 
n Ca, 3. 48 Mg und 1. 2 ~ Al2 nebst gerin

gen Mengen untergeordneter anderer Stoffe, und Hisst sich 
unter der Voramisctzung durch obigen Ausdruck darstel
len, dasH die Thoncrdc als Säure betrachtet, und eine 
Vertretung von zwei Acquivalent<'n Kieselerde dnrch drei 
Acquivalcntc Thoncrdc angcno1m11Pn wird, d. i., dasH von 
1 Gewiehtstheil KiCHPlerde und 1 7 G1)wichbthcil Thon
crde rücksichtlich ihres 8ättigu11r;svcrmügcns der ßascn 
gleiche Wirkungen supponirt werden. 

Der höchstens 2 1
/ 2 °/o betrug-ende Bleiabgang riihrt 

vorzugsweise von dem unvermeidli,·hcn Hückhalte an Blei 
in den erzeugten Frischleehen her. und wird dieser Rück
halt, da er gewöhnlich nur llruchtheilc eines Pfundes be
trägt, und auf trockenem 'V ege nicht zu bestimmen ist, 
in der 1\1 ctallrecl1111111g unbcriicksichtigt gelassen. 

Angeführt muss hier werden, dass die Iliitte in den 
letzten fünf Jahrc11 nur einmal 9 Centner Bleiglanz ein
löste, und dns zur Extraction des edlen l\lctallc:i noth
wendigc Blei im metallischen Zustande kaufen muss, da· 
her von Blcircmcdicn durchaus keine Hede 11ein künne. 

Wird tlic B csehickung nicht auf die angegebene 'V eise 
zu11nmmcngesetzt, oder der Wiud gesteigert, so knun man 
bei diesem Schmelzen leicht Gefahr laufen, Eiseuans!itzc 
oder stark bleiischc Speisen in grössercn Mengen zu be
kommen, da das in der Beschickung enthaltene Bleioxyd 
leicht einen Theil der Kieselerde binden kann, wodurch 
das Ronst zur V crsehlackung bestimmte Eisenoxydul iiber
schüssig und sofort rcducirt werden könnte. Die Speise
bildung begüustigt auch noch der Umstand, dasR das Eisen 
in dem Frischleche sich auf einer niedrigeren Hchwcfe
lungsstufe befindet als in den früheren Lechen, und da 
das Schwcfeleise11 im gcscl1molzencn Zustande auf eine be
stimmte Menge Schwefel mehr Eisen zu enthalten im ~Handc 
ist, als im kalten, so ist es leicht möglich, dass ein Theil 
des im geschmolzenen Zustande zu Halbschwefeleisen vcr
buuden gewesenen Eisens beim Erkalten des Lcehcs sich 
metallisch ausscheidet und Speise bildet, wodurch auch 

der Umstand erklärt wird, dass manchmal beim rauhestcn 
Sumpfboden dennoch Spuren von Speisen zum Vorschein 
kommen. 

Anbelangeud die Manipulation, so wird nach gehö
riger längerer Abäthmung des Sumpfes der Ofen mit 120 
Kubikfuss Kohlen gefüllt, und gleich mit dem Setzen be
gonnen; die bleiischen Zeuge sind auf jeder Vormass mit 
den anderen Geschicken ausgebreitet und kommen mit 
denselben gemischt zu gleicher Zeit zur Gichtung. Schon 
während dem Niedergange der ersten V ormass (gewöhn
lich 150 Ccntncr hältiger Zeuge) kann der Satz auf 250 
Pfund per Kubikfuss Kohlen erhöht werden, wenn halbwegs 
gute Kohlen zu Gebote stehen; bei der Form sieht man 
fortwährend schmelzende Zeuge im U cbcrmassc und nur 
selten Kohlen, und dieses ist das richtige V crhältniss zwi
schen Satz und Brennmaterial bei dieser Arbeit. Sechs 
Htunden nach dem ersten Satze kommen die Schlacken 
auf die Trift, jedoch anfänglich etwi1s träger, weil der 
Ofen zur Auswärmung mehr Wärme beim Beginne 
consumirt. Ist der Sumpf mit Lech und Blei gefüllt, so 
wird ein Theil derselben abgestochen und die flüssige 
Masse bchufs noch möglicher weiterer Eutsilberung bezie
hungsweise Ausscigernng des Bleies mit einem trockenen 
Holze im Tiegel unter Aufäprmleln derselben umgeriihrt. 
Der Frischlcch erstarrt bald und wird in diiunen Schei
ben abgehoben, das lllei wird jedoch erst dann ausgekPllt, 
wenn' circa 5 Centncr hicvon im Tiegel angPsammcit sind. 
Kommen Speisen zum Vorscheine, so sondern sieh tlieselhcn 
zwiAclH•n Lech und Blei ab, und zeigen oft zollgrossc Bliit
tcrkrystallisationcn an der Unterfläche, die mit dem Blei in 
Berührung war. 

Der Boden 11t>s Sumpfes rn1rns öft.t·rH mit dem Raum
eisen untersucht wcnkn: für den normalen Fall muss er rauh 
und hart sein und 'die urspriiuglielw Muldenform hah1!n; ii;t 
er schliipfrig, so hat sich bcroits etwas Eisen ausgcschietlen 
und am Boden angesetzt, i!!t er uneben und A bsiitze biltlencl, 
so hnbr.n Hich Partien der oberen Gcstüb:rnhlen loHgelöst 
und miisHen herausgenommen werden, dcHshalbist es unum
gänglich nothwendig, dass die Gcstiibbüden beim Einschla
gen dcrHelbm1 in den Sumpf Horgfiiltig abg1!äthmet werden, 
um tfon geringsten IWckhalt an Feuchtigkeit zu entforncn, 
da nur diese das Hpringen und Aufheben der llödcn zur 
Folg1~ hat. 

Um bei ei11cm nicht zu hohen Kupferhalte der Leche 
(hiiehst.cns 20 Pfund per Ceutner) möglichst viel Hilber zu 
extrnhircn, werden per Miinzpfund dcH letzteren 100 bis 120 
Pfund Blei angcweudet; man erzielt hie bei eiue Fülhmg des 
edlen Metalls ins Blei vo11 75°f0 und kaun hoffen, einen 
Frischlech von höchstcnH J/4 Pfund Bleihalt per Centner 
zu Prhalten. Sind jedoch die anzuhoffendcn Mengen von 
Frischlech so gross, dass wegen dem summariseh darin ent
haltenen edlen Metalle noch eine zweite Entsilberuug vor
genommen werden muss, HO ist es jedenfalls vortheilhaf
ter, zuerst gcring1!re Mengen von Blei a11z11wendcn, indem 
hindurch dio relativen Bleiabgänge beim Treiben günsti-
ger sich stellen. -

Auf die Verschiedenheit in der Grössc der Metall
fällung muss hier aufmerksam gemacht werden; während 
nämlich bei einer Fällung von 75"/

0 
des göld. Silbers in 

das Blei, von feinem Silber 73% in das Blei sich fäl
len, werden von Feingold 90 % und darüber gefüllt, so 
dass die Frischblcic, d. i. die Wcrkbleic vom Frischen 
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ein bedeutend goldreichercs Silber enthalten, als diess im 
Anreichlechc der Fall war. W cnn auch in der elektro
chemischen Scala der einfachen Körper das Gold vom 
Blei weiter entfernt ist als das Silber, so wäre die er
wähnte Erscheinung doch nur dadurch zu erklären, dass 
das Gold Verbindungen mit Schwefel und Schwefelmetal
len ungern und nur im Nothfallc eingeht, während es 
mit Blei chemische V crbindungcn nach variablen V crhält
nisscn sehr leicht bildet, und dicss besonders im vorlie
genden Falle , wo das Gold durch die Röstung zum 
grösstcn Thcilc blossgelcgt, wilhrend das Schwefelsilber 
zum Thcilc in schwefclsaurcs Silberoxyd verwandelt und 
zum Thcilc gar nicht. zerlegt wurde. 

Was die Resultate dieses Schmelzens anbelangt, so 
werden bei einem Abgange von 0.

1 
°/

0 
des edlen Metalls 

und 2.5 
6
/ 0 des angewendeten Bleies mit höchstens 2 '/2 

Kubikfuss Kohlen per Centner 2;w - 250 Ccntncr Be
schickung in 24 Stunden verschmolzen. 

Die Werkblcie gelangen zum Treiben, die Frisch
leche z11m Rösten, das Ofcnkriitz wird der nächsten Ma
nipulation zugcthcilt. 

(Schluss folgt.) 

Die Erzaufbereitung bei der Segen Gottes 
Zeche zu Jauernig in k. k. Schlesien. 

Vom llcrginspcctor Hi c k c t h i c r zu J aucrnig. 
(Schlus~.) 

Wiischarhcitcn. 

D i c S c h 1 a rn m w ii s c h c auf d c n St o s s h c r d c n. 

Siimm tlichen Wiiseharhciten liegt <las Princip zu 
Grunde: durch den 8t.oss des fücsscndcn Wassers tlils 
Absondern der lcichtcrnn (uuhaltigcn) von den schwerern 
(hnltigem) Massen zu hewirkcn. 7-u einem guten Erfolge 
dim1cr Arhciten ist eine müglichHt gleiche Korngrüsse 
defl :im ve:rwuHchc11dr11 Haufwerkes die erste Bedi11gu11g. 
,fo mehr die Korngrösse in einem Haufwcrlrn differirt, 
deHto 1111vollko111mcner ist die Co11ce11trat.ion und desto 
grösscr der En:verluHt de BHelhen; dmm es werden in 
einem Haufwerke von ungleicher KorngrüsHo stets die 
kleineren Körner durch den 8toss des \VaHsern weiter 
fortgetrieben wenlen, als die grüssercn, welche mit jenem 
gJ,·iel1cs spec ifischeH Ge:wicht l111he11, weil letlf.tere dem 
W usserstosBC ei11c11 grösseren W idcrBtund entgegensetzen, 
n.nderseits werden wieder die gröHseren Körner mit ge
ringerem spccilischen, nher grüsse:rc:m absoluten Ge
wichte länger zurückgehalten wcrdem, ulR die kleineren 
Körner. 

Der 8 tos s her d hesfrht aus ei11em 1 (j l<'uBs lan
gem nnd f, J<'uHH '1 7-oll lJreiten l!lnglich vicre:ckigcn 
HPrcln 

1 
mit un dem hcidm1 Ja11g<'11 8cit.1m anfge~He:tzten 

föinel<'m. l>1:r Kopf dcH lfonlPH lilnft vom Borle~n hiH 
znm oberem Ha11dc anf :\ FnsH 1 () 7-oll Lllnge mit 8 7-oll 
A11stcige:11 llllH nnd dient znr Aufnahme cJpr 'friibe. D1:r 
g1rnlf.e~ Iford iHt auf ein cm G eriiHte durch 8chranhe:11 nncl 
Verlf.ah111111g be:frAt:igt, und an Hcirn:u vi<'r Ecken durch 
Kett1:n uufgchilngt. Die Kopfkctt1:11 si111l durch 8tell
sehraubcn in ihrm1 Aufhlingepunktrm he:weglich, din hei
dP11 Ketten 1 welelw d"n Fuss des llcrcles foHthalten, 
~in1l dagegen über eine horizontal liegcncle Welle ge
wickelt , dureh welche der Herd 11uch Erforcl1~ruisH gc
hobcn und gesenkt wcrdCI! kmm, uusHenlem dienen noch 

zwei an den Ketten angebrachte Stellschrauben zur Fein
stellung des Heerdes. 

Unter dem Kopfe des Herdes liegt die Stelltafel, 
welche die zu vcrwaschcnde Trübe aus einem !(asten 
erhält, in welchem ein durch einen Laufriemen bewegtes 
Rührwerk unter stetem Wasserzufluss die Triibe vorbe
reitet und sie über ein Sieb durch das Mehlgerinne der 
Stelltafel zuführt, von welcher sie durch die Stellklötze 
in regelmässigen Tropfen auf den Kopf des Herdes 
vcrthcilt wird. 

Der Herd erhält seine Bewegung durch ein eigens 
für die Stossherd- und Sichertrogwäsche und ein sechs
stiimpligcs Pochwerk crhautcs 16 Puss hohes und 3 Puss 
breites oberechlägigcs Wasserrad, auf dessen Welle an
gebrachte Däumlinge gegen den Arm eines Winkelhebels 
drücken, durch welchen die Stossstange gegen den· mit 
Eisenblech beschlagenen Kopf des Herdes gcstossen 
wird und diesem seine Bewegung gibt. 

Die Länge des Stosscs ist zwischen ;~ und 5 Zollen, 
die Anzahl der Stössc 24 bis 30 in der Minute. 

Der Arbeiter hat bei der Wartung des Herdes dar
auf zu sehen, dass die Triibc rcgelmiissig über die Stell
tafel auf den Kopf des Herdes fliesst, daher vor allem 
den gehörigen Gang des Iliihrwerks und den Zufluss des 
W asHers im Auge zu bchnlten; ebenso ist der Stoss oder 
überhaupt der Gang des Herdes zu beobachten. Ob 
dieser der Arbeit entsprechend ist, Hisst sich an den 
am Herd hinziehenden W ellim oder \Volken hcurtheilen: 
sind diese schwach, knrz und schnell verschwindend, so 
ist der Rost zu kurz und es findet nur eine unvollkom
mene 8eparation auf dem Herde statt, - gehen sie 
über den ganzen IIcrd hinab, so ist der !tost lf.U stnrk 
und es werden 8chliche mit in die Jo'lut getrieben. Ist 
der 7,nllnHs der Trübe und des Wassers, sowie der Stoss 
des Herdes gehörig regnlirt, so macht sich die übrige 
Arbeit gleichsam von selbst. Die Trübe fiicsst über den 
Herd, w!ihrcrnl derselbe durch den 8toss in eine riick
prallencle llewegung vl'rsetzt wird. Hierdurch lockern 
Hich die leichteren '!'heile, welche die Trübe enthlilt, von 
den schwereren, lösen sich durch die wiederholten Stössc 
ganz ab 1111d werden durch das iiber den Herd flies
sende \Vusscr succcssivc dem Fussc desselben lf.nge
trieben u11d dort in das Flutgeri11110 abgestosscn. Die 
rciehen Erzthcilehen bleiben auf dem Ilcrdc zurück und 
CH hilllct sich nuf dem llemlc seihst eine Separation clcr 
mehr oder weniger reichen 8chl!imme. Die reichsten 
8elillimme lagern 11ich zuniichst eiern Kopfe des llcr<lcs 
und bilden den Oberstich, alsdann folgen lirmcrc Schl!immc 
(der l\Iittelstich), nach diesen kommen armei Schliimmc 
(<ler UnterBtich), die aber immer noch so haltig sind, dass 
ein anfä Neue verwaschen werden kö1111en, und zuletzt 
folgt der taube Abstich. Es werden also bei jeder An
wllsche drei Sorten gewonnen, die jede für sich so lauge 
aufbewahrt werden, bis sie zu einer neuen Anwäschc 
angehäuft Hind. 

8elten ist der Obcrstieh, selbst von reichen SchHlm
men, <lie dus erste Mal den Herd passirt sind, so rein, 
da11s sie ah1 8chlich der Iliitte übergeben werden könn
ten, sie rniissen in der Hegel, um gnnz rein ~.u werden, 
mehrere Mal gcstosscn werden. Der Mittel- und Unter
stich kommt stets wieder zur Reinwiischc. 

Bei einer Anwiischc I!isst mun die Schliche am Kopfe 
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des Herdes gewöhnlich 4 bis 5 Zoll hoch anhäuten, 
worauf dann der Zufluss der Trübe abgestellt und auf 
einige Stösse reines 'Vasser zugeführt wird, alsdann wird 
auch dieses abgestellt und der Herd macht noch einige 
Schwingungen leer, d. h. ohne Zufluss von Wasser und 
Trübe, wodurch man das auf dem Herde liegende 
Haufwerk soweit trocken erhält, dass es sofort abgesto
chen werden kann. 

Der Abstich nimmt nur kurze Zeit in Anspruch und 
wird am Fussc des Herdes mit der Wegnahme des tau
ben Abhubes begonncu; alsdann wird der Mittelstich 
durch zwei quer über den Herd gezogene Linien mar
kirt und jede Sorte für sich abgestochen. 

Ein Arbeiter bedient zwei Herde. Das Quantum 
Schlämme, welches in einer zwölfstündigen Schicht auf 
einem Herde verwaschen wird, ist immer von der grös
scren oder geringeren Reichhaltigkeit der Schlämme ab
hängig; arme Schlämme werden 20 bis 25 Centner, reiche 
dagegen t O bis 15 Centner pro Schicht verwaschen. 

D i e S i c h e r t r o g w ii s c h c. 
Der Sichcrtrog ist ein beweglicher Herd von 7' 6" 

Länge und 2' 8" Ilreite mit Seitenrädern und Stirn
oder Prellklotz, und sonst in seiner übrigen Eimichtung 
den Stossherdcu fast gleich. Er dient zum Verwaschen 
eines Haufwerkes, was fü1· die 8tnssherde zu grob, aber 
für die Setzarbeit zu fein ist, lll•d liefert für die hiesi
gen Erzsorten sehr befriedigende l~csultatc. Sein Gang 
ist ein sehr schneller, er macht 811 Hübe in der Minute 
mit 3 bis 5 Zoll Stossiliuge, 4 Zoll Spannung und 2 Zoll 
Neigung nach dem Kopfe. 

DaH Haufwerk wird durch 1lcn \Väscher am Kopfe 
des HerdeH aufgetragen und bei starkem 'Vasserzufluss 
mit der Kiste demselben stets entgegengearbeitet. 

Das Auftragen des Haufwerkes wird so lange fortgc
gctzt, bis die Anwlische zu 2 bii 2 1

/ 2 Centner Schlich 
angereichert ist. 

Der 8ichcrtrog liefert beim "inmaligcn Verwaschen 
schon reine Schliche. Es werdc11 die Aftern um Fusse 
de~ Herdes in einem Vorwmpf abgetrieben. ßeim Uein
waschen gibt man einen stürkcrcn Wusserzufluss, einen 
kräftigeren 8toss und einen etwas schnelleren Gang, wo
durch die Separation begünstigt \\'ird. Der Apparat er
fordert zu seiner Bedienung zwei Arbeiter, von welchen 
einer mit der eigentlichen \Vüscharbcit vollkommen be-
1:1chiiftigt ist und der andere die Aftern aussticht, uuf 
die Halde liluft und das Zuführen des zu vcrwaschcn
den Haufwerkes besorgt. In einer zwölfätüudigen 8chicht 
werden 40 bis 50 Ceutner yerwaschcu. 

D a s P o c h w e r k. 
Zur Aushilfe der Fciuwalzen ist uoeh ein Poch

werk vou :t.wei 8iitzcn mit je drei Stllmpcln crbnut, das 
von dem kleinen Vl'usscrrndc betrieben wird. Die Con
struction desselben ist dem der Freibcrger in Sachsen 
glcit.d1. Die ''Vasscrradwclle bildet in ihrer Vcrliingernug 
gleichzeitig die Betriebswelle und liegt mit ihrem Mittel in 
der Höhe der D!iumliugc von den Stlimpcln. Die drei 
Pochsliulen, welche beide Slitze einschliessen, rnhen in 
ihrem Fundamente auf einer starken 8chwclle, auf wel
cher zwischen zwei Huhmen eine Holzuusfüttcrung zur 
Aufnuhmc der eisernen Pochsohlcn rnht. Der Pochtrng 
wird durch die Pochsliulen und zwei nn diese mit den 
Ladcnthürcn1 an deu Längenseiten befestigten eiscruen 

Platten gebildet. Die Stämpel bewegen sich zwischen den 
Ladenhölzern und den zwischen diese eingesetzten Fut
terbrettern, haben 16" Hub und wiegt ein er vollständig 
armirt 260 Pfund. 

Das Pochen geschieht unter Zufluss von Wasser 
durch das Stangenblech, welches die Pochtrübe auf der 
einen schmalen Seite des Pochtrogcs austrägt; die Trübe 
ffiesst durch das Mehlgerinnc in einen Sumpf, aus wel
chem sie nach vorangegangener Abschlämmuug zur Se
paration einer Feinkorntrommel zugeht. 

Das Pocherz holt der an den Erzstiimpel ange
brachte Pochknccht aus einem beweglichen Aufgcbcka
sten und führt es unter dem Mittelstämpel durch 1 dem 
Blcehstämpcl zum Austragen zu. Die Pochsohlen ha
ben 1 1

/
2

" negatives Gefälle. Im Uebrigen bietet das Poch
werk nichts Neues; es wird hier nur dann b,cnutzt, wenn 
die \Valzcn in abgenutztem Zustande ungleich quetschen 
und ein Haufwerk liefern, das sich weder zum Siebsct
zcn uoch zum wiederholten Quetschen eignet. 

Das Aufbewahren der reinen Schliche geschieht 
unter Wasser. Dicss ist besonders bei den Arsenik- und 
Schwcfelkics-haltigcn feinen Sd1Iichcn nothwcndig, Diese 
oxydircn schon in 12 Stunden, sobald sie in hallrnassem 
Zustande der Einwirkung der Atmosph!irc ausgesetzt sind. 
Die Oxydation nimmt dann so sclmcll zu , dass die 
Schliche in kurzer Zeit zu einem Klumpen zusammeu
frittcn, dass sie mit Schlägel und Eisen wicdor zerklei
nert werden müssen. Um dieser Oxydation und der fün
wirkung der Atmosphäre ent.gegenzutrcten, worden die 
8chlichc in e1itAprcchcnd grosscn, mit Pfosten uusge
diclten Sümpfen unter 'V asscr gelegt. 

Es dürfte schlicsslich vielleicht für Manchen, der 
mit der Ausführung von derartigen Aufbcrcitungs:rnlagcn 
zu thuu hat, von Iuteresse sein , wc1m ich die durch 
selbstgemachte Beobuchtungcu und Erfahrungen bei der 
hiesigen Aufbereitung gefundenen Vor t h e i 1 e und N n c h
th eil l\ in Bezug auf die ArbeitHmnschinen uls einen 
Fingerzeig in Nachstehendem mittheile: 

1. Die 'Vnlzwerkc Hi11d, ohne ihre 8oliditlit zu be
einträchtigen, HO hoch zu lcgc11, dusH daH zerquetHchto 
Gut ohne Zuhilfenahme cincH Elevntors dircct den 8c
purationsupparatcu ;:u:;cfiihrt werden kann. Ein E 1 c v u
t o r Holl sehr solid und mit vieler AccuratesHe mq;cfcr
tigt Hein, wenn er entHprechcudc Hc1mltute liefern Holl, 
dabei hlcibt er bei 11u11rueichcn Erzen, clie ihn sehr Htnrk 
abnutzen, immer eine kostspielige Vorrichtung und liu.~Hcrt 
nicht selten uuf den ganzen lletrieb der Aufbereitungs
arbeiten durch seine Hich öfter wiodcrholcudcn Hcpura
turen einen ungünstigen EinfluHA. 

2. Bei der Anwendung von zwei Wulzeupaa
r c 11 ist es gut, wmm beide in gleichen Dimensionen 
nach einem l\fodcll angcfertiget werden. Dio Fei11wulzcn 
können dm111 nach ihrer Abnutzung noch sehr zwcck
mlissig ulH Grobwulzen benutzt wcrdm1, wogegen sie, wenn 
sie in kleineren Dimensionen nur :t.um Quetschen eines 
feineren Kornes angefertigt sind, schon bei geringer Ab
nutzung ihren Zweck sehr unvollkommen erfüllen und 
ihren Dienst oft schon vcrsugen 

1 
während sie für ein 

grobes Korn noch lauge ausreichen würden. Zur Erreichung 
einer glcichmlissigcn Abnutzung sind die Wu.lzcu nicht zu 
lang zu nehmen , ein Fuss Lllugc wird iu den n1Cistc1t 
Fällen genügen. · 
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3. Zur Separation der Haufwerke verdienen die 
rot i r e n d e n Sieb t r o m m e l n vor vielen anderen Se
parationsvorriehtungen den Vorzug, nur ist bei der An
lage derselben darauf zu sehen, dass die Feinkornsiebe, 
welche das zu se parirende Haufwerk in der Regel zu
erst und in ganzer Menge erhalten, nicht überlastet wer
den. Es ist gut, dass das Haufwerk, ehe es in die Fein
korntrommel gelangt, vorher durch Grobkorntrommeln geht 
und durch diese um einen grossen Theil vermindert wird, 
was die Separation in den Feinkorntrommeln begünstigt 
und die Abnutzung derselben bedeutend vermindert. 

4. Bei den Setzsiebmaschinen ist das Augen
merk hauptsächlich auf den todten Hub des Kolbens zu 
richten und dieser genau der Korngrösse des Haufwerkes 
anzupassen. Ein Ansaugen beim Aufgange des Kolbens 
muss gänzlich vermieden werden, weil dieses auf die ganze 
Setzarbeit von nachtheiligem Einfluss ist. 

5. Die Zapfcnlager sind soviel als möglich nach 
einem Modelle zu giesscn, man kann dann immer ein oder 
zwei deren in Reserve halten und die Auswechselung mit 
einer tiolchcn Schnelligkeit besorgen, dass Betriebsstörun
gen vermieden werden. Dicss ist besonders an solchen Orten 
zu beachten, wo Mctallgicsscrcien nicht zu Gebote stehen, 

6. Ebenso ist eine Verschiedenheit in der Grösso der 
Sc h raub c 11111 u t t c r n möglichst zu vermeiden, damit 
nicht zuviel Schliisscl dazu nothwendig werden, durch 
welche mancher unniitze Gang und Handgriff verursacht wird. 

Bei der Aufbereitung von sehr werthvollen Geschi
cken, wie es hier der Pali ist, muss das Zerkleinern durch 
das l' o eh w c r k möglichst vermieden werden, indem die
ses im Vcrhfiltniss zum Erzquetschwerke bedeutend mehr 
und reichere 8chlfimmc lit!fort, mit welchen bei der Wiisch· 
arbeit dn grfü1snrer Erzverlust verbunden ist, als bei 
dur durch die Quetsc hwe rkc m-halt.cncn 8chHimme. Die 
Quetsch werk o li1~forn von einem gleichen Quantum Er· 
zcn uwhr für die 8dzarheit ge1!ignete Hauf\vcrkc mit 
einem grössercn!Mctallgehalte, dagegen weniger und ärmere 
8chlämnw als dit~ Pochwerke; bei der Co11c!'11tratio11 der 
Schllimmc werden <laher auch weniger l\Ictalle dem 
Schl!immahgangc ausgcHetzt. Jauernig, im Mai 1862. 

Notizen. 
Die Bergrechts· Vorlesungen ( tlcR Rcdactours) 1m der 

Wiener Univcrsitllt bcgiimcn 111n 1 ~. 0 c to lJ er dieses Juhres 
und werden 4 Mal di1i Woche, uämlich: Dionst11g, Mittwoch, 
Donnerstag 1111 <l 8umstag von 11 -12 Uhr Vormitt:ig i111 llör
Haalc Nr. III. im jetzigen UnivcrsiliLtsgehiiude abgehalten. 
Montanistischen Fa chgcnoHscu, welche Hich nicht als eigent
lich Stndircndc immatriculiren lassen kiinuen, steht es frei, 
dicso Vorlesungen n l s U iis t e zu he.uchcu. Es lrnbcn Ein
zelne schon in friihercn Semestern sich in soit:hPr Art darnn 
hetheiligt; nm geschehene Aufragen in dieser 1\ichtnng mit 
einem M1de z11 beantworten, schien es angezeigt, "" in r!ieHcm 
lllaU.e zur 11llgemeinc11 Kcn11t11iss zu l•ringe11. 0. II. 

Oberkunstmeister Gustav Schmidt, welcher einen Huf 
nach Husslu11<l crlwlt<m hnt, ist 111it ci11jiil1rigem Urlaube da
hin ahgcgang••11. Heine Stelle :d" Doecut der Masclaiuenkundo 
au 1lcr Bcrgnkadcmic zu Leulien versieht einstweilen der 
u11scrcu Lesern :ius Hcincn Arbeiten in dies<„. :/;eitschrift und 
Hitti11~1,r's „Erfahr1111gen" hckan11to MaHchincu · Inspector~· 
Adjunct Juli11s U i t Lc r v. H n 11.: r, welcher vorigo \Vochc sein 
ueuc~ Lehramt nngetrcten hu.t. 

A dm in i s trat i v es. 
Ernennungen. 

Vom Finanzministerium. 
Der Hauptmünzamts-, Gold- und Silberdrahtzugsverwalter 

Anton Seit z zum Obergoldscheider bei dem provisorischen 
Münzamte zu Carlsburg. 

Der disponible Ornviczaer Probirer Ferdinand Schmidt 
zum Casseofficial bei der llerg·, Forst- und Güter-Directions· 
casse in Nagybi\.nya. 

Verordnung. 

Erleichterungen in der Entrichtung der Massen
u n d Fr e i s c h ur f g e b ü h ran. 

Zahl 49457-1534. 

Im Zusammenhange mit dem Gesetze vom 28. April 1862, 
§§. 2 und 3 (R. G. HI. Nr. 28, V. BI. Nr. l!J, Seite 109) dann 
der Vorschriften des ßerggesetl!:es vom 23. Mai 1854, §§. 215 
und 216 (R. G. BI. Nr. 146), wird zur Erleichterung der Berg
b11ubeßissenen in der Entrichtung von Massen- und Freischurf
gebiihren, mit _dem Beginne des Verwaltungsjahres 186:l ge
stattet: dass diese Gebühren in den vorgeschriebenen Termi· 
nen, nach eigener freier Wahl der ßetheiligten nicht nur wie 
bisher bei de~1 betreffenden llerghauptmannschaftscasHen, son
dern auch he1 den Steuerämtern, zu deren Steuerbereich die 
Grubenmassen oder die Freischürfe gehören, entrichtet wer
den diirfen. 

Die Steuerämter huben die bei denselben aus ihren Be
zirken abgc-statteten Massen- und Freischurfgebühren Fall 
fiir Fall vorschrift.müssig zu quittiren, die eingeflossenen Be
träge als Abfuhren des Jlcrgregnls zu verbuchen und hierüber 
mit den betreffenden llerghauptmannschaftscassen, unter Mit
theilung entsprechender Zergliederungsausweisc, monatlicheAh
rcclmung zu pfi•'gen. 

Fiir die Vorschreibung, Evidcnzhnltung und Abstattung 
der M:1sse11- und Frcischurfgebiihren bleiben dio Berghaupt· 
munnschaften, wie bisher, verantwortlich. 

Wien, den 1 !J. Sei:itemlier 1862. 
Kundmachung. 

Die k. k. Bergwerks-Pro rlucten-Vcrschleissdirection gibt 
l1iermit belrnnut, dass sie die Preise siimmtlicher iin1rischen 
Kupfcq~attungen mit Au.nahm o des Agonlver auf den Lagern 
zu Wien und l'ost um 3 II. per Wienor Ccntuer erhöht hat. 

Wien, 11m 27. Se1Jtembcr 186:!. 
Kundmachung. 

In Folge lntimates des hohen köuigl. ungarischen Statt
lmltercirnthcs vom 4. September 1. J. , Zahl 55!!52, wird zur 
allgemeinen Kenntniss gehru.cht: cl:iss <lio in Beziehuug nuf 
den Bergbau der Zips-Igloer llerghnuptmaunschaft unterge
stellten Cumitate Marnrnros und Ugoesn der Nagyhliny{1er 
llerghauptmnnnschaft ~ugcwiesen, und der dicssfallige Zeit
punkt auf den 1. November 1. J. festgesetzt worden sei. 

Nngyh{Lllya, den 16. September l"'li:!. 
Von der königl. llerghau ptmannschaft. 

Ucrlc:hligung. 
Herr Hiltteumeistcr H. Vogl ersucht uns, „einen Druck

fehler im Artikel Wismuthgcwinuung Nr. :ia, pag. 258, 
erste Hpnltc, 22. Zeile von obeu, corrigiren zu wollen, wo es 
statt 58 pCt. Eisendrchspiinen, 28 pCt. Eiscndrchspiinen hcis
scn soll, 11da sich bereits ein Protest gegen einen so grnssen 
Eisernrnschlng gcmcldet hut". Wir haben in <lcm von uns uuf
bcwahrten Munuscripte nnchgescheu und ,,28%" darin so d c u t-
1 ich geschrieben gefmulen, dass wir es fiir unsern Pflicht hal
ten filr diesen Druck- um! Correcturfchler besonders um Ent
schuldigung zu bitten; in vielen anderen Fällen, wo schlechte 
Schrift oder gar A h schreibe f eh 1 er der Grund sinnstören
dcr Drucl1fehler sind, trägt aber nicht immer die Druclccrci die 
IIunptschuld. Da eine Ucclamation vorliegt, wur dns Nach· 
schlugen des Original-Manuscriptes in diesem Falle nothwendig. 

Di<·se Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen st:irk mit den nöthigen ur t i s ti s c h e 11 llcigabcu. Der Prä.numerationspreis 
ist jiihrlich loco Wien 8 II. ü. \\'. oder 5 Thlr. lU 1\ gr. Mit franco Postversendung b fl. 80 kr. ö. W. Die Jahr es a h on n cn t e n 
<•rhalt.cn eino11 officicllcn Bericht iiher die Erfuhrnng·en im herg- und hiittenmiinnischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
i;ammtAtlas nls Gratisl.icilage. Inserate fi11dcn g-egcn7kr.ö.W.die gespnltcmc PetitzeileAufnuhmc. ZuschriftenjederArt 

kiinueu nur franco angenommen werden. 
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In Angelegenheiten des Berichtes über die 
II. allgemeine Versammlung von Berg

und Hüttenmännern. 
Der Bericht ist nun - soweit die Zustellbarkcit 

desselben nach Massgabe der Genauigkeit d~r Adressen 
der P. T. Herren Theilnchmer möglich war - durch 
die Buchhandlung Förster & Bartelmus, welche auch 
den Druck besorgt hatte - versendet worden. Noch 
restircndc Exemplare werden nach Ermittelung fehlender 
oder Berichtigung unrichtiger Adressen nacl1gcliefert 
werden und es werden wiPderholt alle jene Theilnch
mer aufgefordert, ihre Heelame einzusenden, welchen 
die Sendung noch nicht zugekommen wlire. Allein 
es hat sich der Fall ergeben, dnss einige P. T. Herren 
Theilnchmcr, denen der Bericht durch obgenanntc Buch
handlung per Post und zwar in vollkommen fran
k i r t c n P 11ckctc11 zugesendet wurde, nicht einmal die 
Gratis-Zusendung annehmen wo II t c n, sondern dieselbe 
mit der Aufschrift „Nicht bestellt, also auch nicht 
angcnommeu" uneröffüct und daher mit Portobclastung 
für die absendende Buchhandlung, beziehungsweise das 
Comitc, rctournirt haben. Wir ersuchen daher unsere 
Leser, sofern sie als Theilnehmer der II. V crsammlung 
den Bericht beanspruchen, l<'raneo-Zusenduugen, deren 
Iuhalt sich als Buch darstellt, nicht ohne nähere Prüfung 
zu perhorrcscircn, indem spätere Rcclamationcn solcher 
Remittcnteu umnüglich berücksichtigt werden könnten, ohne 
Ersatz dei; PoHtporto'H zu verlangen; denn das ComitC als 
Verwalter der G cldhaarschaft der Versammlung hat wohl 
die Pflicht, jedem Thcilnchmcr seinen Ilericht franco zu
zusenden, nicht aber derlei Kosten nach Belieben so 
lange zu wiederholen, als eine derlei Sendung wie ein 
Fangball hin nnd wieder geworfen werden will! Es liegt 
ja keine Gefahr darin, ein frankirt zugesendetes Buch 
zu eröffnen, selbst wenn es zufällig nicht nder Bericht« 
wäre. Nichtbcstelltes kann jederzeit rcmittirt werden und 
Einsicht in ein Buch zu nehmen ist auch nicht so be
denklich, zumal selten ein Buch so schlecht ist 1 dass 
man nicht etwas daraus lernen könnte. -

Für Fachgenossen , welche den Bericht besitzen 

möchten, ohne persönlich Mitglieder der II. Versammlung 
im Herbste 1861 gewesen zu sein, ist die Einrichtung 
getroffen, dass auch Nichttheilnehmer der II. Versamm
lung durch die Buchhandlung Förster & Ilartelmus den 
Bericht beziehen können, aber selbstverständlich nur 
käuflich·i.;, weil nur die Theilnchmer durch ihren 
Ilcitrag bei der Einschreibung zur Versammlung sich den 
Anspruch auf kostenfreien Bezug erworben haben. Auf 
eine Gratis-Zusendung haben duher Nicht.thcilnchmcr keinen 
Anspruch, was aus diesem Grunde hier betont werden 
muss, weil ein derlei V erlangen bereits schriftlich ge
stellt wurde 1 in der Mciuung, die Bcthciligung an der 
1. Versammlung wirke auf die II. fort. 

Nachdem diese Versammlungen ihre Kosten und 
den Druck ihrer Schriften bis nun ohne irgend oino 
Subvention ganz aus den Eintritts - ßciträgen ihrer Mit
.gliedcr zu bestreiten haben, ist das Comitc verpflichtet, 
sich an die stricte Ordnung zu halten und erlaubt sich 
zur Vermeidung von Missverstlindnissen obige Ausein
andersetzung. 

Otto Freiherr von Hingcnau, 
als 1. Schriftführer des Comitc's. 

Zur Urgeschichte des Erzberges bei Eisenerz 
in Steiermark. 

Von Ernst Wysoky. 

Vorwort der Hedaction. Die gcgcnwlirtigen 
Zeitströmungen machen es nothwendig, der nachstehenden 
Abhandlung, welche in ruhigeren Zeiten kaum eines Vor
wortes bedurft hiittc, einige Bemerkungen voranzuschicken, 
um Missdeutungen vorzubeugen. Forschungen über die 
Geschichte einzelner Bergbauc bieten stets manches In
teresse und werden unseres Erachtens viel zu selten 
angestellt. Wer nicht geflissentlich den leidigen Na
tioualitlitcnstreit in jede ernste historische Arbeit hin
eintragen will, wird hoffentlich auch an der nachfolgen
den Abhandlung keinen Anstoss nehmen. Ohne gerado 

*) Preis 5 ß. - Mit Riicksicht auf den Beitrag der 
Theilnehmer. 
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in der Namenetymologie unbedingt und an jeder Stelle 
den Verfasser zu vertreten , können wir aber doch 
nicht umhin, del' Al'beit desselben unsererseits in den 
Hauptsachen beizustimmen. Leser, welchen - Angesichts 
der heutigen Bevölkerung Obersteiermarks - die An
sichten des Verfassers zweifelhaft erscheinen sollten, 
erinnern wir. nur an die einstige slavische Bevölkerung 
des heutigen Leipzig (Lindenstadt) und die zahlreichen 
sächsischen und schlesischen ,,itzeu, an die heute noch 
wendische Lausitz, an die in Kärnten - mehr noch 
als in Obersteier - heute noch verfolgbaren Spuren 
von Slavensitzen. Dass der Bergbau ein sowohl den 
Deutschen als ganz besonders den Slaven zusagendes 
Gewerbe war, ist eine altbekannte Sache, welche heute 
noch ihre Richtigkeit hat. Mögen daher auch „dcutsch
geshmte" Leser unseres dem Parteienhader femstchcn
dcn Blattes 11sine iru. sed cum studio" diese historische 
Abhandlung würdigen, möge was vielleicht vor grauer 
Zeit slavischc Tliinde begonnen, deutscher Gcwerbfleiss 
noch in graue Zukunft. hinaus fortsetzen und gcniesscn, 
und wo Beide in höchHter Wurzel (iurlogcrmanisch-slavi
scher Sprnchstu.mm) ver wund t e Stiimmc in bergmlin
nischer Thätigkcit zusammentreffen, auch das Bund der 
Bergverwandtschaft sie fri eil lieh nml freundlich umschlin
gen in gemeinHamcr Arbeit, gemeinsamer Gcfahl', gemein-
samen gesegneten Erfolgen! - 0. H. 

Die römische l'l'ovinz Norikum umfüH~te bckauntlieh 
Oesterreich ob und unter der Enns, einen grossen Thcil 
von St.ciennurk, ganz K!lrnten, einen Tl:eil vom öst
lichen Tirol, ganz Salzlrnrg und einige Gegenden in 
Baicrn. DaB norischll Eisen war znr Römcrzoit so zu 
sagen wcltberiihmt und 1:1eiuc Güte zum Sprichworte 
geworden. W Cnu mau aber das 11;;p07rct XOCAX011 1), WO

mit der Sänger der Iliade seiucn Helden Agamemnon 
bekleidet, fiir i10rischcn Stahl erkliirt und 1:10 das Alter 
der norischen Eisenwerke nahe tnusend Jahr vor Christi 
Geburt hinuus1:1etzt, wie sich Lnzius 1), Prcuenhubcr :•), 
C!i.sar 4

) und llacquct~) beikommen liessen, ist man offen
hur zu weit gcgrwgcn. Das 11wpo7rct xoc:>..xo11 interpretirt 
der griechische Grammatiker Suidas, welcher vor 800 
Jahren gelebt hat, mit „splcndidurn acs." 

Wir möchten duru ntcr Bro11zc vcrHtchen, nicht aber 
Stahl. EbenHowenig i1:1t die Bel1anptung von MucharG) 
stichhult.ig, dass zwischen dem homerischen 11:.)poTrct xcxA.zo11 
mit den Noropcru nml dl•n Norikern, den Ilewolmem 
des Norikums, ei11c Beziehung obwalte, daHH die Noriker 
die !iltesten curop!ii1:1chcn Bergleute auf Ei1:1en wllrcn, 
dass die Stadt Nornkum mit Noreja identisd1 sei, und 
dass die Bewohner des 11ordii1:1tlichen 11ori8chen Hoch
landes eben vou ihrrr Jfauptbe~chilftignng und der aus
gezeichneten Bearbeitung des Eisens und Stuhles vor
zugsweise die Benennung Noriker oder Eiseumfümer, 

1) Homer. Ilins. 
2) W. Lnzius. Hcipnblic11c romnn:w in cxtcrie provinciia 

bello ncquisiti~ constitutao commenl:irior. Francof. ucl Mocu. 
1598. 

:1) N. Pren"nhuebcr. Annales St.yrcuscs. Niirnbcrg li40. 
4) A. J. Cacsnr. A11nnlc1:1 Ducatus Styriac. Grncc. 1 i6Ei

li79. 
~) llncqnct. Schriften clcr Ge1:1cllsch11ft naturforschender 

Freunde. Hi>rlin. 
~) A . .Mnchar. Go1:1chichtc tlc9 1-Ierzogthums Steiermark, 

Grn:.1 184-1-GO. 

Bearbeiter der Eisenschächte und Gruben, erhalten haben, 
indem Muchar's Behauptung auf einer Vermengung der 
Noroper mit den Norikern und Päoniens mit Pannonien 
beim Klemens von Alexandrien, Eusebius, Stephan von 
Byzanz und Suidas beruht. Der Erste lebte im zweiten, 
der ZweitP. im vierten Jahrhundel'te, der Dritte um das 
Jahr 500, und der Vierte vor 800 Jahren. 

Wir theilcn hier die Ansicht von Safal-ik 7
) über 

die Noroper, in der Ucbersetzuug excerpirt mit: ,,Die 
Noroper, ein thrazisches Volk, wohnten in der Land
schaft Päonien, an der nordwestlichen Gränze Macedo
niens, am Plusse Axius oder dem heutigen Nardur. Sie 
waren wahrscheinlich die ältesten Bergleute Europa's, 
deren Andenken sich bis auf uns erhalten hat. Denn 
sch 011 Homer benannte, wie ich vermuthc , nach ihnen 
das 11wp0Tra. XelAY..011, obwohl dessen Interpreten, die
ses Wort nicht verstehend, dasselbe verdrehen und son
derbar erklären. Nach Stephan von Byzanz erwähnt 
Epaphrodites, ein Philologe, aus N erons Zeitalter, die 
Stadt Nomkos in Päonien. JGemens von Alcxandrien 
schrieb über die Noropcr Nachstehendes: „Die N oroper, 
ein Volk Päoniens, jetzt Noriker genannt, bearbeiten 
Metalle (rcxAi'.O':I) und läuterten die Ersten das Eisen 
(cmlYjpo~)." Hier werden die Noroper schon mit den No
rikern vermengt, welche ebenfalls Bergleute und als 
solche in der Römcrzeit noch berühmter nls Erstere 
waren. Den Klcmens hat Euschius wörtlich abgeschrie
ben. Nach meiner Ansicht haben spätere Schriflstellcr 
die Noroper iu Päonien mit den Norikern in Norikum, 
oder, wie 8ie zu sagen pflegten, in Pannonien vermengt. 
Selbst das 11wpocp ist VOii dem w orte fLopocp (homo) viel
leicht nicht verschieden. So können die Mcropcr in dem 
Erzgebirge Pangcus und Rhodope, im Gebiete des 
Flusses Nestos, oder der heutigen Mesta, von denen 
uns die Annalen des Mittelalters, namentlich Kantakuze
uus, Nicephora, Gregorns und andere erzählen, sehr gut 
die Nachkommen der alten päonischcn Noroper sein. 
Sei es wie es wolle, an dem lässt sich nicht zweifeln, 
dass das Wort neroph, Vielzahl neropsi, oder mit der 
spiitercn Abänderung des Consonuntcu n in m mcroph, 
mcropsi (beide Formen werden in den Handschriften ge
lesen), womit in den alten serbischen Gesetzen die 
Bauern und Unterthanen bezeichnet werden, ursprüng
lich von den Noropscrn herrührt, welche vou den Slaven 
um das Jahr 500 nach Christi in Päonien angetroffen 
und unterjocht wurden, was zugleich ein neuer Beweis 
ist, dass jene umltcn Noropser hie i·, keineswegs aber 
im Noriknm gesucht werden müssen. Die Bcrgbaue in 
der Nähe von Kratov, Novo Berdo, Lcskovcc u. s. w., 
waren in dem ganzen Mittelalter sehr reich an Eisen, 
Kupfer und Silber und sind es zum Thcil auch bis auf 
den heutigen Tag, wiewohl von den Türken vcrnach
lfü1sigt." So weit Safai'ik. 

Das Alter des Eisenbergbaues der Noriker, eines 
keltischen Volksstammes, welcher das heutige nördliche 
Steiermark und die angriinzcndcn Gegenden Kärntens 
bewohnte, lässt sich mit Si-eherheit in das erste Jahr
hundert vor Christi zurückführen. 

So war clcm römischen Dichter Ovid 8
), welcher im 

Jahre 43 vor Christi geboren wurde, und im Jahre 1 '1 

7) P. Saflli-ik. St11rozit11osti slovansko. Praha. 1837. 
8) Ovid. Metam. L. XIV. Fol, XVII. 
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nach Christi starb, das norische Eisen oder eigentlich 
der norische Stahl, ein Sinnbild der Härte: 

11Durior et ferro, quod noricus excoquit ignis. u 
Nach dem römischen Dichter Horaz 9), welcher im 

Jahre 65 vor Christi geboren wurde und im Jahre 7 vor 
Christi starb, sind die aus dem norischen Eisen ge
schmiedeten Schwerter die vortrefflichsten: 

nTristes ut irae, quas neque noricus 
Deterret ensis -- - u 

Dann: 
nVoles - -

- -ense pectus norico recludere. M 

Strabo 10), nach Einigen um das Jahr 20, nach An
dern um das Jahr 60 nach Christi, erwähnt in der 
Nähe der Stadt Noreja r7tOYJrouopyec"ia. d. h. Eisengruben 
oder Eisenschmieden. 

Der römiscl1e Consul Petronius 11
), welcher im Jahre 

66 nach Christi starb, kannte Messer aus dem nori
schen Eisen: 

n Cultros ex ferro norico. u 

Der römische Naturhistoriker Plinius 12) der Jüngere 
(um das Jahr 80 nach Christi Geburt) hatte schon eine 
genaue Kenntniss des norischen Eisens , indem er und 
wohl mit Recht behauptete, dass es seine Güte dem Erze 
und weniger dem büttenmännischen Processe verdanke : 

„Mollior complexus in nostro orbe, Aliubi vena bo
nitatem hanc praestat, ut in Noricis : aliubi factura." 

Rutilius von Numantia 13
), von welchem sich eine 

Reisebeschreibung beiläufig aus dem Jahre 400 nach 
Christi erhalten hatte, und welcher unter der Regierung 
der Kaiser Honorius, Arcadius und Theodosius des Jün
gern lebte, preist den Eisenreichthum Norikums: 

„Ocurrit Chalybum memorabilis Jlva metallis, 
Qua nibil uberius uorica gleba tulit. u 

Sidonius Apollinaris 14), welcher im Jahre 430 nach 
Christi zu Lyon geboren wurde und 487 als Bischof 
von Clermont starb, besingt den Ruhm des norischen 
Eisens: 

„ Troja viris, Epirus equis, animalibus Argos, lnda 
ebore, argento Sardinia et Attica melle, Fcrtilitate 
Samos, Paros iusula marmore, ferro Norica, prin
cipibus Nilotica, Thracia Marte. u 

Wo die von den Norikern bebauten Eiscngrnbcn 
lagen, gibt keiner dieser alten Schriftsteller mit Aus
nahme des Strabo an, nach welchem sich 7tOYJpouopysita., 
d. h. Eisengruben oder Eisenschmieden bei der von 
Aquileja uugcführ 1200 Stadien entfernten Stadt Norcja 
befanden, welche nach der Ansicht der neueren Ge
schichtschrciber in der Gegend des heutigen Markt
fleckens N cumarkt in Obersteiermark an der steirisch
kärntnerischcn Gränze auf der von Aquileja über 
Virunum nach Ovilabis (Wels in Oestcrreich) führenden 
Strasse lag. Strabons Nachricht litsst die Vermuthung zu, 
dass sich der Hauptsitz der norischen Eisenindustrie in 
dem nordöstlichen Theilc von Kiirnten, um Friesach, 
Hüttenberg, Löling, Waldenstein, St. Leonhard, St. Ger-

0) Horat. Od. L. 1. Od. XVI. - Ep. Od. XVII. 
11l) Strab. V. 
J 1) Petrou. Fragm. 
12) Plinius, Ilistoriae mun<li. L. XXXIV. Cap. 1 ~. 
1:1) Rutil. Numant. Itinerar. L. 1. v. 351, 352. 
H) Sidon. Apollin. v. 4!J. 

traud befand, und zwar in Gegenden, in welchen uralte 
Eisengruben existiren und welche die Römer sehr gut 
kannten. 

Nach Jabornegg-Altenfels 16) führte nämlich eine 
Römerstrasse von Virunum, einer bedeutenden Stadt der 
Noriker am Zollfelde in Kärnten, über Matacajum (Trei
bach), an Bcliandrum (Friesach) vorbei nach Noreja, 
eine andere Strasse aus der Gegend von Virunum über 
Candalicae (Hüttenberg) in die Gegend des jetzigen 
Judenburg, ferner ging ein Römerweg aus dem untern 
in das obere Lavantthal über St. Gertraud und St. Leon
hard ebenfalls nach Obersteiermark. Nach Eichhorn 16) 

hat man in Friesach, Hüttenberg und St. Leonhard 
römische Alterthümer gefunden. 

Auch ist es möglich - Muchar nimmt es als ge
wiss, Wartinger 17

) als möglich an - dass der Erzberg 
bei Eisenerz schon in der römischen Epoche im Betriebe 
war; wenigstens war die südliche Umgebung dieses ge
segneten Berges von römischen Ansiedlern bewohnt, wie 
sich aus den am Voitsbergc bei L11obcn, dann bei Tra
boch gefundenen Römersteincn mit Inschriften schlie sscn 
Hisst. Auch ging nach dem Itinerarium Antonini eine 
Römcrstrnsse durch das nahe Liesingthal, welches bei 
St. Michael unweit Leoben in das Murthal mündet, von 
Virunum in Kiirnten nach Ovilabis ('V els) in Ocsterrcich. 

Nach der Verdrängung der Römer aus Norikum 
am Ende des vierten Jahrhunderts wurde dasselbe zur 
Beute der Wcstgothen (405), Hunnen (451) 1 Rugiern 
( 454 ?) , Herulcrn ('187), Longobarden (488) und Ost
gothcn (495-526), welche sich mit dem Baue der no
rischen Bergwerke kaum beschäftigt haben. Mit Ende 
des sechsten und bis gegen die Mitte des siebenten 
Jahrhunderts setzten sich die Slaven in den Besitz der 
Länder, welche das ehemalige Norikum bildeten, indem 
sie sich bis in das Pusterthal in 'l'irol, bis Lungau und 
Pongau im Salzburgischcn und bis ins Ennsthal in Steier
mark und Ocstcrrcich verbreiteten 18

). 

Eine nach Cäsar 'Aquilinus und Muchar schon um 
das Jahr 1495 bekannte Inschrift nn der St. Oswalds
capcllc bei Eisenerz besagt: Hacc eelebris et nominata 
forri fodina (niimlich der Erzberg bei Eisenerz) rcpcrta 
cst anno Christi 712 cui in pcrpetuam mcmoriam anno 
tß32 hacc rcnovatio (wahrscheinlich der Capclle) facto. 
cst anno inventionis 920. Deo pro libcrali dono ac gratia 
sit honor, gloria ac gratiarum actio. Amen 19

). Ferner 
soll sich nach Muehar in dem Archive der Stadt Stcier 
an der Enns eine uralte deutsche Schrirt, welche im 
Jahre 1491 bei der Ausbesserung des Stncltpfarrthurmcs 
in dessen hohlem Knopfe ist gefunden worden, folgenden 
Inhalts befunden haben: 

„Es ist sonderbar uotabl, dass das Eisencrzer 

I~) Jo.bornogg-Altcnfcls. K!irntons römische Altcrthllmor. 
Klagenfurt 1843. 

16) A. Eichhorn. Deitriigo zur iiltcrcn Geschichte und 
Topographie des Hcrzogthums Kärnten. Klagenfurt 181 i. 

17) J. Wartinger. Gcschichto <lor Steiermark. Graz 1S14. 
lB) A. Muchar. Versuch oiuor Geschichte der slavischen 

VölkerRchaften 1rn der Donau. Steicrmiirkischo Zeit~chrift. 
Graz 1825. 

- G. Freiherr von A11korshofcn. Hancllmch der Gosch. 
<les llerzogthums Kärnten. Klugcnfurt 11;50. 

rn) A. C11es11r. Stnats - 1111<1 Kirchcngosch. <lcs llerzogth. 
Stoiol'mark. Graz 1785. - Muchnr a. a. 0. 
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Bergwerk im Jahre 712 ist erfunden und seither ohne 
Abgang und Mangel bearbeitet wird.u 

Auch nach der Inschrift eines im Jahre 1782 auf 
dem Erzberge errichteten Gedenksteines wurde derselbe 
im Jahre 712 zu bebauen angefangen. 

Wenn wir auch Muchar zugeben, dass die eben 
angeführten Nachrichten über die Auffindung des Erz
berges im Jahre 712 11 wohl nichts anderes, als die in 
Schrift gestellte ungewisse Sage selbst• sind, und wenn 
wir auch nicht annehmen, dass es gerade das Jahr 712 
sein muss , in welchem der Erzberg zuerst in Iletrieb 
kam oder wieder aufgenommen wurde, so müssen wir 
dennoch gegen Muchar der Ansicht von Wartinger und 
Graf 20

) sein, dass die Grubenbaue daselbst nahe um 
diese Zeit nach der Völkerwanderung von den Slaven 
wieder gewältigt oder ganz und gar ursprünglich be
gonnen wurden. Wartinger liussert sich in seiner Ge
schichte, und zwar in der Periode von der Einwande
rung der Slavcn in die Steiermark bis zu Carl dem 
Grossen, vom Jahre 580-788, nachstehend: 

nNcbst dem erneuten Anhaue des Landes hat der 
Stciermlirker die Entdeckung oder vielmehr das \Vieder
auffindcn der reichen Eisenerzer Gmbcn, die vielleicht 
schon den Norikern bekannt waren, sehr wahrscheinlich 
nu1· den Slavcn zu danken , die überhaupt durch ihre 
Industrie eich in kurzer Zeit zu einem bedeutenden 
Wohlstande mussten gehoben haben, da die wohlhaben
den nicht culturloscn Franken bei ihnen sobald Deute 
suchten und fanden." 

Graf schreibt: „Die Slavcn also, in den südlichen 
Gegenden mit dr.rn Pfluge beschäftigt, waren in den 
nördlichen wenigstens die Wicdcrauffindcr und Ilcarbci
tcr dieser Eisengruben." N!irnlich des Erzgebirges. Achn
lichcs lesen wir in Pritz 21

), wo es hcisst: „Diese Slavcn 
wurden auch sehr wnhrschcinlich die Wicderauffindcr 
de11 steierischen Erzberges 1 welches der Sage nuch im 
Jahre 712 geschah." Berücksichtiget man die damaligen 
politischen und etlmogr:iphiHclicn V crhiiltui1:11:1e, kann man 
in der Umgebung des ErzbergcK um diese Zeit füglich 
keine andere alH Rlavischc Bel'ölkcrung annehmen, wie 
sich aus zahlreiC'hcn topographiHchcn N11mc11 naehwciscu 
Hisst, welche slavischea Geprligo an sich tragen. So 
hcisHt clic Stadt L e o Ir e n 11uch Muchar in einer Ur
kunde des Königs Amulf vom ,Jahre 890 Li u b c u a, uach 
Fcjcr (Coclex Diplom. llungariac) in einer Urkunde des 
Königs l'hilipp vom Jnhrc 11 !lO Lu i b c n a. Nach Mu
char kommt es in Urkunden auch als L c u b n a, Leu
b c 11, Li u h e n vor. Das Lcohncrthnl wird uach Muchnr 
in einer Urkunde des Königs Ludwig vom Jahre 904, 
Liupinu genannt. Uemunch ist der urttpriingliehc Name 
vo11 Leoben Lj u b i na, welches von dem Hlavischcn lj u b, 
l u b, 1 i L, augcnehm, lit•h, abstammt. 

Der slavischeu topographiHcheu Namen, welche mit 
ljub, lub oder lib begiunen, giht c1:1 eine Unzahl. Wir 
crwlilmeu bloss Lj u bin c, ein Stiidteheu in der Herze
gowina. - l' r o l e b oder Pro o l c e b, ein Dorf anderthalb 
Stuudcn von Leobc111 licisst nach Graf in einer Urkuudc 
des PapHtes Gregor IX. vom Jahre 1230 l'ri 1 e p p. In 
der slavischcn Uuterstcicrmark liegt ein Dorf Pr i l e p, 

20) ,J. Grnf. Nachrichten von Leoben. Graz 1824. 
21 ) Fr. Pritz. Gcschichto des Landes oh der I~nns. Linz 

1846. 

in Unterkrain ein Dorf Pr i 1 e p e, in Böhmen bei Prag 
ein Dorf Pr i l e p y. - Bei Proleb erhebt sich der Berg 
K l et s c h a c h. - In Krain gibt es einige Ortschaften 
Namens K l e ce. Kletschach oder recte Klecach ist der 
slavische Ablativ der Mehrzahl von Klcee. Der slavische 
Ablativ der Mehrzahl wurde von den Deutschen in Krain, 
Steiermark und Kärnten in vielen ursprünglich slavischen 
Ortsnamen beibehalten*). Als Ileispiel führen wir an bloss 
die zwei kraineris<· hen Ortsnamen Ratece, deutsch Ratschach, 
und Selce, deutsch Selzaeh. - Das Dorf G ö s s , welches 
eine Stunde von Leoben entfernt ist, kommt uach Mu
char in einer Urkunde vom Jahre 904 als villa Co s t i ca 
vor, und die Pfarre St. Andrä zu G ö s s hiess nach 
Muchar Goessia, Gossia, Cossia, welches dem 
slavischcn gosa, gosca, goscica, ein Dickicht, ent
spricht. - ßci Göss liegt der ßerg II o c h trat t e n. In 
Krain bei St. Veit in der Nähe von Laibach gibt es 
einen Ilcrg Velka Trata. 

Uebcrdicss sind in Krain mehrere Dörfer Namens 
Trat a. In der slovenischcn Sprache bedeutet trat a 
einen Hasen, eine Rasenfläche, in der böhmischen eine 
l~lur. - Der Name des Dorfes Douawitz, eine halbe 
Stunde von Leoben, des Dorfes Sc h lad n i t z, eine 
Stunde von L<'obcn, des Berges Zolitz bei Trofajach 
und des ßerges Zeiri tz, westlich vom Erzgebirge, vcr
riith sich schon clurch seinen Ausgang als slavisch. 

Ebenso hat der Name des Dorfes S c h 1 a t t c n, 
welches nach Muchar in einer Urkunde des Königs 
Ludwig vom Jahre 904 Zlatina heisst, und des Dorfes 
Zuck d o l bei Leoben, welches in dem erwähnten Ad
montcr Coclcxc bei dem Jahre 1176 als l':uchcdol 
angeführt wird, slavischcn Typus. Ersteres ist das sle.
vischc 1:1 l a t i n a 1 im Sauerbrunnen, eine Salzquelle oder 
ein l\fccrgrund, und das zweite das slavische 8 u chi d o 1

1 
deutsch etwa Dürrcngrund, Dürrenthal. Beides kommt 
in den 8luvcnländcm häufig als Ortsname vor. Nach 
demselben Codcxe wurde das Kirchlcin St. W a l b u r
g e n bei 8t. Michael ob Leoben lange vor dem Jahre 
11 SS von einem slavonischcn Edelmanne ßretislav (l<'ri
dislaus) und acincrGcmahlinSlava(Zlava) gestiftet. Das von 
Leoben eine halbe Stunclc entfernte Dorf W in d i s eh
h er g hcisst nach dem Diplomatarium Sacri Duc. Styr. 
in einer alten Urkunde ausdrücklich Mons Sc 1 a v i c u s. 
Ein Dorf W i n d i s c h b i c h e l liegt nicht weit von 
Trofajach. Letzteres wird auch 'l'rafcjaeh, 'rra
fcja, Trofeja geschrieben und kommt nach Muchar in 
Urkund<m alsTrevi ach, Trevia, Tri vn.i ach, Trovniach, 
wcldws von dem slavischcn Te r b o j c oder T r eb ij a, wel
chen Namen zwei Dörfer in Krain führen, abzu~tammcn 
Reh eint. 8ei es wie es wolle, That8ache ist, dass hier 
Slavcn wohnten, indem nach dem Admontcr Saalbuchc 
noch zwischen den .fahren 1 J ß0-1170 ein Giitcraus
tausch zwi11chen einem gewissen Colomann von Trofajach 
(de Trcvinch) und dem Admonter Stifte in dem nahen 
Traboch nach 11lavischem Masse (tantum n.gri, quod cum 

*)??Warum ahcr dor A blat1v und nicht clor Nomi
nativ sich crhnlten lrnt - i~t mir nicht recht klar. Dagegen 
erinnere ich un dir En<lsylhc nAch", welcho rin flicssendes 
Wnsscr (Bach) Lcdcntct, z. ll. <lic nSalz - ach, die Jancm -
nchu n. n. m. eben in jener Gcgenrl, Ich Lin kein Philologo -
Ulld will damit 11ichts weiter als eine subjectivc llemcrlrnng 
aussprechen. 0. II. 
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molendino mansum unum Sc l a von i cum apprecietur) 
stattfand. Westlich vom Erzberge liegt das Dorf Rad
m er. Ein Dorf Radmer j e ist beim Gorni grad in Un
terstcier; Vordernberg und Eisenerz sind viel jüngeren 
Ursprunges als Trofaj ach, und Vordernberg jünger als 
Eisenerz, welches als Mons interior in den Urkunden er
wähnt wird. Der älteste Pfarrsprengel von Trofajach 
begriff Vordernberg, den Erzberg und den Ort Eisenerz 
in sieh. 

Nachdem wir ehemalige Slavensitze in der Gegend 
von Leoben, in dem von Leoben gegen Eisenerz zu 
führenden Trofajacher Thale und in der Umgebung des 
Erzberges nachgewiesen haben, wollen wir sehen, ob 
nicht selbst am Erzgebirge slavische topographisehe 
Namen vorkommen. Am südöstlichen Abhange desselben 
finden wir den F c i s t a - oder F e i s t e r g r a b e n. 

Der östliche Theil des Erzberges und eine von 
Eisenerz eine Stunde entfernte Gr.meinde heisst T r o
f e n g, wo sonst das Erz durch den Sackzug herabge
fördert wurde. 

Sonst waren und vielleicht sind noch jetzt die 
Haupttagbauc in der Erzbergsgegend Z au e h e n. Der 
Name F e i s t a oder F e i s t e r ist aus dem slavischen 
B y s t ra so entstanden, wie die vielen Ortsnamen Fe i
s te ritz oder Feistritz aus Bystrica. Der Name 
T r o f eng ist zu vergleichen mit dem Dorfnamen 
Te r b o nj e, deutsch T ro fi n, in Untersteiermark, dem 
Städtenamen Ti· e b o 1\ in Böhmen und T r e b i nj e in 
Herzogo\vina, Z a u e h e n, welcher Name, sowie Z auch, 
Zaucha, Zauchwinkel, in d"n sonst slavischen Län
dern so oft vorkommt, ist das "~avische S u h a ( slove
nisch) oder such a (polnisch 1111d böhmisch), welches 
einen häufig austrocknenden Bach bedeutet. Das 
topographische Wort Such i\ oder S u h a findet sich in 
den jetzigen Slavenländern gar aieht selten vor. Vlir 
erwähnen nur das Dorf Suha, i;, der deutschen Amts
Hprache Zauchen, bei Krainburµ; in Krain. Das S am 
Anfange slavischer Ortsnamen ist in dem Munde des 
Deutschen sehr oft in Z übergegangen. So entstand aus 
Such a Zaucha, Zauch, Zauchen, aus S u eh d o l Zuekdol 
aus Slatina Zlatina, aus Sedlice Zedlitz u. s. f: 
Selbst der Name des mit dem Erzberge zusammenhän
genden Berges Pr !i b i c h e 1, über welchen die Strasse 
von Vordernberg nach Eisenerz führt., vcrräth sich durch 
sP.ine Vorsylbe als slavisch. Die nun verlorene slavische 
Endsylbc hat sich der Deutsche rnuudgcrccht gemacht, 
in<lem er sie in das ihm geläufige ßichcl verwandelte. 
So z. B. veränderte er den slavischcn Ortsnamen P.re
valj in Krain in einen Präwald. 

Da die alten Slavcn, wie wir eben zur Genüge 
nachgewiesen haben, den Erzberg rec~ht gut kannten, 
nebst Ackerbau auch Bergbau trieben 2 2

) und als ein 

22) Hordcr sngt in ~einen Ideen znr Philosophie cler Ge
schichte der Menschheit: In Dcutschlancl trieben sie (die 
Slllven) clen Bergbau, verstanden <las Schmelzen uud Gies•en 
der Metalle, bereiteten das Salz. Der Tradition nJLch wurdo 
der Bergbau in Hachsen urspriinglich von den Wenden oder 
Slaven getrieben. Es ist eino historische 'l'hatsachc dnss 
Slaven die SJLline in Liineburg und Hallo nn der 8111:10 bo
nrbeitetcu. Ersteres hicss sonst G lin uncl lag in der Land
schaft der Gliriancn, welcho ein Zweig der slaYisehen Obo
triten wnren. _Dus andero hiess sonst (im Jahre !li:I) Dohro
gora und lag uu Gaue der slavisehon Nebetit~en. Der lleginn 

ackerbauendes Volk das Eisen so sehr benöthigten, lässt 
sich nicht denken, dass ihnen die reiche, zu Tage aus
beissende Eisenerzlagerstätte am Erzberge entgangen 
wäre und dass sie hier Bergbau nicht getrieben hätten. 
Aus dem Umstande, dass das Wort Z e 1 e z o, die sla
vische Bezeichnung für das Eisen, allen slavischen Völ
kerschaften eigenthümlich ist, kann man wohl den Schluss 
ziehen, dass sie das Eisen kannten, ehe das Altslavische 
in die verschiedenen jetzt bestehenden Idiome zerfiel, 
also lange vor der Zeit, in welcher die Slaven von der 
nördlichen Steiermark Besitz nahmen. In den Gräbern 
der heidnischen Slaven werden sehr häufig eiserne Ge
genstände gefunden. Bekanntlich unterscheiden die Ar
chäologen das Steinalter, in welchem die Menschen über
lurnpt kein Metall kannten und ihre schneidenden \Verk
zcugc nur aus festen Steinen sich darstellten, das 
Ilronzealter, wo die Menschen schon Gold, Kupfer und 
Zinn kannten und ihre Schneidzeuge aus Bronze fertig
ten, und das Eisenalter, wo man endlich zur Kenntniss 
des Eisens gelangt ist und dasselbe zu Werkzeugen be
nützte. Nach Worsaae 23) begann das Eisenalter eigentlich 
erst im V. Jahrhunderte bei der Einwanderung der Slaveu. 

Das WortGramcten, Grommct!•ln o<lcr Gram
m et e 1 n, wie man in den nahen, unter dem Erzberge 
liegenden Vordernberg die Röststalleln neunt, und in 
welchen das Eisenerz haufenweise geröstet wird, ist 
noch ein Nachlass nach dem nltsloveuisclwn Ilütteu
manne, indem es von dem slavischen gromada oder 
gram ad a, was einen Haufen, Scheiterhaufen bedeutet, 
abstammt. 

Seit der Slavenperiodc 
Zweifel bis auf den heutigen 
Betriebe. 

war dor Erzberg ohuc 
Tag im uuuntcrhrochcncn 

der Ausbeutung clor böhmischen Goldseifenwerke birgt sich 
im Dunkel des grauesten Alterthumcs. Die Silberbergwerke 
in Uöhmcn mussten im zolmten J11hd1unclerto sehr rege gewe
sen sein, da m11n Silber nneh Bnlgnrien nusfilhren konnte. 
Koch·Sternfelcl sngt in seinen Beitdigcm zur deutsd1eu Liin
d~r-, Völker-, Sitten- und >-itaRtcnkunclo: „Dio minder ergie
bigen HnllstiL<lten an der Krems nncl Enns uncl Traun seit 
cler ltiimcr-Herrschnft war unläughar das Verdienst der da
mals vorriickenden Slnven." Dcrscllie Schrift.steiler behauptet 
in seinem Werke ,,die Tauern,'' cl11ss auch in Gastein clio 
Goldbergwerke von Slaven be11rbeitet wurclen. Vielleicht. diirf
len wir dariiber spiitcr ~lehrcres hringen. Merkwiirdig ist, dass 
der illtesto diplomntische Name cler uralten stcicrmiirkischcn 
llergstii<ltc Schladming, Zciring und Uottcnmnnn, wo l\luchar 
sogar schon in cler vorrömischcn Periodo bestehen rlo llcrg
hnuo der K„iten nnnimmt, slnvisch ist, nämlich: l'llacbPnich 
Slaab11ich

1 
8laben - Znrica, Zurce, Zuric, Ccyrich und Cir~ 

minah. Der Name Cirminah wircl in einer nlt.cn Urkunde 11 us
driicklich 11ls slnvisch liezeichnct. Als niimlich Kiinig Hein
rich III. im .fahre 10~8 dem Hochstifto ll11mlrnrg den lle•itz 
seines Gutes Uottc11m11nn im Palt.cnt.hnle bPstiiti„to drilckto 
sich die dnriib_cr an•gcfortigte Urkunde 1111s: ~,P;.nediolurn 
Rottenrn:rnnum m valle pngoq11e pnltn 8itum, 8l11vo11ice 1·ti11m 
Cirminah 1lict11m.'; Im Altslavisch<m beilc11tpt i:rmi, im Alt.bi;h
mischou 1:erm11y1 . roth. Uralt Rind die pol11ischc11 Saliul'n. Im 
J11hre h!l2 se11deto nach dun Annllli'11 von 1"11lda der deutsche 
König Arnulf z11 den Hl1Lvisd1e11 Bulgarnn, welche d1unnls 
wnl1rscheinlich die Salinen iu der ~lar1111Lrosch iu ihrer Go
walt lrnttcn, l'ine Gcs:rncltscliaft mit der Bitte 

1 
1lass sin l1eiu 

Snlz den Miihrern verkaufen. Die vi1•len Bni1a, Olrna, Slatin11, 
Rnclnik und l{udnie11 in clem iistli<·hen 'l'heilc der Monarchie 
in cler Moldau 11ncl Wallachei zeugen von <lcr Thiiti~lrnit de~ 
11ltsl11vischen Sal1.- und M..tallhergmannes. Mim sieht nus dem 
oben Gesagten, wie sehr Hcnlcr zu dem obun orwiihuton 
Ausspruche berechtigt wnr. 

2J) Worsnae. Lllekingische Denkmäler. Loipzig 184 7. 
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Die erste, wenigstens uns bekannte sichere Nach
richt über die bergmännische Bebauung des Erzberges 
datirt vom Jahre 1164, in welcher Markgraf Ottokar VII. 
der Karthause zu Seit:r. in Steiermark bewilligte, jährlich 
zwanzig Massen (massas) Eisen in Leoben zu erheben. 
Von nun an werden die Nachrichten über diesen geseg
neten Berg ziemlich häufig, in welcher Bl'ziehung wir 
namentlich auf den dritten Band von Muchar'a Geschichte 
der Steiermark verweisen. Wir erwähnen nur noch, 
dass man unter einer Maas jenen Eisenklumpen verstand, 
welchen man beim Stückofenbetrieb erhielt. An anderen 
Orten nannte man solchen Klumpen Wolf, Stück, Luppe 
oder Guss. 

Der Silberhütten-Process in Lend, 
Von Leo Turner, k. k. Hüttenverwalte~. 

(Schluss.) 

Die Lcchentsilberung. 

Unter diesem Namen werden jene Bleiarbeiten ver
stnndnn, die falls die Quantität der erzeugten Frischleche 
noch gross genug wiire 

1 
mit denselben ßehufä fernerer 

Entnilherung vorgenommen werden. Sie sind von der 
Frischarbeit durch nichts unterschieden, ausser dass in 
der Regel ein grösscrer Bleivorschlag angewendet wird, 
und da sie bloss aus Rücksichten der Mctallwirthschaft 
vorgenommen werden, und kein neues technisches In
teresse bictcu, so wird die Beschreibung derselben über
gnugcn. 

IHt dnr Lnch durch die llfoiarbeiten derart cntsilbcrt, 
daHH auf einen Ccntner des darin enthu.ltcncn Kupfers 
höchstens 700 Ass Silber entfallen, so wird derselbe, 
als nicht mehr mit Vorthoil weiter cxtrahirhar, der Kupfer
munipulution :r.ugmviescn. Da aber dieser Lech ausser 
einigen wenigen J>rocentcn von Blei noch Antimon- und 
Arsenverbimlungcn enth!llt, welche Körper, falls der Lech 
alsogleich der reducircnden Schmelzung auf Schw_a1·:r.
kupfcr unterworfen werden würde, das Kupfer sehr ver
schlechtern könnten, so ist es jedenfalls sehr vortheilhaft, 
den entsilberten Lech schwach :r.u rösten, und ihn ei~1er 

Art Concentrntionssclunel:r.en :r.u unterwerfen, die Beschi
ckung und Ofcnfiihrung jedoch derart einzurichten, dass 
11.usscr dem Conccntrationslechc, der im Kupferhalte auf 
40-50 Pfund gebracht werden kann, ein Hartwerk re
sultirt, dns neben dem metallischen Eisen, Kupfer, Blei 
vorherrschend aus Lcgurcn von Antimon- und Arseneisen 
besteht, und beinahe alles Silber des Leches in sich 
genommen hat. Dieses Produet kann dem 11/ichstfolgen
dcn Silberprocesse zugewiesen werden, während d1!r Kupfcr
Concentrationslech dadurch ger1!inigt wurde. und nun 
ohne Anstand auf Schwarzkupfer verarbeitet werden 
kann. 

DaR Silbertreiben. 
Durch die Einwirkung des Gebläsestromes oxydiren 

sich die in den W erkbleien enthaltenen leichteren Me
t:ille, treten an die Oberfliiche des Bleibades und können 
als sogenannter Abstrich nhge:r.ogen werden; durch an
lmltcnde fernere Einwirkung des Windes oxydirt sich 
das ßlci zu Bleioxyd, von welchem ein Theil als Blei
oxyd und kohlensaures Bleioxyd in die Luft entweicht, 
ein anderer als Glätte ahfliesst, und wieder ein anderer 
in die Herdmaase sich einsaugt, und mit der Kieselsiiurc1 

Thonerde und Kalkerde derselben zum Theile chemische 
Verbindungen eingeht, während das Silber im metalli
schen Zustande zurückbleibt. 

Die erwähnten Oxyde des Eisens, Kupfers, Anti
mons u. s. w. können, wenn nach dem Einschmel:r.en des 
Bleies starke Hitze angewendet wird, sich mit der Glätte 
und den gelösten Erdarten verschlacken und die abflies
sende Glätte etwas verunreinigen. 

Da der Erfolg dieser Schmelzungen nur von der 
eigentlichen Manipulation abhängt, so muss diese genauer 
beschrieben werden. Die aus 2

/
3 

gepochten Kalkmergels 
und 1/s gebrannten ebenfalls gepochten und gesiebten 
Lehms bestehende Herdmasse wird mit Wasser ange
feuchtet, und durch 12 Stunden liegen gelassen, sodann 
mit Hauen nach allen Richtungen geschnitten und durch
gearbeitet; hierauf wird sie auf den Treibherd aufge
tragen und zuerst mit Füssen getreten , dann aber mit 
vorgewärmten Stösseln zusammengeschlagen, dass sie 
eine Kruste von 4-6" bildet. Hier ist :r.u bemerken, 
dass wenn die Herdmasse in Folge trockener Luft wlih
rend des Abliegens und Knetens trockener geworden ist, 
der Herd weniger fest gestampft werden darf, nls diess 
bei früherer Hcrdmasse der Fall ist. Nachdem der Herd 
mit dem Herdmesser flach muldenförmig ausgeschnitten, 
und der Test aus dem Mittel gegen die Peuerbrücke 
und die Düsen :r.ugcmacht worden ist, wird derselbe gan:r. 
mit Kohlen bedeckt und diese nngczündct. Dieses Ab
äthmen dauert 2-3 Stunden, worauf der Herd abge
kehrt, mit feiner Holzasche und der Test mit Knoehen
asche übersieht, und mit 60-G5 Centner Blei vom Teste 
o.us überlegt wird. 

Während dem Einschmelzen des Bleies sct:r.en die 
Arbeiter gcbmnnte und rohe Ziegeln am nande des Her· 
des uls Unterlngc fü1· den sehr niedrigen Treibhut 
auf, lassen den Hut auf denselben nieder 

1 
und ver

schmieren die Fugen mit Lehm. Sobald das Blei einge
schmol:r.en ist, wird der Wind mittelst 2 Klappendiisen 
:\ 2 1

/ 2 " Durchmesser angelassen, und wenn die <las Me
tallbo.d bedeckende Haut dünn geworden ist, die Hit:r.e 
gesteigert. Nach und nnch löst sich die Haut auf, d. i. 
sie verschlackt sich, und zugleich beginnt die Glätte
hildung. Da die Gllitte hier bloss als Silberextractions
Mittel dient, und kein verkliuflichcs Blei daraus er:r.cugt 
wird , so zieht mau es vor, den Abstrich in derselben 
aufzulösen, anstatt denselben für sich abzu:r.iehcn. 

Nun werden die llleie bis zu einem Summargcwicht 
von circa 170 Centncr nachgctrageu. Während der gan
:r.en Treibperiode wird langsmn geblasen und miis8ig ge
hci:r.t, die Gliitte steht höchstens mit einem 8'' hreitcn 
Streifen am Rande des Bleies, und flicsst :r.iemlich kalt 
o.b. Ist das ßlei bis o.uf einen geringen Theil yertrieben, 
so wird die Hitze gesteigert, und bei rilckwlirts gebo
genen Düsen, also mehr stehendem Winde so lnnge ge
blasen, bis nur noch matte irisirende Farben diinncr 
Schichten zu sehen sind. 

Das Gebläse wird dann abgestellt, und anfangs 
hcisscs, dann kaltes Wasser mittel~t einer Rinne in den 
Herd gegossen. Das erstarrte göldische Silber, dessen 
Feinhalt 9850-9950 Ass beträgt, wird mittelst Haken 
herausgenommen und geput:r.t, nach dem Auskühlen des 
Hutes wird derselbe aufgehoben, der Herd ausgebrochen 
und in 'festherd und ordinlircn Herd geschieden und ge-
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kuttet. Die reiche Glätte, die gegen Ende des Treibens 
abfliesst, wird ihrer Geringfügigkeit wegen selten aus
gehalten. Der Abfall an Glätte und Herd schwankt zwi
schen engen Gränzen und beträgt die Menge des Her
des gewöhnlich unter einem Viertel des Abfalls an Glätte ; 
es versteht sieh übrigens von selbst, dass, wenn der 
Herd zu wenig gestampft war, ein grösserer Abfall er
folgen wird , sowie, wenn zu heiss getrieben wurde, 
weniger Glätte resultirt , in welch' letzterem Falle der 
Abgang an Blei bei dieser Arbeit auch über 6% er
reichen kann, während er sonst zwiseh en 4 und 6 Pro
centen sich bewegt. 

Der Abgang an edlem Metalle ist sehr gering und 
erreicht selten 0.1 \ des Aufbringcns. Bei einem Holz
verbrauche von 3 1/ 2 bis 4 1/ 2 Kubikfuss pr. Centner auf
gebrachter 'Verkbleic werden in 24 Stunden 50 bis 60 
Centncr vertrieben. 

Zum Schlusse mögen einige Hauptergebnisse der hicr
ortigen Silberhütten-Manipulation im Nachstehenden folgen; 

Im 
Jahre 

Vom anfgclJruchten e<llcn daher ergibt Summ. 
Metalle wunl. ausgebracht sich ein Dleiabg. 
---- ---- dnrch 

als 1 in Illlt-1 in Ab· 1 zu- alle Mn-
Metall 1

1
" 11 Plro- Summe gang!S"ang n~pula-

< uc en 1 t1oncn 

Anmerkung 

in Proccntcn des Autbrlngens 
=====;==~==:F=~~=ll 

J Dor ßloinb-
1859 87 .4 13.J 100.7 0.7 11.4 gang dcR Jnh· 
181i0 i8. 4 22.0 100.4 0.4 7.2 roe 1862hilngt 
186 J 81.

5 
1 i.1 !J~. 6 t.

4 
5.

7 
mit d<>m groe-

18ti2 80.0 20.:i 100.:1 . 0.J 8.~ ~l~\~t:~~~o~~1~~ -1-,u- --- - --- -i-- - sillJcruugs-
Durcb- 81.625 1 R. 1 7~ 100.0 0.0 0.0 8.275 lccho 1.Uenw-
schnitto mco. 

Das Gebläse in England bei Eisenhochöfen. 
Die Schicbcrgcbläsc scheint man in England 

nie angewendet zu haben. In Frankreich waren diesel
ben einmal in Ruf, doch haben \'ersuche, die neuerlich 
in Ct"Cusot angestellt sind, <len g1·ösBcrcn Nutzcffeet der 
M11schincn mit Kl11ppcn hernusgcstPllt und wurd-e die 
Abschaffung der Schiebvcntilc beschlossen. 

Die gewöhnliche Geschwindigkeit betrug bei den 
alten "\Vatt'schen Gebliiscmaschincn höchstens l Meter 
pro Secunde; jetzt sucht man in cler Regel 2 Meter zu 
erreichen. Auf einigeu Werken erstrebte man sogar 
3 Meter. Die dabei eiutretcndc Erschütterung ist aber 
für die Maschine zu mtchtheilig. 

Eng 1 an d s g r ö s s t e Geb l li s cm a s c h in c, , die sich 
in Dowlais befindet, arbeitet mit einer Geschwindigkeit 
von 2,11 , Meter pro Sccunde, ohne grossc Erschiitterung. 
Truran bemerkt, class sie auch mit einer Geschwin
cligkcit von 2,2 !J Meter ( 19 Umglinge in clcr Mitte) ar
beiten kann. Sie hat 500 Pferdekraft. Die Dampfmaschine 
ist eine 1-Ioclulruckmaschinc ohne Condensation. Der 
Dampfcylincler hat 55 Zoll (1 37 Meter) Durchmesser, der 
Kolbenhub beträgt 13 Fuss (3,

115 
l\letcr), die Dampf

pressung 40 Pfuncl pro Quadrntzoll (2,R Atmosphiiren), 
der llalancier (mit 2 ungleichen Armen) ist 42 Fuss 
lang. Die 8 Dampfkessel werden mit den Gasen aus 
zwei Hochöfen geheizt. Der Gebl!isckolbcn hat 12 Fuss 
Durchm„sser uncl 12 Fuss Hub (3,

05 
Meter). 

In England wird der Vvind überall erhitzt. Nur auf 
denjenigen W crkQn, wo sehr ziihcs Hoh- und Stabeisen 

erzielt wird (Lowmoor, Bowling, Pontypool, Blaenarvon 
und in einigen Hütten in Staffordshire) bläst man mit 
kaltem Winde. Gewöhnlich erhitzt man den Wind bis 
zum Schmelzpunkt des Bleies (320 bis 330°) und in 
einigen Hütten in Schottland bis 400°. 

In Cleveland und in Schottland bedient man sich 
vorzüglich eines Winderhitzungsapparatcs mit saughcber
förmigen Röhren, der in Frankreich unter dem Namen 
des Calderischen Systems bekannt ist. Nur gibt man, wie 
auch iu Belgien, den Röhren eine mehr oder weniger 
platte Form statt des alten runden Querschnittes. 

Dieser Apparat mit" saughebcrförmigen Röhren von 
länglichem Querschnitt verdient den Vorzug vor allen 
anderen, wenn es sich darum handelt, den Wind durch 
direete Steinkohlenfeuerung zu erhitzen. 

Will man mit Gas heizen, so ist der 'V a s s er al
fi ng c r Apparat der beste. Auf dem Continent wird der
selbe viel angewandt, dagegen scheint man ihn in Eng
land weniger zu kennen. Die in 'Vales gebräuchlichen 
Apparate stehen aber dem \Vassernlfingcr nach. 

Die eigentliche Construction der Formen uud Düsen 
in England bietet nichts Besonderes dar; man Ledient 
sich meist der geschlossenen Formen. In Wales 
uud Staffordshire wendet man 5 bis 7 , in Schottlaml 
8 bis 10 Pormen an, da sich mit 2 oder 3 eine völlig 
gleichm!issigc Temperatur im Gestell nicht wohl errei
chen lässt, wenn es 1160 bis 2 Meter Durchmesser hat. 

Die Pressung des Windes beträgt gewöhnlich zwi
schen 2 1

/ 2 und 3 Pfd. pro Quadrntzoll englisch ( 0,
13 

bis 0, 
1 8 Meter Quecksilber). 

Bei clcn Anthrazitöfcu in Swa11sca steigt sie auf 3 
bis 4 Pfd. (0, 16 bis 0,

21 
in Quecksilber), und diese Ibo 

hohe Pressung erheischen die 50 bis ()() Fuss hohen 
Oefcn in Schottland. 

Die H.äumlichkcit des Ofcnschachtcs bestimmt die 
Quantität des Windes oder den Durchmesser cler Düsen 
und damit hängt die Production zusammen. Ilat man 
viele Diiscu uncl zugleich eine geringe l'rnduction wie 
in Y stalifera, so beträgt ihr Durchmesser nur 2 Zoll 
(0,05 Meter); häufiger wendet mim abi~r Düsen von 3 bis 
3 1

/
2 

Zoll Durchmesser (0,
0

,
5 

bis 087 Meter) an, uucl bei 
;{ Formen Düsen von 4 Zoll (0,

10 
Meter.) Kennt man 

die Pressung uncl Temperatur des \Viucles, sowi1~ Durch
messer uncl Anzahl der Diiscn, so kann man die Wind
qunntitiit berechnen; doch ist 1.l:ts Resultat etets zu hoch, 
weil ein Theil des Windes, selbst bei geschlo::1sencn 
Formen, entweicht und weil die Schmelzsii11le im Hoch
ofen dem Winclc einen betriichtlichcn Wi<lersbtnd leistet. 

Genauer bestimmt mau clic Wind1p1antitiit nach dem 
Brcnnmatcl"i11lverbrauch, da man weiBs, class 1 Kilogr. 
Kohlenstoff, um in Kohleuoxydgas verwaudelt zu wer
den, fi,M 0 Kil. oder 4,0 Kubikmeter gewöhnli<"llll trockene 
Luft bei ciucr Temperatur von 0" uud bei einer Pres
sung VOii o„6 Meter crfor1lert. 

Auf diese Weise berechnen sich pro Tonne 1lun
kclgraues Roheisen in Schottland 5000 bis ~>ÜIJO Kubik
meter \Vind. Da nuu die grobtlcn c:chotti::1chcn Oefcu 
24 Tonnen Roheisen in 24 Stuudcn oder l Tonne pro 

500() oder 5:-iOO 
Stunde liefern, so werden llro Minute-------

üU 
Kubikmeter = 90 Kubilnncter Wind verbraucht oder bei
nahe 0,~ 0 Kubikmeter pro Kubikmeter Schacht. 
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In Wales speisen die gewöhnlichen Hochöfen, die 
Frischroheisen liefern, 5000 bis 5800 Kubikmeter pro 
Tonne Roheisen, oder 80 bis 95 Kubikmeter pro Minute 
Der grosse Ofen in Dowlais bedarf 180 Kubikmeter 
Wind für eine Capacität von 230 Kubikmetern. 

In Staffordshire und Cleveland , wo die Erze ärmer 
sind uls in Schottland, bedarf man bei erhitztem Wind 
pro Tonne graues Eisen 6000 bis 7000 Kubikmeter oder 
0,

55 
bis 0,

65 
pro Kubikmeter Capaeität. Die Oefen, 

welche mit kaltem Winde gespeist werden und ein 
graues 'zähes Roheisen liefern (Blaenarvon und Ponty
pool ), bedürfen 8000 Kubikmeter Wind pro Tonne Roh
eiseu, oder 0,

7 0 
Kubikmeter pro Kubikmeter Capacität. 

(Berg- u. Hüttenm. Ztg.) 

Notizen. 
Krystallinisohes Gold in Verespatak. Zu Veresp11tak 

in dnr Grube ,,Fclsö Verkes" wurde den 9. Scptcmb?r 1. J. 
bciliiulig 20 Pfund kry•tallinischen Goldes in Drusen 1m auf· 
g11lösten Feldstein Porphyr gefunden. In einem kleinen -
kaum eine Kubikklnfter grossen - Raume sind in dieser Ge
gend noch nie so viele uud zugleich schön ausgebildete Gold
krystulle vorgekommen "). Nicht nur die Grösse der Krystalle 
w11r auffallend, worunter etliche 1/.i - 1/4 Zoll in der Lünge 
massen, sondern vielmehr die Krystallisationsform, denn statt 
der Formen tessernlcn Systems wurcn lauter Prismen mit 
längerer oder kUrzcrcr lluuptnxe zu sehen. Niihcr untersucht 
fand ich, dnss diose II undertc von Prismen lauter Formen des 
Monoklinocdrischcn Kryst11llsystems waren, combinirt vcrti
cnlc Prismen mit Pinokoidtliichen oder mit positiven uud nega
tiven Hemipyrnmidcn. Die hiiufigstcn Combinationcn waren 
vcrticalo Prismen mit Klinoilomcn oder Orthodomenl.liilften, 
Dus MonokliuoHdrisch krystallisirte Gold enthii.lt in 100 '!'hei
len bciliiufip; 25 Theile Silber. 

Abr11dbl111yn, <Ion 1 !I. Soptember 1662. 
Dr. Weis z, Bergphysicus zu Abrudbßnya (Siebeubiirgen). 

A d m i n i R t r a t i v e s. 
Erledigungen. 

Die Gold- und Silber- Drahtzug - Verwaltereetelle bei dem 
Hauptmünzamte in Wien in dor IX. Diiitcnclassc, mit dem Ge
halte jährlicher 840 tl. nncl freier Wohnung im Münzgebäude. 
Gesuche sind, insbesondere unter N11chwois1111g der ulcadcmi
achen Studien uncl Kenntnisse im Milnz- und UechnnngHwcson, 
dann der beim Münzwesen bereits geleisteten Dienste, binnen 
sechs Wochen beim Ilauptmiinzmnte einzubringen. 

Die dritte Rechnungs - Ofll.cialastelle bei dem Reohnung1-
Hilfsamte der :Berg-, Salinen-, Forst- und Güter - Direction in 
llarmaros - Bzigeth in dor X. Diittcnclasse, mit dem Gehalte 
jährl. f>OO ft., eventuell cino R c c h nun g s - Assistent c n
s t e II o in der XII. Diiitcnclasse, mit dem Gehalte jiihrliclier 
400, :150 oder :ioo tl. jede dic8cr Stellen mit frci"r Wohnung 
oder oinom 15 pCt. Quart iergeldo, einem Snlzdcputnto fiir dio 
Officialsstollo mit 200, filr die Assistensstelle mit 100 Pfund, 
ferner die Berechtigung zum Bezugo von Brennholz und 
Weizen aus den lirnrischcn VorriUh<'n zum Gestehungspreise, 
und zwar: ftlr den Official 20 Klafter Brennholzes und 
24 Metzen Weizen und fllr don Assistenten 12 Klafter Brenn-

*) Wllro ca nicht an11ozolgt, der k. k. 11oologi•cbo11 Relch•anot11lt odor 
dom k. k. Hofmlnoraltotll~ahinctc uin oder da1 andoro Ei:cmplo.r dloso1 
ecltonon Vorkummoua olui.uaonden? Dio H.od. 

holzes und 20 Metzen Weizen; letzteres bis zur Eröffnung 
der N ameny-Szigether Eisenbahn. Gesuche sind, insbeson
dere unter Nacbweisung der Sprachkenntnisse und nament
lich der vollkommenen Kenntniss der ungarischen Sprac)le, 
der theoretischen und praktischen Kenntniss der Cassemuui
pulation und des Rechnungswesens überhaupt, sowie der Ge
wandtheit im Concepte, binnen vier Wochen bei der benann
ten Direction einzubringen. 

Die zweite Grnben-Wagmeisterestelle bei dem k. k. Salz
Crubenamte zu Maros-Ujvßr in der XII. Diätenclasse, mit dem 
Gehalte jährlicher 315 ft. und provisorischer Gchaltzulage von 
52 ß. 50 kr., zusammen 367 fi. 50 kr. öst. Währ., freiem Quar
tier, oder einem angemessenen Quartiergelde, und systcmmäs
sigen Salzdeputat. Bewerber um diese Stelle haben ihre gehörig 
documentirten Gesuche unter Nachweisung des Alters, Standes, 
Religionsbekenntnisses, des sittlichen und politischen Wohl
verhnlteus, der bisherigen Dienstleistung, der Vertrautheit 
mit den Rechnungs- und Manipulationsvorschriften, Gewandt
heit, Fertigkeit und Verlässlichkeit im Rechnen, im Concept, 
und in Salzniederlags- und Speditionsmanipulation, und unter 
Angabe, ob und in welchem Grade sie mit den Localbcam
ten verwandt oder verschwägert sind, im Wege ihrer vor
gesetzten Behörde binnen 4 Wochen bei der k. k. Klausen
burger Berg-, }'orst- und Salinen-Direction einzubringen. 

(82 - 84] Mu·Jk.sclli.0i.dlersst0Ue. 
An dem Franz von Mayr'schcn Kohlenbergbaue bei Leoben 

wird ein Markscheider abgest.ellt, welcher nebRt Besorgung 
der Markscheidsarbeiteu auch Förderung uncl Maschinen zu 
überwachen 

1 
und in der Betriebsleitung Aushilfe zu leisten 

]111t. - Mit der Stelle ist der Genuss einer Besoldung von 
600 ft., deren angemessene Erhöhung bei entsprechender mchr
jiihriger Dienstleistung zugesichert wird, freie \Vohnung, Brenn
stoff und Licht verbunden, und werden uls Bedingungen mit 
gutem Erfolge absolvirtc bcrgakademische Studien und prak
tische Verwendung im Steinkohlenbergbaue gefordert. - ße
werher wollen ihre Gesuche mit Angabe von Alter und Stand 
bis liingstens 1. November d .• J. an die Franz von Mayr'sche 
Werksdirection in Leoben richten. 

Leoben, am 15. ~eptembcr 186:!. 

(bi-·89) Bergbeamte gesucht. 
Ein im E.isensteinbergbau erfahrener Bcrgbe11mtc, welcher 

sich mit einer liiugcrcn Dienstzeit und den nöthigen akade
mischen Vorstudien 1111swciscn kmrn, wird als Dctricbsbeamte 
für einen grllsscren Eiscnsteinbergbau aufzunehmen gesucht. 
Hierauf Reflectirende erhalten auf portofreie Anfragen nüherc. 
Ausltünfte durch die Dircetion der Hossitzcr Eiscnhiittcn-Ge
wcrhchaft in Segen Gottes Grube nüchst llrünn in Mähren. 

H.und1nacltun~. 

Zur provisorischen Besetzung der bei der Studtgemcinde 
llriix in Bölnncn neu crcirten Koblcnbau-Bergverwaltcrsstelle 
mit eiern W ohnsitzo in dem Dorfe Johnsdorf, wircl der Con
curs auf 4 Wochen bis zum 30. October 1. J. mit dem Bei
satze ausgeschrieben, dass die Bewerber um diesen Dienstes
posten, mit welchem ein jii.hrlicher Gehalt von 500 fi. öst. 
Wlihr. 1 und ein Quarticrgeld von 100 ft. öst. Währ. , nebst 
freier Behcitzung verbunden ist, sich iiber ihro im Kohlen· 
bau erworbenen technischen und praktischen Kenntnisse mit 
glaubwürdigen Zeugnissen auszuweisen, und solche ihrem Ge
suche mit legaler Nachweisung ihres Alters beizulegen haben. 

Stadtrath llrüx, am 25. September 1662. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Dogen stark mit den nöthigen a r t i s ti s c h e n Beigaben. Der Pränumerationspreis 
istjiihrlich loco Wien 8 fl. ö. W. oder 6 'l'hlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die Jahresabonnenten 
erlialt.cu einen ofticicllcn Bericht iibcr die Erfohruugcn im berg- und hiittenmänuischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
6:unmt Atlas ule Gratis b ci luge. Insernto finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franoo angenommen werden. 



N~ 42. 
l. Jahrgang. 

Oesterreichische Zeitschrift 1862. 
20. October. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redacteur: Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Oberbergrath, a. o. Profeaaor an der Unlvoraltu.t zn Wien. 

Verlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Die Zolleinigungsfrage vom Standpunkte der Montan-Industrie. - Wiegen oder Messen der Steinkohlen. -
Erste grössere Explosion schlagender Wetter in einer Kohlengrube zn Burgk bei Dresden im Jahre 1808. - Literatur. -
Notizen. - Administratives. 

Die Zolleinigungsfrage vom Standpunkte 
der Montan-Industrie. 

Vom Redacteur. 

r. 
Es ist bekannt, dass die Frage des Eintrittes in den 

Zollverein in jüngster Zeit nicht nur wieder aufgetaucht 
ist, sondern selbst mit erneutem Eifer discutirt wird. 
Nicht minder bekannt ist, da.es derselben neben den eigent
lich materiellen auch wesentlich-politische Interessen zu 
Grunde liegen, welche den Debatten Färbung und eine 
mitunter über das Ziel hinausgehende Lebhaftigkeit ge· 
ben. Nachdem diese Frage aber auch die Montan-In
dustrie nahe berührt, dürfen wir derselben in diesem 
Central-Organe für das österreichische ßerg- und Hütten· 
wesen keineswegs aus dem Wege gehen, wenn wir auch 
gegenüber so vielen anderen dabei mit ins Interesse ge
zogenen Industriezweigen keineswegs uns schmci chcln 
dürfen, ein entscheidendes Wort in die Wagschale legen 
zu können. 

Man wird es begreiflich finden, dass hier nicht der 
Ort ist, den politischen Standpunkt der Frage zu er
örtern, welcher dabei allerdings nach Umstlinden so her
vortreten könnte, dass die rein wirthschaftlichcn Momente 
darüber in Schatten gestellt werden möchten; allein 
der letztere Umstand hindert nicht, gerade diese wirth
schaftlichcn Momente, soweit sie unser Fach betreffen, 
zum Ausgangspunkte unserer Bemerkungen zu wählen, 
und die Berücksichtigung der hohen Politik berufeneren 
Kräften zu überlassen. 

Die Frage stellt sich vorn wirthschaftlichcn Stand
punkte unseres Puchcs g11nz einfach so: 

Ist es für die Montan-Industrie möglich, 
jetzt oder nach Ablauf des österreichisch
preussischen Handelsvertrages in den deut
schen Zollverein einzutreten? 

Zuerst muss nämlich die wirthschaftliche Mog-
1 i c hkcit (stets vom Standpunkte unseres l<'ac-hcs be
trachtet) dargcthan sein, ehe davon die Rede sein kann, 
ob das „ Mögliche'' auch wii n s c h e n s w c rth, ob es 
indifferent oder ob es bedenklich sei. 

Betrachten wir zuvörderst die einzelnen Zweigo der 
österreichischen Montan-Industrie. 

In Bezug auf die Edelmetalle und deren Ge
winnung können wir uns kurz fassen. Sio hat so wenig 
unmittelbares Interesse an der Frage, dass höchstens 
die Verarbeitung zu Gebrauchs- und Schmuckgegenstän
den dabei in Rede kommen kann. In Bezug auf diesen 
Punkt wlire vielleicht unser Punz i r u n g s w e s c n in 
Betracht zu ziehen, welches unsern Verarbeitern von 
Silber die Concurrenz mit zollvcreinsllindischen Silher
waaren erschweren könnte. Unter der ziemlich natiir
lichen Voraussetzung und Bedingung einer Revision un
serer Punzimngsvorschriften mit Riicksicht auf die entspre
chenden Verh!iltnisse des Zollvereins, kann dieser Zweig 
unseres Faches eine wesentliche Einwendung gegen den 
cvcnt.ucllen Eintritt nicht erheben, dll der freie Verkehr 
mit den Edclmct11llcn durch die Aufhebung des Aerarial
Einlösungs-Zwungcs olmcdicss hergestellt ist. Man könnte 
höchstens darnach frngen, wie sich gegenüber dem Ge
schrnnck fr an z ö s i s c h c r Edelmctnllvcrnrbciter die Con
currcnzf!ihigkeit der Unsrigen stellen werde, wenn der 
zollvcrcinsliindische Schutz nach Ausscn ein bedroh
liches Eindringen der französischen Mode- und Luxus
artikel nicht aufzuhalten vermöchte. Allein in Geschmnck
und Modesachen dürfte bei so wcrthvollcn Artikeln über
haupt ein Schutz nie hinreichend sein, sowie er es 
jetzt auch nicht ist. Bildung des Geschmackes durch 
Hebung des Kunstsinns, und Solidit!it der Arbeit müssen 
in diesem Falle das Beste dazu thun. Wenn keine an
deren Bedenken von grösserer Wichtigkeit geltend ge
macht werden, dürfte dieser Zweig unseres Pnches Ein
sprache gegen die wirthschnftlichc Miiglichkcit 
einer Zolleinigung zu erheben kmnn berechtigt sein. 

Von n.nclcrcn Metallen könnten zunächst Kupfer, 
Blei und Zink, dann Zinn, Nickel-Kobalt und die das
sel!Jc begleitenden Mct111Ie, ganz besonders aber -
Ei s e n in Betracht gezogen werden, welcher letztere 
Artikel eigentlich berufen ist, die hn.uptsfichlichste Holle 
bei dieser Erörterung zu spielen. Wir lo.sscn ihm auch 
den Vortritt vor seinen im Einzelnen wcrthvollcren 
Collcgcn. 
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Die Eisenindustrie hat im Laufe des letzten 
Dcccnniums mehr als cinm:i.l Veranlassung gehabt, sich 
über die Zollfrage auszusprechen und hat bekanntlich 
das Verlangen nach einem zureichenden Schutzzoll stets 
gestellt und die Nothwcndigkcit eines solchen darzuthun 
versucht. Wir wollen nur erinnern an die im Jahre 
1851 eingeleitete Beratlmng über die Reform des Zoll
tarifs, an die De nks c hri ft der Eisen - Industrie llcn 
vom Jahre 1858, an den amtlichen Bericht über die 
Allerh. anbefohlenen Enqueten im Jahre 1859, nach
dem die Krisis der Eisenwerke gezeigt hatte, dass ein 
auch nur theilweiscr Nachlass der Zölle ernste Gefähr
du11gen der Eisenindustrie nach sich ziehe. Wir können 
uns auf die früheren Jahrgänge dieser Zeitschrift be
rufen *) , worin ausführlich die letztgenannten Momente 
besprochen wurden, und müssten oft Gesagtes wiederholen, 
wenn wir die Grii11de der Eisen-Industriellen eingehend 
erörtern wollten, welche dieselben berechtigen, j c n c n 
Schutz für ihr Gewerbe in Anspruch zu nehmen, wel
cher geeignet ist, die gegen das Ausland ungünstigen 
Bedingungen 1111scrcr Production auszugleichen. Es fragt 
sich nur: haben sich die Iliudernissc der Product.ion seit 
jener Zeit HO weit vcrmiudcrt., dass, was damals als 
wirthschaftlich unmiiglich erlrnnnt wurde, heute m ö g 1 ich 
geworden ist'? Die Antwort auf nachstehende Detailfragen 
enth!ilt auch die Antwort auf die Hauptfrage : 
Ist unser CreditweHcn seither besser und das Capital 

billiger geworden·~ 
Ist ein den redlichen Industriellen schützc11dcs Concurs

und Fallitcugcsctz zn Slande gekommen'? 
Sind billige Frachttarife für Eisen und Kohle auf den 

bestehenden Bahnen durchgesetzt? 
Jst der Ausbau jenes '!'heiles des Eiscnbalm-Nctzcs voll

endet, welcher zu11!ichst fiir die Eisen-Industrie 
wichtig ist, z. B. die Kiirnthncr Buhn '? - die sicbcn
bürgisclie, - die uordungariHchc, -- die Fünfkirchcn
J(a11i:i:sa-Bah11 u. a. m. '( 

Sind die iiusHcrcu Conjn11cturc11 frc1111<llichcr und ci11c111 
cousolidirtcn W cltfricdcn giinstigcr geworden'( 

Sind neue Absatzwege 11ach Ostcu und Süden geöffnet 
worden'? 
Auf alle diese und auf manche lilmlichc ]<'rage 

muss mit "Nein" gcantworlct wcrdcu! 
Ein u c u es nicht unwichtigui; Moment der Un

sicherheit uncl V crthcncrn11g bt hinzugetreten, n!imlich 
die neue, gerndc dem EiHc·nberghau uuf zerstreuten Erz
lagers tiittcn ungünstige Fr c i i:; c h u rf s t c u c r und die 
je uuch der beliebigen Erhöhung der Einkommensteuer 
dieser Erhöhung thcilhaft werdende Rciuer
t r ag s s tc u c r vorn Bergbau, deren sonst lobcuswcrthcs 
l'riucip eben dadurch, class mau das l'crccnt derselben 
einer uicht von Bcrghuuvcrh!iltnisscn abh!ingcndcn Stcige
rungsfähigkcit unterwirft, wesentlich altcrirt wurde und 
zu einer Quelle der Unsicherheit geworden ist. 

Wir haben vor wcuigcn Monaten uns energisch, 
ubcr v c r geb 1 ich bemüht, die ursprüngliche, fiir den 

'") Mnn vergleiche gefiiÜigHt die Artikel in Nr. 33, 38, 
4:.!, 4:1, 45, 41i im Jahrg. l8!'ib; :.!, 4, lli, 50 im Jnhrg. 1859; 
3, li, 7, 10, 14, 15 vom Jahrg. 1 SliO; 30 und 44 vom Jahrg. 
l !i(i 1 dieser Zeitschrift und die in unHeren llctrachtnngen Ubcr 
llergwcrksnhg11licn cnth11ltc11cn Grnndsiitze, um die conso
<Jlw11tc llaltung dieses lllattcs in dieser Hichtung zu cr
ltcuncn. 

Bergbau günstigere Regierungsvorlage des Finanzministers 
gegen die doctrinären Ansichten einer Reichsrathsfraction 
zu vertheidigen; wir haben vergeblich darauf hingewie
sen , dass in eben dem Momente, als 1.1ns eine neu c 
Steuer auferlegt und die scheinbare Erleichterung bei 
der Umwandlung der früher durch die Erhöhbarkeit 
der reformirtcn Ertragssteuer - ins Ungünstige verkehrt 
ward - im concurrircnden Preussen die Bergwerks
steuern herabgesetzt und weitere Herabsetzungen 
gesetzlich in bestimmten Terminen in Aussicht 
gestellt wurden! ! 

Hat, fragen wir, die Eisenindustrie Ursache, von 
blosscu Wünschen ihrerseits, welche sie mit der Zu
stimmung zu einem Zollanschluss an Deutschland vcr
kuiipft, sich zu begnügen und zu vertrösten? 

Hat die Eisenindustrie nicht sich den Zolltarif von 
1853 gefallen lassen und Anstrengungen gemacht, der 
hereinbrechenden Concurrcnz durch energischen Auf-
11chwung ihrer Production zu begegnen, in der gegrün
deten Hoffnung, mit dem herab~csetztcn Zolle dennoch 
bestehen zu können? Und wie haben sich ihre Hoffnun
gen rcalisirt? 'Veitere Zollherabsetzungen und ganz un
verantwortliche Zollbegünstigung für jene Eiscnconsu
mcnten, auf deren Befriedigung sich die einheimische 
Eisenindustrie eben mit Opfern eingerichtet hatte, Y cr
schlcppungcn des Eisenbahnausbaues, Agioznschl:lgc zu 
den llalmturifcn,. waren das sehr nüchtcmc Ende des 
Iloffnungstraumcs, in welchem sich die Eisen-Iudust.ricllen 
hatten einwiegen lassen! 

Und, wer weiss, ob es der Intelligenz und den An
strengungen derselben nicht gelungen wäre, sich in dem 
Zeitraume von 1853-18li3 zu voller Concurrenzfühigkeit 
mit dem Auslande aufzuschwingen, wenn die Opfer vcr
grösscrter und verbesserter 'V crkaanlagcu durch den 
Eiscnwaarcn - Absatz der Bahnbauperiode 1856-1859 
theilwcisc ersetzt und Capital zu kräftigerer Fortführnng 
w!ire gewonnen worden! Statt solchen Lohnes für die 
entwickelte Energie wurde die Eisenindustrie durch die 
vcrhiingnissvollen Ausnahmsbcwilligungcu in der Periode 
des Eisenbahnschwindels in eine Krisis geworfen, aus 
welcher sie sich heute noch nicht erholt hat, und zu 
deren Ausgleichung sie noch einige gute Jahre ge
brauchen wird ! 

Darum hat der V crfasser der DenkHchrift der Eiscn
ladustricllcn vom Jahre 1858 (auch wenn er seine An
Hichtcn seither moclificirt li!ittc) vollkommen Hccl1t, wenn 
ci· (8. 1ß jene Denkschrift) ausruft: „Nur die aufh lü
" h c 11 de einheimische l'roduction gibt Aussicht auf sich 
nhcrabmindcrnclc Preise, uur die erstarkte cinhei-
11mische l'roduction sichert die Da u c r billiger Preise" 
oder auf S. 34: n Was wir vcrtheidigcn und was wir 
11 für die Eisenindustrie in Ocstcrrcich als ll c d in g u 11 g 
„ ihr c s G e d c i h c n s wünschen, ist zunächst A11f1·echt
n erhaltung der gegmnvfö·tigcn Zollgesetze und 
11 zwar ausnahmslos für Alle." 

Wenn nun im Herbste 1858 „Aufrechterhal
tung der gcgcnw!irtigen Zollgesetze" - als Le
bensbedingung der Eisenindustrie erklärt wurde, wie 
kann nun auf einmal im Herbste 1862 - nachdem die 
Vcrh!iltnissc ttich 11 ich t zu Gunsten der Eisenindustrie 
geändert haben - die 'Vcgwcrfung der gcgcn
w!irtigen Zollgesetze - die mit dem Anschluss 
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an den Zollverein, wenn er sogleich und unbedingt 
erfolgt, - derselben Industrie zugemuthet werden?! 

Wir verkennen allerdings nicht, dass auch in zwei 
Punkten günstige Aenderungen eingetreten sind : 
die Ausnahmsbegünstigungen wurden zurückgezogen, und 
auf die Vollendung der Eisenbahnen eine - wenn auch 
immer noch nicht ganz erfolgreiche - Pression geübt. 
Aber das ist nicht genug! Vom Agio wollen wir gar 
nicht sprechen, und voraussetzen, dass der Zollsatz 
o h n e Ag i o genügend wäre, unsere Eisenindustrie bis 
zu ihrer gänzlichen Erstarkung zu schützen! Aber dass 
vom Standpunkte des Interesses · der Eisenindustrie ein 
sofortiger und unbedingter Anschluss an den 
Zollverein nicht möglich ist, ist unsere feste 
Ucberzeugung, ebenso auch, dass wenn derselbe aus 
höheren Rücksichten für wünschcnswerth erkannt wer
den sollte, "erst die weitere Entwickelung des engeren 
11Anschlusses an den Zollverein auf dem Wege der fer
„ nereu Tarif-Ermässigung des Februar-Vertrages bis zu 
neinem schon jetzt zu fixirenden Zeitpunkte der völligen 
nZollcinigung vorangehen muss, indem für die concur
„renzfähigen Zweige der Industrie schon jetzt die Zwi
nschenzölle auf ein Minimum herabgesetzt, die bercch-
11tigten Wünsche der schutzbedürftigen Industriezweige 
naher bis zum Zeitpunkte der Zolleinigung ebenfalls ge
„ bührend berücksichtigt werden können. u 

Diesem in einer Versammlung des Vereines der 
österreichischen Industriellen von H. F. Wilh. Haardt 
am 1 1 . October gestellten Resolutions - Antrage fühlte 
sich daher auch der Verfasser dieser Zeilen durch seine 
U cbcrzeugung bewogen, auch mit s c in er Stimme bei
zutreten, obwohl es trotz der Majorität, welche dieser 
Antrag errang, wenig Hoffnung hat, dass auf diese 
berechtigten Ansichten der Eisenindustrie allzuviel Ge
wicht gelegt werde, so lange die Strömung der Tages
politik und höherer Staatsrücksichten - die wirthschaft
liche Grundlage der Anschlussfrage in den Hintergrund 
drängen. Indess, wir haben unsere Pflicht gct.han, in
dem wir unsere Meinung ohne Rücksicht auf Anderes, 
als das Interesse des von uns vertretenen Faches aus
sprachen. 

Wir wollen nun im nächsten Artikel noch Einiges 
iibcr die neueste preussischc llcrgwerksbcsteuerung und 
über die Denkschrift der Industriellen, über den prcuss.
französischen Handelsvortrag mittheilen, um zu beweisen, 
dass wir nicht bloss gegen England und ßelgien, son
dern auch noch gegen den Zollverein, Schutz, entweder 
durch Zölle oder durch ausgiebige innere Massregeln, 
brauchen. O. H. 

Wiegen oder Messen der Steinkohlen. 
Es ist schon seit einiger Zeit die Streitfrage schwe

bend, ob es besser sei, die Kohlen gewogen oder g c
m es s c n in Handel zu setzen. Man hat bekanntlich, je 
nachdem man <las eine oder das andere vorzieht, den 
Metzen, Kübel, die Tonne - oder den Ccntner 
als Verkaufseinheit. Wir finden im letzterschiencnen 
Hefte der preussischcn Zeitschrift für <las Berg-, Ilütten
uud Salinenwescn (X. Band, I. lieft, Seite 93 und ff.) 
nachstehende ßemcrkungen, welche einem ausführlichen 

Berichte der Herren Serlo, von Rohr und Englhardt über 
eine Instructionsreise in England entnommen sind *): 

nln England und Schottland werden die Kohlen 
ausschliesslich gewogen. Dieses Verfahren ist insofern 
angemessen, als die Kohlen fast überall einer Sortirung 
unterliegen, und die gröberen Sorten, welche die Hohl
masse nicht vollständig füllen, nur nach dem Gewicht 
verkauft werden können; als ferner die Transportan
stalten, Eisenbahnwagen, wie Fluss-·, Kanal-, und See
schiffe, lediglich nach dem Gewichte befrachtet werden, 
und als die Consumenten im Inlande wie in den fest
ländischen Häfen die Kohlen nach dem Gewichte ein
kaufen. Man hat gegen den Verkauf der Kohlen nach 
dem Gewichte bei uns zu Lande vorzugsweise folgende 
Punkte eingewandt: 

1. Das Wägen sei theurer als das Messen. 
2. Die verschiedenen Kohlen hätten ein ungleich

mässiges Gewicht, ein Theil der Gewerkschaften 
würde desshalb benachtheiligt, ein anderer bei der 
Preisfestsetzung nach dem Gewichte zu grosscn 
Gewinn haben. 

3. Der Verkauf nach Gewicht biete zu Unterschleifen 
Veranlassung, indem die Kohlen durch Anfeuchtung 
schwerer gemacht werden könnten. 

4. Den Arbeitern würde, da sie das Gewicht der von 
ihnen geförderten Kohlen nicht kennen , Gelegen
heit zur Controlc über ihren Verdienst entzogen. 

Ad 1. Das Wiegen der Kohlen ist allerdings gegen 
das auf den westphlilischcn Gruben und anderwärts ge
br1iu1:hliche Verfahren, die Kc;ihlcn in gcaichten Gruben
wagen unmittelbar dem Kilufor zuzumessen , thcurer; 
dagegen bedeutend billiger, als wenn, wie auf den Gru
ben bei Düren allgemein geschieht, die Kohlen erst aus 
den Förderwagen auf die Halde gestürzt, und von die
ser über besondere Mcssgeflissc zugemessen werden. 
Beim V erkaufe der Kohlen auf den wcstphlilischen Gruben, 
namentlich beim Verladen in die Eiscnbahnw11gcn, ist zur 
Controle nur ein Kohlenmesser erforderlich, während 
beim Verwiegen zum Beispiel auf den Gruben bei Saar
brücken ausscr dem Aufseher auf der Ladebühne noch 
ein Wiegcmcistcr und ein Ladeknecht, welche zusam
men monatlich 38 Thalcr Lohn beziehen, bei der Wage 
erforderlich sind, deren Zahl auf Schlichten mit starkem 
Debit noch verdoppelt werden muss ; hierzu tritt dann 
die Anschaffung und Unterhaltung der Wage selbst. In
dcss sind diese Kosten doch zu unbedeutend, um nicht 
durch andere Vorthcilc aufgewogen zu werden. Man meint 
auch, dass das Verwiegen der Kohlen im Vergleich zu 
dem Vermessen nach westphälischcr Methode einen nach
thciligen Zeitaufwand erfordere, wenn indess die l!,ör
demng im schwunghaftesten regelm!issigcn Gange ist, 
wenn namentlich die Einrichtungen !ihnlich wie auf den 
Hängebänken der englischen Gruben getroffen sind, so 
tritt durch die Wägung kaum eine Verzögerung ein, sie 
wird immer vollendet sein, bis der l!'ördcrkorb von neuem 
auf der Hängebank anlangt. 

Ad 2. Richtig ist es, dass die verschiedenen Kohlen
sorten sehr verschiedenes Gewicht haben, dass ein Schef
fel .Kohlen je nach ihrer Reinheit von ßcrgen, sowie 

;c") Es wiiro erwiinscht, auch Stimmen nns nn scron 
Kohlenwerkon iibcr diese Frage zu vernehmen, weil deren 
ßoantwortung vielfaeh von Localorfahrung nbhlingt. 0. H 
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nach ihrer chemischen und mechanischen Beschaffenheit 
bald leichter, bald schwerer ist; dieses Verhältuiss hat 
aber nicht nur auf die Preisnormirung, sondern auch 
namentlich auf den Eisenbahntransport Einfluss, wo Wagen 
von bestimmter Ladungsfähigkeit gestellt werden, die 
eben so wenig überschritten werden soll, als die Ladung 
den räumlichen Inhalt des Transportgefässes übersteigen 
darf. Hierdurch kommt es, dass jetzt Gewerkschaften, 
deren Kohlen nur 85-90 Pfd. auf den Scheffel wiegen, 
bei einer I~adung von 100 Scheffeln erheblichen Schaden 
haben, weil sie der Eisenbahngesellschaft den Transport 
für 100 Ctr. bezahlen müssen, wogegen andere Gewerk
schaften 100 Scheffel, oder nominell 100 Ctr. verladen, 
foctisch aber auf jeden Scheffel 5 oder 10 Pfund mehr 
Gewicht geliefert haben. Es bemht dieser Uebelstand 
einfach darin, dass die Gewerkschaften nach dem Gemliss 
abgeben, während die Eisenbahnen den Transport nach 
Gewicht sich bezahlen lassen. Die letzteren Gewerk
schaften werden also, wenn sie nach Gewicht verladen, 
Schaden leiden, indem sie factisch jetzt nicht 100 Ctr., 
sondern l Of> und 11 O Ctr. transportiren, die ersten aber 
gewinnen, weil der Eisenbahnwagen, bis an den Rand 
gefüllt, nur 85-90 Ctr. ihrer Kohlen fasst. Auch bei 
dem Messen bleiben Ungleichlwiten nicht aus, da eine 
stilckreiche Kohle eine grössere Zahl Sehcftel hergeben 
wird, als eine feine Kohle. 

Dieses Missverhiiltniss wird sich zum grossen Theile 
ausgleichen , wenn die Gewerkschaften dazu übergehen, 
wie in England, ihre Kohlen vor dem Verkaufe zu sie
ben und zu sortircn, was z, B. in W cst.phalen zur drin
genden Nothwendigkeit wird, wenn der Absatzkreis er
weitert werden soll. Hierdurch werden nicht nur die das 
Gewicht vermehrenden Berge zum Theil beseitigt, son
dern anch Kohlen von gleichem Korn und daher im 
Allgemeinen geringerem Unterschiede an Gewicht erhal
ten, als wenn die Kohlen so, wie sie in der Grube fallen, 
vcrwog-en wcrdcu. '!'ritt 1Lber die Sortirung ein , so ist 
auch der V crkauf nach Gewicht unmittelbar geboten, da 
Stilckkohlen und Kohlen von gröberem Korn gar nicht 
noch dem Masse verkauft werden können, weil sie die 
Hohlmas11e nicht fiilleu, und da es sich alsdann em
pfiehlt, auch filr die Kleinkohlen denselben Verkaufs
modus ei nznfilhreu. U ebrigens ist hier zu bemerken, 
dnss auf den Gruben bei Saarbrücken zur Ausgleichung 
des durch die Grubenfeuchtigkeit der Kohlen und deren 
Gehalt un Burgen filr die Käufer etwa entstehenden 
Nai;htheiles ein Aufgcwicht von 2 \ Proccnt gcwllhrt 
wird. 

Ad 3. Durch Anfcuchtung der Kohlen mug zuweilen 
beim Transport derselben über Lnnd deren Gewicht ver
mehrt werden, bei dem Transport nuf Eisenbahnen, <lcr 
heut zu Tage fUr die Gewerkschaften huupts!ichlich ins 
Auge zu fassen ist, wird eine solche künstliche V cr
mchrung des Gewichtes nicht eintreten können, wess
halb dieser Grund nicht gegen die Einführung des Ver
kaufes nach Gewicht spricht. 

Ad 4. Wo die Kohlen nach geaicbtcn .l<'ördcrgeflis
sen verkauft, also auch vereinnahmt wcrdcu, ist dem 
lforgrnannc eine leichte und anschauliche Controle \ibcr 
seine tägliche und mo1mtlichc Leistung und seinen Ver
dienst gewährt, er weise, dass er iu jeder Schicht eine 
bestimmte Anzahl Förderwagen zum Schachte schickte, 

die einen ganz bestimmten Inhalt haben, er kennt hier
nach die Zahl der gewonnenen Scheffel Kohlen, kennt 
das Gedinge für 100 Scheffel und berechnet sich leicht 
seinen Verdienst. Diess fällt fort, wenn die Kohlen nach 
Gewicht verkauft, also auch vereinnahmt werden, und 
wertn dem entsprechend auch das Gedinge nicht mehr 
nach Scheffeln, sondern nach Centnern gestellt wird; der 
Bergmann kennt dann zwar ungefähr die Gewichtsladung 
jedes Förderwagens, weiss auch die Zahl der von ihm 
zu Tage geförderten Wagen, die genaue Summe der von 
ihm gewonnenen Centner Kohlen bleibt ihm jedoch unbe
kannt. Zur Beseitigung .dieses Ucbelstandes hat die eng
lische Gesetzgebung in der neuen Parlamentsacte vom 24. 
August 1860 §. 29 bestimmt, dass den Arbeitern gestat
tet sein soll, auf ihre eigenen Kosten eiue Person an dem 
Orte, wo die Wägung der Bergwerksproducte vorgenommen 
wird, anzustellen, um in Vertretung der Arbeiter als deren 
Obmann die Productc, sowie das angewandte Gewicht zu 
zählen. Dieser Bevollmächtigte ist nicht befugt irgendwo 
den Betrieb der Grube zu v~rhindern oder zu un~erbrechen 
oder sich in die Wägung zu mischen, sondern nur ermäch
tigt, die Zählung im Interesse seiner Auftraggeber vorzu
nehmen, auch ist seine Abwesenheit kein Grund, die Wä
gung zu unterbrechen. Durch diese Bestimmung erscheint 
das Interesse der Arbeiter, wenngleich mit einigen Opfern 
von ihrer Seite, vollständig gewahrt. 

Hiernach glauben wit· die Anwendung des Gewichtes 
da für zweckmässig erachten zu müssen, wo die Kohlen 
einer Sortirung unterworfen werden, und wo der Haupt
absatz, wie es ja bereits ziemlich allgemein geschieht, 
auf Eisenbahnen stattfindet. 

Das Verwiegen der Grubenwagen geschieht in Eng
land auf Brückenwagen, deren Brücke im Niveau der 
II!ingebank liegt. Nicht immer werden auf den englischen 
Gruben alle zu Tage kommenden Fördcrgefässc gewo
gen, auf der Grube Ryhope z. B. nur der vierte W agcn, 
auf der Grube I-loughall bei Durham in jeder Schicht 
50-üO Wagen, und das bei diesen gefundene Gewicht 
wird als Durch~chnitt für die ganze l•'ördcrung des Tages 
angenommen; auf anderen Gruben dagegen wiegt man 
alle Wagen, wie z. ß. auf Pagcbu.nk bei Durham, Für 
die leeren Gefässc wird die Wage mit einem durch
schnittlichen Gewicht tarirt, welches man von Zeit zu 
Zeit neu ermittelt. Auf einer Grube bei Abercamc in 
Siid-Wales du.gegen wird jeder leere Wagen zurückge
wogen, was selbstredend nur bei ciuer nicht bedeuten
den Pördcrung möglich ist ~·). 

Auf den englischen Gruben wird das clföctivc Ge
wicht der Ladung ermittelt, und danach die wirkliche 
Pördcrung berechnet, man hat hiebci eine Minimalgränzc 
für das J,u.dungsgcwicht (staudard) festgesetzt, wenn die
selbe nicht erreicht ist, so kommt der ganze Wngcn 
nicht in Rechnung und die Häuer gehen der Bezu.hlung 

*) Aut den Stnatsgruben bei Snarbriieken erfolgt dns Ta
riren fiir jeden oim:elnen Wagon; der Wil'gomeiatcr hat eine 
Tabelle vor sich, welche die Nummer jedes auf dem Sehuchte 
befindlichen Wagons und neben dunselbcu dessen 'l'urngewicht 
enthlilt, welches letztere von Zeit zu Zeit revidirt und berich
tigt wird. Da in Sanrbrücken jeder Wagon mit einem be
stimmten Gewicht Kohlen beluden uncl, wenn or clusselbo 
nicht besitzt, danach durch Jlinzuthun oder Wegnahme von 
Kohlen rcgulirt worden muss, so schwaukt eins Gewicht der 
beladenen Wagen nur nach dor vorllehiedenon 'l'ara der leeren. 
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dafür verlustig, ähnlich wie es auf den westphälischen 
Gruben geschieht, wenn der Wagen nicht das volle Maas 
enthält, Mittelst einer Wage wer den beispielsweise auf 
der Grube Pagebank von einem Manne 15.000-16.000 
Centner in einer 12stiindigen Schicht verwogen. 

Eine Controlwägung der beladenen Eisenbahnwagen 
findet auf einzelnen Gruben und Eisenbahnen statt, ist 
aber nicht grundsätzlich eingeführt." 

Erste grössere Explosion schlagender Wetter 
in einer Kohlengrube zu Burgk bei Dresden 

im Jahre 1808. 
Aus den Acten entnommen, 

Von R. Köttig, k. Kohlenwcrksinspector. 

Im Jahre 1778 war auf den Fluren des Dorfes 
Burgk bei Dresden seitwärts vom Windberge durch die 
daselbst getriebene Haupt8trecke ein reichhaltiges Kohlen
lager aufgeschlossen worden, welches, nachdem man die 
Vorrichtungsarbeiten in demselben beendet hatte, in Ab
bau genommen werden sollte. 

Dieser Plan wurde jedoch dadurch vereitelt-, dass 
in obiger Hauptstrecke plötzlich ein ßruch entstand, 
welcher den Zugang zu dem vorgerichteten Felde voll
ständig absperrte und ungeachtet aller Mühe und An
strengung nicht wieder aufgew!i.ltigt werden konnte. Die 
zugleich aus dem Bruche nach den Bauen sich herein
ziehenden Wasser, welche namentlich auf das Kunstrad 
einen nachtheiligcn Einfluss ausiibten, waren die Veran
lassung, dass gedachte Hauptstrecke zugemauert wurde. 

Nach Verlauf von 30 Jahren wurde beschlossen, 
diesen verfallenen Thcil der Grube wieder zugänglich 
zu machen, und dieser Plan dadurch ins Werk gesetzt, 
dass man auf der linken Seite des Dorfes Burgk, der 
Pottschappler Gemarkung gegenüber, einen 2000 Lachter 
langen Stollen in der Richtung nach dem oberen Dorfe 
zu trieb und von ersterem aus t!inen Querschlag nach 
den verbrochenen Grubenbauen zu auslängte. 

Im Jahre 1804 war obiger Stollenbau vollendet 
und im Jahre 1808 war man mit dem Querschlage 
nur noch wenige Lachter von den verfallenen Bauen 
entfernt. 

Mit grösstcr Vorsicht näherte man sich denselben, 
die hier auch um so nothwendiger war, als sich das Vor
handensein von schlagenden Wettern in dem vc1·stürztcn 
Thcilc des Grubengebäudes kundgab. 

Der vor dem Querschlagsorte angelegte Häuer Georg 
Moses aus Grossburgk erhielt hicvon die erste Andeu
tung dadurch, dass am 23. Mai 1808 Vormittags 9 Uhr 
aus den Klüften des Gesteins blitzlihnliche Flämmchen 
hervordrangen. 

. Moses stellte, nachdem er diese bemerkt, sogleich 
die Arbeit ein, und benachrichtigte seine Kameraden 
von der drohenden Gefahr, worauf er, sowie mehrere der 
letzteren die Grube vcrlicssen, während der Obersteiger 
Höbigcr, der Untersteiger Johann Gottfried Simon und 
noch 10 Arbeiter in derselben zurückblieben. 

Da sich hier nach längerem Warten am Füllorte des 
Schachtes vom Feuer nichts wahrnehmen liess und man 
an dem Vorhandensein einer Gefahr zu zweifeln anfing, 
so veranlasste der Steiger Simon, welcher sich durch 
seinen Muth und seine Unerschrockenheit vor seinen übrigen 

Kameraden stets auszeichnete , den Häuer Stephan 
ihm vor das Querschlagsort zu fahren und dol't 
Durchschlag in die alten Baue zu bewirken. 

den 

Stephan, eingedenk der grossen Gefahr, mit welcher 
die Ausführung dieser Arbeit verbunden war, weigerte 
sich anfänglich Simon zu folgen, erklärte sich aber so
fort bereit, als er sah, wie dieser die Haue ergriff, um 
das gt>fährliche Werk allein auszuführen. Vorsichtig 
näherten sieb Beide dem Orte, hohl tönten die in ban
ger Erwartung, aber mit kräftiger Faust gegen die nur 
noch schwache Scheidewand geführten Schläge. Plötzlich 
fuhr die Haue tief in die W aud hinein, der Durchschlag 
war erfolgt, mit grosser Gewalt entluden sich die in den 
alten Bauen seit 30 Jahren verschlossenen Wetter, an
gehaucht von denselben sank Stephan ohnmächtig nieder 
und musste von Simon nach dem Schachte getragen 
werden. Simon eilte schleunigst nach dem Querschlage 
zurück. Ein herrliches Schauspiel bot sich hier seinen 
Augen dar: das durch das Grubenlicht entzündete Luft
gemisch strömte aus den 1,rnnmeh1· geöffneten alten Banen 
mit Macht hervor und erfüllte den ganzen Ort mit 
flüchtiger Glut. Simon wünschte diesen grossartigen 
Anblick mit Kameraden theilen zu können und bemühte 
sich, namentlich hiezu seinen Freund, den Kohlenschrei
ber Johann Gottfried Wirthgen , einen in der dasigen 
Gegend sehr ·geachteten und geliebten Mann, welcher 
stets bereit war 1 seine Kenntnisse und Erfahrungen zu 
bcreichem und diese wieder zum Nutzen seiner Mit
menschen anzuwenden, zu bewegen. 

Wirthgen gab endlich, nachdem er zweimal die Auf
forderungen Simons abgelehnt hatte, den llitten desselben 
nach und folgte ihm in die Grube. 

Am Füllorte angekommen, wollten die dort versam
melten Arbeiter Wirthgcn , den sie über Alles liebten, 
nicht weiter gehen lassen, allein das Zureden Simons und 
dessen Versicherung, dass hier keine Gofahr mehr vorhan
den sei, überwogen endlich jede lledenklichkeit und llcidc 
schritten dem Querschlage zn. 

Wirthgen war entzückt von dem Anblicke, welcher 
sich ihm hier darbot. Helle Glut erfüllte den ganzen 
Haum vor ihm, zuckend führen blliulichc l•'lamrneu llings 
der schwarzen Kohlcnwlincle hin, Tausende von glühenden 
Kohlenstückchen rissen sich von den Wiindcn los, buld 
wie ci11 Feuerregen zur Sohle 11icdcrfollend, bald in lnn
gcn Streifen an dcl' Förstc sich hinziehend und endlich 
in dem Flammenmeere verschwindend. 

Immer weiter verbroitctcn sich indessen dio l<'lem
mcn, über den Häuptern Simons und Wirthgens züngel
ten sie an der Fürste hin, in den verschiedensten 1"arben
nuancon, vom hcllsteu Woiss bis znrn dunkelsten Hoth 
erfüllten sie den gamzen Raum mit einem magischen 
Lichte. - Plötzlich ward es Nacht, die Flammen wa
rcu erloschen und tiefe 1"instcrnis1:1 umgab die beiden 
Gefährten. 

Simon, in der Ucberzeugung, dass die schlagenden 
Wetter nunmehr beseitigt wären, beabsichtigte sofort die 
alten Bane zu u11t1~rsuchc11, zündete sein Grubenlicht an 
und fuhr in dieselben hinein. In flngstlichstor 8pannung 
harrte Wirthgcn der Rückkehr seines Komcmdcn, Un
ruhe bcmllchtigte sich seiner bei dem lll11gcre11 Ausbloi
bcn Simons immer mehr und besorgt um das Schicksu.l 
des Letzteren, begub er sich endlich uuch nach dem 
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verhängnissvollen Durelischlagspunkte. Er erstieg die 
dort noch anstehende Strosse und sah , wie Simqn mit 
seiner Blende soeben in die nun wieder geöffneten Baue 
hineinleuchtete. 

Das Folgende war das Werk eines Augenblicks. 
Pfeilschnell schoss eine gewaltige Flamme nach den 
alten Bauen hinab, das Luftgemisch hatte sieh von 
Neuem entzündet, Wirthgen wendete sich ab, um zu 
fliehen, a her zu spiit; ein entsetzlicher Schlag erschüt
terte das ganze Grubengebäude, aus dem Durchschlags
punkte schoss ein Feuerstrahl hervor, in ihm Simon, 
nach eigener Angabe Wirthgens, nmit ausgebreiteten 
Händen und Füssen, gleich einer Schwalbe in der Luft 
fliegend." 

Auch Wirthgen wurde von dem Feuerstrome erfasst 
und ebenso wie Simon von demselben fortgeführt. Grosse 
Stücken Koh[r, wurdnn in den Strecken losgerissen und 
fortgeschleudert, die Zimmcrung in den Strecken wurde 
umgeworfen, die Fördcrgcfossc wurden zertrümmert, der 
Obcröteiger Uöbiger, welcher am Füllorte des Schachtes 
damit bcsch!iftigt war, den immer noch bewusstlosen 
llliuer Stephan im Kübel zu befestigen und so zu Tage 
tmnsportiren zu lassen, wurde vom Feuer ebenfalls er
griffen und mehrcro Ellen weit fortgeführt, der im 
Schachte hängende Kübel wurde bis über Tage hinaus
geworfen, die Seilscheiben und das Dach· des Schacht
gcbliudcA wurden abgehoben und zertrümmert und eine 
starke Erdcrschilttcrung1 zu welcher sich noch das don
ncrlihnliche Krachen des aus dem Schachte entweichen
den Dampfes gesellte, wurde in der Umgebung der Un
glücksstiitte wahrgenommen. 

Mit Blitzcssehnello verbreitete sich die Kunde von 
dieser furchtbaren Katastrophe in der Umgegend, eine 
grosAe Menge strömte herbei und schweigend stand sie 
am Schachte, 1rngsterfilllt um das Schicksal der in der 
Grube J',urückgcl1licbenen. Niemand wagte ein zufuhren; 
da kamen cndl ich zwei lliiuer, welche von der Explo
sion mn wenigsten gelitten h11ttcn, auf den Fahrten 
erschöpft zu Tage.· Ililfc fiir ihre Knmcradcn erflehend, 
Hllnken sie an der Hiiugcbank des Schachtes bewusstlos 
nieder. 

Ohne Zügem fuhren nnn mehrere beherzte Berg
leute in die Grube. Ringsumher erblickten sie Vemich
tu11g; Entsetzen nbcr ergriff sie, als sie u.m Füllorte des 
8chachtes Wirthgen nnf dem 8choossc Stephans liegen 
Muhen, jammernd und betend für <lie Seinigen; in grös
scrcr E11tfomung von ihm lag Simon, 111ut weinend und 
Hchreiend, und unvcrmögt>nd seine noch brennende Klei
dung zu lösehen, Bci<lc auf <las Entsetzlichstn vcrstiim· 
mclt, dns Fleisch theilwcise vom Körper abg1~trC1.mt und 
verbrannt, Arme, Ilüll(lc llllll Beine bis auf tlie Uührcn 
verkohlt und dennoch lebend. 

111 grösstcr Eile wurden a!immtlicho Verunglückte in 
PördcrgefiiHH!m zn Tage gchrncht. 

~'iir Wirthgcn nn<l Simon war es die letzte Fahrt; 
wohl lrnrrt.en ihrer \V eib 111111 Kin<l, aber keine Freude 
<lcH Wicdcn1chc11s erfüllte il1r Herz, denn der Tod stand 
zwiHehen ihnen. 

Am 2ß. Mai 1808, dem llimmolsfahrtstnge, schloss 
sid1 über zwei brave Bergknappen duH C:rnb. 

(Wien. J',tg. nach <lcm Drcsd. Journ.) 

Literatur. 
Die Fortschritte des metallurgischen Hüttengewerkes 

im Jahre 1861, oder systematischer Jahresbericht über die 
Brennmaterialkunde, über den Ofen 'und Gebläsebau, die 
Roheisen-, die Gusswaaren-, die Stabeisen- und Stablfabri· 
ltation, ferner die Zink-, Kupfer-, lllei-. Silber- u. s. w. Ge
winnung. Nebst kurzen Entwicklung der neuesten quantita· 
tiven Metallproduction. Dargestellt von Dr. Carl Fr. Alex. 
Hartmann, Berg- und Hiitten-Ingenieur. V. Band mit 
5 Tafeln. - Leipzig. A. Förstner'sche Buchhandlung. 
(Arthur Felix.) 

Vorliegender B1md sebliesst sich in Form und Anordnung 
wesentlich seinen Vorgängern an, mit denen er die U eber
sichtlichkeit und Brauchbarkeit zum N nchschlagen, aber auch 
die Mängel der Auswahl und die nur theilweise Vollstän· 
digkeit theilt. Eiae absolute Vollständigkeit von einem sol
chen Werke zu verlangen haben wir schon friiher ·als eine 
nicht zu stellende Anforderung anerkannt. Das in verschie
denen Zeitschriften (insbesondere in der eigenen des Heraus
gebers) zerstreut Vertlffentlichte -- in systematischer Ordnung 
zu sammeln, bleibt die Hauptaufgabe dieser periodischen Pu• 
blication, welche eben als ein gelüntertes Resumc der jähr
lichen F'achliteratur und 11ls Repertorium für dieselbe einen 
praktischen Werth besitzt. Bei der Masse des in unserm 
Fache Publicirten sind derlei Concentrations11rbeiten von nicht 
zu leugnender Verwendbarkeit, deren Grad im gleichen Vcr
hiiltnisse mit dem Grade von Aufmerksamkeit steht, welche 
bei der Auswahl unu Zusummenstellung angeordnet wird. 

0. H. 

Notizen. 
Die Wolfsegg-Traunthaler Kohlenwerksgesellsoha~. 

Der namhaft gesteigerte Begehr nach Brennstoff hat auch 
im Absatzkreise uer Lignit kohlen des Hausruckgebirges, deren 
Abbau die Wolfäcgg · Trauatlialcr Kohlenwerks- ullll Eiscn
bahngesellscl11\ft betroiht, eine entsprechende Erhöhung der 
Production in raschen Progressionen nach sich gezogen. Als 
im Jahre 185tl die drei bedeutendsten Unternehmungen im 
lfousruckgebirge sich zur Vereinigung entschlossen und eine 
Gosellschnft unter obiger Firma bildeten, welche zuerst nur 
etwas iiber 1400 Action II. 251) II, C.-M. emittirtc, betrug der 
Absatz des ersten Betriebsjnhres 1. April 185li bis :ll. Miirz 1857 
der vereinigten Werke in runder Summe • 44!i000 Ctr 
Kohle. Er stieg im 2. J. 1857/JB schon auf • !i4!JOOO 
mal 11ucl11le111 das 3. Jahr, um die l~eclmungeu 

mit dem Solarjahro in Einklang zu bringen, 
nur neun Monate umfasste, in welchen nllein 
4!14000 Ct1·. gcwon neu wurden, ergab dus 
4. Jahr 185\J trotz dor Ungunst üusscrer 
Verhiiltnisso . , . . , . 738000 " 

Im J11hrn l!:HiO erhöhte sich dio Summe auf . l ,3:.!4000 „ 
und im Jahre IB!il auf. . • . 1,818000 „ 

U eher den allgemeinen 8t11nd des Bergbaues giht dA11 
Protokoll der dicssjiihrigen General- Versammlung v. 3. J un 
1. J. nnchstehonde N nchrichtcu: 

Der ArbeitcrBt:md betrug im Jahre Hili!: 
an lliiucrn . G!i7 Mnnn 
an }'ördcro rn . 168 

in Summo 8:1~5~M~a-1_11_1.-

Dcr Stand der Gruben wciet nach 18 Stollcu, dcron Gesammt
Aufl'nhrt ·mit Inbegriff der Kreuz- und Querstrecken 35G\J4 
Curront·Kl11fter bctriigt. Rechnet man 1G4:.!4 ° als 11bgcb11u
tcn u11rl zum Thoil vorlJrochcnen Strecken 1111gehiirend 111J, 
so betrngen die offenen Strecken 1!1270°, 

An 'l'ngeiHenbahncn bestehen zwei: von Wolfäcgg nach Broi
tonschiitzing und von 'l'homnsroith nach Attnang, beide in 
den gleichnamigen Bnhnhüfcn der k. Elisabethlrnhn mit
e11rle11rl, in einer GesnmmtHiugo von 3 '/, Meilen oder 13000°. 

Dio Grnbc11eiRc11bah11cn betrugen . • . 4:.!~0". 
Holzbnhuon in den Grnben noch . , . . 14li7°. 

Mit der Vermehrnng dor Gruboncisonlmhnen uncl dem 
allmiiligcn Ersatze der llol:i:bnhncn durch dieselbe wird fort
gefahren. 

Ocgenwllrtig hnt dio GcsellRchaft dio Erweiterung ihrer 
Fonds durch die Emission der anfänglich nicht emittirtcn 
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zweiten Serie von Actien in Angriff genommen und dabei den 
Actionären der ersten Serie das Bezugsrecht von einer neuen 
au~ zwei alte Actien zum Course von 80 % und eine 6 % 
Priorität aus dem Ertrage zugestanden. Auch ist es den alten 
Actiouären gestattet, ihr Bezugsrecht zu übertragen. Durch 
d~ese Operation, welche am 1. October begonnen hat, will 
die Gesellschaft ihre schwebende Schuld in ein Actiencapital ·· 
verwandeln und die bisher ausbezahlten Zinsen vermindern, 
und zugleich den Actionären selbst zuwenden, um von den 
Chancen des fremden Credits unabhängig zu sein. In jting
ster Zeit sind 11e1ierdings Verhandlungen mit der Gmundner 
Saline angekniipft worden, deren Zweck die eventuelle Verwen
dung der Kohlen zur Beheizung der Salinen von Gmunden-Eben
see ist, vorderhand allerdings noch ohne Erfolg! - Wir werden 
in einem späteren Artikel auf diesen Gegenstand zuriicklcommen. 

Der gegenwärtige Personalstatus der Gesellschaft besteht 
aus einem Yerwaltungsrathe von 9 Mitgliedern, einschlüssig dem 
Vorstande desselben; einem Kanzlei-Director (A. Wagner) 
nebst 2 Beamten im 'Viener Centralbnreau, einem Bergver~ 
walter (H. Lorenz) als Vorstand der Betriebsdirection in 
Wolfsegg, einem Schichtenmeister (H. Pauk) in Thomasroith 
einem Adjuncten (Engelb. Scheickel) in Wolfsegg, 2 Berg~ 
schreibern, 2 Tag- und 2 Gmbensteigern und den Magazineuren 
bei den Kohleulageru. - Der Umfang des Grubenbesitzes 
betriigt dermal 751 Grubenmassen mit einem Flächenraum von 
9,'.i3fi4:J O Klaftern, nebst Grundstücken, Werksgebäuden, Ar
beiterwohnungen und Werkstätten. 

Insbesondere in Errichtung \'On Arbeiterwohnungen war 
die Gesellschaft seit dem Jahre 1858 thiitig und die zwei 
Hauptpunkte des Bergbaues „Kohlgrub" bei 'Volfsegg und 
„Thomasroith" sind zu stattlichen Bergorten hernngewachsen. 

- Eisleben, 24. September. (Spreng,·ersuche mit Schulze'
schcm Pulver,) Die giinstigen Hesultate, welche die Schiess
vernnche mit dem vom lcönigl. Artillerie-Hanptmaun Herru 
Sc h u 1 z e iu Berlin erfundenen neuen Pulver ergeben huben, 
sind V ernulnssung geworden, mit !lemselben auch S p r e 11 g
v ersuche bei der Bergarbeit im M uns f e 1 d'schen anzustcllon 
und Hauptmann Schulze hat die Giite gehabt, uuf Ersuchen 
hi.crzu ~ereitwilligst eine C~uantitlit Probepulver ahzugcbeu. 
Die crz1clte11 f{l·snltate sinu so ~ iiusti" ausgefallen dass 
es im Interesse eines jeden llcrgba;treibendcu' liegt 
vor.1 ilicscu V ersuchen J{euutniss zu er laugen. Dieselben sind 
uut dc11 Kupferschiefcr-Heviereu hei Eislob cn und H ctt
stP:dt ausgeführt, und zwar sowohl in den hangenden Zcch
stemschichteu, als auch im Licgeuden (Hothliegcmden Con
glomernt) mul im festen Melaphyr. lla das ueue Pulve; nahe 
~rcimal so leicht ist, 1L!s das gowölrnliche Schiesspulver, aber 
m seiner 'Virkung letztures weit üucrtrifft, so wurden auch 
die zum V ersuche bestimmten Bohrlöcher nur mit 1-2 Zoll 
Pulver mehr gelnden, als es mit Anwendung gewöhnlichlm 
Pulvern geschehen wilre, im Uebrigen aber beim Bosetzeu dor 
Schüsse sowohl, nls heim Ahbrennen derselben das gewölmliche 
V erfahren i11uegehaltc11. Dio \Virku11g war meist eine voll
etii11dige nnd liisst sicher crwarlon, cluss Nichts zu wünschen 
iibrig bleibt, wenn erst ·durch clie Prnxis die Spre11gkrnft des 
neuen Pulvers bekannt und <las richtige Pulvermass filr jedes 
Gestein festgestellt ist. Fiir den G ruhenhetrieb von gros
ser Wichtigkeit ist os aber, dass sieh beim Verbrennen dieses 
Pulvern weit weniger dichter und schwerer Dampf entwiclrnlt 
als <liess beim gewöhnlichen Pnlvor der Full zu sein pßegt: 
das• ansserclcm durch clen fohlenden Geruch nach den uus 
S~lllvefcl sich. e11twickelnde11 Gasen der D11mpf weniger bcl1i
st1~;cnd auf d10 Heepirntio11sorgano eiuwirkt. Nach <lon vun 
Ilerr11 Sc h 11 I z o gemachten Preisnnguben des ncuon l'ulvers 
wird dessen Krnfteffect uuf clen Ceutner <los gewöhnlicl1cn 
Pulvers berechnet gegen :J Thlr. billiger zn stehen konnnen, 
und es ist zu erwarten dass dieses Erspurniss noch grössm 
:msfiillt, wenu c1·st ili~ Darstellung des neuc'n Pulvci·s im 
Grosscn erfolgt. Es ist daher sehr zu wUnschen , dass dio 
11e1w Erfi11dung- balilmöglichst zur allgemeinen l.le111:tzu11g ge-
. ~~cllt. wo~·den lcaun, uncl dt1ss Herr 1-Inuptmaun Sc h u 1 z e die 
I' abnlcatrou im Grossen zur Ausführung briugt. (Berggeist.) 

A d in i n i s t r a t i v e s. 
Auszeichnungen. 

Seine lc. lc. Apostolische Mujestiit !111be11 mit Allorhöch
ster Entschlicss1111g vom 14. September ). J. dem Pfannmeister 

bei der Saline iu Hallein, Frnnz Ram, in Anerkennung seiner 
vieljährigen erspriesslicben Dienstleistung das silberne Ver
dienstkreuz mit der Krone zu verleiben g~ruht. 

Erledigung. 
Die Bergverwe.ltersstelle bei der hauptgewerkechaftlichen 

Bergverwaltung zu Eisenerz in Steiermark in der IX. Diäten
classe, mit dem Gehalte j!ihrl. 840 ß., einem Lichtäquivalent 
von 17 ß. 50 lcr„ 20 Wr.-Klaftern Brennholzes in natura a 2 fl. 
62.~ kr„ freier Wohnung sammt Garten und einem Grnndstück 
zur Erhaltung zweier Kiihe und "egen Erlarr einer Cnution 
im. Gehaltsbetrage. - Gesuche sind, ins besondere unter Nach
we1sung der bergakademischen Studien, der bisheri"en Dienst
leistung und Erfahrungen im Bergbaubetriebe, M;rkscheids
w~sen, Baufache, dann im Concepts- und H.echnungsgeschiifte, 
binnen sechs "rochen bei der Eisenwerks-Directiou zu 
Eisenerz einzubringen. 

Kundmachung. 

Laut Anzeige des Ober- Metzenseifner Stadtmagistrates 
vom 17. Juli 18t.i2 ist der Grubenbau des im Abaujvarer Co
mitate, auf dem Ober-Metzenseifner 'l'errain, Gegend 'Bären
seifen g-elegeneu Marcs11 Bergwerkes seit clem Jahre 11:159 
ausser Betrieb. 

l~s werden demnach die bcrgbiicherlich vorgemerkten 
'l'heilhaber, u. z. Johann Piucsak, Philipp Friudt, MathiaR 
Schmotzer, Valentin Schmotzer, Melchior Sehiirg·er, Theodor 
Schlirger, Nepomucena Schiirgur, Auua llorvAth, Maria Schnei
der, Andreas Pntzier, Carl Tischler, .Joseph Vlasluvics, Esther 
Vadasz, Ladislaus Halmy, Johann :-ichmotzer, 'l'hcrcsin Stromp, 
Simon Stnrk, Joseph Novak, Salomon Frindt, Andreas Stark, 
Johann Frindt, Paul MursijO, uud deren etwaige Rechtsnach
folger h~~mit aufgefordert, binnen HO 'fage11 vom 'l'age der 
ersten Ernschaltung dieser Kundmachu11g in cla.~ Amtshlatt 
der n Ungarisc.heu Nachrichten« gercch11et, dieses Bergwerk 
nuch Vorsclmft des §. 174 a. B. G. in Betrieb zu setzen, 
nach Deutung des §. 188 a. B. G. einen gemeinschaftlichen 
Bevollmiichtigteu zu bestclleu und anher anzuzeigen, die riick
stiincligon Mussengebilhreu mit 1:1 fl. !13 kr. zn berichtigen, 
und iiber die bisherige Unterlassung 11es steten Betridies sich 
stnndhuft zu rcchtfortigcn, wiclrigcns r:ach Vorschrift cles a. 
ll. G. §. 243 und :!44 auf die Entziclmng dieses Bergwerkes 
erkannt werden wird. 

Kuschau, am 22. September 1862. 
Vo11 der Zips-lgloer k. Bcrghauptm111mschaft. 

Kundmachung. 
Laut borichtlichcr Anzoigo des k. Berggeschworcmcm zn 

Jglo vom 14. September 18fi2, Z, 159, ist dor Grnbonban des 
im Zipscr Comitate, auf lgluor 'fcrrain, Gegond Vogelsberg 
gelegenen ArpiLd Bergwerkes verbrochen uud unfolnlrnr, <laH 
l.lergwcrk seihst aber seit zwei .Jahren ansscr Betrioh. 

I~s worden <lemunch clio berghiicherlich voq.;e11wrkte11 
Thcilbesitzer u. z. Frau Esth<'r fömh, Arnrn i'\zontagh, Abra
ham Szontt1gh, Carl l'nucr, Joh1mn Lcllko, M:Lthins Lcllko, 
Mnria Turzak, Andrn11s lioth, .Jo,cph llrubi, Elln:ml Lu111ni
czcr und Johann Kai!, und l1"rcn otwnigo lfochtsnachfulgcr 
hiemit aufgefordert, binnen !.JO Tagen vom Tage clc,r ersten 
Einschaltung in clas Amtsblatt clcr „IJug-nrischcn Nachrichton11 
gercchuot., dieses Hergwerk nnch §. 174 a. B. G. in llotrieb 
zu sctzon, n11ch Dcutuug ilos §. 188 11. B. G. einen gemciu
schaftlicben lfovol1111iichtigten zn best.eilen mul auhcr m1zu
zeige11, dio riickstiinclige11 M11Hfüllgobiihrn11 mit 1 :! ll. 60 kr. 
ztt berichtigen, uncl iiber clic liiHhcrigc U11tcrl11HHUlll\" cle• sto
ten lletriebes sich st1111cll111fr. zu rechtfortigeu, widrig1H1H nach 
Vorschrift <le• a. B. G. §. 2~:1 nnd :.!-H. nuf 1lio E11tziohung 
diu~es Bergwerkes erknnnt worden wird. 

Knschau, am 18. Scpt1·mbcr 1 ~fi:.!. 
Von cler Zips-lglucr k. UerghauptmnnnHcliaft. 

Kundmachung . 
In Gcmiisshcit des §. 1()8 n. B. G. wird 11us A11l11ss des 

Ansuchens cler Direction deH Dobscl111uer {fogll•r Hom1\11y 
hnjnal s'nlkouy, uuch J1\rcmuny genannten (lrubenwcrl1cs, 
<11!0. 3 Octuber 1. J. cino Gowerlcc11versnmmlung uut<•r berg
bchördlichcr Intervention auf clon 22. Novo111her l~li:!, Vor
mittag• \) Uhr, in dem llause Nr. 27ti zu lgh\ :111gconlnet, zu 
wclchor die bcrgbUchcrlich Yorgemcrktou 'l'heilbesitzer: Herr 
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Carl Nadler, Samuel Henel, David Erösy, Napoleon Mariassy, 
Eu gen Solcz, Anton Kezmli.rszky, Adolf Münnich, Gustav 
Fischer Samuel Melczer, Carl Klein, Alexander Solcz, Vincenz 
Malota,' Albert Ksensigb, Theodor Dobay, Joseph Schneider, 
Gustav Schvarcz, Joseph Daits, Ladis laus Scholcz, Samuel 
Linksch Adam Henel, Samuel Jantner, Johann Gärtner, Eugen 
Lingsch: Anton Brüderlein, Carl Münnich, Frau Gerhsrdine 
Tirscher und Louise Mariassy in Person, oder durch legal 
Bevollmächtigte zu erscheinen, mit dem Beisatze vorgeladen 
.werden, dass die Abwesenden den gesetzlich gefassten Be· 
scblüssen der Mehrheit der Anwesenden beitretend angesehen 
werden müssten, und dass die Erben und sonstigen Rechts
nachfolger der biichcrlichen Besitzer nur nach vorgegangener 
Nachwcisung ihrer Eigcnthumsrechte würden zur Schlussfas
sung zugelassen werden können. 

Die Berathungsgcgenständc sind : 
1. Bestimmungen, ob sich die Thcilhaber als Gewerkschaft 

im Sinne des allgemeinen Berggesetzes constituiren wollen i 
2. Wahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst

vertrages; 
3. llcschluss über etwaige Errichtung von Gewerkschafts

Statuten; 
4. llcstimmungcn hinsichtlich des Betriebsplanes, und 

sonstige Anordnungen im currentcn Haushalte. 
Kaschan, am 6. October \!j62. 

Von der Zips·lglocr k. Berghauptmannschaft. 

Kundmaohung. 
In Gcmässheit des §. 168 a. ll. G. wircl aus Anlass des 

Ansuchens der Dircction des Igloer Glänzncr Dreistreichen 
Stcphani Grubenwerkes ddo. 26. September 1862 eine Gewer
kenvcrsnmmlung unter bergbchönllichor Intervention auf den 
3. November 1862 Vormittag !l Uhr im Hause Nr. 48 zu Iglo 
angeordnet, zu welcher die bel'ghiichcrlich vorgemerkten Mit· 
theilhabcr u. z. llerr Lud will' 'l'mngousz, Eduard Schalfär
csik, Emcl'ich Fest, Michael Mnjkuth, Anton Hanko, Johann 
Glose, .Johnnn Fabl'y, Frnn~ Zlocl111, Frnn Snsanna Balli.shl1zy, 
Julia Kolbny, Herr Joseph Szarvassy, Franz Mattausch, Sam. 
Pozevicz, Ludwig Schuhert, l'~mma 8chlosser, Eugen Lingsch, 
Johaun Oiirtner, Ludwig Windt, Susanna Windt geb. 'l'hern, 
Amali a Scherfl, Georg Topseher, Guido, Hcrmine_, Malvine, 
Arthur', Oskar und Erncst Prihndny, in Person, oder durch 
legal Bcvollmlichtigte zu erscheinen mit dem Beisatze vorge· 
Jaden werden, dass die Abwesenden den gesetzlich gefassten 
:Besch!Usson der Mehrheit der Anwesenden heitrctcnd ange· 
sehen worden milsstcu, und dass die Erheu und sonstigen 
Hcchtsnnchfolgcr der hiichcrlichcn llcsitzcr nur nach vorber
gcgaugeucr Nnchweisung ihrer Eigenthumsrccbte wilrdcn zur 
8chlussfassung zugelassen werden können. 

Die Beruthungs-Gegcnstände sind; 
1. Bestimmungen, ob sich die 'l'hcilhaber als Gewerk· 

schaft im Siuue des allgemeinen Berggesetzes constituiren 
wollen. 

2. Wahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst· 
vertragcs; 

3. llcsehluss iiher etwaige Errichtung von Gewerkschafts· 
Statuten; 

4. llcstimmungon hinsieht.lieh de~ Jlctrichsplnnes, und 
sonstige Anordnungen im currcutou Haushalte, 

Kaschau, 11m 2. Octohor ltHi2. 
Von der Zips-Iglocr k. Berghauptmannschaft. 

(87--8!1) Bergbeamte gesucht. 
Ein im Eisc11stcinhergh1111 erfahrener Bcrgbonmte, welcher 

sich mit einer liiugercn Uicnslzeit und den nöthigcn al11L<lc
mischen Vorstudien ausweisen lrnnn, wird als Betrichsbcamtc 
filr einen grösscrcn EiscnHtcinbcrghau nufznnchmcn gesucht. 
Hiernuf Hellectircndo erhalten uuf portofreie Aufragen nähere 
AuskUnfte durch die Dil'Cclion der Hossitzcr Eiseuhiitten-Ge
wcrkschuft in Segen Gottes G ruhe niichst ßriiun in Mähren. 

(90-911 Dienst-Bewerbung. 
Ein praktisch gebildeter Bergbeamter, - ein Mann in 

besten Jahren und verehelicht - im Grubenbau- und Mark· 
scheidswesen ausreichend qualificirt, auch im Mercantil· und 
Montan-Rechnungsfache jeder Anforderung zu entsprechen im 
Stande, und über seine Leistungen und sonstige Conduite mit 
den empfehlendsten Attesten versehen und endlich durch selbst· 
ständige Leitung bedeutender Bohrversuche auch hierin 
gründlich erfahren, wünscht seine Stellung mit einer andern 
Werksleitersstelle bei einem soliden Braun- oder Steinkohlen
werke zu verwechseln. 

Geneigte franco-brießiche Anträge unter Chiffre R werden 
zur getälligen weiteren Besorgung durch die löbliche Expe
dition dieses Blattes erbeten. 

82- 84) Me.rtscfa..0idl0rsst0EEe. 
An dem Franz von Mayr'schen Kohlenbergbaue bei Leoben 

wird ein Markscheider abgestellt, welcher nebst Besorgung 
der Markscheidsarbeiten auch Förderung und Maschinen zu 
üherwachen , und in der Betriebsleitung Aushilfe zu leisten 
hat. - Mit der Stelle ist der Genuss einer Besoldung von 
600 fl., deren angemessene Erhöhung bei entsprechender mehr
jähriger Dienstleistung zugesichert wird, freie Wohnung, Brenn
stoff und Licht verbunden, und werden als lledingungen mit 
gutem Erfolge ahsolvirte bergakademische Studien und prak
tische Verwendung iJU Stcinkohlenbergbaue gefordert. - Be
werber wollen ihre Gesuche mit Angabe von Alter und Stand 
bis längstens 1. November d. J. an die Franz von Mayr'sche 
Werksdircction in Leoben richten, 

Leoben, am 15. Scptemhcr 186:!. 

(85) Zu beziehen durch F. Manz & Comp. in Wien, Kohl-
markt )14!l, gegenühcr der Wallneratrasse. 

Am 15. September wur<le versandt: 

leitschrift fwr tU-'&lytisc'he Chemie, 
herausgegeben von 

Dr. C. R. Fresenius. 
III. Heft mit 13 liolz8clmittcn. 

Inha.lt: Originalbeitriige von 0. Keraten, H. Rose, G. P. !lohön
bein, Hugo Schiff, R. Wildenstein, J. Löwenthal, E. Lenaaen, 
C. Neubauer, R. Freseuius, und der von Fresenius und Neu
bauer bearbeitete B c r ich t über die Fortschritte der analyti· 
sehen Chemie. 

C. '"· H.reldel'• Verlng in Wiesbaden. 

(86) Im Verlage clcr Buchhandlung J. G. Engelhardt (ßcrnh. 
Thierbach) in Freiberg ist erschieuen und durch alle Buch
hnndlungcn des In- uncl Auslandes zu beziehen, in Wien 
durch F. Manz & Comp„ Kohlmarkt 114!l, gegenüber der Wall-
ncrstrasse: 

Gangstudien 
oder 

Beiträge zur Kenntniss der Erzgänge. 
Ilcrauegcgeben von B. -von Cotta, 

Professor an der k. e. Bcrgako.Llomlo zu ~1rolbcrg, 

und Her11t. MÜiier, 
k. e. Obcrclnfo.llror und Ilcrgnmteaescssor In Prclborg. 

Vierter :Band, Erstes Heft. 
Mit 22 in den Text ciugedruckten Holz~chnittcn. 

Inhalt: ll'ober Brzlagentätten ll'ngarna und Biebenbiirgena. 

gr. 8. sntin. Velinp. clcg. geh. Preis 2 fl. 50 kr. öst. Wiih. 

DieHe Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen lleigaben. Der Prö.numerationspreia 
istjiihrlich loco Wien 8 fl. ;;, W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franoo Postversendung 8 il. 80 kr. ö. W. Die Jahresahonnenten 
crhalt.cn einen oflicicllcu Bericht iibor die Erfohruugcu im berg- und biittenmännischcn Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
aammt Atlas als Gratis beilag o. Im ernte linden gegen 7 kr. ö. W. die gespnltcne Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

Ol'lu:k nm Krrk: &. Comv. In Wien. 
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Die Zolleinigungsfrage vom Standpunkte 
der Montan-Industrie. 

Vom Redac teur. 

II. 
Bekanntlich ist ein Gesetz über die herabgemin

derte Besteuerung des Bergbaues in Preussen vor Kurzem 
erst von beiden Häusern des nun aufgelösten Landtages 
erledigt worden. Wir theilcn unten mit, was dem 11 ß c r g
g c ist« hierüber unter dem (3. September geschrieben 
wurde, und wir begnügen uns jene Stellen durch den 
Druck hervorzuheben, bei welchen Vergleichung mit den 
entsprechenden Bestimmungen in Bezug auf unsere 
Eisenindustrie so n alte 1 i e gen, dass wir sie wohl 
kaum nliher zu bezeichnen brauchen. Man sieht aus 
dem Ganzen, dass die prcussische Besteuerung dahin 
abzielt - die prcussischc Eisenindustrie durch Vermin
derung der Abgaben zur Concurrenz mit der höhe 1• 
besteuert c n Nicht- prcussischcn immer geeigneter zu 
machen, und dass sie damit succcssive bis 18G6, also -
bis zum Aufhören des österreichischen Zollvertrages vor
gehen will, damit dann eine gekräftigte und im Innern 
durch Steuer-Erleichterung geschützte Industrie - der zu er
wartenden Concuncnz sie~rcich die Spitze bieten könne. 
W ns folgt aber daraus'( dass auch wir dem gleichen 
Grundsatze folgen, dass wir die Il ergwcrkss teuer ver
mindern und successive - nicht plötzlich - den 
Zollschutz fallen lassen müssen, dnmit auch unserseits 
die gekräftigte und innerlich geschützte Montan
industrie der Concurrenz ebenbürtig entgegentreten könne. 
Wir können aus dem Vorgange des bei uns in neuester 
Zeit vielgcschmähtcn Nachbarstaates lernen, dass der 
nEntgang für die Staatscassc« bei dcnProductions
steuern, zumal denen des Bergbaues, k e i 11 alle i 11 m a s s
g e b c n d c s Moment sein darf, und darin sind in 
Prcussen beide Häuser einig gewesen. Ihre Differenz 
besteht nur im Princip der Brutto- oder Nettosteuer, 
worüber wir ein andermal uns aussprechen wollen. Man 
schaffe unserer Montan-Industrie gleiche Existenz-Bedin
gungen mit der zollvcreinsländischen und kein unbefan
gener Eisengewerke wird sich der allmiiligen Zolleinigung 

widersetzen! Blossen Phrasen und frommen Wünschen 
oder Appellationen an schöne Ideen, kann man entge
gensetzen: „In Geldsachen hört die Gcmüthlichkeit aufY 
und eine Geldsache ist es, ob die Hälfte unserer Eisen
Industrie einer plötzlichen und bedingungslosen Aufhe
bung aller Zölle nach Westen - geopfert werden soll. 

Der nllerggeistu also berichtet: 
„Die Commission des Herrenhauses fiir Handel und 

Gewerbe hat in den Jet>1te11 Tagen den Eu twurf eines Ge
setzes über die Bergwerks-Abgaben in Gegenwart 
des Ministerial-Directors, Geh. Obcrbergrnths Krug von Nidda, 
und des Geh. Finanzrathcs Meincko berathen. 

Die General - Discussion des Entwurfs erstreckte sich 
gleichzeitig auf die bekannten Resolutionen des Abgeordne
tenhauses, welche gegen die Hegierung die Erwartung aus
sprechen, dass mit dem 1. Jiin. l SGti die ßrutto-llesteucrung 
aufgegeben und in rlas Berggesetz eine Bestimmung über die 
Ermittelung und Feststellung des Wcrthes der ßergwerks
Pro<lucte aufgenommen werde. Die Commission hat sich im 
Allgemeinen mit rlen, dem Geset:.:-Entwurfc zu Gruncle liogon
den Principien einversto.ndon er klärt. Man erkannte an, daee 
ee gegenwö.rtig, wo die Bergwerke- und Hütten - Industrie dem 
Auslande gegenüber ihre Concurrenzfä.higkeit werde zu beweisen 
haben, nicht zu umgehen sei, eine erhebliche Ermö.esigung der 
Abgaben eintreten 2u lassen. Auch erachtet die Commission 
den Plan, diese Herabsetzung nllmlilig in den rlroi J ahrcn 
1 Sli:l, l Sli4 und 1865 eintreten zu lassen und also erst im 
Jahre lb(i(j zum Abschlusse zu bringen, clann aber clie Gleich
stellung der Abguben zwischen den linksrheiuischcn Landcs
theilen zu bewirken, durch1ms angemessen. Ucuerhaupt 
wurde nicht verkannt, welche wesentlichen v o 1 ks w irt h schuft-
1 ich e n Vortheile os gewähre, wenn clcr Bergbau in Preusscn, 
welcher bei dem 1msserorclentlichen Reichthumo an Eisenerzen 
und St1~inkohlen nach England in Europa die erste Stelle ein
nehme, einen weiteren reellen Aufschwung gewinne. Von 
einem Mitgliode wurcle nur do.s Bedenken nngeregt, <lass es 
in jetziger Zeit uci den grosscn Anforderungen an die St111LtN
Casse, und da ohnehin ein Budgetgesetz pro 1862 und vielleicht 
pro 18ß3 gar nicht zu Starnle kommen werde, sohr bcdnuerlich 
sei, der Stao.ts-Casse wiederum Einnahmen zu entziehen. Die 
Commieeion konnte indeee dieee Bedenken nioht für erheblich 
genug eraohten, um dem Gesetzentwurfe enti:egen zu treten, 
namentlich im Hinblick auf die friihercn be<leutcuden Steige
rungen der Gesammt-Einnahmen nach eingetretener Reclnction 
cler einzelnen Steuersätze. Eine Vermehrung der Production der 
:Bergwerke- und Hütten - Industrie gereiche überdies& sehr zur 
:Beförderung des National - Wohletandea. - Was die Hesolution 
des Abgeordnetenhauses anbetrifft, so war die Commission der 
Ansicht, <lass die Gründe, welche <lio Staatsregierung für dio 
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Beibehaltung des Systems der Brutto-Besteuerung in den Mo
tiven zu dem Gesetzentwurf sehr eingehend und ausführlich 
niedergelegt hat, durchaus iiberzeugend seien. Bei der Netto
Besteuerung erscheine es unerlässlich, dass die Staatsverwal
tung genaue Kcnntniss nehme von dem Betriebe jedes ein
zelnen Bergbaues etc„ die Rechnungen im Detail prüfe, was 
nicht nur für die Unternehmer seihst sehr lästig sei, sondern 
auch auf Seiten der Staatsverwaltung zu mancherlei Unzu
träglichkeiten, namentlich auch zu einer Vermehrung der 
Beamten führe. Ausserdem sei der Ausfall an Bergwerke
Ahgahen bei der Einführung der Netto-Besteuerung gar nicht 
z11 iibcrsehen. Die CommiRsion war daher der Ansicht , dass 
der ersten Resolution entschieden nicht beizutreten sei. Was 
aber die zweite Hesolution an betreffe , so sei dieselbe nicht 
nöthig, da der Handels-Minister in der Sitzung des Abgeord
netenhauses vom 11. August c. erklärt hnbe, dass die ge
wiinschten Rpeciellcn Vorschriften iiber Ermittelung und Fest
etelluug des \Verthes der Bergwerks-Producte bereits in den 
Entwurf des allgemeinen Berg- Gesetzes aufgenommen seien. 
In Bezug auf alle obigen Erwägungen erkllirten die V ert.reter 
der Staat.M-l{egiernug noch insbesondere: der Einnahme-Aus
fall für die Staate Casse werde schon in dem nächsten Jahre 
nicht so hoch sein, wie er sich nach dem jetzigen Productio~s
Q111111to bnrcchnet, indem eine Vermehrung der Prodnction 
als sehr wahrscheinlich nmmnohmcn sei 1111d anch die Her
Htollnng des Saarlrnnals den Abs11tz, 1rnm<'ntlich \'On den 
künigl. Berg- und Hüttenwerken vermehren wcl'lle.·11-) Die 
Concurrenz Howohl dPr inllindischcn Bergwerke unter einan
der, nls auch die mit dem A11Hlm1de, hahe seit einigen Jahren 
die Bcrgwerkslrnsitzor zu solchen PreisormiisHi gnngen ge
uilthigt, das.~ die Steinlcohlenpreise um etwa 50 %, die Eisen
preise nm ungefithr 33 °/i, henmtergegnngen seien und der 
Bergbauhetrieh nur sel1r geringe Reinerträge licl'crn. Dieses 
für den National-Wohlstnnd giinstige Res1iltat lnssc sich nur 
ferner crh11ltcn, resp. giinstigcr gestalten, wenn dem !3ergb11u 
Erleichternngcn zu Theil wiirclen. Von demselben Gesiehts
p1111kto uus seien die Eiscnhalrntarifo mit sehr erfreulichen 
Erfolg!'n hcral1gc•rtzt worden. Der Erlass des vorgeRrhlagcnen 
Gesetzes sei ein Becliirfniss, 111rnh wenn der mit Frankreich 
vnreiuharto H1111delsvertrag nicht sobald zur Ansfflhrnng komme. 
An dem Schutzzoll-Sy•tem Htehe unter allen Umstiinclen spli
tc•t.m>s mit Ahlnuf <les Jnhros 1865 eine Aendorung in Aussicht. 
Auf dieser Annnhmc hernhc die Art der gemachten Vorsl·hllige. 
Das Endzilli der VorRchliige werde immerhin mit Ablauf des 
Jahres 18!i5 erreicht werden miisscm. Einer plötzlichen Er
miissigung von Abg:iho11 um drei Viertel ihrer Iföho sei aus 
mehreren Gründen die successive Ermiissigung vorzuziehen; bei 
ihr könne sich die Industrie in gesunder, lebensfähiger Weise 
fortentwickeln, w!i.hrend im anderen Falle einstweilen eine 
Stockung und dcmniichat eine Ueberstürzung zu besorgen sei. 
Werde jetzt schon e.llmä.lig fortschreitend mit Erleichterungen der 
inlä.ndischcn Inciustrio vorgegangen, während sie daneben einst
weilen noch den bisherigen Schutz gegen das Ausland geniesse, 
so werde sie sich bei demnä.chstiger Moditlcation des Schutzzoll
Systems um so solider entwiokelt haben. - Was die Hesolu
tionen betreffe, eo miiHse die St:intsregiemng, trotz d<or im 
Ahgconhwt.cnh:mRe fiir BeHeitigung einer Hrntto-Besteuerung 
geltend gemnchten Griindo, a11d1 jetzt noch daran festhalten, 
dnsH diese Bestencmng clic cmpfchlenswertheste Rei; eie könne 
claher nur wüuschen, dass d11s llerrenhuus in rlieser Ansicht 
die Ucgienrng durch die in der Commission geltend gemach
ten Ansichten unterst!ltze. 

Indem wir uns vorbehalten, auf die wünschcnswcr
then inneren Erleichtcru11gc11 zurückzukommen, müssen 
wir vor der Hand von der Eisen-Industrie o.bbrecheu 
und noch ein Paar Worte über die andern Zweige der 
Montan-Industrie sagen. 

Wir glauben zwar, dass auch der übrige Metall
llergb:m, insbesondere Kupfer und lllei, nicht ganz un
beeinflusst von einer zu Stande kommenden Zolleinigung 
mit Deutschland bleiben würde 1 allein drohen de Ge-

*) Wonn tllo kgl, Sa1Lrgruboo auch kolno St.ouorn zahlon, eo lovol
vlrt dlo Vormohrung doe Ab•nlzee doch olno Erhilbung doe Oowlnnoe, 
folglich eloo Stolgoruog In <lon Elooahmoo <lor Sla1Llec1Luao, D, Rod, 

fahren für dieselbe vermögen wir noch nicht zu ent
decken, weil sich die Productiouskosten ziemlich gleich
stehen und so lange nfoht englisch-australisches 
Kupfer und spanisches Blei über Deutschland her
eindringen oder unter ganz besonderer Begünstigung 
concurrenzfähig werden, der Markt kaum zu unserm 
Nachtheile sich gestalten wird. Aber wir müssen unermüdet 
auf Verbesserungen unseres Hüttenbetriebes bedacht sein. 
Das Pattinson'sche Verfahren der Blci-Raffinirung bringt 
schon schlesische Bleifabrikate mit den bisher unüber
troffenen kärnthnerischen in Rivalität, und die Kupferge
winnung auf nassem "Vege, zu welcher waldärmere 
Länder (England, Spanien) hingedrängt werden, fordert 
auch unsern W cttcifer heraus ! V crbcsserung der Hüttcn
processc wird auch unser Zinn, Nickel u. s. w. zu erhal
ten vermögen, und zu einer Verwahrung gegen Zoll
einigung haben diese Zweige keine solchen Gründe wie 
das Eisen. 

Bedenklicher könnte sich die Frage beim Kohlen
bergbau gestalten, wenn nicht der Kohlenbergbau in 
seinem Aufschwunge mit dem ßedarfe dieses Brennstoffes 
ziemlich gleichen Schritt hielte. Gefahr droht dann nur, 
wenn die Differenz der Beste u e i· u n g die uaeh Vol
lendung der Schwadowitzer Bahn nach Böhmen, oder 
die aus prcuss. Schlesien nach Oesterreich dringenden 
Waldcnhurgcr- und obcrschlesischcn Kohlen zu kräftigerer 
Conl'urrenz mit den schwarzen Schätzen unserer eigenen 
Berge ermuntern würden. Also ist auch hier - nicht der 
Bergbau an sich, soudern dessen Steuern und die 
Prachtsätze im Innern der Punkt, um den sich die 
Frage der Concurrenzfähigkcit dreht. Es wird vielleicht 
Manchen unserer Leser angenehm überraschen, wenn 
wir hier mitthcilen, dass unser Kohlenverkehr mit -
Pr c u s s c n a c t i v ist. Es wurden nämlich nach den 
ErliLutcrungen zu der soeben erschienenen höchst instruc
tivcn "Karte iiher die Prouuction, Consumtion und Cir
culation der mineralischen Brennstoffe in Prcusscn l< *) im 
Jahre 1860 aus Ocsterrcieh nach Prcusscn eingeführt 
145510 m. Tonnen oder 2,910200 Zoll-Centner Kohlen, 
dagegen von Preuesen nach Ocstcrreich eingeführt 
119100 m. Tonnen oder 2,388000 Zoll-Ctr. Die acti v c 
Differenz also 5 22200 Zoll-Ccntncr. 

Auch nach Sachsen wurden bedeutendere Quan
titäten B rann ko hl c aus dem Aussig-Teplitzcr Revier, 
nach Bai c r n aus dem Pilsener Reviere Steinkohlen, und 
aus dem Hausruck-Rcvforc (Ob. Ocst.) llraunkohlen, aus
geführt, wogegen allerdings auch aus llaiern die H.o
scnheimcr Kohle zu Wasser nach Ocstcrrcich Eingang 
findet„ 

Unsere Arn1ichten über die Zolleinigungsfrage fassen 
sich daher in 3 Hauptpunkte zusammen: 

1. Die Eisen-Industrie bedarf, um die Zolleinigung 
wirthschaftlich müglich~zu machen, allmäligc, 
durch succcssive regulirte Schutzmassrcgeln verbreitete 
Erstarkung und in n c r c Erleichterungen. 

2. Die übrige Montan-Industrie wird zwar allerdings 
auch Anstrengungen zu machen haben, würde aber auch 
jetzt schon durch eine Zolleinigung nicht unmittelbar 
bedroht werden. 

3. Beide aber haben ein Recht zu fordern, 

*) Wir worden diese schöne Publication in einem späteren 
Artikel besprechen. 



::l39 

dass die Bergwerksbesteuerung des Inlan
des im Verhiiltniss zu der des nächstbethei
ligten Auslandes vermindert, und alle thun
lichen Erleichterungen des inneren Verkehrs 
und der wissenschaftlich-technischen Hebung 
des_ Berg- und Hüttenwesens ihr ohne Verzö
gerung geboten werden. 

Worin Letztere bestehen können, soll den Gegen-
stand besonderer Abhandlungen bilden. 0. H. 

Neue Bergbauunternehmungen auf Silber und 
silberhältige Blei·, Kupfer- und andere Erze. 

Obwohl die Bergwerksst'atistik nachweist, dass nur 
der Kohlenbergb'au namhaft fortschreitet, das Eisenwe
sen sich im steten Kampfe mit der Concurrenz zu he
ben trachtet, dagegen der sogenannte Metallbergbau, il\s
besondere der auf Edelmetnlle, bei uns zurückgeht, so 
ist doch nicht zu übersehen, dass dennoch derlei Bcrg
baue hie und da neu eröffnet werden, theils in Gegen
den, wo frühere Metall-Lagcrstiitten noch ganz unbekannt 
waren, theils durch Wiederaufnahme früher betriebener 
Bergwerke. Wir haben vor wenig Jahren in der Matra 
ein neues Kupferbergwerksrevier entstehen sehen und 
die Wiederaufnahme des Grass 1 i t z er Kupferbergbaues 
besprochen; jetzt liegen uns wieder Programme von zwei 
ähnlichen Unternehmungen vor, welche wir auszugsweise, 
jedoch mit der Bemerkung rnittheilen , dass wir selbst 
diese Localitliten nicht uutcrsucht haben, und im W c
sentlichen den Verfassern jenr.r Programme die Verant
wortung für <lic Richtigkeit des Inhalts überlassen 
müssen. 

1. Nen nnfgeoommener ßergbnn nnf silberhnltlge Blei· 
erze, Zink- und Kupfererze bei Neudorf, Karlsdorf nnd 

ßrnndselfen im Bezirk Römerstudt In Mähren. 

Historisches. 

Der Bergbau auf edle Metalle und Eisenerze in der 
N!ihc von Neudorf, Bran<lseifen, Bergstadt und Hangen
stcin im Bezirk Römerstndt in Mlihren ist uralt; er wird 
von den Gesch ichtsschrcibcrn gewöhnlich unter dem Na
men des Hangenstcincr Bergbaues zusammengefasst, Be
reits im Jahre 145 7 ertheilte König Ladislaus *) eine 
Bergfreiheit für die Bergwerke bei Hömcrstadt. Am 8. 
Mai 1542 erlicss Ferdinand I. **) eine Bcrgor<lnung von 
117 Paragraphen fii r d1•n Hnngcnstcincr llergbau 1 ein 
Beweis von der Wichtigkeit desselben, und scheint die
ser auch bis 1ri86 in ausscrordcntlichcr Blüte gestan
den zu haben. 

Der Bergbau bei Neudorf, Brandseifen und Karls
dorf, von dem in der nachstehenden llcschrcibuug die 
Rede sein. wird, bildete gewiss den bedeutendsten Thcil 
des Hangensteiner Bergbaues; die von Lichtenfels auf
gczciclmcten Thutsachcu beziehen sich meist auf den
selben. ***) - Der Bergbau bei Bergstadt und Han
genstein selbst scheint schon früher, nicht aus Wasser-

*) ßöhmischer König, geb. 14:J9, gest. 1457, 
**) Regierte von 1526 bis 15ti4. 
***) Peitlmer von Lichtenfels, Versuch iiber die natiirliche 

und politische Geschichte des böhmischen und mli.hrischen 
Bergbaues. 

noth 1 sondern weil die Erzmittel abgebaut waren, zum 
Erliegen gekommen zu sein. Gegenwärtig wird dort nur 
auf Eisenerze gebaut. 

Die Baue der Alten bei Neudorf bewegten sich in 
nordwestlicher Richtung vom jetzigen Gabe-Gottes-Schacht 
im Altdorfer Forstreviere und bestanden in kurzen Stollen 
und flachen, nach den Halden zu urtheilen, kaum 12 
Klaftern tiefen Schächten. *) Die Pingen von diesen alten 
Bauen lassen sich an 400 Klaftern in westlicher Rich
tung auf dem Streichen der Gänge verfolgen und ent
halten noch viele tausend Centner aufbereitungswürdi
ges Haufwerk. - Zur Lösung der Gänge in grösserer 
Teufe haben die Alten am Tuchlahnbergc einen Erb
stollen angesetzt und ca. 400 Klafter weit mit Schlägel 
und Eisen in's Feld getrieben - eine mühsame Stein
metzarbeit, die Jahrhunderte (?) an Zeit und Hunderttau
sende an Geld gekostet haben muss. In 1586 war er 
bis unter den 24 Klafter tiefen Hauptsclrncht (Gabe
Gottes-Schacht), welcher zur Eröffnung eines tieferen Bau
horizontes abgeteuft worden , herangctricben. - Von 
diesem Zeitpunkte an scheint der Ncudorfer llergbau 
nach und nach zum Erliegen gekommen zu sein, weil 
man die 'Vasser nicht mehr zu wliltigen und auch den 
Schacht nicht bis auf den Stolln nic<lerzubringen ver
mochte. In etwa 4 1/ 2 Klafter Entfernung von der 8chacht
schcibe hatte mau ein Gesenk abzuteufen begonnen, wel
ches 19 1/ 2 Klafter tief niedergebracht wurde, der wahr
scheinlich nicht mehr zu wliltigenden Wasser wegen end
lich aber <loch aufgegeben worden ist. Nachdem der einst 
so bliihcn<le Bergbau llingcrc Zeit in Fristen gelegen 
hatte, licss die k. k. Hofkammer in Wien im Jahre 11>9a 
die böhmi~chen llcrgmcister Puz aus Eule nn<l Büttner 
aus Schlaclccnwald, sowie den ungarischen Kammerbuch
halter Tobias Schulz aus Neusohl denselben untersuchen. 
Da diese Commission einen sehr günstigen Bericht ab
stattete, ist aus dem landcsförs fliehen .Rentamt ein Vor
schuss <larnuf gegeben, der Bergbau indessen wieder in 
Fristen gelegt worden, weil man der Wassor nicht 1-Ieri· 
werden konnte. - In den Jahren 1709, 1714 und 1720 
haben Privatgewerken und sp!iter die Grnndherrscho.ft 
die Wiederaufnahme unternommen, nach vergeblichen 
Bcmiihungeu aber wieder verlassen, obgleich, wie Lich
tenfels pag. 24ß sagt, nnur noch 8 Lachter Mittel zwi
schen dem Stolln und dem. alten l<'iirstcnbauc '' (womit 
das ohen erwähnte Gesenk gemeint ist) „zu durchtcufen 
waren.« -

Die Pochwerke und Schmelzhütten der Alten stun
den am Silberwasser, 1

/ 2 Stunde vom 1Iauptscl11icht ent
fernt; man findet dort noch die Reste der Geb!ludc
mauern und Wasserleitungen, nuch Ho.Iden von ß!Bi- und 
Kupfcrechlacken, Erstem enthalten im Ceutner 2 a;, Pf. 
Blei und bcinnhc 1 Loth Silber. - Auch oberhalb 
Karlsrlorf stand ein l'ochhaus und eine Sclunclzhiittc, 
ob ubcr zur Aufbereitung und Verhüttung der Neudor
fer Erze, wciss mo.n nicht. - Möglichcrweise ging an 
den sogenannten Pochhübel, wo jetzt durch Schurför
bciten ein Gung cntblösst worden ist, früher oberhalb 
Karlsdorf cbcnfu.lls Bergbau auf Bleierze um. Nachdem 
sich die Alten Jahrhunderte lang vergeblich abgemüht 

*) Eino Wiener Klafter 1\ 6 Schuh, a 12 Zoll, a 12 Linien 
= o.OOG4~ preussische Lachter. Ein Wiener Schub = 1,007~6 
preuss . .l!'uss. 
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hatten, die Wasser durch Verbindung der oberen Ein
baue mit dem Stolln zu lösen, Hessen sie den ganzen 
Bergbau liegen, - erst den jetzigen Gewerken ist die 
Lösung dieser Aufgabe, wenn gleich mit grossen Opfern, 
gelungen. 

In dem trockenen Herbst 1852 fand man den Gabe
Gottes -Schacht 1 :l Klafter tief trocken; die von den 
Alten in 6 - 7 Klaftern Teufe zurückgelassenen Erz
pfeiler waren Veranlassung zur Wiederaufnahme des 
Bergbaues unter dem Namen Gabe-Gottes-Zeche. 
Nachdem alle Versuche, die Wasser mittelst Kübel und 
Seil zu wältigen , scheiterten , wurde der alte Erbstolln 
aufgewältigt und mittelst Ucberbrechen die Entwässerung, 
jedoch ebcufalls vergeblich, versucht. Endlich blieb Nichts 
übrig, als den Schacht bis auf die Stollnsohle abzu
bohren, ein bei der Festigkeit des Gesteins - welches 
noch dazu von Quarzausscheidungen und mächtigen Let
tenklüftcn (die öfter ein Klemmen des Meissels veran
lassten) durchzogen wird - gewiss kühnes Unterneh
men. - Nach verzweifl.ungsvollen Brüchen und Hinder
nissen und nachdem das Bohrloch einmal, schon nach 
seiner Vollendung, zugerollt war und wieder aufgebohrt 
werden musste, kam man nach vie1jähriger Arbeit An
fangs 185 8 mit der Aufwältiguug des Schachtes gliick
lich zu Ende. Das von den Alteu unweit des Schach
tes 19 1/i Klafter niedergebrachte Gesenk ist ebenfalls 
abgebohrt und die zwischen Stollu und Gesenk nach 
Lichtenfels richtiger AngaLe von den Alten noch zu
rückgelasseucn 8 1

/ 2 Klafter Mittel durchteuft worden, 
Somit ist für die Wasser eine doppelte Vcrbiudung zwi
schen den Erzba ucu und dem Stollu geschaffen, indem 
das Bohrloch sowohl, wie das jetzt als Ili-cms- und Fahr
schacht dienende tiefe Gesenk die Wasser nach dem 
Stolln führen. 

Dass diese Arbeiten allein schon bedeutende Smn
men gekostet haben, ist selbstvcrstiindlich und ist nur 
noch die Geduld uud Ausdauer der Gewerken zu be
wundern, die sieh von keinerlei llindcruiss und Geld
opfer abschrecken licssen, diesen hoffuuugsvollen Berg
bau wieder in Aufnahme zu bringen. 

ll es chrei b un g der Gänge und des Ne b e ngestei 11 s. 

In der Gegend von Karlsdorf, Neudorf und Brand
seifen treten allenthalben krystalliuische Schiefer zu Tage 
und ist das Nähere darüber in Kor z ist k a's vortreff
licher Besd1reilrnng von Miihren uud Schlesien (Wien 
und Olmütz bei H ölzel 1861) nachzulesen. 

Die nördlich von Gabe-Gottes-Zeche belegenen Hö
henriickcn und GclJirgszügc bestehen aus dunkelgcflirb
ten Glimmcrschiefcrn, die namentlich an dem auf den 
llackofcnberg führenden Gebirgswege von etwa 3500' 
Seehöhe au bis auf die 4100 - 4600' hohen Bergkämme 
öfter zu Tag anstehen. W citer herab stehen bis etwa 3000' 
Seehöhe Chloritschiefcr und glimmerrciche Urthonschicfcr 
an, ebenso bestehen die Höhen bis gegen Klein-Mohrau hin
aus, diesen Schiefem. In diesen Schiefem sind von 2500 
bis 3000' Seehöhe mehrfach Lager von einem festen, 
talkhaltigeu Thon schiefer, der zuweilen in wirklichen Talk
schiefer übergeht und mit schwarzen graphitischen Thon
schiefcrn wechscllagert, eingelagert. Durch Zunahme des 
Quarzgchaltes und Abnahme des Talkgehaltes gehen die 
fosteu Thonschiefer oft iu Horusteinschiefer über. Die 

talkigen wie die graphitischen Schiefer sind von meh
reren Erzgängen durchsetzt, welche den Gegenstand des 
in Rede stehenden Bergbaues bilden. Merkwürdig ist es, 
dass diese au der Luft weiss werdenden Schiefer dem 
sogenannten nweissen Gebirge« bei Holzappel im Nas
sau'schen täuschend ähnlich, dass auch sie von grossen 
Quarzausscheidungen begleitet und die in ihnen bei Holz
appel aufsetzenden Gänge mit denselben Mineralspecies 
ausgefüllt sind, wie bei Neudorf und Karlsdorf, nur dass 
bei Holzappel Quarz die Hauptgangart bildet, während 
bei Neudorf-Karlsdorf kalkhaltiger Eisenspath (Ankerit?) 
als Hauptgangart und Quarz nur in gewissen Regionen 
des einen Ganges, sonst gewöhnlich bloss an den Saal
bändern als nennenswerthe Beimengung auftritt. Auch 
die Gänge der Gabe-Gottes-Zeche scheinen Lagergänge 
zu sein (doch tritt neben dem talkigen auch schwarzer 
Schiefer öfter als Nebengestein auf, die Gänge scheinen 
al110 doch nicht ganz conform mit den Schieferschich
ten zu streichen), wie die Holzappler Gänge. 

Die Gänge der Gabe-Gottes-Zeche streichen zwi
schen hora 3 und hora 4 + 5 Grad des österreichischen 
Compasses und fallen nordwestlich mit dem Fallen der 
Schiefer conform. - Sie haben meist deutliche Saal
bänder und lösen sehr glatt vom Nebengestein ab. -
Ocftcr tritt ein grünsteinartigcs Gestein mit ihnen in 
Berührung und scheint dieses, sowie die talkigen Schie
fer stets eine Veredlung der Gänge zu veranlassen, wäh
rend der schwarze Thonschicfer ein ungünstiges Neben
gestein ist und bei seinem Herantreten Gangart wie Erz
führung verschwinden und Schwefelkies an ihre Stelle 
tritt. Meist tritt dann Quarz an den Saalbändern auf. 

In Bau gekommen sind jetzt 3 Gänge; Schürfar
bciten auf einem am sogenannten Lichtenstcinfclsen als 
eiserner Hut mit Bleiglanzknollen ausstreichenden han
genden Gange siud wegen starker \Vasserzuflüssc einst
weilen bis zur Heranbringung des Stollens sistirt. -
An dem Gebirgswege von Neudorf nach dem Hochge
birge streichen noch 3 Gänge im Felde der Gabe-Gottcs
Zcche aus; bei dem etwas abweichenden mehr östlichen 
Streichen ist es noch fraglich, ob diese mit den in Bau 
genommenen identisch sind. Die in Ausrichtung gewon
nenen 3 Erzgänge sind vom Liegenden nach dem Han
genden „Heinrich-, Julius- und Franz-« benannt worden. 

Heinrichgang ist auf eine streichende Länge von 
50 Klaftern von der 12. bis in die 21. Klaftersohle aus
gerichtet. Seine Mächtigkeit beträgt durchschnittlich 6 
Schuh; er führt in manchen Regionen, in der aus Spath
eisenstein bestehenden Gangart, Quarz in einzelnen Knol
len. Die Erzführung besteht in silberhaltigem llleiglanz, 
brauner Blende und namentlich da, wo mein· Quarz auf
tritt, goldhaltigem Schwefelkies, er ist besonders östlich 
vom Schacht sehr edel. In der 21. Klaftersohle, wo der 
Gang biH 11 Schuh, meist aber 9 Schuh mächtig an
steht, wird er von einer bis 4 Schuh mächtigen Let
tenkluft verworfen, die den Gang gerade in der Aus
richtungsstrecke durchsetzt. Vor Ort steht gegenwärtig 
der Gang zu beiden Seiten der Lettenkluft recht höf
lich an; er fällt in oberen Teufen mit 80 - 85 Grad, 
in der 20. und 21. Klaftersohle mit 65 - 70 Grad ge
gen Nordwe~t. Von Kupferkies sollen eich früher hin 
und wieder Spuren gefunden haben, gcgenwlirtig ist an 
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keinem Punkte der vielfachen Aufschlüsse ein solches 
Vorkommen zu beobachten. 

Juliusgang ist meist 4 Sclmh mächtig, nur in obe
rer Teufe ist er bis auf 12 Zoll verdrückt. Er führt bei 
meist zurücktretender Gangart vorwaltend feinspeisigen, 
silberreichcn Bleiglanz mit brauner Zinkblende, hin und 
wieder etwas goldhaltigen Schwefelkies, an den Saal
bändern Quarz. Kupferkies ist noch nie auf ihm vorge
kommen, dagegen zuweilen in 22 Klaftern Teufe etwas 
dichter Rotheisenstein. In 12 Klaftern Teufe ist die 
Gangart in Brauneisenstein, der Bleiglanz zum Theil in 
Weissbleie1·z umgewandelt, auch brechen dort viel Schwe· 
felkiese ein, da schwarzer Schiefer als Nebengestein auf
tritt. Der Gang fällt mit 85 Grad nordwestlich , steht 
auch zuweilen saiger. 

Franzgang ist von der 24. Klaftersohle bis in 6 
Klaftern uuter Tage bekannt und von den Alten schon 
zum Theil bis in die 12. Klaftersohle in Abbau genommen. 

Westlich vom Schacht haben die Alten bis in 17 
Klaftern Teufe auf ihm gebaut. Der Gang scheint sich 
öfter in 2 Trümmer zu zerschlagen, die sich jedoch auch 
wieder schaarcn; die Alten haben nur auf dem liegen
den Trum gebaut, auch nach der Wiederaufnahme hat 
man das hangende Trum, ohne es zu kennen , bei sei
nem Ansehaaren an das 40 - GG Zoll mächtige liegende 
Trum in einer 40 Klafter 111nge11 Ausrichtungsstrecke 
in der 22. Klaftersohle in der Firste anstehen lassen. Erst 
im December vorigen Jahres wurde beim Anschicssen 
der Firste, behufs Untersuchung des Nebengesteins, die 
ganze Gangmächtigkeit mit 9 Schuh aufgeschlossen und 
wird nun der stehengebliebene Theil des Ganges rück- . 
wärts vom Ortsstoss nachgenommen. Dem Streichen nach 
ist Franzgang auf 90 Klafter Läuge aufgeschlossen und 
namentlich gegen Osten, wo später das neue Baufeld 
ausgerichtet werden muss 7 ausserordentlich edel; sein 
Fallen beträgt nur 45 - 55 Grad nordwestlich. Die 
l{!]Klafter Gangfläche hat in 18(i2 550 Ctr. sehr rei
ches Haufwerk geliefert. Franzgaug führt ausser silber
haltigem Bleiglanz und Zinkblende auch Kupferkies. 

Besitzve rh äl tu iss e. 

Am 15. December 1852 wurde die Gewerkschaft 
mit einer Grubenmasse von 12,544 Wiener QKlaftern 
und 100 Klaftern Saigerteufe verliehen. Am 23. Juni 
1862 erfolgte die Zugewlihrung der ewigen Teufe und 
die Verleihung von noch 3 Massen, so dass die Gabc
Gottes-Zechc nunmehr ein Grubenfeld von 50, 176 Wie
ner QKlaftern besitzt. Durch dieses 1 mit seiner Län
genseite nach dem mittleren Steichen der Gänge nach 
hora 3 + 10 Grad gestreckte Grubenfeld sind die in 
Ausrichtung genommenen Gänge vor dem östlichen Aus
richtungsorte auf Franzgang aus noch auf eine Länge 
von ca. 264 Wiener Klaftern in ihrem Fortstreichen, 
ferner die 3 GangauBbisse südwestlich vom Schacht und 
endlich die erzhaltigen Pingenzüge vom alten Bau, so
wie die von den Alten jedenfalls in der Teufe zurück
gelassenen Erzpfeiler auf eine Länge von 144 Klaftern 
gedeckt. 

Zur Untersuchung der am Lichtenstcinfelsen aus
streichenden Gänge ist ein Freischurf am 2. März 1859 
angemeldet und unterm 4. März desselben Jahren sub 
Exh. No. 217 von der k. k. Berghauptmannschaft in 

Olmütz bestätigt worden. Nachdem der Schürfschacht 
14 Klafter Teufe erreicht hatte, musste man ihn star
ker Wasser wegen verlassen. Das Stollnhauptort wird 
nun als Hilfsbau (gedeckt durch Freischurf Exh. No. 
2494b de 1861) zur Entwässerung des Schachtes (Glück
auf-Schacht) herangetrieben und wird denselben mit 80 
Klaftern Saigerteufe lösen. Die ausserhalb des Gruben
feldes belegenen Pingen vom alten Bau sind durch einen 
Freischurf Exh. No. 2494a de 1861 gedeckt, auch steht 
das Schürfrecht im ganzen politischen Amtsbezirk von 
Römerstadt zu. Die auf dem Fortstrciehen der Gänge 
belegenen Freischürfe nordöstlich von Gabe-Gottes-Zeche 
sind älteres Eigenthum des jetzigen gewerkschaftlichen 
Directors und sollen später mit Gabe-Gott«Js-Zeche com· 
binirt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Dr. Nendtwich's Analysen ungarischer 
Stein.kohlen. 

Herr Dr. Ne n d t wich rcclamirt in einem Schreiben 
an die Redaction vom 18. October gegen einen Passus 
in Nr. 25, Seite 199 dieser Blätter, worin gesagt wird, 
„dass es eine empfindliche. Liicke war, <lass die Koh
len der k. k. östcrr. Staatsciscubahn-Gescllschnft - b i B

h er noch keiner Untersuchung unterzogen waren*) -
und führt zum Belege des Gegentheils an, dass er (Dr. 
Nendtwich) selbst im Jahre 1847, also vor 15 Jahren, 
diese Kohlen untersucht habe und jene Lücke somit 
bereits ausgefüllt war. Er beruft sich nicht bloss auf seine 
ungarischen Publicationcn hierüber, sondern insbeson
dere (wie es in erhaltenem Schreiben wörtlich heisst) auf seine 
Arbeit iiber Ungarns vorzüglichste Steinkohlen, welche 
„zuerst in den vom Vater der neueren Wiener Wissen
nschaft W. Haidinger herausgegebenen Mittheilungen 
„der Freunde der Wissenschaft 1847 erschienen ist (ßd. 
„IV. 8. 6"), dann auf ähnliche Mittheiluugen von ihm in 
Erdmann's Journal für praktische Chemie 184 7 (lld. 4 1, 
S. 8 - 31 und Bd. 42, S. 365 - 379) endlich auf 
die vollständige Sammln11g seiner Analysen im Octobcr
hefte 1851 der Sitzuugsberichtc der math. naturw. Clusse 
der kais. Akademie der Wissenschaften (S. 487 - 573). 
Er hebt hervor , dass seine Untersuchungen sich nicht 
allein auf die Heizwerthbestimmungcn bezogen, soudern 
ausführliche Analysen sind, uud dass insbeson
dere von den Banater Kohlen die von den Gruben von 
Purkari, Gerlistye, Simon und St. Anton, Emiliu. und He
sicza nächst Dom an einer Analyse unterworfen, und deren 
Vortrefflichkeit von ihm mit folgenden vVorten anerkannt 
worden war: „Die Steinkohlenablagenrng dieses Co
"mitat~s (Krasso) ist ohne Zweifel die bedeutendste und 
„interessanteste von ganz Ungarn und in ihr liegt ein 
„ganz unerschöpflicher Rcichthum, der nicht allein durch 
n die Gröstrn und Aus<lclmuug der Ablagerung, sondern 
n auch durch die Vorzüglichkeit der Kohle bedingt ist. u 

Dicss ist der wesentliche Inhalt des empfangenen 

*) Vergleicht man aber diesen Passus mit tlcn zuniicbst 
voranstebentlen Sätzen desselbon llorichtes nuf S. 199, so geht 
aliordings hervor, dass sich der Ausclrnck nLilckeu nicht auf 
eine Lilcko überhaupt, sondern nur in Bezug auf die Ver
z e i chn iss e im Jahrbuch d. g. St. 0. beziehou kauu, welclie 
aus Anlass der Londoner Ausstellung urgänzt wurden. 
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Reclamationsschreibens, welchem ich um so bereitwilli
ger hier Raum zu gönnen mich veranlasst finde, weil der 
Verfasser jenes Berichtes, sowie ich selbst aus eigener 
Kenntniss der Thatsache es bestätigen können, dass Herr 
Dr. Nendtwich wirklich schon vor 15 Jahren diese Ana
lysen gemacht und publicirt hat. Dessen erinnere ich mich 
ganz wohl aus den Versammlungen der Freunde der Natur
wissenschaft. Ja! ich glaube hinzufügen zu sollen, dass 
Herrn Dr. Ncndtwich das Verdienst gebührt, eben schon 
in jene1· Zeit eine Analyse von Kohlen mit Fleiss und 
Anstrengung wirk 1 i c h ausgeführt zu haben, in welcher 
andere Kohlenuntcrsuchuugen nur selten und sporadisch 
vorkamen, sowie er auch schon bei der Gratzer Natur
forscher-Versammlung 1844 (Amt!. Bericht derselben 
S. 185 - 190) chemische Untersuchungen über den 
Bergtheer in der Muraköz und Hagymadfalva mitthcilte, 
bei der Vers. ung. Aerzte und Naturforscher im Jahre 
1846 die Aragonite von Hczbanya und Herrengrund be
sprach (S. 184 - 195 des Berichtes), über die ßrcnn
bcrgcr Steiukohlen in den Jahren 1847 und 1848 in 
Ilaidinger's Berichten tIII. S. 4 i2 und IV. S. 38) Mit
theilungen machte und ebendaselbst Bel. III. S. 2il 
eine Analyse des Bergtheers bei, Czakatomya, im Szalader 
Comitat, veröffentlichte. Seine übrigen Arbeiten, z. ß. 
die Mineralwasseraualysen von Erdöbcnye, 'fapolcsa 
u. s. w. (185 7 ), überge hcn wir, da es sich nur d:trum 
handelt, zu beweisen, daHs uus die Arbeiten des Herrn 
Dr. Neudtwich auch aus früherer Zeit bekannt sind, und 
dass es nicht aus Unkenntnii;s derselben geschieht, wenn 
nicht jedem Berichte iiber irgend einen mündlichen Vor
trng (wobei eben die Natur der Sache Kürze gebietet) 
eine ausführliche Literaturbemerkung über tihnlichc Ar
beiten beigefügt wird, wie es bei ausführlicheren wissen
sclrnftlichen Abhandlungen sich geziemt. Davon kann sich 
Herr Dr. Ncndtwich insbcsoudere aus der jüngsten selbst!in
digcn l'ublicution des Herrn Carl v. Hauer n Untcr
suchnngeu über die Brcnuwcrthe etc." über:.rnugeu, in 
deren Vorrnde ausdrücklich auf Dr. N. als de11jcnigen 
hingewiesen ist, dem man bisher ciuc grösscrc zusam
mcuhlingcndc Reihe von Kohlenuntersuchungen verdankt! 

0. II. 

Notizeri. 
Poggendorff's biographisch-literarisches Handwörter

buch zur Geschichte der cxncten \Vi"scnschaften ist Lis nun 
mit Hcim'r fiinftcn Liefcrnng LiH zum Buchstaben U vorgeriickt 
uud es Holl der Schluss nebst NnchtriLgen und Ergiinzungcn 
in niichster Zeit erschei11en. Nachrlem diess Werk bestimmt 
i•t, in kurzen Liogrnphischen Notizen ein V erzcichniss der 
Miirmer, welche sich mit den cxncten Wi~senscl1aften herufä
miissig Lcschüftigcn unrl der von diesen bisher vcriilfontlichten 
SchrifLen zu Stande zu Lringcu, machen wir jonc Ucn·en Fachge
nossen und Lesor dieser Zeitschrift, deren Namen ihrer AnRicht 
nnch in diesem \Vörterbucho wcggeblicLen sind, 1111fmerl<snm, der 
Verl11gshancllung dcssclLon Joh. Ambr. Barth in Leipzig 
die erforderlichen eigenen Mittheilnngen zu machen. Geburts
jahr - Studien, lmrze Angnbe der durchlaufenen LeLcns
stcllnngen und des jet~igen Wohnsitzes, sowie Angnbe der 
wichtigsten oder aller bisher verlilfcntlichten wissensclrnftlichen 
Schriften - sind das was gowilnscht wird. Baldigste Ein
sendung ist nothwendig, wenn die Aufnahme noch möglich 
sein soll. Dio Art und Weiso der Behandlung dieser Artikel 
ist am hest.en aus den in jeder soliden ßuchhandlung einzn
schenden filnf bisherigen Lieferungen dieses W erkee zu ent-
11chmen. 

ludern wir durch diese Mittheilung einer freundlichen 

Aulforderung der Verlagsbuchhandlung entsprechen, glauben 
wir sowohl der Vollständigkeit und damit der Verwendbarkeit 
jenes biographisch-literarischen Nachschlagebuches, als auch 
den gerechten Ansprüchen jener Herren dienlich zu sein, 
deren Namen bisher wegen Mangel an verlässlichen Daten 
weggeblieben sind. 0. H. 

Das Bleiraffiniren auf den sächsischen Silberhütten.*) 
Nach der Mittheilung im "Berggeistu Nr. 7 5 d. J. hat es 
den Anschein, als sollte das Verfahren, welches jetzt zur Rei
nigung des verkäuflichen Frischbleies auf der Kremnitzer 
Silberhütte in Anwendung gebracht wird, dem metallur
gischen Publikum als eine Neuigkeit aufgetischt werden. Wir 
halten es daher für angemessen in Erinnerung zu bringen, 
dass derselbe Process seit nicht weniger els 14 Jahren· zu 
dem currenten Betriebe der Freiberger Hiitten gehört 
und.im südlichen Spanien von Alters her zu Hause ist; 
ihm allein, und durchaus nicht der Reinheit der dortigen 
Erze, verdankt das ~panische Blei seinen woblbcgründeten 
Ruf und hohen Preis. 

Früher unterwarf man in Freiberg, wie es in Kremnitz 
eingeführt wird, das Frischblei zur Abscheidung der schwerer 
schmelzbaren Metalle einem Saigerprocesse, findet es aber 
jetzt vortheilhafter, schon beim Glättfrischen auf eine voll
stlindige Entfernung des Eisens urul uameutlich des Kupfers 
bedacht zu sein. Ein Zuschlag geringer Mengen silberarmer 
Kiese genügt bei der kräftigeren Verwandtschaft dieser beiden 
Metalle zum Schwefel, sie in einem Stein anzusammeln dessen 
durchschnittlicher Gehalt 40% lllei, 2% Kupfer, o·s Pfund
thcilo SilLcr betrügt. Das Frischblei, welches stark mit An
timon und Arsen verunreinigt ist, schmelzt mim in Posten 
von 60 Ctr. in einem Flammofen eiu, dessen Herd aus ge
pochtem Kalkstein und etwas Bleisehlacke besteht. Bei einer 
sehr schwachen lfothgl iihhitze erfolgt bei geöffneten ArLeits
thiircn durch den natürlichen Luftzug eine reichliche Bilclung 
von Abstrich (a11timon uncl arscnsaurcs Bleioxyd), die durch 
Umriihren mit frischen ßirkcnst1mgcn, Polen (engl. pole), 
befördert .wird. Beginnt nach Entfernung dieser Substanzen 
die Uild1111g reiner GliLLte, so ist die Reinigung des Bleies 
nach Wu11sch erfolgt und der Oxydatiensprocess zu unter
brechen. Das Haflinirgekrütz wird verfrischt und als Hartblei 
zur 8chrottfabrilmtion benutzt oder in den II11nclel gebracht. 
Die Schlacken von dieser Arbeit, sowie vom GlüLtfrischen, 
werden ihres hetriichllichen Blcigchaltes wegen zu Ende der 
Campagne in demselben Schachtofen Lei Cokes unter Zusatz 
von 10-20%1 Kiesen clurchgcstrichen, wobei Friscl1Llei, Blei 
stcin und 8chl11ckcn fllllcn, welche schliesslich cler Holrnrhei 
iil.JcrgcLeu werden, während der Bleistein sümmtlich zur Blei 
steiuurbeit geht. 

Folgende BetricbR-Resultate ein~r 74 tiigigen Glüttfrisch 
nrbeit nnd eines 4\.1 tügigcn llleir aflinircns sind Notizen uus 
dem Jahre 1852 entnommen. 

l 

~ Inhalt nn lUcldworth 

g Sill>crl lllcl 1Ku111: 
E-< rll• y;; r; _ rGth. 'Clr. l!f rllr: 1l Thl. Sg.l'f. ________ . 

,,;-u~~Cf1l~K-~-ki~i-1:1~ . ~-~-~i[;8o --i~,fä- -=.-- = --= =~5-~-zi--=- ----" 

l•'rl•chliloi 104 25 - - GG03 !'3 - - 27108 23 9 
l•'ri•chgliitto • - G4:J3 -1 
AhHtrichlJJcl : 709 9H 
:Stockholzkohlen 88 - - - - - - - -
Cokc• 926 - - - - - - - -
Torf J :l4 - - - - - - - -
:Slockholzkohlon 3G - - - - - - - -
!:itelnkohlon 125 - - - - - - - -

dc••gl.(W1„ch· 20 - - - - - - - -
kohlen) 

6 1/" Schock Dirken-S1angen zum Polen . . . 
Arbcit•löhno für 77-1 !:ichlchteu de• Ofonpcreonal• 

<lc1u1gl. " !J5G n " n 
dee•gl. n 489 n •rngolöhncr • 

f.3 :J (; 1 
GG8 28 !J zurn l•'rlitch. 
28 28 9 
27 10 3 

180 19 G 1 15 9 !J zum llafß. 

31 7 G 
272 J 1 G r.1101 }'rlachcn 
J 25 29 9 ~um Jtafftuir. 
l 02 14 9 z. 1"ri11cb. u.lt, 

28G071211 9 

*) Jcnor Artikel Ist ein Auezug aus einem Vortrage, welcher Im De 
richte Ubcr die II. llerg· und Hilttonmlluner · Vcr•nmmlung S, 75 onthal 
Lon Jet bei wolcbem ca eich gar nicht darum handelte, etwas tbooretlach 
Neues ~ufzuotollen , sondern lediglich that•llchlichc ltc•ultate Im Dlclraf 
finircn mttzuthnllcn 1 wie oe seit Kurzem In KremnlLz durchgeführt wurde 
Prlorltllto-Ansprilcho wurden nicht gemacht, O. H. 
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Ausgebracht wurden: 
Inhalt an Geldwerth 

Silber lllei Kupfer. Thlr. Sg. 
Pfd. Pfdthl. 

5475·34 Ctr. Weichblei 5475•35 2i,376 21 
588·90 „ Hartblei 53 t ·86 2,355 18 
27 5·5 „ Bleistein ___ ..,.3_7_·5_..,.1_1_,0-=-__ 5_·5_0 ___ 4_1_8_-_ 

37·5 6t17·20 5·50 :rn, 150 9 
Es ergibt sich demnach als Ueberschuss des Verkuufs

preises iiber den Einlösungspreis ein Geldgewinn von 1542 
Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. und ein Metallverlust von 30·3 Pfdtheil 
Silber und 486·73 Ctr. Blei. 

Der in Arbeit genommene Bleigehu.lt der Beschickung 
liefert: 

82·91 % Weichblei 
8·92 % Hartblei 
4.17 % Bleistein 

Arbeitsverlust 

Bleigehalt 
82•9( 
8·05 
l'ti7 
7•3i 

100·00 
und betragen die Zugutemachung~kosten pro t Centner der 
6117•20 Ctr. ausgebrachten Bleies: 

Thlr. 
0·032 Ctr. Zuschlagskiese. . . • 
1 •079 „ llleigchalt der Beschickung . 4 

Brennmaterial. . . . . . 
Arbeitslohn. 

Sgr. Pfd. 
3'4S 

12 11·45 
4 8·52 
2 5•47 

4 20 
Der durchschnitt!. V erkanfspreis 4 27 

~~~~~~~-

Gewinn 6 11 ·55 
(Berggeist 78.) 

Ueber ein neues Metall „Thallium" genannt. Aus 
dem Selen, welches aus dem Schlamme der zur Schwefclsäurc
Fabrication benutzten Bleikammern gewonnen wird, hat A. 
L amy diesen neuen Körper zu isoliren gesucht und ist unter 
Verfolgung einer grünen Linie, welche er bei der sp

1

ectral
anulytischen Prilfung des Selen auffand, zu vollkommen be
Btimmten krystallisirten Vcrhindnng"n gelangt ans denen er 
~as Th a 11 i um*) ausschied. Er stellte nach cii:em cigentliiim
lwhen Verfahren 11us dem Schlummr der Bleikammern 'l'hal
liumchloriir her, aus welchem er das Metall durch den elcc
trischen Strom oder durch Fällen mittel~t Zink oder durch 
Reduc~ion mit Kohle bei erhöhter 'l'emperatur dewann. Man 
kan~. Jedoch ~us C~lor aus der ~hlorverbindung auch durch 
Erwarmen mit Kalium oder Natrrnm beseitigen woboi eine 
selir lebhafte Einwirkung stattfindet, Der Verfa~ser hat nach 
seinem Berichte in den Comptes renclus der französisclten 
Akademie zu Paris ein 14 Gramme11 schweres Stiibchen die
ses Metalles überreicht, welches durch den Strom einiger Bun
sen'schcn Elemente gewonnen worden war, ausserdem auch 
die Chlorvcrbindung des Thallium und dns krystulliniHche Kul
fat desselben, Was nun dio Eigenschaften des Th111Iium 
anlangt, so wird in der oben angegebenen Quelle dariiber 
u. A. Folg~nde~ g~sagt: Das Thallium ist seinen Eigenschaf
ten nach cin wirkliche~ Metull und hat die meiste Aohnlich
keit mit dem Bleie; es ist etwas weniger weise :i.ls Silber 
u1~d z.eigt auf frisch~?1 Schnit~e einen lebhaften Metallglanz. 
Mit emem harten Korpor gerieben erscheint das Th111lium 
gelbli~h, wobei jedoch zu bemerk~n, dass das durch einen 
electr1schcn Strom niedergeschlagene und das im Wasser
B~offst~ome gcscl~.molzenc Met111l weise mit einer ins lllaugraue 
n'.Iancirenden Farbung, wie das Aluminium, erscheint, daher 
die gefundene gelbliche Farbe einer Oxydation zuzuschreiben 
sein diirftc. Das Tl11111ium ist sehr weich und leicht hämmor
bar; es kann sogar mit dem Nagel geritzt. und mit dem Mes
ser gesch~ittcu werden; auf Pnpior gerieben, zeigt es einen 
gelben Strich. S?in speeifisches Gewicht (11,0) ist etwas hllhor 
als das des Bleies; dor Schmelzpunkt ist bei 2!JOO C. · in der 
Roth~lii~hitze ve.rfliichtigt es sich. Eine seiner wiciitigsten 
phys1kahschen Eigenschaften ist seine Fähigkeit, der nicht
leuchten~en Gasflamme eine intensiv grüne Farbe zu erthei
len und m dem Spectrum derselben eine einzige grilne Li1:;ie 
- ----

*) Ureprilngllch lot das Thallium von eloom gewissen 0 ro ok o e 
obonfall• durch dlo Spoclro.l·Analy•o cnLdockt worden 1 dor daesoluo Je· 
doch nicht zu loollron und auozuscholdon vormochto. 

{Ooutocho Iuduotrloztg.) 

hervorzubringen , was auch seine Entdeckung herbeigeführt 
hat. Schon die allergeringste Menge, nach Ansicht des Ver
faesers schon 1/,0 .000 000 Gr., rmt die griine Linie in einem 
hohen Glanze hervor. An der Luft läuft dieses Metall rasch 
an ( oxydirt leicht) ; dieses Oxyd ist löslich und besitzt einen 
dem Kali gleichen Geruch und Geschmack; hierdurch nähert 
sich das Thallium den Alklllimetallen. Chlor greift es bei ho
her Temperatur (200° C.) schnell an, bei niedriger Tempera· 
tur weniger; es geht mit Jod, Brom, Schwefel und Phosphor 
Verbindungen ein; in angesäuertem Wasser tritt unter Was
serstoffentwicklung Zerlegung ein. Von den meisten Säuren 
wird das Thallium leicht, von Salzsäuren jedoch, selbst ko
chend, schwierig angegriffen. Das Vorkommen des Thallium 
in mehreren Arten. von Schwefelkies, namentlieh in den bel
gischen Schwefelkiesen von Theux, N11mur und Philipp· 
ville, ferner in denen vonNantes und Bolivia (Amerika) 
ist häufig. (Neueste Erfind.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Concnrs-Ansschreibnng. 

Im Districte der k. k. nied.-ung. ßerg-, Forst- und Güter
Direction ist die Forst Ingenieurs· und Taxatorsstelle in der 
IX. Diätenclesse, mit welcher nach dem proviRorisch festge
stellten neuen Status ein Gehalt jährl. 1050 ß, Oest.-W., ein 
Naturnl-Deputat von 15 Wiener Kl11ftern dreischuhigen ßrenn
holzes, ein N atural-Qnartier, oder in Ennnngclung dessen 
10 % des Gehaltes als Quartiergeld, dann Hafer- und Heu
Deputat zur Haltung zweier Dienstpferde verbunden sind -
definitiv zu besetzen. ' 

Gesuche sind unter Nachwcisung des Alters, Standes 
Religionsbekenntnisses, des sittlichon \Vohlverh11ltens, der mit 
vorziiglichem Erfolge absolvirten Forstcollogicn und der ab
gelegten Staatspriifung filr Forstwirtlw, gedicgoncr tlrnorctischer 
und praktischor Ken11tnisse in allen Zweigen des Forstfaches 
und der Forstadministration, insbesondere aber im Tnxations• 
und Vermessungsfache, der Kennlniss der deutschen und 
einer slavischcn Sprache, dann dor N11chwcisung: ob der 
Bewerber mit I.lc:ur.ten dieser Dircction verwandt oder ver
schwägert ist, im Wege der vorgesetzten Jlchiirde binnen 
v~er Wochen bei der k. k. n. u. llerg-, Forst- und Güter
Direction 8chemnitz einzubringen. 

Schemnitz, am 14. October 1862. 
....... 
c:o 
c:o 

Vorzllgliche englischo El:a.rt"llV&.l.ze:a., mittclhnrt
und weiche Walzen, Dlech-, Stufen- und Polierw11lzen fiir 
Eisen-, Stahl- und Kupfor-Wnli-.worke, deren im Laufe eines 
Jah~es iibor 11100 Centner geliefert w 11rden, besorgt das In
gemeur-Bureau und M11schinen-Ag1111tie von 
l'arl A. S11ecker, Stadt, Hohor Markt, G11lvagnihof in Wien. 

<ll7-su) Bergbeamte gesucht. 
Ein im Eisensteinbergbuu orfnhrener Bcrgbenmte, welcher 

sich mit oiner längeren Dienstzeit und den nöthigen akade
mischen Vorstudien ausweisen kann, wird als Betriebsbeamte 
für einen grösseren Eisensteinbergbau aufzunehmen gesucht. 
Hieruuf Reflectircnde erhalten auf portofreie Anfragen nähere 
Auekilnfte durch die Direclion der Hos8itzer Eisonhiitten-Ge
werkschaft in Segen Oottea Gruho nlicl.iet llrünn in Mlihren 
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(90-911 Dienst-Bewerbung. 
Ein pralttisch gebildeter Bergbeamter, - ein Mann' in 

besten Jahren und verehelicht - im Grubenbau- und Mark
scheidswesen ausreichend qualificirt, auch im Mercantil- und 
Montan-Rechnungsfache jeder Anforderung zu entsprechen im 
Stande, und iiber seine Leistungen und sonstige Coniluite mit 
den empfehlendsten Attesten versehen und endlich durch selbst
ständige Leitung bedeutender llohrversuche auch hierin 
gründlich erfahren, wünscht seine Stellung mit einer andern 
Werksleitersstelle bei einem soliden Braun- oder Steinkohlen
werke zu verwechseln. 

Geneigte franco-briefliche Anträge unter Chiffre R werden 
zur gefälligen weiteren llesorgung durch die löbliche Expe
dition dieses Illattes erbeten. 

(92] Im Verlage von F. Tempsky in Prag ist soeben erschie
nen und in der ßnchhanillung von F. Manz & Comp. in Wien, 

Kohlmarkt 1149 zu haben: 

Anton 1Vacb, 

Gemeinnütziger Baurathgeber 
bei allen 

Arbeits- und Materialberechnungen 
im Baufache, 

mit Beifügung der nm hlinfigsten gebrauchten Formeln und 
andern teclrniHchen Behelfen, nehst Angabe der gegenwärti-

gen .t\rbeit~- und Materinlpreise. 

}'llr Onubeßissene, Bauherren, Guts- und llnusbesltzer, 
sowie flir .•edermnnn, clc1· lledammgen. Ucmei,;suugen 
und Aui>welsc iibcr Hnubcstandihcile zu liefern oder zu 

beurlhcilen hat. 

Vierte, vollst!indig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 

S. brosch. 31 Bogen. Preis 2 fl. 60 kr., in englischer Lein
wand elegant gebunden fl. 3. 

Obwohl diese neno Aullnge an Stoff und Heichthum des 
Inhnltos wieder bc<leutencl vermehrt wurde, konnte doch durch 
zweckmlissige Druckeinrichtung und durch die möglichst prli
ciso und geclriingto DarstellungswciHe des Herrn Verfassers 
so viel Raum gowonuen worden, daHs die Seitenzahl nicht sehr 
bcdcutencl zunahm, und clurch Anwendung eines eigens ange
fertigten, sehr diinnen und doch kriiftigcn Papieres clie Dicke 
des Buches wesentlich vermindert wurde, so dass es in cler 
Seitentasche hequcm getragen werden kann. 

Jeder Gutsbesitzer, Hauseigenthümer, Fabrikant, 
Wirthschaftsbeamte, Bergwerksbesitzer u. s. w., iiber
hanpt Jeder, dem dio Leitung technischer Arbeiten ocler clio 
Verwaltung und Ueberwaohung von Gebäuden obliegt, 
wircl cliesee Buch eben so gut, oder eigentlich noch besser 
brauchen können, als die Architekten von Fach. Ueber jeden 
in diesen Beziehungen vorkommenden Gegenstand findet er 
darin die genaueste uncl sicherste Auskunft. Er kann Mich 
darnach selbst die Kosten not.lnvendiger lfoparn.turcn oder 
ldcincrer Baufiihrungen hcrechncn nnd clic Ucber,chläge für 
grösscro Bcmobjccte genau controlircn, llesonclers 11111ss noch 
hervorgehoben werclen, class ein ganz ausführliclH:s Hcgister 
die Beniitzung des Buches auch fiir <lc11 Laien ebenso leicht 
als bequem macht, währcncl clio streng syHtomatiHche Anord
nung alle Arbeiten mit Zuhilfenahme dieses Buches unge
mein erleichtert. 

Bei llestellungcm hittet man ausdrücklich „Waoh's Bau
rathgeber" zu bestellen, da Hclbst der Titel dieses Buches 
nachgeahmt wurde und unliebsame Verwechslungen sonst 
leicht stattfinden könnten. 

l
991 Carl Jacobi's Unterrichtsbriefe, 
revidirt von Herrn t'nbio Fnbrucci, Professor an der königl. 
Universität, und Dr. Aug. ßoltz, Professor an der königl. 
Kriegsakademie zu Berlin. Diese Unterrichtsbriefe bieten das 

anerkannte gediegenste Hilfsmittel zur Selbsterlernung der 

engl., französ. u. italien• Sprache, sowie der Stenographie. 
Honorar für jede Sprache pr. Monat 15 Sgr. = 1 fl. öster. W. 

Den besten Beweis für die Vorziiglichkeit des Jacobi'schcn 
brieflichen Unterrichts liefern nicht allein d;e zahlreichen Nach
ahmungen, die derselbe gefunden hat, sondern nuch die war
men Empfehlungen, die ihm von Seiten seiner bisherigen 
Schiiler und der gesammten Presse zu Theil geworden sind. 
Kein ähnliches Werk hat sich in einer gleichen Anerkennung 
zu erfreuen gehabt. 

Niihercs im Prospeet, der in jeder Buchhandlung fiir 2 1/ 2 
Sgr. zu haben, sowie auch von uns auf portofreie Briefe direct 
zu beziehen ist. 

Expedition der_Jacobi'schen Unterrichtsbriefe in Berlin. 

[93] Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Wien durch 

F. Manz & Comp. 1 Kohlmarkt 1149.) 

Die Metallurgie. 
Gewinnung und Verarbeitung der Metalle uncl ihrer Legirnn
gen, in prnktiHcher und theo~etischer, besonders chemischer 

llez1ehung. 

Von John Percy, M. D., F. R. S., 
Professor der Metallurgie an der "Govcrnement School of mines" 

zu London. 
Uebertragen und bearbeitet 

von 

Dr. F. H.na1111, 
Profeaaor der chomlscbeu T()chnologie n.u dcl' UnivcraiLiit zu Milnohou„ 

Autorisirte deutsche Ausgabe unter directer Mitwirkung 
des englischen Verfassers. 

Mit zahlreichen in don Text eingcclruckton 
Holzstichen. 
Erster Band: 

Die Lehre von den metullurgischen Proccssen im Allgemei
nen nnd den Schlacken, di c Lehre von clcn Brennstoffen und 
den feuerfesten M:iterialien ulH Einleitung, uncl dio Metallur' 
gie des Kupfers, des Zinks und <ler Lcginmgcn aus beiden, 

Erste llälfte. gr. R. fein Velinpap. geh. Preis 
1 Thlr. IG Sgr. 

[Uo - 97] 

für 181i:l ist erschienen , und zu haben heim Herausgehcr 
(Krugerstrasso 1008, 1. Stock), bei den Portiers (Johan
nesgasso 973 uncl Dominilmnerplntz 6Gli), sowie im Wege des 
Buchhanclels u. z. l Ex. auf Velinp. in Leinw. geb. um 3 fl. 
und 1 Exempl. auf Druclcp. brosch. nm 2 II, österr. Währ. 

[!14] In der Dieterich'schen Buchhandlung in Göttingen ist er
schienen und durch die Buchhandlung von F. Manz & Comp. 
in Wien, Kohlmarkt 1149, zu beziehen: 

Sartorius von Waltershausen, W., 
Ueber die Berechnung der quantitativen mineralogischen Zu
sammensetzung der krystalliniscben Gesteine, vornehmlich 

der Laven. 
gr. 4. geh. l fl. 7 kr. östcrr. Wiihr. 

Die so Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen a rt i s ti s c h e n Beigaben. Der Prännmerationspreis 
istjührlich loco Wien 8 II. ö. W, oder 6 'l'hlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl. 80 kr. ö. W. Die Juhresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht iiber die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischen Maschinen-, Bnu- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas uls Gratis beilag e. Inserate finclen gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franoo angenommen werden. 

JJr1u:k Yu11 Kt!r.ll & Comp. 'n Wlcm. 
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Erfahrungen im Eisen-Berg· und Hütten
betriebe.*) 

Von A. Mayer, lleclienstetem im Eisen-Berg- uncl Hiittcm
faehe in Böhmen. 

1. Der Gedanke ist mir fern, das wissenschaftliche 
Gebiet im Eisenhüttenfachc mit umfassenden Abhand
lungen und Belehrungen zu erweitern. Die Gegenwart 
ist reich an vortrefflichen Lehrbüchern und Darstellun
gen der Fortschritte in der gesummten Eisenindustrie. 

Der Stand der Dinge in der gegenwärtigen Unter
nehmungsperiode scheint mit dem Grabesliede für so 
viele aus der Vorzeit bestandenen kleineren lliittcuan
lagcn drohen zu wollen. Wie erwähnt, steht mir der 
Gedanke ferne, mich in das Bereich der grossartigcn 
modernen Hüttenanlagen versenken zu wollen; nur für 
das beschränkte Feld der vorzeitigen k l e i n e rn n H ü t
t en anlag c n glaube ich die Veröffentlichung mancher 
Erfahrungen aus der Zeit meines vicljlihrigcn Mitwirkens 
im Eiscnh üttcnfachc nicht vorenthalten zu sollen, bloss 
in der Absicht, auch anderseits zu einer weiteren Be
obachtung der Erscheinungen au den Schmelzöfen in 
dieser Hichtung anzuregen. 

Uebcr die Anlage und über den ßeh'ieb der 
Eisenerz - Schmelzöfen. 

2. Die \Vah ruehmung, dass bei einer Löthrohr
ßamme die Temperatur in dem vorgehaltenen Schmelz
focus desto intensiver und hochgradiger werde, je con
centrirter der F'.ammenstrahl auf das Schmelzkorn ge
führt wird, sowie die Wahrnehmung1 dass in einem ge
wöhnlichen Frischfeuer die Arbeit erst dann entsprechend 
von Statten gehe, wenn sich ein geeigneter Focus mit
telst der Gaarschlacke oder dem Schwalle am natür
lichen Wege gebildet hat; mag uns zwei inductive Be
weise liefern, dass die Einwirkung einer Maximal-Tem
peratur nur von einer gewissen Bildung eines Brenn
punktes abhänge. 

*) Diese Abhandlung wm·de uns bereite Ende September 
1861 eingesendet konnte a.ber, da sie mehrere Nummern er
fordert, wegen Mangel an Raum nicht früher abgedruckt wer-
den. D. Red. 

Nicht minder wird den Eiscnmctallurgen kaum die 
Beobachtung entgangen sein, dass, wenn mau einen 
Schmelzofen in gutem Schmelzgange auszublasen ver
anlasst wird, nach seinem Ausbruche an den Gestell
wänden eine inkrustirte Hülle von 3-5" aus netzför
migem Schlackensinter (unsere Schmelzer nennen es das 
Hemd oder auch den Pelz) wahrgenommen werde, welche 
Hülle jedoch an blanken Gestellwänden gänzlich fehlt, 
wenn ein Schmelzofen in einer übermlissigen Weitung, 
wo der Ansatz sich nicht so leicht mehr bewerkstelligen 
lässt, eben wegen eines schlechten Ganges ausgeblasen 
wil'd. Diese Beobachtungen waren bei meinem vieljähri
gen Dienste in mehrereu Ocfcn coustant vorgekommen. 

3. Dieser Vorgang leitete mich zu dem Schlusse: 
Die Erhöhung der intensiven Temperatur hängt vorerst 
von dem Schmelzfocus ab, der sich nach Beschaffenheit 
des Ur- und Brennstoffes unter gewissen begünstigen
den Einflüssen am natiirlichen 'Vegc selbst bildet, wozu 
die letztem Einflüsse und Umstünde um künstlichen 
Wege nach Mussgabe mehrfacher indnctiver Beobach
tungen für die Steigerung der Temperatur vermittelt 
werden müssen. 

In allen Fällen , wo es sich nicht bloss um die 
Entwicklung bestilnmter Calorien handelt, sondern wo 
vorerst auf die möglichst höchste 'l'cmpcrntur abgesehen 
werden muss, wird zur Regel, den Schmclzfocus so klein 
als möglich zu machen. Dicss wird dadurch bewerk
stelligt, dass man einen dünnen Windstrahl, daher durch 
eine möglichst kleine Düse, in den Schmelzraum ein
strömen Hisst, welcher letztere in dem Formhorizont 
einen verhältnissmüssigen Querschnitt als Basis zu er
halten bat, damit die Hitze hinreichend conccntrirt werde, 
um die nöthigcn Ansätze an den Gestellwlinden durch 
die angemessenen G ichtensütze zu ermöglichen, welche 
Ansätze die vorei·wähnte Kruste oder Hülle aus schlacki
gem Geflechte bilden, und ein unbedingtes Mittel sind, 
die Temperatur zu steigern, wesshalb ich sie zugleich 
als ein nothwendiges Zwischenglied zur Erregung einer 
polarischen Wirkung zwischen der nackten Gcstellwand 
und der Schmelzmasse meinen vielen Beobachtungen 
gemiiss nicht ohne Grund betrachte. 
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4. Obgleich ich diese vorangeführten Behauptungen 
aus vielen eigenen Beobachtungen an hohen und an 
niedrigen Schmelzöfen abzuleiten berechtigt ward, und 
auf diese Erfahrungen gestützt, ein anderes, eben in 
dieser Abhandlung zu erörterndes Princip in der An
lage der Schmelzöfen in der Wirklichkeit durchzuführen 
im Stande war, so habe ich die Bestätigung dieser mei
ner Behauptungen augenfällig darin gefunden, dass ein 
von mir im Jahre 1858 entworfener und aufgestellter 
Probeofen von 14' Höhe, 3' im Kohlensacke, vierseiti
ger Form 6 O" im Querschnitte des Formhorizontes, 
mit einer Düse 1 0 ", mit einer Windpressung von 
16-17"' + 8, und mit einer Windtemperatur ohne Er
hitzung schon in der dritten Schmelzwoche ob 1 Pfd. 
weiche Tannenkohle, einen beschickten Erzsatz mit 2,03 
Pfd., und selbst bei alleiniger Durchsetzung von ßusch
tchrader Coaks ob 1 Pfd. derselben mit 1,4 Pfd., und 
bei alleiniger Durchsetzung der Radnitzcr rohen Stein
kohle ob 1 Pfd. derselben mit 0,7 Pfd. vertragen hat. 
(Der Aschengehalt der Buschtehrader Coaks beträgt an 
15 °;

0
, der Radrätzer Steinkohlen au 8 °fo.) Die Schlacke 

sowie das Roheisen war flüssig, was auf einen hin
reichenden Hitzgrad im Ofen schliessen licss, zumal aus 
gleichem Erz und mit gleichem Brennstoffe die Schmelz
öfen von 42' Höhe und mit warmer Luft von 120 ° in 
guten Schmelzwochen ob 1 Pfd. Holzkohle einen Stein
satz pr. 2,5 Pfd. nachweisen. 

5. Aus so vielen, an einer langjährigen dienst
lichen Laufbahn wahrgenommenen 'l'hatsacheu, die den 
wissenschaftlichen Principicn schon a priori nicht ent
gegenstehen, halte ich mich zu dem inductiveu Schlusse 
berechtigt, die höhere Graduirung der Temperatur im 
Schmelzraum sei nur von dem geeigneten Schmelzfocus 
abhängig; die Höhe und die Weite des Schmelzofens 
trage, für sich betrachtet, gar nicht zur Temperatur-Er
höhung im Schmelzraum bei, sondern die Construction 
der weitern Ofenräume sei nur gleichsam das Attribut, 
um die Schmelzmasse in einer gewissen Reihenfolge dem 
Schmelzfocus zuzuführen. 

6. Um nun eine Basis für die Construction der 
Schmelzöfen zu gewinnen, eröffne ich, gestützt auf mehr
fache Beobachtungen , meine diessfälligen subjectiven 
Ansichten, die ich jedoch nur als einen Versuch eines 
Beitrages, den Schmelzbetrieb vom praktischen Stand
punkte aus etwas näher zu regeln, betrachtet wissen will. 

A. Ansichten 
über eiuige metallurgische Grundsätze zur Schmclzuug 

der Eisenerze. 

Diese Grundsätze zerfallen nach meiner Ansicht 
in drei Hauptabschnitte: 

1. Gehörige Vorbereitung der Urstoffe. 
II. Gehörige Theilung der Brennstoffsorten. 
III. Die Construction der Schmelzöfen in ihrem Schmelz

raume und in ihrem Einfassungsgemäuer. 
Wie selbstverständlich bezieht sich diese Erfü'te

rung nur auf das eigentliche Schmclzobject, abgesehen 
von allen sonstigen Einwirkungen der persönlichen lu:
beitskräfte und anderer Nebenumstände. 

1. Urstoffe. Eisenerze. 
7. Als Hüttenmann unterscheide ich die Erze wesentlich 

als: blosse Oxyde, - Oxyd-Oxydule und kohlensaure 

Oxydule; alleu dieseu drei wesentlichen Gattungen Bei
mischungen und Beimengungen von verschiedenen Erd
basen und anderen Grundstoffen anklebend. Ucberdiess 
ist dem Hüttenmanne von wesentlichem Nutzen, die Erze 
nach ihrem geognostischen Vorkommen zu kennen, weil 
schon hierin gewisse Anhaltspunkte liegen*), um die Schmelz
ergebnisse von verschiedeuen Hüttenwerken in ihrer com
parativen Darstellung desto richtiger zu beurthcilen. 

Die hüttentechnische Qualität der Erze lässt sich 
für den Hüttenmann ermitteln: 

a) durch die Erhebung des specifischen Gewichtes; 
b) durch eine genaue Docimasis, um a 11 e ein f a c h e n 

Grundstoffe in den Erzen zu ermitteln**). 
Diese beiden Merkmale sind nach den Localitätcn 

zu sehr verschieden, wesshalb ich hierüber nur unsere 
diessseitig beschickte Erzgattirung anführe. 

Das specifische Gewicht im getrockneten Zustande 
beträgt im Mittel 3. 

also 

Die Bestandtheile nach Procentcn: 
Wasser, hydratisch 
Kieselerde 
Thoncrdc . 
Kalkerde . 
Kohlcusaurer Kalk 
Kohlensaures Eisenoxydul 
Eisenoxydul 
Eisenoxyd. 

·. 

5,1 
30,6 

6,6 
0,4 
7,5 
4,6 
1,7 

. 43,5 
Zusammen 100 

fast 50 Proccnt Oxyd-Oxydule. 
Diese Analyse rcducirt auf die Grundstoffe: 

1().85 
22,65 
14,7 

An Erdbasen 
an Oxygcn mit 
im Eisenoxyd 
im Wasser 
im Ganzen 
an Kohlenstoff 
an Wasserstoff 
an Eisenmetall 

Erdbasen 

4,54 
41,89 

3,7 
0,56 

340;0 
Zusammen 100. 

Aus der docimastischcn Darstellung gelangt man 
zur nöthigen Erkenutniss der innern Beschaffcnh eit der 
Ei·ze, mögen sie nun zu welcher orycto- und geognosti
schen Species immer gehören. 

Diese physikalischen und chemischen Ermittlungen an 
den Erzen müssen erst nach der gehörigen Aufbercituug 
derselben stattfinden. 

Die Aufbereitung der Eisenerze ist ein wichtig c r 
und wesentlicher Act für einen geregelten Schmelzbe
trieb. Die Aufbereitung de1· Eisenerze beruht in der reinen 
Ausscheidung und Auskuttung, in einer zcitgemässen Ver
witterung, Rüstung und allfälliger Auslaugung. 

Die Aufbereitung soll nicht bloss die schädli cheu Be
standstoffe , Schwefelkiese, phosphorsaure V erbinduugen 
etc. zersetzen und entfernen, soµdem auch hauptsächlich 
die Cohäsion auflockcm, und die Eisenoxydule in Oxyde 

*) Hierin sti1Umt der sich selbst als einen nPraktikeru 
hinstellende Herr Verfasser mit dem auch als wissenschaftli
cher Geologe ebenso wie als tüchtiger Eisenhüttenmann an
erkanntem Herrn Director Hohenegger iu 'feschen überein, 
was wir mit Vergnügen constatiren. D. Red. 

**) Was noch immer von manchen Hütten als unwesent
lich betrachtet wird, indem man mit einer einfachen Probe 
des Eisengohaltcs Alles gethan zu haben vermeint. D. Red. 
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verwandeln wodurch sich die Unterschiede zwischen den 
hüttenmänclschen Begriffen der Streng- und Leichtßüssig
keit, der Gut- und Uebelartigkeit desto mehr ausgleichen, 
je vollkommener die Aufbereitung vorgenommen wird. 

II. Brennstoffsorten. 

Es gibt örtliche Forstlagen, wo den Eisenhütten ver
schiedene Holzsorten zur Verkohlung überliefert werden. 
Für einen geregelten Hiittenprocess sollen al~e einzelne~ 
Sorten der Kohle nach den Holzgattungen, mit Unterthe1-
lung in Lese, Quandel, Löschkohlen, und endlich mit Schei
dung der gesunden Kohlen aus schlagbaren und durchfor
steten Beständen, von anbrüchigen oder verstockten Höl
zern ihre abgetheilten Räume erhalten, und der Kohlschop
pen soll dafür mehr nach der horizontalen als verticalen 
Ausdehnung genug geräumig angelegt werden. Ich führe 
diese Verfügung als einen Grundsatz an, weil ich sie bei 
so vielen Hüttenwerken vermisse, und weil hierin häufig 
die Ursache liegt, den Brennstoff für den höchst möglichen 
stetigen Hitzegrad nicht genügend auszunutzen*). 

III. Construetion der Schmelzöfen. 

Der U ebergang von den sonst niedrigen Oefcn 18-20' 
zu den Kolossalöfen, 40-60' hoch, ward am natürlichen 
Wege dadurch veranlasst, dass das steigende Bcdürfniss 
der Roheisenerzeugung sich ziemlich allseits kund ~ab 
und bei jeder Hütte eine möglichst höhere Pro~uchon 
mit Verstärkung des Gebllises eingeleitet wurde. H1edurch 
konnte zwar eine höhere Erzeugung, aber mit desto 
grössel'Cm Kohlenverbrauche errungen werden. Die Ur
sache davon lag aber nicht bloss in der muthmasslichen 
sehncllcrn Entwcichung der Schmelzhitze an der Gicht 
durch die geringe Höhe des Ofens, als vielmehr darin, 
dass der Schmelzpunkt mit der Vermehrung des Windes 
üb er das richtige Mass zur Ofenhöhe zu h o c h gerückt 
wurde. Erst mit der Erhöhung der Oefen hatte man auch 
die Schmelzräume erhöht, wodurch ein anderes V erhiilt
niss für die Calorien-Entwicklung 1 keineswegs aber ein 
stetiges Verhältniss für die Abnahme des Kohlenver
brandes und Zunahme des Erzeugungsquantums zur 
grössern Höhe eintrat. Ich habe die volle Ucberzcugung 
beim wirklichen Eisenwerksbetrieb gescl1öpft, dass unter 
gleichen U~stlinden bei normalem Gange die zwei nie
drigeren Oefen von 21' Höhe auf den relativen Kohlen
verbrauch immer vortheilhaftere Ergebnisse, als zwei 
andere höhere Oefen von 36' Höhe lieferten, Auch wurde 
mir in meiner Praxis eine oft wiederholte Gelegenheit 
geboten, an zwei Schmelzöfen, die in c in cm Ofenstocke 
ncbenscitig angebaut sind, deren Gichtensätzc aus einem 

*) Ja selbst tlie Art der Kohlung, ob schneller oder 
langsamer u. dgl. - hat einen wesentlichen Einfluss. Wir 
haben bei Herrn Bcrgrath Rochel in Pi'ibram Gelegenheit 
gehabt, die Resultato gonauer Versuche iiber verschietlcne 
Verkohlungsarten zu sehen, aus welchen hervorgeht, dass bei 
langsamer Vcrkohluug die Kohlo dichter, und dem Volumen 
nach unveränderter bleibt, während bei rascherer Kohlung 
Spalten und Volumänderungen entstehen, welche schon dess
halb von Einfluss sind, weil sie das Kohlenmass im Verhält
nisse zum Kohlengehalt alteriren. Diess wirkt auch auf den 
Preis ein, da man die Kohle nach dem Volummaas zu be
zahlen pflegt, wobei gerade die sorgfältigere Verkohlung ge
ringer entlohnt wird, Kein Wunder also, wenn es im l?teresse 
der Köhlerei liegt, rascher zu verkohlen, und dadurch em gros
&es Volum auf Unkosten der Kohlenqualität zu erzeugen. 

D. Red. 

Möller, mit ganz g 1 e i ehe m Kohlengemenge aus dem
s e l b e n Kohlenmagazin erfolgten, den Schmelzbetrieb 
mit Verschiedenheit der Höhe, der eine Ofen 42', der 
andere 35' hoch der übrigen Ofendimensionen, der Rast
winkel, der Ges:ellweiten etc. einzuleiten, und bei glei
cher Windführung haben sich nach 2 bis 3jährigen Schmelz
perioden die Schmelzresultate ohne wesentlichen Unter
schied, ja fast gleich ergeben. Nach diesen meinen viel
fältigen Beobachtungen suche ich in der Ofenconstruc
tion nach der Höhe, Weite und der Rastwinkel gar kein 
besonderes Heil, wohl aber das günstigere Verhältniss 
im relativen Kohlenverbrauch einzig und allein in dem 
engeren Schmelzfocus, daher in der Fi.xirung der Düse 
mit einer angemessenen Windpressung. 

In der Verengung der Düse dürfte sich an sich 
selbst keine Gränze finden lassen; je enger, je grosser 
die Temperatur im Focus. Bezüglich der Windpressung 
gibt es ein Minimum und ein Maximum, wofür das richtige 
Mittel für die verschiedenen Local-Umatände oder Ur
und Brennstoffe am Erfahrungswege ermittelt werden mag. 

Nach meiner, aus mehrfachen Beobachtungen abge
leiteten subjectiven Ansicht stelle ich zu meiner Regel 
das Axiom auf: 

Die Construction des Ofens gehe von der Basis in 
der Bestimmung der Düsenöffnung und der dazu ange
messenen Gestellweite im Horizonte der Windform aus. 

Zum Typus wähle ich eine Düse von 1" im Diameter, 

Q . D l1.l 0780" daher zum uerschmtte der üse = ~ = , . 
(Fortsetzung folgt,) 

Neue Bergbauuntemehmungen auf Silber und 
silberhältige Blei-, Kupfer- und andere Erze. 

(Schluss.) 

Bergbau v erhlil tni ss e. 

Ausrichtungen. Nachdem in dem jetzigen Bau
felde noch vor Sümpfung der Wasser einige von den 
Alten in 6 - 7 Klafter Teufe zurückgelassenen Erz
mittel abgebaut waren, sind nach Entwässerung der Grube 
auf Heinrichgang ca. 600 Cfh Klafter, auf Julius ca. 96 Ef!J 
Klafter, auf Pranz eo.. 1430 CEJ Klafter Gangflliche zum 
Abbau vorgerichtet worden. Nach genauen Ermittlungen 
hat Pranzgang im letzten Jahrn pro [{!1 Klafter 550 Ctr, 
geschiedenes Haufwerk geliefert. Um jedoch nicht zu 
hoch zu rechnen, nehme ich im grossen Durchschnitt von 
allen Gängen durchschnittlich nur 400 Ctr. Haufwerk pro 
L~l Klafter Gangfläche an und bcreclmet sich darnach die 
von den jetzigen Ausrichtungen zu gewinnende Menge 
geschiedenen Haufwerks auf 850,400 Zollcentner. 

Die Scheidung lieferte in 1862 durchschnittlich: 
7,4 % Walzerz 1. Classe mit 50-60% darstellb. Bleiglanzgel!. 

(fast Stuferz). 
60,0 °'o detto II. Classe. • ca. :10'1/o dorgl. 

2,0 % Scheidemehl. . . . ca. 401y0 dcrgl. 
28,8 % Armes Haufwerk . ca. 8-10% dergl. 
und fallen ausserdem noch ca. 1 Ctr. Bleistuferz per 
1000 Ctr. Haufwerk. 

Obiges zur Gewinnung und Pördcrnng ausgerich
tete Feld kBnn demnach mindestens liefern: 
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Ctr. Bleiglanzgehalt 

62,929,a Walzerz 1. Cl. 1\ 50°/,1 31,464,80 Ctr.Bleierz. 
517,893,6 detto II. n a 30% 155,368,08 „ detto 

24,661,G Scbeidemehl a 40% 9,864,6.1 n detto 
244,915,2 Armes Haufwerk a 8% 19,593,21 n detto 
Dazu pro 1000 Ctr. 1 Ctr. Stuierz 850, 40 „ detto 

Zusammen= 217,141>1 3 ·ctr.Illeierz. 
Von diesem Haufwerk sind nach den bisherigen Resul
taten 65 % blendig und 35 °/0 kiesig ( d. h. die Hauf
werke werden je nachdem Zinkblende oder Schwefel und 
Kupferkiese die Hauptverunreinigungen sind, besonders 
gestürzt und aufbereitet.) - Demnach würden von 

850,400 Ctr. Pörderung erfolgen 65°fo oder 552,760 
Ctr. blendiges und 35°/

0 
oder 297,640 Ctr. kiesiges Hauf

werk. Das blcndigc Haufwerk enthält 8 - 20% Blende 
und würden, den Durchschnittsgehalt nur zu 10°/0 ge
rechnet, aus 552,760 Ctr. Haufwerk 55,276 Ctr. Zink
blende erfolgen. Den Kupferkiesgehalt des kiesigen Hauf
werks nur zu 2 °(.

1 
und den Schwefclkicsgchalt mit 15 °fo 

angenommen, werden aus :2!)7,640 Ctr. kiesigem Hauf
werk erfolgen 5!)52,R Ctr. Kupferkies und 44,640 Ctr. 
Schwefelkies. 

Zusammen wären also aus dem aufgeschlossenen 
Baufelde zu gewinnen : 

217,141 , 1 3 Ctr. 
55,276,00 
5,!)52, 80 ll 

44,640,00 11 

Bleierze, 
Zinkblende, 
Kupferkies, 
Schwefelkies, 

Summe 323,09!.l,
93 

Ctr. Erze, wonach der Erzge
halt des geschiedenen Haufwerks auf 37.

98 
% berechnet 

worden ist. Die Besichtigung der geschiedenen Vorräthe 
auf der Grube wird selbst den Laien ühcrzeugen, dass 
der Erzgehalt des geschiedenen Haufwerks nur bei dem 
armen Haufwerke (dem Gewicht nach) unter 50%, sonst 
meist aber 60 - 80°/o beträgt, was namentlich auch mit 
dem blendigen Walzerz II. Classc der Pali ist. Schrei
ber dieses will sieh gegen den Vorwurf einer zu san
guinischen Berechnung schützen und rechnet darum lieber 
ungünstiger als zu günstig. 

Die Gewinnung an Stuferz füllt gering aus, weil 
selbst grössere derbe Illeiglanzpartien auf Gabe-Gottes 
selten rein von Kupferkies und Zinkblende sind und 
diese beiden Erze, namentlich das erstere, möglichst 
fern von der Bleiarbeit gehalten, daher durch den Wasch
process abgeschieden werden müssen; dagegen ist das 
Haufwerk I. Classc fast Stuferz und dürfte vielleicht 
das kiesige beim Durchstechen der Kupfersteine ohne 
vorherige Aufbereitung mit Vortheil zugeschlagen wcl'dcn 
können, worauf aber in dieser Beschreibung keine Rück
sicht genommen worden ist. 

Im Stolln sind nahe am Schacht 3 Gänge von 
12 - 48" Mächtigkeit überfahren worden, welche mög
licher Weise die in oberen Teufen anstehenden 3 mäch
tigen Gänge repräscntircn , in dieser Teufe aber, mit 
schwarzen Schiefem in Berührung, sehr viel Schwefel
kies und Quarz fühl'cn. Es sind einige Untersuchungsar
beiten auf diesen Gängen ausgeführt worden, die auch 
mitunter sehr höfliche blciischc und kupferige Schcidc
crzc geliefert haben , hier indessen ausser Berechnung 
gehalten werden, da der Bau in der Stollnsohlc und die 
weitere Untersuchung und Ausrichtung einer viel späte
ren Zeit vorbehalten werden muss. Die jetzigen tiefsten 

Ausrichtungsstrccken befinden sich in 21 Klafter Schacht
teufe, während diese Gänge im Stolln bei 52 Klafter 
Teufen anstehen. Ebenso verhält es sich mit 2 anderen 
Erzvorkommen in der Stollnsohlc , nämlich in nicht un
höflichen Bleiglanz und Zinkblende fühl'endcn Gangtriim
mern in der 390. Klafter vom Stollnmundloch und einem 
Schwefelkiesvorkomrncn mit Bleiglanz bei ca. 420 Klaf
ter Stollnliingc. 

Pro Klafter Ortslänge werden je nach der Festig
keit des Gesteins und den sonstigen Verhäl tnisscn 40-5 U fl„ 
vor dem Stollnhauptortc, der Pcstigkeit des Gesteins 
und der Pörderlängc wegen, 72 - 75 fl. Gedingelohn 
(incl. Pulver, Geleuchte, Schmiedekosten und Pördcrnng) 
bezahlt. 

Abbau der Gänge. Bei der Festigkeit des Ne
bengesteins wird der Abbau der aufgeschlossenen Gänge 
nicht viel Holz erfordern, nur wo die mit Letten aus
gefüllten V crwerfungskliifte überfahren werden, wird der 
Holzverbrauch grösscr, wenn auch bei der Billigkeit des 
Holzes nicht gerade erheblich sein. Die einzige Unan
nehmlichkeit beim Abbau bleibt der Mangel an Mate
rial zum Versetzen; es fallen nur vom Querschlagsbc
tricbc taube Berge, weil die Gänge glatt vom Neben
gestein ablösen. Bei den billigen Arbeitslöhnen (60 - 70 kr. 
Häuerlohn, 40 - 50 kr. Lehrhäuer-, 28 - 40 kr, För
derleute-, Weiber- und Jungenlohn pro Schicht incl. Ge
leuchte) ist die Erzgewinnung sehr billig. 

In 1862 kosteten z. B. 3645 Zoll-Ch-. zu gewin
nen (bei Ausrichtung der Gänge) : 

8, kr. Oe. Wlihr. 
an lläucrlohn . . • • . 191,00 ode1· per Ctr. 5,2 
an J ungcnschichtcn beim Säu-
bern u. Aushalten . 13,00 ,, „ „ 0,1 

Schmiedekosten . 3lm „ „ „ 0,3 
!;:i Pf. Pulver a 44 kr. . • 36,52 „ „ „ 1,o 

Zusammen • . 272io5 fl. oder per Ctr. 71-1 !er. 

Der Häuer hat in der Schicht 11,33 Ctr. Erz hcr
cingeschosscn und zm· Gewinnung von 43,

91 
Ctr. Erz 

war nur 1 Pf. Pulver nöthig. - Beim Firstenabbau wer
den die Leistungen noch bedeutender, die Gewinnungs
kosten noch billiger sein. Ich werde in der Ertragsberech
nung die Gewinnungskosten auf 1 Ctr. geschiedenes Hauf
werk mit 10 kr. rechnen. 

Förderung. Die einzelnen Bausohlen stehen mit 
der in 24 Klafter Teufe aufgefahrenen Ausrichtungssti·cckc 
durch Rolllöcher in Verbindung. Die hercingerollten Erze 
werden zum Ilremsschacht, der diese Sohle mit dem 
Stolln verbindet, mittelst ungarischer Hunde geschafft 
und do1t bis auf den Stolln hinuntcrgcbrcmst. - Die 
Tagefördcrung erfolgt durch den Stolln mittelst unga
rischer Hunde dircct vor den Ausschlageschoppcn. 

Bei der Förderung der vorstehend erwähnten 3645 

Zoll-Ctl'. Erz wurden verausgabt: 
für Streckenförderung bis zum Bremsschacht und Brem
sen nach dcm.Stolln 64,H fl. oder per Ch'. 1,

8 
kr. 

für Hundestosscn für 
1488 Hunde 8. 4 kr. 59,52 „ „ 11 . 11 1,r. " 

Zusammen 123,8 G fl. ode1· per Ctr. 316 kr. 
Ein Junge ist im Stande, in der 8stilndigcn Schicht 

bei 380 Klafter Förderlänge 8 Hunde 8. 2 Kubfss. zu 
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Tage zu fördern. Die Streckenförderung und das Bremsen 
erfolgt im Schichtlohn, wobei der Junge 28 kr. und der 
Bremser 40 kr. pro Schicht incl. Geleuchte bezahlt bekommt. 

Wasserhaltung. Die Unkosten für die Wasser
haltung bestehen meist nur in Unterhaltung des auch 
zur Förderung dienenden Stollns incl. Stollnschlämmen 
und betragen jährlich kaum 50 fl., da der Stolln meist 
in festem Gestein aufgefahren ist. 

S c h c i dun g. Die gewonnenen Erze werden schon 
in der Grube in \Vände und Grubenklein scparirt und 
jedes för sich gefördert. Berge ohne Erzgehalt fallen, 
wie schon oben gesagt, beim Abbau niemals. 

Die herausgeförderten \Vände werden bei ungün
stiger Witterung in dem dicht vor dem Stollnmundloch 
an das Schcidchaus angebauten Ausschlageschoppcn, bei 
günstigem Wetter im Freien vor dem Scheidehause aus
geschlagen. Der Aussehläger erhält 40 - 50 kr. Schicht
lohn. Er sortirt sofort die ausgeschlagenen Stücke in rei
chere und ärmere , auch muss er etwa dabei fallende 
Blendestnfcn und kupfcrkiesreiehe Wände besonders legen. 

Einen Hund a 2 Kubfss. auszuschlagen (bis in höch
stens Kindskopf grosse Stücke) kostet je nach der Fe
stigkeit der Wände 1 1

/ 2 bis 2 kr. Oe. Währ. 

Die ausgeschlagenen Wände werden vom Franzgang 
(des Kupfcrkicsgehaltes wegen) besonders und von den 
andern Gängen zusammen geschieden, das bis zu Wall
nussgrössc geschlagene Haufwerk mit 8 kr. pro Kubfss. 
bezahlt. Ein flcissigcr Schcidcjunge ist im Stande, tliglich 
5 - 6 Knbfss. geschiedenes Haufwerk abzuliefern. 

Das Grubeuklein wird erst im Schichtlohn (:1 40 kr. 
pro Schicht) durch gerättert, das Klare auf besondere 
Haufen gefahren und die Stücke über Hasclnussgrössc 
auf einer (freilich sehr unvollkommenen) PI-ibrnmer Gru
bcnkleinwlischc vom Schmand gereinigt, ausgelesen und 
geschieden. Das dabei gcwonuene Haufwerk wird mit 
nur 4 kr. pro Kubfss. bezahlt. 

20iß Ctr. geschiedenes Haufwerk erforderten Schei-
dckostcn . 100,3 8 fl. oder per Ctr. 4,

8 
kr. 

Grubenkleinwaschen 
und Rlittern . 32.~ 0 ,, „ „ 1,5 11 

Ausschlagen 29,60 n n n n 1,, " 
Zusammen 1G2,16 fl. oder per Ctr. 7,7 kr. 

Bei Aufstellung einer maschinellen Läutcrwlische wer
den die Kosten bedeutend billiger ausfallen. 

Metallgehalt der Erze. Im Jahre 1860 sindin 
einer kleinen, unvollkommenen, am Stollnmundloch von 
der früheren V crwaltung hergestellten Aufbereitungsan
stalt (welche die Gewerkschaft nicht übernommen hat, 
weil sie ohne gewerkschaftlichen Beschluss aufgebaut war) 
einige hundert Centner Wascherze hergestellt worden. 
Obgleich nur auf Stauchsiebcn dargestellt , geben sie 
doch zur Beurthcilung des Metallgehaltes der reinen 
Erze ein gutes Anhalten; mittelst hydraulischer Setzma
schinen, Rotir- und Stossheerdeu wird sich der Metallge
halt bei den Setzgraupcn zwischen 75 und 80 °1

0
, bei denSchli

chen zwischen 50 und 65 % stellen. -

Die auf der königl. Fricdrichshüttc bei Tarnowitz 
ausgeführte Probe ergab : 

Millimeter Korngrösse Loth im Ctr. 

Nr. 1. Setzgraupen von 2 74,00%} 0,0749°/o oder 2121} „ 2. detto ,, 3 73,60 „ 0,075 ,, „ 2125 C'll 

„ 3. detto „ 4 70,00 „ ~0,07 5 „ „ 2,25 :::: 
„ 4. detto ,, 5 61,H ,, ~.0,065 ,, „ 1,95 g° 
„ 5. detto „ 9 - 12 48,25 „ O,o>G „ „ 1,6S ... 
„ 6.Grabenschlich . . . 44,83 „ 0,05s „ ,, l,74 

Pro beu mit Erzen auf der PI-ibramer Silberhütte 
ergaben: 

Pf. Die! Loth Qutch, Drachm. 

a) ßleiglanz vom 
FreischnrfamLich-
tensteinfelscn . . 78 4 2 Silb. im Ctr. 

b) Bleiglanz von den 
Pingen vom alten 
ßau . . . . • 66 3 2 detto 

c) Bleischlich vom 
Gabe-Gottes-Schacht 57 '/1 4 detto 
d) Bleiglanz von den 
Gangausbissen im 
Grubenfelde • . . 69 2 2 dctto 

c)H.eineZinkblcnde . . 1 detto 
Die vorstehenden Proben in PI·ibram sind mit un

aufbereitctcn Erzen excl. Probe c) vorgenommen worden. 
Der Kupferkies , als unwesentliches Erz , ist noch 

nicht probiert worden. Die bei der Aufbereitung fallen
den Schliche wird mau auf 30 % Kupfergehalt zu con
centriren suchen. 

Die Zinkblende cnthiilt in möglichst rein geschie
denen Stufen nach der Analyse des Herrn Hüttenmei
sters und Chemikers Wichura: 

57,u Zink 
1 l,20 Eisen 
31,l 6 Schwefel 
0,31 Blei etc. 

Auf der Johannahüttc bei Kattowitz in Oberschle
sien wurden bei einem Pro bcschmclzcn 30 °/0 sehr wei
ches, walzbarcs Zink dargestellt. Die ßlcnde hatte dio 
gute Eigenschaft beim Rösten , selbst in hohen Hitze
graden nicht zu sintern und zu schlacken, sie licss sich 
in 16 - 18 Stunden vollkommen todtrösten. Da ihre 
grösstc Verunreinigung in Spathciscnstcin und etwas 
Bleiglanz besteht, Antimon- und Arscnikerzc auf Go.bc
Gottcs ·aber nie vorkommen, kommt die Güte des dar
aus dargestellten Zinks dem aus dem besten Galmcien 
dargestellten gleich. - Die im Programm noch folgendo 
Ertragsberechnung hat für die Leser dieser Zeitschrift kein 
besonderes Interesse, dahcrwir hier schlicssen und uns vor
behalten später weitere Nachrichten über den Fortschritt 
des Unternehmens zu geben. 

Zur Frage des Kohlenverkehres nach Mass 
oder nach Gewicht. 

In Nr. 42 vom 20. Octobcr d. J. ward die Frage 
angeregt: Ob das Wiegen oder Messen der Kohle be
hufs Ucbernahme aus der Grube und Abgabe an den 
Consumcnten, gleichviel ob dieser der Grubenbesitzer 
selbst oder ein Anderer ist, besser sei und der Wunsch 
ausgesprochen, hierüber Mitthcilung von Erfahrungen, 
welche au österreichischen Kohlenbergbauen gemacht 
wurden, zu erhalten. 

Die Frage ist interessant genug, um allgemeine Theil
nahme an ihrer Lösung anzuregen, weil sie mannigfache 
theoretische Ansichten geltend machen lässt und zwei, 
meist divergirendcu Interessen: dem der Grubenarbeiter 



350 

und des Grubenbesitzers; dann jenem des Käufers und 
des Verkäufers , Rechnung getragen werden muss. 

Seit mehreren Jahren mit der Leitung verschiede
ner Kohlenbergbaue betraut, war ich in der Lage ver
schiedene Messmethoden kennen zu lernen und wenn ich 
mir erlaube, die, aus den seitherigen Erfahrungen über 
diesen Gegenstand resultirende Ansicht zum Gegenstande 
dieser Zeilen zu machen, so leitet mich der Wunsch, 
einen, wenn auch unbedeutenden, Beitrag zur Lösung 
der angeregten Frage zu bieten. 

Ich glaube, dass der ,,Kostenpunkttt über die Wahl 
der einen oder andern Messmethode vor Allem zu ent
scheiden berufen ist und daher das Messen nach dem 
Gewichte und namentlich auf Brückenwagen nur bei 
grösserer und constantcr Erzeugung empfchlenswcrth er
scheint; dass aber in dem Falle auch nur die Mess
methode nach dem Gewichte den Vorzug verdient. 

Es dürfte mir jeder Administrativbeamte in der Be
hauptung beistimmen, dass nur clie Gleichheit in dem 
Ucbernahms- und Abgabsmasse der Kohle eine richtige 
Verrechnung möglich macht und dass hierbei eine Ge
wichtseinheit der viel variableren Raumeinheit vorzu
ziehen sei. 

Aus diesem Grunde, dann weil in Oesterreich die 
grösstcn Consumcnten der Kohlenerzeugung die Eisen
bahnen sind, bei welchen uur eine Abgabe nach dem 
Gewichte möglich ist; weil ferner das Sortircn der Kohle 
nach Stückgrössc wohl an allen grösscren Kohlengruben, 
im Interesse der Bergbaubesitzer und der Abnehmer 
nothwendig erscheint, muss das Messen nach dem Ge
wichte vorgezogen werden. 

Es wird diese umsomehr mit der Förderung übcr
cinBtimm cn, als die .Förderer in der Regel schon in der 
Grube Stück- und Kleinkohle möglichst scheiden und 
eine Bcnachtheiligung der Arbeiter, die das Gewicht 
eines vollen Fördergcfässes ebensogut kennen als des
sen durchseh nittlichen Rauminhalt und jedenfalls nach 
der Z a h 1 der gelieferten Fördergeflisse bezahlt werden, 
erscheint mir hier nicht wahrscheiulicher, als bei der Mes
sung mittelst Raumeinheiten. 

Sollten, wie beispielsweise im 'l'rübaucr-Revierc, in 
einer und derselben Grube zwei oder mehrere Kohlen
flötzc mit qualitutiv sehr verschiedener Kohle in Abbau 
stehen, wobei das Gewicht der Raumeinheiten, z. ß. 
eines Kubikfusscs, der Kohle des einen Flötzes (hier des 
oberen und reineren) von dem des andem namhaft dif
ferirt (hier 10 - 20 Pf.), so muss ohnehin ein sepa
rates Gcding für die Erzeugung und l!'örderung der einen 
und der andern Kohle , sowie ciue separate Stürzung, 
gleichviel ob nach dem Masse oder Gewichte, vorgenom
men werden, weil auch die V crkaufsprcise verschieden 
sind. 

Ich würde also das Messen nach dem Gewichte, 
sowohl bei der U ebcrnahme als Abgabe der Kohle, bei einer 
Erzeugnng von etwa5000 Ctr. monatlich und darüber und 
speeiell das Messen auf Brückenwagen mit einem eige
nen Wagmeister, von monatlich 20,000 Ctr. angefangen, 
empfehlen. 

Bei einer Erzeugung unte1· 5000 Ctr. monatlich wlireje
doeh das Messen nach Raumeinheiten, als einfacher und 
billiger, wenn auch minder präcis, vorziehen. 

Eine billigere A1't der Messung nach dem Gewichte, 

als auf Brückenwagen, habe ich bei einem grösseren 
Braunkohlenbergbaue, der 10,000 - 13,000 Ctr. monat
lich erzeugte und meist an die Eisenbahn abgab, in der 
Art gefunden , dass die eine Schale einer Wage der 
Kübel von 2 Kubikfuss Inhalt, die andere die Schale 
für das Normalgewicht 1 Ctr. war. 

Diese Wage hing au der Füllbank nächst der Se
paration, so dass immer von den bei der Separation 
beschäftigten Arbeitern de.s Füllen des Kübels erfolgte, 
bis er einen Centner Inhalt hatte, dann mittelst Drehung 
der Wage ober den Wagen gebracht, der unter der 
erhöhten Füllbank stand, und entleert wurde. 

Die Methode war weder zeitraubend noch kostspie
lig und stimmte das so erhaltene Gewicht der Wagen
füllung stets mit der Control-Brückenwage des Bahn
amtes. 

Hier, wo die Erzeugung de.m Bedarfe entsprechend 
nur 4000 - 6000 Ch'. monatlich beträgt (in 'l'rübau 
nämlich), ist das Metzenmass bei Uebernahme und Ab
gabe der Kohle üblich uud wird das Gewicht eines Metzens 
oberer Kohle mit 150 Pf., jenes unterer (sandiger) 
Kohle mit 180 Pf. durchschnittlich angenommen, wobei 
man den Metzen einem Rauminhalte von 2 1/

2 
Kub. Fuss 

gleichstellt. 
M. 'l'riibau, am 25. Oetober 1862. 

M. Si me tt i ng er, Berg-Ingenieur. 

Literatur. 
Anton Wach, gemeinnütziger Baw-athgeber bei allen 

Arbeits- und Materialberechnungen im Baufache, mit 
l.leifilgung der am häufigsten gebrauchten J<'ormeln und an -
deren technischen Behelfen, nebst Angabe der gegenwärti
gen Arbeits- und Materialpreise. Für ßergbaubcßisscne, Bau
herren, Guts- und Hausbesitzer, sowie für J edermnnn der 
Rechnungeu, Bemessungen uncl Ausweise iiber ßestandtheile 
zu liefern oclcr zu beurthcilon hat. Vierte, vollstiindi" um
gearbeitete und vermehrte Auflage.Prag 1863. Verlag F erd. 
Tcmpsky. 

Die vierte Auflage eines technischen Hand- und Hilfäbuches 
ist nn sich schon ein lloweis filr dessen Brauchbarkeit den
noch verdient das vorliegende eine besoudere Erwähnu~g und 
~ervorhebung für den Kreis unserer Fachgenossen. Wer prak
tischer Berg- und Hiittenmann ist und mit dem Betrieb selbst 
zu thun hat, kommt unzählige Male in die Lage llnuilber
schlüge für \Vorks- und Wohngebäude, Strassen- und Weg
bauten u. s. w. entweder selbst zu machen, oder zu beurthei
!cn; ja oft genug hängt die Fassung eines Beschlusses über 
irgend eine wichtige ode1· wichtig scheinende Werksdisposi
tion von der vorläufigen ,,Bau-Frage'' und dem höchst pro
saischen, aber unauswoichlichen „Was kann das kosten?'' 
ub. - Rasch - wenn auch nur mit wahrscheinlicher Rich
tigkeit - darüber ins Reine zu kommen, wird in solchen Fäl
len von driuglicher Wichtigkeit. - Auch bei kleineren llau
fiihrungen, die man mit eigenen Werkskräften vollführt, ohne 
eigontliche lluuteclmiker (oft sohr entlegen wohnende) beizie
hen zu milssen, bedarfman eines Hilfsbuches fiir Ueberschliige, 
Ausmasso u. dgl. In allen solchen Füllen wird obenungczeig
ter llaurathgebcr sich von guter Verwendbarkeit zoigon. Er 
zerfällt wesentlich in 3 Hauptabschnitte: I. Arbeitspreise, 
II. Materialbedarf und Kosten, III. Kunstbehelfe. 

. Unter 1. worden die Arbeitspreise nach ihren Jl11uptkategoricn, 
z. A. Taglölmerarbeit, Maurerarbeit u. a. w. detaillirt was 
bis zu den baugewerblichen Arbeiten der Tischler, Sehl~sser, 
Sch?1iede, Spii.ngler, Seiler, ~'assbinder etc. heraufsteigt, und 
gcw1ssermasaen als Schluss die Kosten einiger ß au m a s chi
n o n, z. ß. Erdbohrer, Kunstrammen u. dgl. enthält. In II. worden 
Bruchsteine, Ziegel, Mllrtol, Kalk, Sand und Bauschutt, Lehm, 
Holz und Kohlen, Eisen und andere beim ßau vorkommende 
Metalle, dann sogenannte Nebenmaterialien (Farben, Asphalt, 
Kitte etc.) nbgehandelt. 



Getadelt könnte vielleicht werden, dass diesen Berech· 
nungen, soweit es die Preise betrifft, die in der Stadt Prag 
notirten zu Grunde gelegt wurden. Allein wenn man bedenkt 
dass Preistabellen für a 11 e Städte und Länder.theile des Mo
narchie aufzustellen nicl.it nur fiJSt unmöglich, sondern auch 
allzu voluminös gewesen wäre und bei dem Schwanken der 
Preise je nach Zeit und Ort doch immer nur beiläufige Durch· 
schnittszitfern das Resultat so vieler Miihe gewesen wären, 
so entfällt dieser Tadel zum grössten Theile. Auch sind die 
gewählten Pr a gcr Preise, die offenbar wegen der genauen 
Localkenntniss des Verfassers minder verlässlichen nicht ei
genen Angaben vorgezogen wurden, keineswegs ungeeignet 
gewählt. Man wird an einzelnr.n Orten z. B. W i e n allerdings 
etwas zu s c h lag e n miissen, was man an Ort und Stelle fiir 
die wichtigen Artikel erhebt, bei den übrigen nach Verhält
niss schätzt, an vielen au deren Orten, insbesondere am Lande 
(und unser Fach ist meistens zerstreut am Lande), kann man 
die Preise des Buches um so ruhiger benützen, weil sie im 
schlimmsten Falle eher etwas höher als die wirklichen sein 
können, wobei man sich immer besser befindet, als bei zu 
niedrigen Voranschlägen. Da aber einzelne Positionen auch 
am Lande tbcurer sein können als in Hauptstädten, vermin
dert sich d1ulurch das „zuviel" der Hauptkostensumme um 
ein Erkleckliches. Zu den Kunstbehelfen ad III. rechnet das 
Büchlein: Krafttabellen und Bemerkungen, Härte-, Festigkeits-, 
Belastungs- und eine grosse Zahl anderer mechanischer For
meln, Raumbedarfsangaben, Beleuchtungs-Voranschläge, Mass
und Gewichtsverhältnisse u. dgl. Die nahezu 500 Seiten sind 
in einen mässigen Kleinoctavband gebracht, welchen man noch 
einstecken kann; allerdings ist beim Druck und Papier auf 
Luxus äusserer Ausstattung desshalb minder Riicksicbt ge
nommen, aJs auf Hand8amkeit des Büchleins, welches wir be
stens zu empfehlen in der Lage sind. Die gebundenen Exem-
plare haben ein elegantes Ansehen. O. H. 

Notizen. 
Einladung e.n sämmtliche Bergwerks-Verwandte im 

österreichischen Ke.iserste.ate. 
Den bergmännisch-wissenschaftlichen Lesekreisen im 

österreichischen Kaiserstaate ·.verclcn für das Jahr 1 S!i3 wieder 
mebrero Fachzeitschriften kurze Zeit nach ihrem Erscheinen 
zur Benützung angeboten, als: 

1. Berg- und hiittenmännische Zeitung von Freiberg; 
2. Allgemeine Berg· und Hiittenmiinuisebe Zeitung von Dr. 

C. Hardtmann; 
3. Zoitschrift für Berg-, IIlltten- uncl Sulinonwesen im preus

siscben Staate; 
4. Die baulichen Anlagen auf den Berg-, Hütten- und Sa-

linen werken in Prcussen; 
5. Der „Berggeist" von Köln; 
6. Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure; 
7. Polytechnisches Journal von Dr. Dingler; 
8. Polyteclmiscbes Centru.lblatt; 
9. Neueste Erfindungen; 

10. Mining Journal. 
Für den Fall, dass noch eine andere technische Zeit

schrift zur Verfügung gestellt werdon könnte, werden die Lese
kreise cin~eladcn, bei ·ihrer Anmeldung zugleich ihre diess
fülligen Wiinscbe bekannt zu gebon. 

Die Benützung der Zeitschriften wird in folgender Weise 
vermittelt werden. 

Am 1. jeden Monates (vom 1. Jänner 1863 angefangen) 
wird von Wien an jeden der theilnehmenden Lesekreise eine 
Anzahl von Nummern oder Heften durch die k. k. Fahrpost 
versendet. Diese Nummern oder Hefte bleiben bis zum letzten 
'l'age desselb~n Monates dem Lesekreise zur Benützung, und 
werden von demselben am 1. des nächstfolgenden Monats durch 
die k. k. Fahrpost an einen bestimmten anderen Lesekreis 
versendet, 

Jeder Sendung wird von hier aus eine Versendungskarte 
beigelegt, auf welcher Zeit und Ordnung der weiteren Versen
dungen verzeichnet sind, und welche die Sendung bis zu ihrer 
Rückkunft nach Wien zu begleiten bat. 

Damit kein Lesekreis in der festgesetzten Zeitdauer der 
Benützung beeinträchtiget werde, müssen die Versendungen 
stets piinkt lieh an den festgesetzten Tagen bewerk· 
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stelliget werden. Aus diesem Grunde muss man sich auch vor
behalten, die Versendungen an einen Lesekreis, welcher in 
dieser Hinsicht nicht gewissenhaft vorgehen würde, ohne irgend 
einen Ersatz einzustellen. 

Die Anordnung der Beniitzung der Zeitschriften unter den 
einzelnen Theilnehmern eines Lesekreises muss diesen anheim
gestellt werden; die Erfahrung hat jedoch gezeigt, dass die 
Beniitzung durch Umlauf der Zeitschriften bei den eir;zelnen 
Theilnehmern diesen nur sehr geringen Vortheil bietet, und 
dass dagegen die vollkommenste und zugleich bequemste Art 
der Benützung darin besteht,· dass die Tbeilnebmer des Lese
kreises aus ihrer Mitte für jede Zeitschrift ein für allemal einen 
oder mehrere Berichterstatter wählen, welche die interessan· 
ten Artikel und Notizen in periodischen (namentlich ein· oder 
zweimal stattfindenden) Zusammenkünften sämmtlichen Tbeil
nehmern auszugsweise mittbeilen. Dieser letztere Vorgang wird 
daher auf das Wärmste empfohlen ; und Lesekreise, welche 
denselben beobachten, erhalten unter übrigens gleichen Um
ständen den Vorzug vor anderen. 

Die Anzahl der Lesekreise, welche an der Benützung 
obiger Zeitschriften theilnehmen können, ist vorläufig auf 6 
beschränkt. Unter mehreren sich anmeldenden Lesekreisen er
halten in der Regel jene den Vorzug, welche zahlreicher an 
Mitgliedern sind. 

Für den Fall, als sich weniger als 4 Lesekreise zusam
men mit 50 Theilnehmern melden würden , behält man sieb vor, 
die gegenwärtige Einladung zuriickzuziehen. 

Diejenigen bergmännisch-wissenschaftlichen Lesekreise, 
welche von dieser Einladung für das Jahr 1863 Gebrauch zu 
machen wünschen, wollen dem gefertigten Secretariat 

1. das Namensverzeicbniss siimmtlicber Theilnehmcr, 
:!. den Betrag von 1 fl. österl". Wiibr. für jeden Theilneh

mer (für das ganze Jahr 18G3), 
3. die genaue Adresse des Vertreters, an welchen die Sen

dungen zu richten wären, und welcher für die Eiuhaltung 
der obigen Bedingungen dieBiirgscbaft übernimmt, endlich 

4. den Vorschlag in Betreff der allenfalla noch beizufügen
den Zeitschrift spätestens bis zum 

15. Decemb er 1. J. 
einsenden. Ueber die eingelaufenen Anmeldungen wird 
sofort entschieden, und den etwa nicht zugelassenen Lese
kreisen die eingesendeten Geldbetriige unverziiglich zu
rückgestellt werden. 

Wien, 27. October 1862. 
Secretariat des österreichischen Ingenieur-Vereins. 

(Stadt, Tuchlauben 562.) 
Rebhann's unentgeltliche Vorlesungen über nBaumeoha· 

nik", insbesondere die Theorie der Bau-Constructionen betreffend, 
werden nach einer uns zugegangenen Mittheilung wie schon 
seit ein paar J ahrnn auch im Lanfo de8 Studienjahres 1 SG%3 
vom 4. November angefangen, Dienstag, Mittwoch und Don
nerstag von 5 bis tl Uhr Abends im Hörsaale der Mechanik 
am k. k. polytechnischen Institute abgehalten werden, wllbei 
dessen eigenes Lehrbuch: „Theorie der Holz· und Eisen-Con
struotionen" zum Leitfaden dient. Wir machen hierauf mit 
dem Bemerken aufmerksam, daAs diejenigen Herren, welche 
diesen Vorträgen beizuwohnen beabsichtigen, sich im Lehr· 
Localo zur Vorlesezeit einfinden und daselbst ihr Nationale 
überreichen wollen. 

Erdbrand bei Felsö-Derna. Im verflossenen Sommer 
brachten bekanntlich die Zeitungen einen Bericht ilbcr den 
Erdbrand bei Felsö-Derna. Herr Alexander Tot h hat nun 
wiibrnnd der Ferien das Phänomen an Ort und Stelle unter
sucht, und in dor ltiirzlich abgehaltenen Sitzung des ungari· 
sehen Naturforschervereins dariiber Bericht erstattet: 

Der Landstrich, auf welchem der Erdboden in Brand ge
rieth und noch fortwilhrend brennt, befindet sich in der Ge
markung 1les walachischen Dorfo8 Felsö-Dernu., im nördlichen 
Theile des ßiharer Comitatcs, um westlichen Abhang des Roz• 
gebirges. Die Strecke nimmt einen Hnnm von etwa 40 Klaf
ter in der L iinge und ::10 Klafter in der Breite ein. Sie ist 
von allen Seiten durch tiefe und mehr oder weniger breite 
Spalten und Risse von dem übrigen Terrain abgesondert und 
durch eincu Wassergraben in zwei 'fhcile gctheilt. Ein Tbeil 
dieser Strecke ist schon ausgebrannt und abgekiiblt, der an
dere Theil brennt noch und die Oberfläche des Erdbodens 
ist so heiss, dass man nicht lauge darauf verweilen kann. Die 
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ganze Strecke war mit einem dichten \Vald, meistens Buchen 
bedeckt; jetzt sind die Bi11me abgestorben und verkohlt. Auf 
der Oberfläche des ausgebrannten und brennenden Erdbodens 
:findet man ziemlich viel, theils reinen, theils geschwärzten 
Schwefel und schwefelsaures Ammoniak. Der Erdbrand be
gann nicht, wie in den Zeitungsnachrichten behauptet wurde, 
im Jahre 1859, sondern schon im Jahre 1858 im August, und 
wird von Einigen einem Illitzstrahl, von Anderen einer vor
sätzlichen BrRndlegung zugeschrieben; noch Andere behaup
ten, der Erdboden hätte sich von selbst entzündet. Die Erde 
und Felsschichten sind vollkommen ausgebrannt und durch
glüht, und haben eine ziegelrothe Farbe. Die gegenwärtig 
glühende , Rauch und Schwefeldämpfe verbreitende Strecke 
nimmt beiläufig einen Raum von 18 Klafter in der Länge 
und i Klafter in der Breite ein. Der Rauch und die Dämpfe 
steigen besonders aus den Spalten und Rissen des Erdbodens 
auf. Herr Toth liess in eine1· solchen Spalte nachgrnben uncl 
die eine Seite derselben wegräumen. Die Schichten waren 
bis zu einer Tiefe von G Schuh 10 Zoll durchglüht und zie
gelroth, dann zeigte sich eine schwarze Schichte, die sofort 
als eine Braunkohlenschichte erkannt wurde. Nur diese Koh
lenschicht raucht und brennt, unter derselben sind die Schich
ten wieder ziegelroth wie oberhalb derselben. In der Um
gebung findet man überall Brnunkohlen, Asphalt und Steinöl. 
Die Gegend von Derna, Bodanos, SlLBtelek, Tataros u. s. w. 
bildet also einen Lnnclstrich mit grossen Kohlenpliitzen und 
Asphalt. Die Braunkohlen von llodonos hat Professor Cnrl 
Ne n d t wich bereits im Jahre 1851 analysirt, der Asphalt bei 
Tataros ist eh enfalls seit Jüngerer Zeit bekannt und wurde 
bis vor zwei Jahren ausgebeutet, seitdem aber wieder auf
gelassen. Ebenso häufig sind in der ganzen Gegend auch die 
l:fohwefclspuren. Es gibt also hier genug brennbare Stoffe in 
dem Erclboden, welche nun bereits vier Jahre brennen, und 
wahrscheinlich noch lange fortbrennen werclen. (Pest. Lloyd.) 

A cl m i n i s t r a t i v e s. 

Ernennungen. 

Vom E'inanzministerium. 

Der Ingrossist de1· Miinz- und Bergwesens-1Iofb11chhal
tung Vincenz Ru d o 1 f zum Ingrossisten der reforirenden Rech
nungsabtheilung bei der Eisenwerks-Direction in Eisenerz. 

Das Finanzministerium hat die Stelle eiues Finnnzrathes 
und technischen 811li11en-Ucforeutcn bei der k. k. Fin1mz-Lan
dcs-Dircctio11 in Lemberg dem clorti~ eu Finanz-Secretär fiir 
das Montan- und Salinenwescn Carl B alasits verliehen, 

Kundmachung. 

Die k. k. ßcrgwerks-Producten-Verschleiss-Direction macht 
hiermit bekannt, dass sie clie 

Preise filr Quecksilber um fi. 8 „ „ Zinnober „ „ 5 11r. \Vr.-Ctr. 
auf den Lugern zu Wien, Triest, Pest und Prag ermässiget hat. 

Wien, am 27. October 1SG2. 

Herabsetzung des Preises des Stöckelsalzos in Aussee. 

Giltig filr alle Kronliindcr. 

Das Finanzministerium hat befunden, vom Tage, an wel
chem den Vcrschleissorganen der gegenwärtige Erlass zu
kommen wird, de n mit dem Erlasse des Finanzministeriums 
vom 30. September 1858 (R. G. BI. Nr. 1-86, V. BI. Nr. 51, 
Seite 415) mit sieben Gulden filr den Wiener Centner Stöckel
salz bei der l:laline Ausseo festgesetzten Preis auf sechs Gul
den sechsundsiobenzig Kreuzer österr. Wühr. herabzusetzen, 
nebst welchem herabgesetzten Preise dermalen auch der mit 
der kaiserlichen Verordnung vom 17. Mai 1850 (R. G. BI. 
Nr. 89, V. BI, Nr. 26, Seite 139) bemessene Zuschlag von 

fünfzehn Pereenten 'des neuen Verschleisspreises eingehoben 
werden wird, wodurch sich der Gesammtpreis von dem bis
herig1>n Betrage von acht Gulden sechs Neukreuzern nunmehr 
auf sieben Gulden achtundsiebenzig Neukreuzer stellt. 

Wien, den 10. October 18.62. 

Vorziigliche englische ::EEa.rt"'ll1Va.1ze:n., mittelhart
und weiche Walzen, Blech-, Stufen- und Polierwnlzen für 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Walzwerke, deren im Laufe eines 
Jahres über 1500 Centner geliefert wnrden, besorgt das Ir.i
genieur-Bureau und Maschinen-Agentie von 
tJarl A. Specker, Stadt, Hoher Markt, Galvagnihof in Wien. 

[!l:J] Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in :Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Wien durch 

F. Manz & Comp., Kohlmarkt 114!l.) 

Die Metallurgie. 
Gewinnung uncl Verarbeitung cler Metalle uncl ihrer Legirun
gen, in praktischer und theoretischer, besonders chemischer 

Beziehung. 

Von John Percy, M. D., F. R. S., 
ProfessorderMetnllurgie an der „Govcrncment Sclwol o(mincs" 

zu London. 
Uebertragen und bearbeitet 

von 

Dr. F. Ii.na1•1•, 
IJrofcssor clcr cbcmii;chcn 'l'cclmologic n.n clcr Universität zu Milncbcn. 

Autorisirte deutsche Ausgabe unter directer Mitwirkung 
des englischen Verfassers. 

Mit zahlreichen in don Text eingedruckten 
Holzstichen. 
Erster Band: 

Die Lehre von clcn metollurgischen ProcesBen im Allgemei
nen und don Schlacken, die Lehre von den Brennstoffen und 
den feuerfesten M:tterialien als Einleitung, und die Metallur
gio cles Kupfers, des Zinks und der Lcgirungen aus beiden. 

Erste Hälfte. gr. 8. fein Velinpap. geh. Preis 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Correspondenz der Redactio n. 
G. Sch. iu L eo b s eh ii tz. Ihrem Wunsche konnte nicht 

vollkommen entsprochen werden, weil sich die Sache bereits 
im Drucke befand, doch wird beziiglieh des Restes nach Ihrem 
geehrten Schroiben ddt. 29. October vorgegangen. Weitere 
Sendung ist angelangt. Nachträge und Ergänzi!hgen können 
wann immer gebracht werden. - Was die Verhüttung von 
Blenden betrifft, so wären genaue Daten hierüber von allge
meinem Werthe, da die Schwierigkeiten dabei vielfach em
pfunclen werden. -

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationsprei1 
istjährlieh loco Wien 8 fl.ö. W. oder 61'hlr.10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl.80kr.ö. W. Die Jnhresabonnenten 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmänniscben Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
B ammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franoo angenommen werden. 

Druck 'f'OU Keck • Comp. lo Wlan. 
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Ueber die Betriebs-Ergebnisse der preussi
schen Staatshüttenwerke in den Jahren 

1853 bis 1860. 
Es ist eine cigcnthümlichc Erscheinung unserer Zeit, 

dass gewisse Angriffe , Kämpfe und Discussionen ganz 
gleichzeitig in verschiedenen Stauten auftauchen und so 
eine Solidarität gewisser Strebunge" beurkunden, welche 
jedenfalls nicht auf die Gränzen c in es Reiches einge
schränkt sind. Fast ganz zur selben ZeirA'), als bei uns in ei
ner hochangesehenen V ersammluug die Betriebsergebnisse 
des Staatsbergbaues angegriffen und gegen den ganzen 
Staatsbergbau ein von Ziffern anscheinend unterstütztes Ana
thema geschlendert wurde, hil.tten die preussischen Staats
Montanwerke einen ähnlichen, durch eine im Juli d. J. 
erschienene Druckschrift eingeleiteten Angriff zu be
stehen, welchen eine uns vor Kurzem zugekommene, 
nach amtlichen Quellen bearbeitete Gegenschrift zurück
weist, welche den an der Spitze dieses Artikels stehen
den Titel hat und bei H. D c ck er in llel'iin erschienen ist. 

Da es aber bei uns nicht selten vorkommt, gewisse 
„ererbte Uebelstände" als uns ganz eigenthümlichcs Pri
vilcgium anzusehen und jedem Tadler unbedingt jede 
willkürlich combinirtc Ziffer aufs Wort zu glauben, ist 
es interessant zu sehen , wie in ähnlicher Weise in un
serm Nachbarstaate ein ähnlicher Ziffernkampf um den 
Ertrag der Staatswerke geführt wird, und da jede V cr
gleichung mit ähnlichen Zuständen und Ereignissen des 
Nachbarstaates eine l<'üllc von Lehren für den eigenen 
in sich enthält, so wollen wir hier das W esentlichc aus 
der Vertheidigungsschrift für das prcussische Staats
Montanwc scn mitthcilcn. - 'Vir wollen damit weder un
sere noch die preussischen Staats-Montanwerke von allen 
Mängeln, die einer Staatsregie ankleben können, unbc-

*) Unsere Nummer vom28. Juli enthält die am 10. Juni ge
haltene Rede des Abgeordneten Dr. S tarn m 1rur Abwehr der 
Angriffe auf den österr. Staatsbergbau und unRer" Numwcr vom 
14. Juli besprach eine ebenfalls auf amtliche Quellen ge
stützte Vertheidigungsschrift gegen diese Angriffe, welche 
mit denen in Preussen manche Analogie huben! 

dingt freisprechen, aber wir wollen zeigen , wie man 
gar leicht mit blo&sen Ziffer-Combinationen Fangball spie
len könne, und ein Tadel, der bloss auf solchen Zusammen
stellungen beruht, ohne in die wissenschnftlich-technische 
und volkswirthschaftliche Kritik der Betriebsführung ein
zugehen, - cbt:nso leic!:t hingeworfen, als zurückgewiesen 
werden könne. Anders ist es freilich mit der zweiten 
Sorte von Tadel und Kritik; aber dieser wahrhaft kritische 
Tadel ist schwieriger als man denkt und sein Massstab 
ist, wie bei einer kritisch-historischen \V eltunschauung, 
nicht immer bloss <ler Erfolg! - Vielleicht müssen 
wir selbst früher vder später diese dornige Aufgabe auf 
uns nehmen; einstweilen aber bieten wir unsern Le
sern ein d~ te /abula narratur durch Mittheilung naeh
stehnnder Hauptpunkte der preussischen Verthcidigungs
schrift für dus Staatshüttenwesen jenes Staates, dessen 
montanit1tische Verhältnisse tliglich grössercn Anspruch 
auf un&crc Aufmerksamkeit gewinnen. 

Dicsll V crthcidigungsschrift sagt: 

Die Mehrzahl der dem Staate gehörigen Hüttenwerke 
ist im vorigen Jahrhundert gegründet; einige haben ein 
noch höheres Alter. Die Baufälligkeit der Betriebsge
bäude, die Abnutzung der Maschinen, die veralteten 
Constructionen und Einrichtungen, welche dem jetzigen 
Standpunkte der Technik nicht mehr entsprechen, nöthig
ten zur Verwendung von grossen Capitalien behufä der 
Wiederherstellung der Werke, die in dem letzt abge
laufenen Jahrzchcnt ausgeführt worden sind. Die retablir
ten Anlagen haben nicht sofort die erwarteten finanziellen 
Ergebnisse geliefert, dn die im Jahre 1858 eingetretenen 
ungünstigen Conjuncturcn bis jetzt noch o.uf der Eisen
industrie lasten und nusscrdem jedem neuen oder er
neuerten industriellen Etablissement in der ersten Zeit 
des Betriebes der Mangel au geübten Arbeitern und nn 
Erfahrung bei der Anwendung der neuen Betriebsein
richtungen entgegensteht. Während selbst die bcstsituir
ten Privathiittcnwcrke in .l<'olgc der nunmehr 5 Jnhre an
haltenden ungünstigen Conjuncturcn den Erwartungen 
ihrer Gründer wenig entsprechen, und die darauf ver-
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wendeten Capitalien kaum verzinst haben *), wird der 
Verwaltung der Staatswerke aus der ähnlichen Lage 
billigerweise kein Vorwurf zu machen sein. 

Gleichwohl ist dieselbe desswegen in einer in Ber
lin im Juli 1862 erschienenen Druckschrift: 

„über die Betriebsergebnisse der Staatshüttenwerke in 
den Jahren 1853 bis 1860 t1 

angegriffen worden.• 
Der Angriff stützt sieh auf Zahlenangaben in der 

Zeitschrift für Berg-, Hütten- und Salinenwesen. 
·wenn auch die Richtigkeit cler einzelnen ans der 

Zeitschrift entnommenen Zahlen anzuerkennen ist, so hat 
doch der Verfasser der vorliegenden Druckschrift die
selben in den von ihm aufgestellten Berechnu11ge11 znm 
Th eil u n richtig c o m b i n i r t, znm Th eil sind ihm Zahlen, 
welche zur Beurthe ilung des finanziellen H.esultats dienen, 
fremd geblieben. Hauptsächlich leiden aber die Berech
nungen des Verfassers an einer einseitigen Auffassung, 
indem nur die Wirthschaftsresultate des haaren 
Geldes in's Auge gefasst, die übrigen Vermögens
o b je c t e der Hüttenverwaltung aber, deren vV crth auf 
das Ertragsresultat und zwar ganz besonders in einer 
Periode, wo grosse Capitalverwendungen auf l\Icliora
tionen, auf Anschaffung von Materialien und auf Ver
mehrung der Produetenbestände stattgefunden haben, von 
grossem Eiufluss sind, ganz ausser Acht geblieben sind. 
In der vorliegenden Druckschrift ist die Geldeinnahme 
der Jahre 1853 bis 18GO zu 21,268,012 'l'hlr. - Sgr. 
(; Pf. angegeben. Diese Zahl ist indessen zu berichtigen. 
In der Zeitschrift, deren Zahlen der V erfass er benutzt 
11at, ist nämlich für die drei Jahre 1853, 1854 und 1855 
nur die haare Einnahme, in den folgenden Jahren da· 
gegen die dem betreffenden Jahre nach dem Etat zuge
hörige Einnahme cinschlicsslich der Einnahmereste aus 
demselben Jahre, d. i. die sogena1111tc rech111111gsmässige 
Einnahme, angegeben. Es fehlen demnach die aus den 
drei ersten .Jahren verbliebenen Einnahmereste, welche 
1,47G,82 I 'l'hlr. 12 Sgr. 8 Pf. betragen. Allerdings sind 
dagegen auch die in denselben Jahren vrrblicLcnen Aus
gabereste von dem Verfasser unberücksichtigt geblieben; 
da indessen dieselben nur 200,414 'l'hlr. 21 8gr. 2 Pf. 
betragen huben, so bleibt immer noch die Differenz von 
1,27G,40ß 'l'hlr. 21 Sgr. 6 Pf. 

Ferner hat der Verfasser der vorliegenden Druck
schrift die Gcldbetrlige ausser Ansatz gelassen, welche 
die Hüttenwerke ausser ihren gewöhnlichen Betriebsein
nahmen zu den o bereu Staatscassen gezahlt haben; ins
besondere die an den Staatsschatz abgeführten Kauf
gelder für vcr!iusscrte Henlitliten, sowie den Erlös aus 
dem Verkauf von Produeten, Materialien und bewegli
chen Inventarien nach der Veriiusserung mehrerer Hütten
werke im Gesammtbetrage von 465,067 Thlr. 10 Sgr. 
3 Pf., wdche der Ertragsberechnung angehören,· 

Zu dem Ausgaben der Werke sind von dem Ver
fasser mehrere lletr!ige hinzugefügt, welche uicht direct 
bei den Hüttenwerken yernusgabt sind, als Generalko
sten aber auf die II üttcnwerke zu rcpartiren sein wür· 
den. Die Vertheilung ist in der vorliegenden Druckschrift 

"""') 1'011t comme cliez 11ous ! Und da sol!on leoninische 
Ilandclsvcrträge k c in e Gefahr fiir Preussco selbst haben?·~ 

A. d. Hcd. 

sehr willkürlich erfolgt; auch ist ein Theil des Ver
waltungskost~n-Aufwands der Bergämter den Hüttenwer
ken mit zur Last gestellt, obschon die Bergämter mit 
der Verwaltung der Hüttenwerke gar nicht beauftragt 
gewesen sind. Bei der Vertheilung der Kosten für Un
terstützungen der Beamten und deren Hinterbliebenen, 
für Anziehung von Beamten und Arbeitern, für Zuschüsse 
zu Knnppschaftscassen ist von dem Verfasser der Druck
schrift in der Voraussetzung, dass diese Kosten nur die 
für Staatsrechnung betriebenen 'Verke betreffen, der aus 
dem Verhältniss der gcsammten Betriebsausgaben zu 
denen der Hüttenwerke sieh ergebende Antheil dem letz
tem zur Last gestellt. Diese Voraussetzung trifft indessen 
uicht zu, indem mindestens die Hälfte der erwähnten 
Ausgaben auf <lie Beaufsichtigung des Privat-Bergbaues 
und die Verwaltung der Bergwerksabgaben, sowie auf 
die hauptsächlich dem Privat-Bergbau zu Statten kom
mcnclcn Bergschulen zu rechnen ist. 

Noch weniger Begriinclung hat die Voraussetzung 
des Verfassers, dass die Hüttenwerke von dem haaren 
Betriebsfond der Bergverwaltung von 1,500,000 Thlr. 
mindestens 1

/, beanspruchten, uncl mit den Zinsen im 
Betrage von 45,000 Thlr. zu belasten seien. Allerdings 
werden den Staatshüttenwerken aus jenem haaren Be
triebsfond die nöthige11 Geldbeträge im Laufe des Jahres 
vorgeschossen ; dagegen führen dieselben jeden, bei ihnen 
überflüssigen G~ldbestand schon im Laufe des Jahres an 
die oberen Staatscassen ab , und da die Summe ihrer 
haaren Ablieferungen die Summe <ler haaren Zuschüsse 
übersteigt, so würde ein zwischen ihnen und den oberen 
Cassen geführtes Zinscn-Conto mehr zum Vorthcil als 
zum Nachtbeil <ler Hüttencasseu sich gestalten. 

Nach genauer Naehwcisung ·~) haben die Hütten
werke in der angegebenen Zeit.periode einen haaren 
Uebcrsehuss von 435,550 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. abgeführt; 
und hiernach ist die Berechnung eines Verlustes von 
2,332, l 4 2 Thlr. 19 8gr. 8 Pf. in der vorliegenden Druck
~chrift zu Lerichtigen. 

Wollte man geltend machen, dass jener U cberschuss 
von 435,550 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. ein sd1r geringfügiges 
Resultat des bedeutenden Anlage- und Betriebscapitals 
der Hiittenverwaltung während eines Zeitraums von 8 
Jahren sei; so ist dagegen zu bemerken, dass obige 
Zahl nur das Hesultat der haaren Geldwirthschaft 
ist, dass sie dagegen nicht den Gewinn repräsentirt. 
Die Ge w i n n - u n d Ver 1 u s t - B er e c h n n n g muss 
ausser dem haaren Gelde auch die übrigen Vermögens
objecto berücksichtigen, indem sie zu ermitteln hat, um 
wie viel das gesammte Vermögen vermehrt oder vermin
dert worden ist. Es ist also anzugeben, wit welchem 
Grund- und Betriebsvermögen die Hiittenverwaltung in 
die obige Periode eingetreten resp. aus derselben aus
getreten ist, was sie also durch Verbesserung und Ver
mehrung dieses Vermögens erworben hat. 

Die einzelnen Vermögensobjecte hatten folgende 
'Verthe: 

*) Die tabellarische Detaillirung, welche als Beilage A 
iJer BHgsachen beigefügt wird, lassen wir hier weg, da für 
uns die Hauptziffern geniigen. D. Red. 



I. Anlage-Ce.pital: 

Grund und Boden . . • 
Gebäude und Betriebsvorrich

tungen . . . . • . 

il55 

Anfang 1853. Schluss 1860. 

~~ 
591,705 4 2 398,655 15 9 

2,010,122 27 4 3,148,400 15 10 
314,252 6 6 481,104 4 1 Bewegliches Inventarium 

Capitalwerth der Einnahme
Gefälle und Gerechtsame . __ 1_1_7'--15_1_8_14_5 __ 1_5_9_,2_7_3_1_7_1_0 

= 3,033,598 22 5 4, 182,43-l 23 6 
ab :C apitalwerth der Abgaben 

und Lasten • 22,656 9 1 18,743 13 -

bleibt Anlage-Capital 

II. Betriebs-Ce.pite.l: 

Productenvorräthe 
Materialienvorräthe 
Einnahmereste 

3,IJI0,942 13 4 41lti3,ti!ll 10 ti 

834,74!) 9 ß 
1,282,947 11) 3 

452,031 26 i 

1,049,514 22 10 
1,240,505 11 

468,533 28 j 

= 2,570,628 l 6 4 2, 758,563 22 4 
ab: Capitalschulden und Aus-

gabereste . . • . . 13,891 12 2 1,3!JS 4 

bleibt Betriebs-Capital. 2,556,i:li 4 2 2,i5i,155 :.!2 

mithin war Vermögen 5,5üi ,üi!l 17 6 6,!120,847 2 ti 
Das Vermögen hat sich sonach in dieser Zeit um 

den Betrag von 1,353,1ß7 Thlr. 15 Sgr. vermehrt, 
welchem in Folt:{e einer am Schlusse des Jahres 1858 
vorgenommenen Revision und Herabsetzung der nach den 
früheren Taxprincipicn ermittelten Wcrthe noch die Summe 
von 134, 75 l Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. hinzutritt, und sich 
hierdurch auf den in der Beilage B *) nachgewiesenen 
Betrag von 1,487,915 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. erhöht. 

Dieser Vermögensvermehrung tritt ferner noch die 
an die oberen Cnsscu geleistete Summe von 4:l5,:i50 1'hlr. 
1 Sgr. Gl'f. hinzu, woraus sich ucr Gewinn von 1,92:3,469'1'. 
5 Sgr. 9 Pf. ergibt. Die wichtigsten J\1elioratio11en, 
welche einen Theil dieses Gewinnes ausmachen, sinu auf 
den Eisenhüttenwerken zu Königshütte, Glciwitz und 
Sayn ausgeführt, dagegen sind viele kleinere Hiittenwcrke, 
als Zanzhaus cn, Zanzthal, Kutzdorf, Peitz, Vietz, Lohe 
und Torgelow vcräusscrt. Die Verwaltung ist demnach 
auf den Betrieb der grüsseren Hüttenwerke mehr con
ccntrirt worden, und es ist ihr gelungen, die Retablirung 
aus den eigenen Erträgen zu ermöglichen, ohne haare 
Zuschüsse aus den übrigen Staatsmitteln zu beanspruchen. 

Dass bei den bedeutenden Verwandlungen zu Melio
rationen die Hüttenverwaltung nicht in der Lage gc\ve
scn ist, gleichzeitig grosse Ucbcrschüssc abzuliefern, 
kann um so weniger befremden, als während des Um
baues die Production gestört war. Auch die günstigen 
Conjuncturcn der Jahre 1853 bis 1857 konnten den im 
Umbau befindlichen Werken nicht zu Statten kommen. 

Die Tabelle V weist den Stand des V crmügens 
und des Ertrags der königlichen Hüttenwerke in den 
Jahren 1853 und 1860, gesondert nach den 14 Gruppen 
der Hüttenwerke in dem vormaligen Brandcnburg-Preussi
echcn, in dem Schlesischen District, von denen die Fried
richshütte besonders aufgcfiihrt ist, und der Hüttenwerke 
im Rheiniscl1en Bezirk nach. 

Die Hüttenwerke in dem vormaligen Brandcnburg
Preussischcn District sind durch die Veräusserung einer 
grösscren Anzahl kleinerer Werke auf eine geringe Zahl 
zurückgeführt und zwar auf die Eiscngiesscrci in Berlin, 
auf die drei Hüttenwerke am Finow-Kanal : Messingwerk, 

*) Ebenfalls weggelassen , so wie die spätere Tabelle C. 

Eisenspalterei, Kupferhammer, und auf das kleine , für 
die industriellen Verhältnisse der Umgegend nicht un
wichtige Eisenhüttenwerk Wondollek im Regierungsbe
zirk Gumbinnen. 

Die Hüttenwerke am Finow-Kanal sind gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts mit Benutzung ansehnlicher Wasser
kräfte angelegt und anfangs verpachtet gewesen. In den 
Jahren 1780 und 1786 wurden diese Werke, nachdem 
sie während der Verpachtung sehr in Verfall gerathen 
waren, in unmittelbare Verwaltung des Staates genom
men. Si chabcn seitdem durch fortdauernde Vervollkomm
nung ihre gegenwärtige Bedeutung für die Industrie 
erlangt. 

Die schlesische Berg- und Hüttenindustrie verdankt 
den preussischen Ministern Freiherrn von Heinitz und 
Grafen von Reden die Neubegründung, nachdem der in 
früheren Jahrhunderten bedeutende Bleierzbergbau bei 
Tarnowitz und Bcuthcn lange geruht hatte. Nachdem es 
gelungen war, durch die von dem König Friedrich dem 
Grossen bewilligten Mittel den Blcierzbergbau bei Tar
nowitz wieder zu beleben , sind aus demselben in Ver
bindung mit der im Jahre 1786 gegründeten Friedrichs
hiitte bis einschliesslich 1852 über 3 Millionen Thaler 
U e bcrsclmss gewonnen worden. 

Noch grösseren Nutzen aber gewährte dieser Berg
bau dadurch, dass er der Ausgangspunkt der gesammten 
seit.dem in Oberschlesien entwickelten Bergwerks- und 
Hüttenindustrie geworden ist. · 

Um die in Mitten der Wälder ungenutzt liegenden 
Steinkohlenlager zu vcrwerthcn, veranlasste Reden im Jahre 
17!) 1 den Versuch, den Hohofcn uer königlichen Eiscn
hii ttc zu Malapane mit Coks zu betreiben; unter seiner 
Leitung wurde alsuann bei Glciwitz der erste Coksofen 
nuf dem Contincnt angelegt, und 1796 mit günstigem 
Erfolg in Betrieb gesetzt; sowie der Bergbau auf den 
beiden Steinkohlen-Bergwerken des Staates König und 
Königin Louise mittelst Dampfkünsten eröffnet. Im Jahre 
1800 folgte die Aufnahme des Hauptschlüssclstollns, der 
mit dem Klodnitz-Kanal in Verbindung gesetzt wurde. 
Auch die Gründung einer zweiten grösscren Cokehohofen
Anlage, der Königshütte, fällt in dieec Zeit. 1802 wur
den 2 Hohöfcn, einige Jahre spliter zwei andere und die 
Lydoguia -Zinkhütte in Betrieb gesetzt. 

Es verdient Erwähnung, dass die Einfuhr des echleei
echcn Eisens nach den übrigen Provinzen des Staates 
im Jahre 1777 wegen der schlechten Beschaffenheit ver
boten worden war, dass es aber erst den königlichen 
Hüttenwerken zu Crcutzbcrg uncl Malapane durch ein 
besseres Frischve1fahre11 gelang, dem obcrschlcsieehen 
Stabeisen einen guten Huf zu vcrschnlfcn, welchen dann 
auch die Privathiittcn sich zu erwerben bemüht haben. 

.Bekannt ist, wie sehr die königlichen Hüttenwerke 
in Oberschlesien im V crcin mit den königlichen Hiittcn
wcrkcn im vormaligen bmndenburgischcn Bergdistrict 
durch ihre Lieferungen von Geschützen und Munition 
vor und w!ihrcnd des Befreiungskrieges in den Jahren 
1813 bis 1815 zu dem siegreichen Erfolg beigetragen 
haben. 

Nach hergestelltem Frieden wnr das Bestreben der 
königlichen V crwaltung der Hüttenwerke dahin gerichtet, 
durch Einführung neuer.V crbcsserungen den Privatuntcr
nehnnrngcn Anregung und Gelegenheit zur Nachbildu11g 
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zu geben, Der Besuch und Aufenthalt auf den Werken 
des Staates, die Mittheilung der Betriebsresultate wurde 
in liberaler Weise gestattet. Dadurch haben diese Hütten
werke zur Pflanzschule für Privatwerke und zur Ausbil
dung tüchtiger Beamten für dieselben gedient. 

In neuester Zeit hat die Bleierzproduction in Ober
schlesien einen sehr bedeutenden Aufschwung erfahren, 
nachdem auf mehreren Galmeibergwerken sehr reiche 
Bleierzanbrüche aufgeschlossen sind. Diese Bleierze sind 
in Verbindung mit denen, die aus dem für Rechnung 
des Staates betriebenen Bleierzbergwerk Friedrich bei 
Tarnowitz gewonnen sind, an die Friedrichshiiite gelie
fert. Da die Betriebsvorrichtungen die8ei' Hütte der 
früheren geringeren Production an Bleierzen angepasst 
waren, so konnte die plötzlich eingetretene stärkere Pro
duction in den Jahren 1859 und 1860 nicht aufgearbeitet 
werden. Es haben sich daher die Erzbestände dieser 
Hütte sehr vermehrt. Inzwischen sind in den Jahren 
1861 und 1862 die der vermehrten Erzproduction ent
sprechenden Betriebsanlagen auf der Friedrichshiitte aus
geführt worden. Nachdem dieses Hüttenwerk in den .Jahren 
1859 und 1860 für den Ankauf der Erze sehr bedeu
tende Geldsummen verwendet hat, und dadurch in Zuschuss
zustand gekommen ist, hat es im Jahre 1861 ausser den 
ansehnlichen Verwendungen für die Erweiterungsbauten 
85,813 Thaler an Ueberschuss aufgebracht. Der Ertrag 
(Gewinn) ist in den Jahren 1859 und 1860 beziehent
lich 22,428 und 21 ,339 Thlr. gewesen, und ist im Jahre 
1861 auf 35, 783 Thlr. gestiegen. Noch günstigere finan
zielle Resultate sind im Jahre 1862 und in den fol
genden Jahren zu erwarten. 

Die Zuschüsse, welche die obcrschlcsischcn Eisen
hütten in den Jahren 1854 bis 1858 erfordert haben, sind, 
wie bereits erw!ihnt, durch den Umbau der Königshütte 
und der Glciwitzcr Hütte veranlasst. Die Ertragsresul
tate würden in den Jahren der günstigen Conjuncturen 
grösser gewesen sein, wenn nicht der Betrieb dieser 
Hütten durch den Umbau gestört gewesen wlire. Vom 
Jahre 1859 ab sind die oberschlesischen Eisenhütten aus 
dem Zuschussstand herausgetreten, dagegen ist das Er
tragsresultat in Folge der ungünstigen Conjunctureu zurück
gegangen. 

Die Königshütte bezieht ihren Kohlenbedarf aus 
dem für Staatsregierung betriebenen Steinkohlenbergwerk 
König. Der Betrieb dieses ßergwerks hat während der 
Jahre 1853 bis 1860, wo die Kohlcnproduction desselben 
fast ausschliesslich von Königshütte consumirt worden 
ist, 261,flOl 'l'hlr. Ucberschüssc abgeliefert. Im Jahre 
1861 ist der Uebcrschuss dieses Bergwerkes auf153,715 
Thlr. gestiegen, worin 2/

3 
durch den Kohlenabsatz an die 

Königshütte, 1
/

3 
durch den andern Kohlenu.bsatz gewo~

nen sind. Diese Ueberschüssc sind zum grossen Thc1l 
den Eisenhütt<mwcrken zu Gute zu rechnen, um einen 
vollstlindigen Ucberblick von der Rcntu.bilitüt derselben 
zu erlangen. -

Die Hüttcnwcl'ke in dem Rheinischen Obcrbergamts
bezirk beschrünkcn sich, nachdem das Hiittenwcrk Lohe 
im Jahl'c 1856 vel'liusscrt worden ist, auf die Sayner
hüttc. Dieselbe bestand schon im vorigen Jahrhundert 
in Verbindung mit den Eisengruben bei I-Iorhauscn als 
fiskalisches Werk mit Hohhofen- und Hammerbetrieb 
unter Kurtricrscher Herrschaft. Während der französischen 

Occupation und der vorübergehenden Verbindung des 
betreffenden Landestheils mit Nassau war die Hütte ver
pachtet. - Nach dem Anfall an Preusscn wurde das 
Werk in königliche Verwaltung genommen und in den 
ersten Deeennien erweitert. Insbesondere wurde die Gies
serei mit grossem Kostenaufwande zur Herstellung von 
gusseisernen Geschützen und von Munitionsgegenständen 
eingerichtet; ausser 4 Flammöfen, ein für damalige Ver
l11iltnisse bedeutendes Bohr- und Drehwerk angelegt, zur 
Ausbildung tüchtiger Werkmeister und Arbeiter eine 
Werkschule errichtet. Das Giessereigebäudc wurde mit 
ausschliesslicher V crwendung von Eisenconstructionen, 
welche damals noch kaum Verwendung in der Architek
tur erlangt hatten, ausgeführt. 

Da die Horhauser Gruben eine bedeutende Steige
rung der Erzförderung gestatteten , so lag es im Inter
esse einer gehörigen V crwerthung der gcsammtcn fiska
lischen Besitzung, den Hohofenbetricb entsprechend auszu
dehnen und somit gleichzeitig die bei der unbedeutenden 
bisherigen Production des 'V erkes übcrmiissigeu Gene
ralkosten der V crwaltung zu ermässigen. Es wurde dess
halb im Jahre 185i ein neuer Cokshohofcn in grossen 
Dimensionen 1

/ 2 8tunclc weit vom alten \Verk zu Mül
hofen am Rhein angelegt. Der Erfolg dieser Anlage war 
ein günstiger, indem erst durch dieselbe der Complex: 
der Sayncrhütte in einen besseren Ertragszustand ge
kommen ist, wie die trotz der ungünstigen Conjunctu
rcn der ersten Betl'iebsjahrc abgelicfel'ten Ilaarübcr
schüsse, die 

im Jahre 1860 
11 n 1861 

betragen haben, nachweisen. 

131,919 Thlr. 
74,224 n 

Allerdings sind die Selbstkosten des Mülhofer Roh
eisens höher als diejenigen mancher anderen \Verke; es 
ist aber auch der V Cl'kaufspreis ein bctriichtlich höherer, 
als der gewöhnlicher Roheisensorten, indem dasselbe vor
zugsweise zur Darstellung von den besten Sorten von 
Stabeisen und von Puddelstahl auf den westphälischen 
Privathiittcn Verwendung findet. Für den Technikerbe
darf es aber keiner Erläuterung, dass eine bessel'c Qua
lität des Productcs, besonders bei dem Eisengewerbe, ge
meiniglich mithöhere Selbstkosten wie bei geringer Waare 
verbunden ist. 

Die neue Hohofenanlage zu Mülhofcn steht auf einer 
durchaus gesunden Grundlage und entspricht vollständig 
den Erwartungen bei ihrer Griindung. 

Es dürfte von Interesse sein , noch einen ßliek auf 
die finanziellen Ergebnisse der Staatshüttenwerke in der 
Periode von 1820 bis incl. 1852 zu werfen. 

Die abgeführten U cberschüsse betrugen: 
1. Von den Ilrandenburgisch-Prcus

sischen Hüttenwerken 4. 243,035 Thlr. 
2. Von den Obcrschlesischen Eisen

(Zink-) Hüttenwerken 
3. Von der Fricdrichsbleihütte 

2.367,080 
859,566 

„ 
ll 

7.469,681 Thlr. 
Dagegen erhielten an Zuschuss: 

4. Die Rheinischen Hüttenwerke 

Bleibt Ucbcrschuss von den könig-
304,926 n 

lichen Hüttenwerken überhaupt: 7.164,755 Thlr. 
Ausscrdem wurden als Erlös für verkaufte 
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Hüttenwerke an den Staatsschatz abgeliefert: bei 
1. = 33

1
786 Thlr., bei 4. = 148,000 Thlr., zusammen 

181,786 Thlr. 
Das Betriebs cap i tal betrug: 

1. Bei den :Sran· , 
denb. Preuss. Anfang4i.~/e20. Ende *~i/852. 
Hütten . . . 1.288,078 1.022,975 

2. Bei den Ober-
schlesischen Hüt
ten. . . . . 

3. Bei der Fried
richs-Bleihütte 

4. Bei den Rhei-

470,601 1 120,765 

240,333 100,257 

also Vermehr. 
Thlr. 

650, 164 

Vcrmindcr. 
Thlr. 

265,112 

140,076 

nischen Hütten 219,187 310,690 91,503 
~~~2-.1-1~s~,s~o~~~2~.755~47,7.68~7;;---::a7.a7.ti,~4~7~9~~~~ 

Zur Vergleichung der Zunahme des An 1 age ca
pi tals fehlen die Ani;aben der früheren Jahre, dagegen 
ist zur Erklärung der beträchtlichen Zuschüsse bei den 
rheinischen Hütten zu erwähnen, dass allein auf Sayner
hütte während <ler Jahre 1820 bis incl. 1835 auf Me
lioration 140,000 Thlr. verwendet worden sind, welchen 
bis zum Jahre 1852 noch weitere nicht unbeträchtliche 
Erweiterungen der Betricbsvorrich tungen gefolgt sind. 

Vernachlässigt man die Meli orationsbautcn und den 
Erlös für verkaufte Werke, so ergibt sich für die 33 
Jahre von 1820 bis 1852 incl. aus der Summe des Geld
überschusses und der V crmehrung des ßet.ricbscapitales 
ein Gcsamrntvcrmögcn von 7.501,234 Thlr. , wodurch 
ein Gesammtvermögcn von über 5 Millionen Thalcr mit 
4 1/, pCt. verzinst erscheint. 

Die in der vorliegenden Druckschrift gemachte Be
hauptung, das der fiskalische Betrieb ein Krebsschaden 
im Staate sei, entbehrt nach diesen Darlegungen in 
jeder Weise der Begründung. 

Berlin 1 im August 1862. 

Erfahrungen im Eisen-Berg- und Hütten
betriebe. 

Von A. Mayer, Bedienstetem im Eisen-Berg- und Hiitten
fache in Böhmen. 

(l!'ortsetzung.) 

8. Bestimmung des Schmelzfocus. 

a) Für Holzkohle. 
Von leichteren Gattungen ausgehend, die Windpres

sung von 12 11 oder 1' Wassersäule, die Temperatur des 
Windes ohne Erwiirmung angenommen , und die Wind
masse zu diesem Behufe einfach berechnet: 

w01 pro 1 Sec. = 0,94. o,n .2.V 15,5.1.780 = 
144 

1,11°1 oder 0,08 Pf. 
In dieser Windmasse ist an Oxygen enthalten 

0 = 0,08.0,21 = 0,016 Pf. 
Dieser Oxygengehalt verzehrt an reinem Kohlenstoff 

. 27,23. 0,017 
zur Kohlensäure = 0,0063 Pf. 

72,73 
Der reine Kohlenstoffantheil reducirt nach mehre

ren Ermittlungen, dass in der Meilerkohle 0,85 von 
reinem Kohlenstoff enthalten sind : 

. 0 0063 
An Me1lerkohle -' -- = 0,007 4 Pf. Dieses Ge-

0,58 
wicht ergibt an Volumen, 1 c' Meilerkohle a 8 Pf. an-

V II 1728°11 .0,0074 l 6 II 
genommen, c = 

8 
= , 0 

• 

Die Verzehrung an der Holzkohle von 1,6°" pro 
1 Sec. wäre demnach vorläufig der Minimal- , also der 
hitzgrädigste Schmelzfocus, wozu noch der Querschnitt 
im Gestelle für den Formhorizont zu finden wäre. 

Denkt man sich, dass der Windstrahl über die ganze 
Gestellsbreite jenen Kohlentheil in der Zeitsecunde 
verbrenne, so ist wohl der Minimal - Querschnitt mit 
6 11.6" = 360" anzunehmen, worin der Windstrahl eine 

1 6°" 
Kohlenschicht von x = -'-- = 0,5 11 durchschneiden 

360" 
müsste. 

b) Für Coaks. 
Gehen wir von demselben Focus mit l ,6°11 zu ver

brennenden Brennstoff in 1 Sec. aus, so erhalten wir, 
1 6°" 25 Pf. 

das Gewicht für 1 Cl a 25 Pf., an Coaks = ' 1728 = 
0,023 Pf. 

Darin an Kohlenstoff (mit 80%) = 0,023. 0,0184 Pf. 
. 0,0184. 72,23 

Hiezu an Oxygen = 
27123 

= 0,049 Pf. 

0,049.100 233 p Darnach an atmosphärischer Luft= 
21 

= 0, f. 

V 1 0,233 Pf. t S oder an o umcn = 
01072 

= 31 23c. pro ec. 

Da einigen Erfahrungen zufolge die Coaks mit ge
ringerer Pressung, aber grösserer Düse, eben so vollkom
men verbrennen, als umgekehrt, so nehme ich die Pres
sung mit 24'' oder 2' Wassersäule an, folglich die Düse 

3,23•1 = 0,94 f19~~ 2. ],/ 15,5. 2. 780, woraus flJ" -

1,60'' oder Diameter 1" 5". 

9. Sc h m e 1 z fo c u s für den Minima 1 o f e n oder 
0 f e n s s t y p u s. 

Holzkohle Coaks 
Die Düse rund diamet. 1 '' 

oder Bach, breit • 3" 
hoch 3''' 

Verbrennung des Brennstof-
fes pro 1 Secunde 

an Volumen 
an Gewicht 

Gcstellsquerschnittim Form-

1,6°'' 
0,0074 Pf. 

1",5'" 
3" 
6"' 

1,6•1
• 

0,023 Pf. 

horizont 720'' 720" 
oder ins Quadrat 8,5'' 8,5" 

10. Dieser Schmelzfocus.soll zur Ermittlung der Ofcu
construction als Grundlage dienen; es muss jedoch hic
zu vorerst der angemessene beschickte Erzsatz auf eine 
bestimmte Brennstoffmasse gefunden werden, wozu ich 
mir die folgende Formel zusammengesetzt habe. 

Die nothwendige Brennstoffmasse zur Ausschmcl
zung von 100 Pf. beschickter Erzgattirung sei =- K. 

Diese besteht aus dem reinen Kohlenstoffe C und 
aus der Asche nebst andern unwirksamen Bestandtheilcn. 

K C 
Daher K = C + a. -- , alsoK = ---; 

100 t - a. 
a. enthält den jedesmaligen Aschengehalt nach Proccn
ten, dann die übrigen unwirksamen Nebenbestandtheilc, 
nach manchen Erfahrungen 10 bis 15°/o. 
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C zerfällt in 
c, der nöthige Antheil zur Entwicklung der Schmelz

hitze im Feuerfocus durch Bildung der Kohlensäure; 
c', der Antheil, der durch die Reduetion der Koh-

lensäure zum Kohlenoxyd verzehrt wird; 
e'', der Antheil zur Desoxydation der Eisenoxyde; 
e''', zur Bildung des Roheisens. 
In 100 Theilen derbeschicktenErzgattirung sei der 

Eisengehalt = e, der Oxygen-Antheil = O, der Antheil an 
Erden = b , dci· Antheil an Kohlensäure, an hydrati
schem und inhärirendem Wasser= ß, daher 100 Theile 
der Beschickung = e + 0 + b + ß. 

Um c zu bestimmen. 
Nach den neueren Metallurgen entwickeln die rei

neren verkohlten Brennstoffmassen an Schmelzcalorien im 
Mittel 2300, und zur Schmelzung des Eisens nebst Schla
ckenbildung wird eine Temperatur von 2100 Gr. Ccls. 
erfordert. Die specifischc Wärme für Eisen = 0, 1, für 
Schlackenbildung = 0, 19. 

Demnach: 

(e.0.1 +b.0,19) 009 1 018b 
c - 2100 2300 = ' .e -- ' .. 

Um c' zu bestimmen. 
Da die Kohlensäure fast das Doppelte an Oxygen 

enthält, als das Kohlenoxyd, so vertheilt sich das Oxy
gen der Kohlensäure 

2,7.c + 2,7.c' 
2. 7 c = -- -

9
- woraus c' c; 

2 -
c' = 0,09.e + 0,17.b. 
Um c11 zu bestimmen. 

42,58 
e" = 

56
, 
15 

. 0 = 0,76.0. 

Um c"' zu bestimmen. 
Der Gehalt an Kohlenstoff im Roheisen mit 5 % 

im Mittel angenommen: c'" = 0,052 e. 
:Folglich: 
k an Holzkohle oder Coaks 

c c' c'' ~'' 
.---'--.. --~ ..----... ,_,.._ 

= 0,09.o + 0,17.b + O.O!J.c --t- 0'17.b + 0.7b.O + 0,052 e 

1-oc 
oder = 0,232.e + 0,34.b + 0,76.0 

1 - oc 
und zwar für die kalte Luft. 

11. Nach dieser Formel würde sich nach den docima
stischen Bcstandtheil eu der hierseitigen vorerwähnten Be
schickung und Bre nnstoffmasscn ergeben: 

Es ist c = 34 Pf., b = 4215 Pf., 0 = 14,7. 
IX für Holzkohlen an Aschc·0,051 für Coaks 0,15, die 
übrigen Nebenbcstandtheile für Holzkohlen O, 10, für 
Coaks 0,15. Daraus 

K Meilerkohle 
0,232.34 + 0.34.42,5 + 0,76.14,7 

= 33
•
51 

für Ausschmclzung von 100 Pf. Beschickung. 
1 - IX 

33,51 f K für Holzkohle = --
8

- = 3914 Pf., dal1er ob 1 P. 
0, 5 

Kohle 1 OO Pf. = 2 5 Pf an Erzsatz. 
39,4 ' . 

33,51 
K für Coaks = -- = 48 Pf., daher ob 1 Pf. Coaks 

0,70 

100 Pf. = 2,08 Pf. an Erzsatz u. z. für kalte Luft. 
48 

Diese Schmelzcapaeitäten, welche die eigentliche 
Grundlage zur comparativen Beurtheilung bilden, stim
men mit den hierseitigen Schmelzergebnissen in der Wirk
lichkeit ziemlich überein, und man kann die Formel zur 
Ermittlung des Erzsatzes für das Mittelverhältniss im
merhin zur praktischen Geltung in Anwendung bringen. 

12. Um jene Formel allgemeiner zu stellen, müssen noch 
zwei Verhältnisse in den Betriebsfactoren berücksich
tigt werden, u. z. die Verschiedenheit des spccifischcn 
Gewichtes der verkohlten Brennstoffmassen und der be
schickten Erzgattirung. 

Aus vielen Ve1·gleiehungen der Schmelzergebnisse 
folgere ich zu meiner Richtschnur nachstehende An
haltspunkte für verschiedene Beschickung und Kohlen
mengung: 

Der Erzsatz pro 1 Pf. Brennstoffkohle steht im um
gekehrten Verhältnisse der Quadratwurzel aus der spc
cifischen Schwere der beschickten Erzgattirung und des 
Kohlengcmengcs. 

Die vorbcrechnete Kohlenformel: 
c c' c'' c'" --------- ---- _.._ ~ K=0,09.e + 0.17.b + 0,09.e + 0,17.b-!- 0.76.0 + 0.052 e 

1-et 
hat sieh hierorts als praktisch geltend bewährt; 

das specifische Gewicht der Beschickung ist hierseits 
3, jenes des Holzkohlengcmenges = 0,2, der Conks 

= 0,5, der Erzsatz im Allgemeinen 

Erzsatz für Holzkohlen _ 100 ya.0,2 
K s. s' 

100 
Coaks . 

K V:i.0,5' 

s. s' 
1) )) 

allwo s das spccifischc Gewicht einer andern Beschi
ckung, s' eines andern Kohlcngemengcs bedeutet. 

Aus jener Kohlenformel für 100 Pf. Beschickung 
lässt sich für die hiersei tigen Localstoffc der verschie
dene Kohlenbedarf nach den Erfordernissen in dem Schmelz
processc im Nachstehenden berechnen: 

Nach jener Formel ist K in c zur Entwicklung der 
Schmelzhitze im Focus mittelst Bildung der Kohlen

Holzkohle Coake 

säure - 0,09.e + 0,17.ß = 12,1 14,74 

1 - IX 

in c' durch Ver-
wandlung der 
Kohlensäure in 
Kohlenoxyd - detto - 12,1 

IJl c" zur Des-
oxydation der 
Erze - 0,76.0 - 3l,1 

1 - et 
in c'" zur Carbo-

nisirung des Ei-
SCnB 0,052.e - 2, 1 

---· 
1 - et 

Zusammen wie vorwärts 39,4 
(Fortsetzung folgt.) 

14,74 

16 

2,52 

48Pf. 
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Die technischen Unterrichtsanstalten. 
Wir entnehmen dem p o lyt e c hn isch e n Journale 

von D i ngl er (2. Septemberheft d. J.) nachstehende 
Bemerkungen über einen für unser Fach hochwichtigen 
Gegenstand. Später bringen wir auch das officielle Re
gulativ der Klausthaler Bergschule und andere auf die
sen Gegenstand bezügliche Mittheilungen. 

nln der neuen Zeit haben sich mehrseitige Bestre
bungen kundgegeben den Unterricht in den technischen 
Wissenschaften nach

1 
einer dem Standpunkte dieser Wis

senschaften und den Anforderungen unserer Zeit an 
Lehr- und Lernfreiheit entsprechenden Weise einzurich
ten, "Während dieser Gegenstand in Baiern schon seit 
vielen Jahren in der Schwebe bleibt und, obgleich der
selbe von Jahr zu Jahr mehr zu einer endgiltigcn Ent
scheidung drängt, leider wieder auf ein Jahr hinausge
schoben scheint, entstand in Zürich das schweizerische 
Polytechnicum und gelangte durch die umfassendere Or
ganisation und durch die gewährte grösscre Lernfreiheit 
in kurzer Zeit neben der Carlsruhcr Schule zu einer viel
versprechenden ßlüthe; in Stuttgart hat man sich da
durch im laufenden Jahre auch veranlasst gesehen, der 
polytechnischen Schule einen höheren Charakter zu ver
leihen, und vor Kurzem erst hat das preussische Haus 
bei der ßerathung der Etats für Berg-, Hütten- und Salincn
wescn ausgesprochen, dass die Regierung endlich eine 
grossartige polytechnische Anstalt errichten werde, in 
welcher auch der Unterricht in den genannten Zweigen 
der Technik vertreten sei. Bei allen diesen Bestrebungen 
fehlt es aber mehr oder minder an klar erkannten Prin
cipicn und einer consequcntcn Einrichtung des ganzen 
technischen Unterrichtes von unten auf bis zur Spitze. 
Wir glauben daher unsere Leser auf eine im Laufe die
ses Jahres erschienene Schrift: 

Entwurf einer zcitgemässen Organisation des tech
nischen Unterrichtes zunächst im Hinblick auf die be
vorstehende Reorganisation des technischen Unterrichts
wesens im Königreiche Baiern, bearbeitet von einem 
Fachmann. Leipzig, 1862. Voss. (146 S.) 8. 16 Sgr. 

aufmerksam machen zu sollen, in welcher zum ersten 
Male ein consequcntes 8ystcm technischer Unterrichts
anstalten mit vollständiger Motivirung bis in's kleinste 
Detail gehender Ausführung in Vorschlag gebracht, und 
worin auch zum ersten Mal die Unterscheidung des tech
nischen Unterrichts in einen solchen für den prnktischen 
oder arbeitenden Techniker und in einen solchen für den 
wissenschaftlichen, die Arbeit leitenden Techniker zu 
Grunde gelegt wird, jedoch in der Art, dass diese Unter
scheidung nur zu einer Trennung der unteren Stufen des 
Unterrichts führt, während in der höchsten Stufe der 
technischen Hochschule sich alle Richtungen vereinigen 
und jedem angehenden Techniker zur vollständigen Aus
bildung in irgend einem Zweige der Technik Gelegen
heit geboten wird. 

Dieser allgemeinen Andeutung des Inhaltes der ge
nannten Schrift lassen wir die nachstehenden Auszüge 
aus zwei uns vorliegenden Besprechungen derselben folgen. 

Das literarische Ccntralblatt für Deutschland, heraus
gegeben von Professor Dr. Fr. Zarnc kc in Leipzig, 
spricht sich in Nr. 34 des lfd. Jahrganges darüber in 
folgender Weise aus: 

n Grossc Sachkenntniss und ein entschiedenes Or-

... 
ganisationstalent des Verfassers sprechen aus dieser Schrift. 
Obgleich bis in's Kleine ausgearbeitet, erscheint doch der 
umfangreiche Entwurf durch übersichtliche Ordnung über
all klar und als einheitliches Ganzes, - Der Verfasser 
geht von dem Standpunkte aus, dass die Staatsregierung 
der Jugend Gelegenheit geben solle nzu jeder Art von 
Ausbildung, wie sie sowohl das öffentliche Leben , als 
insbesondere der technische Staatsdienst erfordert. ll Den 
beiden Hauptrichtungen der Technik , der praktischen 
und der wissenschaftlichen, sollen daher zwei Arten von 
Bildungsanstalten entsprechen. Als solche nennt der V.er
fasser für die praktischen Arbeiter die Gewerbeschulen, 
denen als Fachschulen die Mechaniker-, Landwirthschafts
und Handelsschulen, und für Lehrlinge die Handwerker
schulen sich anreihen. Für die wissenschaftlich z.u bil
denden Leiter und Orducr der Arbeit empfiehlt er tech
nische Lateinschulen und Gymnasien, und die technische 
Hochschule. Allen diesen Lehranstalten ist ihr Wirkungs
kreis eingehend vorgezeichnet; selbst die wöchentliche 
Stundenzahl jedes Lehrfaches und Lehrers, und die noth
wendigen Hilfsmittel des Unterrichtes sind nicht vergessen. u. 

Während die Handwcrkcr-Lehrlingesehule in drei
mal zweiwöchentlichen Stunden ihren anderweitigen prak
tisch beschäftigten Zöglingen nur die Kenntnisse leben
dig erhalten und erweitern aoll, welche dieselben aus 
der Gewerbeschule mitgebracht haben, bezwecken da
gegen die Mechaniker-, Landwirthschafts- und Handels
schulen die Hcranbildung wirklicher Gehilfen in den ent
sprechenden Fächern, Den 14-1 Gjährigcn Schülern soll 
daher ausscr dem theoretischen Unterricht eine ausführ
liche Anleitung zu praktischen Arbeiten crtheilt werden. 
Mit den drei Fachschulen ist demgomäss eine mecha
nische W crkstatt, eine ländliche Ockonomic oclcr ein 
Handclseomptoir zu verbinden." 

„ Das technische Gymnasium soll die technischen 
Lateinschüler und etwa die fähigeren Gcwcrbcschiiler 
vom 15. bis 18. Lebensjahre zum wissenschaftlichen 
Studium an der technischen Hochschule heranbilden. 
Diese umfasst neun Pachschnlcu, niimlich für: 1) das 
technische Lehrfach, 2) Ilau- und Iugenieurfach, 3) me
chanische Technik, 4) chemische Technik, 5) Berg-, Sa
li n c n- u. H ii t t c n w c s c n, 6) Forstwissenschaft, 7) Land 
wirthschaft, 8) Nationnl-Ockonomic, V crkchr und Handel, 
9) Kriegswissenschaft. Der Eintritt in eine Fachschule 
oder von einem Jahrcscurs in einen höhern ist jedem 
18jäbrigcn j ungcn Mann gestattet, welcher die nüthigcu 
Vorkenntnisse nachweist. Zur Aneignung der letzteren 
gibt eine allgemeine Vorbildungsschule allen denen Ge
legenheit, welche durch die Praxis ihren 'V eg zur 
Hochschule nehmen, Hier wie überall empfiehlt der Ver
fasser die Einführung von Aufnahme- statt der Abgangs
prüfungen. Vielfach und lebhaft erinnert die technische 
Hochschule an das vortreffliche eidgenössische Polytech
nicum in Zürich. Doch unterscheidet sie sich vorthcil
haft von diesem durch einen noch grossartigercn Wir
kungskreis und durch ausgedehntere Freiheit des Lernens," 

nln Betreff der geistreichen Ausführung und gründ
lichen Motivirung all dieser Vorschläge müssen wir auf 
die Schrift selbst verweisen." 

Und ein Artikel: „die Organisation des technischen 
Unterrichts" in der Beilage zu Nr. 219 (i. Aug. 1862) 
der .Augsburger Allgemeinen Zeitung knüpft an die Mit-
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theilung des in der Schrift enthaltenen U ebersichtsplanes 
des vorgeschlagenen Systems technischer Unterrichtsan
stalten folgendes U rtheil: 

„Man sieht, hier ist jedem Bedürfniss Rechnung 
getragen, und doch der Bildungsgang trotz aller Strenge 
und Methode ein durchaus freier. Von der Volksschule, 
dem Elementarunterricht ausgehend, zweigt sich, je nach 
dem Ziel, nach dem sich kundgebenden Drange, der sich 
zeigenden Befähigung, nach den Mitteln, welche der 
Schüler auf seine Ausbildung verwenden kann, Anstalt 
auf Anstalt ab, die jedoch wieder in der höheren Stufe 
zusammenlaufen, und sich die Hand reichen. Bei jeder 
Entwicklungsstufe ist an die allgemeine Bildung gedacht, 
welche noch mit der Specialbildung vereinbar ist, die 
Fachbildung nicht eher zur absoluten Nothwendigkeit 
durch die Begränzung des Gebietes der Unterrichtsan
stalt des bezüglichen Lebensjahres gemacht, bis das Al
ter selbst dazu zwingt." 

,,Der Entwurf einer zeitgemässen Organisation des 
technischen Unterrichtes behandelt aber nicht bloss die 
Eintheilung der bezüglichen Unterrichtsanstalten, er ent
wickelt nicht bloss , wem und wo gelehrt werden soll, 
sondern er erörtert auch ebenso eingehend, was und 
w i e gelehrt werden soll." 

11 Der Entwurf bestimmt und begränzt die einzelnenDis
ciplincn, die Art und Weise des Vortrags, die Verthei
lung des Unterrichts nach Zeit und Person, endlich die 
Aufnahmebedingungen und die Disciplin der Schüler, so
wie die Leitung des Ganzen. Eine genaue Berücksich
tigung des Bedürfnisses geht mit einem scharfsinnigen 
Nachweis, wie ca zu befriedigen ist, und einer umsichtigen 
Ausnützung d~r Mittel, Hund in Hand. Keine praktische, 
keine wissenschaftliche technische Thätigkcit, kein wahres 
Bcdürfniss ist unberücksichtigt geblieben, aber auch nir
gends Uebcrflüssigem1 Ungehörigem das Wort geredet: 
alle Anstalten stützen und ergänzen sich gegenseitig. 
Vollendete Kenntniss des Stoffes, Maas und 'fact der 
Bcurtheilung der Forderungen, Scheidung des Nothwcn
digcn vom Nützlichen und vom Angenehmen 1 und eine 
echt mathematische Ockonomic der Zeit und der Kräfte 
verrlith sich bei jedem Vorschlag. Die Aufgabe ist im 
wahren Sinne des W ortcs vollendet gelöst, und wir 
können die Denkschrift als Grundlage für jede Umän
derung oder Reorganisation technischen Untcrrichtsan-
1talten kaum warm genug empfehlen." 

Notiz. 
Grubenbrand in Klausthal. Unsere Stadt wurde clen 

18. October durch einen in der Grube nBergwerkswohlfohrtu 
cntstRndenon Brand in Schrecken gesetzt. - Das Feuer ist 
auf der 6. Strecko in gcriuger Entfernung vom Medingschacht 
entstanden, hat dio Streckenzimmorung ergriffen und sich 
dann bis zum ll. Füllorte verbreitet, woselbst bedeut('.nde Holz
mengen eingebaut sind. Da das Feuer schon früh Morgens 
entdeckt war, so wurde sofort bestimmt, dass kein Arbeiter, 
mit Ausnahme der von 2 zu 2 Stunden abzulösenden Rettungs
mannschaft iu die Grube einfahren durfte, eben so wurden 
die bereits in der Grube arbeitenden Leute sofort benachrich
tigt, ungesäumt zu Tage zu fahren. Grube nBergwerkswohlfahrtn 
hat 2 Tageschiichte, den Haus Braunschweiger und den Me-

ding-Schacht, welche in den nrschiedenen Teufen durch 
Strecken mit einander verbunden sind. In dem Haus Braun
schweiger Schachte fallen die frischen Wetter ein, durchströ
men die verschiedenen Baue und ziehen dann schliesslich im 
Meding-Schachte wieder zu Tage aus. In Folge dieses leb
haften Wetterzuges wurden die von dem Brande erzeugten schlech
ten Wetter sofort in den Meding-Schacht geleitet und hier 
in dichten, gewaltigen Massen zu Tage getrieben. Aus diesem 
Grunde war es aber auch bald unmöglich, vom Meding-Scbachte 
aus dem Feuer entgegen zu arbeiten, weil derselbe ganz und 
gar von Brandwetter erfüllt war. Man musste sich darauf 
beschränken, so viel wie mög lieh alles Holz in der Niihe de 
Feuers zu beseitigen und von der entgegengesetzten Seite dems 
Feuer mit Spritzen entgegen zu wirken. Alsdann wurde die 
6. Strecke nach dem Braunschweiger Schachte dicht mit Rasen 
besetzt, um den Luftzug nach dem Feuer abzuschliessen, der 
Braunschweiger Schacht und zwei Absinken auf der 6. Strecke 
dicht zugebiihnt und sämmtllche Verbindungsstrecken zwischen 
den beiden Schächten möglichst luftdicht abgesperrt. Um das 
Anbrennen des Schachtgezim11J.ers im Mcding·Schachte zu ver
hüten, wurde dieser stark in Wässerung gesetzt. Hiermit musste 
das Feuer sich selbst iiberlassen werden, aber da man alle 
Bedingnngen zu einem Verbrennungsprocesse so gut wie ganz 
abgeschnitten hat, so ist damit jede Besorgniss zur Ausdeh
nung des Brandes beseitigt. Der. zweckmiissigen Anordnun
gen des Bergrathes Ko eh ist es wohl zum grös~ten Theile mit 
zu danken, dass keine wcitern Ungliicksfälle vorgekommen 
und kein Verlust an Menschenleben zu beklagen ist. (Berggeist.) 

A d m i n i s t r a t i v e s. 
Wiederholte Concure-Auasohreibung. 

Im Bereiche der k. k. n. u. Berg-, Forst- und Giiterdirec
tion ist bei dem k. k. Eisenwerke zu Rhonitz (Sohler Comi
tat) die Förmcr- und Gussmeisterstelle definitiv zu besetzen. 
- Mit diesem Posten iNt verbunden ein gradueller Wochen
lohn von (i ff. 30, 7 ff. 35, und 8 tl. 40 kr. öst. Währ., der 
Genuss einer freien Wohnung, eines Deputates von li Wien. 
Klaftern drcischuhigen Brennholzes und der Tantieme von 
1 % Kreuzer öst. Wiihr. von jedem Centner tadellos erzeugter 
Qunwaare, wobei bemerkt wird , dass die angegebene· Tan
tieme nuf eine jährliche Erzeugung von lG-18.000 Ccntner 
Gusswuaren berechnet wcrcfon lrnnn. - Die Aufnahme dieses 
Meisters erfolgt in der Regel nach der niedersten Lohnsclasse, 
die suceessive spiite1·c Einreihung in cli.i höheren Lolrnsclassen 
nhcr mit llcclachtnahme auf die erwiesene Brauchbarkeit, auf 

· die wirklich erprobten Leistungen und clic Dienstzeit des In
dividuums. Nur,hesonclere frühere Dienstleistung und erwiesene 
Geschicklichkeit im Fache llönnen hiebei eine Ausnahme be• 
dingen, und die sogleichc Aufnahme in eine höhere Lohns
clusse erwirken. - I.lewerber um diese Stelle haben ihre 
eigenhlindig geschriebenen Gesuche, unter Nachweisung ihrer 
Kenntnisse in der l<'örmerei und Gicsserei, ihres Alters, ihrer 
bisherigen Dienstleistung und der Kenntniss der deutschen 
und einer slavischen Sprache, längstens bid 15. December 
1. J. an die k. k. EisenwerksverwaltunginRhonitzundwenn sie 
im k. k. Aerarialdiensto stehen, jedenfalls im Wege ihrer 
vorgesetzten Aemter einzureichen. Schemnitz, um 30. Octob.1862. 

Kundmaohung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Neusohl wird das 

im Pressburger Comitnte auf Bösinger städtischem Gebiete im 
Gebirge Lesstini gel11gene Augustinistolluer Grubenmass der 
August v. Vl1rheggi,Joseph Wieszner undJohunn Linzboth nach 
Durchführung des berggeset~lichen Eutziehungsverfahrens 
sammt dom zugehörigen zur Unterfahrung dieses Bergwerkes 
angelegten Josephi-Palatinistolln unter Abstehung der k. k. 
llorghauptmannschaft und cles Tn.bnlargliinbigers Johann 
Dobran von der executiven Schützung und Fcilbietung dieses 
werthlosen Bergbaues gemliss §§. 265 uncl 25!1 für aufgelas
sen erklärt und dessen bergbiicherliche Löschung bei dem 
hies. k. prov. Districtual-Bcrggerichte veranlasst. 

Neusohl, den 28. October 1862. 

Diese Zeitschrift erscbcint wöchentlich einen Bog-en stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der PriLnumerationsprei1 
ist jährlich loco Wien 8 tl. ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 ß. 80 kr. ö. W. Die J u h r es ab o n n en t e n 
erhalten einen officiellen Bericht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmlinnischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
s ammt Atlas als Gratis b ci 1 ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franoo angenommen werden. 

Urudc vuu Kt•(•k 6. Cotnp. In Wlen. 



N~ 46. 
X. Jahrgang. 

Oesterreichische Zeitschrift 1862 
17. November. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redacteur: Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Oberbergrath, a. o. Professor an der Universität zu Wien. 

Verlag von Friedrich :Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Ueber Stahlbereitung mit französischem Hoheison, welchos bisher als dazu nicht verwendbar betrachtet wurde. 
- Erfahrungen im Eisen-Berg- und Hiittenbetriebe. (Fortsetzung.) - Neue Bergbau-Unternehmungen auf Silber und silberhäl
tige lllei-, Kupfer- nncl andere Erz('. - Notizen. - Administratives. 

Ueber Stahlbereitung mit französischem Roh
eisen, welches bisher als dazu nicht verwend

bar betrachtet wurde. 
Von E. Frern y. 

Aus den Gomplcs rondus, Aug. 1862, t. LV I" 297, durch Dinglcr's pol. J. 

Vorbemerkung der Redaction der Oesterr. Zeitschr. f. B. u. 
Httw. Indern wir nachstehenden Artikel ans einer fremden Zeit
schrift a11 die Spitze dieser Nummer stellen, geben wir ihm 
11icht bloss z n fli 11 i g den A11schei11 eines Leitartikels. Er ist 
o s gewissermassen durch einige wesentliche Punkte seines 
Inhaltes. 

Ersteus handelt es sich darum, einen Impuls zn geben, 
dass wir - der Staat, den dio Natur mit dem besten Material 
zum Stahl versehen hat - nicht von Llindem iiberfliigelt wer
den, welche die !lliingel der Natur durch den Eifer ersetzen 
mit dem sie Verbesserungen aufnehmen und verfolge11. ' 

Z weiten s ist der Artikel gewissenuusse11 ci11 leitender, 
weil er zeigt, wie Frpmy, ump'ruktische.V~rhessernngen zu 
erreichen, vorerst den theoretischen 'Vcg der Synthese 
und Analyse einschlug, welcher zuniichst zur Kenntniss von 
der Zusamme11setzm1g des Stuh)eg und von <liescr zn weite
ren Versuchen fiihrte - ein \Veg, welchen wir seit 10 .Jah
ren (wir erinnern m1 clen Artikel „Theorie nncl Praxis" in 
Nr. li des I. Jahrgnnges dieser Zeitschrift) bcfiirworten ! 

Dritte 11 s eudlich, weil '!' u n n c r'8 Vorschlag bei der vor
jährigen Berg- u. Iliittenmänner-V crsammluug - das ll c s s e
m er n bctreffe11d -· dnrch cliesen Artikel wieclcr aufgefrischt 
werden soll u11cl wir eine Discussion iiber die Stahlfrnge, jetzt 
nach Schluss der Londoner Ausstelluug, von welcher 
manche unRere_r Facl1ge11ossen A11sch11uungcn uud Auregungcn 
von n11~ncherlc1 Art zuriickgcuracht h11hc11 diirftc11, eben wieder 
:mgeze1gt halteu. 

Frankreich besitzt im U eberfluss gute Eisenerze, 
aber das Brennmaterial ist in je11em Laude theuer 1111cl 
die Transportmittel si11<l 11och kostspielig. l\Ian ist duhcr 
auf diejenigen metallurgischen l\Ietho<leu angcwicse11, wo
bei die guten frnnzüsischcn Erze in Bezug auf den Gc
stclmngsprcis des ProducteB die Hauptrolle spielen und 
das Brennmaterial den geringsten Eiuflusi; auf densel
ben hat. 

Die Eisenhüttenwerke liefern der Industrie das Eisen 
bekanntlich als Roheisen, Schmiedeeisen und Stahl. Letz
terer besitzt im hohen Grade die sämmtlichen guten Ei
genschaften des Scl1micdeciscns und des Roheisens, ohne 

deren Mängel, Der Stahl kann nämlich wie das Roheisen 
geschmolzen, wie das Schmiedeeisen gewalzt und ausge
streckt werden; er lässt sich härten und bchiilt dann 
nach dem Anlassen jeden gewünschten Grad von Elasti
zität und Härte; er besitzt einen Widerstand gegen das 
Zusammendrücken, welcher grösscr als beim Roheisen 
und zweimal so gross wie beim 8cluuicdceisen ist; die 
Schmelzung crtheilt ihm eine solche Gleichförmigkeit, 
dass man alles V crtraucn in c.lie aus ihm verfertigten 
'Vutfcn und 'V crkzcuge setzen kann. 

Der G u s s s t a h 1 ist daher t!cr geeignetste Körper 
für die neuen Anwendungen des Eisens in der Industrie, 
der Marine und dem Kriege. 

Nach welchem V crfähreu soll nun Prunkreich die 
beträchtlichen l\I11ssen von Gussstahl erzeugen, deren es 
bald bedürfen wird·~ 

Die in Yorkshirc gebräuchliche l\lethodc der 8tahl
fabrikation liefert ein yortrcfflichcs l'roduct, aber bei die
sem V erfahren liess sich die Schmelzung bisher in prak
tischer "'eise nur in Tiegeln bewerkstelligen, deren jeder 
20 Kilogr. Stahl euthillt. Die Flammöfen, worin man die 
Schmclzu11g des Stahls versucht hat, lieferten bis jetzt 
keine gc.•niigendcn Resultate. Diese l\Icthodc Prheischt 
iiberdicss die Anwendung l'i11cs besondcrc11, zur Stahl· 
bildnng geneigten Schmiedeeisens, das sehr thcncr ist, 
und ausscnlcm ei11P11 bctriichtlichen Brcn11matcrialanf
wand, welcher tlem sechs- bis i;ichenfachen Gewicht des 
gcwon11c11cn Stahls entspricht. 

Frankreich ka11n 1lahcr wegen des hohen Preises 
seiner llrcnnmatcrialicn in der :-\tahlbcreitung nach det· 
l\Icthodc von Yorkshirc mit Engla11d 11icht concurrircn. 

Um in Frankreich G usstitahl in bctriiehtlichcn Mas
sen zu fabrizire11, muss mau also ein V erfahren ermit
teln, welches das inlii11disclw Roheisen mit grosscr Er
sparniss an Brc11mnatcrial zu vcrwellllrn gestattet. 

Auf dieses 7.:iel waren alle mei11e Anstrengungen 
gerichtet. 

Als ich meine Arbeiten iibcr den Stuhl unternahm, 
glaubte man allgemein, da8s wir in Frnnkrcich, um 8tnhl 
bester Quulitilt zu erzeugen, genüthigt seien, das <lu.zu 



geeignete Schmiedeeisen aus Schweden oder Russland zu 
beziehen. Man nahm allgemein an, dass es unmöglich sei, 
zur Stahlbereitung ein Schmiedeeisen anzuwenden, wel
ches nicht aus seinem Erze die Ne ig u n g zur St a h 1-
b i l du ng empfangen hat. Ich habe niemals die Wich
tigkeit dieser Neigung zur Stahlbildung bezweifelt, welche 
das im Norden erzeugte Schmiedeeisen in so hohem 
Grade besitzt und die von Leplay so gut studirt wurde; 
ich wollte aber durch meine Untersuchungen über den 
Stahl beweisen, dass die Chemie dieses metallurgische 
Gehcimniss aufkl!iren kann; ich wollte die Natur der 
Körper bestimmen, welche das Schmiedeeisen in Stahl 
verw'C\ndcln, und zeigen 1 dass sich zur Stahlbereitung 
solches Roheisen und Schmiedeeisen verwenden lässt, von 
welchen man bisher annahm, dass sie keine Neigung 
zur Stahlbildung besitzen. 

Um die Ursache dieser Neigung zur Stahlbildung 
zu bestimmen, welche das schwedische und russische 
Schmiedeeisen besitzt, suchte ich erst auf synthetischem 
und analytischem 'Vcgc die wahre Constitution des Stahls 
festzustellen. Aus meinen V ersuchen geht hervor, dass 
bei der Stahlbildung der Kohlenstoff nicht das einzige 
nützliche Element ist, indem andere Metalloide, wie der 
Phosphor und Stickstoff, dabei ebenfalls eine wichtige 
und conetituircndc Rolle. spielen. Ich habe ausscrdcm 
nachgewiesen, dass diese stahlbildcndcn Körper auf das 
Schmiedeeisen nur dann genügend einwirken können, 
wenn sie in geeigneten Verhältnissen angewandt werden, 
und wenn das Schmiedeeisen frei von Körpern ist, welche, 
wie der Schwefel, die Wirkung jener Metalloide aufhe
ben. Die Neigung zu1· Stahlbildung, welche das im Nor
den erzeugte Schmiedeeisen besitzt, hängt also von fol
genden zwei Umständen ab : 1) von seinem Gehalt an 
eigcnthümlichcn Elementen , welche ich kennen gelernt 
habe und die durch die Ccmcntation vervollständigt wer
den; 2) von der Abwesenheit sch!idlichcr V crbindungcn

1 
welche sich der Stahlbildung widersetzen. 

Durch diese Schlüsse aus meinen Arbeiten schien 
mir die so wichtige Frage der Stahlbereitung mittelst 
französischer Eisenerze klar festgestellt zu sein. 

War es nicht offenbar, dass man, um Stahl mit un
seren Erzen zu fabrizircn, durch ein kräftiges Frischen 
aus unserem Schmiedeeisen und unserem Roheisen die 
darin befindlichen sehlidlichcn V erbindungcn ausscheiden 
und dem anz.uwendenden Eisen gleichzeitig die ihm feh
lenden stahlbildendcn Körper verleihen muss? Man war 
~uf einem. falschen W cge, als man zur Stahlbereitung 
ein schlecht gereinigtes französisches Schmiedeeisen an
wenden wollte, oder in dieses Schmiedeeisen ein unzu
reichendes Element, den Kohlenstoff, einzuführen suchte. 

Ich hatte diese Principicn in einer Reihe der Aka
demie der Wissenschaften eingereichten Abhandlungen*) 
entwickelt; es war mir sogar in meinem Laboratorium 
gelungen, vortrefflichen Stahl mit französischem, zur Stahl
bildung nicht geneigten Schmiedeeisen herzustellen. 

Ich fühlte aber wohl, dass es nöthig sei, meine wis
senschaftlichen Nael1weisungcn durch die in einem Stahl
werk erhaltenen Resultate unterstützen zu können, um 
ihnen bei den Praktikcm Eingang zu verschaffen. 

*) Mitgethcilt im polytechn. JournBl Bd. CLVIU 8. 209, 
Bd. CLX S. 43, 132, 362. 
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Glücklicherweise gestattete mir ,V. Ja e k so n, der 
Director des Stahlwerks von Saint-Seurin 1 daselbst eine 
Reihe von Versuchen auszuführen. 

Ja c k so n hat s c i t m c h r e r e n Jahr c n "') sein Stahl
werk mit dem Bes s e m er 'sehen Apparat versehen und wird 
in seinen Arbeiten von de Ci z an eo urt, einem unserer 
geschicktesten Ingenieure, unterstützt; bei ihm befand ich 
mich daher in den günstigsten Verh!iltnissen, um alle auf 
die Stahlbereitung mit französischem Roheisen bezüglichen 
Fragen zu lösen, 

Bei meinem Aufenthalt in England während der 
diessjährigen allgemeinen Industrie-Ausstellung sah ich 
den Bes a e m e r'sehcn Apparat nur einmal in Betrieb. 
Dieses Verfahren, wodurch das Roheisen in einigen Mi
nuten verfrischt wird, machte auf mich einen grosscn Ein
druck, hinterliess bei mir aber ernstliche Zweifel 
an der Güte des Stahls, welchen es liefern kann. Das 
Product war in meiner Gegenwart keiner Prüfung unter
zogen worden, und alle meine Collcgcn in der englischen 
Jury, erfahrene Stahlfabrikanten, behaupteten, dass der 
Bcssemcr-Stahl sich nur in sehr unrcgclmässigcr Weise 
härten lässt nnd dem gewöhnlichen Gussstahl nicht gleich
gestellt werden kann. Ich wusste, dass mehrere englische 
Stahlwerke das neue Verfahren ohne Erfolg angewandt 
hatten; B es s cm c r hatte mir selbst gestanden, dass ihm 
die Behandlung gewisser phosphor- und schwefelhaltigen 
Roheisensorten, welche ihm aus Frankreich übersendet 
wurden, gänzlich misslang. 

Ich vcrliess daher England mit der Ucberzcugung, 
dass das Bcssemer'schc Verfahren wirklich sehr schätz
bar ist, um gewisse fremde Roheisensorten zu verfri
schen; ich befürchtete aber, dass unser Coe.ks-Rohciscn 
zu viel Schwefel und Phosphor enthält, um nach der 
neuen Methode mit Vorthcil verfrischt werden zu können, 

Alle meine Befürchtungen mussten jedoch durch die 
Versuche, welche wir zu Saint-Scurin angestellt haben, ver
schwinden. 

Bekanntlich ist das Frischen nach B c s s cm e r's l\fo
thodc eine sehr einfache Operation; wälirend sich das Roh
eisen in geschmolzenem Zustande in einer Art Retorte 
aus starkem Eisenblech befindet, welche mit feuerfestem 
Thon gefüttert ist, treibt man durch dasselbe einen Luft
strom; dieser, anstatt das Roheisen abzukühlen, wie man 
glauben könnte, erhitzt es im Gegcntheil in Folge der 
Verbrennung der im Roheisen befindlichen Körper, welche 
oxydirbarcr als das Schmiedeeisen sind; diese Körper ver
schwinden nach und nach in einer Ordnung, welche von 
ihrer Oxydirbarkeit und ihrer V crwandtschaft zum Schmie
deeisen abhängt. 

Dieses kräftige Frischen, welches 20 bis 30 .Minu
ten dauert, verwandelt das Roheisen in eine Art ver
b rannt c n oder stickstoffhaltigen Schm i cdcci 
s c n s , welches ausscrordentlich spröd c ist und sich bis
her gar nicht verwenden licss ; wenn man aber in dieses 
geschmolzene Schmiedeeisen eine kleine Menge Roheisen 

*) Nicht einmal so lange ist es, dass bei uns auf Tuu
ner's wiederholte Anregungen begonnen worden ist, daran zu 
denken vielleicht auch einmal etwas in dieser Beziehung zu 
vcranl~ssen!! Erst nach der Versammlung von 1861 ist 
mehr Ernst in die Sache gekommen, welche aber immer nocll 
zu jenen guten Dingen zu gch!ircn scheint, welche ngute Weilcic. 
brauchon! 0. H. 
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einführt, welches geeignet gewählt ist und stahlbildende 
Bestandtheile enthält, so erhält man sofort Stahl. 

Bevor ich diese sinnreiche Methode zur Behandlung 
des französischen Roheisens anwandte, hatte ich mehrere 
wichtige Fragen durch Versuche zu lösen. 

Ich habe gesagt, dass der Bessemer-Stahl durch 
Vereinigung des geschmolzenen stickstoffhaltigen Schmie
deeisens mit einer kleinen Menge stahlbildenden Rohei
sens entsteht, 

Dieses geschmolzene Schmiedeeisen, welches den 
grössten Theil des Bessemer-Stahls bildet, zeigt Eigen
schaften, welche nach der Zusammensetzung des Rohei
sens, woraus es entstand, variiren; so wird ein Roheisen, 
welches Phosphor, A~·senik oder Schwefel enthält, im 
Besserner-Apparat immer ein Schmiedeeisen geben, das 
einen Ueberschuss von Phosphor, Arsenik oder Schwe
fel enthält und sich schwer in Stahl verwandeln lässt. 

Unsere erste Sorge war daher, Reinigungsmethoden 
zu ermitteln, welche sich für schlecht gereinigtes fran
zösisches Schmiedeeisen benutzrn lassen, und kräftige 
stahlerzcugeude '\Virkungen anzuwenden, um solchem 
Schmiedeeisen zu verleihen, was ihm zur Stahlbildung 
mangelt. 

Wir stellen vorerst eine Reihe synthetischer V er
suche an, um die Bedingungen der Stahlbildung für die 
Hauptsorten des französischen Schmiedeeisens festzu
stellen. 

Zu unseren Operationen benutzen wir die zur Stahl
schmelzung gebräuchlichen grossen Tiegel; jeder Tiegel 
wurde mit beiläufig 20 Kilogr. Gemenge chargirt. Nach 
vier- bis füufstündiger Schmelzung erhielten wir zahl
reiche Stlibc, welche sofort bezüglich des Gcrbens, Aus
streckens, Härtens und Anlassens probiert wurden. 

Aus diesen Versuchen ging unzweifelhaft hervor, 
dass fast alle Sorten gehörig gereinigten französischen 
Schmiedeeisens vortrefflichen Stahl licfem können. 

Diese wichtige Thatsachc gab uns gute Hoffnung 
für die Versuche, welche wir nun im ßesscmer-Apparut 
vornahmen, 

1000 Kilogr. französisches Coaks-Roheisen wurden 
in den Bessemer-Apparat eingeführt und nach der Me
thode behandelt, welche Jnckson seit llingcrer Zeit zum 
V erfrischen gewisser ausländischen Roheisensorten an
wendet. Die Operation hatte einen ganz regelm!issigen 
Verlauf; der Abgang überschritt nicht 10 Procent; die 
Stllbe waren regelmiissig und ohne Blasen; unter dem 
Stlimpelhammer konnten sie aber das Ausstrecken nicht 
ertragen und verwandelten sich gcwissermassen in Pulver. 

Zwei neue V ersuche, unter denselben Umstünden 
wiederholt, gaben ebenfalls einen Stahl, welcher das Aus
strecken nicht ertrug. 

Nach diesen misslungenen Versuchen - welche mir 
iibrigcns den Widerstand erkl!irten, den die neue Stahl
bcrcitungsmethode jetzt noch in Prunkreich und England 
findet - hätte ieh wahrscheinlich geglaubt, dass das 
französische Coaks-Hoheisen sich nicht zur Stahlfabrika
tion nach B c s s e rn e r's Methode eignet, wenn nicht vor
Jicr unsere im Tiegel angestellten synthetischen Versuche 
festgestellt hätten, dass sich nach dieser l\Iethode selbst 
mit unreinem französischen Schmiedeeisen guter Htahl 
.erzeugen lässt. 

Indern wir alsdann unsere Reinigungsmittel vervoll-

kommneten und stärkere stahlerzeugende Kräfte als die 
vorhergehenden anwandten, gelang es uns, auf regel
mässige Weise vortrefflichen Stahl mittelst französischen 
Roheisens zu erzeugen, welches bisher als zur Stahlbe
reitung nicht geeignet betrachtet wurde. 

Auf diese Weise wurden mehrere Tausend Kilo
gramme Stahl erhalten, und zwar nach Belieben harter 
oder weicher; dieser Stahl lässt sich leicht schweissen 
und härten ; es wurden daraus Werkzeuge, wie Drehha
ken, Grabstichel, Messerklingen etc. angefertigt. 

So haben wir in 25 Minuten mit einem französi
schen Roheisen, wovon 100 Kilogr. beiläufig 10 Francs 
kosten, einen Gussstahl erzeugt, wovon 100 Kilogr. um 
150 Fr. verkäuflich sind. 

Es gelang uns auch, das durch den kalten Hoh
ofengang erzeugte (weisse) Roheisen, welches bisher im 
Bessemer-Apparat nicht behandelt werden konnte, ebenso 
wie das durch den hitzigen Hohofengang gewonnene 
(graue) Roheisen in vortrefflichen Stahl zu verwandeln. 

Endlich haben wir bei unseren synthetischen Ver
suchen über das Schmiedeeisen die vollständige Schmel
zung desselben bewerkstelligt und Stäbe von geschmol
zenem Schmiedeeisen erhalten, welche viel zäher und 
homogener sind als das gewöhnliche geschmiedete Stab
eisen; in diesem neuen Zustande lässt sich das Schmie
deeisen, für sich allein oder mit Stahl gemischt, vorthcil
haft zur Anfertigung der Waffen verwenden. 

Alle für die Fabrikation des französischen Stahls 
interessanten Fragen wurden daher zu Suint-Seurin unter 
der technischen Leitung von W. Ja e k so n gelöst. 

Diess sind die Hauptthatsachcn, welche ich zur 
Kenntniss der (französischen) Akndemie bringen wollte; 
ich begnüge mich gcgenwiirtig die Hcsultatc mitzuthei
len, welche mir für unsere Industrie wichtig zu sein 
sehcineu, indem ich alle auf die neue Stahlbereituug be
züglichen theoretischen 1''ragen für eine besondere Ab
l11u1dlung aufspare*). 

Ich stelle im Folgenden die Vortheile des frnnzö
s ischen Gussstahls zusammen: 

1) Der Gussstahl, welchen mau durch Behandlung 
des französischen Roheisens uutcr den von mir angegc
bent:m Bedingungen crhiilt, entspricht allen Anforderun
gen, welche die Industrie, die Artillerie und Marine an 
Gussstahl in p;rossen Massen stellen könncu; er ist gleich
förmig, h!irtcr und widerstandsfähiger nls das 8chmicde
ciscn; er knnn, je nach der Fabrikationsweise, mit allen 
für die verschiedenen Anwendungen crfordcriichen Hlirtc-

*) Um den I~rfolg der zu Snint-Seurin angestellten Ver
suche zu sichern, hnt mich Jacks o n in Fahrilrntionsgeheim
nisse eingeweiht, welche ich nicht vcröffeutlichcu darf; ich 
nrns•te daht•r die IU!cksicht beolrnd1tc11, bei der lfodactiou die
ser Abhn111llu11g nllgemeiue Ausdrücke (termc~ gcncrnux) 1111-
zuwendcn. 

Den Fabrikanten, welche Stnhl mit französischen Roheisen
sorten dnrzustcllcn beahsichtigcn, muss ich jedoch sagen, dass 
wenn sie vor ihren Proben behufä der Stahlerzeugung nicht 
vollstiindige chemische Untersuchungen iiber die 
Zusammensetzung des 11nzuwendcndeu Roheisen~ nnstelleu, sie 
sich einem beinahe gewissen Misslingou clcrsclbcu aussetzen. 
Jcdo Roheisensorto erfordert niimlich ein besonderes Studium; 
die Gute des Stnhls, welchen sie liefert, biiugt von ihrem 
Gehnlt an Stickstoff, Kohlenstoff, Schwefel, Phosphor und Si
licium ab; die eh em i sehe A_unly s e wird dnher bei der neuen 
Methode der St11hlbcreitung der wuhrhafte Führer. 
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graden erzeugt werden; er lässt sich härten und schweis
. sen, und im Feuer leichter bearbeiten als der gewöhn

liche Gussstahl. 
2) Dies.er Stahl, welcher immer bei hoher Tempera

tur erzeugt wird, ist zur Zeit der Bildung sehr flüssig ; er 
enthält in seiner Masse nur eine kleine Anzahl von Bla
sen; die Schmelzung kann ihm schon die erste Gestalt 
geben, welche hernach durch das Hämmern und Walzen, 
beinahe ohne Abgang, vollendet wird. 

3) Die Bereitung dieses Stahls ist eine der einfach
sten metallurgischen Operationen; sie wird in einigen 
Minuten ausgeführt, sie hängt nicht mehr von den Kunst
griffen des Arbeiters ab: sie ersetzt alle Operationen des 
Frischens, der Ccmentation und der Schmelzung im Tiegel. 

4) Die Besscmcr-Apparate , worin das französische 
Roheisen in Stahl verwandelt wird, geben leicht, je nach 
ihrem Inhalt, 1000, 3000, 1 0,000 Kilogr. Stahl; indem 
man mehrere dieser Apparate verbindet und ihr Product 
vereinigt, kann man daher die grössten Massen von Guss
stahl erhalten. 

5) Der Brennmaterialverbrauch, welcher bei der Stahl
fabrikation nach der in Yorkshire gebräuchlichen Methode 
so beträchtlich ist, verschwindet gcwissermassen bei dem 
neuen Verfahren; man kann nämlich das flüssige Roheisen 
unmittelbar dem Hohofcn entnehmen und das Gebl!ise mit
telst Wasserkraft betreiben. 

Erfahrungen im Eisen-Berg- und Hütten
betriebe. 

Von A. M a y c r, Ilcdienstctcm im Eisen-Berg- und HiittQn
fäche in Böhmen. 

(1''ortsctzung.) 

13. Hiernach übergehe ich zu dem angemessenen 
Erzsatz ob den im Vorgange ermittelten Schmelzfocus 
pro 1,6°" oder 0,007 4 Pf. Holzkohle, pro 1,6°" oder 
0,023 Pf. Coaks während einer Zeitsecunde. 

Es dürfte nicht bezweifelt werden können, dass im 
8chmelzfocus nur der Antheil c nach der vorhergehen
den Kohlenformel zur Verbrennung gelange, daher muss 
das V erhiiltnisH des vollen Erzsatzes stets für die do
ciinastischcn Bcstandtheilc einer bestimmten Erzbeschi
ckuug und für ein bestimmtes Kohlengemenge vorerst 
nach den vorgehenden Formeln gefunden werden, 

~'ür den vorliegenden Fall lege ich die hicrscitigen 
Localstoffc, folglich auch die übrigen ermittelten Ver
hliltnisse zu Grunde, um für den Ofentypus die weitere 
Constructionsform aus dem Schmelzfocus zu entwickeln. 

Mit Beziehung uuf das c iu der Kohlenforme!Hisst sich 
das verzehrte Kohlenquantum im Ganzen und dio dazu 
gehörige Erzmasse pro 1 Secunde ausmitteln. 

12, 1 : 0,007 4 = 39,4 : x x für Holzkohlen 
_,,_ ---im Schmclzfocus. Totulvcrbrand Totulverbrand pro 

in bestimmter Zeit. 1 Sec. =0,024 Pf. 
14,i4: 0,023 = 48: x x für Coaks dctto =0,075Pf. 
folglich nach derselben }'ormel der zu diesem Kohlen
quantum gehörige Erzsatz: 

Pf. Pf. Pf. 
39,4 : 0,024 = 100 : x x für Holzkohle 
'--.....--' .__,_.. 

Totulvcrbrand Beschickung Erzsutz pro 1 Sec. = 0,06 Pf. 
48:0,075 = 100:x x für Coaks detto =0,15Pf. 

Während einer Secunde wird nach den vorstehen
den Zahlen an Masse verzehrt: 

0,024 
An Holzkohle 0,024 Pf. oder im Volumen O" 

56
" 

,t.. ,a 
= 0,002 l 01 = 3,63c" specifisch. Gewicht = O. 2 

Hiezu die Erzbeschickung 0,06 Pf. oder im Volumen 

0,06 'fi h G 3 = --- = 0,0003°' = 0152°'1 spect SC • eW. = • 
3.56,5 

Zusammen für Holzkohle 0,084 Pf., Volumen = 
0,0024°' oder = 4,15°". 

Mit Coaks 
Pf. Cl 

. 0,075 
an Coaks 0.075 oder 1m Volumen ---

0,5.56,5 
0,0026 = 4,5 

hiczuErz 

bcschick. 0,15 n n 

zusammen 

n O, 15 = 0,0009 = 1,6 
3.56,5 

Cl 

für Coaks 0,23 Pf. oder im Volumen = 0,0035 = 1,6 
14. Ich setze in Folge mehrfacher Beobachtungen 

voraus, dass eine vollständige Desoxydation oder Re
duction der Erze erst im Kohlensackc oder in der Re
gion beginne, allwo das Räumliche sich zu verengen an
fängt ; demnach der Raum zwischen dem Formhorizonte 
und dem Kohlensacke als der eigentliche wesentliche 
Schmelzraum betrachtet werden könne, in welchem die 
Massen durch eine bestimmte Zeit ohne Unterschied des 
Räumlichen verweilen müssen, um den L!iuterungsprocess 
vollkommen durchzumachen, das ist, jedes Erzatom er
fordert eine bestimmte Zeit zu dieser L!iutcrw1g, gleich
viel, ob es im weiten oder engen Schmelzraum liegt, unddie 
Ermittlung dieser Zeit aus vielen Schmclzöfcb mit verschie
denen Schmelzmassen während ihres geregelten Schmelz
ganges leiteten mich zur Annahme dieser Zeit von 3,5 
bis 5, also im Mittel etwa 4 Stunden. Die Beschleuni
gung oder V crzögerung des Massenwechsels unter oder 
über diese Zeit hat sich zu keinem Vortheile, wohl zu 
einem Nachthcile erwiesen. 

Nehmen wii· nun die vorgehenden Secundal-1\fas
sen an: 

Für Holzkohlen mit 4,15°'1
, so wäre das Volumen 

für den Schmelzraum 
4,15cu X 3600 X 4 Std. = 34,5c' 

für Coaks mit 6, 1 eo X 3600 X 4 Std, = 500' 
15. Um die Gestalt des Schmelzraumes bestimmen 

zu können, konnte ich auch hiebei nur von inductiven 
Anschauungen ausgehen. Oft veranlasst, manchen Schmelz
ofen wegen äusseren Ursachen in seinem besten Schmelz
gange auszublasen, sowie die Kenntniss, dass bei einem 
renommirtcn Hüttenwerke die Schmelzöfen mehrmal in 
ihren besten Schmelzwochen in der besonderen Absicht 
ausgeblasen worden, um die }'orm des Schmelzraumes 
während eines regelmässigen besten Schmelzganges ab
zunehmen; erschien in beiden diesen Fällen die räum
liche Gestalt des Schmelzraumes als ein gestutzter Co
nus, der sich vom Formhorizont bis gegen den Kohlen
sack gleichförmig erweitert, dagegen waren die ursprüng
lichen Masse und Winkel des Gestelles verschwunden. 

Nothwendig wiederholend, worauf ich im Vorgange 
aufmerksam machte, muss ich bemerken, dass die Inkru
stirung an den Wendungen des Schmelzraumes ein noth-
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wendiges Vehikel ist, um den gehörigen Schmelzhitzgrad 
hervorzubringen, weil aus allen Beobachtuugen hervor
geht, dass sich diese Kruste oder dieser netzförmig ge
frittete Ansatz theilweise verschlackter Massen nur nach 
einem guten Schmelzgange darstellt, während beim Aus
blasen eines Ofens in seinen regelwidrigen Schmelzwo
chen der Schmelzraum an seinen Wänden kahl und blank 
erscheint. 

Dieses für den höchsten Schmelzhitzgrad nothwen
dige Vehikel bildet sich nur während eines nachhältig 
eingehaltenen Gaarganges. 

16. Es handelt sich nun um die Bestimmung des oben 
erwähnten Conus und des Diameters D im Kohlensacke. 

Das Volum dieses Conus oder des Schmelzraumes: 

S = 
11~ (D2 + Dd + d.),; und h = (~ -;) tg. et. 

S = = ~! (D2 + Dd + d'). (D 
2 

d) tg
3

a.. Hier-

" 
u D -v7,6S a s - -- + d" · worin d aus der vorge-

tg et , 

hendcn ßestimmung des Schmelzfocus und darnach S 
aus dem bereelmeten Inhalte des Schmelzraumes als 
eine bekannte Grösse hervorgeht. 

Die runde Gestalt behalte ich für den Verbrauch 
der Holzkohlen, für die Coaks leiten mich die Erfahrun
gen zu einer vierseitigen Gestalt, wozu die Formel: 

gc1 = (F + ]/-J:,;--f.-- ·+ f) 1_1 
3' 

wo F die FHiche im 

Kohlcnsackc, f die Fläc he im Formhorizonte, h die Höhe 
des Schmelzraumes bedeutet. 

Sind diese Flächen quadratisch angenommen, so ist: 

sc' = (F + J/FT + f). (l/F" - l/f") tg et 
2 3 

S und 1'' ist aus dem Vorgange über den Schmclzfocus 
als bekannt vorauszusetzen. 

Demnach für einen quadratischen Kohlensack: 
3 

V(6 8 ~ 
F = - + Vf") und eine Seite des Kol1-

tget. 

lensackes = l/F. 
Der Winkel et, welchen die Wandung des Schmelz

raumes nach vielen Wochen eines regelrechten Schmelz
ganges mit dem Horizonte bildet, setze ich meinen mehr
fältigen Beobachtungen zufolge zwischen 70 - SO Grd. 
und nehme ich 7 5 Grd. au, so ist: 

tg 75 = 3,7 
(Fortsetzung folgt.) 

Neue Bergbau-Unternehmungen auf Silber 
und silberhältige Blei·, Kupfer· und andere 

Erze. 
II. 

Von einem anderen, neu in's Leben gerufenen Me
tallbergbau-Unternehmen, und zwar in Ungarn, nahe an 
der österreichisch-steiermärkischen Gränze, liegt uns ein 
von Amtsbefunden und Probezetteln begleitetes Pro
gramm vor, aus welchem wir hier einige Auszüge mit
theilen. 

Unter dem Namen „Segen-GottesbergerGewerkschaftu 
hat sich eine Gesellschaft gebildet, als deren Begriinder 
die Herren Moriz Graf Strachwitz senior, und Moriz 
Graf Strachwitz junior in Wien, J. K. Habe], General
director des Versicherungs-Vereins Austria in Wien, Frei
herr August Oberländer in Sehehetau, Joseph de Cente 
in Wiener-Neustadt, E. F. Anthon, Vicepräsident des 
böhmischen Gewerbevereines in Prag, Ignaz Flandorfer 
in Oedenburg, A. K. Heinz, Dampfmühldirector in Güns, 
und Ladislaus Vidos von Kolta, Advocat in Steinaman
ger, unterzeichnet sind und deren Prospeetus folgender 
Art lautet: 

„Der südlich von Lockenhaus über Langeck west
lich nach Glashütten ziehende Bergrücken führt krystal
linischen Thonschiefer, in welchem Gänge von Chlorit
schiefer einsitzen, worin Kupferkieslage r vorkommen, 
deren ein solcher von erheblicher Mächtigkeit, durch den 
Atalien-Grubenbau in Glashiitten erschlossen, 
und im Ab bau begriffen ist. 

Mit dem Segen-Gottes-Stollu, der auf einen 
zu Tage eisenschüssig ausgehenden, im kryste.llinischcn 
Thonschiefcr eingelagerten Gauge eingeschlagen und dem 
Streichen nach 46 Klafter verstreckt ist, wurde eine 
derbe Kupfer- und Eisenkiese 11 e b s t Fa h 1 c r z e n 
führender Erzgang erschlossen, dessen edle Mäclitigkeit 
im Ortsstosse des Hauptfeldortes 3 Puss - im Feldorte 
des ersten, irnntichst dem Mundloche befindlichen vier 
Klafter tiefen Eintenfcn begriffenen bereits 6 1/ Klafter . 8 , tiefen Einteufcn Fuss m!ichtig zu beleuchten ist. 

Die beim k. k. Gcncral-Probicramte in Vvien über 
diese Erze abgeführten Proben ergaben anf trockenem 
Wege einen Halt von 12:11, Pfund Kupfer nebst Sil
b c rs puren. Nach eben dnselbst, wie auch im eigenen 
Probiergadcn und an anderen Orten abgeführten Proben 
stellte sich der Durchschnittsgehalt an Sc h w e f c I auf 
30 bis 48 Proc. und erwiesen sich die Erze als ur s en
fr ei. 

Als einzige erdige Gang11rt, in einem wahmchmbaren 
Vcrh!iltniss mit dem Erze verbunden, kommt eingespreng
ter Quarz vor. 

In dem gegenw!irtig im Abteufen begriffenen l\I ar i a
z e l l er- 8 c h achte veredelt sich der Gang bei zuneh
mender l\Iächtigkeit und mit dem, den Segcn-Gottcs-Stolln 
6 1/ 2 Klafter unterfahrenden, in der Thalsohle angelegten 
St. Annen-Stolln werden die im Liegenden des 
Hauptganges streichenden edlen Nebengänge abgekreuzt. 
Auf eine Entfernung von 235 Klafter im 8treichcn wird 
beabsichtigt - oben angeführten gleichartig anste
h c n de n Ga 11 g mitt.elst eines neuen Stolln auszu
fahren. 
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Mit dem Be.rmherzigkeits-Stolln wird einem 
durch Schürfung aufgedeckten, Malachite und Fahl
erze führenden Gange von 3 Fuss Mächtigkeit zuge
baut, dessen Erze im Ausgehenden laut abgeführten 
Proben des k. k. General-Probieramtes in Wien einen 
Kupfergehalt von 4 1

/ 2 Pfunde und Silberspuren 
abgeworfen haben. 

Weiterhin in westlicher und nördlicher Erstreckung 
µmfasst der gedachte Gebirgszug das Lockenhauser 
Kohlenbecken. 

An dessen westlichem Beckenrande befindet sich zu
nächst Bubendorf der St. Mauritius-Grubenbau. 
Mit ihm ist ein 8-9 Fuss mächtiges Lignit und Braun
koblcnflötz erschlossen, welches unter tertiären Gebirgs
schichten und Gerölle ohne Conchylien vorkommt und 
variable Lctteneinkciluugcn führt. Das Flötz ist zum 
A b b au ausgerichtet. 

Die Lagerstätte ist gegcnwürtig durch den 96 Klafter 
im Hängenden des Flötzcs getriebenen Ca r 1- St o 11 11 
erschlossen, - dieser verbindet sich yermittclst Strecken
bau mit dem, iu der Kohle angesetzten zu Tage füh
renden St. Hubcrts-Förder&chacht, und es 8ind 
dermalen in fünf abbauwürdigen Horizonten für einen 
Abbau von 3 Millioneu Centncr - Zchuklaftcr
mittel vorgerichtet. 

Die im sanfteu Verfllichcn an Güte und M!ichtigkcit 
zunehmende Lagerstätte ist durch einen zweiten, 14 Klaf
ter tiefen - westlicher geschlagenen Schacht erreicht 
worden, und soll die Verbindung dieser beiden Schächte 
mittcl~t Streckenbaue betrieben werden. 

Durch anderweitige Bohru11gen ist das Vorhanden
sein des Flötzcs gegen Westen und Süden in seiner v o 11 en 
Mächtigkeit constatirt worden. 

Die mehrseitig abgeführten Proben, insbesondere 
jene des k. k. Gencral-Probicramtcs, wiesen 337!) bis 
4229 Wärmeeinheiten - !l.24 bis 0

6
, 

1Y,1 Asche nach, 
und iiquivalirt eine Klaftm· 30zülliges Fichtenholz 13 6 

Ceutncrn dieser Kohle (Lignit von vollständiger Holz
textur) und 17 Ccntncrn derselben Kohle zweiter Gattuug. 

Der östliche Rand dieses Kohlenbeckens wird von 
einem analogen ßcrgrückcn eingeschlossen, in welchem 
bei einer ubwcchsclndcn Mächtigkeit von 3 bis 15 Puss 
13rauuciseusteinlager zu Tage treten, welehe thcils 
d ur"h Stoll11, theils dnrch Tagbauten angefahren sind. 

Mchrscits abgeführte Proben iibcr die Reichhaltig
keit der vorkommenden Eisenerze ergaben ungcrüstct 
35-56 °lo und gerüstet 3 7 -72 '/0 und weisen durch
schnittlich einen Gehalt \"Oll 41'1., metallischem Ei
sen nach. 

Bei entsprechendem Betrieb dieser Objecte kann 
allerdings auch hier zur E11twicklu11g der Eisenindustrie 
mit Aussicht nuf lohnenden Erfolg geschritten werden. 

In anliegender Nachbarschaft vorcrw!ihntcr Bcrgbau
Objcctc werden sehr hoffnungsvolle, an höflichen Punk
ten gelegene Schurfbauten betrieben, welche die vor
handenen Kupfer-, Fahl-1 Eisenerz- und Kohlcnlagerst!it
tcn decken. 

Das mehrfach trwähntc Kohlenbecken wird in sei
ner Mitte durch den Günsbach durchschnitten, an diesem 
befindet sich, unweit schon angedeuteter Kohlengrube, 
l1art an der nach dem nahen Oesterreich führenden Com-

merzialstrasse 1 die im Geresdorfer Gemeindegebiete er
baute Gnaden-Hüttenwerkstätte. 

Dieselbe ist fü1· die Aufbereitung der Erze auf dem 
nassen Wege, dann für Schwefel und Vitriol-Ex
t r a c t i o n, mit Treib- und Schachtöfen, Läuterherden etc. 
eingerichtet, und mit Dampfapparaten, Bleikammern etc. 
für die Pabrikation von Schw efelsäurc versehen. 

Der Bergbau auf Kupfer, Schwefel, Kohle und 
Eis c u umfasbt in seiner Ausdehnung ungefähr 1 1

/
1 

Qua
dratmeilen, und wird von besonders günstigen Verhält
nissen unterstützt, hauptsächlich wenn man das reich
liche Vorkommen der Mineralkohle in Erwägung 
zieht, welche den Bezug des vegetabilen Brennstoffes 
wesentlich vermindert. 

Mit dem nunmehr in's Leben zu rufenden Untc1·
nehmen wird bezweckt: die trockene Aufbereitung ein
zuführen, und im Bereiche des Bergbau- und Hüttenbe
triebes zwcckmüssige Erweiterungen zu veranstalten.'' 

Ausserdem liegen über die Beschaffenheit der Erze
nnchstchende Proberesultate vor: 

A) Gutachten über die Kiese des neu erschürf
tcn Ganges bei Glashütten in Ungarn. 

Dieser von Stunde 12 nach Stunde 24 streichende 
und nahezu senkrecht einfallende, in Chloritschicfer bre-
chende Gang ist nicht nur durch den Schurfstolln angefahren, 
sondern auch durch zwei von der Stollnsohlc aus in einer 
Entfernung von .12 ° von einander abgeteufte Schächte 
schon bei einer Tiefe von nm· 3 ° in einer Mächtigkeit 
von () bis 7' aufgeschlossen, u. z. in der Art, dass sich 
unverkennbar eine Zunahme der Mächtigkeit nach der 
'l'iefe zu erkennen gibt. 

Der Kies ist ein derber Eisenkies, welcher Kupfer
kies in ungleichen Mengen eingesprengt enthält. Der 
Kupferkies erscheint stellenweise in solcher Menge, dass 
der Kies mehr das Aussehen von Kupferkies als von 
Eisenkies hat, und ist eine Zunahme des Kupfergehaltes 
nach der Tiefe zu wahrnehmbar. 

Um über die Beschaffenheit der Kiese näheren Auf
schluss zu erhalten, wurden aus den beiden Schlichten 
Proben genommen, und zwar von dem Hangenden, dem 
Liegenden und aus der Mitte. 

Schacht 1 vom Hangenden 1,
6 

Proc, 
aus der Mitte • 0,

6 
11 

vom Liegenden O,, 11 

Schacht II vom Hangenden 0,
7 

11 

aus der Mitte . 9,r. 11 

vom Lie gcndcn 013 11 

Der Gehalt an Kupfer bctriigt hiemach im Durch
schnitt von diesen sechs Proben 2.

2 
Proccnt. 

Ausscrdcm wurden von drei grossen schönen Kies
stückcn (im Gewicht von circa 1 Ccntncr und darüber 
jedes) ohne besondere Auswahl Probestücke abgeschla
gen, und der Kupfergehalt bestimmt, der sich bei diesen 
drei Proben zu 8,6 %-10,1 °/0 und 11,9 % herausstellte. 

Der Schwefelgehalt schwankte bei allen Proben 
zwischen 30 und 45 Procent. 

Das durchschnittliche spec. Gewicht war 4,&. Die 
aus der Mitte des Schachtes II. genommene Probe be
stand aus 
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Eisenkies 53,1 Proe. 
Kupferkies 27,6 " Gebirgsart 19,3 " 

100,0 Proc. 

Was die Ausdehnung dieses Kiesganges betrifft, so 
unterliegt es kaum einem Zweifel, dass dieselbe eine 
bedeutende sein wird, - nicht nur in der Richtung des 
Streichens, sondern auch in der des Verflächens. 

Eine Kubikklafter dieses Kieses wiegt beiläufig 500 
Centner, und es werden sonach, von einer Curr.-Klafter 
Ortstrieb bei 6' Breite und 7' Höhe circa 580 Centner 
Kies erbeutet. 

Bei einem Bedarf von 30,000 Centner Kies jähr
lich würde der kubische Ausbau nur circa 60 Klafter 
betragen, die jährlich zu treibende Ortslänge circa 52 Curr.
Klafter, ein Ausbau, bei welchem der Bedarf an Kies, 
jedenfalls auf eine solche Reihe von Jahren hin, als ge
deckt angesehen werden kann, dass die Anlage der 
Hütten zur Verarbeitung dieser Kiese als vollkommen 
gerechtfertigt erscheint. 

Prag, am 21. März 1862. 

C. Fried. Anthon m. p„ 

Fabriken-lnspector und Sect.-Vorstand des böhmischen 
Gewerbevereins. 

13) Drei Abschriften von Probenbescheinigun

gen des k. k. General-Pro bieramtes in Wien. 

1. Probenschein. 

Die unterm 21. d. Mts. anhergesendeten Stufen 
wurden laut nebenliegenden Probenscheines vorläufig auf 
Kupfer und Silber probirt. 

Es wird mitgetheilt, dass veranlasste Analyse eines 
aus Lockenhaus stammenden Kieses folgende Resultate 
ergab: 

In 100 Theilen: 

Schwefel 
Eisen 
Zink. 
Kupfer 
Quarz und Kiesclthon 

99,12 

Der Kies erwies sich als arscnfrei. 

M. Lill m. p. 

2. Probenschein. 

I. Schwefelkies mit Kupferkies 
aus dem Segcn-Gottcs-Stolln 
in Glashütten bei Schlaining 

II. Schwefelkies von ebendort dto. 

III. Gangart mit Kupferglanz und 
Malachit aus dem Barmherzig
keits-Stollu in Rö dlschlag 

Halt an 
Silber ___.. 

Spur 

Spur 

4 1
/ 2 Spur 

M. Lill m. p. 

3. Probenschein. 

R d 1 Berechnete , llcrechne· 
e U· Brennkrafl te• Holz-

Was- A h 1 cirte (reine Kohle äquivalent 
ser sc e Blei- mit7815Wiir· fürl Klaft. 

menge rneeinh. an- 30"ges 
genommen) Fichtholz 

%10h QewT. W. Einh. W. Ctr, 

Nr. 1. Lignit (mit 
vollständiger 

13,6 Holztextur) . 13,ss 0·94 18,4 4229 
Nr. 2. Lignit . 16,18 9,24 li>17 3379 17,o 

M. Lill m. p. 

C) Eine Analyse der k. k. geolog. Reichsa n

s t alt über die dort vorkomm c n den Eisensteine. 
Elscngcb. Im un- Jl6st- EiHen~ch. im 

gcrU11t. };rzc ''erlui;l Kcrl.h1t. };rza -.-
1. Lockenhaus. S. S. o .. 23.8 4.1 24-5 
2. Bubendorf 46.7 21.2 59.3 
3. Kalchgrab 
4. n 5.6, 21.8 72., 

5. Lockenhaus Hammer-
graben wenig 

6. Lockenhaus Eisen 8 l.9 
7. n 47 .• 8.2 51.3 
8. n Schlacke 68 .• 
9. „ 53., 

10. " 
Schlacke 63.5 

11. „ anstehend 36 .• 6.% 38·5 
12. „ wenig 
13. Abfaltcrgraben 36.g 9.0 40.D 
14. Lockenhaus wenig 
15. 

" 
„ 

16. Steinriegel 37.5 6 .• 39.9 
17. Lockenhaus wenig 
18. ll 38.5 9.5 42-5 
19. Abfaltcrgraben 33.8 6., 36.\ 
20. Steinriegel 31.6 7., 33.0 
21. Lockenhaus 50.5 8.8 55.l 
22. Steinriegel 42.2 6.g 45.0 
23. „ 32., 7.9 35.~ 
24. Lockenhaus 25., 6., 27., 
25. Abfaltergrabcn 21.8 7.3 23.5 
26. Bubendorf 48.7 15.5 57., 
27. „ 47.0 14., 54.9 

Die Dircction der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Redactions-Bemerkung. Obiges diirfte genügen auf 
dieses neuere Vorkomm1:1n aufmerksam zu machen. Fiir das 
ausführliche Programm und die Gewerkschnftsstatu ten fohlt 
uns dermal der Raum. 

Notiz. 
Ueber die Herstellung von Zahnrädern aus Gummi, 

von J. ß. ßruissart und T. L. Levesque in Paris. Die 
Zahnräder werden in eigeuthiimlichen Formen hergestellt 
und dann in diesen Formen selbst unter Einwirkung von Wiirme 
gehärtet. Die Formen bestehen aus vier Theilcn, niimlich: 1) 
einem Kern filr die Oeffnung der Nabe, 2) einem cylindrischen 
Mantel, welcher auf den unteren erweiterten Theil der Kern
spindel aufgesetzt wird und zur Bildung des iiusseren Naben
theiles dient, 3) einem über dem cylindrischen Mantel ruhen
den, innen verzahnten Ring zur llildung der Zähne und 4) 
einem über dem verzahnten Ring liegenden Deckel , durch 
welchen die Vordcrfliiche des Rades geformt wird. Diese Theile 
werden in einen Rahmen eingekeilt und mit dem eingeformten 
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Gummi der Einwirkung der Wärme a11sgesetzt. 'Venn dann 
das Rad aus der Form herausnemmen worden iRt, so wird es 
doch geputzt, d. h. es werden etwaige Rauhigkeiten beseitigt 
und die Theilung der Zähne ausgeglichen, Darauf wird in die 
Nal>enhöhlung eine Metallbüchse eingetrieben, so dass die 
Spindel, auf welche das Rad aufgesteekt wird, nicht mit dem 
Gummi selbst, sondern nur mit der Metallverkleidung in ße
rfihrung kommt. 'Verden diese Räder bei Spion- oder Zwirn
mnschinen in An·Nendung gebrncht, so ist es zweckmässig, die 
Spindel mit einem Ansntz zu versehen und das Rad durch 
eine Schraubenfeder, welche die Spindel m:nschliesst und an 
die Radnabe sich anlegt, gegen jenen Ansatz zu driicken. 

(Prnkt. 1llcc/1. Joum. 1wdt potyt. Cc11lralbl.J 

A d m i n i s t r a t i v e s. 

Ernennungen. 

Vom Fioan zministeriurn. 

Der Eisenwerks-Controlor in Kessen Franz J il g er zum 
Conlrolor bei der Eiscnwel'lcsvcrwaltung in Jenbach. 

Edictal-Kundmachung. 

Bei dem, gemiiss h ergl1auptm11nnschaftlichcr Ausschrcilrnng 
vorn 21. August d. J., Kr. 789, um li. Octol>er d~ J. unter berg
behörcllicher Intervention abgehaltenen Gewerkentage cler Ca
rnlisehachter Gewerkschaft in Kremnitz wurde mit einstim
miger Schlussfassung cler Vertreter von mehr als drei Vier
thcilen aller gewerkschaftlichen Anlheile 1. cler gegenwärtige 
flewerken· und Y(•ranthcilungsstancl nachstehend festgestellt: 
Frnnz Skultety 1:l:lO 1/~ Zwölftel, Wilhelm ßoschnn liiG Zwölf
tel, Frau Agnes Zsilln und J"hnnn. Zsilln 31 !I Zwölftel, 
Eiluarcl 8umrak !i63 Zwiilftel, Ulrich Zuan 2:!\J '/2 Zwölf
tel, Samuel Strnlrn uncl Johnnn Pctsch :ll!P/2 Zwölftel, Jo
hnnn Puscl11n11nn t 'i:I Zwlllftel, Jol1111111 Libny 150 Zwölftel, 
.Johann Gregorilc 143 Zwölftel, .Joseph Esch- 142 Zwölfl el, Au
gustin Rüthling 141 Zwiilftel, Johann Xtian lfackcnharger und 
Frau 'l'heresia 1 :l5 Zwölftel, .Johann llfo,ry \)ß Zwölftel, Lud
wig Adam Burin11 O:l Zwiilftcl, Carl l'iihrcr 8!J 1/~ Zwölftel, Ni
lrnluus Nikolay 84 1/ 2 Zwölft.cl, Frau 'l'hel'<isi:\ 'Vessely 81 Zwölf
tel, Marin llnrkart von EvR Viener nuf ·Halhl>au t-10 Zwiilftel, 
?lliclrnel Ferentsik von Eva Viencr nuf.Halhhnu 7!l Zwölftel, 
l\liehncl Pcrtzel i8 Zwölftel, Luclwij:\' Puschm:rnn 7;3 Zwölftel, 
Michael ßu<linsky 1111<! .Jnliann Wittwe 6\Jl/2 Zwölftel, Jo
l1111m Hittcr 1141/2 Zwölftel, l\la!thiins Hcmenar IJ4 Zwölf1cl, .To
luum Xtian von Frcisciscn mme. Acli1111 64 Zwölftel, Cnrl Ei
sert fli Zwölftel, .Joh:wn Groszmann 54 ~/~ J.:wölt'tel, Samnel 
Lihny 52 1/2 Zwijlftel, Julic Sumrak 52 ~'2 Zwölftel, Johann 
Wallo ;,1 Zwölftel, Ecluarcl Grosznwnn :38~'.1 Zwölftel, Carl 
Pliiy :1s 1;2 Zwölftel, Pani Lehotzky ~1:1 Zwiilftel, Georg Jlur
kart 30 Zwülftel, Nikolaus Jlnrray :10 Zwölftel, Eclunrd Grny 
:10 Zwölftel, Frnn 'l'hcrcsia Dohrik :l!J 1/~ Zwölftel, Cnrl Griiff 
von Georg Skultcty auf Halhhan :!5 1/2 Zwölftel, l:;naz Kitzin
ger 251/2 Zwölftel, .Johann Schlnppak mmc •• Tose phi ne Sehlap
pak :l51/~ Zwölftel, Alvis l'reann von Georg Skultety auf Hall>· 
bau 2-l Zwölftel , Andreas Golclbcrg-cr J '1 Zwiilftel, Fran:.: 
Hosenbergcr !)I/~ Z\\'iilftel, 8 nmma liOOO. Fr eihanen1l o 1lc1· 
Stadt SchloHskirche 48 Zwölftel, Evangelische Kirche 4„ Zwiilf
tel, Erlincler 48 Z\\'iilftel, fiumma lilH, unrl 2. clic Hccon
stitnirnng clieser Gcwerk~chaft im Sinne des a. B. G. beschlos
sen. Hievon wercleu siimmtliche Interessenten mit cler Autfonlc
run:; in Kcnntniss gesetzt, allfiillige Heclamationcn gegen die 
Hichtigkcit ohigen Gewerkenstandcs binnen liO 'l'ugen nuch rler 
ersten Einschaltung clieser Kullllmachnng im Amtsblatte der 
iimtlichen LanclcRzeitnng Siirg(iuy unter Beibringung legaler 
llelego bei dieser k. k. llerghauptmannsehaft nm so gewisser 
zu iilierreichen, als nach Ablauf dieses Termines obiger Gc
wcrkenstancl nls constntirt angesehen uncl unf Grnnd der wei
teren Gewerkentagsheschliisse clie Liischung des im bergge-

riehtlichen Gewerkenbuche vorgetragenen nnd die Vorschrei· 
bung des obigen Gewerkenstandes im berghauptmannschaft· 
liehen Gewerkenbuche durchgeführt werden wird. 

N eusohl, am 31. October 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmao hung. 

Von cler k. k. Berghauptmannschaft zu Nensohl wird das 
im Pressburger Cornitate auf Bösinger städtischem Gebiete im 
Gebirge Lesstini gelf'gene Augustinistollner Grubenmass der 
August v. Varheggi,Joseph Wieszner undJohnnn Linzboth nach 
Durchführung des berggesetzlichen Entziehungsverfahrens 
sammt dem zugehörigen zur Uoterfahrung clieses Bergwerkes 
angelegten Josephi-Palatinistolln unter Abstehuug der k. k. 
Berghauptmannschaft und des 'l'ahnlargläubigers Johann 
Dobrnn von der executiven Schätzung und Feilbietung dieses 
werthlosen Bergbaues gemüss §§. 265 und 259 für aufgelas
sen erklärt und clessen bergbücherliche LBschnng bei dem 
hies. k. prov. Districtual-ßerggerichte veranlasst. 

Ncusohl, den 28. October 1862. 

[!l5 - 9i] 

fiir 1 Sfi:I ist erschienen , und zu haben beim Herausgeber 
(Krngerstrnsse 1 OOS, 1. Stock), bei den Portiers (Johan
nesgasse !l7:l und Dominikanerplntz GGli), sowie im 'Vege des 
Buchhandels u. z. 1 Ex. auf Velinp. in Leinw. geb. um 3 II. 
und 1 Exemplar auf Druckpapier broschirt um 2 II. österr. 
Währung. 

Vorziigliche englische ~a.:rt"'1'Va.l.zen., mittelhnrte 
1rncl weiche 'Valzen, Blech-, Stufen- und Polierwalzen für 
Eisen-, Stahl- und Kupfer-Walzwerke, deren im Laufe eines 
Jahres iihcr 1500 Cantner geliefert wnnlen, besorgt clas Ira
geuieur-Bureau uncl l\lnschinen-Agentie von 
l'nl'I A. S11cckcr, Staclt, Hoher Markt, Galvngnihof in Wien. 

Correspondenz der Redaction. 
lier:·n S - r in i'r. Der in Ihrem Schreiben von 5. No

vember cl. J. als anregungswerth empfohlene Gegenstan(l ist 
vom Redacteur bereits im Jahrgnng 1855, Nr. 22, S. liO uncl 
171 angeregt worclen, jccloch hat sich auch nicht eine 
weitere Ansicht clarüber wahrnehmon lassen! Wollen Sie es 
neuerdings in Erinnenmg bringen, so steht dieses lllatt gern 
znr Verfügung. Es gibt Dingo, die mau öfters wieclerholen 
muss, ehe sie Anklang finclen ; nur ist dabei gnt, das bereits 
dariiber V ersuchte vorerst zu kennen und inshesouclere das 
Anderwilrts Hingst Amgefiihrte in seiner Eigenthiimlichkeit zu 
stuclircn; clns wird auch Ihren zu macheuclen Vorschlügen mehr 
Gewicht geben. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationepreis 
ist jiihrlich loco Wien 8 II. ö. W. oder 5 'l'hlr. 10 N gr. Mit franco Postversendung 8 fi. 80 ltr. ö. W. Die J u h r es ab o n n cn t e n 
erhalten einen officiellen Bericht iiber die Erfahrnngen im berg- und biiltenmännischen Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Grat i e bei 1 ag e. Inserate finclen gegen 7 kr. ö. W. clie gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werclen. 

Druck vou Kel~k & Comv. ln W lon. 
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Das Markenschutzgesetz vom 7. December 
1858 in seiner Einwirkung auf die österrei
chischen Eisen- und Stahlwaarenerzeuger. 

Von Dr. Stamm."') 

Vorbemerkung clcr Redaetion. \Vir halten es fiir 
unsere Pflicht, nachstehende kräftige und von uns vollkom
men gethciltc Anregung eines hochwichti~eu Gegenstandes 
durch Herrn Dr. Stamm, auch in diesem Blatte zu verbrei
ten, und den Wunsch 1laran zu kniipfeu, dnss ein gemein· 
s am e R Vorgehen der von der 8acho betroffenen Eisen
indnstricllen lieschlosscn werden möge. Dies c n Schutz, den 
dieRclben zu vcrl:rngcn dns Re eh t l111ben, wird man doch 
frcihändlcrischer Seils nicht auch noch verhöhnen wollen!'? 
Eine redliche und vor Betrug gröbster Art nicht einmnl gc
schiitzto Industrie kann doch wohl mancherlei Bedenken ha
ben, ehe sie sich gutwillig clcr schrankenlosen Concurrcnz 
mit gebundenen Iliin<lcn Prei~ geben liisst '? Dr. St:unm's 
Forderung i"t eine der einfäch.~tcn Gere eh ti gkeit! Wir la
den auch unsererseits zu allseitiger Untorstiitzuug clcrsclbcn 
~~ 0. Il 

Der österreichische Senscnschmied nannte in alter 
Zeit die Bezeichnung seiner \Vaarc, welche mau jetzt 
Marke nennt, sein „Zeichen". Nichts ist leichter, als so 
ein Zeichen auf ein Stiick Eisen od1•r Stahl, auf eine 
Hacke, Feile, auf ein :Messer, eine Sichel oder ein Sen
scnblatt zu schlagen; nur etwa das Unterschreiben seines 
Namens ist noch leichter, und doch welchen grosscn 
Wcrth kmm ein Zeichen, kaun eine Unterschrift durch 
Flciss, Geschicklichkeit, dnrch Rcrllichkcit und dureh die 
Zeit allmiilig erhalten. Die Unterschrift, rlic ein altes 
nllaus•• - man nennt es jetzt „Firma" - bczciclmct, 
kann auf ein Stiickchcn Papier den Werth von hundert
tausend Gulden darstellen. 

Wie kommt das, und wie entsteht es? 

Ein Mann hat in tausend Gcschiiftcn sich als red
lich, treu und verlässlich gezeigt, und sich das V crtraucn 
erworben, er werde in den folgenden G eschiiftcn sich 
wieder vcrHisslich zeigen, sein V crsprcchcn halten, eine 

*) Aus der volkswirthschaftl. Ileilage zu Nr. 3!.l der 
nNeuesten Erfindungen.« 

Waarc abliefern, eine Leistung bezahlen, einen W cchsel 
einlösen. 

\Venn ein Vater und vielleicht auch ein Grossvater 
so treu lebte und starb, so vererbt er vielleicht dieses 
Vertrauen wieder auf den Sohn - die Familie wird 
ein naltcs Ilaus", das nun schon in hunderttausend Ge
schäften sich verlässlich bewies, und, abgesehen von 
Reiehthum und Gesch!iftsumfang, stellt dieses erworbene, 
vererbte und durch Geschlechtsfolgen gekräftigte Ver
trauen ein V crmügcn, ein Capital dar, das sehr gross, 
dann unschätzbar sein kann. 

Wenn nun ein Anderer die klr.inc Unterschrift eines 
solchen alten Hauses auf einen Wechsel schreibt und 
einen Zweiten damit Wuscht, odr,r sich für den Reprli
scntanten eines solchen Ilnuses ausgibt, so crkliirt ihn 
jede ordentliche Gesetzgebung für einen Betrüger, für 
einen Hchurkcn, der dem Zuchthause verfüllt. 

Kchrnn wir zu unseren österreichischen Senscn
schmicdcn zuriiek. Da lelitc vor hundert oder mehr Jah
ren ein tiichtigcr l\fonn, der iwinen Hammer oder das 
Eisen unter scinrm vom 'Vasscr getriebenen Hammer 
gut zu führen wusste, und 11och mehr, er wtrnstc das 
Eisen so zu frisclwn und zu stiihlen und den Stahl mit 
diesen oder jenen Mitteln so zu belrnncleln, dass eine 
Sense daraus wurde, „die si('h unter den Dcngclhiim
mern schmiegte wie \Vachs urnl doch schnitt wie Gift," 
und mit welcher mau au('h, wenn es sein musste, ein 
Eisenblech zollticf ci11lrnut~n konntt', ohne tlass man sah, 
wo die Schucide das K1111ststiick ausführen licss. Es ist 
kein Wullllcr, dass sich die Miiher um die Sensen de~ 
tiicht.igcn Schmiedes rissen uud Hie zahltc11

1 
wie man 

jet;r.t in der \Vallachci noch die mit einem llallllh:unmer 
kunstvoll geschmiedete Sense mit einem Ducaten in 
Gold zahlt. 

Damit man nun im llamlcl diese guten Sensen 
kenne, schlug er ein Zeichen <larauf, wie dort unser 
„Haus" 8cine Briefe und Sl)ine Anweisungen unterfer
tigt. Der Senscnschmic<l richtete sich Gciiellcn ab, 
"Knechte" nannte er sie vielleicht in jener alten Zeit, 
uu<l diese geschickten treuen \V crkgcsellen haben den 



alten Namen behalten, und er machte solche gute Sen
sen zu 'l'ausendeu, und verschaffte seinem Zeichen, das 
er nur auf gelungene Stücke setzte, Vertrauen und Ach
tung. Die Sensen mit dem K c 1 c h, oder der Fisch
gr ä t e, oder dem Tannenbaum, oder dem Doppcl
h c r z , oder mit den gekreuzten Strohmessern - die 
Kelchsensen, oder die Tannenbaumsensen, wie man sie 
nannte, wenn der Name des Gründers nach hunclert und 
hundert Jahren vergessen war, gingen wie die Rössel
gulden oder die l\Iarienthalcr durch die ·welt, gekauft, 
wo ihr Zeichcu gekannt war, und es war gekannt in 
Russland und der Türkei, wo immer man mähte, statt 
schnitt uncl sichelte. 

Es ist das nichts Gedichtetes, es ist Geschichtliches. 
Es gibt Sensen werke in Ocstcrrcich, deren Grün

dung über 200 Jahre zurückreicht und die seit jener 
Zeit dieselbe Marke, ihr „ uraltes Zeichen", führeu. 

Viele Ernten hat man mit ihnen abgesclrnittcu, das 
Vertrauen in die Giitc einer Sense mit dem Kelch ist 
mit ganzen getreiclebauc11dcn Volksstiimmcn \'Crwa1·hse11. 
Hundert solche Sensen kosten 100 J,is 120 II., wiihrcncl 
man Sensen von derselben Grüssc mit -10 H. kauft, aber 
es fehlt ihnen der Kelch und die bPlicbti·n Eigenschaften. 

\Venn nun ein Nachbar das Zeichen 11achgcschla
gcn hiittc, und seine iiusscrlich iil111liehcn 8c11scn von 
geringer Güte auf den Markt zu demselben hohe11 Preise 
gebracht hätte? 

Nichts war leichter, als dadurch einen grosscn Be
trug zu verüben und Mich zu bereichern. 

Im Jahre 1 S59 erzeugte Steyr in Oberösterreich 
allein über 2.000,000 Stiick Sener,n. Man sieht, welche 
Quantitäten Absatz fiuden. Ein \V erk kann etwa 200 
Stück täglich, in einem Jahre also ß0,000 Stück ver· 
fertigen. Wenn uun ein Werk die ßfl,000 Stück, <lic nur 
24,000 fl. werth si11d, mit dem nachgeahmten Zcichc11 
''ersieht und nnf einen cntforntc11 Markt wirft, wo die 
echten Sc11sen bekannt sincl u11d rnschc Abnahme finden, 
eo gewinnt er in einem Jahre 72,000 fl„ um welche er 
clen Eigenthümer des Zeichens schäcligtc; nnd dieser er· 
führt yicllcid1t erst nach Jahren, wenn eben sei11e anf 
clen entfernten Markt in Russla11d geschickten \Vnarcn 
zurückgewiesen werden, weil das Zeicl1cn <las Vcrtraue11 
verwirkt hat, den ihm gespielten Streich. 

Die V crlockung zur Nacl1ahmnng eines berühmten 
Zeichens iHt, wie man eicht, sehr gruss, uncl doch ist, 
wie die oberöstcrrcichische11 Sensc11gewerkc ~agcn, vor 
1858 kein Full einer solchen Zcichcnfäbchnng und kein 
dadurch veranlasster Rechtsstreit und E11tschüdigungs
anspruch bekannt. 

An clicser Erscheinung ehrenvoller g<'gcnscitigcr Ge
werbeachtung sind mehrere Ursachen naclnvcishar. 

Zuerst ein gutes, das hciset hier strenges Gesetz, 
wie es das der Kaiserin Maria 'l'heresia vom Jahre 
1748 war, worin die Wahl nicht bloss eines den schon 
bestehenden gleichen, sondern auch nur ähnlichen 
Zeichens nicht zugelassen um! dessen Gebrauch strenge 
verboten war, 

Es war verboten: „Die Zeichen gänzlich oder an
zunahc zu schlagen, und somit die in guten Ruf ge
brachten EiRcn- und Geschmcidewaarcn bei In- und Aus
ländern in Misscredit und Abfall zu bringen." 

Wie unbestimmt und wirkungslos ist dagegen der 
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bezügliche §. 16 des neuen Markenschutzgesetzes vom 
Jahre 1858: 

„Eine Nachahmung ist dann vorhanden, wenn die 
bezüglichen Marken ohne mehr als gewöhnliche Auf
merksamkeit nicht zu unterscheiden sind." 

Die Marke kann also immerhin ähnlich, sie kann 
sehr ähnlich sein, wenn sie nur zu unterscheiclen ist. 

Ein Kelch und eine aufwärts gerichtete, die Umrisse 
des Kelches nachahmende Glocke, 

zwei gekreuzte Strohmesser 
1 

eines ohne Punkte in 
den "\Vinknln, das andere mit Punkten, 

eine Fischgräte mit einem Kreuzchen, eine andere 
mit einem gekreuzten Halbmond, 

ein Hammer und ein anderer Hammer, 
solche Zr,ichen auf Eisen geschlagen, mehr oder weni
ger scharf gerathen, lässt das Gesetz als verschiedene 
Marken zu, u111l gcstattPt damit die auf allen l\Iiirkten 
seit hundert .Jahren bekannten Hammersensen, Fiseh
griitenscnscn, Kelchsensen nach dem Ausdruck der Kai
serin llfaria Thercsia 11in l\Ii8scredit und Abfall zu 
bri11gcnu, 

Und hat sich die Gesetzgebung \'Or Augen gehal
ten, wer dariiher cntschciclet, ob er dir, alte echte oder 
eine Sense mit neuer, dayon versehiedencr Marke vor 
sich habe'? Russische Bauern, wallachischc, serbische 
Leibeigene, clie sich wohl das Doppelherz, die Fiseh
griitn, den Jfammcr, die gckrnuztcn Strohmesser als 
Lichling:;s!'nse merken, aber <lc11cn bei aller Aufmerk
sarnk<~it einige Punkt<? so oder so dancbcngestellt, als 
g<~sf'tzlich nach §. 16 cles Patentes von 1858 gewiss 
entgehen werden? 

Doch sehen wir ab \'Oll den Landleuten an cleu 
Enden Europa's; wenden wir uns an die einregistrirende 
Behörde. 

Der Gcwcrbtrcibenclc, der sich das aussehlicssliche 
Gebr>1.uchsrecht sichcm will, muss (nach §. U) die !Harke 
in zwei Exemplaren der Handels- und Gewerbekamm er, 
in deren Bezirke die Gcwcrbsunternehmung liegt, über
geben. Das eine Exemplar wird dem von der IJandcls
und Gewerbekammer zu führenden Register beigelegt, 
und diese Register liegen bei den Handels· und Ge
werbekammern zu Jcdcrmanns Einsicht auf. Dafür be
zieht clic Casse der „IIandel~kammcru fünf Gulden. Das 
ist für die Ilandelskn.mmcr sehr bequem und auch ein
träglich, für die Gcwerbct~cibcndcn mit altem, wohl er
worbenem Ansehen und V crtrauen abl'r sehr unbequem 
und sehr nachtlieilig. 

\Venn z. ß. ein Scnscnfabrikant in Steyr nicht täg
lich gewärtigen will, dass r,in Sensenschmicd in Tirol 
oder Sicbenbiirgcn seine Ausschusswaare das Hundert zu 
40 ß. im Werth mit einem sehr ähnlichen Zeichen, also 
vorzügliche \Vaarc das Hundert zu 100 ß. auf einem 
entfernten Markte verkaufen uncl seinen Creclit ruinircn 
kan11, so muss er einen Aufpasser zu den Handelskam
mern hinsC'tzcn, der täglich die einlangenden Marken 
prüft und ihm darüber berichtet. 

Das sichert aber noch nicht; wir haben nahezu ein 
halbes Hundert Ilandcls- und Gewerbekammern in Oester
rcich, wo c1· Agenten haben müsste. 

Er muss darauf verzichten; er ist ohne Schutz, ja 
auch ohne Warnung. In langer Zeit erfährt er erst die 
Schädigung durch eine feme Nachricht, vielleicht aus 
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Russland, woher ihm die von seinem Hause durch un
denkliche Zeit des Geschäftsbetriebes hingesendeten Sen
sen plötzlich mit dem Bemerken zurückgeschickt oder 
zur Verfügung gestellt werden, dass sein Zeichen kein 
V crtrauen, seine Waarc als schlecht keinen Absatz mehr 
findet. Er forscht nach und findet, dass ein Schurke 
Ausschusswaare mit einer sehr ähnlichen Marke hin
schickte und die Ernte eines durch 100 Jahre erworbe
nen Vertrauens mit enormem Gewinn einheimste , frei
lich aber auch das ganze Feld damit verwüstete. 

Der Senscnfäbrikaut klagt den Nachahmer wegen 
Eingriff bei der politischen Behörde. 

Der Gckfogte gesteht den ganzen Handel, allein 
dieser steht unter dem Schutze des Marken
ges etzcs. Der §. 16 sagt: „Die Nachahmung ist dann 
vorhanden, wenn die bezügliche Marke ohne mehr als 
gewöhnliche Aufmerksamkeit nicht zu unterscheiden ist," 
und die Kunstverständigen in Siebenbürgen, vielleicht 
zwei Gelbgiesser, welche von dem Sensenhandel und 
d cm Unterschiede von einer Sense, die 40 kr., und einer, 
die 1 fl. 20 kr. werth ist, wenig wissen, finden schon 
bei gewöhnlicher Aufmerksamkeit, dass die zwei ne
b c nein an der gehaltenen Zeichen zu un tcrschci
de n sind. 

Setzen wir aber den Fall, der bis jetzt bei diesem 
Gesetze noch nicht yorkam: die Sachverständigen finden 
eine Nachahmung, was erreicht der Kläger? 

Nach §. 18 wird der Nachahmer mit 25 bis 500 fl. 
bestraft. Noch mehr, der Verletzte hat nach §. 15 auch 
das Recht auf Schadenersatz zu klagen. 

v,r orin besteht der Schaden'? 

Ein zweihundertj!ihriges Haus, ein in Europa be
rühmter Sensenfabrikant wurde zu Grunde gerichtet; der 
es tbat, hat zu diesem Zwecke 60,000 Stück schlechte 
Sensen theucr an Mann gebracht und dabei 50,000 fl. 
gewonnen. Ist das der Schaden·~ 

Nein, er ist grösscr. 

Oestcrrcich erzeugte 1 858 allein in Steyr 2.035,000 
Stück Sensen im Wcrthc von 1.55fl,000 fl. - Dieses 
G csehäft ist gefährdet durch den schurkischen absicht
lichen Nachahmer - welches Gericht kann den wahren 
Schaden für Oesterreich beurtheilen? -

Man sieht, die Angelegenheit ist. eine ernste und 
verdient die allgemeine Aufmerksamkeit. 

Das Bergwerks - Abgaben · Gesetz in 
Preussen. 

Soeben verüffrntlichcn die Tagesblätter und Fach
zeitungen lles Nach liarlan<lcs daH von uns während <lcs 
Stadiums der Kammervcrhan<llnugcn mehrfach angezogene 
neue Bcrgwcrks-Abgabcn-G csetz fiir Prcusscu, in welchen 
die thcils soglcichc, theils in nächste Aussicht gestellte 
Verminderung der Steuer r.ine Hauptrolle spielt. Dass 
es noch nicht rnthsam erachtet wurde, die Form der 
Rcinertragsstcucr durchzuführen, mag als t h c o r c t i
s eh er Mm1gel des Gesetzes betrachtet werden. Vom 
praktischen Standpunkte bleibt aber eine billig 
bemessene und sich verringernde Bruttosteuer, 

eine (hoch b em css en cn und b e li c biger Erhöhung 
u n t ei"w o r f e n e n Reincrtragssteuer stets vorzuziehen und 
uns c r c Fachgenossen dürften mit den preussischen wil
lig tausch;,n wollen, sofern es die beidcrseiLigcn Steuer
gesetze b~trifft. 

Geseb, die Bergwerks-Abgaben betreffend. 
Vom 20. October 1862, 

Wir \V i 1he1 m, von Gottes Gnaden König von Preussen 
etc. verordnen, mit Zustimmung beider Häuser des Landtages 
der Monarchie, was folgt: 

§. 1. Die bisher von den Eisenerz-Bergwerken an den 
Staat entrichteten Abgaben sind vom 1. Jnnuar 1863 au in der 
ganzen Monarchie aufgehoben. 

§. 2. Dessgleichen ist vom 1. Januar 1865 an das Recess
gel~ (§. 5 des Gesetzes vom 12. lllai 1851) von allen übrigen 
Bergwerken aufgehoben. 

§. 3. Vom 1. Januar l 8G3 sind ferner die bisher nach 
Alinea 1 im§. 7 des Gesetzes vom 12. Mai 1851, sowie die 
von Knnst"'ezeugen, Wasserrädern, Wassergefällen, Wasser
säulen-1\Ia;chincn, Stollen-Wassern und llergschmieden unter 
verschiedenen Namen an die königlichen Bergbehörden ent
richteten festen Abgaben aufgehoben. 

§. 4. Die in den rechtsrheinischen Landestheilen nach 
dem Gesetze vom 22. l\lai 1861 (Gesetz-Sammlung S. 225) 
nusser der Anfsichtsteuer von dem Bruttoertrage der Berg· 
werke an den Staat zu entrichtende llergwerksabgabe von vier 
Procent wird mit dem 1. Januar ISG3 auf 3 Procent, mit dem 
1. Januar 18G4 auf zwei Procent und mit dem 1. Januar 18G5 
auf 1 Procent herabgesetzt. 

§. 5. Vom 1. Januar 18G5 an hören nllc seitherigen Be
freiungen von der Aufsichtsteuer und der Bergwerksabgabe 
(§. 4) auf, soweit dieselben nicht auf privatrechtlichen Titeln 
beruhen. Von demselben Zeitpunkte nn unterliegt der Betrieb 
der Hüttenwerke ohne Unterschied dor Steuer vom Handel 
nach dem Gesetze wegen Entrichtung der Gewerbesteuer vom 
30. Mai 18:!0 nnd dem Gesetze vom l 9. Juli l8G 1. 

§. G. In tlen linksrheinischen Landestheilen wird vom 
1. Januar 18G5 ab an Stelle der nach dom Bergwerksgesetze 
vom 21. April l S 10 und dem Kaiserlichen Decreto über die 
Jlergwerksstencrn vom H. Mai 1811 an den Staut zu cntrich
tenilcn proportionellen und festen Bergwerkssteuern nebst Zu
schlagszcl111tel nnd llebeg~biihr eine Bergwerkssteuer von zwei 
Procent von tlem 'V crthe der Protl11cto des llorgwerks zur Zeit 
des Absatzes der lctzternn, ansscliliesslich der Eisenerz-llerg
wcrke, erhoben. 

§. i. Mit der Ansfiihrnng des gegenwilrtigcn Gesetzes 
wird der Finanzminister und der Minister für Handel, Gewerbe 
untl öffentliche Arbeiten beauftragt. 

Urkundlich unter Unserer fliichsteigenhiin'1igen Unterschrift 
und heigedrncktem Kiiniglichen lusicgcl. 

Gegeben 8chloss llabcbberg, den 20. October 1862. 
(Folgen 1lie Unterschriften.) 

Erfahrungen im Eisen-Berg· und Hütten
betriebe. 

Von A. M ay c r, Bedienstetem im Eison-llerg- und I-liitton
fache in Böhmen. 

(Fortsetzung.) 

17. Um die Höhe des Ofensclrnchtcs iibcr <len Kohlen
sack zu bestimmen, folge ich mehreren meiner Beobach
tungen, die ich beim Ausscharren der Ofenmassen aus 
Anlass widriger Einwirkungen zu machen veranlasst ward. 

An jenen Erzmassen, welche aus der Region ül>cr 
dem Schmelzraum, also iiber dem Kohlensack herabrück
ten, habe ich keine besondere Vorbcrcituug wahrgenom
men, und glaubt man durch eine grösscrc Höhe des 
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Schachtes den Hitzgrad mehr für die untern Regionen 
zu behalten, so fand ich, dass die Gichthitze im Ver
hältniss der Schmelzcaloricn im Schmelzfocus gleich ver
bleibe, sei der Ofen hoch oder niedrig. Dagegen habe 
ich die Gewissheit erlangt, dass ich die Kleinkohle, ja 
selbst die gröbere Lösche in den niedrigen Oefen mit 
Nutzen zusetzen könnte, während jener Kohlenantheil in 
den 42' hohen Schachtöfen wirkungslos den Schmelzfo
cus durchpassirtc, weil sie durch das Nachrücken im ho
hen Sehachtraume mechanisch zerrüttclt worden. 

Ich halte demnach die l-Iühc des Schachtes über 
dem Kohlensack h' = 1,5.h bis 1,75.h für hinreichend, 
wo h die ganze Höhe des Schmelzraumes vom Form
horizonte bis zum Kohlensacke bedeutet. Die ganze 
Höhe lI = 2,5. h bis :2, 75 h. 

18. Die Gichtöffnung halte ich 'von dem Volumen 'Jes 
Gichtcnsatzcs, dieses von dem Kohlcnsackc abhängig. 

Es ist erforderlich, damit der Gichtcnsatz nach sei
ner Einschüttung in den Gichtenraum vollkommen vom 
Erzsatze gedeckt werde; die Grtindc hiezu sind einleuch
tend und es ist 1' die geringste Stärke dieser Erzdecke. 

Die Grössc des Gichtcusatzcs bestimme id1 nach 
der erforderlichen IIühc, die der Gichtcusatz am Kohlcn
sackc behalten solle, um zum Liiutcnmgsproccsec besser 
geeignet zu sein, wobei sich jedoch ein .Maximum da
durch darstellt, dass übcrmässig voluminöse G ichtcnsätze 
den Gichtraum zu sehr cntblösscn, wo ein llitzgrad zur 
V crflüchtung der flüchtigen Bcstandstoffc wesentlich uoth
wcnclig ist, und dass solche Gichtcnsätzc den Erzsatz 
dem Schmclzfocus zu fern halten. 

Dass die Gichtcnsiitzc in einer gewissen Schichten
folge bis in den Schmelzraum nachrücken, kann nur in 
den verschieden erprobten Bcstandthcilen der Erze einen 
Grund haben, womach die Erzsätze nach ihrem quanti
tativen Inhalte verschiedene Il!ihc11 der Kohlc11-Zwisd1c11-
scl1ichtcn im Kohlcnaackc erheischen, um nicht vollends 
mit den Kohlen untermengt dem Schmclzfoeus zuzurücken. 

Nach meinen dicssfiilligcn Erfahrungen halte ich fol
gendes 1-Iöhcnvcrhiiltniss des Gichtcusatzcs um Kohlcn
sackc für angemessen: 

Nach dem Anthcil der erdigen ßcstandthcilc in der 
Beschickung, der Erzsatz 

a) für 55 °fo erdiger ßcstandthcilc und darüber eine 
Höhe im Kohlcnsackc 1' bis 1,5' 

b) für 45 bis 55 °J.
1 

9'' ,, 1' 
c) für 35 bis 45 °/0 6" " 9" 
d) unter ;15 Ofo 3'' " 6" 

Je reiner von Erdarten und je gehaltreicher die 
Erze, desto mehr vcrtrngcn sie eine Untermengung mit 
dem Brennstoffe selbst; je unreiner und ärmer, desto 
nöthiger scheint eine schichtcnwcisc Absonderung der 
Gichtcusätzc zu sein. 

Nennen wir nun die variable Höhe des Gichtcn
satzcs x, clic Plächc im Kohlcnsackc F, und das Volu
men des Gichtensatzcs G, so ist G = l<'. x. 

Um daraus die Gichtöffnung zu finden, sei k 01 der 
Anthcil clcs Brennstoffes im Giehtcnsatze, das Gewicht 
pro 1°1 = b, der nach vorhergehenden Formeln berech
nete Erzsatz ob 1 Pfd. Brennstoff = c, das Gewicht 
pro 1°' = c, so ist: 

kCI h 
kc'+-·-·o=G. 

c 

Daraus das Volumen des ganzen Erzsatzes 

Gel - kcl = G. h . C • 

c+ h.e 
Soll der Erzsatz nach dem Aufschütten mindestens 

1' den Brennstoff decken, so ist die Fläche der Gicht
öffnung f, 

G. b. c 
f, · l' = c + bc · 

19. Ich glaube mich nun nach meinen subjectiven 
Anschauungen, denen ich mehrere Erfahrungen zu Grunde 
lege, für berechtigt zu halten, nach den vorausgehenden 
Berechnungsformeln einen Entwurf zu einem Miniatur
Ofen, gleichsam als einen Typus zu machen, der, wie 
im Eingange bereits erwähnt, als keine Utopie, sondern 
durch einen wirklichen Bestand als mit besseren und 
Brennstoff ersparenden Erfolgen, sei es für Holzkohlen, 
Coaks oder rohe Steinkohlen, constatirt angc.schcn wer
den kann und soll. 

20. Ich bcgiunc meinem Principc zufolge die Con
struction dieses Ofentypus aus clem Schmclzfocus herauf 
zu entwickeln. 

Nach D. i8t die \Vcite im Formhorizonte = 8,5"0. 
Nach 14. ist der Schmelzraum für Holzkohlen 

S =- 3'1,5'", für Coaks 8 = 50°'. 
Hicrau8 nach 16. 

für Holzkohlen und runde Form Dinmcter im Kohlcnsacke 
s 

D = v·7,G ·~~+ ( 8,f'>) a D = '1,1' 
3,7 1 :2 

(
D-d) die Höhe des Schmelzraumes h = --2-- tg ex = 

( 
8,5) 

4,1 - 12 . 3,7 = 6,3' 

2 
für Coaks, die Kohlcnsackflächc. 

s s F-V< (j. 8 _J /_)
2 v·<6. 50 v·---) 2 - --,-1 f:l = -- 612 

tg (X 3, 7 

= 190' und cino Seite = l/l!f = 4,3' 

( 
8,5) 3,7 1 h= 4 3 =-- --- =6,6' Höhe dcsSchmc zraumcs. 

, 12 2 
Die Höhe des Schachtraumes über dem Kohlcnsacke 

nach 17. 
h' = 1,5h = 1,5 . 6, 1 = 9' für Holzkohle, 

= 1,5h = 1,5. 6,6 = 10' für Coaks. 
Ganze Höhe vom Formhorizont: 
H = h + h' = 15,3' für Holzkohle, 

= 1 ü,6' für Coaks. 
Die Gichtöffnung nach l 8. 
Die Art der llcschi„ k1111g mit circa 55 )'0 erdiger 

Bcstan<lthcilc, <lahcr <lic Höhe de8 Gichtcnsatzcs im 
Kohlcnsackc x nach u) mit 1' angenommen; 

2 

Gichtcnsatz G = F • x = ~-!- . 4;1 • 1 = 12c' für Holz-

kohle, = 1 9 C' . 1' = 19 °' für Coaks. 
N chmc ich nach 11 . den Erzsatz pro 1 rtl Brenn

stoff für Holzkohle = 2,5, für Coaks = 2 - nach 12. 
s, für die Beschickung 3, also b = f>6,5. 3 =: 169,5 rtl, s, 
für Holzkohlen = 0,2, also c = 11,3 (J, für Coaks 
= 0,5, also c = 28,25 lt, so erhalte ich: 
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die Gichtöffnung für Holzkohlen : 
G. e. c 12 . 2,5. 11,3 

f 1'- - -------- -
· - b + e. c 16\-1,5 + 2,f>, 11,3 

1,70' oder 

d = 17", 
für Coaks: 

__ 1_2_· _2_·_2_8_•--=2-5c-c- = 30' oder eine Seite = 1,' 8" -
- 169,5 + 2. 28,25 

21. Aus diesen einzelnen Vorberechnungen stelle 
ich das nachstehende lineare Profil des Ofentypus 
zusammen, wel"hcr sich in seiner wirklichen Ausführung 
hierorts vorfindet und zur U eberzeugung eines jeden 
Fachmannes dienlich ist. 

Profil für den Miniatur-Ofen oder Ofentypus 
von 15-16' Höhe.*) 

(/~ 
; I 

!/ 
1 ' 

o~ .... 
II II 

1 
1 
l 
1 
1 , ~I~ \ 

J ln~ <luadrat 1.3' für Co aks \ 
\- ------------------- ------------------- _, 
1 
1 D = 4.1'fü:r 11olz-Xo1le 

:\ ~ ~.!d \63.5°.A: 
\ ·~ \ / : 
\ ···./ ! 
\ ~ ~ / i 
\ r...; ci.:i / : 
\ ~~ ~ i ! 
\ ~~ ~ i : 

\ tOIQ i : 
\ II II i : 

' \ ,.c:I ,.::1 / i 
"·<.~~\ :_-_-\ --- -- ------- --//:~:-~--:---7) 

··,\ 1 „ , .. ---a, 

\ 

.,1- - - - - il"-·-3=0'-'-' __,_ __ 

I 
\ i 
\ i i 

\\ \ I 
1 i 

\ 1 i 
' 1 i 
\ 1 i 

\\ I 
-~ a ! 

-<- 8. 5 "-----

*) Die Gichtweite (im Holzschnitt abgebrochen) ist 1 i' 
für Holzkohle und 20'1 für Coaks. 

22. Diese vorberechneten Ausschläge an dem Ofen
typus wiirden ohne vielen Zweifel gewiss erfolgen, wenn 
vollkommen ausgetrocknete und feuerfeste Gcstellmassen 
zur Seite bereit stünden 

1 
weil die Wandungen des Ge

stelles dem höheren Hitzgrade zu nahe gerückt sind, 
wesshalb selbst bei der sonst beobachteten ~chmelzregel, 
den Ofen ganz sachte und allmählig im Betrieb zu stei
gern, die Gestelle nach begonnener Schmelzung der Ab
schmelzung unterliegen. 

Die möglichste Annäherung des Formauges an die 
Ofensachsen-Linie ist auch ein wesentlicher Factor im 
Schmelzfocus, der sich durch wesentliche Verringerung 
des letzteren erreichen lässt, um den höchsten Schmelz
hitzgrad an die Achsenlinie zu knüpfen, wodurch die 
Schmelzmassen in ihrem Umfange gleichmässiger diesem 
Hitzgrade ausgesetzt werden. 

Mehreren Beobachtungen zufolge fand ich nicht un
vortheilhaft, die Düse und das Formauge anstatt rund 
im rechtwinkligen Parallel ogram einzusetzen, daher für 
den vorliegenden Fall die Düse 3

/ 4 0" = 3'' Breite, 
3'" Höhe. Der 'Vindstrahl zieht schneidender unter die 
über einander lagernden Kohlen. 

Ich erlaube mir nun, zur Verificirung meiner sub
jeetiven Anschauungsweise die folgenden Verfügungen aus 
meinem vieljährigC'n Dienstleben einer geneigten Beur
theilnng zu unterlegen. 

B. Constrnction wirklich bestehender Schmelzöfen. 

23. Im Jahre 1856 ward ich beauftragt, zur Deckung 
des steigenden Roheisenbedarfes einen 45' hohen Schmelz
ofen zu C'ntwcrfon, und auf die Aus!ührung desselben 
einzuwirken, um darin durchschnittlich 8110 Ctr. allwo
chcntlich mit riucm priiliminirten Kohlcnvcrbrauche und 
dazu mit kaltem Winde zu verschmelzen, da man die 
volle Uebcrzeugung aus vielen Ergebnissen in den Vcr
frisch ungsanstalten schöpfte, dass das mit kaltem Winde 
erbluscnc Roheisen ein bedeutend besseres Qutde zu 
Blech und anderen Eiseufabrikatcu liefern, als jenes mit 
erhitzter Lnft. 

Die hier bestehenden 3 Oefen von 4 2' Höhe lie
ferten mit aller Vorsorge bei tlcr Unglcichartigkeit der 
Holzkohlen in ihrer innern Besc haffenhcit (wie sie bei 
dem Stande der umliegenden Forsten nicht anders er
folgen können) uur in seltenen Füllen bei günstiger 
Stcllu11g aller Betriebsfactor"n eine Procluction (mit er· 
wiirmten Wi11de) von wochentlich 600 Ctr. Es war also 
bcde11klieh, die vorstehend bedingte Rohciscnproduction bis 
zu 800 Ctr. zu erringen, wenn auch der Ofen um meh
rere Fuss über 4 2' erhöht würde, zumal mir schon so 
viele Schmelzergebnisse dargethan lrntten, dass sich die 
Differenzen in den Ofenshöhen und W citen in keinem 
geraden Verhältnisse zu der Eis<'nproduction bewähren. 

Dem Roheisenbedarfe musste jedoch hierseits je
denfalls ein Genüge geleistet werden, und meine viel
fältigen Anschauungen in der Sache haben mich ermu
thigt, den Antrag auf die Combination von 4 niedrigen 
Ofenschächten in einem Ofenstocke zu stellen, und da
durch das vorgesteckte ZiP.l nach allen gestellten Be
dingungen um so gewisser zu erreichen. Dieser mein 
Antrag konnte bei den bisher obwalte11dcn Grundansich
ten, alles Heil im Schmelzbetriebe hauptsächlich in der 
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gesteigerten Erhöhung und Weitung der Eisenschmelz
öfen zu suchen, nicht anders als paradox und anachro
nistisch erscheinen, und ich muss nach den nun t hat
s ä c h l ich en Erfolgen meines Antrags meiner vorge
setzten Stelle nur dankbar sein, dafür, dass diese mit 
eigener rationeller Saehkenntniss meine darüber entwickel
ten Ansichten als richtige Folgerungen anzuerkennen, 
und in diese meine Idee einzugehen geneigt war, selbst 
auf die Gefahr hin, dadurch dem prädominirendcn hüt
tenmännischen Gemeinurtheil entgegenzutreten. 

Ueber diese neue Hüttenanlage füge ich die zur 
Vcrständniss nöthigen Zeichnungen [Beiliegende*) Tafel 
Figur 1 und 2 bei,] und glaube mich gegen die Fach
männer einer nähern Beschreibung der Einzelnheiten ent
hoben zu halten. Nur die wichtigeren Momente führe ich 

im Folgenden an: 

a) Der Schmelzstock enthält im Volumen 200 bis 
215°0 ob der Hüttensohle -- für einen Ofen von 45' 
Höhe über 3000°; also Ersparniss an circa 100° 0

• 

b) Die Beschaffung der Ur- und Brennstoffe auf 
eine lliihe von 28' kann nach den Localitäten manche 

Vortheile gegen eine Höhe von 40-45' gewähren. 

c) Die Regulirung des Schmelzganges mittelst Erz

satzes liisst sich viel schneller bewirken. 

d) Die Zustellung, und selbst die Einsetzung eines 
neuen Kcrnscl1achtcs, Hisst sich für jeden einzelnen Ofen 
ohne Unterbrechung der übrigen anstandslos bew crk

tltclli gen. 

e) Die 
Auszuge aug 
folgende: 

Schmelzergebnisse sind im ziffergetreuen 
<len bctreffcn<len Tagebüchern im Vergleiche 

(Fortsetzung folgt.) 

Literatur. 

Die allgemeine Industrien.usstellung zu London im Jahre 
1862. Kurze Mitthcilnngcn iibcr die Berg- und Hiitten
wcHcns-Maschinen und Baugcgenstlindc in 138 sellistst:in
digcn, durch Holzschnitte illnstrirten Artikeln voll P etc r 
Uittin gcr, lc. k. Sectionsrath (Obcrbcrgrath) in Wien. 
Wien, aus der lc. k. Hof- und i;taatsclruckerci. l 8ü2. 

Einer der Herren l<'achmiinncr, welche im Auftrage deR 
k. k. Finanzministeriums die allgemeine Incl11strienuHstcll1111g 
zu London heRuchten, hat bereits die Hcsultatc seiner Stu
dien in Gestalt einer kleinen, aber instrnctiven Schrift der 
Oeffentlichkeit iihcrgebcn, Vor u11e liegt nämlich das oben 
angezeigte Wedtchen, welches in gleicher Weise wie der 
Bericht desselben Verfassers iihcr die lndustricrrnsstellnng zu 
Paris im Jahre 1B!i5 die wichtigsten Ausstel111ngs~·egc11stä11d(I 
seines Fachzweiges in lrnrzcn ~kizzcn mit zahlrci·:hen Holz
liChnittcn erläntcrt, clcn Fachgenossen vorlegt. 

Der Inhalt zcrfiillt in Hi H1111pt:il:thciln11gcn und 138 
einzelne illuHtrirtc llcschrcibnngen, nn1l umfasst I. Maschinen 
und Bauelemente nebst der Uebcrtragung uncl lfogulirnng der 
llewegnng; II. Fc11cr1111g - Dampf - und lliittenmiinnisches; 
III. Göppcl; IV. \\Tasser- und Dmnpfriicler; V. Dampf- 11nd 
L11ftmaschi11cn; VI. horizontale Fiirderung; VII. Förderung 
nach auf- und abwiirts; VIII. Wnsserhcbung; IX. Gcbliise und 
Vr:ntilatoren; X. Arbeit im 1rn 1 mn Gesteine; XI. Arbeit im 
und :un Eisen; XIJ. im llllfl am Holze; XUI. Autbcrcitung 
der Erze; XIV. llilfs- und Arbeitsmaschinen; XV. Gchäuclc-

*) Bei Fig. 2 ist der Schnitt im Kohlensack-Horizonte, 
genommen. Die übrigen Figuren der Tafel gehören zur Fort
setzung dieses Artikels in den nüchston Nummern. 

und Wasserbau und XVI. Instrumente. Es versteht sich von 
selbst, dass nur das Wichtigste und insbesondere das Braucil
barste aus der :Masse des bei dP.r Ausstellung Vorbandenen 
gewählt werden konnte; die Zeichnungen sind zwar nur ele
mentare Skizzen, allein bei dem Umstande, als das Zeichnen 
in der Ausstellung nicilt gestattet war, ist es ein wesentliches 
Verdienst des Verfassers, dass es seinem Fl!lisse und seinem 
Eifer möglich geworden ist, mit Hilfe des Gediichtnisses und 
unermiidet wiederholter Ansch auungen die höchst instructiven 
Illustrationen seines ßerichtes zu Stande zu bringen und 
so bald schon dem bergmännischen Publikum vorzulegen. 
Die Ausstattung des 120 Seiten umfassenden Biicilleins ist 
vorzüglich. O. R. 

Allgemeiner österreichischer Berg- und Hüttenkalender 
auf das Jahr 1863. Redigirt von Otto Freiherrn v. Hin
gen au, lc. k. Oberbergrnth und Professor. Olmiitz. Verlag 
von Friedrich Grossc. 

Bai einem eigenen Erzeugnisse können wir uns kurz 
fassen, und begnügen uns das Erscheinen des lll. Jahrganges 
dieses Kalenders anzuzeigen, dessen Form und Einrichtung 
den Lesern ohnehin bekannt ist. Bei den Tabellen ilat die 
Rcductionstahelle aus und von französischen Massen eine be
quemere uncl hundsamerc Einrichtuno- erhalten, weil bei der 
vermehrten V crbreitung des metrischc

0

n t;ystcms deren öftere 
Beniitzung dadurch erleichtert werden sollte. Ganz neue Ar
tikel des dicssjiil1rigen Kalenders sind: G. S chmidt's Tafel 
zur Berechnung der Dampfmaschinen, Carl v. Hauer's „Be
stimmung der Brcnnwcrtlrn von Heizmaterialien, dann „ Winke für 
berg- und hiittenmfümiscilc lleohachtu?gcn auf Reisen und zu 
Hausc"vom H.edacteur; ausserdcm ist die neueste vaterliin
dische Bergbaustatistik dicssmal von der bewiihrten Haue! 
unseres Montan•tatistikers F. Fr i c s e bcarheitet worden uncl 
ein Formular einer von uns praktisch erprobten Dienstord· 
nung, sowie der Lehrplan der höheren Montanlehranstalten bAi
gcfiigt. - Der Herr Verleger bat iiherclicss noch die Neue
rung versucht , einen Theil der Exemplare in hiegsames 
Leder binden zu lassen, wilhrend ein :mdcrcr Theil der Auf
lage die bi•hcrige Ausstattung behalten hat. Der Preisunter
schier! b~triigt zwischen bciclen Arten des Einbandts nur 35 kr ., 
um welche clic Lcclerbiintle höher kommen. - \Vir wiinschen 
dem Kalender dic~ hishcrige gute Aufnahme bei seinen alten 
Lesern und die Gewinnung· neuer Freunde. 0. II. 

Untersuchungen über den Brennwerth der Braun- und 
Steinkohlen von den wichtigeren Fuuclortcn im Bereiche 
der iistcrrcichischcu Monarchie, nebst einigen statistischen 
Notizen und Anirahcn iiber ihre Lagcruugsvcrhiiltnissc von 
Carl Hitter voll llaner, Vorstand des chemischen La
borntoriums der k. k. geolog. Hcichsnnstalt. \Vicn, 18li2. 
Wilhelm Braumiiller, k. k. Hoflmchhiincllcr. 

Vielseitige Anfragen iiber den Brennwcrth fossiler Koh
len bei cler k. k. geolog. Heichs:mstalt haben schon vor ein 
paar .Jahren eine Zus:unmcnst.cllung der im Laboratorium 
jener Anstalt gemachten Analysen veranlasst, welche im Jahr
buche cr•chicueu ist. Die aus Anlass clcr I11dustric-Ausstel
l1111g in Louclon dorthin hestimmte Collectiv-Ausstellung der 
wichtigsten Braun- uucl Stci11kohlcngattnngcn Oestcrreichs 
machte ciun lfovisio11 1111cl Ergäuzung dieser Kohle111mtcrs11-
chnngcn nothwenclig, und dt'r Verfasser des ohc·11 :rng·ezcigte11 
W crkcs, welcher clieselhcn in seinem Laboratorium dnrch
fiihrte, bcfaucl sich daclnrch in der Lage, ei11 beinahe voll
stiincliges Verzeichniss solcher llrcn11wcrtl11mters11chnngen zu
stunnienzn•tellen. Die ihm znr Disposition gestellten N11ch
richt.e11 iiher Vorkou11nen uucl Betrieb auf den einzelnen 
Kohlenwerken trugen wcscutlich dazu hci, das llilcl von dem 
Brcunst.offreichtlium zu vcrvollstiindigcn, welches sich in der 
angccleuteten Art. ans den Arhciteu des Chemikers ergeben 
musste. Bei der Zusammenfassung dieses Materials in ein 
selliststiincliges W crk hat der V crfasscr den gl iicklichc11 Ge
dauken gchaht, all:,?"emeine Bemerkungen ühcr die Heizmate
rialien iihcrhaupt und iiber clic l\letho<lc, nach welcher deren 
Brcnnwerth bestimmt wird, vorausznscnd en, 1111cl dadurch dem 
Bnchc einen allgemeinen Charakter anfgepriigt. Die Dar
stellung clor einzelnen Localitilten und Sorten ist nach den 
Ländern der österreichiscilen Monarchie geordnet und die 



375 

Uebersicht in einer tabellarischen Schlusswiederholung, so
wie durch einen Localitäten-Iudex erleichtert. 

Bei den statistischen lletriebsnachrichten diirften wohl 
hie und da einige Liicken und Unrichtigkeiten unterlaufen 
sein welche jedoch hauptsiichlich der Ungleichartigkeit des 
dem' Verfasser zn Gebote stehenden Materials znzuschreiben 
sind und bei einer etwa eintretenden zweiten Auflage zu er
gänzen und zu berichtigen s~i~ werden. Bei . den ~renn
werthbestimmnn"'en wurden Mmimal- und Max1malgrnnzen, 
je nach den bei" der Untersuchung vorliegenden Stii.cken, be
sonders aufgeführt, in der Regel auch Durchschmttswerthe 
ermittelt· wo jedoch sehr divergente Uutersuchungsresultate 
die Aufstel lnng eines Durchschnittswcrthes unräthlich mach
ten dieser Umstand eigens bemerkt. Wir müssen diess rüh
mc~d hervorheben, weil dadurch kiinftigen Berichtigungen vor
gearbeitet, und überh11.upt vermieden ist, vorschnelle Schlüsse 
aus minder sicheren abnormen Resultaten zu vernnlassen. 
Die Ausstattung des Werkes gereicht der Verlagshandlung 
zur Ehre, uur würde hei den Tabellen die Anordnung der 
Maximal- und Minimalwertho durch das Ziehen von Quer
linien für jede einzelne Post erleichtert worden sein. 0. H. 

Aus dem Osten der österr. Monarchie. Ein Lebensbild 
von Land und Leuten. Von Ecluarcl Freiherrn von Berg, 
k. siichs. Oberforstrnth. Dresden, Schönfeld's lluchhand
lung, 1 S!iO. * l 

Unter obigem Titel erschien vor mehr als einem Jahre 
eine allerdings nicht unseren Fachschriften im engeren Sinne 
zuzuzählende Reiseskizze. Da jedoch in derselben vielfache 
Daten iiber die der Staatseisenbahn-Ge~ellsehaft gehörenden 
Banater Montanwerke enthalten si11il, so gewinnt das lluch 
auch einiges Fachinteres~e für Berg•vesens-Freunde. Die po
litischen 13etrnchtungen sind durch 1lie seit der Zeit der Heise 
eingetretenen Veränderungen etwas veraltet; ~as Ganze, im 
touristischen Literatur-Genre gehalten, macht kemen Anspruch 
auf eine höhere Bedeutung, Die AIJschnitte IV und V han
deln von Ornvitza und Steierdorf und den Bergbauverhiiltnis
sen claselbst; um cliescr Abschnitte willen verclient das lliich
lein hier eine kurze Erwähnung. 

Notiz 

Ueber die Anwendung derGeissler'sohen Röhren zur 
Grubenbeleuchtung; von A. Dnmas und Benoit. 

(Ana den Compt.cH rcnduH, t. J4V p. 419. durcll Dinglcr'a polyt. Journal 
J. Novemberheft.) 

·w·ir benns pruchen keineswegs rlic Ehre, zuerst den Ge
danken gellllbt zu huben, da~ Incluctio11slicht zur Beleuchtung 
der Steiukohlcngruben zn verwenden **;,wir haben uns aber 
zahlreiche Belege verschafft, dass diese Beleuchtungsart ganz 
p~aktisch ist. llekanntlich hat schon cl u Mo nce 1 von den 
Gei s s l cr'sclien Lid1triihren eine gliickliche Anwendung zur 
Erleuchtung der Körperhöhlen gemacht. 

Unser Apparat besteht ans drei wesentlichen '!'heilem: 
1. einem galvanischen Element, 2. einer H u h m k o rff'schen 
l::ipirale und :1. einer Ge~ s s l e r'schen Lichtröhre, das Ganze 
so angeordnet, dass es clem llergm:mn ein hinreichendes Licht 
liefert, welches ihm gestattet, sogar in solchen Grubenstrecken 
zu arbeiten, wo clie andern Lumpen erlöschen. 

Das Indnctionslicht ist kalt, oder vielmehr es erhitzt die 
Röhre nicht, worin es sit•h erzeugt und es kann zu demsel
ben kein Gus dringen. Unser App11rnt ist vollkommen i<o
lirt und eben so dauerhaft wie die gebräuchlichen Lumpen; 
es findet bei ihm gar keine schädliche oder bellistigencle Aus
dünstung statt. lllan kann ihn nach Belieben und angcnb!ick
lich auzünden oder auslöschen. 

Der Apparat kann wenigstens 12 Stunden nacheinander 
gebraucht werden, ohne dass da" Licht geschwächt wird und 
ohne dass man irgend etwas durnn zu ändern hat; der Ar-

*) Vcrspiitct nngolangt, 
**) Herr Dr. Ho 1 t1 in g er hlelt nm 19. }'ebruar d. J. im üstorroichi-

11chen Cngcuicurvcroln einon Vortrag UUor die Auwondharkcit der G c iss· 
l o r'schcn Röhren zur Grubc-ubeluuchtung. Vgl, Nr. 9 d i c s es Jahrganges 
der üstcrr, Zeitschrift filr ßerg- und llilltonwo•on. 

heiter braucht nur in seltenen Zwischenri(nmen die Kohle 
mittelst eines Stäbchens zu bewegen. 

Die grösste Schwierigkeit bestand darin, eine Batterie 
von solcher Intensität und eine Spirale von solcher Construc
tion zu verbinden, dass das Volum und das Gewicht des Ap
parates so beschränkt als möglich sind, dass ferner das er
zeugte Licht ein ganz regelmässiges ist und wenigstens zwölf 
Stunden dauert. Nun hat unser Apparat, dessen Dimen•io
nen wir sicher noch werden vermindern können, schon ein 
so kleines Volum, dass dtir Bergmann ihn 11hne Unbequem
lichkeit wie eine kleine Jagdtasche tragen kann, sei es dass 
er seine beiden Hiinde frei behält oder mit einer derselben 
die Lichtröhre hält, welche er hehufs sorgfältigerer Untersu
chungen nach Belieben losmachen kann. 

Die Fälle, in denen diese Beleuchtungsart anwendbar ist, 
sind zahlreich uncl wichtig. Ausser den Steinkohlen- und Braun
kohlengruben führen wir die Steinsalzbergwerke an, in wel
chen sich bisweilen schlagende 'Vetter zeigen; ferner gestat
tet diese Beleuchtung eine Anwendung in den Gasanstalten, 
wenn man zur Reparatur der Röhren schreiten will, sowie 
heim Reinigen und Untersuchen der Gossen in chemischen 
Fabriken, llrennereien, Arsenalen nnd Pulverfabrikcn, auf :-:ichif
fen bei wid1·igem Winde oder wenn mau in clio Magazine tre• 
ten muss, welche die explodirbnren Substanzen enthalten, im 
Kriege fiir gewisse Hecognoscirung eu bei Nacht etc, Der Vor
theil, d11.ss man den Apparat nach Belieben ausl:ischen uncl 
anzünden kann, wird in manchen Fällen von grossem Nut
zen sein. 

Durch Verbindung unseres Apparates mit Ho u q u 11 i r o l's 
Respirationsapparat kann nun jeder Arbeiter mit aller Sicher
heit an Orten leben und dieselben beleuchten wo es bisher 
nicht möglich war. ' 

Schliesslich bemerken wir, dnss die Resultate, welche wir 
mit Beihilfe des Herrn H u h m kor ff bei der Anwcndnng von 
Edmund Be cq u er ol's fll1orescirenden Röhren erhielten, uns 
hoffen las~en, clcn Lichteffect unseres Apparates geniigeuder 
zu machen, sowohl hinsichtlich der Dauer als der lntonsitiit. 

A d m i n i s t r a t i v e s. 

Verordnung. 

Ausdehnung der Salzbezugsbegünstigung auf die Lederfabrikation. 

Giltig filr alle Krouliinclcr dtlr Monarchie. 

Zuhl 5'.!5~!1-2156. 

Mit Bcziehnn~ auf die Fin:111zmi11isterial-ErUisso vom 
20. April uncl 4. Octolwr v . .J. (R. G. BI. Nr. ~· 11n1l Nr. 100, 
V. BI. Nr. l!J Scito 103 nncl 4'> Seito :!:18) wircl kunclgemacht, 
dnss die Begil118tig1111g cles l~alHik< SalzllCzn~cs nm clic or
mässigton Prci<e auf dill Leclerf.ihrik•t tion gegH11 Beobachtung 
der dic•Hsfolls hestehcnclen Vorscl1rih o n ausgedc•hn t werde. 

Dfls S:dz für diesen lnclu"triezweig ist entwc·1lcr mitt.c•lst 
Soda in cler bereits vorgcz„ichneten Weise, 01lor mittelst 
Alaun derart zu de1rnturiren, class in clas fcink1irnigo am Bo
den des Werklocales in clilnncr S chichto ausgebreitete Salz 
ein Qnnntum von mindestens fiinf Üllwichtspurcenten gepul
vorton Hoh-Alauns durch sorgföltigos Umsch:iufcln gleich
förmig eingemacht werde. 

Wien, den 1. November 1Sli2. 

Ernennung. 

V o m F i 11 a n z m i n i s t e ri n m. 

Der Eisenwerks-Controlor in Kiefer Maximilian K n o 11 
zum Controlor bei der Eisenwerksverwaltung in .Jenbach. 

Erledigungen. 

Eine Fine.nzaeoretirastelle für das Montan- und Billinen
wesen bei der Finanz Landes-Direction in Lemberg - in der 
Vill. Diätenelasse, mit clem G"1111lto jiihrl. 1 :lliO fl. Gesuche 
~ind, insbesondere uuter Naehwei.<ung 111ontauistisd1er Kennt
nisse, binnen vier \Vochen bei der Finnnz-Landes-Dircction 
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in Lemberg einznbringen. - Anf geeignete disponible Be- 1 
amte wird vorzugsweise Bedacht genommen. 

Knndmachnng. 

Von der k. k. steier. österr. Eisenwerksdirection in Eisen
erz in Steiermark wird anmit bekannt gemacht, dass das mit 
der k. k. steier. österr. Stahlwerksgesellschaft riicksichtlich 
der k. k. hauptgewerkschnftlichen Stahlwerke in Weyer, Klein· 
reifting-, Hollenstein uud Reichraming mit Aschach bestan
dene Pachtverhältniss mit Ende v. M. aufgelöst wurde, und 
dass die gedachten Werke mit 1. d. M. wieder in die eigene 
Regie übernommen wurden. Die respect. Herren Abnehmer 
werden demnach eingelnden, sich wegen Bezug von echtem 
Innerberger Schnrsachstahl entweder :m diese Eioenwerks
Direction, an die k k . llergwerksproducten-Verschleissdirec
tion in Wien, an die k. k. hauptgewcrkschaftlicho Oberfacto
ric in Steyr oder an die k. k. hauptgcwerkschuftlichen Werks
verwaltungen in Weyer an der Enns, in Reichraming Post 
Losenstein, in Altenmarkt in Steiermark, oder in Donners
bach in Steierm1uk Post Stainach wenden zu wollen. 

:Eisenerz, am 8. November 18G2. 

Edictal-Kundmachung. 

Bei dem, gemüss bcq~h auptmannschaftlichcr Ausschreibung 
vom 21. August d. J., Nr. 78!1, 11m li. October d. J. unter bcrg
behördlichcr lntcrnntion abgehaltenen Gcwcrkentagc der Cu
rolischachtor Gewerkschaft in Krcmnitz wurde mit einstim
miger Schlus~fnssung der V crtreter von mein· als drei Vicr
Uacilen nller gcwcrkKchaftlichen Anllacilc l. der gegenwärtige 
Gewerken- und Vcrnnthcil11ngsst:an1l naehstchcncl festgestellt: 
Franz ::;kultety 122111/! Zwiilftcl, Wilhdm lloschan lii(i Zwölf
tel, Fruu Agnes Zsilla und Johann Zsillu 31 !J Zwölftel, 
Eclu:ml Snmrak !ili:J Zwölftel, Ulrich Zu:m 2'.!\J '/2 Zwcilf
tcl, Snmucl Strnlm und Johann PetHch '.!l!J'/2 Zwölftel, Jo
hnnn l'uHchmnnn t8:l Zwölftel, Johann Liba)· 150 Zwölftel, 
Jol111.11n Grcgorik J.J:l Zwölftel, .Joseph Esch 142 Zwiilttel, Au
gustin IWthling 141 Zwiilf'tel, Johann Xtian lfaclccnhcrger und 
Frau ThcrcHia l '.!5 Zwiiiftd, .Johauu Mory !Jli Zwiilftel, Lud· 
wig Adnm Buriun !J:l Zwiilftel, Cnrl l'ührcr b!l 'h Zwölftel, Ni
kolaus Nikolay 84 '/2 Zwölftel, fo'rnu Thcrcsin \Vesscly 81 Zwiilf
tel, Maria Burlrnrt von Eva Vicncr auf llallibau 80 Zwiilftcl, 
l.\lichucl Ferentsik von Eva Vi<•ncr auf llalhhau i!J Zwiilftel, 
Miclu1cl Pcrtzcl 78 Zwölftel, Ludwig l'uschmaun i:! Zwiilftcl, 
Michael Jludinsky und .Jnliana Witt wo (i!J 'h Zwiilftcl, Jo
limm HiUer fi4 1/2 Zwiilftcl, M attlaiius Ucmcuar ti4 ZwUlftel, .Jo. 
hmm Xtiau von Fr~iseisen mm<~. Adam G4 Zwölftel, Cnrl J<:i
sert 57 Zwölftel, Johann Groszmnun 54 ~12 Zwlilftd, 8anauel 
Lihny 5~ 1/ 2 Zwiilftel, Julic S11111rak 52 '/2 Zwiilftcl, .Joh1mu 
Wallo ;,f Zwiilflel, Eduard Groszmann :J'S~~, ZwiiHtcl, Carl 
Pliiy 38 1/i Zwiilftel, Pani Lehotzky :1:1 Zwiilftcl, Georg Bur
knrt 30 Zwiilftel, Nikolaus Hurrny :10 Zwiilrtcl, Eduard Gruy 
30 Zwiilftcl, Frau Thercsia Dobrik 2!J'/2 Zwiilftel, Carl Griiff 
von Georg Skultety anfIIalblrau 25'/2 ;f,wiilftcl, Ig·11:1z Kitzin
ger 25 1/ 2 Zwülf1el, Johaun Schlappak mlllc, .Joscpliiuc 8clrlap
pak 2~ 1/2 Zwiilf'tcl, Alois Pre:mu vou Georg Skultct.y auf H:ilb· 
lia11 24 %wiilftcl, Anclreas Golcllicq.:-cr .1 'l Zwiilftcl 

1 
Frauz 

Hoscnltergcr !Jl/ 2 Zwiilftel, 8um111afiÜoO. Freiltaucnclc cler 
Sta•lt ::ichlosskirchc 48 Zwiilft<d, J-:,·nngolischc Kirche 4S iwrilf
tcl, Erllutlcr .Jlj Zwiilftel, Summa (il4-1, un•l ~. 1lic l{ccon
etituirnni; dieser Gewcrkscl1aft)1n ~inne <lcs a. II. 1;, ltesl'hlos
seu. llievon werden silu11ntlichn I11tcrcs:rnntcu mit cl•'r Aufforilc
runi:; in Kcnutniss geserzt, allfiilligo H„ ·l:unationen gegen <lio 
Hichtigkcit ohigeu Ucwcrken~t:utrlcs l>iuucn liO Tagcn unch clcr 
ersten Einschaltrmg cliescr Knn1lmach11ng im Amtsblatte cler 
füntliclum Lanclcszcit1111g Siirgii11y unter BeilHing·1111g h'gal<'r 
Belege bei dieser k. k. Berg-hauptmannschaft um so gewisser 
zu iilterreichen, als nach Ablauf dic~es Termines oliig~r Ge-

werkenstand als constatirt angesehen und 11.uf Grund der wei
teren Gewerkentagsbesehlüsse die Löschung des im hergge
richtlichen Gewerkenbuche vorgetragenen und die Vorschrei
bung des obigen Gewerkenstandes im berghauptmannschaft· 
liehen Gewerkenbuehe durchgeführt werclen wird. 

Neusohl, am 31. October 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft zu Nensohl wird dae 
im Pressburger Comitate auf Bösiuger städtischem Gebiete im 
Gebirge Lesstini gel!'gcne Augustinistollner Grubenmass der 
August v. Varheggi,Joseph Wieszner und Johann Linzboth nach 
Durchführung des be1·ggesetzlichen Entziehungsverfahrens 
snmmt dem zugehörigen zur Uuterfahrung dieses Bergwerkes 
angelegten Josephi-Palatinistolln unter Abstehung der k. k. 
Berghauptmannschaft und des Talrnlargläubigers Johann 
Dobr1m von der executiven Schützung und Feilbietung dieses 
werthlosen Bergbaues gemäss §§. 265 und 259 für aufgelas
sen erklärt und dessen bergbiicherliehe Löschung bei dem 
hies. k. prov. Distrietual-llerggerichte veranlasst. 

Neusohl, den 28. October 1862. 

eo 
<O 

1 ,.., 
~ 

Vorziigliehc cnglischo :El:a.rt"'ll'V'a.1zen., lllittcll1Rrte 
und weiche \Valzcn, Blech-, Stufen· u111l Polierwulzeu fiir 
Eisen-, Stnhl- und Knpfcr-\Valzwcrlco, cleron im Laufe eines 
Jahres ii11cr 1600 Centuer geliefert wnrden, besorgt das lr.i
ge11ieur-ß11reau un<l .llfaschi11en-Age11tie von 
( 'nrl A. S11ccker, Staclt, Holrer Markt, G:Llv11gnihof in Wien 

!J9-IOI 

Das in Ungarn, im Ungv:i.rnr Comitat, an einer guteu 
Landstrasse von Ungarn nach Galizien gelegene Antaloczer 
Ei~ell\verk, bestchcud aus einem Hochofen, ciueur Puddel- und 
Schwcis~ofon samrut Aushcitzfeuern, und entsprechender An
zahl von Grnb- mul Strcckhiimmcrn, mit sehr bedeutenden, 
zm· A11sdclmu11g des Betriehcs verwendbaren \Vasscrgefiillcn; 
versehen lllit den nüthigen ßcamtcn- uncl Arbeitcrwolanungen, 
welches gl'genwiirtig zur Erzeugung von 15,000 Ctr. lfo!1eiscn 
mul liOO Ctr. Strcclrniscn g•~ciguc t, clas ahcr bei dem m der 
Nähe anzulrnnfcndcn hilligen llolze - pr. Kubikldafter ßncheu
holz J, iist. Wilhr. fl. 1-1 II. 80 kr., Fuhrlohn pr. 8 Kubilc
foss a 7 '/~ kr. - einer sehr lohnenden und grossen Aus~eh
nung fiihig ist, ist sanrmt dem l1iczu gehörigen Gnmclbes1t2'c, 
bestehend aus :10 Joch Iirtravill:rn-Gruncl 12!J .Joch Ackerfclcl; 
:lli:I Joch Wiesen, 530 Joch Wcidcgrnncl un<l ;,349 .loch Wald 
mit einer llulzschlaµ:barkcit von l rtOO Kubikklafter Holz jilhr
lich, aus freier Hand zu verkaufen. - Niihcro Auskunft cr
theilt W. Zsigmondy, Pest, Spiegelgasse Nr. 2. 

Die, .::r Nummer liegt eine Tafel mit Zeichnungen bei. 
=============================--

Dia:se Zcilschrift erscheint ~viichcutlich einen Bogen sl:trk mit den niithigcn artistisch cn Beigaben. Der Prii.numerationspreia 
ii.tjiihrlich loco Wien 8 fl. ü. W. otlcr 5 Tltlr. 10 Ngr. Mit franco Postversend.u:ng 8 II. 80 k~. ö. W. Die Juhresub.onnenten 
erhalten cineu officiellen J;ericl1t iibcr die Erfohruugen im bcrg- und hiittenmiinmschen l\Iaschmen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
summt Atlas 11.ls Gratis b c i 1 ag c. luscrato finden gegen 7 kr. ö. \V. die gespaltene l'ctitzcilo Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

könneu nur frnnco angenommeu werden. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicher Redacteur: Otto Freiherr von Hingenau, 

k. k. Obcrbergratll, a. o. Professor an der Universität zu Wien. 

Verlag von Friedrich Manz (Kohlmarkt 1149) in Wien. 

Inhalt: Ueber die Bestellung von Privat-Markscheidern. - Erfahrungen im Eisen -Berg- und Hiittcnbetriebe. (Fort
setzung.) - ßerg- und hüttenmännische Besprechungen im Ingenienrvercine - Literatur. - Notiz. - Administratives. 

Ueber die Bestellung von Privat-Mark
scheidern. 

ln Nr. 15, 16 und 17 der östr. l':citschrift für 
Berg- und Hüttenwesen waren Mittheilungen über das 
belgische Berg-Ingenieur-Corps, d. i. über jenen Thcil 
der dortigen Bergbehörden welche den teebnischeu Be
trieb der Staats- und Privatbcrgbaue überwachen, und 
schliesslich wurde angedeutet, dass der tiiglieh zuneh
mende Aufschwung der österreichischen und namentlich 
der Kol1lenherglrnue auch eine sorgfältigere Controle 
derselben allmiihlig nöthig machen dürfte. 

l\lan begegnet dieser Andeutung zu wiederholten 
Malen auch in den Debatten des Rcichsrathcs im Abge
ordnetenhause, wo sowohl der Herr Berichterstatter als 
der Herr Abgeordnete Steffens zur Begründung der Frci
schmfstcucr den Umstand anführen, dass die leichte Er
werbung der Frcisclmrfbcrcchtigung in V crbiuduug mit 
mangelhafter Controlc von Seite des 8taatcs rcspcctivc 
der Bergbchördeu jene zahlreichen Fülle von Feldsperre 
11ervorgerufen haben, die man durch das Gesetz der Be
steuerung zu beseitigen hoffte. 

Nicht immer jedoch ist die Hcsultatlosigkcit yon 
Freischurfbcwilligungcn, behufs lucrativcr Aufschlüsse 
von Minerallagerstätten, in einem absichtlichen Lauem 
im Felde zu suchen, dessen liingcre Dauer in der Regel 
durch fingirtc Betriebsgerüchte erreicht wurde, deren Cou
trollimng den, meist ungenügend besctzteu, Bergbehör
den bei der bisherigen grossen Zahl von Frcischürfen 
unmöglich war, da schon die Evidenzhaltung der Bücher 
ihre ganze Dienstzeit in Anspruch nahm. 

In sehr vielen Püllcn lag der Mangel eines Erfolges in 
minder sachverständiger Leitung der Unternehmung und 
das namentlich bei kleineren Schiirfcrn die wohl überhaupt 
zur Zahl der absichtlichen Feldspcrrer den kleineren 
Contingent geliefert haben. 

Diese Schürfer, deren Mittel nic11t hinreichten, sich 
einen eigenen, erfahrenen Beamten zu engagiren und die 
daher der Unkcnntniss oder Schwin dclci eines sogenann
ten, nbilligen" Aufsiehtsorganes ein Opfer wurden, 
sind durch die Frcischurfsteucr noch mehr in ihren Be-

mühungcn gehindert, während es ungleich vorthcilhafter 
gewesen wäre, ihre Bestrebungen zu untcrstiitzcn und 
zu erlciehtem. 

In der Bestellung behördlich autorisirter, fachmän
nisch gebildeter Organe liegt nun die Möglichkeit, nicht 
allein friihere Miingcl zu beseitigen , sondern auch der 
grosscu Zahl minder bemittelter Bergbau-Unternehmer 
eine ihneu nothwcndigc, dem Staate vortheilhafte, Stütze 
zu bieten. 

Die Aufgabe dieser öffentlichen l\fontan-Ilcamten 
erscheint daher eine zweifache: eine s ta a t 1 ich c und 
eine privativc. 

Die s t a a t 1 ich e bcsfände in der llcaufsichtigung 
aller, in den ihnen zugewiesenen Bezirken befindlichen 
llergbau-Unternehmuugcn in bcrgpolizeilicher Beziehung 
und als controlircndc Organe der bei Frcischiirfen er
zielten Fortschritte, in der Verfassung der montan-stati
stischen Ausweise, in tlcr Unterstützung öffentlicher gco
gnostischcr Aufnamen, endlich als hceidcte Kunstvcrstün
dige in allen jenen F!illen, wo die Beiziehung snchkun
diger Experten gesetzlich gestattet oder vorgeschrieben ist. 

Die privati ve best!indc in der Uebcrnahme der 
Leitung einzelner Bergbau-Unternehmungen oder meh
rerer zusammen, in der Ertheiluug von Rathschlügen über 
den Beginn oder Portbctricb solcher Arbeitcu, in geo
guostisehen oder Murkscheid-Aufnahmen und Verfassung 
allc1· sonstigen, dem Schürfer oder Bergbau-Unternehmer 
vorgeschriebenen Eingaben, deren mangelhafte V erfussung 
zu endlosen, zeitraubenden Corrcspondenzen der Berg
behörden mit dem Unternehmer oder dessen V crtrctcr 
bisher oft genug V cranl assm1g gab, in der Vornnhme vou 
privativen Schiitzungen etc.; all' tliess nntürlich gegen 
beliebig zu ve rcinbarcndcm Eutgclt. 

Wahrlich, ein weites Feld segensvoller und lucra
tivcr Thiitigkeit für einen wissenschaftlich gebildeten, 
praktisch erfahrenen, gewisscnbaftcu und au dem Fort
schritte des Montanwesens regen Antheil nehmenden 
l\fontanistikcr, und nur diese Eigenschaften vereint, könn
ten zu einer solchen Stellung im Vorzuge befähigen. 

Man hat in gehöriger Würdigung des Vortheiles, 
der dem Fortschritte des Bergbaues durch solche Org11.ne 



erwschscn würde , die Creirung derselben unter dem 
Titel: Concessionirtc Privat-Markschcideru vor
geschlagen und die Gutachten, welche in Folge Auffor
derung der Bergbehörden von allen Montan-Industriellen 
oder ihrcu Vertretern abgegeben wurden, dürften dem 
Prineipe, dem durch obigen Vorschlag Rechnung ge
tragen wird, in der Mehrheit zugestimmt haben und es 
ist mit Sicherheit zu erwarten, dass diese bergmiinnische 
Parallelstclhmg von Privat-Berg-Ingenieurs zu den be
reits geschaffenen Civil-Ingenieurs im Gebiete des Land-, 
Wasser- und Maschinenbaues, sowohl von Seite der Berg
behörden als der llcrgbau-Unt.ernehmer, und namentlich 
der grosscn Zahl minder llcmitteltcr, alle Unterstützung 
finden dürfte, umsomchr, als die Durchführung dieses in 
Aussicht gestellten fnstitnts am meisten geeignet er
scheint, jenen Ursachen die Spitze zu brechen, als de
ren Wirkung die llestcueru11g der Frcischiirfc angesehen 
werden kann. 

Der Bergbau ist unstreitig berufen, unter den Quel
len der Volkswohlfahrt unseres reichen Gesammt-Vatcr
landes Ocstcrrcich eine hervorragende Stelle einzuneh
men und jeder, den Bergbau fördernden Institution 
wird der Dank clcr Hpiltcren Generationen in reichem 
Masse zu Theil werden. 

\\Tenn nun die Fortschritte der Wissenschaft und 
die Erfahrungen Einzelner, ein leicht zu erreichendes 
Gemeindegut aller Bergbau - UntPl'llcl11nungen werden, 
dann wird auch das erschütterte Vertrauen und mit 
ihm das Capital, zu dicRcm '!'heile der Inclustric Oestcr
reichs zuriickkchrcn. 

M. 'l'riibau, am 20. November 1862. 
M. Himettingcr. 

Erfahrungen im Eisen-Berg- und Hütten
betriebe. 

Von A. Mayer, Bedienstetem im Eisen-Berg- und IliittQn
foche in Böhmen. 

(J<'ortsctzung.) 

Gemeinschaftlich gleichartige Ur- und Ilrcnn
s toffe. 

Erzgattirung: Linscnförmig kömigc Rotheiscn
stcinc aus clel' silurischen Grnuwackcnschicfcl'-Formation. 
llauptcharnktel': Oxyde mit gel'ingcm Anthcil Oxydoxydulcn. 

Die Erzga.ttiruug beschickt mit 11°/0 kohlensaul'cm 
Kalk aus d Cl' silul'ischcn Kalkformation. 

Chemische Bcstandthcile: Hydl'atwasser 5,1 
- Kieselsäure 30,6 - 'l'honerde 6,ß - Talkcl'<lc 0,4 -
Kohlens. Kalk 7 ,5 - Eisenoxyd 43,:3 - Eisenoxydul 
1,7 - Kohlensaures Eisenoxydul 1,6 = 100. 

Also 50 "fo Oxydoxydulc - Eisenmetall 34 °;0 • 

Die El'ze ohne ilircr Natur angemessenen Verwit
terung und Aufbereitung, daher einer leichtern frühzei
tigen Schmclzbarkeit vor dcl' gchöl'igen Dcsoxydation untel'
WOl'fcn, und wegen bcssel'el' Qualit!it nur zu cincl' grnucn 
etwas gruphithliltigen Roheisentextur zu verblasen. 

Das specifische Gewicht del' beschickten Erzgatti
rung 2,5. 

Holzkohlen. Theilweise anbrüchigo Eichen- und 
Buchenstämme mit spal'samcm ßirkeuholze, Kiefern und 
Tannen. Nach Hauptdurchschnitten: An Schaftholz 35°1

0
, 

Durchforstungs- und llüschclholz 40 °1
0

, aus anbrüchigen 
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Beständen 10 1
/ 0 , an Wurzel odel' Stockholz 15%. Hierin 

45 °;0 hartes Holz, 20 °fo Kiefer, 35 °/
0 

Tannen und Stockholz. 

Das Gewicht von 1 Cub., Kohlen im Gcmässe: harte 
Kohlen 12 - 12,5 Pf., weiche Kohlen 8,5 - 9 Pf., 
jedoch beide Sorten mehr kleinstäubig. 

Das Gemenge im Ganzen 40 °~ hart, 60 °; weich, 
1°' im Durchschnitt 10 Pf. 

0
Schmelzöfen ° 

Schmelzstöcke . . . . . . . 
darin Scl.imelzschächte 
Höhe der Schmelzscliächtejeder 
Kohlensack . . . 
Gichtöffnung . . . . . . . 
Höhe des Gestells vom Form-

horizont zur Rast . . . . 
Rast Winkel . . . . . . . . 

Höhe ..... 
Anzahl der Windformen jeder 
Weite im Formhorizonte .. 

Schacht Nr ... 
Temperatur des Windes Cels. 
Düsenöffnung breit . . . . . 

hoch .... . 
rund .... . 

Düscnölfn un gQ 11 crsch ui tts llilch. 
Pressung des Windes \Va8ser . 
Windmenge pro 1 Minute warm 

ob kalte Luft rcdncirt 
Gichtcnsatz !Iolzkohlen . . . 

Gewicht .... 
darauf besehickte En;e . . . 
Entfällt ob 1 Pfund Holzkohle 

oder Schmel~capacität • . 
Schachtraum 

Höhe iibcrdcmKohleusack .. 
Volumen ........ . 

Sclunolzraum 
Ililhe vom Formhorizout bis zum 

Kohlensacke . . . . . . . 
Volumen nach normaler Aus

weitung ........• 
Vcrhältniss des Schmcluaumcs 

zum Schachtrnnme 
in llcr llöhe wio 1 zu . • . . 
im Volumen wie l zu .... 
An Roheisen er8chmolzen nach 

jährlichen ununterbrochenen 
Durchschnitten in einem 
Schmolzstocke in 1 Woche . 

AuHbringen aus der blossen Erz
gattinrn g . . . . . . . . 

aus der beschicktenErzgattirung 
Holzkohlcnvcrhrauch pro 1 Ctr. 

oder ..... . 
Dio Erz- und Kohlenmassen ver

weilten im Schmelzraume Std. 
An Brennstoff wurde verbraucht 

pro 1 Becunde. 
Zur Dcsoxydation der Urstoffe 

llis Kohlenoxyd Pfd. . . 
Zur Carbonirnog des Eisens . 
Zur Entwicklung des nöthigen 

Schmelzhitzgrades 
Zusnmmcn ... 
im Volumen •. 

Schmelzfocus. 
Pro 1 Sec. wird an Brennstoff zur 

Schmclzhitzgrad - Entwick
lung verzehrt wie oben Pfd. 

Im Volumen Cuh." 
An Roheisen herabgcschmol-

zen Pfd ......... . 
Zu 1 Pfd. Hoheisen folglich 

bei gleichen Mlltcrien noth
wendig zur llitzentwicklung 

A n C 

1 
2 

42' 
8' G" 

45" 

4' 8" 
620 

6' 2" 
1 

1 
l 

30' 
8' 

50" 

4' 8" 
720 

6' 10" 
1 

1 
4 

28' 
G' 8" 

30" 

3' 5" 
62 grd, 

4' (l" 
1 

16" 20" 13" 
1 u.IV. II n.III. 

bis 200 bis 300 300 kalt. 
4" :11;.," 
1" 6"'-

2" 3"' 
4C" 

24." 
4.SOc.' 
::120 

32c.• 
320 Pf. 
800 

2,5. 

29'10" 
!!30 

10' 10" 

275c.• 

3 
3,3 

2 Schllch!o 
850 Ctr. 

13,6 
136Pf. 

6,5 

0,04 
0,0037 

0,0663 
0,11 

40" 1,750" 
24" 24" 
480C·' 210 
350 155 21ac.• 
32C.' l(iC.I 

320 Pf. 160 Pf, 
930 510 400Pf. 

2,87. 3,25. 2,5. 

17' l!l' 
500 460C,• 

11' G" ()' 

240 lGOC·' 

1,5 2 
2 2,8 

1 Schacht 4 Schächto 
427 Ctr. 1120 Ctr. 

36.5 
32,1 
12 1,0'1 13c·• 

120Pf. 104 130P. 

6 G 

0,025 
0,0025 

0,0285 
0,056 

19c.11 9,Gc,11 

0,0663 0,0285 
1 l,46 5 

0,07 0,05 

0,9 0,56 
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24. Aus dieser Darstellung über drei verschiedene 
Scbmelzofensconstructionen für einem und denselben Ur
und Brennstoff glaube ich folgern zu dürfen: 

a) Der Brennstoffverbrauch im Schmelzofen vertheilt 
sich in drei Processe : 

1. Zur Bildung des Kohlenoxydes während der Des
oxydation der Urstoffe. 

2. Zur Carbonisirung des Eisens. 
3. Zur eigentlichen Entwicklung jener Temperatur 

im Scbmelzfocus, die zur vollkommenen Läuterung des 
Eisens aus den Erzen nöthig ist. 

Mit dieser Temperaturerhöhung hat man es bei der 
Construction des Schmelzraumes zu thun. 

In diesem Rückblicke bewährt sich aus den vor
angeführten Schmelzausschlägen, dass der kleinere Schmelz
focus sowohl auf den Kohlenverbrauch als auch verhült
nissmässig auf die grösscre Erzeugung vortheilhaft ein
wirke, daher in dem engeru Sclunelzfocus eine höhere 
Temperatur erzielt wird. \Vührend nach der Darstellung 
bei einem Schmelzfoeus von 11,45"" Ilrcnnstoff, 1 Pf. 
Rohcisenerschmelzung zur Erwirkimg der eigentlichen 
Schmelztemperatur 0,!) Pf. Brennstoff braucht, hat die
selbe Eisenmasse bd dem Schmelzfocus von 5cu nur 
0,5G Pf. Ilrennstoff nöthig. 

b) Während der Schmelzofen A ein Verhültniss in 
der Ilöhe des Schmelzraumes zum übrigen Schachtraum 
wie 1 : :1, im Volumen wie 1 : 3,3 uachwciset, ergibt der
selbe unter gleichen ßetricbsfactoron doch nicht bessere 
Ausscbliige gegen jene, die bei tlcm Sclunelzofcn ll nach
gewiesen sind, allwo jenes Verhältuiss wie 1: 1,5 un<l. 
wie 1 : 2 ·besteht. 

Die Erhöhung des Ufcus w:ire <liescmnach also 
nicht als ein wesentliches Mittel zu yortheilhuftcreu Scl11nelz
crgebnissen constatirt, zumal 

c) Der übcrmässig hohe Ofen A ,·ou 42' uud grös
sercm Kohlcnsnckc, mit einer \Vindtcmperatur von 
200° c:cl•., eine Schmelzcapacitllt der Holzkohle ob 1 Pf. 
nur mit 2,5 Pf. Erzsatz , der Ofen B von :~O' Höhe, 
also um 12' niedriger, mit \Vindtcmpcmtur 300°, eine 
Schmelzcapacitüt mit 2,S7 Pf., der Ofen C von 28' Höhe, 
also um 14' niedriger, für 2 Schiichtc bei einer Wind
temperatur von 300" mit 3,25 Pf. , für 2 Schächte bei 
kaltem Winde eine gleiche Schmclzcapacitiit des Brenn
stoffes ab in dem Ofen A von 42' Höhe mit erhitzter 
Luft von 200° cct•. nachweist. 

d) Ucbcr die Wirkung des· erwärmten Windes ge
gen den kalten glaube ich nach mchrfültigen Beobach
tungen bemerken zu dürfen, dass dadurch bei einer Dif
ferenz der Temperatur zwischen 0 und 160 - 200 
Grad Ccls. immer eine Ilrcnnstoffersparung gradatim bis 
20 °/

0 
erzielt, dass aber auch dadurch die· Affinität des 

Carbon und des Silicium zu dem Eisen desto inniger 
prädisponirt werde, welche innige Verbindung dio Aus
scheidung erschwere, die die Darstellung der besten 
Eisenqualitlit in der V crfrischungsmanipulation vertheucre, 
ja selbst oft in Frage stelle. Dieses Uebel ist zwar schon 
allseits bekannt; wichtiger diirftc die Erfahrung darüber 
vortreten, die man hierseits bei einer grösscren Pudd
lingsanstalt mit vielfältigen fachgemlissen und scharfen 
Beobachtungen gemacht hat. 

Das vorerwähnte Uebel aus Anwendung des erhitz
ten Windes, nicht minder aus dem Vorkommen schädli-

eher Bestandtheile als schwer zu trennender Begleiter 
in der Gattirung, selbst des Schwefels , wird grössten
theils 1 wo nicht zur Gänze paralysirt, wenn man der 
Erzgattir~ng mit dem sonstigen Flussmittel 0,4 bis 0

1
60/.i 

Chlornatrmm (Kochsalz) zusetzt, so dass pro 100 Pf. 
Roheisen 1,2 - 2 Pf. an Kochsalz entfallen. 

Wiederholte , comparativ mit aller Genauigkeit vor
genommene Versuche in der Puddlingsvcrfrischung haben 
dargethan, dass das Roheisen mit jenem Antheilc von 
Chlornatrium sowohl die Ausscheidung des Carbon und 
des Silicium durch die Einwirkung des erhitzten Win
des mit dem Eisenmetall inniger affinirt , als auch die 
raschere Arbeit am V erfrischungshcrde erleichtere und 
befördere, mit einem Erfolge, dass jede Sorte der bes
seren Eisenqualitäten , ja selbst das beste Illech- und 
Roheisengattungen, die sonst ohne Salzzuschlag die dicss
fü!ligen Erwartungen nicht befriedigten, erzeugt werden 
konnten. 

Die Brcnustoffcrsparung nach llfassgabc der Tem
peratursteigerung mag ihre Griinzc hahen. Aus dem vor
hergehenden Nachweise iiber <l.ic Kohlenformel S diirf
ten wir entnehmen, llass in dem Brcnnstoff-Totalver
brauchc so ziemlich nur der dritte Thcil zur eigentli
chen Entwicklung des 8chmelzhitzg;rades im Focus be
uöthigt werde, die anderen zwei Dritthcilc zur Hcduc
tion der Erze nu<l zur Carbonisiruug des Eisenmetalls 
aufgehen. 

\V cnu 111111 mit der erhitzten Luft bis zu 200 Gi·<l. 

von dem Brennstoff-Total verbrauche gegen 20 'Yo erspart 
wertlcn, so kann diese Ersparung nur in jenem Anthcile 
zur Schmclzhitzcntwieklung im Focus stattfinden, daher 
Llic Ersparung liezichnngswcisc GO''.~, betriigt. Hierin mag 
nun eine physikalische Griinzc liegen, uml schon a priori 
kaum das progressiye Verhiiltuiss nach der Tcmperatur
zunalnnc zugestanden werden können , dass mit C'incr 
Windtemperatur, z. n. \'Oll 4 00° an dem erwilhntcn ßrenn
stoffantheile 120 1Y,1 (absurd) erspart werden miisstcn; 
vielmehr könnte eine Ersparung weiter hernuf nur nach 
dem Gesetze einer abnehmenden arithmetischen Reihe 
höheren Rangeb mit verschie<l.cucn Fnnct.ioncn bis zu 
einer \Vindtemperatur von 2000° als der nothwendigcn 
Schmelzhitze selbst, erwartet werden , wozu bisher dio 
Mittel noch nicht zur praktischen Anwendung gelaugt 
sind. 

Ich glaube noch eine meiner Ansichten über die 
Wirkung mit erhitzter Luft nicht übergehen zu dürfen. 

Ich habe die Formel für die Windmenge angeführt: 

W
0

' pro 1 Sec, = m fQ' 2 l/g. h' • 780 (a ~· h) 

( 
1 

OO 
4
)) für den vorliegenden Fall kann 

IOUX 0,37 (t 
. h a + h' 
1e m, 

32
, aus der Formel weglassen, ohne das 

V crhältniss erheblich zu stören, 
Es sei nun die Luft auf 200 coi.. erhitzt, so erhalte 

ich an warmem Windt..: 

w· = 2ro1V g h' 1so 
und rcducirt auf kalte Luft W c - W · 100 

J - 100 + 0,37 (t + 4) 
0,58 W. 

Die erhitzte Windmasse verzehrt an Brennstoff nur 
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so viel, als 0,58 dieser Windmenge im kalten Zustande. 
Es ist folglich bei gleicher Windpressung für die Entwicklung 
gleicher Calorien dasselbe eine Düse für die Windmasse 
von 200 grd. Temperatur = f oder eine Düse für die 
Windmasse von kalter Luft = 0,58 f, was eigentlich 
nichts anderes ist, als eine Vcringerung des Schmclzfocus, 
welchem ich den Vortheil der warmen Luft hauptsäch
lich zuschreibe, und worauf ich auch die Anlage der 
niedrigeren Ocfcn mit einem denselben angemessenen 
kleineren Schmclzfocns durch engere Diiscn stiitztc, was 
sich auch in den Erfolgen nach den dargestellten Er
gebnissen praktisch bewährte. 

Dass in den so verschiedenen Dimensionen der 
Schmclzofcnconstruction nicht ein ausgiebiges Heilmit
tel für die giinstigcren Schmelzergebnisse liegen mag, 
uml dass zuletzt ein jedes günstigere Schmelzergcbniss 
bloss von der Natur der Ur- und Brennstoffe und von 
dem dafür angemessenen Schmclzfocus wesentlich ab
hiingig sei, glaube ich :ms den vielfachen Anlässen an
deuten zu können, die mich in meinem vieljährigen Dienst
leben in den Stand scbr.teu, mit einer Gleichartigkeit der 
Erze und ihrer Gattirnng, mit einer Gleichartigkeit tlcr 
Brennstoffe und ihrer Mengung in einer und derselben 
Zeit verschiedene Dimensionen in der Constructionsform 
an den bestehenden Schmelzöfen vorzunehmen (woriibcr 
ich ein einfaches Lineament hcifligc), *)Unter allen diesen 
Constructionsformcn blieben sich die Schmelzergebnisse 
für grüsserc 'l:eitrlinrnc ziemlich gleich; doch lässt sich 
ein Vortheil den geringeren llühcn keineswegs abspre
chen, und wenn auch ei nzclnc Schmelzwochen manche 
Unterschiede im Abwurfe nachwiesen, so lag der Grund 
in der Qualitiit der Kohle, die in ihrer Gcsammtheit 
zwar nicht verschiedenartig, wohl aber in einzelnen An
führen aus einzelnen Ilolzschl!igcn thcilweise abweichend 
anlangt. 

25. Der Vortheil, den man in dem bezeichneten 
neuen Anlagsprincipe für die combinatoriechc Aufstellung 
von 4 niedrigen Schmelzschächten in einem Ofcnstocke 
nicht nur in abstracto zu erreichen glaubt, 8ondcrn auch 
in concreto wirklich erreicht hat, ist am Schlusse des 
§. 23 in seinem Kernpunkte abgeleitet. 

Das Verhältniss der Brenm1toffersparnibs ist im 
Schmelzfocus wie 90: 56. 

Das Verhältnise der Kohlcncrsparnng im gcsamm
ten Verbrauche auszumitteln, hängt von der Natur der 
Erze ab , wodurch sich die Kohlenquote auf die Dce
oxydation oder Rcduction der Erze ändert; für den vor
liegenden I<,all Hisst eich das letztere Verhältnise be
rechnen: 

Würden die Schmelzöfen A und ß nach Art des 
Ofens C eingerichtet, eo würde die Kohlenquote zur 
Entwicklung des nöthigen Schmclzhitzgradce 

im Schmelzfocus herabsinken zu 0,0663 X ~ -
90 

01041 Pf, Hiczu nun der andere Kohlenverbrauch, eo 
wäre der 'l'otalvcrbruuch bei anderer Einrichtung: 
0,04 + 0.0037 + 0,04l = 0,0847 Pf., anstatt 0,11 Pf., 
die Ersparniss wurde demnach = 0, 11 - 0,08 .i 7 = 

*) Siehe Fig. 3 nuf der Tafel, welche voriger Nummer 47 
beiliegt. 

0,0253 Pf. und das Verhältniss der Ersparniss pro 100 
0111 : 0,0253 oder 23 °fo. 

Hierüber muss ich noch die Bemerkung anfügen, 
dass man sonst den Ofen A bei Bestellung der hiersei
tigen Erzgattirung kaum auf eine wochentliche Erzeu
gung von 850 Ctr. aus zwei 42' hohen Schmelzschäch
ten beschränkt liesse, wie es hicrseits an der Disposi
tion des Kohlholzcs geboten ist, sondern eine wöchent
liche Production von mindestens 1100 bis 1200 Ctr. 
postuliren würde. Zn diesem Behufe würde man auch 
ohne Bedenken den Schmelzfocus erweitern, womit je
denfalls auch ein relativ grösserer Kohlenverbrauch vcr
bu ndcn wäre, 

Ich darf also die obcrwähnte Kohlenersparniss als 
Polge der neuen Einrichtung ohne Anstand pro minimo 
anschlagen mit 25 bis 300fu, was sich auch hicrse its 
thatsächli eh bestätigt. 

Im Verfolge dieser Abhandlung darf nicht unbe
rücksichtigt bleiben, welches Verhiiltniss sich zwischen 
dem Düsenquerschnitt und dem relativen Kohlcnvcrbrauche 
ausmitteln lässt. 

Man wird der 'Vahrheit nicht fern stehen , wenn 
man die vorhcrgchcnclen zwei Erfahrungssätze zum An
haltspunkte nimmt. 

In der tabellarischen Zusammenstellung sub §. 23 
verhält sich der Düsenquerschnitt bei gleicher Windpres
sung wie 4 : 117 5 = 1 : 0,43, der Kohlenverbrauch wie 
136: 101 = 100: 77 oder nach §. 23 gleichfalls wie 
1 : 0, 77 oder selbst nach dem Verhiiltniss des erwärm
ten Windes, wie im §. 21 auseinaudcrgcsctzt, der Dü
senquerschnitt wie 1 : 0,58. 

Der Kohleuvcrbranch nach §. 23 wie 130 : 104 = 
1: 0,8. 

Um der 'Wahrheit näher zu riickcu, wollen \Yir 
hieraus das Mittel nehmen, so dass, wcnu sich der Dü-

1 
. • 0,43 + 0,58 

scnc1uersc nutt wie 1 : = 1 : 0,5, sich der 
2 

B . 0.77 + 0,8 
rennstoff verhalte wie 1 : = 1 : 075. 

2 
Hieraus eine allgemeine I<,ormel entwickelt: 

-x X 

1: 0,5 = l : 0,75 0,5 = 0,75 oder log, 0,5 , x 
log 0, 75 

X= 
log 0175 
log. 0,5 

0,875 - t 0,125 1 
0,699 - 1 = 0,301 = 2,4 

Hicmach für die Qucrschnitttfllichc f, wobei der 
relative Brennstoffverbrauch = C wäro; c' für f'. 

f 1 f' 1 - c · c c1 -- c . f',h 2,4 • ~-;.& - • 
f 2'.t 

Um diese Formel leichter anwendbar zu machen, 
lässt sie sich auch so stellen: 

3 3 

(1/f Vf'> _ c<Vfl Vfl> c' = c J' f + f - 2 f + f 
wodurch jene Formel nicht viel an praktischem Wertho 
verliert; z. ß. eine Düse sei rund 3"; der Verbrauch 
pro l Ctr. Roheisen mit kaltem Winde sei 180 Pf. Brenn
stoff, wie gross sollte jene sein , um nur 120 Pf. zu 
ve1·brauchen '? 
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120 180 V7 -x 2" 
3.3 

\ Hi•mu• d~ Mittel 

120 = 180 

3 

V
-2 

;.3 X = 1,711 

dfo Düse x = 3, 7 = 1,85" im Diameter, wofür selbst-
5 . 

verständlich auch die dazu angemessene Constructions
form des Schmelz- und des übl"igcn Schachtraumes vor-

erst angepasst werden müsste. .. . 
27. Es sei nun die Aufgabe gestellt, fur 3 verschie

dene Erzgattungen eine Schmelzanstalt anzulegen. 
Vor allem setze ich eine geregelte Aufbereitung 

der Erze voraus, welche einer genauen Docimsaie un
terworfen werden, und worauf nach den stöchiometrischen 
Erfordernissen das V crhültniss des Flussmittels ermit
telt werden muss, um ein Bisilicat der Schlacke zu bil
den. Sind diese Bedingungen gehörig erfüllt, so werden 
auch die grellen Unterschiede der Leicht- und Strcng
flüssigkcit, theil weise der Gut- unu Bösartigkeit der Erze 
verschwinden unu sind auch die Brennstoffe regelrecht 

' . d nach den Sorten der Yerschicdencn Qualitäten 111 cn 
Barren abgethcilt, so wird das Erzcugungsrinantum für 
eine bestimmte Zeit bloss von der Hcichhiiltigkcit der 
Erze abhängen. 

Die Heichhiiltigkcit der Erze sei in dem mit Plns8-
mittcl beschickten Möller et = 20°/,, /3 = 28 'Y,, '/ = :35 1Y0 • 

Nach meiner Anschauungsweise , die ich jedoch 
vorläufig nur als aus meinen bloss subjcctivcn \Vahr
uehmungsgründcn betrachtet wissen will, obgleich ich 
dazu meinen Standpunkt ans den mchrfaehcn, im 
dienstlichen Leben gesammelten, nicht nur empirisch auf
gefassten Erfahrungen festzustellen mich berechtigt fühle, 
könnte ich nicht anders als nach dem aufgestellten Prin
cipc in einen Ofenstock vim· Schmclzschiichtc einzulegen. 

Nach meiner Ansicht handelt es sich bei dem von 
mir gewählten Principc nicht um die Ausmittlung der 
Ofensdimensionen nach den verschiedenen Postulaten, 
sondern man finirt nach bestimmten Dimensionen den 
Schmelzstock mit den eombinirten 4 Schmelzschächten 
und betrachtet diesen als einen Complex, der sich nach 
den Localumständcn für die verschiedenen Erzeugungs
postulate entweder mehrfach aufstellen lässt, oder in 
welchem 4, oder 31 oder 2, oder nu1· 1 Schmelzschacht 
betrieben wird. 

(Schluss folgt.) 

Berg- und hüttenmännische Besprechungen 
im Ingenieurvereine. 

Am 26. November wurden die während des Som
mers und Herbstes unterbrochen gewesenen berg- und 
hüttenmännischen Besprechungen im Ingenieurvereine 
wieder eröffnet und unter dem Vorsitze des Seetions
rathcs P. Rittinger die erste Versammlung der Win
tersaison abgehalten. Die beispiellos schlechte Witte
rung dürfte, wie der Vorsitzende mit Recht in seiner 
kurzen Eröffnungsansprache hervorhob, einigen Einfluss 
auf den minder zahlreichen Besuch dieser ersten Ver
sammlung gehabt haben, wesshalb auch an jene Andeu
tung der Wunsch geknüpft wurde, den Saal im weite-

ren Laufe des Vereinsjahres wieder so belebt zu sehen, 
als es bisher der Fall gewesen. 

Zuerst legte Obcrbcrgrath, Professor 0. v. Hingen au 
die Karte über die Production, Consumtion und Cir
culation der mineralischen Brennstoffe in Prcusscn vor, 
iiber welche diese Zeitschrift einen literarischen Bericht 
bringt, der mit einem Thcile des mündlichen Berichtes 
desselben Referenten in der Versammlung nahe zusam
menfällt und daher hier nur kurz erwähnt zu werden 
braucht. Nur fügte derselbe in freier Rede einige Be
trachtungen über die \Vichtigkcit solcher Darstellungen 
iiberhaupt und insbesondere für Ocsterreich bei, und 
erörterte, in welcher \V eise das in Prcussen Geleistete 
auch bei uns und zwar ohne ausscrordentlichen Auf
wand, einfach und unseren V c rhältnisscn anpassend in 
cigenthiimlichcr \Vcisc geschaffen werden könne, wie 
schon durch P ri c s c's Productionskartcn dargcthan sei. 

Hierauf sprach Scctionsrath n i t t i II g c r über einige 
Erfahrungen und V crbcssprungcn am continuirlichcn 
Sctzsiebc, mit Bezug auf die praktischen Ablindcrungcn, 
welche Herr A. Palmcr im Nagyb:inycr Bezirke dabei 
angebracht habe, und woriibcr nach befriedigenden Ver
suchen jetzt grösserc IIauptl-ersuchc durchgeführt wer
den, über deren Ergebnisse sdncr Zeit berichtet wer
den wird. Da wir einer ausfiihrl ichcn lllittheilung entge
gensehen, begniigcn wir uns hier mit der Erwähnung des 
gehaltenen Vortrages iilwrhaupt. 

Zum Schlusse hielt Herr Ministerial-Concipist W u.-
1 a c J;" einen rcferirnmlcn Vortrag über Cotta's \Vcrk: 
Die Erzlngerstiit.tcn Ungarns und Sicbcnhiirgens, indem 
er den Inhalt desselben in Hauptumrissen skizzirtc, · dio 
'Vichtigkcit g"('ll:tn<~r Ga11g-,;t11tlicn hdonte und beziiglich 
einiger iirarischer Bcrgbaue aufklärende Mittheilungcn 
machte. Auch dariibcr versparen wir uns die ausführliche 
Mitthcilung auf spiiter indem wir durch Unwohlsein ge
nöthigt waren, die Versammlung noch vor dem Schlusse 
dieses Vortmges zu vcrliisscn; jedoch die Benützung des 
flüchtig durchgesehenen Mannscriptcs uns von unsorcm ver
ehrten Freunde, dem Vortragenden, freundlichst zugesagt 
wurde. 

Es schien uns jedoch angezeigt, von der stattgefun
denen Eröffnung dieser anregenden bcrg- und hüttcn
miinnischcn Besprechungen so rasch als möglich Kunde 
zu geben, und nicht damit bis zur Möglichkeit ausführ
licher l\littheilungcn zn warten, 

Die nächste ße sprcchung 
den 10. Dcccmbcr angesetzt. 

ist auf Mittwoch 
O. II. 

Literatur. 

Grundzüge zu einer Charakteristik des Bergwerkseigen
thums oder Darstellung des Wichtigsten ilbor Wosen, 
Form, Wirkungon und Eigo11schnfton der r~galon Hergbo.u
rochto aus ihren natürlichen 1111d gesetzlichen Grundlagoo, 
zum Verstilndniss ihror Bodeutung und ihras Chnrnkters 
für Juristen, llorglento und Bergwerksfrounde gemoinfass
lich entwickelt von P. l\L Kross n o r, K. 8. llergamts
Assessor und Lehrer des llorgrcchtes nn dor Ilergakademie 
zu F'reibcrg. - Freiberg, lluchhaudlung J. G. Engelhardt 
1862. gr. 8. 12!) Seiten. 

Die im vollen Gange befindliche Reform des mehrhun
dertjilhrigen deutschen Bergrechtes durch eine neue Gesetz
gebung in den meisten hergb1111treiliendcn deutschen Staaten 
(Königreich Sachsen, Grosshcrzogthnm S11chseo Weimar, Her
zogthum Nassau, llerzogthum Auhalt sind, sowie das öster-
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rcichische Kaiserthum, bereits neuer Ilerggesetze theilhaftig 
gewonlen, in Prcussen ist ein solches vorbereitet) sowie in 
einigen Liindern romanischer Zunge (Sardinien, Spanien, 
Portugal), konnte nicht verfehlen, auch die theoretisch-juri
stische "\Vicdergewältigung der älteren und neueren Fundgru
ben des llergrechtes anzuregen. Ein wichtiger Sammelpunltt 
dieser Strebungen ist die von llrassert und Achenbach in 
llonn bcgriindete Zeitschrift fiir llergrecht und der Verfasser 
obiger l'chrift hat auch den ersten Abschnitt derselben be
reits in jener Zeitschrift publicirt, diesen aber jetzt in 
Verbindung mit zwei anderen damit zusammenhängenden Par
tien desselben Gegenstandes in selbstständiger Form bearbei
tet. Der Zweck der vorliegenden, ungemein scharfsinnig und 
klar geschriebenen Schrift ist die Entwicklung des llegriffes 
vom Bergwerkscigenthumc, welches iiberhaupt eine in 
der Doctrin etwas duuldc P11rtie geblieben war und insbc
sondcrs gegeniiber neuerer Ansichten, dass es gar kein 
solches Bcrgwcrkscigenthum, sondern nur (<ling
liche) llergbaurcchtc gäbe (3. G. Otto's Studien und die 
Motive zum prcussischcu Gesetzentwurfe), einer kritischen J<~r
örtcnmg bedurfte. Obwohl uns nuch der Verfasser etwas zu 
wenig Gewicht auf das rc:Llc Substrat des Ilcrgwcrks
cigontlmms zu legen scheint und ihm beinahe die Natur eines 
Sa c heigentlrnms abspricht, erkennt 1111d vertheidigt er doch 
die rechtliche Eigcntlrnms-Natur mit beredten Gründen nnrl 
stellt im !Ir. Ahsclmittc clic Bilclun~ des vom Grnncleigcn
tlrnmc los„cliistl'n llcrgwPrbci.rcuthums in grösstentheils 
gclungcuc/.Ausliihrnug dar, llll(r" schlicsst in einem HI. Ab
schnitte clie Erö1tcrnng iihcr die „Sncllllinheitcc des Berggc
hiiudcs mit den sic:h hiernus ergeheuclcn Folgerungen in hc
treffs des Zugchiirs uud der Zusnmmcnschlagung an die vor
ausgelasscnen Grunclsiitze :m. - "\V ns l.Jesondcrs hervorge
hoLeu zu wcrdcu vcrclicut, i>t ckr iu der \Visscnschatt zwnr 
ziemlich neue, nher ebenso hoch wichtige als richtige na
tionnl-iikonomisclw St:111dpunkt, von welchem ans er clic 
Rcehtsthcorio hetrncl1tct. Nur nuf diesem Wtigc kmm 
uncl wird es gelingen, Hecht und Lehen mit eina11der in 
Ilnrmonic zu liringeu. Lebendig 11ä1111ich kann das Recht 
nur werden, wenn C'S dcu wirthschal'tlichcn Entwicklungen 
jener Voll1svcrhiiltnisse zu folgeu versteht, deren Regelung 
die Aufgabe des Gesetzes ist. Viele stnntsrcchtlicho unrl die 
meisten priv11trcchtlichcn V crhHltnissc sincl nher ihrer Natur 
nach 11wirthschaftlicheu; ganz bcsonclcrs aher dns Ei g c u th um, 
Gerade l.ici ciucr Ahhaucllnng iihcr dieses ist daher der ge
wiililte j11ridisch-volkswi1tl1schuftlichc Stnuclpnnkt ganz vor
ziiglich fruchtbar. 

"\Vir wcrclc11 s p ii tcr diesen Gegenstand mit llezug auf 
uieHo liiichst iutcress:mte uncl lescnswerthc Schrift in einem 
hesondercn Artikel 11nsc1·en Lc"cn1 vorlegen, vo11 denen ein 
grosser 'J'hcil, wie wir gltmhcn, nicht völlig gleichgiltig 
gegen die fachmiln11ischcn Rechtsfrngcu ist, deren Bnsis aber 
klarn ßcgriffo über die Car1li11alfragen des Bergrnchtcs bleihen. 
Die Ausstattung des Wcrkchous ist sehr gut. 0. ll. 

Karte über die Produotion, Consumtion und die Ciroula-
tion der mineralischen Brennstoffe in Preussen wäh
rend des Jahres 1860. Herausgegeben im lc. preussischcn 
Ministerium filr Ilnndel, Gewerbe uud öffentliche Bauton. 
Zwei Blätter, duzu ein Ifoft: Erlliuterungen zu der 
Karte iibcr etc. llerlin 18fi:l. Goh. Ober·lloflmchdruckerei 
(lt Ucker). 

Die lrnrtogrnphische Dnrstellnng statistischer Verhiiltnisse 
hat in jii11gster Zeit einen 11mnhaftcn Fortschritt gemacht 
und ist insbesondere auch mehrfach nuf bcrgmiinnisclw Ver
liiiltnisse angewendet worden. Wir erinnern vou ii!tcren sol
chen Arbeiteu iu unserem Vaterlaucle :m Altenhurger's mon
tanistische Karte vou Ohcr- uucl Niederösterreich ( 1843), 
an den bei Kaiser in Graz erschienenen montanistischen Weg
weiser von Steiermark; in neuerer Zeit nn die Inclustrickarten 
einiger Handelskammerbezirke - z. 11. des Pilsener Bezirkes 
- welche als Kohlenkarte jener Gegend sich darstellt. Ins
besondere nber hat unser verehrter Preund Herr Berghaupt
mann F. Friese in den letzten Jahren diese Art stntistisch
kartographisel1cr Darstellung mit Eifer und Erfolg gepflegt. 
Die Fachgenossen werden sich seiner Productionslmrten in 
den Mittheilungen des Ingenieurvereins, sowie der Ausstel
lung derselben im Originalmassstab bei der zweiten allge
meinen Versammlung von llerg- und Hiittenmiinncrn (18(il) 

erinnern, und erst in jiingste1· Zeit ist eine verbesserte Suite 
solcher montan-statistischer Productionskarten bei der Lon
doner Weltausstellung durch die Zuerkennung der Preis
medaille an llerghauptmann Fries e öffentlich ausgezeichnet 
worden. 

An diese Kategorie von Darstellungen schliesst sich die 
vorliegende vom k. preussischen Ministerium fiir Handel, Ge
werbe und öffentliche Ilauten herausgegebene Karte an, welche 
aber nehst der Production auch die Consumtion und die Ver
theilung der Bewegung der mineralischen Brennstoffe ersicht
lich macht. Zu diesem Zwecke ist die Produetion quantitativ 
durch Quadratflächen, :lie Consumtion durch Kreisflächen dar
gestellt, deren Seiten, beziehungsweise Durchmesser sich wie 
die Quadratwurzeln aus deu betreffenden Quantitäten verhal
ten. Dem Massstabe nach bekommt der Kreis für 10000 metrische 
Tonnen (it 20 Zoll Centner also 200000 Zoll Cento.) eiuen 
Durchmesser von 3 Millimeter. Fnr bennuancen unterscheiden 
die einzelneu Kohlenbecken und Reviere. Die llewegung oder 
der Transport der Kohlen wird durch Farbenblinder längs der 
Eisenbahuen und Flüsse ausgedrückt. Die Breite des Far
beubandes wird so gehalten, dass die Fliiche eines zwischen 
deu llegränzungslinien (lingesehriebenen Kreises nach dem für 
die Construction gewühlten grossen Verhältniss des Trnns
portquantum fiir die betreffende Stelle a11gebe11 wiirdc. Ehcnso 
stehen also auch die nTrnnspo rtströruo11 im V crhältniss zu den 
Productiousquodenten u. s. w. 

Es ist nicht gut möglich die sinnreiche, wenn nueh etwas 
eomplieirte Anordnung dieBcr Dnrstellungsweise in den kurzen 
\Vorten einer Anzeige ausführlich zu beschreiben, wir müssen 
clesshalb auf das Erliiuterungsheft S. G-!l vcrweiseu, können 
jedoch beisetzen, dass ein Blick auf die Karte seihst ein viel 
eiufochcres nncl klareres Bild gibt, a!H man sich nach der um
ständlichen Beschreibu1w der Principien der Darstellnn"' 
macht. Nachdem die Ziffern überall in die Farben-Kreis:, 
Quadrate uncl LfüHler cing·eschdebcn sind, wird dem Be
sch11uer die Arbeit cles Findens der entscheidcutlen V crhiilt
nissgrössen erleichtert und 11io llewegnng der Kohlcnproduc
tion uach ilireu Consumtionspunkten tritt lebendig vor das 
Auge. Beispielsweise entnehmen wir deu 11Erliiuterungeu" 
nachstehende Ziffer:mgahen: 

Dio Gesammtproductiou des prcussischeu Stnatcs an 
minernl. Brennstoffen betrug im J. 1860: 

Steiakohl~n . 10, 17!l050 mct. Tonneu 
Braunkohlen 3, l!.J.1640 „ „ 

In Summe daher . . . 13,:J7:JG!JO „ Touncn 
oder 2Gi,4.i3800 Zoll-Centncr! 

Dazu wurden eingeführt: 
Aus den Zollvcreinsstuatcn 
Aus anderen Stauten . 

fi!l!J50 met. Tonnen 
770450 " " 

Zusammen 83i4.00 „ Tonnen 
An dieser Einfuhr betheiligte sich 0 c s t er r ei eh mit 

145510 met. Tonnen (oder 2,\J 10200 Zoll-Centncr) und zwar 
inshesonders ist die österreichische Ausfuhr (beziehungsweise 
auf Preusseu, Einfuhr von Braunkohlen 11us Böhmen 
nllein nuf 14.0!J(iOmetr. Tonnen beziffert. Nnr eu gliseh c Kohle 
wird iu uoch höherer Menge in Preussen eingeführt, niimlich 
li 19400 met. Tonnen ( 12,388000 Zoll-Centner). 

D11gege11 bcliiuft sich die Ausfuhr aus Preusscn auf 
2,GO:Ji!JO m. T. (wol'uuter sich 8090 m. T„ also uur 0.3 p. Ct. 
fremcll iludische Kohle11 befinden, welcho also mehr nls Tran
sit denn nls Export n11z11Hehc11 sind. Wlihreud nber Ocster
rcich in Bezug auf die Kohlen-Einfuhr 11 ach Preusseu un
mittelbar 11ach Grosshritannien folgt, nimmt es bei der Aus
fuhr erst die 4. Stelle ein mit 1194.00 m. T. (2,:IBSOOU Zoll
CcntnerJ, so dass wir im Kohlenverkehr mit Preussen um 
circa eine halbe Milliou Zoll-Centner nc t i v crscheiucu, Dnge
gen steht beim Exporte]<' rank reich mit 1, 125700met. Tonnen 
oder nnhezu der Hiilftc des ganzen preussischen Exportes 
(4.3,3 %l in erster Linie - was ein ziemlich aufklärendes 
Licht auf gewisse Gelüste nach den rhcinliindischon 
Griinzregulirungcn oder Co111pe11s11.tionon wirft, welche mit 
einer an Unvernchämtheit gränzenclen Naivetät in neueste1· 
Zeit sich nn die Fersen des französiclq1reussisehen Handelsver
trages zu heften beginnen, - eine wahre Achillesferse jenes 
handelspolitischen l:!taat.sstroiches 1 dessen Bedeutung ein 
lllick auf die besprochene Kohlen - V erlcchrkarto enthüllt. 
Wir sehlicssen mit diesen beredten Beispielen und wünschen 
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dass so laut sprechende KartAn im Arbeitszimmer jedes Fach
mannes und jedes Handelspolitikers zu täglicher Augenweide 
uud Gesinnungsstärkung hängen möchten. 0. H. 

Die Gesteinslehre, von Bernhard von Cotta, Professor 
der Geologie und Geognosie in Freiberg. Zweite umgear
beitete Auflage. Freiberg, Buchhandlung J. G. Enge 1 h a r d t 
(B. Thierbach), 1862. . . „ • 

Das was das Vorwort oben angezeigter Schrift uber die 
Umgestaltung dieser zweiten Anllage im ~ergleich zur erst.en 
bemerkt, ist in dem Grade wahr, dass die Benennung zweite 
Auflage Jrnnm mehr recht passe11 will, wenn man .den, wesent
lich in Form und l\laterie veränderten Inhalt dieses Buches 
in Betracht zieht. Gewohnt, bei zweiten Auflagen zunächst 
nach den Zusätzen und Verbesserungen zu suchen, waren wir 
beinahe übermscht iiber die Fortschritte, welche uns bei 
dieser um"'e11rbeiteten Gesteinslehre entgegentraten , al• wir 
sie mit de~· ersten Ausgabe Blatt für Blatt zu vergleichen 
unternahmen. Man sieht aus der Vergleichung beider Aullagen 
mit innigem Vcrgniigen, was im Lanfo von kurzen 7 Jahren 
auf dem Gebiete der Gesteinskunde durch die geologischen 
Arbeiten der neuem Zeit gelaistet worden ist, Der Verfasser 
lrnt dumm bei dieser Ueberarbeitung gerade der Literatur ei
nen bedeutenden und für den Gebrauch des Buches vorthcil
haften ]~infln•s gestattet, und seine ganze frühere Classificn
tion, sowie vieles in der Charaktcrisirung der Gesteine auf 
Grun<llage der neuesten Arbeiten, welche seit 1855 crschieueu 
sind, griiudlich 1111<l kritisch 111ngcarbcitct. So z. ll. wurde 
den Textur- uud l\fougungs-V arictäten der aufgestellten Haupt
gesteine der richtige l'latz in subordinirter Stellung unter 
<lcnse lbcn angewiesen Ull<l dndu:-ch die Ziffer der Gesteins
nummern, welche in der ersten Anßagc bis auf 133 reicht~, 
reducirt, so da,s jetzt nur 110 :rnfgcfiihrt werden. Auch die 
innere A11ord11mw des Stoffes ist wesentlich geändert und da
bei auf die ucue~ten geologischen Ulld chemischen Arbeiten 
IWcksicht genommen. Allerdings ist trotz der sehiirfcren und, 
wenn man so engen darf, spccicsvcrmindernden Clussiticntiou 
Breit1111upt's Gamsigradit und 'l'imazit immer noch mehr be
tont als uns nothwcndig erscheinen will; nlleiu es gibt nuch 
„Joe11le !\loden in der Wissenschaft", welche mit IWcksicht 
auf Hcciprocitiit uicht alhmstrcng benrt.heilt werden miissen; 
haue veniam damus, pctimns11ne vicissim ! Eigeuthiimlich ist 
ein Schlnsscapitel: „lWckblick" betitelt, die kurze Zusammen
fassung der betrachteten Gesteinsbildungen und Umbildungen, 
für welche der Verfosser den ebenfalls moclcrnen Namen: 
„Kreislauf der Stoffe" 11nwendet und in vielleicht berechtigterer 
Weise, 11ls diese auf anderen Gebieten versucht worden ist, 
für die Gesteinslehre hcniitzt. 

Wir haben. dem riiumlich bis auf 333 Seiten gegen 256 
der ersten Anfinge erweiterten lluche bei der Losung viel 
Interesse abgewonnen und können unseren Fachgenossen 
es zum Studium und selbstthätigen Weiterverarbeitung empfeh·· 
en. Die Atisstattung verdient rühmlichCl Erwiilmuug. 

O. II. 

Notiz. 
Dr. Ferdinand 8 toliczka, bisllClr an der k. k. geo

logischen Reichsanstalt nls zeitlicher Geologe angestellt, im 
Jahre 18ül mit ßergrnth von Hauer bei der Aufnahme des 
westlichen Ungarns, im Jahre 1862 mit llergrnth }' ö tterl e in 
Kroatien thätig, hat einem ehrenvollen Rufe, als Geologe an 
den englischen Aufnahmen in Ostindien sich zu betheiligen, 
Folge ,leistend 1 vo1· Kurzorn die Reise nach Kalkutta ange -
treten. 

A dm in i s trat i v es. 

Kundmachung. 

Zu besetzen ist die Grubenoßiciersstelle bei dem k. k. 
Salzgrubenamte in Vizakna in der XI. Dilitenclasse, mit dem 
Gehalte jährlicher 420 fl. und einer provisorischen Gehnltszu·
lnge jährlicher 210 fl„ zusa;nmen 630 fl. österr. Wlihr. nebst. 
freier Wohnung, und dem ~ystemmässigen Salzdeputat. 

Bewerber um <liese Stelle haben ihre gehörig documcn
tirten Gesuche unter Nnchweisung des Alters, Standes, Reli
gions·Bekenntnisses, des sittlichen und politischen Wohlvel'· 

haltens, der bisherigen Dienstleistung, der ?.urückgelegten berg• 
akademischen Studien, der theoretisch-prnktischen Ausbildung 
im Markschcids- und Grubcnmaschinenfache und in allen Be
triebszweigen des Bergsalinenwesens, der Gewandtheit im Con
cepts- und Rcchnungsfache, und der Kenntniss der Landes
sprachen, dann unter Angabe, ob und in welchem Grnde sie 
mit den siebenhürg. Bergsalinen-Beamten verwandt oder ver. 
schwägert sind, im 'Vege ihrer vorgesetzten Behörde binnen 
6 'Wochen bei der k. k. Bcrg-1 Forst- und Salinen-Dircction zu 
Klausenburg cinznbringcn. 

Klausenlmrg, am 21. November 186'.!. 
Von der k. k. Berg-, Forst- und Salinen-Direction. 

Edict11l-Kundmachung. 

Bei dem, gemäss bcrghauptmannschaftlicher Ausschreibung 
vom 21. August d. J„ Nr. 789, am ü. October d. J. unter bcrg
behördlicher Intervention abgehaltenen Gewerkentage der Ca
rolischachter Gewerksclrnft in Krcmuitz wurde mit einstim
miger Schlussfassung der Vertreter YOn mehr als drei Vier
thcilen aller gewerkschaftlichen Antheile 1. der gegenwärtige 
Gewerken- und Veranthcilungsstund nachstehend festgestellt: 
Franz Sknltcty 122CJl/2 Zwiilftcl, Wilhelm ßoschan (iiti Zwölt
tel, Frau Agnes Zsilla und Johann Zsilla 31 !l Zwölftel, 
Eduard Sumrnk 5<i3 Zwölftel, Ul1 ich Zu an 22\J '/2 Zwölf
tel Samuel Strnk1i nncl Johann Pdsch 21!l 1/ 2 Zwölftel, Jo
han'n Puschmann l '13 Zwölftel, Johann Libay 150 Zwölftel, 
Johann Grcgorik 143 Zwlilftel, .Joseph Esch 1 U Zwölftel, Au
gustin Röt.hling 141 Zwiill'iel, Johann Xtian Jiackcnberger _und 
}'rau 'l'heresia 125 Zwiilftel, Johauu l'llory !Hi Zwölftel, Lud
Wi"' Aclam Burinn !l:I Zwiilftel, Carl Fiihrer 8!)1/2 Zwölftel, Ni
kolaus Nikolay 8·1 1/2 Zwölftel, Frnn Thcresi11 Wessely b 1 Zwijlf
tcl, l\larin llurkart von Eva Vicncr auf Hall>bau bO Zwiilftel, 
Michael Ferentsik von Eva Vieucr auf Ilalhban i!l Zwölftel, 
Michael Portzcl iS Zwölftel, Ludwig Puschmann i3 Zwölftel, 
Michael lludinsky nncl Juliana Wittwe (i!) 1/2 Zwölftel, Jo
hann lWter ti4 1/2 Zwölftel, lllatthiius Hcmenar ti4 Zwölftel, Jo
hann Xtian von Frciscisen mmc. Adnm G4 Zwölftol, Cnrl Ei
Nert 57 Zwölftel, Johann Grn•zmnnn 54 1/ 2 Zwölftel 1 Samuel 
Libny 521;2 Zwölftel, Julic 811111rak 52 ~/2 Zwiilftcl, Johann 
Wallo 51 L':wlilftcl, Eclnnrd Groszmann J~ 1/, Zwölftel, Carl 
Plöy :181/, Zwlilftcl, Pnnl Lchotzky :1:1 Zwtilftel, Georg Bur
kart 30 Zwölftel, Nikoluus ßurray :JO Zwölftel, Eduard Grny 
30 Zwölftel, Frnu ThercRin Dobrik 2!) 1/2 Zwölftel, Carl Griift' 
von Georg Skultcty auf Halhhau 25 1/2 Zwölftel, Ignaz Kitzio
ger 251/2 Zwölftel, Johann Schlnppak mmc. JoRephine Schlap
pak 251/2 Zwiilftcl, Alois Preann von Georg Skultoty nuf Halli
bau 24 Zwölftel, Andreas Goldbcq~cr 14 Zwölftel, Franz 
Hosenberger !Jl/2 Zwölftel, S um m a titlOO. Fr o i bauend e der 
Stadt Schlosskirche 48 Zwlilftol, Evangelische Kirche 4b Zwölf
tel, Erfinder 48 Zwölftel, Sn mm a ti 1'14, und 2. dio Hocon
stituirung dieser Gewcrkschnft im Sinne cles n. B. G. beschlos
sen. 1-Iievon wenlcn silmmtliche Interessenten mit cler Aulforde
rung in Kenntniss gesetzt, allfiilligo Heclanrntioncn gegen dio 
Richtigkeit obigen Gewerkcnstancles binnen tiO 'l'ugcn nach der 
ersten Einschaltung dieser Kundmachung im Amtsblatte der 
ümtlichon Laodeszeitung Siirgiiny nnter ßoibringung legaler 
llelege bei dieser Je. k. llerghauptmannschnft um so gewisser 
zu überreichen als nu.ch Ablauf dieses 'l'ermiues obiger Gc
werkcnstand ais constntirt angesehen uncl nnf Grund der wei
teren Oewerkent.agsbeschliisso dio Löschung des im hergge
richtlichen Gcworkenbuche vorgetragenen und die Vorschrei
bung cles obigen Gewerkenstan<lcs im borghauptmannschaft· 
lieben Gewerkenbuche dnrchgcfiihrt werrlcn wird. 

N eusohl, nm 31. October 1862. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

[96 - 97) 

fllr 1863 ist erschienen , und zu haben beim Herausgeber 
(Krngerstrasse 1008, 1. Stock) 1 bei den Portiers (Johan
nesgasee !l73 und Dominiknnerplntz 6titi), sowie im Wege des 
Buchhandels u. z. t Ex. auf Velinp. in Leinw. geb. um 3 fl. 
und t Exemplar auf Druckpapier broschirt um 2 fl. österr. 
Währung. 
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[103-105) Verpachtung 
der Eisengewerkschaft, Maschinenbauanstalt und Gies
serei mit einer dazu gehörigen ergiebigen Kohlengrube 

zu Fünfkirchen in Ungarn. 

Das Werk mit einer Area von 12 Joch, liegt ganz nahe 
an der Studt, lrnt ausgedehnte gut erhaltene Gebäude, ist 
gegenwärtig im Betriebe, und besteht aus folgenden Einrich
tungen: 

1. Die eigcntlich~Eisenhüttc mit dem Walzwerke, ilurch 
Dampf betrieben, mit Grob- und Feineisenstrassen, Dampf
hammer, Scbeercn, Puddel-, Schwciss- und Blechgliih(ifen u. e. w. 
Nach der gcgcnwiirtigcn Vorrichtung können jährlich 30,000 
Ccntner für den Handel geeignetes Eisen von verschiedener 
Gattung erzougt werden. 

2. Die Maschincnbauunstult wird von einer Dampf
muschin e mit 1 li Pfcrclckraft betrieben und besteht uus einer 
Drcherci, Schlosserei, Schmiede, Kesselschmiede, Tischlerei -
alles mit den niithigcn Vorrichtungen und Werkzeugen, com
plct fiir 200 Arbeiter versehen, Das Gcbiiude ist 1 Stock hoch 
und wird durch Dampf geheizt. 

3. Die complct eingerichtete Gicsscrei mit 2 Knppcl
öfcn; es können Stiickc bis zu cinc>m Gewichte von 101) Zent
ner gegossen werden. 

4. Die Z i c g e 1 e i fiir feuerfeste Ziegel und ein Couksofcn. 
5. Die Kohlcngrnhc, nnhc un Fiiufkirchen und der 

Moh{1cscr Eisc11balm gelegen, besteht uns einem Grnbf'nfeld 
und eiuer Ucherschaar, zusammen 1 G,000 0° Oherlli(che ent
haltend, ist bis jetzt wenig unsgcbeutct, und durch die Auf
echliissc der Nuclilrnrgrubcn cprnlitutiv und cpiantitntiv als 
rcichhnltif,! bekannt. Dio Kohle eignet sich glcichmiissig znr 
Eiscnl'ubrikation, ConkHcrzeugung nnd fiir Schmieclfeucr. 

Die grosscn Vorriithc an 'l'ho11crcle n11d Gusssnnd in 
jener Gegcncl; clio liilligc uncl gute Kohle, welche bis ins 
Werk gestellt 11id1t iil1cr 20 k.- pr. Ccntncr zn stehen kommt; 
der lcichlo u11cl hillige Bezug von Hoh- nnd Bauseheisen; 
die grnsso N:whfrngo von Ackcrbnugcrilthschaftcn nnd 
andern llfaschi11cn lür industrielle Uuternchmungeu; endlich 
die leichten Vcrkchrsverhitltnissc, zumal wenn· die 
dircctc Hulmvcrhi111lu11g mit clen ITn11ptb11hnlinie11, wie zu hoffon 
ist, in Bälde hergestellt sein wird - sichern sowohl dem 
EiscnwP-rl<c, wie clcr Maschinenharnmstalt - iu jener fruchtba
ren holz- und indust.ricrcichcn Gcgcncl bis zu einer Entfernung 
von 30 clcntschcrn llleilc11 das einzige Unter 11 c hm c n dieser 
Art - einen reichlichen Gewinn. 

Gocignctenfolls wircl nnch mit einem sachknndigcn Theil
nchmer, welcher eine angemessene Einlage zu lcistcu im Stande 
ist uncl sein Do111iril in Fi111fkirche11 nimmt, ein G es e 11-
s c h aftsv c rh iil t n iss eingegangen. 

Darnnf ltcllcct.irencle wcrclen clahor cingeludcn, die näheren 
ßc1lingnissc bei clem Unterfertigten in Wien oder bei clcr W crks
Dircction in Fiinfkircheu einzuholen. 

A. P1·i"k• 
k. k. Landcsbcf. llfaschincnfohrik in Wien, Rennweg 65. 

Das in Ungarn, im Ungv:l.rer Comitat, an einer guten 
Landstrasse von Ungarn nach Galizien gelegene Antaloczer 
Eisenwerk, bestehend aus einem Hochofen, einem Puddel- und 

Schweissofen samwt Ausheizfeuern, und entsprechender An
zahl von Grob- und Streckhämmern, mit sehr bedeutenden, 
zur Ausdehnung des Betriebes verwendbaren Wassergefällen, 
versehen mit den nöthigen Beamten- und Arbeiterwohnungen, 
welches gegenwärtig zur Erzeugung von 15,000 Ctr. Roheisen 
und 6000 Ctr. Streckeisen geeignet, das aber bei dem in der 
Nähe anzukaufenden billigen Holze - pr. Kubikklafter Bnchen
holz h fl. 1-1 fl. 80 kr. öst. Wiihr. Fuhrlohn pr. 8 Kubikfuss 
Kohl it 71;, l<r. - einer sehr lohnenden und grossen Ausdeh
nung fähig ist, ist sammt dem hiezu gehfüigen Grundbesitze, 
bestehend aus 20 .Joch Intravillan-Grund, 129 Joch Ackerfeld, 
263Joch Wiesen, 530 Joch Weidegrund und 5349 Joch Wald 
mit einer Holzschlagbarkeit von 1500 Kubikklafter Holz jähr
lich, aus freier Hund zu verkaufen. - Niihere Auskunft er
theilt W. Zsigmondy, Pest, Spiegelgasse Nr. 2. 

100/102 Ein Obersteiger 
zu einem Berghauc auf hydraulischen Kalk wird aufzunehmen 
gesucht. Derselbe muss sich mit theoretischen, be•onders aber 
mit praktischen Kenntnissen in der Bergbau- uncl Murkschcidc
lrnnst ausweisen können, und im Schreib- und Rechnungs
wesen vollkommen bcwnnclert sein. Vorziiglich muss derselbe 
mit der Construction und Ausführung der erforderlichen För
clcrungsmaschincn und Apparate vertraut, und wenn möglich 
der böhmischen 8prachc miichtig sein. 

Derselbe erhiilt 700 11. Gehalt, Wohnung und Holz. Offerte 
hclicbc man an die \Vcrlcsdirection in Haagherg bei Amstetten 
in Nied. Oesterrcich zu adre7ssiren, 

Ein 11ontanist, 
welcher bergakademischc Stuclien in Pl·ibram und Leoben ab
solvirt hat und sich iiber eine zwoijiihrigo Praxis bei einem 
Eiscnhiittcnwcrkc, sowie iiberDicnstlcistung in cincmllauk- und 
Commissions-Oeschiifte ausweisen kann, sucht eine angewessenc 

Bedienstung im llerg- nnd Hüttonfachc. 
Auskunft ilbcr allfällige Anfragen crtheilt der H. e da c t c ur 

dieser Zeitschrift auf Briefe unter dc1· Ailres•e „Rednction 
der österr. Zeit!!!chrift fiir Herg- uml llüttcnwcscn" 
Kohlmarkt 114\J. 

(!HJJ 
Bei Tl•ndler & Comp. (Carl Fromme) in Wien, Graben 

Trnttncrhof, ist so eben erschienen und durch alle Buchhand
lungen zu beziehen: 

iibcr jene Gcgcnstilnde clcr 

Londoner Welt-Industrie-Ausstellung von 1862, 
die clen metallurgischen Processen angehören. 

Nebst einer kritischen Beleuchtung der betreffenden Processe 
und der dabei benutzten Materialien, Apparaten und Maschinen. 

Von 'tltr ~unntr. 
(Separat-Abdruck aus dessen berg· und hiitteumünniechen 

Juhrhuch, neue Folge, Xll. Baud.) 
Mit in den Text eingcdrucktcu Holzschnitten uud einer zinko

graphirten Tafel. gr. 8. broschirt. Preis: 2 11. ö. W. 

Die Expedition erlaubt sich , um baldgefällige Erneuerung der Pränumeration für 
1863 unter Uebermittlung einer Adressschleife zu ersuchen, damit in der Zusendung 
des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen llogcn stark mit den nöthigcn artistischen Beigaben. Dor Pränumerationspreia 
ietjiihrlich loco Wien 8 11.ö. W. oder 5 'l'hlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl.80kr.ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen ofl'icicllcn Bericht iiber die Erfahrungen im berg- und hüttenmiinnischcn Maschinen-, Hau- und Aufbereitungswesen 
aammt Atlas als Gratis beilag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 
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Ueber eine besondere Aufbereitungsmethode 
schwerspäthiger Erze. 

Von Poletik. 
Nacli dem russisclicn Gornoj-Journal mitgctlicilt von E. Wysoky. 

Bekanntlich gibt es im Altai'schen Bezirke viele 
Silbt:rerzlagerstätten, welche fast nur aus Schwerspath 
bestehen, welcher eine grösserc oder kleinere Beimen
gung von Kieselerde und eine unbedeutende Menge von 
Metallen im geschwefelten oder oxydirten Zustande ent
hält. Der Silberhalt in diesen Enr.cn ist ziemlich unbe
deutend, so dass ein grosscr Thcil derselben bei dem 
jetzigen Gange des IIüttenbetricbes nicht verarbeitet 
werden kann, wesshalb man gezwungen ist, nur solche 
Mittel in den Gruben abzubauen, aus denen Erze mit 
wenigstens ~;,,. Zolotnik Silberhalt gewonnen werden kön
nen, während grosse Massen armer Erze unaugcgrifl'en 
bleiben. 

Die Eigenschaft des Sehwcfclbaryums, sieh im \\' as
ser aufzulösen, brachte mich auf den Gedanken, fol
gende V ersuche abzuführen : 

t. Die schwerspüthigcn Erze durch Heduction mit 
Kohle und Kochen im Wasser aufzubereiten, wobei sich 
die darin enthaltenen nutzbaren Metalle, Silber, Kupfer 
und Blei, nicht auflösen können, sondern sich in ge
schwefelte V crbindungcn verwandeln; 

2. die beim Silberschmelzen der Altai'schon Hüt
tenwerke abfallenden und viel Schwefclbaryum euthal
tendou Rohsteine durch Kochen im \Va8scr anzu
reichern. 

1. Aurhereltung der schwerspiithigen Erze. 
Anfangs wurden die Rcductionsversuchc des 8chwer

spathes im Kleinen abgeführt, Es wurden ;i;wci Proben 
zu zwei Probierpud Schwcrs11ath eingewogen, welcher im 
Pud 1

/
2 

Zolotuik Silber enthielt. Die ze1-riebc1w Probe 
wurde mit Kohlenstaub gemengt und einer starken Glüh
hitze in zwei Thontiegeln ausgesetzt. Nach beendetem 
Glühen hatte die aus dem Tiegel ausgeschlagene, zu
sammengebackene Masse eine fast schwarze Farbe und 
bestand ans reducirtem Erze, welchem ein kleiner Ucber
schuss von Kohlenpulver beigemengt war. Das Gewicht 

des Erzes in beiden Tiegeln war fast vollkommen gleich 
und zwar je 1 1/ 2 Pud oder 75°/0 von dem Gewichte 
des angewendeten Erzes. Die zusammengebuckenc Masse 
wurde auf Pulver zerrieben, und jede Probe für sich im 
Kolben mit Wasser begossen, Dabei backte das Pulver 
anfangs zu einer dichten Masse zusammen , löste sich 
aber beim Erwärmen schnell auf. Der unlösliche Riick
stand bildete : 

1. Probe 2. Probe 
Von 100 Thcilen des reducirtcn 
Schwerspathes . • 39,0 °~, 3;~,8 °;

0 
--~ .... -------~ ... --__;;.-

1 m Mittel 
Von 100 Thcilcu des nicht rcdu-

3(),-1 °lo 

cirten Schwcrspatbcs 29. 25 °/0 25,3/0 

Im Mittel 27.t4°J.i 
In die wiisscrige Lösung wurde Schwefelsäure zu

gefügt, um den schwefelsaureu Baryt niederzuschlagen, 
welcher am Pilter gesammelt, ausgewogen und auf Schwe
fclbaryum brrechnet, bildete: 

1. Probe 2. Probe 
Von 100 '!'heilen des reducirtcn 
Schwerspathcs G4, 15 tifl, 15 

----.-.~--......----.--~~ 
Im Mittel (jß,65 

In der wässerigen Lösung wurden ausser dem Schwe
fclbaryum eine kleine Menge Antimon, Kalk und Alka
lien nachgewiesen; demnach sind durch Kochen zu~dem 
Gewichte der rcducirtcu Busen in Folge ihrer O~yda
tion 4 °1

0 
zugewachsen. 

In dem unlöslichen Rückstande wurden Eisen, 
Kupfer, Kieselerde und eine sehr geringe Menge Baryt 

1 gefunden. Der Silberhalt darin wurde nicht bestimmt, weil 
eine derartige Bestimmung wegen der Armuth des Schwer
spathcs und der kleinen Riickstandsmenge nicht genau 
sein konnte, 

Wiewohl CH ganz unmöglich war, vorauszusetzen, 
dass sich Silber bei der Rcductiou verflüchtigt oder im 
Wasser aufgelöst hiitte, um HO mehr, d1~ die Auflösung 
alkalisch war und freien 8chwefolwasscrstoff enthielt, 
musste ich d'nmoch nntcrsuchcn, ob sich alles Silber 
ohne Verlust in dem nulöslichrn Riickstandc gesammelt 
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hatte. Zu diesem Behufe nahm ich anfangs einen an 
Metallen sehr reichen Schwcrspath aus der Zmeinogors
kischen Grube, welcher 21 Zolotnik Silber im Pud ent
hielt. Drei Probierpud dieses Spathes mit 63 Zolotnik 
Silber wurden rcducirt und im 'Vasscr gekocht. Diesel
ben gaben 16, 1 °10 unlöslichen Rückstand, welcher nach 
den Proben auf trockenem Wege einen Silbcrrcgulus im 
Gewichte von 64 Probierzolotnik gab. 

Darauf wurden noch in einem Windofen der Bar
nauler Hütte 36 Pfd. fein zerkleinerten eisenschiissigen 
Spathes von Salairsk, welcher 5

/
9 

Zolotnik im Pud ent
hielt, mit 3 1/„ Pf<l. Kohlenlösche reducirt. Die Reduc
tion dauerte iZwci Stunden, worauf der Tiegel einen Riss 
bekam. Da jedoch die Rcduction schon beendet, und das Erz 
zu einem Klumpen znsammengcbacken war, konnt.e 
nichts durch den Riss des Tiegels ausfliesscn. Kach der 
Auflösung des reducirtcn Baryts im vVasscr, nach der 
Trocknung des Hückstandes und Absiebung der Schlacke 
von den Wänden des Tiegels wurden ) IJ Pfund Erz
schlich mit einem Silberhalte von 2 o/, Zolotnik im Pud 
gewonnen. Durch das Reducircn und Kochen des Spathes 
erhielt man also 27,8 '%1 Riickstand und darin etwas 
mehr Silber, als durch die Proben im Erze nachgewie
sen wurde. Der Silberüberschuss in dem nngereicherten 
Erze beweist nur, dass bei der V crarlieitnng vom Sil
ber nichts verloren gehe. 

2. lochen der Rohsteine mit Wasser. 

Durch dreimaliges Kochen eines pulvcrisirtcn Roh
steines der Barnauler Hütte im Wasser wurde ein Rück
stand erhalten, welcher !)4,4 % von der anfänglichen 
Einwagc betrug. Aus diesem Rückstande hiitto man 
<lurch weiteres Kochen wahrscheinlich noch einige lös
liche Thcile ausziehen können, allein sd1on beim drit
ten Auskochen gewann man so wenig, dass es nicht 
vortheilhaft gewesen wiire, es forb:ns..tzc11. Ans der 
Fliissigkeit wnrde dnrch Schwefelsäure sclnvefolsaurcr 
Baryt niedergeschlagen, dessen Gewicht, berechnet auf 
die entsprechende Menge vom Schwcfelbarynm, 9, 1 v/,

1 
von dem letzteren betrug; ausser<lem wurden in der 
Lösung 1,2°J., Schwefelkalium und eine klei11c Menge 
8chwefclantimon und Alkalien gefunden. In die Lösung 
iibcrgingen circa 12 'Yi, Schwefelverbindungen, was mit den 
94,4 '/'

0 
des unlöslichen Hückstandes 1 Oü,4 '/

0 
beträgt. 

Der Gewichtszugang kam von der Oxydation des Rück
standes. Es wurde nicht das ganze Schwefelbaryum aus 
dem Rohsteine ausgezogen. 

Mir schien es, dass der Rohstein von Gawrilowsk, 
welcher das Doppelte an Schwcfclbaryum gegen den vo11 
Barnuul enthält , sich bei weitem mehr durch Kochen 
wird anreichern lassen, allein eine Probe zeigte ganz 
das Gegcnthcil. Der im Wasser unlösliche Rückstand 
betrug 99,0ß 'i'

0 
des gekochten Rohsteines und an schwc

fclsaurem Baryt wurde aus der Lösung durch Schwe
felsliure eiuc Menge erhalten, weichet· 2, 77 "J.

1 
Schwefel

baryum entspricht. 
Die unvollkommene Löslichkeit des Schwcfelbaryums 

der Rohsteine im Wasser, während das des rcducirtcn 
Hchwerspathes vollkommen löslich ist, schrieb ich an
fangs einem mechanischen Hindernisse des zu grossen 
Metallhaltes in den Steinen zu; jedoch der Versuch mit 
dem Rohsteine von Gawrilowsk zeigte zur Genüge, dass 

es noch eine zweite Ursache ist, welche vermuthlich 
darin besteht, dass das Schwefelbaryum in den Rohstei
nen mit anderen Schwefelmetallen chemisch gebunden ist. Das 
liusserc Ansehen der zum Versuche genommenen Roh
steine zeigte, dass sich die Bcstandtheile in dem Roh
steine von Gawrilowsk in eiuer weit mehr vollkomme
nen chemischen Verbindung befanden, als in jenem vom 
Bamaul. Der erste hatte ein sehniges Gefüge; der Zu· 
sammcnhang der Seimen war durch nichts unterbrochen; 
die Farbe des Rohsteines war grau und gräulich-gelb 
mit ziemlich schwachem Metallglanzc. Der Barnauler 
Rohstein hatte eine erdige Textur und grauschwarze 
Farbe. Der Unterschied zwischen beiclen Arten war sehr 
scharf und allein im Staude, das Resultat des Versuches 
zu erklii1·cn. 

Der ZwPck der A11reicherung des Jfohsteines bc
stancl dari11, die Resultate der Silbergewinnung aus die
sem Productc durnh Blei zu veri1esser11, was jedoch 
durch die 1111vollkommene Auflöslichkeit cks 8chwcfel
barym11s in clem Rohsteine verhindert wunl1·. Desshalb 
überging ich nach den zuletzt bcschriebPncn Vorver
suchen zu Versuchen über llie Reduction der schwer
spiithigen Erze in einem Flammofen, um den ganzen 
Gang des Betriebc~s im Grossen nach dieser Methode 
ke1111en zu Jcrucn und die Vorthcile clcrsclben fest
zusetzen. 

Zu dem Behufe wurde auf dem Barnauler Hütten
werke ein kleiner l~lamrnofen von folgenden Dimensio
nen erbaut : 

Die ganze Länge des Schürraumes, der Feucr
briickc und des Herdes betrug 1 Saschcn 5 vV crschok, die 
Breite derselben 1 Arschin, die Feuerbrücke war 7 
W crschok breit, und die Flächen des Schürranm•~s und 
Herdes verhielten sich zu einander wie 2: 5. Der .I<'uchs 
hatte eine Liinge von 7 'Verschok, und der Essenquer
schnitt war 6 Werschok im Quadrat, d. h. Gmal kleiner 
als die Fläche des Schürrnnmes oder :1 1/ 2 m:Li kleiner 
als der leere Raum zwischen den Roststäben. Die Höhe 
der Feuerbrücke über der I-Icrdsohle betrug urspriing
lich 1

/ 2 Arschin, später machte man sie nur 11/2 Wer
schok hoch. Durch die enge Esse und die hohe Feuer· 
hrücke wollte man eine vollkommenere '.l':crlcgung der 
Luft erzielen. Dagegen hatte die Esse eine grossc 
Höhe, nämlich () Saschen. Der Ofen war im Stande, 
eine sehr hohe W cissglühhitze zu erzeugen. 

Nebst der Schüröffnung führten zum Herde zwei 
Ocffnungcn, eine in der Rückwand in der Niihe der 
Feuerbrücke, die andere in der vorderen Wand beim 
Fuchse. Durch die Oeffnung in der rückwärtigen Wand 
konnte ein Arbeiter in den Ofen kriechen, während jene 
in der vorderen Wand viel kleiner war. Beide wurden 
wiihrcnd dem Betriebe des Ofens verlegt, so dass man 
die Möglichkeit hatte, einen oder zwei Ziegel wegzu
nehmen, in den Ofen zu schauen und in demselben das 
Rühren vorzunehmen. Beim Besetzen des Ofens wurden 
die Oeffnungen aufgemacht. 

Bei der vorderen Ofenwand waren zwei Kessel von 
Gusseisen in die Erde versenkt. Ein dritter Kessel, 
unter welchem I<'euer angemacht werden konnte, befand 
sich in der Nähe des Ofens. 

Als ich zum ersten Versuche schritt, glaubte ich, 
dass der Schwcrspath nach der Reduction schmilzt, und 
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schloss daraus, dass schwerspäthigo Erze mit quarzigen 
Erzen Rohstein geben, wenn man sie in Schachtöfen 
des Hüttenwerkes von Gawrilowsk verschmelzen würde. 
Ich wusste damals nicht, dass das Zuschlagen von Herd
rohstcin oder Eisenerzen und überhaupt metallischer 
Zusätze bei dieser Schmelzung eine nothwenclige Be
dingung ist, ohne welche kein Rohstein zu erzielen ist. 
Die Reductionsversuchc mit Schwerspath in Tiegeln, bei 
welchen die Masse nur zusammcngehacken ist, konnte 
mich über diesen Irrthum aufklären, allein ich erwartete 
eine Schmelzung des rcducirten Sehwcfelbaryums bei 
einer höheren Temperatur. Bei dieser Voraussetzung 
wurde der aus schwerem Gestübe hergestellte Herd bei 
der Feuerbrücke in Gestalt einer nach der Esse zu ge
neigten Fläche hergestellt. In der Hälfte der Länge bis 
zum Fuchse der Ocffnung in der vorderen Wand gegen
über hatte der Herd einen grossen, ziemlich flachen 
Sumpf mit einem nach der vorcleren ·wand des Ofens 
gehenden Abstichlochc. Auf den flachen Theil der Sohle 
wurden 7 1/ 2 Pud zcrsehlugenen, abgesicbtcn und mit 
2 1/

2 
Pud Kohlenlösche gemengten Schwerspathes auf

gelegt. Die abgcsicbtcn Schwcrspathstücke hatten eine 
Haselnussgrösse. Das Erz lag ziemlich dick auf der 
Ofcn8ohlc, wurde oben mit Kohlenlösche überstreut und 
dann mit zwei oder drei Schwingen Kohle bedeckt. 

Hierauf wurde der Ofen angeheizt. ßci diesem und 
dem folgenden Versuche wurde der Ofen vor dem Anfeuern 
besetzt, weil man voraussetzte, dass wegen Enge des Ofens 
sein Besetzen bei starker Hitze beschwerlich sein wird, was, 
wie wir scheu werden, ein sehr grosser Irrthum war. 
Im Verlaufe der ersten t 8 Stunden kam de1· Ofen in 
sehr starke l~othglut, im Erze abc:r war keine Y crlin
dcrung zu bemerken. Während tlem Rühren des Erzes 
an der Oberfläche bemerkte man bei jedem Aufheben 
der Krücke an ihrer Schneitle eine grilne Flamme, wie 
sie der Baryt vor dem Löthrohrc gibt. 

Diese Flamme verschwand, wenn nicht gerührt 
wurde, und un der Oberfläche des Erzes zeigte sich die 
blaue Flamme der schwefeligen Säure, wenn das Rühren 
lange nicht wiederholt wurde. ßeim Ilegicsscn der mit 
einer Schaufel ausgenommenen Probe mit Wasser fand 
eine sehr starke Entwickelung von 8chwefelwasscrstoff
gas statt. Da die angehofftc Veränderung des Erzes 
nicht bemerkt wurde, obwohl der Ofen in der 22. Stunde 
nach .dem Anheizen weissglühcnd war, entschloss man 
sich zur Unterbrechung der Operation, wissend, dass 
die Rcduction des Schwcrspathes in der W eissglühhitzc 
schnell vollendet wird. Das Erz war gar nicht zusam
mcngcbacken und wurde auf einer Eisenplatte zu den 
zwei mit W assc1· gefüllten Kesseln getragen. J oder K<.:s
scl fasste 4 Standcln Wasser. Das Erz blieb vier Stun
den unter clcm Wasser und wurde selten gerührt, 
worauf die Kessel mit Brettern bedeckt wurden. Die 
Wasseroberfläche war mit einer dünnen wcisscn Schicht 
von Schwcfelbaryum bedeckt, welchem oben schwimmen
des Kohlenpulver beigemengt war. Eine Bouteille des 
obcrn Wassers wurde zur Untersuchung genommen. 
Dasselbe hatte bei gewöhnlicher Zimmertemperatur im 
V crgleichc des dcstillirtcn W asscrs ein spccifischos Ge
wicht von 1,15, gelbliche Farbe, war sehr fett zum An
fühlen und die Haut an den Fingern, wenn man sie in 
dasselbe eintauchte, schrumpfte zusammen. Es enthielt 

in sich Schwefelbaryum 
menden Haut, und in 
Gewichte nach. 

in Gestalt einer oben schwim
der Lösung 1

/ 200 weniger dem 

Nachdem alles Wasser abgeschöpft war, wurden 
die Kessel neuerdings mit reinem Wasser gefüllt; das 
frisch zugegossene Wasser bekam augenblicklich eine 
geringe Trübung und entwickelte, wie das erste, star
ken Geruch von Schwefelwasserstoff. Nach dem zweiten 
Auslaugen mit kaltem 'Vasser wurde der Rückstand aus 
den zwei Kesseln in den heizbaren Kessel übertragen 
und zweimal ausgekocht, jedesmal in drei Eimern Was
ser. 861;, Zolotnik vom nach dem Ausschöpfen des letz
ten Was~crs getrockneten Rückstande wurden behufs 
der Probe für sich getrocknet und verloren durch die 
Filtration und Trocknun g nur 1

/ 2 Zolotnik am Gewicht. 
Der getrocknete Rückstand wog 5 1/ 2 Pud, und der Ab
gang nach der Rcdu etion und Auslaugung betrug 2 Pud 
oder 262fs%· 

(Schluss folgt.) 

Erfahrungen im Eisen-Berg- und Hütten
betriebe. 

Von A. Mayer, Bedienstetem im Eisen-Berg- und Hiitt41n
fache in llöhmen. 

(Schluss.) 

28. Mit Beziehung auf den Ofentypus sub §. 21. 

a) Sohmelzraum. 

1. Dor Schm elzfoc11s. 
Die Gcstcllweite im J:o'ormhorizonte. Nach 

dem 'l'ypns nnr 8,fi" - fiir den vorlic
genclen Fall ohne sich zu fern zu halten 

2. Die Höhe dcb 8chmelzraumes clem 'l'ypus 
confonn, cler Kohlensack wio 8,5: 4, l = 
1:1": X X= 6' :1 11 

für Coalts 8,5": 4,:l' = 13 : x x = 6'8 11 

Darnach die Höhe 

(
("'3 11 

) (6'8
11 

) ~2 - 6'5" tg. 750 - T- 6'511 

tg. 750 tg. 75 = :1,7 ....•. 
Dei· Kohlensack wie vorstehend . 

4. Die Höhe dc.s Schachtraumes ob dem 
Koblo11s11cko.Nach clem§. 17. 9'G" X 1,5 

10·311 X 1,75 
5. Ganze Höhe clcs Ofens 

Filr Holz- I'ilr Coak• 
kohlen •1uadra· 
runde Usche 
},orm }"omi 

13" 13" 

!J'lj II 10'3" 
fi•:Jll li'811 

14'311 

18' 
24' 28' 

29. Diese vorangehenden Dimensionen können ohne 
Rücksicht auf die Erzgattung als fix gewählt werden; dio 
Gichtöffnung und der Düsenquerschnitt ist von der Erz
gattung ;ibhiingig, claher der ne.chstehcndc Calcul : 

H c g c 1 r e c h t auf b o reitet e Erz o. 

u) Mit Holzkohlen bei kalter 
Luft. Volumen clcs Schmelz-

11 (CG 311)l + l""I" ranmo~ l4 , • • 

) 
'l'6" . 1:.111 + 13112 • :2_ .. 

Seh;nclzfocus im Formhori
zonte. In Couformität mit 
dem vorbezeichneten Ofou
typus nucl nach §. !) und 14 
pro 1 Socunclo Verbrennung 
zu Kohlcnsilurc :14,5"': 1 :!0< 1 

=0,0074 Pf.: X X = .. 
Um nun die gcsammte Ver-

20 28 :15 
procentigo gehlirig beschickte 

Erzgattirung. 

l 20c' 

... 0,026 Pf. 



brennung der Kohle zu fin
den, muss die Natur der Erze 
in Betracht gezogen werden. 
Es sei enthalten: 
An Eisenmetall (e) procent 
An Oxygen ( o) in Oxyden 

11 n in Oxydulen 
" Kohlensäure im Erz und 

Kalk 
An hydratischem Wasser 

Somit verbliebe für die 
erdigen Bestandtheile (b) 
Nun wäre nach §. 12 pro 
100 Pf. ßcschickuag an 

0,0!J .e + 0,17b 
Kohle c = 1 _ a. 

a; = 0,15. 
c' detto 

O,i6 
c" == i-...:..::oc 0 

0,052 
c"' == 1=--12 e 

Zusammen 
durch die Verbrennung zu 
Kohlensäure= c bezieht, so 
erhalten wir die Totalver
brennung zu l 00 Pf. be
schickter Erzgattirung durch 
die Proportion 
c: (c + c' + c" + c"') = 
0,026 Pf. : x d. i. Totalver
brauche 
15 : 38,15 - 0 026: x1 Tol•I-

, vcr-
1315 : 3!1 = 0,026: XJhr11u~h 
10,5: :lO, 7 = 0,026: x 1~·:.~~: 

Diess wäre nun nach §. 12 der 
'.l.'otalvcrbra.uch an Kohle pro 
1 Sccunde , und da der 
vorstehende 'fot11lverbrauch 
mit 38,15 Pf., - 3\J Pf., -
30,72 l'f. fUr 100 Pf. Be
schickung berechnet ist, so 
erhalten wir fiir dss Koh
lenquantum pro 1 Sec. die 
durchschmelzbare Beschi
ckung 38,15 : 100 = 0,0~ 5 : x 

J!) : 100 = 0,074 : X' 

30'72 : [ 00 = 0,075: X" 

Darnsch die 8chmelzcapacität 
oder der Ersatz ob 1 Pf. 
Kohle: 

5. Gichtöffnung nach§. 18 die 
Grösse oder das Volumen 
der Gichtcnsätze ist von der 
Grösse des Kohlensackes 
abhängig. 

Die Fläche des Kohlensackes 
Die Höhe des Gichts11ckes im 

Kohlensacke nach der Erz
gattuug nach §. 18 
daher das Volumen des Oich
tensatzes 

Das Gewicht der Beschickung 
pro 1 ~· s ci _ . . . . . . 
pro 1 ' Kohle . . . _ . . 

Nach der Formel §. 12 die 
Gichtöffnuug iiu Querschnitte 

G. b. e 
=c+cb-
im Diameter 

(G Volumen des Gichtensatzes) 
b Gewicht von lc' Kohle. 
e Schmclzcapacität. 

20 28 35 
procentige gehörig beschickte 

Erzgattirung. 

19 27,5 33,25 
s 11,8 

3 
5 

65% 

3 
5 

53% 

15 Pf. 13,5 Pf. 
16 13,5 

7, 15 10,6 

1 1,43 

0,065 0,074 

0,17 Pf. 
0,2 Pf. 

9 

18 
5 

35% 

10,5 Pf. 
10,5 

8 

1,i2 

01075 Pf. 

0,245 Pf. 

2,7 Pf. 2,56 Pf. 3,4 Pf. 

30,70' 

t • 9" 6" 

30,7•' 23c' 16,37c' 

!J6 Pf. 110 Pf. 95 Pf. 
!l Pf. 

60' 40' 4,20' 

30" 27" 28" 
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Da der Schmelzfocus wie 
oben sich bloss auf die 
Schicht im Formhorizonte 
c Gewicht von 1°' Erz. 

Der Gichtensatz besteht nach 
der Formel §. 12. 
a) aus dem beschickten Erz-

satze G•' - K•' = G' b · c 
c + be 

im Hauptdurchschnitte . 
oder im Gewichte Pf. 
b) Aus dem Kohlengemenge 
Cub' = 30 - 6 , :.!3 - 4, 
15 - 4 

20 28 35 
procentige gehörig beschickte 

Erzgattirung. 

G" 
570 

4•• 
440 

4,2c' 
339 

constantoder im Gewichte Pf. 
24<' 
216 

19<' 
171 

l lc' 
99 

6. Die Diisenöffnung. Gemäss 
§. 8 wurde zum Ofentypus 
eine Düse von 1" im Diame
ter oder O.i80" Querschnitt 
angenommen für einen 
Schmelzfocus von O,O!li4 Pf., 
Kohlenverbrennung zu Koh
lensäure pro l Secunde. 

Vorliegend ist der Schmelz
focus wie vorwärts 0,026 Pf., 
daher der Düsenquerschnitt 
0,0074 : 0,026 = o, 780": ll 
X= 

oder im Diameter . 
oder ß11ch . 

7. Windpressung 
8. Die Schmelzcr:rnugung. Das 

Ausbringen aus IUO Pf. be
schickten Erzes wie präsumirt 
worden 
Wie vorstehend pro 1 Sec. 
durchzusetzen beschickte 
Erze 
Hieraus un Eisen Pf. 
daher wochentliche Erzeu
gung . 
Demnach in einem Ofcn
stocke mit 4 combinirtcn 
Schmclzschiichten Ctr. 

!)_Der Kohlenverbrauch pro 
100 Pf. Roheisen. Wie vor
wärts berechtet pro l Sec. 
der 'l'otalverbrauch an 
Kohle . _ • . . • . Pf. 
eben wie vorstehend an Roh
eisen pro l Sec. . Pf. 
demnach pro 100 Pf. Roh
eisen an Kohle . . . Pf. 
oder da wir 1c' Kohle mit 
9 Pf. angenommen haben 
in Volumen c• 
diess alles mit kalter Luft. 
Mit warmer Luft bis 200 
Grad. Cels. kunn man vor
aussetzen, dass an Kohlen
verbrauch 20% weniger sei; 
im Gewichte pr. 100 Pf. Roh-
eisen Pf. 
oder im Volumen c' 

30. b. Mit Coaks bei kalter Luft. 
Das Gewicht eines Cub.' mit 
25 Pf. angenommen der 
Aschengehalt mit 150)0• 
Diese Art Coaks sind in 
dem erwähnten hierseitigen 
Probeofen von 14' Höhe 
durchgeführt worden, wenn 
man sie mit der Hälfte des 
Aschengehaltes an gebrann
tem Kalk beschickte, wozu 
50% Chlornatrium (Koch
salz) beigemengt wurden. 

2,70" 
1,8" 

4" breit, 8" hoch 
24" Wasser 

20 Pf. 28 Pf. 35 Pf. 

0,17 Pf. 
0,034 

0,2 Pf. 0,245 Pf. 
0,056 0,085 

181 Ctr. 298 Ctr. 452 Ctr. 

724 11!!2 

0,065 0,074 

0,034 0,056 

190 132 

21 14 

152 106 
17 11,8 

1808 

0,075 

0,085 

90 

10 

72 
8 



Nur dadurch wird eine leicht
flüssige Schlackenbildung 
ermöglicht. 
Nach dem §. 29 der weitere 
gleichmässige Vorgang. Vo
lumen des Schmelzraumes 

(6' 8"+ 13" X 6'8"+ 13~) 
10,3" 
-3- =· ...... . 
Schmelzfocus nach §. 9 und 
14 · die Verbrennung zu 
Kohlensäure pro 1 Sec. 
50: 180 =0,023Pf. :x x= 
Nach §. 12 die präsumirte 
beschickte Erzgattirung ob 
Coaks reducirt., wobei ex, = 
O 30 · daher die Posten an 
Coaks zu 100 Pf. Beschi
ckung c : x = 1 - _0,30 : 
1 - 0.5 = 0.70: 08:> Pf, 
c' -+· c" + c'" : x == 1 -
0,30: 1 - 0,5 = O,iO: 085 
Pfund ... · · • · · · 
Hiezu ltommt jedoch noch 
der Brennstoff zur Schmel
zung der Coaksaschc nebst 
Flussmittel; diess beträgt ob 
100 Pf. Coaks 15 Pf. Asche 
+ 7,5 Kalk = 22,5 Pf. und 
da uach §. 11 1 Pf. Coaks 
2 Pf. Erzsatz verträgt, so 
wäre ob 100 Pf. l.leschickung 

22 5 
noch T Pf. an Schla-

ckenmassen in Fluss zu brin
gen , daher an Coaks 
0,11 X 11,2;; 

1 - 30 
Zusammen 

Ebenso wie vorwärts mit 
Holzkohlen 'l'otnlverbrauch 
pro 1 Secunde 

20 28 35 
percentige gehörig beschickte 

Erzgattirung. 

180 Cuh·• • • • 

0,08 Pf. 

18 Pf. 16,3 Pf. 12,2 Pf. 

28,1 Pf. 31 Pf. 24,6 Pf. 

2,7 2,7 

4.8,13 50,0 39,5 Pf. 

0,21 Pf. 0,24G Pf. 0,25 Pf. 

c:(c' +c"+c"')=0,08Pf.: 
x, x', x" oder 18 Pf. : 48,8 
Pf. = 0,08: x; x', x" etc. 
Wie vorwärts die durch
schmelzbare l.leschickung 
pro 1 Secunde 
48,8 Pf. : 0,21 Pf. = 100: X 
Die Schmelzcapacitiit pro 
1 Pf. Coaks an Erzsatz . 

etc. 0.4 0,49 0,53 Pf. 

6'.Die Gichtöffnung 
Die Fläche des Kohlensackes 
Die Höhe des Gichtensatzes 
nach §. 18 ...... . 
Daher das Volumen des 
Gichtensatzes . . . . . 

Die Gichtöffnung nach §, 12 
Gbe 

=c+eb = 
44c'. 25Pf .. 2 
U5 +.2.25 etc. · 

d. i. eine Quadratseite . . 
der Gichtensatz besteht wie 
vorwärts mit Holzkohlen 
Qc• _ K<' _ G b e 

- c+bc 
aus der Beschickung Cub.' 

im Gewichte Pf. 
aus den Coaks 44<' - 15«, 
~3 - 1 o, 22 - 7 ,5 . . 

oder Pf. 
6'.Die Düsenöffnung. Gemäss 

§. 8. 
0,023: 0,08 = t,60":x . 

2 

1' 

44•· 

150' 

3'9" 

15 
1425 

29•' 
725 

2 

44C' 

911 

33•' 

100' 

3'2" 

10 
1100 

23°' 
575 

50" 

2 

6" 

22°' 

7,50' 

2'9" 

7,5 
712 

14,5« 
360 
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oder mit flachem Querschnitt 
7'.Die Windpressung 
8'. Die Schmelzerzeugung. 

Das Ausbringen . . . . . 
Wie vorstehend pro 1 Sec. 
durchgesetzt an beschickten 
Erzen ........ . 
Hieraus an Eisen . . . . 
Wocheotliche Erzeugung. 
Demnach in einem Schmelz· 
stocke mit 4 combinirten 
Schmelzschlichten . . Ctr. 

9. Der Coaksverbrauch pro 
1 Ctr. Roheisen. 
Wie vorstehend pro 1 Sec. 
an Coaksverbrauch iosge-

20 28 35 
procentige gehörig beschickte 

Erzgattirung. 
breit 4" 6111

1 hoch 1" 1"' 
24" Wasser 

20% 28% 35% 

0,4 Pf. 0,49 Pf. 0,53 Pf. 
0.08 Pf. 0,137 Pf. 0,185 Pf. 
483 Ctr. 828 Ctr. 1300 Ctr. 

1932 3312 5200 

s:unmt . . . . . . . . . 0,21 Pf. 0,24.6 Pf. 0,25 Pf. 
Wie vorstehend Roheisen 
pro 1 Sec. . . . . . Pf. 
Demnach pro 100 Pf. Roh
eisen an Coaks . . . Pf. 
Mit warmer Luft bis 200 
Grad. Cels. höchstens 15% 

0,08 

2GO, 

0,136 0,185 

165, 140 

weniger . . . . . . Pf. 220 140 120 
31. Alle die Vorgänge im Verfolge dieser Abhand

lung habe ich aus meinem vieljährigen Mitwirken im 
Eisenschmelzwesen entlehnt, und auf thatslichlichc Er
folge gestützt, wozu mich meine dienstliche Lage in der 
Art leitete, dass ich mit verschiedenen Constructions
formen gleichzeitig bei einer und derselben beschickten 
Erzgattirung und Kohlenmengung comparative Schmelz
ergebnisse zu erhalten im Stande war. Meine daraus ent
wickelte Prämisse ist der Schmclzfocus; dieser das Grund
wesen der weiteren Folgerung zur Construction der 
übrigen Ofendimensionen , wie im Vorgange weiter aus
einander gesetzt ist. Ob meine Prämisse die richtigere, 
ob die Folgerungen streng logisch seien, muss ieh dem 
Urtheilc meiner geehrten Fachgenossen überlassen; allein 
für meine subjcctive Auffassung bin ich durch That
sachcn vollkommen überzeugt, dass nach meinem An
lagsprincipc aus einem mit weit geringeren Un
kosten aufgebauten Ofonstockc sowohl die Production 
mit viel leichterer Mühewaltung mindestens um 50°/01 
und mit einem geringeren Brennstoffaufwandc 
von mindestens 30 °/

0 
gegen hohe und weite Ocfcn er

wirkt werden kann, ohne die weiteren Vortheile nach 
§. 23 zu erwlihnen. 

Diese Behauptung bewährt sich in rechnungsmlis· 
sig erwiesenen Thatsachen seit 4 Jahren im ununter
brochenen Betriebe. 

Felix, qui potuit rcrum cognosccre causas. 
(Virgil.) 

Literatur. 

Die Probierkunst oder Anleitung, die wichtigeren Erze, 
Hüttenproducte, Metall-Legierungen u. s. w. auf dem 
trockenen und nassen Wege zu untersuchen. Mit Be
nutzung von Chaudet: l'Art de l'Essnyeur und der besten 
anderen Hilfsmittel bearbeitet von Dr. Ca r 1 Ha r tm au n, 
Berg- und Hiltten-Ingenieur. Dritte umgearbeitete und sehr 
vermehrte Auflage. Mit 2 Foliotafeln, enthaltend 38 Abbil
dungen. Weim11r 1862. Verlag, Druck und Lithographie yon 
Bernhard Friedrich Voigt. 

Ursprünglich ala eine Uebcrsetzung, zuerst sich dem 
französischen Origioala anschlieasend, erhielt dieses Werk be-
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der zweiten Auflage e1mge wesentliche Zusätze, blieb aber 
auf das Probieren der edlen Metalle des Kupfers und Bleies 
und einiger Legierungen beschränkt. Erst die vorliegende 
dritte Auflage dehnte den Plan des Werkes auch auf die üb
ri!l'en Erze und Metall-Legierungen, sowie auf die Brennma
terialien aus, mit welchen znsammen der Umfang sich auf 
365 Seiten erweiterte. Dem Formnt und cler Anlnge nach bil
det das Werk einen Bestaudtheil der nutet· dem Titel: nNeuer 
Schauplatr. der Kiin~te und Handwerke« von der Verlagshand
lung herausgegebenen teclrnologischcn Compenrliensammlung, 
welche bis nun schon 255 Bilnilc umfasst. 

Bei clem Vorhandensein ziemlich ausführlicher und reich
haltiger Literatur dieses Gegenstandes war das Material zu 
diesem W crke zunächst dem Plane der Publikation an zu passen, 
d. h. compendiös und doch mrigliclrnt vollstliudig zusammen
zudrängen. Findet mau darin auch wenig Neues, so ist das 
Neuere doch keineswegs übergangen, wie z. ll. die maassana
lytischen Proben mittelst Titrircu der Flüssigkeiten, die colori
metrischcn ProL en u. dgl. neuere Fortschritte sind überall 
beiden betreffenden Metallen beriicksichtigt, sowie am Schlusse 
die Kohlenanalysen, welche gegenwärtig eine nicht unbedeu
tende Rolle spielen, aufgenommen worden sind. Wir bedauern 
nur, dass diese durch die Umarbeitung in der dritten 
Auflage auf den Namen eines deutschen Werkes anspruch
machendo Bearbeitung sich hei den angeführten Beispielen 
(:141-351) fast gnnz auf französische Kohlen beschränkt, und 
höchstens noch ein Paar nordamerikanische, eine spanische, 
eine engfüche und eine kloinasiatiacho Kohle auffiihrt, von 
dem reichen Vorrathe von deutschem Kohlennnalyaen, welche 
in Sachsen, Preussiscb-Schlosieu und bei uns in Oesterreich 
gemacht wurden wenig oder gar nichts beniitzt. Oder sollte 
vielleicht gerad~ in dieser Bevorzugung des Ausländischen 
der deutsche Charakter dieses Werkes gesucht werden? 1 
Bei den Metallproben ist übrigens der deutschen und öster
roichischeu Mothodon in gohührondP,r Weise gedacht, und wir 
begegnen den Namen unserer Docimaston Schwarz, Streng, 
Mrazck, 1 [eine, Scl111ffncr, Schabus, Möller, Mohr, llornbath, 
Fuchs. Hubort und wie sich von se!Ust versteht Plattner uud 
Bruno Kerl häufig und am rechten Orte, was wir trotz obigen 
Tadels, welcher die Kohlenpartie lrntrifft, zur 8teuer der 
W uhrheit besonders horvorhcbcn. 

Zeitsohrüt für Bergrecht. Hccligirt nnd hornnsgcgcbcn von 
I-1. Brasse rt, Ohorhcrgruth und Justizim· des Oberberg
amtes zu Bonn, und Vr. H. Achcubuch, Kreisrichter und 
Privutdoccnt an der Friedrich Wilhelm-Universität zu Bonu. 
Dritt c r Jahrgang (in vier Heften) 186:!. .Erstes, zwei
tes und drittes lieft. Bonn, hei Adolf Markus 18ü2. 

Uobor den Worth dieser reichhaltigen Zeitschrift in1 All
gemoincn brauchen wir uns nicht weiter auszusprechen, sie 
hat sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens bei allen Fach
mänuern unbestrittene Achtung orworbon. Die vor uns liegen
den drei Hefte des dritten JahrgnngcR bringen in der Hubrik 
"Berggesetzgebung" manches Interessante, Heft 1 und 2 ent
hält Mitthciluugcn iibor dio neuen Abgabeugcsotze für den 
Bergbau in Baiom (von lb56), in Nassau (von 1861), und in 
Oesterrcich (vom :.!8. April 1Sü2), bei letzterem sowohl deu 
urspriiuglichcn Regierungsentwurf, als die Debatten des Hcich~
rathes 1\urübcr im wesentlichen Auszug und die Bedenken, 
wclclrn in dieser Zeitschrift gegen das zu Stande gebrachte 
Gesc'z geltend gemacht wurden. In der Hauptsache scheint 
sich die llergrcchtszeitHchrift mehr uns c r er Ansicht zuzu
neigon, indem sie in dem gcgcnwiirtig erlassenen Gesetze 
der progressiven Stcigcrungsfiihigkcit keinen Boifnll zu zol
len scheint. Indessen hat die Zeitschrift in unparteiischer 
Würdigung des vielbcstrittenen Gcgcnstnndcs 11icht bloss un
seren Ansichton, sondern auch den gegnerischen Rnum gegönnt 
und es vermieden, schiedsrichterlich dazwischen zu treten. Auch 
die Verhandlung des nassauischcn Landtages über die ßerg
gesotzgebung und das dortige Knappscuaftsgesctz von 1861 
haben iu diesen Heften Aufnahme gefunden. Von grosecr Wich
tigkeit ist der im zweiten lieft enthalteuo Entwurf eines all
gemeiucn llorggosetzes für die preussischen Staaten, welchem 
gewissermusson commentatorisch iru 2, und 3. Ilefto eine 
Abhandlung vonll ras so r t über die Bergrechtsreform in Preus
sen folgt. Ausserdom cnthnlten diese 3 llcfto an Abhundlun
gen noch folgende Stücke: Beiträge zur Kenntniss des preus-

sischen Bergrechtes von v. d. ß er k e n. Vergleichende \Bemer
kungen über die neuesten Bergwerksgesetze Spaniens und 
Portugals vom geheimen Bergrath Dr. Burkard; das fran
zösische B orgrecht von Dr. Ach e n b ach; Beiträge zur Re
form des deutschen Bergrechts von Freiherrn von Hingen
a u; die rechtliche VerfaRstmg bei dem Stein- und Braun
kohlenbergbau im Königreiche Sachs.in von P. M. K re ss
n er; clas bergbauliche Genossenschaftswesen und dessen Re
form von Dr. Sc h o m b n r g. Die ehemalige Giltigkeit der 
Nassauer-Katzenelnb. Bergordnung in der Grafschaft Sayn
Alteukirchen von Dr. Achenbach. - Beiträge zur Kcnnt
niss des preussischeu Bergrechtes von v. d. ß er k an. Ver
gleichende Bemerkungen über die neuesten Bergwerksgesetze 
Spaniens und Portugals vom geh. Bcrgratho Dr. H ur k a r t 
und das französische Bergrecht (Fortsetzung aus friiheren 
Heften) von Dr. Ach cnbach. 

Manches Interessante für Casuistik des Bergrechtes -
speciell des prcnssi sehen und preussiseh-französischcn -
enthalten die von clcu Herausgebern und von Bergrath K 1 o
s t o r man n und Assessor v. H y n s c h bearbeiteten und kri
tisch begleiteten Erlässe der Gerichtshöfe und Verwaltungs
behörden. 

Es winl nicht Lcstritten werden können, dass die Re
form. des deutschen Bergrechtes - zumal eben jetzt des preus
sischcn - durch die 3 Jahrgänge dieser Zeitschrift wesent
lich gefördert worden ist. Wie sehr haben wir dieses Maga
zin trefflichen Materials bei der legislativen Reform des österreichi
schen Bergrechtes vermisst und zum 'fheil mit einer Mühe ersetzen 
müssen welche die 1 Iernusgeber diesor Zeitschrift den ge
genwärtigen Arbeitern auf diesem F'elde beträchtlich erleich
tert haben! Der Dank jedes unbefangenen llergjuristen muss 
dem niitzlichcn Unternehmen zu Theil werden, welches bei 
seinem Beginne ein gewagtes gewesen sein mochte, indem 
es sich gewissermassen sciuen Leser- und Mitarbeiterltreis 
erst schaffen mus,tc ! lJaa letzte Heft des :1. Bandes, welches 
uoch im Laufe 18G2 erscheinen soll, wird Besprechungen iiber 
den prcussischen Gesetzentwurf hring·eu, denen wir jetzt noch 
nicht vorgreifen wollen, und desshalb rlic Besprechung des-
selben in unserer Zeitschrift noch verschieben. 0. II. 

Notizen. 

Verbesserte Sicherheitslampe. Herr Peru t ~. vor ci
uig·cr Zeit als Dircctor einer Paraffin- uncl Solar-Oclfabrik 
nächst dem Kohlenwerke Wolfsegg in Oberösterreich thäti.,. 
und gegenwärtig im Auslande reisend , - hat mir am 29. No~ 
v e m b o r d. J. eine Sicherheitslampe mit einet· sehr einfachen 
uud bei joder gewöhnlichen Sicherheitslampe leicht anzubrin· 
genden Vorrichtung gezeigt, mittelst welcher die Selbsterl!:i
schung beim Oeffncn der Lampe mit Sicherheit bewerkstelligt 
wird. D11 er damit um den Wittkowitzer Preis bei der näch
sten allgemeinen Berg- und Hiittenmänner- Versammlung auf
treten. will, sieb ab et· die Priorität der Erfindung zu wahren 
b~absichtigt, so h11be i~h die vollstä~dig ausgeführte Lampe, 
mit welcher er vor memen Augen dm Verlöschung mittelst 
des Oeffuens vorgewiesen hat, in V crwahrnng übernommen 
und bezeuge hiemit, dass ich dieselbe am 2!1. November 1862 
vollstänclig wirksam vor mir habe opcriron sehen. 

Wien, l. Dccember 1SG2. 

Otto Freiherr v. Ilingcnau. 

Ehrenbürgerreohts-Ertheilung anMinisterialrath Carl 
Weis. Mit Vergnügen theilon wir hier mit., dass laut einer aus 
Mies in Böhmen erhaltenen Zuschrift an die Redaction die 
genannte Bergstadt in der Sitzung ihrer Gemeinclernpräsentanz 
vom rn. November d. J. dem k. k. Ministerialrathe Car! Weis 
Bergwosens-Referenteu im Ministerium fiir Handel und Volks: 
wirthschuft, einstimmig das E h r e n b ii r g er r e c h t votirt habe. 
Ministerialrat~1 Wois hat in den Jahren 1838-1840 als Berggo
schworner bei . dem damals bestandenen k. k. Herggerichto 
den Gr~n•l ~u Jeuer Ver.ehrung der Bewohner von Mies gelegt, 
welche m diesem auszeichnenden Acte ihren Ausdruck gefun
den hat. 

Walzverfahren von John Napier in Glasgow. Um 
grosse ßlec ho oder Stäbe in kiirzorer Zeit bei oinor SchweiB&
hitze fcrt.ig zu walzen, schlägt N apier vor, zwei oder meh-



rera Walzenpaare in passenden Abstiindcn hintereinander auf
zustellen, so dass dasselbe Packet in derselben Ricl1tnng durch 
so viel aufeinander folgende \Valzenpaare hindurchpassiren 
kann, als erforderlich sind, um ihm dns definitive Kaliber zu 
geben. Jedes von den verschiedenen Walzenpaaren kann ent
weder durch eine besondere Maschine betrieben werden, deren 
Geschwindigkeit so regulirt ist, als es der beim Uebergange 
von einem Walzenpaare zum andern entsprechenden Streckung 
entspricht, oder es kann die Geschwindigkeitsveriinderung durch 
Vorgelege und konische Trommeln mit Riemen bewirkt wer
den. Damit so viel Schlacken und Gase als möglich aus der 
Masse entweichen können, soll die Mitte des ersten Walzen
paares einen grösseren Durchmesser erhalten, als die Enden, 
das zweite Walzenpaar ebenso eingerichtet sein, jedocli mit 
geringerem U nterschiode der W 11lzendurclimessor, und so fort 
bis zum letzten oder J<'ertigmnch - 'Valzenpaare. Dia Wnlzen 
sollen znglcich in verticalcr oder schiefer Lage benutzt wer
den, wenn dadurch Erleichterungen in der Darstellung zu er
zielen sind. (Artiza11 Ni-. 235 d11rcli lJi11gl. pol. J. I. Oct.-/Jc(t.) 

A d m i n i :;;; t r a t i v e s. 

Erledigungen. 
Die Controlorsstelle bei der Hütten- und Hammerverwaltung 

in Kiefer in der IX. Diiitenclasse,mitdom Gehalte jiihrlicher 800 fl., 
freier Wohnung nobst Garten und gegen Erlag einer Cantion im 
Gehaltsbetrage. - Gesuche siml, insbcsondern unter Nachwoi
sung der bergnkademischcn Stnclien, der praktischen Kennt
nisse im ge~ammten Eisenhiittonwesen, vorzüglich im Hoch
ofenbetriebe, Stahl- und Stabcisenmaniptilation, der Concepts
fähigkeit und der Kenntniss cles montanistischen lfochnnngs
wescns, bin n c n v i c r Wo c h o n bei der llerg- und Salinen
Dircction einzubringen. 

Die lngrossistenetelle bei der referirenden Rechnungsabthei· 
ung der Salinen- und Foratdirection in Gmunden in der XI. 

Diätenclnsse, mit dem Gehalte jährlicher 52~ ß., <lcm Quar
tiergelde jährlicher 52 11. 50 kr. und dem systcmmiissigen F11-
milien-Salzbez11ge. - Gesuche sind, insbesondere unter Nach
weisnng der montanistischen Stuclien, der Kcnutniss des Mon
tan-, Salinen- uucl Forst-R~chnungBwcscn8, Kowie cler Nor
mnlicn, dann der Pensions-, Provisions- uncl V crschleissvor
schriften, ferner der Gewandtheit im Conceptsfoche, binnen 
v i c r Wo c h c n bei obiger Direction einzubriiq;on. 

Erkenntniee. 

Nachdem Joseph DworlLCek, Besitzer des 1/ 8 Anthciles an 
der ICathnrina, resp. Martini Steinkohlendoppel-Grubenmass 
bei Stern, im politischen llezirlcc Neustraschic im Prager Kreise 
die hierämtlichc Aufforderung vom 1. September 1862, Zahl 
1839, laut welcher er seinen unbekannten Aufcnthaltsort1mzuzei• 
gen, das obige Bergwerk nach Vorschrift der Ge•ctzo in Be
trieb zu setzen, dio rilckstilndigen Masscngebiihrcn fiir das 
Jahr 1861 pr. 12 fl. 43 !er. und für den 1. Semester 16ß2 pr. 
6 fl. 30 kr. zu berichtigen, unberiicksichtiget liess, so wird 
von der k. k. Berghauptmannschaft zu Prag wegon fort.,.c
aetzter und ausgedehnter Vernachlässigung nach §§. 243° u. 
244 a. B. G. auf die Entziehung dieses 1/8 llcrgworksantheiles 
erkannt, und nach Rechtskräftigwordung dieses Erkenntnisses 
das weitere V erfahren nach §. 253 n. B. G. eingeleitet werden. 

Prag, den 18. Novomhor 1862. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 

Von der k. k. Borghauptmannschaft zu Klngenfurt als 
Bergbehörde für Kiirnthen wird hiemit bekannt gegeben das11 
die Eisensteinbergwerke: ' 

1. D o 11 ach, bestehend aus einem Lehen, Lorenzi-Stollen 
genannt, im Dellacher Grabon, Gemeinde Dellach, Pfarre 
St. Daniel, im Bezirke Kötschach gelogen und auf den 
Namen Mathias di Gaspero im Bergbuehe eingetragen, 

2. Mond o r f er A 1 p e, bestehend aus einem Lohen, Cnrl-
8tollen genannt, in der Mondorfor Susoria-Alpo Ortschaft 
Nölbling, !'farre Grafendorf, im Bezirke Köt;ehach ge
legen und im ßergbucho auf den Namen Mathias di Ga
spero eingetragen. 
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3. Grazhof, bestehend aus einem Lehen, Valentin-Stollen 
genannt, in der Grazer Alpenweide, Gemeinde Würmlach, 
Pfarre St. Daniel, im Bezirke Kötschach gelegen und im 
Bergbuche auf Namen Mathias di Gaspero eingetragen. 

4. Kronhofer Graben 1., bestehend aus einem Lehen, 
Barbara-Stollen genannt, in dem ehemals dem Mathias 
di Gaspero gehörigen Hochwalde, Ortschaft Waidenburg1 
Gemeinde \Viirmlaeh, Pfarre St. Daniel, im Bezirke Köt
schach gelegen und im Bergbuche. auf Namen Mathias 
di Gaspero eingetragen. 

5. Kronhofer Graben II., bestehend aus einemGruben
lehen, Anton-Stollen genannt, wie oben gelegeu und im 
Bergbuche auf Namen Muthias die Gaspero einge
tragen. 

6. V a 1 en ti na-Al p e, bestehend aus einem Lehen, Victoria
Stollen genannt, in der Valentina-Alpe, Ortschaft Kreuz
berg, Gemeinde und Pfarre Mauthen, im Bezirke Köt
schach gelegen, und im Bcrgbuche auf den Namen Ma
thias di Gaspero eingetragen, 

7. Grimnitzer Graben, hestehcrnl aus einem Lehen, 
Rudolf-Stollen genannt, im Wnld~rnnde des Johann 
8chobci· zu Oberbuchach, 1 Stunde südlich vom Grim
nitzen, Ortschaft Oberbuchach, l'farre Grafendorf, im Be
zirke Kötschach gelegen uud im Bergbucho auf Namen 
Paul Benz eingetragen. 

8, Wiirrul acher Alpe, bestehend aus cinemLehcn, Paul
Stollen genannt, am nördlichen Abhange der Wiirmlacher 
Alpe, 21/ 2 Stunden siidlich von Würmlach, im Bezirke 
Kötschach gelegen und im Bergbncho auf Namen Paul 
Benz eingetragen, endlich 

9. Nölblinger Grabeu,bcstehend auseinemLchen,Georg
Stollcn geuannt, im fürstlich Porcia'schen \Valdo, im 
Nölblinger Graben, 1 Stunde südlich von ~ölbling, Ort
schaft Nölbling, Pfarre Grafendorf, im Bezirke Kötschach 
gelegen, und im Bcrgbuche auf den Namen Paul Benz 
oin~etrageu - nuchdom die~e Montan-Objectc laut Mit
the~lnng des k. k. Lnn<losgerichtes Klagenfnrt nls Berg
gericht vom 1. November lbli:!, Z. !iilG, hei der in Folgo 
des hierilmtlichcn auf die Entziehun:.: dor betroffondon 
llcrgbun-Berecht.ignngcn J:rntendcn Erkcnntnisses vom 
24. Febrnar l81i:!, Z. :!\J!J, am 17. Oct. ISli:! abgehaltenen 
Feilbictung uicht nn Mann gehracht wcrdon konnt~n, auf 
Grund der §§. 25\J und 260 u. H. G. als aufgelassen er
klärt und sowohl in den hcrgbohördlichon Vormerkbüchern, 
als auch im landesgorichtlichcn llcrghnupthuchc gelöscht 
werden. 
Klageufurt, nm 22. November 1862. 

Berichtigung 

In der Edietal-Knndmachung der gefertigten k. k. Derg
hauptmannschnft iiber den Gewerken- un<l Vornnthcilnngs
stand der Carolischachter Gewerlcschnft in Krnmnitz (Oestcrr. 
~oitschrift fiir llerg- und llilttonwesen, Nr. 45, 46 und 47) 
s~nd 11nchstehcndo Fehler unterlaufen, welcho hiemit berich
tiget werden: 

1. Wurdon ausgelassen die Gowerl<cn: 
Andreas Lamos mit 89 1h Zwölftel und 
Androns Drobetz mit 8!J 1/2 „ 

2. Soll es licissen: 
Frau Agnes Zsilla . nun (statt und) ,Johann Zsil\11 391 

(statt 31!1) Zw.; Samuel Strnkn nun (statt und) .Johnnn 
Petsch 21!J1(2 ~w.; Josoph (stntt Johann) Pusehmnnn 183 Zw.; 
Johann Christum nun (stntt und) Frau Thcresia IIackcnbor
g~~ 12li Z

1
w.; Michael Budinszky mm (statt und) Julinnna 

W it.wo. !HI Y2_; ~ohann Christinn nun (stutt mmc) Adam vo11 
Fro1se1sen 64 Zw.; Carl .Eisort 571/2 (statt 5i); Zw.; Johann 
nun (statt mmc) Josephine Schlnppak :!lil/2 Zw. 

Neusohl, am 28. November 1862. 
Von der lt. k. Berghauptmannschaft. 

\J
9

- 101J Elsen,verk-Ve1•kaUC. 
Dns in Ungarn, im Ungv:i.ror Comitat, an einer r~nten 

L~ndstrnsse vou Ungnrn nach Gnlizien gelegene Antnloczer 
Eisenwerk, bestehend aus einem Hochofen einom Puddel- und 
Schweissofen sammt Ausheizfeuern, und 'entsprechender An
zahl von Grob- und Streckhämmern, mit sehr bedeutenden 
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zur Ausdehnung des Betriebes verwendbaren Wassergefällen, 
versehen mit den nöthigen Beamten- und Arbeiterwohnungen, 
welches gegenwärtig zur Erzeugung von 15,000 Ctr. Roheisen 
und GOOO Ctr. Streclceisen geeignet, das aber bei dem in der 
Nähe anzukaufenden billigen Holze - pr. Kubikklafter Bnchen
holzi\, fl. 1-1 fl. 80 kr. öst. Währ., Fuhrlohn pr. 8 Kubikfuss 
Kohl :1 71/ 2 kr. - einer sehr lohnenden und grossen Ausdeh
nung fähig ist, ist sammt dem hiezu gehörigen Grundbesitze, 
bestehend aus 20 Joch Intravillan-Grund, 12!) Joch Ackerfeld, 
263 Joch Wiesen, 530 Joch W cidegrund und 5349 Joch Wald 
mit einer Holzschlagbarkeit von 1500 Kubikklafter Holz jähr
lich, aus freier Hand zu verkaufen. - Nähern Auskunft cr
thcilt W. Z~igmondy, Pest, Spiegelgasse Nr. 2. 

[103-105) Verpachtung 
der Eisengewerkschaft, Maschinenbauanstalt und Gies
serei mit einer dazu gehörigen ergiebigen Kohlengrube 

zu Fünfkirchen in Ungarn. 
Das Werk mit einer Area von 12 Joch, liegt ganz nahe 

an der Stadt, h11t ausgedehnte gut erhaltene Gebäude, ist 
gegenwärtig im Betriebe, und besteht aus folgenden Einrich
tungen: 

1. Die eigentliche Eisen h ii t t e mit dem Wnlzworke, durch 
Dampf betrieben, mit Grob- und Fcineiscnstrassen, Dnmpf
hammer, Scheereu, Puddel-, Schwciss- und Blechgliihöfen u. B. w. 
Nach der gegenwiirtigen Vorrichtung können jährlich :l0,000 
Centner für den Handel geeignetes Eisen von verschiedener 
Gattung erzeugt werden. 

2. Die Maschinenbauanstnlt wird von einer Dampf
maschine mit 1Ci Pferdekraft betrieben uml besteht aus einer 
Drehcrci, Schlosserei, Schmiede, Kesselschmiede, Tischlerei -
alles mit den nüthigen Vorrichtungen und Werkzeugen, com
plet fiir 200 Arbeiter vcrseheu. Das Gebäude ist 1 Stock hoch 
und wird durch Dampf geheizt. 

a. Die ~omplet eingerichtete Gicsserei mit 2 Knppel
öfcu; es köuncn Stiickc bis v.u cinvm Gewichte von 100 Cont
ncr gegossen werden . 

..t. Die Z i c g e 1 e i für feuorfcste Ziegel und ein Coaksofcn. 
5. Die K oh 1 c n grub c, nahe an Fiiufkirchen und der 

Mohucscr Eisenbahn gelegen, besteht nus einem GrnbC1nfeld 
uncl einer Ucbcrschanr, zusammen lG,000 0° Oberfläche cnt
baltend, ist bis jetzt wenig ausgebontct, uud durch dio Anf
schliisso der Nachbargruben qualitativ und quantitativ als 
rcichhalti~ bekannt. Die Kohle eignet sich gleichmiissig zur 
Eiscufabrikation, Coalc~crzcugnng und fiir Schmie<lfcucr. 

Die grossen Vorräthc an Thoncrdc und Gusssnnd in 
jener Gegend; die billigo und gute Kohle, welche bis ins 
Werk gestellt nicht iibcr 20 ki'. pr. Conlnor zu stehen kommt; 
uer leichte und billige Bezug von Hoh- und Bauschei~cn; 
die grosso Nachfrage von A ek erb augcr li th s c haften und 
andern Maschinen für indnstricllc Unternehmungen; cucllich 
die leichten Vcrkchrsverhi.iltnisse, zumal wenn die 
directc Bahnverliinduug mit den Hnuptbahnlinicn, wie zu hoffen 
ist in Biildo hergestellt sein wird - sichern sowohl dem 
Ei~cnwr.rkc, wie der Maschinonba1111nstalt - in jener frnchtbn
ren holz- uncl iuclust.ricreichen Gegend bis zu einer Entfernung 
von 30 deutschen Meilen das einzige Unternehmen dieser 
Art - einen reichlichen Gewinn. 

Gccignotcnfälls wircl auch mit einem sachlrnndigcn Thoil
nehmor, welcher oino angemossene Einlage zu leisten im Stande 

ist und sein Domicil in Fiinfkirehcn nimmt, ein Gesel 
sc haftsverhältniss eingegangen, 

Darauf Reflectirende werden daher eingeladen, die näheren 
B edingnisse bei dem Unterfertigten in '\Vien oder bei derWerks
D irection in Fiinfkirchen einzuholen. 

A. P1·ick, 
k. k. landesbcf. Maschinenfobrik in Wien, Rennweg 65. 

Ein Montan ist, 
welcher bergukadcmische Studien in Pi'ibrum und Lcobeu ab
solvirt hat und sich über eine zweijährige Praxis bei einem 
Eiscnhiittenwerke, sowie über Dienstleistung in einem Bank- und 
Commissions-G.eschäfte ausweisen kann, sucht eine angemessene 

Bed1enstun g im Berg- nnd Hiitlcnfache. 
Auskunft über allfällige Anfragen crtheilt der Red a c t c u r 

dieser Zeitschrift nuf Briefe unter dCI" Adresse „Rednctiora 
der österr. Zeitschrift für Berg- und lliittenweseo" 
Kohlmarkt 114.9. 

1001102 Ein Obersteiger 
zu einem Bergbauc auf hydraulischen Kalk wird aufzunehmen 
gesucht. Derselbe muss sich mit theoretischen, besonders aber 
mit praktischen Kenntnissen in der Bergbau- unrl Markscheide
kunst ausweisen könncu, unu im Schreib- und Rechnungs
wesen vollkommen bewandert sciu. Vorzilglich muss derselbe 
mit der Construction und Ausführung der erforderlichen :Pör
dorungsmaschinen und Apparate vertraut, und wenn möglich 
der böhmischen Sprache miichtig sein. 

Derselbe crhiilt 700 fi. Gehalt, Wohnung und Holz. OffertCl 
beliebe man an die Werksdirection in llaagherg bei Amstetten 
in Nicd. Oesterreicb zu aclrc-ssircn. 

(101i) Sooben ist erschienen u11d durch F. Manz & Comp. in 
Wicu, Kohlmarkt 114!1 gegeniiber der "'allncrstrasse , zu bCl
zichcn: 

Die allgemeine 

Industrie-Ausstellung zu London 
im Jahre 1882. 

Ii.111·ze Mlttltcilun~en 
über die 

Berg- und Hüttenwesens-Maschinen und 
Baugegenstände. 

In 38 selbstständigen, durch Holzschnitte illustrirten Artikeln 
VOil 

Peter Rittinger, 
k. k. Scctionorath (Obcrbcrgralh) in Wien. 

gr. 8. hrochirt. Preis 1 fl. 20 kr. österr. Währ. ,. Die Expedition erlaubt sich, um baldgefällige Erneuerung der Pränumeration für 
1863 unter Uebermittlung einer Adressschleife zu ersuchen, damit in der Zusendung 
des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bogen stark mit den nHthigen artistischen Beigaben. Der Pränumerationspreis 
istjührlich loco Wien 8 fi.ö. W. oder ö Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postversendung 8 fl.80kr.ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen officiellcn Bericht iiber die Erfnlmrngen im berg- und hiittenmünnischen Maschinen-, Bnu- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis beilag e. Iuserat<J finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzeile Aufnahme. Zuschriften jeder A ri 

können nur franco angenommen werden. 

l>rud; ,.„,, Kt~d' & {:01111•· In Wion. 
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Ueber die Berechtigung der Nebenschürfe in 
einem Freischurfk.reise. 

Von J. Juras k y, k. k. Berghauptmann. 

Es kommen nicht selten Gesuche von Freischürfern 
zur bergbehördlichen Erledigung vor, worin gebeten wird: 
statt des angemeldeten, als unzwcckmässig odcl' resul
tatlos sich cl'gebenen Einbaues eines Freischul'fes einen 
anderu Schurfbau innel'halb des Fl'eischurfkrcises , bei 
unverrückter Belassung des Freisehurfzciehcns als Frei
sehurfbau auf der orig. Freischul'fbestätigung unter Auf
reehthaltung ihrcl' urspl'iinglichcn Priol'itiit anzumerken. 

Es frägt sich nun: 
1. Kann solchen Gesuchen stattgcgcb cn werden? 

und 
2. sind selbe überhaupt nöthig? 

Ad 1. 
Meines Erachtens muss ein derlei Ansuchen ab

g ewicsen werden, da gcmäss §. 22 und 23 a. B. G. 
jede Frcischu rfanmcldung und die hiernach auszuferti
gende Bestätigung aus zwei wesentlichen, genau 
zu bezeichnenden Punkten, nämlich dem Schurfbauc und 
dem Stando rtc des Schurfzcichcns besteht, durch deren 
Abändcl'ung -- des einen oder andern - die Identität 
des Freischurfcs und somit dessen ursprüngliche Ilcl'cch
tigung aufgehoben wil'd. 

Diese abweislichc Erledigung wird auch dul'ch die 
Erläuterung im §. 26 der Vollz. Vorschrift zum a. B. G. 
bestätiget, wol'in den Ncbcnschürfcn in einem Frcischurf
krcisc die Vorrechte eines Prcischurfcs abgesprochen und 
im zweiten Absatze zugleich angegeben wird, wie für 
derlei Schurfbauc die volle gesetzliche Sicherstellung 
erworben werd cn kann, nämlich durch deren Anmeldung 
als neue Prci schül'fc mit thcilwciser Deckung des eige
nen älteren Frcischurfkrcises. Da jedoch dieses Sichcr
etcllungsmittcl für den Frcischül'fcr durch die doppelte 
Verpflichtung zur Bauhafthaltung und V crstcuerung die
ser neuen Freischül'fc mit erheblichen Kosten verbunden 
ist, so ist wohl von Wichtigkeit, 

ad 2 
sieb klar zu machen, ob und in welchen Fällen die 

durch obige Gesuche angestrebte - laut 1 in dieser 
Weise unstatthafte, durch besondere Freischurfanmel
dungen aber kostspielige - Sicherstellung von Neben
schürfen in einem Freischurfkreise n ö t h i g sei ? 

Im Nachfolgenden soll dargetban werden, dass diese 
Sicherstellung für solche Ncbenschürfe n i c b t n ö th i g 
sei, welche entweder 

a) in einem, durch e ig cne anstossende Frciscbürfe 
vor fremder Annäherung gesicherten Freischurfkreisc, 
oder 

b) ohne diese äusserc Sicherstellung innerhalb 
des gesetzlichen Vorbchaltsfcldes (§. 34, 36 
und 37 a. B. G.) gelegen sind. 

In beiden diesen Fällen ist der Ncbcnschurf auch 
ohne dessen besondere Anmeldung nicht nur gegen die 
U cberdeckung durch einen fremden früheren V crlcihungs
werbcr gesichert, sondern geniesst auch, im Falle er 
selbst zur Verleihung angesucht wird, die volle ßerecb
tiguug eines Frcischurfcs. 

Das Erstere - die Nichtbcdl'ohung durch eine 
nachbarliche Verleihung- ist an sich klar, du die Aus
messung des Vol'bchaltsfcldcs nicht vom angemeldeten 
Frcischurfbauc , sondern vom Standpunkte des Schurf
zcichcns aus geschieht (§. 37) und den in seinem Be
reiche gelegenen Ncbcnschürfcn denselben Schutz ge
währt, wie dem eigentlichen Freischul'fbauc; sowie an
derseits der ausscr dieses Bereich fallende Frcischul'f
buu ebensowenig vor der fremden Ucbcrlagcrung ge
schützt ist, wie die in glcichcl' Lage befindlichen Ncben
schürfc. 

Ebensowenig kann die zweite Behauptung, nämlich 
die gleiche llcrechtiguug eines ZUI' V erlcibung ange
suchten Nebcnschurfcs wie des angemeldeten Freischur
fcs, einer ßcanständung unterliegen, du weder die Zu
lässigkeit der Verleihung (§. 44), noch die Wahl des Auf
schlagspunktes (§. 45), noch die verlcihbure Zahl von 
Grubenmassen (§. 4 7), noch endlich die Einschränkung 
nachbarlicher, noch nicht vcrleihungsfähigcr Freischürfc 
auf ihr Vorbchaltsfeld (§. 36) gesetzlich durch die Frei
e c hu r f c i g c n s c h u f t des zur Verleihung angesuchten 
Aufschlusses bedingt ist. 



Diese volle Gleichberechtigung der zur Verl e i
h u ng gediehenen Nebensehürfe mit dem angemel
deten Freischurfbaue erstreckt sich auch auf die aus
s er dem Vorbehaltsfclde gelegenen; daher deren 
besondere Anmeldung auch 

c) in diesem Falle dann nicht nöthig ist, wenn 
der Schürfer mit Beruhigung absehen kann, auf seinen 
Nebenschurf früher die Verleihung zu begehren, als der 
nachbarliche Freischürfer, und er sich nicht etwa sei
nen angemeldeten Freischurf zu einer besonderen Ver
leihung reserviren will, in welch' letzterem Falle er den 
Nebenschurf als besonderen Freischurf anmelden und 
auf diesen die Verleihung ansuchen müsste. 

Hiernach rcclucirt sich die Nothwendigkeit cler be
souderen Anmelduug eines Ncbenschurfes als Freischurf 
auf folgende 3 Fälle : 

a) wenn der Nebenschurf in einem nicht von eige
nen anstossenden Freischürfen umgebenen Freischurf
kreise ausserhalb des Vorbehaltsfeldes gelegen und von 
einer.zu besorgenden früh~ren nachbarlichen Verleihung 
bedroht ist; 

b) wenn der Schürfe1· bei Freifohrung des Neben
schurfes sich den Freischurfbau zu einem besonderen 
Verleihungsbegehren vorbehalten will; und 

c) wenn auf Grund des, über 50 Klafter tiefen 
Ne b e u s c h ur f es ein doppeltes Vorbehaltsfeld (§. 34 
a. B. G. 2. Abs.) beansprucht werden wollte, während 
der eigentliche Fr e i s c h u rfb au wegen seiner gerin
grren Tiefe nur auf ein einfaches (nach dem 1. Abs.) 
Auspruch gibt, da meines Erachtens die Tiefe des letz
teren - und nicht jene des Ncbenschurfes - für das 
Ausmass des Vorbehaltsfeldes entscheidend ist. 

Aus vorstehender Erörterung ergibt sieh zugleich, 
dass zwischen der llerechtigung des angemeldeten Frei
schurfbaueH und jener der Nebcnschürfe in einem Frei
sehurfkreise o.usser dem eben sub c erwähnten Falle 
kaum ein Unterschied bestehen dürfte, denn 

a) beide geniessen unter denselben Bedingun
gen den Schutz gegen fremde U cbcrlagcrung, 

b) für beide gelten gleiche Vcrlcihungscrfordcrnissc 
und Massenlugeruugsrechtc, 

e) beide sind zur llauhu.fthaltung des Frcisehurfes 
gleich geeignet, und 

d) fü1· beide dürften (mit Ausnahme der Hilfsbaue 
§. 175) im Falle ihrer Ucbcrlagcrung durch eine nach
barliche V crleihung gleiche Entschädigungsansprüche, und 
zwar nur nach dem Wcrthe Platz greifen, welchen der 
überlagerte Einbau (Freischurf oder Ncbcnschurf) für 
den fremden V crleihungswcrbcr hat; denn beide sind 
vom Freischürfcr im redlichen Besitze mit gleicher Be
rechtigung ausgeführt worden, und für beide gelten da
her nach dem allgemeinen Grundsatze; Niemand darf 
eich auf fremde Kosten bereichern - die Bestimmun
gen der §§. 331 und 3:l2 a, b, G. B. 

Diese Darlegung der - mit Ausnahme des ein
zigen, eben auch aufzulassenden Unterschiedes in Betreff 
der Grösse des Vorbehaltsfcldcs - vollkommenen Gleich
berechtigung der Ncbcnschürfc mit dem angemeldeten 
Frcischurfbu.uc möge zugleich als weitere Begründung 
der Schlussbemerkung meines Aufsatzes über die Folgen 
der Verrückung oder unrichtige Aufstellung des Schurf
zcichcns (Ocst. Zeitsehr. f, B. und H. vom J, 1861, 

::l94 

Nr. 33, pag, 257) dienen; dass die Einheit und Prä
cision der gesetzlichen Oecupations-Vorschrift en erheb
lich gewinnen würde , wenn bei seinerzeitigen Revision 
des Berggesetzes statt der geforderten genauen Angabe 
zweie1· Punkte zur Constituirung eines Freischurfes, 
nämlich des Einbaues und des Standortes des Schurf
zeichens, nur Einer und zwar der letztere als der zu 
fixirende Anhaltspunkt des Freischurfes erklärt und die 
Angabe der im Bereiche des Frei8churfkreise s begon
nenen Schurfbaue lediglich in die halbjährigen Betriebs
berichte verwiesen werden möchte. 

Nachtrag zu den Erfahrungen aus dem 
Eisen- Berg- und Hütten-Betriebe. 

Von A, Mayer, 

Mit Rückblick auf meine frühere Abhandlung ddo, 
2~. September 186 l *). über die Anlage n icdrigerer 
mmder fassender, in einem Schmelzstockc combinirtcr 
Schmelzöfen werde ich aus einer neuerdings unternom
menen Schmelzung in dem hicrortigen von mir errich
teten Probeofen veranlasst, den Beweis für die in jener 
Abhandlung entwickelten Ofensprincipien durch diese 
Schmelzvornahme zu erhärten. 

Dieser Probeofen ist vom Bodenstein bis zum Form
horizont 10" -- von da bis zur Fast 2' - von da 
zum Kohlensack 4' 9" - daselbst 6'' cylindrisch, von 
da bis zur Gichtöffnung 6' 6", ganze Höhe 14' 7''. 

Die Zustcllungsmassu. bestand aus gebranntem 
weisscn Thone, untermengt mit 1

/
3 

klein gcstosscncn 
gao.ren Schmclzofensschlackcn, welche Masse in den 
ganzen Schmelzraum bis zum Kohlcnsackc ziemlich 
trocken eingestampft wurde, In den 4 Ecken sind her
aufwärte Ko.n!ilc von 3" gezogen worden, um die Feuch
tigkeit leichter abzuleiten. Vor dem Anlassen ist diese 
Zustcllungsmassa durch 14 Tage suchte getrocknet 
worden, 

Die beschickte Erzgattirung war dieselbe, wie sie 
in jener früheren Abhandlung angeführt ist, deren 
wesentliche chemische Bestandtheilc Kieselsäure circa 
31 °fo - 'l'honcrde 6 °fo - unbedeutend Talkerde -
kohlensaurer Kalk 7-8°/

0 
- Eisenoxyd 43% - Oxy

dule 4 °{i - daher mehr leichtflüssig, schwieriger 
redueirbar; 

die Windtemperatur circa 150 grd. Ccls., 
die Düsenöffnung flach; breit 3" 4'" - hoch 5"', 
der Querschnitt t ,4 0'', 
die Pressung des Windes bis 18" Wassersäule. 
Der Brennstoff für den Beginn ; Holzkohle gemengt 

o.us Tannen und Buchen, im Verfolge Coaks aus dem 
Buätehrader Rayon, nordwestlich von Prag. Die Stein
kohle zu diesen Coaks ist eine schiefrige Schwarzkohle, 
welche zwar gut backt, jedoch in den Coaks manche 
Kohlenschiefersplitter hiutcrlässt, so dass der Aschen
gehalt der Coaks mit 15 °1o als constant angenommen 
werden ko.nn, 

Es wurde mit Gichteneätzen von 8°' Holzkohle be
gonnen; der allererste Erzsatz 25 Pfund der beschick
ten Erzgattirung. 

Nach 2 Schmelzwochen begann mau pr. Gicht mit 

*) Abgedruckt in den u n mit t e 1 bar vorhergehenden 
Nummern dieser Zeitschrift. 
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4•1 Holzkohlen, 50 Pfund Coake und überging mit Zu
satz der Coaks bis zu einem reinen Coakssatze pr. 
1 Ctr. ohne alle Holzkohle, so dass in der 9. Schmelz
woche der Gichtensatz gewesen. 

1 Ctr, Coaks, darauf 200 Pfund Erzsatz, überdiees 
an Flussmittel zu den Coaks pr. 1 Ctr. l 0 Pfd„ daher 
der ganze Gichtensatz: 1 Ctr. Coaks 210 Pfd. beschick
ter Erzsatz. 

Dieses Flussmittel bestand aus 2 Gewichtstheilen 
gebranntem Kalk, 1 Gewichtstheil Chlornatrium oder ge
wöhnliches Kochsalz. 

An Gichtensätzen gingen in 24 Stunden 26 bis 
30 durch. 

Der Schmelzgang erhielt sich ununterbrochen mit 
hellleuchtender Form, die Schlacken von selbst laufend, 
zwar schwarz, jedoch mit glasigem muschligem Bruche 
und Glanze, die Roheisentextur körnig, schwärzlich, 
grau, seltener ins Grellweisse, übrigens fest, nicht so 
leicht zersprengbar. 

Aus diesem Vorgange geht hervor: 

t. Die Schmelzcapacität pro l Ctr. Coaks, deren 
bedeutender Aschengehalt 15 °/

0 
beträgt, ist mit 1 : 2, 1 

an Schmelzmassa nachgewiesen. 
Der Eisengehalt der beschickten Erzgattirung ist 

hierorts 300/o, daher pro 1 Gicht oder pro 1 Centner 
30 

Coaks = 200 X -- = 60 Pfd. ; daraus an Coaks zu 
100 

. 100 
1 Ctr Roheu>cn -· = 1 (j() Pfd. Die woehentliche Er-. 60 
zeugung aus diesem 14' hohen Ofen = 60 Pfd. 30. 
7. = 126 Ctr. 

2. Ein wesentliches Mittel, die Coaks ohne Unter
schied der Höhe und Weitung der Schmelzöfen viel
leicht um so leichter mit bestem Erfolge durchzuführen, 
beruht in dem angegebenen Flussmittel, und da ich 
schon in meinem früheren Aufsatze sub Absatz 4 der Erfah
rungen etc. die Erfolge in diesem so niedrigen Schmelz
ofen angedeutet habe, so sind diese durch die gegen
wärtige Scl11nclzvornal11ne neuerdings thatsiichlich er
wiesen. 

3. Mehreren Versuchen zufolge kann ich nicht in 
Abrede stellen, dass der Zusatz von Kochsalz, obzwar 
in jeder Beziehung der Läuterung des lfoheisenqualo 
erspriesslich, die Fcucrbestlindigkeit der Gestcllstcinc, 
hierseits aus den dichteren reineren Lagerschichten der 
Kohlensandsteine, merklich mindere; dagegen kann ich 
gcgenscits die lleobachtung als eine richtige feststellen, 
dass die vorwärts angeführte Zustollungsmassa nach 
Verlaufe gleicher Schmelzwochen in ihrer Ausweitung 
viel geringer verblieb, als jene aus den Sandsteinen. 

Alle diese Thatsachcn, die sich auf i·cclmungsmlis
sigc Nachweise stützen, bekräftigen meine subjcctiven 
Ansichten über die Principien, die ich in meiner frühe
ren Abhandlung zur Anlage der Eisenschmolzöfen ent
wickelt habe. 

So gewiss man bisher den Grundsatz festhielt, du.es 
zu einem Schmelzbetriebe mit Coaks nur hohe und 
besser noch höhere und weite Schmelzöfen, die dazu 
mit hoher Windpressung selbst über 100° Wassersäule 
gespeist wurden, unbedingt die zweckdienlichsten seien, 
und so gewiss es ist, dass mit denselben Coaks an 

einem andern Orte auch nur unter der eben erwähnten 
Bedingung geblasen wird, dabei dessen ungeachtet 
manche und öftere Störungen im Schmelzgange vorfal
len; so apodiktisch ist dargethan, wie nach jenem Be
triebsprincipe mit weit geringeren Unkosten durch Com
bination mehrerer Schmelzschächte in einem fast um 1; 1 
niedrigeren Schmelzstocke eine höhere Erzeugung bei 
um 4

/ 5 niedrigerer Windpressung ohne sonstigen Störun
gen im Schmelzgange selbst mit einer Coaksgattung, 
deren ungewöhnlich bedeutender Aschengehalt 15 °fo er
reicht, erzielt werden kann. 

Neu-Joachimsthal, am 10. Jänner l 862. 

Ueber eine besondere Aufbereitungsmethode 
schwerspäthiger Erze. 

V ou P o l et i k. 

No.eh dem rueslschcn Gornoj-Journo.l mitgothellt von E. Wy eo k y. 

(Schluss.) 
Der erste Versuch zeigte, dass das Erz fü1· die 

Reduction mehr zerkleinert werden muss, weil die Spath
stücke in ihrer ursprünglichen Form blieben, Zwar iet 
das Erz im Ofen nicht einmal zusammengebackcn, allein 
die zu dieser Zeit im Altaischen Bezirke herrschende 
Ansicht, dass der Rohstein beim Silberschmelzen aus 
dom Schwerspathc sich bilde, war in mir so stark ein
gewurzelt, dass ich die Schmelzung des reducirten 
Scbwcrspathes noch immer erwartete, wenn ich ihn 
ganz verkleinern und mit wenig Kohle mengen würde. 
Daraus, dass die untere Schicht des Erzes gar nicht 
verändert war, schloss ich, dass man es im Ofen dünn 
ausbreiten müsse. 

Der erst<~ V ersuch lieferte übrigens ein sehr vor
theilhaftcs Ifosultat, ich bemerkte nämlich, dass die 
Spathstückc nach der Auflösung so weich waren, dass 
man sie mit der Iland brechen und zerbrochen zwischon 
den Fingern fein zerrcibon konnte. Dieser Umstand 
w!irc hoffentlich für die Zerkleinerung des Spathes im 
Grossen zu benützen. 

Zum zweiten Versuche schreitend, habe ich den 
Abstich im Ofen noch nicht abgeschafft; um aber das 
Erz möglichst dünn nusbrcitcn zu können, wurde die 
Hcrdsohlc nach vom geneigt und der Sumpf ce.ssirt. 
Der Spath wurde im Pochwerke zerkleinert, jedoch mit 
einem ziemlich schütteren Drahtsieb abgcsicbt, welches 
zum Durchsieben dos Gestübes in der lliitte diente. 
Derselbe enthielt etwa ein Drittel grobe Körner dem 
Gewichte nach. Der Zusatz von Kohlcnlüschc wurde auf 
1
/ 5 des Erzgcwichtos vermindc rt. Das Gemenge wurde 

im ganzen Ofen ausgebreitet, welcher aber wieder mit 
Ziegeln verlegt wurde, Obenauf wurden grobe Kohlen 
geschüttet. Als die Hitze im Ofen die Grli.nzen der 
Rothglühhitze zu überschreiten begann, fing das Erz an 
zusammenzubacken. Es wurde wieder mit groben Koh· 
Jen bedeckt, ohne es zu rühren. Das Zusammenbacken 
nahm mit der Hitze zu, und endlich ;wurden bei star
ker Weissglühbitzc in der Masse leere Rliume in Form 
von Röhren sichtbar, wiewohl nicht sehr viele. Mir 
schien es, als ob die Schmelzung begonnen hätte. Beim 
fortgesetzten Betriebe des Ofens aber änderte sich das 
Erz nicht, was mich veranlasste, es rühren zu lassen. 
Ich überzeugte mich, dass sich oben eine ungefähr einen 
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Zoll starke weisse Kruste gebildet hatte, unter welcher 
das Erz ganz schwarz blieb. Eine genommene Probe 
der Kruste bestand oben aus einer dicht zusammenge
backenen Masse, in welcher man eckige Körner unver
änderten Schwerspathes bemerken konnte. Diese Masse 
war desshalb weiss, weil die Kohle in ihr ganz ver
brannt war. Unten an die weisse Masse waren Erzstücke 
angebrannt, in welchen nach unten immer mehr und 
mehr der Kohlenzusatz zunahm. Auf der Sohle des 
Ofens war das Erz ganz unverändert und entwickelte, 
mit Wasser begossen, wenig Schwefelwasserstoffgas. Ich 
sah schon, dass der Schwerspath nach seiner Reduction 
sich im Ofen neuerdings oxydire, und dass der zweite 
Versuch noch ungünstiger ausfiel, als der erste. Die 
Operation wurde nach 24 oder 25 Stunden seit dem 
Anheizen des Ofens unterbrochen. Es war unnütz, den 
Grad der Löslichkeit des Erzes zu bestimmen; ich be
gnügte mich damit , zur Untersuchung Proben von 
verschiedenen Stellen der Krustendicke und von einigen 
Stellen des Ofens zu nehmen, 

Durch die Untersuchung gewann ich die Ueberzeu
gung , dass sich de1· Schwerspath nach der Reduction 
in der That an der Oberfläche zu oxydiren begann, und 
dass diese Oxydation allmälig nach dem unteren Theile 
des Erzee zunimmt ; dass das reducirte Schwefolbaryum 
im Wasser sich vollkommen löse, und aueserdcm die 
Auflösung der anderen Erztheilc befördere , weil die 
Schwefelbaryumlöeung nach der Fällung des Baryts 
durch Schwefelsäure aus ihr und Abdampfung einen 
Rückstand gab , welcher aus Kieselsäure , Thoncrde, 
Mangan, Kalk und Alkalien bestand ; Eisen war in die
sem Rückstande vermuthlich auch vorhanden, allein in 
kleiner Menge, eo dass es schwer hielt, ee bei Gegen
wart vorherrschender Thonerde und von Mangan nach
zuweisen. Oben wurde gesagt , dass bei dem zweiten 
Versuche in ähnlicher Lösung auch Antimon vorhanden 
war, weil die Wirkung der Schwefelbaryumlösung auf die 
übrigen Erzthcilc sehr lihnlich den Erscheinungen war, 
welche sich bei chemischen Analysen durch mit Schwe
felammonium gesättigte Lösungen zeigen ; demnach müsste 
eich in ihm auch das Gold auflösen, was den Wcrth der 
von mir vorgeschlagenen Erzaufbereitungsmethode herab
setzen würde. Ucbrigcns kann die Lösung des Goldes 
nicht vollkommen sein , erstens weil in den Schwcr
epäthen am Altai das Gold mit dem Silber vorzüglich 
im gediegenen Zustande vorhanden ist, und nicht einmal 
in kleinen Körnern durch Schlämmen des Schwcrspathes 
gewonnen wurde; dieee Körner können sich nur an der 
Oberfläche auflösen; zweitens ist die Wirkung der Schwe
felbaryumlösung nicht ganz einerlei mit der Wirkung 
der Lösung des Schwefelammoniums, weil in dem unlös
lichen Rückstande zugleich mit Kupfer, Blei, Silber u. s. f. 
auch, wie eben erwähnt wurde, Eisen zurückblieb, wel
ches eich vollkommen auflösen würde, wenn die Lösung 
mit Schwefelammonium gesättigt worden wäre. 

So kann man ohne Untersuchung nicht behaupten, 
in welchem Grade das aus dem angereicherten Erze ge
wonnene Silber göldisch ist; diese Untersuchung wurde 
nicht gemacht , weil man zu ihrem Behufe das Silber 
nicht in körnigen und solchen Mengen gewinnen konnte, 
mit welchen es möglich gewesen wäre, Proben auf den 
Goldgehalt anzustellen. In dieser Beziehung , sowie in 

vielen andern, blieben die Versuche unvollendet. Ueber
haupt gaben die oberen, mittleren und unteren Partien 
der Kruste nach dem Auslaugen, und zwar : 

die ersten 95,76% 
„ zweiten . • 91,60 
„ dritten . • . • 78,20 

Rückstand, nach dem Fällen des Baryts und Abdampfen 
der Lösungen einen Rückstand mit einem Halte an 
Schwefelsäure, und zwar : 

die ersten • 1, 72 % 
„ zweiten 5, 15 
„ dritten . 2,00 

Vor dem Fuchse des Ofens oxydirte eich der redu
cirte Schwerepath viel mehr, als bei der Feuerbrücke, 
und einige Theile desselben enthielten kein Schwefel
baryum, welches sich im Wasser hätte auflösen können, 

Auf diese Weise offenbarte der im Ganzen miss
lungene zweite Versuch dennoch die Hauptverhältnisse, 
von denen der gute Erfolg abhing. Ich begnügte mich 
mit diesen Erscheinungen und änderte den Gang der 
Operation bei dem dritten Versuche nachstehend ab: 
Die Ofensohle wurde aus zwei horizontalen Schichten 
feuerfester Ziegeln hergestellt, damit sich das darunter 
liegende Gestübe beim Rühren dem Erze nicht beimen
gen könnte. Der gepochte Schwerspath wurde durch ein 
Haarsieb abgesiebt, so dass er keine grobe Körner ent
hielt. Das Erz wurde in den Ofen nicht vor dem An
heizen desselben gegeben, sondern erst dann 1 als der
selbe eine Temperatur hatte, bei welcher sich der Schwer
spath beginnt zu reduciren. 

Ausserdem wurde, um den dritten Versuch zum 
entscheidenden Schlusse zu führen , der Ofenöffnung 
gegenüber, welche eich in der vorderen Wand zunächst 
dem Fuchse befand, vor dem Anheizen des Ofens ein 
Rohr von Thon eingesetzt, in welches 1 Pud 8 Pfund 
Schwerspath mit 6 % Pfund Lösche eingetragen wurden, 
An beiden Enden des Rohres waren Deckel, von denen 
der vordere eine Oeffnung zum Entweichen der Gase 
hatte, welche sich bei der Reduction bildl!n , und aus 
welchen es möglich wäre, auf den Anfang und das Ende 
der Reduction zu sehliessen. 

Nach zwölf Stunden vom Anheizen des 0 fens hatte 
derselbe eine Rothglühhitze und auf die Herdeo hie wurde 
durch die Oelfnung in den rückwärtigen Rand der Schwer
spath in Stücken eingetragen, um die Leichtigkeit sei
ner Zerkleinerung nach dem Glühen und Ab kühlen im 
Wasser zu prüfen. Es wurde noch weitere 9 Stunden 
gefeuert. Im Verlaufe dieser Zeit entwickelten sich aus 
dem in den Ofen eingesetzten Rohre durch den vor
deren Deckel keine Gase. Jedoch war das Erz in dem 
Rohre glühend, und durch die Fugen der Ziegeln, mit 
welchen die Oeffnung der vorderen Wand über dem 
Rohre zugelegt war, konnte man aus der grünen Flamme, 
welche wahrscheinlich von der Vereinigung der blauen 
Farbe der Flamme der Reductionsgase mit der gelben 
Farbe der Ofenflamme herrührte, sehen, dass Gase durch 
den mit Lehm verschmierten Riss der Thonröhre ent
weichen. Dieselbe bekam nämlich beim Einsetzen in den 
Ofen einen Sprung, welcher verschmiert werden musste. 
Nach den erwähnten 9 Stunden war der Ofen weies
glühend. Da keine Merkmale vorhanden waren , dass 
die Reduction des Schwerspathes in der Röhre schon 
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vollendet war, aber nach der Zeit schliessend 1 welche 
zur Reduction in den Tiegeln vorhanden war, entschloss 
ich mich zur Entleerung der Röhre. Das Erz darin 
bildete grosse , zusammengebackene Klumpen , welche 
sich beim Auslaugen grösstentheils erhitzten, aber nicht 
insgesammt , was zugleich mit dem noch nicht hinrei
chenden Grade der Concentration des Erzes nach dem 
Auslaugen die nicht vollkommen erreichte Vollendung 
der Reduction beweist. 

Nach der Entleerung der Röhre nahm ich die Schwer
spathstücke aus dem Ofen und warf sie ins Wasser, 
worauf sie sich mit den Händen leicht brechen , na.ch 
dem Zerbrechen zwischen den Fingern reiben liessen 
und ungewöhnlich leicht und fein mit einem Pistille auf 
einer Eisenplatte zerrieben werden konnten. Diese Eigen
schaft des Schwerspathes macht seine Zerkleinerung be
deutend wohlfeil. Hierauf wurden auf der Ofensohle 
4 1/

2 
Pud gepochten Schwerspathes mit 1 Pud Lösche 

11.usgebreitet. Ein grosser Theil der letzteren war mit dem 
Erze gemengt; mit dem Reete wurde die Oberfläche des 
Erzes bedeckt. Die Oeffnung in der Rückwand, durch 
welche der Ofen besetzt wurde, wurde wieder mit Zie
geln verlegt und mit Thon verschmiert, wobei zwei Zie
geln in der Mitte der Oeffnung leicht herausgenommen 
werden konnten und es möglich war, in ~en Ofen zu 
schauen und in ihm zu rühren. Das Rühren begann nach 
einer halben Stunde nach dem Besetzen des Ofens, wäh
rend schon das Erz anfing an der Oberfläche zusammen
zubacken. Dasselbe wurde dann binnen 2 3/ 6 Stunden 
drei- oder viermal wiederholt, während dem das Erz im 
Ofen sich befand. Nach Ablauf dieser Zeit wurde eine 
Probe genommen und mit Wasser übergossen, welche 
starke Reduction zeigte. Das Erz wurde aus dem Ofen 
ausgefahren und in zwei Kessel mit Wasser geschüttet, 
während sich in dem dritten das Erz aus der Röhre 
befand. Das Heizen wurde eingestellt. 

Zum Auslaugen des Erzes aus dem Ofen wurden 
15 Ständer kalten Wassers gebraucht. Jeder Ständer 
enthielt 2 11

2 
Pud Wasser. Das letzte kalte, vom Erze 

abgegossene Wasser wurde in ein Glas abgeschöpft; 
es gab einen groeseu Niederschlag mit Schwefelsäure, 
wesshalb der ganze Rückstand in dem heizbaren Kessel 
gesammelt und mit 8 Ständer We.sBer dreimal ausge
kocht wurde. Das Wasser vom letzten Kochen gab noch 
einen bemerkbaren Niederschlag von schwefelsaurem 
Baryt, welcher aber im Vergleiche mit dem Präcipitat 
vom ersten Wasser schon sehr klein war, wesshe.lb man 
mit dem Kochen aufhörte, den Rückstand trocknete, in 
demselben Kessel den im kalten Wasser unlöslichen 
Rückstand auskochte und trocknete. Dieser letzte Rück
stand wog 16 '12 Pfund, was 34,3 % des angewendeten 
Schwerspathes ausmachte. Der Rückstand aus dem Ofen 
wog 2 Pud und betrug 44,4 % des verbrauchten Erzes. 

Auf 2 1/ 2 Pud reducirten und ausgelaugten Schwer
spathes kamen 24 Ständer oder Pud Wasser. Auf jedes 
Pud aufgelöstes Schwefelbaryum kämen 30 Pud Wasser, 
oder das Wasser löste 1/ 50 eines Gewichtetheiles von 
dieser Verbindung. Vergleicht man diese Ziffer mit 1/200 , 

d. h. der oben erwähnten Zahl, welche bei der Unter
suchung des kalten Wassers vom Kessd des ersten Ver
suches erhalten wurde, so kann man echliessen, dass das 
beisse Wasser ungemein mehr Schwefelbaryum in sich 

auflöst, als das kalte. Allein ich konnte dafür halten, 
dass das kalte Wasser einen grossen Theil des reducir
ten Erzes beim dritten Versuche löste und daraus schlies
sen, dass die geringe Menge von Schwefelbaryum in dem 
Wasser vom ersten Versuche meistens von der unvoll
kommenen Reduction abhing, und dass bei einem mehr 
günstigen Erfolge dieser Operation, als bei dem dritten 
Versuche, der Bedarf des kalten und warmen Wassers 
auf jeden Theil des Schwefelbaryums wenigstens auf 20 
Theile wird herabgesetzt werden können, eine Ziffer, 
welche von den Chemikern für den Löslichkeitsgrad des 
Schwefelbe.ryums im kalten Wasser angenommen wird. 

Zum Reduciren wurde zufällig ein sehr armer Schwer
spath genommen, dessen durch vier Proben ermittelter 
Durchschnittshalt kaum 1

/ 8 Zolotnik überstieg; der Halt 
des Rückstandes aus der Röhre betrug 112 Zolotnik und 
entsprach vollkommen der Concentre.tion des Erzes. Die 
Reduction des Spathes in der Röhre und noch mehr im 
Ofen war sehr unvollkommen. Dasselbe Erz concentrirte 
sich sechsmal durch Reduction und Ausle.ugung leicht 
in kleinen Tiegeln. 

So weit wurden die Versuche abgeführt , und i eh 
befand mich nie mehr in solchen Verhältnissen, welche 
mir die Fortsetzung derselben erlaubt hätten, Der dritte 
von den beschriebenen Versuchen bewies, dass die Re
duc tion des Schwerspe.thes in Flammöfen vollkommen 
möglich ist. Es ist wahr, dass der Erfolg der Concen
tration noch bei weitem nicht den Wünschen entsprach. 
Es ist aber klar, dass, wenn die Ofenhitze stärker wird, 
die Operation schneller beendigt sein wird, wenn die 
Zeit genau bekannt sein wird, wlihrend welcher Zeit das 
Erz im Ofen bei bestimmter Zeit verweilen soll, wenn 
man das Rühren öfters vornimmt, damit der SchwerBpe.th 
nicht zusammenbacke und die Reduction vollkommener 
erfolge. 

Ich zweifle keineswegs daran, dass die Anwendung 
von Flammöfen für die Reduction des Spe.thes im Gros
seu vortheilhaft sein wird; würde sich zeigen, dass in 
einem gewöhnlichen Ofen die Oxydation des schon redu
cirten Schwerspe.thes überhaupt nicht umgangen werden 
kann, so wäre es möglich, diesen Mangel vollkommen 
in einem Gasflammofen zu vermeiden, wo man nach 
Willkür oxydirende oder reducircnde Flammen erzeugen 
kann. Im letzten Falle wäre der Zutritt unzerlegter Luft 
nur durch Seitenöffnungen zu ermöglichen, welche mit 
Ausnahme einer kleinen Spalte zum Durchgange des 
Rüln:gezähes und eines Schauloches für den Arbeiter ver
macht werden könnten. Von Ocfen dieser Art ist der 
von Siemens der beste, welcher an vieien Orten in Europa 
in Anwendung steht. 

Die Vortheile der Einführung der von mir vorge
schlagenen Methode für den Altaischen Bezirk können 
nachstehend gewürdigt werden: 

Die bei der Reduction des Schwerspe.thes in den 
Tiegeln erzielten Resultate beweisen, dass er durch die 
Ausle.ugung auf das Vier- und Sechsfache concentrirt 
wird und de.bei alles in dem Erze vorhandene Silber 
in ihm enthalten ist. Gegenwärtig werden die wenig 
güldischen Se.lairskischen Erze mit einem Durchschnitts
halte von 76 Dolja Silber im Pud gewonnen und von 
ihnen verschmilzt man f>:W,OIJO Pud auf dem Barne.uler 
und Pe.wlowskischen Hüttenwerke mit einem Abgange 
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von 58 Dolja von jedem Pud, und 480.000 in der Hütte 
von Gawrilowsk mit einem Abgange von 48 Dolja per 
Pud. Somit ist der Abgang im Durchschnitt 53 Dolja 
per Pud. Nimmt man an, dass sich die Erze auf das 
Fünffache durch die vorgeschlagene Methode anreichern 
lassen, und dass man einen Durchschnittshalt von circa 
4 Zolotnik, unc.J. nach Abschlag der kleinen mechanischen 
Verluste einen von 3 7/ 8 Zolotnik erreichen könnte, so 
würde durch die Verschmelzung derselben auf gewöhn
liche Art ein Abgang von 58 Dolja per Pud erfolgen 
und man würde zuletzt aus ihnen 3 Zolotnik 26 Dolja 
oder 3 1/ 4 Zolotnik Silber aus einem Pud gewinnen. Bei 
der früheren Methode der Zugutemachung wurden aus 
5 Pud Salairskischer Erze nur 1 Zolotnik 19 Dolja ge
wonnen; folglich würde der reine Gewinn 2 Zolotnik 
5 Dolja aus 5 Pud oder 39 Dolja per Pud mehr betra
gen. Dieser Vortheil wird durch den Goldverlust ver
mindert. Die Salairskischcu Erze enthalten in einem 
Pfunde des in ihnen eingeschlossenen Silbers 1 1/,-t % 
Zolotnik Gold, d. h. 6 Dolja in s!immtlichen, zur bei
spiclwcisen Bcreclmung genommenen Pud Erz. Dieser 
Goldmenge entsprechen dem Goldwerthc nach 90 Dolja 
Silber, und wcnu alles Gold in der Lösung zurückbliebe, 
würde selbst dann der reine Gewinn im Silber 1 Zolot
nik '11 Dolja per 5 Pud oder circa 22 1/z Dolja per 
jedes Pud oder um das Doppelte mehr, als zuvor be
tragen, Jedoch ist kein Grund vorhanden, um voraus
zusetzen, dass :illes Gold verloren gehe. Die Erspar
niRs an Arbeitszeit, ßreunstoff und Zuschlägen unterliegt 
nicht dem mimlesten Zweifel. 

Die Schwefclbaryum -Lösung kann auch zur Im
prügnirung des Gruben- und Bauholzes verwendet wer
dcu, in welcher Hinsicht das Schwcfelbaryum eiu sehr 
wirksames Mittel ist*). 

Nach dem Gornoj-Journal für 1861, Nr. 8, und 
vielen deutschen Zeitungen führt Kies in Schemnitz und 
Sclunölnitz in Ungarn gelungene Versuche über die 
Extraction des Silbers aus Erzen auf nassem Wege mit 
unterschwcligsaurem Kalk ab. Aus der Aehnlichkeit des 
Kalkes mit Baryt fast in allen B.eactionen kann man 
voraussetzen, dass der letzte den Kalk ersetzt und in 
dieser Beziehung und in diesem Falle würden die Al
tai'sclum Werke in der Wohlfcilheit der Darstellung des 
untcrschwcfligsauren Baryts für einen solchen Proccss 
und in der Wohlfeilhcit und Vollkommenheit der Ver
arbeitung der Rückstände im Vorthcile sein, welche man 
durch die Aufbereitung der schwerspäthigen Erze erhal
ten würde. 

Literatur. 
Zeitschrift für das Berg- , Hütten- 1llld SoJinenwesen 

in dem preussisohen Staate. Herausgegeben in dom Mi
nisterium filr Handel, Gewerbe und öffentliche Arboiten. 
X. Band, l„ 2. und 3. Lieferung. 

Von dieser Zeitschrift, iiber deren anerkannte Gediegen
heit wir keine Worte zu verlieren brauchen, liegen hier 
3 Hefte vor uns, reich an Abhandlungen und Literaturbe
sprechungen. Mit Uebergehung der letzteren, wenden wir uns 

*) Der vor ein Paar Jahren verstorbene Alexander von 
Bischof führte im General-Probiramte zu Wien noch unter 
Löwe'e Leitung Versuche ähnlicher Art durch, über welche 
uns der gegenwärtige Chef des General-Probiramtee M. v. Lill 
freundlichst eine Mittheilung zur Verfilgung gestellt hat, welche 
wir in einer der nächsten Nummern bringen werden. O. H. 

zum Inhalte der Abhandlungen und der bei dieser Zeitschrift 
ganz vorziiglich beachteuewerthen officiellen Verwaltungs
berichte. Letztere nehmen insbesondere die 2. Lieferung des 
X. Bandes in Anspruch und enthalten Ausweise über die 
preuesische Bergwerke-, Salinen- und Hüttenproduction, über 
den Verkehr mit Bergwerks- und Hüttenerzeugnissen in einer 
vom Jahre 1836 bis 1860 reichenden Uebersicht, ül.ier die 
Verunglückungen beim Bergwerksbetriebe, endlich über die 
Einzelnheiten des Betriebes selbst nach seinen Zweigen. Nicht 
minder wichtig ist die Zusammenstellung der während des 
abgelaufenen Jahres bei den preussischen Bergwerken ange
stellten V ersuche und eingeführten Verbesserungen , aus 
welc~cr Abtheilung wir uns vorbehalten, einige Mittheilungen 
wörtlich zt1 entlehnen und in späteren Nummern unseren Le
sern vorzulegen. Von den in der ersten und dritten Lieferung 
enthaltenen Abhandlung ist insbesondere der Bericht der 
Herren Serlo v. Rohr und Engelhart iiber eine im Jahre 
1860 ausgeführte lnstructionsreise von zeitgemäseer Bedeu
tung, weil die in diesem Jahre abgehaltene lndustrie-Ausstel
lu~g zu L~ndon die Betrachtung englisclier Bergwerkszu
staude gcw1ssermass~n auf die Tagesordnung dieses Jahres 
gesetzt hat. 

Darnus haben wir bereits Einiges mitgetheilt, und be
halten uns vor, gelegentlich damit fortzufahren. Eine andere 
Abhandlung von speciell localem Interes&e für uns Oester
reicber ist in der dritten Lieferung euthalten , nämlich V o
g e ls a ug's ßcrg· und Hüttcnmiinnische Mittheilungcn über 
Böhmen , welche Pi"ibrnm, Schlackenwald und Joachimsthal 
betreffen. Die übrigen Abhandlungen der ersien uud dritten 
Lieferung sind: Hie mau, das Vorkommen, die Verbreitung 
und Gewinnuug des llraunsteins im Kreise Wetzlaw. 

A 1 thans, Ucber das Maschinenwesen auf den Berg- nncl 
Hüttenwerken Oberschlesiens. 

Vogelsaug, Berg- und Hüttcnmünnische Mittheilungen 
über Böhmen. 

Hasslacher, Der JHei-, Silber- und Kupferhiittenbetricb 
auf den Metallhiitten des MuHenerrevicrs im Siegenschcn. 

Ge d i k e, Mittheilungen aus den Materialien des Berg
rechts im allg. preussischen Landrecht. Bearbeitet und her
ausgegeben vom Oberbcrgrath Br as s e rt. 

Not t c b oh m, U cbcr dns Senken von Sehachtsätzen in 
Oberschlesien, nebst Bcsclireibung eines neuen hydraulischen 
Senkzeuges. 

von Seckendorff, Ueber die beim Gebirgsbohren vor
kommenden Schliinunarbeiten, und die Mittel solche zu ver-
vollkommuen. 0. H. 
Berg- 1llld Hüttenkalender für das Jahr 1863. Achter 

Jahrgaug. Essen. Druck und Verlag von G, D. B iid ek c r. 
Wir können uns bei der Anzeige dieses beliebten und 

bekannten Kalenders kurz fassen, denn er ist seiner Einrich
tung nach unverändert geblieben und hat nur in der zweiten 
Abtheilung (dem Taschenbuche) einige Bereicherung an Tabel
len erfahren, wobei wir insbesondere die sorgfältig gcarhei, 
tcte Productionsstatistik der bergbautreibenden europäischen 
Staaten hervorheben. Der einzige Tadel, welchen man erheben 
könnte , ist gewissermasseu ein Lob, seine Reichhaltigkeit, 
denn der Kalender hat bereits trotz seines sehr kleinen Dru
ckes in den letzten Jahren au körperlicher Fülle derart zu
genommen, dass er kaum mehr wachsen könnte ohno seine 
Verwendbarkeit als Taselienbuch zu gefährden! Da aber der 
Terminkalender eben sehr nützlich ist, mussten die Die
trictionen anderswo beginnen , vielleicht bei der ohnehin filr 
rechts- und linksrheinische Borghezirke verschiedenen Abthei
lung, welche als besonderes Ein 1 a g s h e ft eingerichtet wer
den könnte. Wir erlauben uns diesen unmassgeblichen Vor
schlag, um die praktische Handsamkeit des Ku.lcndere zu wah
ren, ohne der Reichhaltigkeit eine Schranke zu setzen. 0. H. 

A dm i n i s t r a t i v e s. 

Ernennungen. 

Se. k. k. Apostolische Mnjeetät haben mit Allerh. Ent
schliessung vom 25. November d. J. den Neuberger Werks
director und Bergrath Joseph Hum m e 1 zum Ministerial-Se
cretär im Finanz - Ministerium allergnädigst zu ernennen 
geruht. (W. Ztg.) 
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Vom Finanzministerium. 
Der zweite Grubenofficier bei dem Salzgrubenamte zu 

Maros·Ujvar Anton Albert zum ersten Grubenofficier daselbst. 
Der Ingrossist der Salinen - und Forstdirection in Gmun· 

den Ernst Hr d in a zum Cass econtrolor bei der Salinenver
waltung in Hallstadt. 

Der Abrudbanyaer Bergverwalter Ludwig v. Cs eh zum 
Bergrathe und Bergwesens -Referenten bei der Berg-, Forst
und 8alinendirection in Klausenburg. 

Der Hergwesens-Exspectant Alexander Bi eleck zum con
trolirenden Rechnungsführer bei der Eisenwerks-Verwaltung 
zu Rhonitz. 

Der Bergphysicus in Mies Dr. Alphons Wiesner zum 
Wer),sarzt in Hodritsch. 

Der Cussecontrolor bei der Salinen -Bergverwaltung in 
Bochnia Carl Daun zum Controlor bei der Berg- und Salinen 
Directiooscasse in 'Vieliczka. 

Concurs-Ausschreibung. 

Bei der k. k. niecl. ung. ßerg-, Forst· und Giiter-Direction 
zu Schemnitz ist eine Forst-Praktikantensstelle mit dem Tag
geldc von l ß. 5 kr. Oe. W. zu besetzen. 

Gesuche sind unter Nachwcisung des Alters , Standes, 
Reli~ionsbekeuntnisses, der absolvirten Forstcollegien und der 
abgelegten Staatspriifung fiir Forstwirthe, sowie der Kennt
niss der deutschen und slavischen Spruche, im Wege der 
vorgesetzten Behörde binnen vier Wochen bei der k.k. Berg-, 
Porst· und Giiter-Direction 7.U Schemuitz einzubringen. 

Schemnitz, um 311. November lb02. 

Erkenntniss. 

Von der k. k. ßer.rhauptmannschaft zu Prag wird auf 
Grundlage der von Fra;z Scholz, Schichtenmeister zu Jedo
melic als von !lern k. k. Bezirksamte als Gericht zu Neu
strasdhic, sub Nr. E. 262\J jud., anni l 8ti2 bestellten Verwalter 
fiir die den Eheleuten Johann und Mariu Chll1dek und deren 
m. Sohne Anton Chladek gehörige, in der Gegend Wostrow 
im gräflich Clam-Marlinitz'schen Walde, Parz. Nr. l HiS in der 
Gemeinde Jedomelic gelegene, aus zwei Doppelmassen 1nit 
50, 176 Quadrntklaftcr Flüche11i11halt bcstchenclc Heinrich· 
Steinkohlenzeche mit Eingalrn vom 8. ScptcmlJer l "li2 bei <ler 
k. k. Dergl1auptmannscl1aft zu Pr:ig gemachte .\11zcige, dass 
dieses Bergwerk sich seit dem Friihjahrc l i-li 1 im Zustande 
gänzlicher V erlusscnheit und des Verfalles befindet, sowie in 
Folge dessen, das• die hierämtliche Auffonlenrng vom 12. Sep
tember 186:!, Z. l!J04, laut welcher die nnbckanutcn Eheleute 
Johann uud Marin Chladck •ammt ihrem m. Sohne Anton 
Chlatlek ihren Aufenthalt hi<·her anzuzeigen, und don gericht
lich bestellten Verwalter Franz Scholz zu Jedomelic in die 
Lage 7.U versetzen hiittcn, allcu bisher vcrnachliissigten berg· 
gesetzlichen Vorschriften uachzukommen, utibcnchtet geblie
ben ist, im Sin110 <ler §\i. 243 1111<l 244 a. ß. G. auf die Ent· 
ziehung dieses Kohlenllcrgh:rnes mit der Wirkung erk1mnt, 
dasR nach eingctrPtcner Hcchtskraft dieses Erkcnntnisses nach 
§. 253 a. ß. G. das weitere Amt gelumdelt werden wird. 

Prag, tun lö. November 1802. 

Kundmachung. 

Lnut Berichtes des k. Bcrggeschwornen zu Igl6 ddo. 10. 
November l '-62, Z. 1 !12, ist der Grubenbau des im Zipser 
Comitate, auf lgl6cr Termin, Gegend Vogelsberg gelegenen 
Amalia Joseph ßcrgwel'lrn• \•erbrochen und unfahrbar, das 
Dergwerk seihst aber seit Jahren ausHer Betrieb. 

Es werden demuach die bergbiicherlich vorgcmerlcten 
Theilhesitzer, nn<l zwar:. Estern Ruab, Martiu Mathesel, Georg 
Tnr:.1ak, Georg Dinda, Andreas Mitrny, Joseph Dinda, Gottlieb 
Roth, Anna Szontagh, Anton Hanko, Johann Huuko, Michael 
Hudak, Juliana Muthesel, Samuel Muthesel, Samuel Slivensky 
Joseph Turz:l.k, Samuel Mitray, Joseph Hruby, Maria Kundrath 
und Ludwig Turzuk, un<l deren etwuige Rechtsnnchfolger 
hiermit aufgefordert, hinnen 90 Tagen, vom Tage der ersten 
Einschaltung dieser Kundmachung in dasAmtsblutt der „Un
garischen Nachrichten" gerechnet, dieses Bergwerk 1111ch Vor
schrift des §. 174 a. ß. G. in Betrieb zu setzen, nach Deu
tung des §. 188 a. B. G, einen gcmeiuschaftlichen Bevoll
mächtigten zu bestellen und nnher anzuzeigen, die rilckstän
digen Massengebühren mit 1 fl. 32 kr. zu berichtigen , und 

iiber die bisherige Unterlassung des steten Betriebes sich 
standhaft zu rechtfertigen , widrigens nach Vorschrift des a. 
B. G. §. 243 und 244 auf die Entziehung dieses Bergwerkes 
erkannt werden wird. 

Kaschan, am 18. November 1862. 
Von der Zips-Igl6er k. Berghauptmannschaft. 

Kundmachung. 

In Gemässheit des §. 168 a. D. G. wird aus Anlass des 
Ansuchens der Direction des Dobschau Gngler Martin und 
Martin Zweiter Grubenwerkes ddo. 28. November 1862, eine 
Gewerkenversammlung unter bergbehördlicher Intervention 
auf den 22. Jänner 1863, Vormittag 9 Uhr, in dem Hause 
Nr. 276 zu Igl6 angeordnet, zu welcher die hiernmts ihrem 
Namen und Wohnorte nach unbekannten rechtmlissigen Be
sitzer in Person oder durch legal Bevollmächtigte zu erschei
nen mit dem Beisatze vorgeladen werden, dass die Abwesen
den den gesetzlich gefassten Beschlüssen der Mehrheit der 
Anwesenden beitretend angesehen werden milssten und dass 
die Erben und sonstigen Rechtsnachfolger der urspriinglichen 
Erwerber nur nach vorhergegangener Nachweisung ihrer I~i
genthumsrechte würden zur Schlussfassung zugelassen wer
den können. 

Die Berathungsgegenstände sind: 
1. Bestimmungen, ob sich die Theilhaber als Gewerk

schaft im Sinne des allgemeinen Berggesetzes constituiren 
wollen, 

2. Wahl der Firma und Bestimmungen wegen des Dienst· 
vertrages; 

3. Beschluss ilher etwaige Errichtung von Gewerkschafts
Statuten; 

4. Bestimmungen hinsichtlich des Betriebsplanes und son
stige Anordnungen im currenten Haushalte; 

5. Berathungen bezüi:lich lies weiteren Betriebes der am 
15. April 1834 verliehenen zwei Längenmusse. 

Kaschau, am 4. December 1802. 
Von der Zips·Igl6er k. Berghauptmannschaft. 

ßer.ichtigung. 

In der Edictnl-Kundmachung der gefertigten k. k. ßcrg
hauptmannschaft iiber den Gewerken- uud Verantheilungs
stand <ler Curolischachtcr Gewerkschaft iu Krcmuitz (Oesterr. 
Zeitschrift für ßerg· und liiittenwesen, Nr. 45, 46 und 47) 
sind nachsteheucle Fehler unterlaufen, welche hiemit berich
tiget werden: 

1. Wurden ausgelassen die Gewerken: 
Andreas Lamos mit 89~ Zwölttel und 
Andreas Drobetz mit 89 1f2 n 

2. Soll es heissen: 
Prau Agnes Zsilla nun (statt und) Johann Zsilla 391 

(statt 319) Zw.; Samuel Strak11 nun (statt und) Johann 
Petsch 219•/2 Zw.; Joseph (statt Johann) Puschmann 183 Zw.; 
Johann Christian nun (statt und) Frnu 'l'heresia llaekenber
ger 125 Zw.; Michael Budinszky nnn (stnit und) Julianna 
Witwe 0!1 1/ 2 ; Johann Christian nun (stutt mmc) Adam von 
Freiseiscn 04 Zw.; Carl Eisert 571/2 (statt 5i) Zw.; Johann 
nun (statt mmc) Joscphine Schl11ppak 26 1/ 2 Zw. 

Neusohl, am 28. November lb62. 
Von der lc. k. ßerghauptm11nnschaft. 

(103-105] V el'pachtung 
der Eisengewerksohaft, Masohinenbauanstalt und Gies
serei mit einer dazu gehörigen ergiebigen Kohlengrube 

zu Fünfkirchen in Ungarn. 
Das Werk mit einer Arca von 1 :l Joch, liegt ganz uuhe 

an der Stadt, h11t ausgedehnte gut erhaltene Gebäude, ist 
gcgenwlirtig im Betriebe, nud besteht aus folgeudon Einrich
tungen: 

1. Die eigentliche Eisen h ii t t e mit dem Walzwerke, durch 
Dampf betrieben, mit Groh- und Feineisenstrasscn, Dampf
hammer, Scheeron, Pndclel-, 8chwciss· und Blechglühöfen u. s. w. 
Nach der gegenwiirtigcn Vorrichtung können jährlich :J0,000 
Centner für den llanclel gcciguctcs Eisen vou verschiedener 
Gattung erzeugt werden. 
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2. Die Maschinenbauanstalt wird von einer Dampf
maschine mit 16 Pferdekraft betrieben und besteht aus einer 
Dreherei, Schlosserei, Schmiede, Kesselschmiede, Tischlerei -
alles mit den nöthigen Vorrichtungen und Werkzeugen, com
plet für 200 Arbeiter versehen. Das Gebäude ist 1 Stock hoch 
und wird durch Dampf geheizt. 

3. Die complet eingerichtete Giesserei mit 2 Kuppel
llfen; es können Stücke bis zu einll'm Gewichte von 100 Cent
ner gegossen werden. 

4. Die Ziegelei filrfeuerfesteZiegel und ein Coaksofen. 
5. Die K oh l eng r u b e, nahe an Fünfkirchen und der 

Mohäcser Eisen bahn gelegen, besteht aus einem Grub1>nfeld 
und einer Ueberschaar, zusammen 16,000 oo Oberfläche ent
haltend, ist bis jetzt wenig ausgebeutet, und durch die Auf
schlüsse der Nachbargruben qualitativ und quantitativ als 
reichhalti!!' bekannt. Die Kohle eignet sich gleichmässig zur 
Eisenfabrikation, Coakserzeugung und für Schmiedfeuer. 

Die grossen Vorräthe an Thonerde und Gusssand in 
jener Gegend; die b i 11 i g e und gute K oh 1 e, welche bis ins 
Werk gestellt nicht iiber 20 kr. pr. Centner zu stehen kommt; 
der leichte und billige llezug von Roh- und Bauseheisen; 
die grosse Nachfrage von Ackerbaugeräthschaften und 
andern Maschinen für industrielle Unternehmungen; endlich 
die leichten Verkehrs ver h ä 1 t n iss e, zumal wenn die 
directe Bahnverbindung mit den Hauptbahnlinien, wie zu hoffen 
ist, in lläldo hergestellt sein wird - sichern sowohl dem 
Eisenwerke, wie der Maschinenbauanstalt - in jener fruchtba
ren holz- und industriereichen Gegend bis zu einer Entfernung 
von 30 deutschen Moilcn das einzige Unternehmen dieser 
Art - einen reichlichen Gewinn. 

Geeignetenfalls wird auch mit einem sachkundigen Theil
nehmer, welcher eine angemessene Einlage zu leisten im Stande 
ist und sein Domicil in Fünfkirchen nimmt, ein Gesell-
11 c h aft sv er h iil tn iss eingegangen. 

Darauf Reflectirende werden daher eingeladen, dio näheren 
Bodingnisse bei dem Unterfertigten in Wien oder bei derWerks
Dirootion in Fiinfkirchen einzuholen. 

A. Prkk, 
k. lc landosbcf. Maschinenfabrik in Wien, Rennweg 65. 

Ein Montanist, 
welcher bergulrndemischo Studien in Pfihram und Leoben ab
solvirt hat und sich iibor eine zweijährige Praxis bei einem 
Eisenhiittcnworke, sowie über Dienstleistung in einem Dank- und 
Commissions-Geschäfte ausweisen kann, sucht eine angemessene 

Dodienstung im Derg- und Hilttcnfache. 
Auskunft über allflilligo Anfragen erthoilt der Red ac t o ur 

dieser Zeitschrift auf llriofe unter der Adresse „Rcdaction 
der östcrr. Zeltschrift für Berg- und llllttcnwescn" 
Kohlmarkt 1149. 

100(102 Ein Obersteiger 
lllU einem Dergbauo auf hydraulischen Kalk wird aufzunehmen 
gesucht. Derselbe muss sich mit theoretischen, boRondors aber 
mit praktischen Kenntnissen in der Bergbau- und Markscheide
kunst ausweisen können, und im Schreib- und Rechnungs
wesen vollkommen bew1mdort sein. Vorzilglich muss derselbe 

mit der Construction und Ausführung der erforderlichen För
derungsmaschinen und Apparate vertraut, und wenn möglich 
der böhmischen Sprache mächtig sein. 

Derselbe erhält 700 fl. Gehalt, Wohnung und Holz. Offerte 
beliebe man an die Werksdirection in Haagberg bei Amstetten 
in Nied. Oesterreich zu adressiren. 

[106/108] Loeal-Direetors - Stelle. 
An dem Kupferwerke zu Balänbänya der Cs. Szt. Domo

koser Kupfer-, Berg-, Hütten- und Hammerwerks-Gewerkschaft 
ist die Stelle eines Local-Directors zu besetzen. Mit der 
Stelle ist dar Genuss einer Besoldung von 2000 bis 2400 fl. 
Oe. W. und sonstige Emolumente, dann 1 % Tantieme vom 
Reinertrage verbunden. 

Dewerber wollen behufs definitiver Unterhandlung ihre 
motivirten Gesuche an die Direction des k. k. und gew. Cs. 
Szt. Domokoser Kupfer-, Derg-, Hütten- und Hammerwerkes 
in Kronstadt (Siebenbürgen) längstens bis 10. Jänner 1863 
einsenden. 

Kronstadt, am 5. December 1862. 

[110] 
. Im Verl~ge ~er _Buchhandlung J. G. Engelhardt (Bernh. 

Tbierbaoh) m F r e 1 b er g ist erschienen und durch alle Buch
handlungen rles In- und Auslandes zu beziehen, in Wien 
durch F. Manz & Comp., Kohlmarkt 114!1: 

Die Gesteinslehre, 
von 

Bernhard von Cotta, 
Profee•or der Goognoeio zu Freiberg. 

Z1veite, umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. Satin. Velinpap. eleg. geh. Preis fl. 3.34 Oe. W. 

[109] 
Im Vorlage der G. Grote'schen Buchhandlung in Hamm 

ist soeben neu erschienen und durch Fr. Manz & Comp. in 
Wien, Kohlmarkt 1149, zu beziehen: 

Vademecnm 
filr den 

praktischen Eisenhüttenmann. 
Sammlung 

von Rege.In, Dimensionen, Formeln, Tabellen, Erfahrnngen 
und Bct~rnbs ~-Rosultat?n aus den wichtigsten Zweigen des 

E1senhuttcnbetnobos und Eisenhüttenhaushaltes 
von Dr. C:arl Hartmann, 

Dritte, gänzl. umgearbeitete u. bed. verm. Auflage. 
2G Dogen mit 5 Kupfertafeln , elegant gebunden. 

Preis fl. 5.34 Oe. W. 

Druckfehler. 
!n dem Aufsatz n U ober die Destollung von Privat-Mark

sche1dernu (Nr. 48 d. Zeitschrift) befinden sich zwei sinnent
stolle~de Dru~kf~hlor, welche hiermit berichtigt werden: 

Spalte 1 Ze1lo 15 v. u. 1. llotriebsberichte statt De
triebsg1Jrichto. 

Spalte 3 Zeile 27 v. o. 1. Gemeingut statt Gemeinde-
gut. Die Redacfion. 

Die Expedition erlaubt sich , um baldgefällige Erneuerung der Pränum.eration für 
1863 unter Uebermittlung einer Adressschleife zu ersuchen, damit in der Zusendung 
des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Dogen stark mit den nöthigen artistischen Beigaben. Der Pränumeratienapreis 
istjiihrlich loco Wien 8 fl.ö. W. oder 6 Thlr. 10 Ngr. Mit france Postversendung 8 ß.80kr.ö. W. Die Jahresabonnenten 
erhalten einen offioiollen Bo!icht über die Erfahrungen im berg- und hiittenmännischon Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen 
sammt Atlas als Gratis b e11 ag e. Inserate finden gegen 7 kr. ö. W. die gespaltene Petitzoile Aufnahme. Zuschriften jeder Ar• 

kllnnen nur franco angenommen werden. 

Uruck ""II Keck & Comp. In Wlan. 
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' 
Das Markenschutzgesetz und die Eisen

industrie. 
Die bereits in eiuem früheren Artikel erörterte Uu

zulängliehkeit des Markenschutzgesetzes zur Hindan
haltung der insbesondere den Seusengewerkcn schon 
naehtheiligen Ne.chsehlagung ihrer 'V crkzcichen gab den 
Anlass zu V erhaucllungcn bei den Gewerbe- und Han
delskammern, welche iibe1· Auffordenmg llcr Staatsver
waltung Gutachten <lariibcr vorbereiten, 

Die 'Viener llaudels- und Gewerbekammer hat zu 
diesem Behufe eine Commission unter Zuziehung von 
Faehmilnnern der Wissenschaft und der Eisenindustrie 
zusammen berufen und die praktischen Gebrechen bei 
der Anwendung cles Markenschutzgesetzes auf die Eisen
industrie von verschiedenen Seiten erörtert. 

Die bei der Commissiou Versammelten einigten sich 
schliesslich über nachstehende, durch die Kammer in 
geeigneter 'Veise der hohen Staatsverwaltung vorzule
gende 'Viinsehe, niimlir.h: Es sei das l\Iarkcn- und Mu
sterschutzgesetz hinsichtlich der iibrigcn Industriezweige, 
bei welchen keine Uebclstiinde bemerklich geworden 
seien, uuvcr!indcrt zu erhalten, jedoch die Bestimmun
gen über die 'Vcrkszciehen der Eisenraffinirwcrkc, welche 
sich schon vor Erlass dieses Gesetzes einer bcwiihrten 
gesetzlichen Sicherstellung erfreuten, ans jenem allgemei
nen Gesetze auszuscheiden und einer besonderen Be
handlung zu uutcrzichcu. Bei 11icscr wlirc jedenfalls 
das präventive l'rincip der genauen Priiföng neu an
zumeldender \V crkszcicheu in Hinsicht auf deren Aehn
lichkeit mit schon bPstchendeu, wicderherzustcllcu, eine 
allgemeine l{evision der seit dem Jahre 1858 angemel
deten Zeichen zu veranlassen, die Pnblication der zu
liissig befundenen in einem bestimmten Organe einzu
leiten, die Ucberwachung und Fortführung dc1· 'Verk
zeichen-:\:Jatrikcl nach Analogie der friiher bestandenen 
Gesetzgebung durch Pachmänner zu pflegen, wobei ins
besondere auf den bereits alle '!'heile der österreichischen 
Monarchie umfassenden und aus Vertretern aller Eisen
werksdistricte zusammengesetzten Eisenindus t r i e
v er e i u hingewiesen wurde, welcher ganz geeignet sei, 

der hohen Staatsverwaltung einen Beirath zu gewlihren, 
welcher, da er aus mehreren stabilen und fachkundigen Beur
theilern bestiinde, der von Fall zu Fall in Verwendung 
kommenden geringen Anzahl von 2 oder 3 wechselnden 
Sachverständigen weitaus vorzuziehen sei. Die Priifnng 
und Vergleichung der \Vcrkszeichen dürfe sich nicht auf 
einzelne Länder und Districte beschriinkcn, sondern miisse 
wechselseitiger .l\Iittheilung und iibersichtlicher Zusam
menfassung au c in e m Mittelpunkte unterzogen werden; 
es wurde dabei hingedeutet, dnss die für Handel und 
Gewerbe bestellte oberste Behörde, das k. k. Ministerium 
für Haudel undVolkswirthschaft,ohnchin durch sei
nen dermaligen 'Virkungskreis auch die volks
wirthschaftliche Pflege des Bergwesens um
fasse, und die faehmtinniseheu Kräfte dazu 
e n t h a 1 t c; es wurde endlich die gesetzliche Strafsanetion 
für Nachschlagung solcher Zeichen im Wesentlichen als 
zweckmiissig erkannt, sofern sie nur überhaupt wirk
lich UIHI strenge gehandhabt werde ; dazu beizutragen 
liege aber auch im Interesse unrl in der !\facht des Pach
publikums, und der diesem zu Gebote stehenden Publiei
tiit. 'Vas endlich den Schutz gcg:en auswärtige Fälscher 
österreichischer Eisenwerkszcicheu betreffe, so wlire eine 
Bestrafnug solcher von Auslündem im Auslande gegen 
das Interesse der östcrreichiseheu Industrie verübter Be
trugsfälle wenigstens dnrch Co111iscirnug solcher gefälsch
ter Waarcn, wcun sie iiber die Uriinzc gebracht werden, 
denkbar; - hauptsiichlich aber sei es nothwendig in 
iihnlicher 'V eise wie e8 zum Schutze des geistig1~n Ei~cn
tlrnms und des V erlugsreehte8 bereits geschehen sei, auch 
in Bezug auf das industrielle Eigentl1111n llllll die Wcrks
zciclwn auf iuter11ationalcm \Vcgc dahin zustreben, 
einen wirksamen Schutz gegen das Ausland zu erlangen. 

'Vir nchm<'n Kc1111t11is8 von diesen Bcschliissen und 
wiin8chcn denselben bei der prnktisehen "'ichtigkeit des 
Gcge11standcs, auf welchen wir noch spiiter zuriickzu
kommen m1s vorbehalten, den besten Erfolg und einen 
Anschluss anderer Corporntioncn, welche berufci1 si11d, 
das Eiscugewerke iu ihrer .l\littc zu vertreten. 0. H. 
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Die englischen Bergwerksabgaben an die 
Grundeigenthümer und die Bergwerksabgaben 

an den Staat in Preussen. 
Obwohl wesentlich vom preussischen Standpunkte 

geschrieben, ist ein im „Berggeiste" vom 5. Decembcr 
d. J. enthaltener Leitartikel über das im Titel ausge
druckte Thema auch für uns von Wichtigkeit, weil das eng
lische Vcrhältniss in einem grossen Theile unseres Vater
landes (Ungarn und Nebenländer) bezüglich der Stein-und 
Braunkohleein Analogonhat,und weil der Hauptpunkt 
der Abhandlung , welcher darin liegt , dass zu hohe 
Abgaben dem Bergbau schädlich sind , für uns ein 
sehr naheliegendes Interesse hat, obschon wir in dem 
Principe der Hcincrtrngs·Bestcuerung eine rationellere 
Basis derselben haben, als Prcusscn. Die Folgerungen erge
ben sich von selbst. 

Der Berggeist" schreibt: „In ncucrP.r Zeit, wo 
„ b d 1 ""tt „ die Concurrcnzfühigkcit unserer erg- un m cnman-

nischcn Industrie gegenüber derjenigen des Auslandes, 
namentlich Englcmds, eine so grossc Wichtigkeit erlangt, 
hat und wo die Fragen über die derselben bisher noch 
cilt~egenstehendcn Hindernisse und die Mittel, diese zu 
beseitigen, so vielfache und lebhafte Erörterungen her
vorgerufen haben, wurde unter Anderem. auch mehrfach 
darauf hingewiesen, <lass bisher ein sehr wichtiger Un
terschied zwischen unserm Bergbau und dem englischen 
darin bestehe, dass ersterer mit theilweisc sehr drücken
den fiscalischcn ßergwcrksabgabcn belastet , letzterer 
davon ganz frei sei. Hiergegen wurde von anderer Seite 
geltend gcmacl1t, dass wenn auch in England der Berg· 
bau an den Staat keine andere Steuer zu zahlen habe, 
als die von jedem Einkommen zu entrichtende Einkom
mensteuer'-"), derselbe darum nicht weniger mit Abgaben 
belastet sei, als bei uns , da das Recht der Mineral~c
winnung von dem Grundeigcnthümcr, dem es gesetzlich 
zusteht, nicht anders erworben werden könne, als gegen 
Zahlung einer Grundrente, welche in vielen, vielleicht 
in den meisten Piillcn unsere Bergwerksabgaben an Höhe 
noch übertreffe. 

Neuerdings wurde diese Ansicht noch in dem aus
führlichen und interessanten Berichte der Herren Sc r lo, 
von Rohr und Engclhardt über eine im Jahre 18ß0 
ausgeführte lnstructionsrcisc durch England ausgesprochen 
und ziemlich weitläufig motivirt"'""'). In diesem Berichte 
finden sich auch dctaillirtc Angaben über die Höhe jener 
Grundrente, woraus hervorgeht, dass dieselbe zwnr der 
Natur der S11chc nach ziemlich verschieden ist, im All
gemeinen aber bei Steinkohlengruben 4 bis 8 Pro c. 
des Bruttoertrages ausmacht, also im Mittel unge
fähr eben so hoch ist , als bis zum vorigen Jahre <lic 
Bruttosteuer unserer**.;;} rcchtsrheinischen Kohlenberg-
werke (ß°lo) war. . 

Hieraus ist dann der Schluss gezogen , ,,dass die 
Steuerbelastung <ler englischen Stcinkohlengrn ben nur 
selten eine niedrigere ist, als die auf den Gruben Preus-

*) Gegenwärtig betriigt diesell?e in England .4 IGiOfo des 
Netto-Einkommens, während sie bei uns bekanntlich 3% be
trägt und dabei das Einkommen auf Bergwerken ebenso gut 
trifft, wie jedes andere. . 

**) Zeitschrift für dns Berg-, ~lütten- 1111'.l Sahne~wesen 
im preussischen Staate, Band X, L1efcr. ! . Seite 114 ff. 

*M*) d. h. hier natürlich der 11preuss1sche11«. 0. H. 

sens in dessen rechtsrheinischem Gebiete, so dass diese 
Belastung der westphälischen Steinkohlengruben nicht der 
Grund sein kann , wesshalb sie den englischen Kohlen 
im östlichen Theile Deutschlands eine entschiedene Con
currenz immer noch nicht entgegenstellen können. u Es 
ist dann ferner dargelegt, wie eine Reduction der Trans
portkosten, Sortiren der Kohlen, bessere Beniitzung aller 
sich bietenden Conjuncturcn etc. viel wesentlichere Punkte 
seien. Obgleich hier der Einfluss dieser letzteren gewiss 
nicht bestritten oder auch nur zu gering angeschlagen 
werden soll, so kann doch unmöglich der erste Punkt 
zugegeben werden, wonach unsere fiscalischen Bergwerks
abgaben und die englische Grundrente nicht nur gleich 
hoch, sondern im Allgemeinen auch von gleichem Ein
fluss auf den Bergbau sein sollen. Zwar ist in dem 
mehrerwiilmten Berichte auf den möglichen Einwand 
Rücksicht genommen, dass die englische Grundrente den 
Zinsen des Kaufpreises gleichzustellen sei , welchen 
der prcussischc, oder, wie in der Abhandlung speciell 
gesagt ist, der wcstphälischc Grubenbesitzer für die Er
werbung der Steinkohlenfelder zu zahlen habe, und es 
ist der Versuch gemacht, diesen Einwurf mit wenigen 
Bemerkungen zu beseitigen. Doch muss dieses als durch
aus nicht g e 1 u n g c n bezeichnet werden , da dabei 
gänzlich übersehen ist, dass dem prcussischen Gruben
besitzer, welcher seine Felder ohne grossc Kosten dircct 
vom Staate erworben, und welcher daher keine grossen 
Capitalien zu verzinsen hat, der englische Grundbesitzer 
gleichsteht, welcher auf c i g e u cm G ru n <l und B o
d c 11 B c r g bau treibt und daher auch keine Grundrente 
zu zahlen hat. Dass aber der von grosscn Grundbesitzern 
geführte Bergbau keineswegs unbedeutend ist, wird dureh 
den Bericht selbst Seite 114 spccicll uachgewicscn. 

So viel wird schon hiernach klar sein, dass durch 
die Darstellung jenes Berichtes die Frage keineswegs 
erschöpfend behandelt ist 1 und dass die daraus abge
leiteten Resultate nicht als richtig gelten können. Daher 
dürfte bei dem grosscn Interesse, welches sich an den 
Gegenstand knüpft, eine niihcrc Betrachtung deso elbeu 
an der Stelle sein. 

Wenn es sich um Lasten handelt, welche drückend 
sind für den Bergbau und dessen Entwicklung hemmen, 
so können darunter nur solche von dem Bergwerke zu 
leistende Zahlungen verstanden werden , die nicht den 
an dem Bergwerke dircct oder indircct ll et h e i 1igtc11 
zu gute kommen. Von solcher Art sind die Staatssteuern, 
namentlich dann, wenn sie vom Bruttoertrage erho
ben werden. Dieselben stehen nicht zur Rentabilitiit des 
Bau' s in einem bestimmten V crhiiltnissc, sonuern rcprii
scntircn einen stets u n v c r lind c ri ich c n Bruehthcil 1les 
Productcnwcrthcs; sie kommen keinem bei dem Berg
werke dircct oder indircct Bethciligtcn zu gute, und sind 
also für dieses nur eine Last, welche <lcn Ertrag schmä
lern und , wenn sie hoch sind, nothwcndigerwcisc den 
lohnenden Betrieb einer mehr oder weniger grosscn An
zahl von Gruben unmöglich machen muss. 

Mit einer solchen ein für allemal festgesetzten Ab
gabe an den Staat wird gewiss Niemand die von einer 
Bergwerksgesellschaft an die einzelnen ßetheiligten ge
zahlte Divi<lcnde gleichstellen wollen. Diese ist nicht 
eine Last des Bergbau's, sondern stellt den Ertrag 
dar welchen er dem Unternehmer abwirft. 

' 
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Sie ist um so höher , je blühender der Bergbau, je 
besser die Conjuncturen sind, sie nimmt ab, wenn das 
Bergwerk weniger ergiebig, wenn die Conjuncturen we
niger günstig werden. 

Von ganz ähnlicher Beschaffenheit ist, wie Jeder 
ebenfalls ohne Weiteres zugeben wird, de1jenige Ertrag 
eines Bergwerks, welcher an den Eigenthümer desselben 
in Form eines Pachtschillings von einem Unternehmer 
gezahlt wird, der nun den Betrieb auf eigene Rechnung 
und Gefahr führt, und dabei für sich ebenfalls noch 
einen Ueberschuss zu erzielen sucht und in der Regel 
auch erzielen muss. ·was in dem ersten Falle die Di
vidende allein war, ist hier der Pachtzins plus dem Ge
werbsgewinn des Unternehmers. Beide Factoren sind 
natürlich veränderlich und ihre Höhe wird bedingt von 
der Ergiebigkeit der Grube und den augenblicklichen 
Conjuncturcn. Keiner von ihnen aber kann als eine Last 
des Bergbaues angesehen werden , sondern sie stellen 
zusammengenommen den Ertrng dar, welcher dieser den 
dabei Betheiligten abwirft. Eine solche Verwer
thung des Bcrgwerkseige11thums durch Verpachtung an 
einen Uuteruehmer gehört auch bei uns nicht mehr zu 
den Seltenheiten. Dabei bedingt es keinen wes e n t-
1 i c h e n Unterschied, ob eine schon aufgeschlossene und 
in Betrieb stehende Grnbc verpachtet wird , oder nur 
das auf ein bestimmtes Feld sich erstreckende Gewin
nungsrecht gewisser darin vorkommender l\Iincralicn. In 
allen diesen Fällen kann momentan der Pachtzins zu 
hoch stehen, indem die Aufschlüsse sich weniger giin
stigcr gestalten , die Coujuncturen sich verschlechtert 
haben. Dann ist dieser zu hohe Pachtzins zwar eine 
Last, aber eigentlich nicht für das Bergwerk , sondern 
für den betreffenden lJnteruelnner , der alsdann eine 
schlechte Spceulation gemacht. Da~ Bergwerk k:um da
durch nicht zum Erliegen kommen, sondern es wird für 
die näcliste Pachtperiode der Pachtzins auf einen an
gemesseneren Ilctrag h i 11 unter g c h c 11. 

Diesen, wie schon bemerkt, auch bei uns und zwar 
neben unseren Bergwerksabgaben an den Staat beste· 
henden Verhiiltnisscn entsprechen mm die englischen 
ganz und gar. Dort kann zwar nicht Jeder ohne Wei
teres und mit geringen Kosten BPrgcigenthum v o m 
S t a a t c erwerben , allein er bedarf einer besonderen 
Erwerbung gar nicht, wenn er Aufschlüsse auf seinem 
eigenen Grund und Boden macht. Betreibt er nuu, wie 
diess ja sehr häufig der Full ist , den Bergbau selbst, 
so zieht er auch dessen ganzen Nutzen, ebenso gut wie 
bei uns der erste Erwerber von llcrgwcrkscigcnthum, 
hat aber nicht wie dieser noch eine bestimmte Brutto
ertragsstl'ucr an den Staat :.m zahlen. li:icht es dagegen 
der Gn111deige11thiimcr vor, die Gcwinuung einem Andern 
gegen einen Pachtschilling oder einen Gruudzins zu 
überlassen, so t h e i 1 t er sich mit d i c s cm in den Er
t r ag d c s B c r g w c r k s; von einer Belastung dieses letz
teren aber nach Art unserer Staatsabgaben kann keine 
Rede sein. Steht die Pacht jetzt auf 8 °lo vom Brutto
ertrage, zeigt sich aber im Laufe der Zeit, dass dabei 
der Uutemchmcr für sich keinen Gewinn mehr erzielen 
kann, so wird dieselbe heruntergehen; nicht aber durch 
ihre Unveränderlichkeit, wie in dem entsprechenden Falle 
die Staatssteuer, den weiteren Betrieb unmöglich machen. 
Gewiss wird der in der Eingangs erwähnten Abhand-

lung Seite 114 angeführte Lord B o y n e auf Brancepeth 
Castle bei Durham, wenn er von der Verpachtung der 
unter seinem Grundeigenthum gelegenen Mineralschätze 
nicht mehr 20,000 L. jährlich erzielen kann, sich lieber 
mit etwas weniger, also etwa mit 18,000 L. begnügen, 
als den Betrieb ganz zum Erliegen kommen zu lassen 
und auf dieses Einkommen ganz zu verzichten. 

Es wird nicht nöthig sein die Sache weiter zu ver
folgen, vielmehr dürfte hinreichend erwiesen sein, dass 
der englische Grundzins als Last für den Bergbau respec
tive als Hinderniss für dessen Entwicklung keineswegs 
unseren Staatssteuern gleich zu stellen ist. Bestände 
in England, wie es bisher in unseren rechtsrheinischen 
Bergbezirken der Fall war, eine Bruttosteuer von 6 °;

0
, 

so könnten, wenn nicht eine Erhöhung der Kohlenpreise 
einträte, alle diejenigen Gruben nicht mit Vortheil be
trieben werden, bei denen die Grundrente niedriger als 
6 1!/0 des Bruttoertrages steht , und dieses scheint nach 
den in der mehrerwähnten Abhandlung gemachten An
gaben die l\Iehrzahl aller jetzt in Betrieb stehenden 
Gruben zu sein. Hiernach ist die Ansicht gewiss eine 
irrige, dass unsere Staatssteuer nicht die Veranlassung 
sein könne, vielfach die Concurrenz mit den englischen 
Kohlen unmöglich zu machen. Würde in England eine 
ähulichc Bruttobesteuerung des Bergbaues von Seiten 
des Staates eingeführt, wie sie bei uns bestand , und 
träte dann in der letzteren auch keine V crändcrung ein, 
so würde entweder ein grosscr Theil der jetzt concur
rircndcn englischen Gruben den Betrieb eiustcllcn müs
sen, oder es würden die Preise der englischen Kohlen 
in die Höhe gehen, oder endlich es wiirde beides in 
beschränkterem Masse gleichzeitig stattfiudcn. In allen 
diesen Fällen aber müsste nothwcndigerweisc die Con
currenzfähigkeit unserer Gruben steigen. In noch viel 
höherem Grade würde dieses natiirlich der Fall sein, 
wenn gerade das Gegcntheil des gegenwärtigen Zustan
des einträte, das licisst , wenn bei uns die Bergwerks
abgaben an den Staat ganz wegfielen, in England hin
gegen eingeführt wiirdcn. 

Schlicsslich können wir das Hcsnltnt der vorste
henden Betrachtungen kurz dahin znsnmmenfassen, dass 
die in England bei den Steinkohlengruben gegenwiirtig 
bestehende Grundrente von 4 -8 'Y,

1 
des Bruttoertrages, 

weit entfernt eine Belastung des dortigen Bergbaues zu 
sein, vielmehr den besten Massstab für seine gcgenwlir
tigc LHgc und seine weitere Concnrrcnzföhigkcit abgibt. 
Nüthigenfalls wiirde, wenn es giiltc, den Absatz zu be
wahren, die jetzige Grumlrcut" nllmiilig h e runtcr
g c h c n; und wo sie gegenwärtig b 0/

0 
bctriigt, dn könnte 

sie im Nothfolle um 7 - 7 1/ 2 % heruntergehen, da ist also 
der Bergbau nicht am schwerstr.n bedriickt, sondern da 
ist er Ilm besten im Stande, fremde Concnrrenz zu besie
gen. Eine andere Pragc, die übrigens mit unserer gegen
wärtigen Betrachtung in keinem dirccten Zusummcnlmngc 
steht, ist es allerdings, ob die englischen Grubenbesitzer 
und Bcrgwcrksuntcruchmcr es in ihrem Interesse finden 
werden, einen Markt zn behaupten , an dem sie über
haupt nur vcrhältuissmässig geringe Kohlenmengen ab
setzen, wenn sie an demselben auch nur sch1· unbedeu
tenden Gewinn erzielen können, ob sie uicht vielmehr, 
um d i c Preis c im A 11 g cm c in c n nicht zu drücken, 
manche vorgeschobene Posten aufheben werden. In die· 
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sem Falle wäre es möglich, und wir nehmen keinen An
stand diesen Fall als den wahrscheinlichen zu be
zeichnen, es wäre möglich, dass die Ermässigung 
der B ergwerksabgabcn, wie sie das jüngst 
publicirte Gesetz eingeleitet hat, unseren 
Steinkohlenbergbau zu einer nicht unerheb
lich erweiterten Concurrenz mit dem engli
s eh cn b eJfä h ig t *), obgleich die Steuerermässi~ung nicht 
so gross ist, als die mögliche Verminderung der eng
lischen Grundrente. Bemühen sich dann ausserdem noch 
unsere Bergwerksbesitzer, wie vielfach schon mit Erfolg 
geschehen, auch durch Reduction der Transportkosten, 
durch Sortiren der Kohlen und bessere Benützung aller 
sich bietenden Conjuncturen es den Engländern gleich
zuthun, ao ist alle Aussicht vorhanden, in nicht zu fer
ner Zukunft die englische Kohle vom deutschen Markte 
verdrängt zu sehen. 

Regulativ über den Besuch der k. Bergschule 
in Clausthal. 

Wir verdanken der freundlichen Mittheilung unse
res verehrten Freundes Herrn Bruno Kerl einen Ab
druck nachstehender Regulative, welche wir um so mehr 
uns bewogen fühlen hier mitzutheilen, als die montani
stische Unterrichtsfrage stets ein hohes Interesse be
hält und wir schon ziemlich lange derselben in diesem 
ßlatte nicht mehr erwähnt haben. 

Der erwähnte Regulativ lautet: 

1. Zweck und Einrichtung der Anstalt. 
t. Die Bergschule zu Clausthal ist eine höhere 

öffentliche Lehranstalt, welche den Zweck hat, iilren 
Schülern diejenige fachwissenschaftliche Ausbildung zu 
geben, welche zur Führung eines Beamtendienstes im 
Berg- und Hüttenwesen erforderlich ist. 

2. Die Bergschule wird von dem ihr vorgesetzten 
Direetor unter Assistenz des Lehrer-Collegii verwaltet 
und steht unter der Aufsicht und oberen Leitung des 
unterzeichneten Königlichen Berg- und Forstamts und 
beziehungsweise des Königlichen Finanz-Ministerii zu 
Hannover. 

3. Die Unterweisungen an der Bergschule zerfallen 
in den Vorbereitungs-Cursus und den eigentlichen Lehr
eursus, auch ist mit der Anstalt eine Steiger- und 
Zeichnen-Schule für Arbeiter des obcrharzischen Berg
werks- und Hüttenhaushalts verbunden, über deren Be-
11uch besondere Bestimmungen bestehen. 

4. Der Vorbereitungs-Cursus ist dazu bestimmt, 
den angehenden Bergschülern die zum Verständniss der 
Vorträge im eigentlichen Lchrcursus erforderlichen prak
tischen Vorkenntnisse zu verschaffen; derselbe beginnt 
jedes Jahr mit dem Anfange der ersten Woche nach 
Ostern und dauert 24 Wochen. Die Einrichtung des 
vorbereitenden Cursus geht aus Anlage 1 hervor. 

5. Der eigentliche Lehrcursus beginnt alljährlich 
in der Mitte des Monats Octo ber und dauert bis Mitte 
August des folgenden Jahres. Zu Weihnachten, Ostern 
und Pfingsten treten zehn- bis vierzehntägige Ferien ein. 

*) Vielleicht auch mit dem ö s t erreich i s c h e n, dessen Ab
ga b e n durch die Froischurfssteucr an sich erhöht und durch die 
Einkommensteuor erhöh bar g()macht worden sind. 0. H. 

6. Sämmtliche Vorträge werden alljährlich neu be
gonnen und im Laufe des Schuljahres zum Abschlusse 
gebracht. 

Sie betreffen folgende Gegenstände: 
1) Allgemeine Mathematik, wöchentlich 1 0 Stunden, 
2) Höhere Mathematik, die Elemente der Differential

und Integral-Rechnung mit ihren Anwendungen, 
wöchentlich 2 Stunden, 

3) Mathematisches Repetitorium, 2 Stunden, 
4) Descriptive Geometrie, 4 Stunden, 
5) Axonometrie, 2 Stunden, 
6) Feldmesskunst, 2 Stunden, 
7) Markscheidekunst, 4 Stunden, 
8) Allgemeine Physik, 4 Stunden, 
9) Mechanik, 4 Stunden, 

10) Bergn:asehinenlehre, 3 Stunden, 
11) Bergmaschinen-Baukunst, 4 Stunden, 
12) Allgemeine Chemie, 4 Stunden, 
13) Stöchiometrie, 1 Stunde, 
14) Analytische Chemie, 4 Stunden, 
15) Quantitative Analyse, täglich Morgens und Nach

mittags, 
16) ltfass-Analyse, 2 Stunden, 
17) Chemische Technologie mit Einschluss der Sali-

nenkunde, erster Theil, 2 Stunden, 
18) Dieselbe, zweiter Theil, 2 Stunden, 
1 fl) Allgemeine Hüttenkunde, 4 Stunden, 
20) Eisenhüttenkunde, 2 Stunden, 
21) Probierkunst, 4 Stunden, 
22) Löth1·ohr1n·obieren, 2 Stunden, 
23) Mineralogie, 4 Stunden, 
24) Geognosie und Versteinerungs-Kunde, · 4 Stunden, 
25) Bergbaukunde, erster Theil, 4 Stunden, 
26) Bergbaukunde, zweiter Theil, 4 Stunden, 
27) Civil-Baukunst, 2 Stunden, 
28) ßergmännisehe Rechtskunde, 2 Stunden, 
29) Geschäftsstyl, 2 Stunden, 
30) Freihandzeichnen, 5 Stunden, 
31) Maschinenzeichnen, erster Cursus, 3 Stunden, 
32) Maschinenzeichnen, zweiter Cursus, 3 Stunden, 
33) Planzeichnen, 2 Stunden. 

2. Aufnahme der Schüler. 

7. Gesuche um Aufnahme in die Bergschule sind 
von solchen Inländern, welche sich dem Hannover'sehen 
Staatsdienste zu widmen beabsichtigen , an das König
liche Berg- und Forstamt zu Clausthal zu richten und 
haben die Antragsteller dabei nachzuweisen, dass sie 
die Secunda eines Gymnasii bis zur Reife für Prima 
besucht haben, oder diejenigen Kenntnisse besitzen, 
welche, abgesehen von den Kenntnissen in den alten 
Sprachen, in der Maturitätsprüfung beim Abgange aus 
der ersten Classe eines Gymnasii gefordert werden. 

8. Alle anderen Inländer, sowie die Ausländer 
haben ihre Gesuche an den Director der Bergschule zu 
richten. Die Aufnahme ist davon abhängig, dass die 
Bittsteller 

a) das 16. Lebensjah1· zurückgelegt haben, 
b) Zeugnisse über eine genügende Vorbildung und 
c) Nachweise über ih1· bisheriges sittliches Verhalten 

beizubringen vermögen. 
9. Alle in die Bergschule Aufgenommenen haben, 
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insofcm sie nicht nach dem bestehenden Herkommen 
von der Schulgeldszahlung befreiet sind, für den Unter
richt ein Honorar zu entrichten, welches gegenwärtig 
für den Vorbcreituugs-Cursus 18 Thlr. und für den ein
jährigen Lehrcursus ohne Rücksicht auf die Zahl der 
besuchten Vorlesungen 36 Thlr. beträgt. 

Das Honorar ist im Voraus an den Schulwart zu 
bezahlen; erst mit dessen Entrichtung tritt die Befug
niss zum Besuche der Vorlesungen ein. 

1 O. Die am Unterrichte in der analytischen Chemie, 
dem Probieren und Löthrohrprobieren Theilnehmcnden, 
auch wenn sie von der Honorarzahlung übrigens be
freiet sind, haben für die zu verbrauchenden Reagen
tien etc., einen vom Bergschul-Director zu bestimmen
den Betrag als Ersatz im Voraus einzuzahlen. 

3. Gang des Unterrichtes und Theilnahme der Berg
sehiller an demselben. 

11. Diejenigen Bergschüler, welche sich demnächst 
zum Eintritt in den Königlich Hannover'schen Staats
dienst zn melden beabsichtigen und ihre fachwissen
schaftliche Ausbildung nicht ganz oder tbeilweise auf 
einer, der Clausthaler Bergschule gleichstehenden frem
den Lehranstalt erwerben, müssen an dem Vorberei
tungs-Cursus Theil nehmen und die Bergschule selbst 
vier Jahre lang besuchen, auch auf derselhen die nach
bezeichneten Vorträge hören: 

Im ersten Jahre: 
Freihandzeichnen, Maschinenzeichnen, I. Theil, All

gemeine Mathematik, Allgemeine Physik, Allgemeine 
Chemie, Geschliftestyl. 

Im zweiten Jahre: 
Dcscriptive Geometrie, Axonometrie, Höhere Mathe

matik, Mechanik, Stöchiometrie, Analytische Chemie, 
Lüthrohrprobieren, Mineralogie, Bergbaukunde, I. Theil. 

Im dritten Jahre: 
Maschinenzeichnen, II. Theil, Feldmesskunst, Berg

maschinenlehre, Mathematisches Repetitorium, Geognosie 
und Verstcinerungskunde, Allgemeine Hüttenkunde, Che
mische Technologie, I. Theil, Bergbaukunde, II. Theil. 

Im vierten Jahre: 
Chemische Technologie, II. Theil, Massanalyse, 

Eisenhüttenkunde, Probierkunst, Markscheidekunst, Plan
zeichnen, Civilbaukunst, Bergmaschinenbaukunst, Berg
männische Rechtskunde. 

Daneben ist in einem der beiden letzten Jahre die 
quantitative Analyse wenigstens an einem Tage wöchent
lich zu üben. 

Allen übrigen Ilcrgschülem steht die Wahl der zu 
besuchenden Vorlesungen frei, wie auch die zu vorige 
Theilnahmc an dem Vorbercitungs-Cursus von ihrer eige
nen Bestimmung abhängt. 

12. Die Bergschüler haben den vorgeschriebenen, 
beziehungsweise den selbstgewählten Vorlesungen regel
mässig beizuwohnen. Ebenso wird von ihnen erwartet, 
dass sie die benachbarten Werke möglichst oft besuchen 
und an den von den Lehrern dorthin unternommenen 
Instructioustouren, sowie an den gcognostischen Excur
sionen sich betheiligen. 

13. Diejenigen Bergschüler, welche während der 
Herbstferien oder nach dem Abgange von der Schule 
sich auf dem einen oder anderen Werke des oberharzi-

sehen Bergwerks- und Hütten • Haushalts längere Zeit 
aufzuhalten , beziehungsweise dasselbe regelmässig zu 
besuchen wünschen, um die dort betriebenen Arbeiten 
näher kennen zu lernen, haben diess dem Bergschul
Director schriftlich anzuzeigen. 

Die Erlaubniss dazu wird jedoch vom unterzeich
neten Königlichen Berg- und Forstamte nur solchen Schü
lern ertheilt werden , welche auf der Schule Fleiss be
kundet und sich daneben tadellos betragen haben. 

14. Am Schlusse jedes einjährigen Lehrcursus 
haben die für den Eintritt in den königlich hannover
schen Staatsdienst sieh bestimmenden, oder auf irgend 
welche Unterstützung (Befreiung \'Oll der Schulgelds
zahlung u. s. w.) von Seiten des Berg- und Forstamts 
reflectirenden, beziehungsweise dieselben geniessenden 
Bergschüler sich einem mündlichen Examen zu unter
werfen, welches in Gegenwart der Mitglieder des Berg
und Forstamts abgehalten wird. Auch den übrigen Berg
schülern steht es frei, sich an diesem Examen zu be• 
theiligen

1 
ohne jedoch auf die Ausstellung eines Zeug

nisses über dessen Ausfall Anspruch machen zu können. 
Den zuerst gedachten Bergschülern wird dagegen 

am Schlusse jedes Cursus auf Grund des Examens und 
der von den Lehrern im Laufe des Schuljahres genom
menen Kenntniss von den Fortschritten der Schüler ein 
vorläufiges Zeugniss crtheilt, welches namentlich bei der 
Entscheidung auf die etwaigen Gesuche um Bewilligung 
einer Unterstützung mit zum Anhalt dient. 

IV . .!bgang von der Bergschule und llebergang der Berg
sehiller zur Praxis. 

15. Beim Abgange von der Bergschule erhalten die 
für Königlich hannover'schen Staatsdienst sich ausbilden
den Bergschüler ein Zeugniss, welcl1es sich über die in 
den einzelnen Unterrichtsfächern erlangten Kenntnisse 
ausspricht und daneben mit einem allgemeinen Grade 
versehen ist. Den übrigen Schülern wird nur ein allge
meines Zeugniss ausgestellt, in welchem die Zeit des 
Schulbesuchs und die besuchten Vorlesungcu sich ange
geben finden, auch eine Bemerkung über die grössere 
oder geringere Regclm!issigkcit des Schulbesuchs und 
eventuell iiber die gegen den betr cffendcn Schüler etwa 
erkannten öffentlichen und Schulstrafen enthalten ist. 

16. Diejenigen Bergschüler, welche sich zum ersten 
berg- und hüttenm!inn ischcn hannover' sehen Staatsexamen 
zu melden beabsichtigen, haben dabei die Vorschriften 
zu beobachten, welche in der Anlage 2 enthalten sind. 

1 7. Diejenigen Bergsc hülcr dagegen, welche das 
hunnovcr'sche Staatsexamen nicht machen wollen, oder 
nicht zu demselben zugelassen werden, können, um sich 
einen Ausweis über ihre erlangte fachwissenschaJtliche 
Ausbildung zu verschaffen, ein Ingenieurexamen vor der 
dazu aus Lchrcm der Bergschule bestellten Commission 
ableisten. Ueber die Einrichtung dieses Examens gibt 
die Anlage 3 nähere Auskunft. 

1 S. Ueber die praktische Ausbildung der von der 
Bt.rgschule abgegangenen Berg- und Hüttenbeflissenen, 
welche als Aspiranten für den technischen Dienst des 
oberharzischen Berg- und Uüttenweseus zugelassen wer
den, enthält das darüber erlassene Regulativ vom 8. Sep
tember 1859 die näheren Vorschriften. 

(Schluss folgt.) 
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Berg· und hüttenmännische Besprechungen 
im Ingenieurvereine. 

Bei der am 10. December unter dem Vorsitze des 
Sectionsrathes Peter Ritt in g er abgehaltenen Versammlung 
der berg- und hüttenmännischen Abtheilung deij Ingenieur
vereines besprach Herr Berghauptmann F. Friese die Aus
führbarkeit bergmännisch-statistischer Karten unter Vor
lage verschiedener Versuche, worunter auch eine beson
ders schöne, wenn auch kleine Photographie einer Karte 
von Kärnten sich befand, auf welcher die verliehenen 
Grubenfeldcomplexe in zehnfach vergrössertem Massstabe 
ersichtlich gemacht waren. Das im grossen Massstabe 
angelegte Original der Karte gibt die Verhältnisse noch 
deutlicher, ist aber zu einer Publikation, seiner Grösse 
wegen, minder geeignet. Der Vortragende glaubt, dass 
ein Atlas, die einzelnen österreichischen Länder enthal
tend, die geeigneteste Art wäre, um die bergmännischen 
Verhältnisse kartographisch darzustellen. Eine lebhafte 
Debatte folgte dem Vortrage, in welcher hauptsächlich 
das 111 ehr und Weniger des Darstellbaren und die Art 
der Ausführung besprochen wurde. 

Der folgende Vortrag des Oberbergrathes Freiherrn 
von Hingen au betraf die Resultate des Ausbringens und 
des Brennstoffaufwandes, welche auf den preussischen 
Salinen der Provinz Sachsen und \Vestphalens im Jahre 
186 l nach den Ausweisen der preussischcn Zeitschrift 
für Berg- und Hüttenwese'n erreicht wurden und knüpfte 
daran einige Bemerkungen über die Verwendung mine
ralischer Brennstoffe zum Salinenbetrieb, und über öster
reichische Verhliltnisse in dieser Beziehung. Der Vortrag 
wird in diesen Blättern in ausgearbeiteter Form später 
publicirt werden. 

Zum Schlusse berichtete Sectionsrath P. Rittinger 
über die Förderung mittelst Seilen auf horizontalen 
Strecken, wie selbe in jüngster l'.:eit auch in Saarbrücken 
zur Anwendung gekommen ist, und zeigte durch Zeich
nungen an der Tllfel die Ausführung solcher Förderun
gen, sowohl mit zwei Seilen auf einer Förderbahn, als 
auch mit einem Seil ohne Ende, nebst den in bei
den Fällen möglichen Verzweigungen dieser Förderung 
in Nebenstrecken; auch hierüber sehen wir einer aus
führlichen l\Iittheilung entgegen. Die nächste Sitz u n g 
findet am 7. J ä n n c r 1863 statt, indem die Reihc
folgung der Sitzungstage in diesem Jahre auf den Weih
nachtsabend fallen würde , und daher eine f crler;ung 
des Besprechungsabends rüthlicher schien. 0. H. 

Literatur. 
Technisches Hilfs- und Handbuch zum Gebrauche für 

Ingenieure und Architekten, Maschinen- und Mühlen
bauer, Fabrikanten, technische Behörden und Freunde 
der Technik überhaupt. BearLeitet von H. Hoc s s 1 er, 
Grossh. Hessischem Oher-Bauralh. Mit zahlreichen in den 
Text gedruckten Holzsclmitten. 1. und 2. Lieferung. 'Wies
baden, G. W. Kreidel's Verlag lb6:!. 

Es liegen vor der Hand die erste und zweite Lieferung dieses 
seiner Anlage nach ganz zweckmässig eingerichteten Vademe
cums vor uns, welches im Ganzen ärei solche Lieferungen um
fassen soll. Obwohl verschiedene ähnliche Werke, und darunter 
recht gute, über diesen Gegenstand in verschiedener Art bereits 
publicirt sind, unterscheidet sich doch jedes derselben vom 
andern in so vielen wesentlichen Punkten, dass diese V cr
mehrung durch vorliegendes \Y erk keines\\'egs ganz überfiis-

sig genannt werden kann. Es zeichnet sich ganz besonders durch 
einen deutlichen Druck und eine zweckmässige Eintheilung 
der Materien aus. Ueber seine Reichhaltigkeit gibt nachste
hendes Verzeiclmiss des Inhaltes Aufschluss: 

1. Tabellen zur Ersparung von Rechnungsausführungen. 
Quadrat- und Kubikzahlen, Quadrat- und Kuhikwurzeln aller 
ganzen Zahlen von 1 bis 1000; Umfänge und Flächeninhalte 
von Kreisen hei gegebenem Durchmesser; Kreisbogen- und 
Kreisse~mententafeln; trigonometrische Zahlen. 

2. ~lass-, Gewichts- und Miinzverhältnisse. 
::1. Geometrische Regeln, statische Gesetze und Anwen

dungen hiervon. 
4. Specifisches Gewicht und Anwendung desselben auf 

die Bestimmung des absoluten Gewichts verschiedener }fate
rialien. Gewichtstabellen für im Handel vorkommende l\Ie
tallstäbe, Bleche, Röhren etc. 

5. Aräometer, Alcoholometer und Kochsalzgehalt der 
Salzsoolen. Scalen-Aräometer; Ermittlung des Alcoholgehalts 
im Branntwein; Ermittelung des Masses hei Spiritus und 
Branntwein von verschiedenem Alcoholgehalt durch das Ge
wicht; Tahellen über den Procent.gehalt durch das Gewicht; 
Tabellen über den Procent"'eh11lt der Salzsoolen an Kochsalz 
bei verschiedenen specitischen Gewichten der Soole, entspre
chender Kochsalz- und ·wassergehalt in J Kubikmeter und 
1 preuss. Kubikfuss Soole und Schll'ere von l Kubikmeter und 
1 Kubikfuss Soole bei den verschiedenen specifischen Ge
wichten. 

6. Wärme; deren llf essung und \Virkungen. Thermome
terscalen mit Vergleichungstabelleu für Celsius'sche, Reau
mur'sche und Fahrenheit'sche Grade und Bedeutung der Py · 
rometergrade von Wedgewood; Grad der Ausdehnung von 
festen Körpern, Flüssigkeiten und Gasen durch die Wiirme ; 
Begriffe von Wärmeeinheit oder Calorie, von specitischer und 
latenter \Värme; Siedepunkte, Schwindmass von Metallen. 

7. Brennmaterialien. Gewicht und Brenuwerth von Holz, 
Torf, Braunkohlen, Steinkohlen und Coaks; die znr Verbren
nung der verschiedenen Brennstoffe erforderlichen Mengen von 
atmosphärischer Luft; Verkohlung des Holzes, des Torfs 1 der 
Braunkohle und der Steinkohle (Coaks). 

Die zweite Lieferung enthält: 
8. Festigkeit der M11terialien. Absolute, relative, rückwir

kende und Torsionsfestigkeit; Festigkeit der Hanfseile und 
Kettentaue. 

9. Kraft, Bewegung, Geschwindigkeit, Kräftemasse. Be
griffe von Kraft, Bewegung, Geschwindigkeit, mechanischer 
Arbeit und Nutzeffect; freier Fall, senkrechter \Vurf und Fall 
auf der schiefen Ebene; Bedeutung von Kilogrammmeter, Fuss
pfund und Pferdekraft; lebendige Kraft; über die Kräfte le
bender Motoren und deren Vergleich mit der Maschinenpfer
dekraft, Zusammenstellung der durchschnittlichen Leistungen 
von Menschen und Zugthieren bei Verrichtung verschiedener 
Arhciten; Kraftmessung von l\Iaschinen mittelst des Brems
dynamometers oder Prony'schen Zaums; bemerkenswerthe Ge
schwindigkeiten. 

10. Be\\'cgungshindernisse. Reibung, Steifigkeit der Seile. 
11. Technik des \Vassers. Schwimmende Kürpcr; Druck 

cles \Vassers gegen die Wände von Gefässen, Reservoirs 
u. dgl.; Bestimmung der Ausflussmengen von \Vusser aus 
Oeffnungen und hci Ueherfällen; Ausfluss aus Röhrenleitun
gen; Druck des \Vasscrs gegen die 'Vandung von Röhrenlei
tungen und die den letzteren zu gebende Metallstiirke; Ge
wichte gusseiserner \Vasserleitungsröhren von den in der Praxis 
am meisten vorkommenden Dimensionen; \Vasserhedarf in 
Städten; Steighöhe springender Wasserstrahlen; freitliessende 
Gell'iisscr und Bestimmung ihrer \Vassermenge und Geschwin
digkeit; 'Wehrhöhen und Stauweiten; 'Vasserstoss im unhe
gränzten \Vasser und \Viderstand, welchen feste KCirper bei 
der Be\\'egnng in ruhendem oder tliessPntlem \Ya,;ser erfah
ren; Berechnung der absoluten Kraft eines \Vasserlaufs und 
Effectbcrechnung von \Vasserrädern. 

12. Technik der atmosphärischen Luft und der Gasarten 
in statisch-dynamischer Beziehung. Luftdruclt; Mariotte'sches 
Gesetz; )lanometer; Gcll'icht der atmosphärischen Luft und 
der Gase hei \·erschiedenen Tempernturen und Barometer
ständen; Ausfluss vou Luft und von Gasarten aus Bebältem 
und aus Röhrenleitungen; Stoss und Widerstand der Luft 
und bewegende Kraft des Windes; calorischc )laschine. 
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13. Technik des Dampfes. Eigenschaften des Dampfes; Ab
dampfung: Dfm1pfkessel; Dampfmaschinen; Preise von Dampf
kesseln und Dampfmaschinen verschiedener Systeme mit An
gabe der hcziiglichen Gewichte. 

Die dritte und letzte bis jetzt noch nicht erschienene 
Liefernag wird sich im \Vesentlicheu über folgende Materien 
verbreiten: 

Maschinenelemente und verschiedene im Bauwesen, beim 
Fabrikbetrieb u. s. w. am häufigsten vorkommende l\Iaschinea. 

Eisenbalm wcsen. 
Heizung und Belenchtnng. 
Erfahrnngen iiber den Kraftbedarf und Brenamaterialvcr

brauch bei verschiedenen E'nbrikationszweigen. 
Chemische Zusammensetzungen von technischer \Vich

tigkeit. 
Ban wissenschaftliches. 
Die Eintheilung des Inhaltes ist trotz der Reichhaltigkeit 

desselben bequem für den Zweck des Nachschlngcns. Das 
Format des <lrncklich hiibsch ausgestatteten \Verkes ist kein 
Taschenformat. sondern ein handsames Grossoctav, beiliiufig 
wie bei von Schwind's Vadcmccnm des österreichischen Mecha
nikers, mit welchem trefflichen \Ycrke es auch manche Ana-
logie in der Anlage hat. 0. H. 

Notizen 

Unglücksfall in England. Am 8. d. M. fand in Edmund's 
Moin Colliery bei Barasley iu Wcst-Yorkshiro eine Explosion 
statt. Von 300 Arbeiter wurclen GO - 90 (die Angaben schwan
ken) verschiittet uud sind hcichst. wahrsehoinlich getödtet. Die 
Grnhe st1111d iu Feuer und man traf Anstalt sie unter \Vnsscr 
zu setzen. (\V. Ztg.) 

Ueber die Bestimmung des Schwefels und Phosphors 
im Roheisen und im Stahl; vou J. Niekliis. iAus dea 
Comptes rendus, t. LV p. 503, durch Dingi. pol. J. 2 Nov. 
Heft d. J.) Dio Schwierigkeiten bei der Analyse des Roheisens 
und Stahls bestehen nicht in der eigentlichen Bestimmungs
weise des Schwefels und Phosphors, sondern riihren von der 
Langsa111keit her, womit sich das Metall in den nmrnwe11den
dc11 Liisnngsmittel11 auflöst uud vou den V crlnstc11, welche 
durch cli"se Operation vcrnulasst wcnlen kiinnen, da der Schwe· 
fol 1111cl Phosphor eine st1Lrko Neigung haben, sich mit dem 
\Va"erstoff zu gasförmigen Verbindungen zu vereinigen. Um 
die Anfliism1g- des lfohciscns oder Stahls zu erleichtern, schrei
ben die Lehrliiichcr der Chemie vor, dns Metall vorher in ein 
fci11<"s Pulver zn verwandeln, entweder mittelst der Feile oder 
clmch Zcrr<'iheu in einem Stahlmörser, was eiue sehr lang· 
wicrigll 1111d sd1r crn1iiclendc Arbeit ist. und wobei ilberdicss 
von de111 l':crthcilu11gsinstru111cnt, der Feilo oder dmn !11iirser 
abgclüsto 'l'hcilchcn in das zu analysirende Pulver gelangen 
können; man wendet dcsshalb in der Regel zur Analyse nur 
einige Dccigrnmme des Materials an, ein Verhiilt11iss 1 welches 
in vielen Fiillun unznrcicl1end sein muss. Ich hatte 11e11crlich 
verschieclcue Proben des Roheisens von einem bcde11tc11dcn 
lliitte11\\'crke der Lorraine zu untersuchen uud fancl, dass 
dasselbe frei von Schwefel ist, aber viel Phosphor cntldilt. Um 
den oben erwiihnten Fchler'lncllen zu hPgeg11en, hemiihto ich 
mich ein Lösungsmittel nnfznlindcn, welches hi11reichencl kriif- • 
tig wirkt, um das Eisen seihst in mehrere Grammo wiegenden 
Stiickcn anfznlöscn, ohne jedoch eine Gasentbi11dnng zu ver· 
1111lasse11, und dabei den Schwefel 1111d Phosphor sofort in ihre 
hcstäudigste Oxydatiousstufe, niimlich in Schwefelsiinrc und 
Phosphorsiiure überzufiihre11. Diesen Zweck erreicht man durch 
reines Brom mit Zusatz von destillirtem Wasser; das Brom 
darf nur in kleinen Portionen zugesetzt werden, weil sich 
die Flüsssigkcit anfaugs erwiinnt. Die Heaction erfolgt, ohne 
~uss man zu crwiirmen braucht; um sie zu bce11digo11, ist es 
Jedoch zwr;ckmiissig, ein wenig zu erwärmen. Anch muss man 
das Gemisch zeitweise schütteln, um von dem Metallkern die 
ihn bedeckende Graphitschicht abzulösen, wolche, indem sie 
si~h zwischen das Eisen und <las Lösungsmittel legt, die 
\V1rk11ng des letzteren verzögert. Von einem mit Coaks er
b~nsenen Roheisen, welches G Proc. Graphit enthält, wurde 
em 15 Grnmme wiegendes Stiick in weniger als vierzig Stun
den aufgelöst, wobei man uichts auderes zu thun hatte, als 
das Schiittelu füuf. bis sechsmal zu wiederholen. Das Brom war 

in hinreichender l\fenge vorhanden, um Eisenbromid zu bilden 
Wenn es sich daru;n handelt, das Eisen gleichzeitig neben 
Schwefel uad Phosphor zu bestimmen, so kann diess sowohl 
durch Titration Bis durch Gewichtsanalyse geschehen. Ich 
nehme die Analyse, insbesondere die Phosphorbestimmung, in 
der Art vor, dass ich der Lösung des Eisenbromids Wein
steinsiiure und Ammoniak im Ueberschuss zufüge, dann schwe
felsaure Magnesia und eine gewisse Menge Alcohol zusiitze, 
umschiittle und während der Nacht der Rnhe iiberlasse. Der 
Zusatz des Alcohols begiinstigt die ~'üllung des phosphorsau
ren Bittererde· Ammoniaks und bewirkt das Ausscheiden aus 
der Salzlösung, in der es sich bildet und in welcher es nicht 
unlöslich ist. Setzt man dem Filtrat von dem ohne Alcohol 
gebildeten Niederschlag einige Tropfen Alcohol zu, so entsteht 
eine Trübung, die beim Schiitteln wieder verschwindet. Man 
muss desshalb so lange mit dem Zns11tz fortfahren, bis die 
'l'riibung Neigung zeigt dauernd zu werden, und dafür &orgen, 
dass man diesen Punkt nicht überschreitet, 11111 nicht die 
Füllung anderer Substanzen herbeizuführen. Der l';chwcfel wird 
auf die gewöhnliche Weise als schwefelsaurer Baryt gefällt. 

A d m i n i R t r a t i v e s. 

Erledigungen. 

Die Bergverwe.ltersstelle bei der provisorischen Bergver
we.ltung und Goldeinlösungsamte in Abrudbaaye., in der VIII. Diü
tenclasse, mit dem Gehalte jiihrl. !145 fl.1 Naturnlwohnung, ei
nem Pferdpausehale jährl. 231 ß., einer Functionszulage von 
105 ß. nnd gegen Erlag eiuer Cantion von 1050 fl. 

Gesuche sind, insbesondere unter Nachwcisung cler berg
akademischcn Studien, der praktischen I~rfahrungen und Kennt
nisse in allen Zweigen des Bergbaufaches und der Aufberei
tung, der Gcwnndtheit im Rechnungswesen, wie im Couccpts
fache und der Kcnntniss dor lnndesiiblichen Sprachen, bin· 
nen vier Wochen bei der Berg-, Forst- und Saliucn-Di· 
rcction in Klanscnburg einzubringen. 

Die Gruben-Oftlciersstelle bei dem Salzgrubenamte zu Vi
ze.kna in Siebenbürgen in der XI. Diätenclasse mit dem Ge
halte jilhrl. 420 tl. uml einer. prnvisorischcn Gehnlts>mlago 
jlihrl. 210 fl„ nebst freier Wohnung und dem systemmiissigen 
Salzdeputate. 

Gesnl!he sind, unter Nachwcisung der bcrgalrndemischen 
Studien, der theorotisch·praktisehcn Ausbildung im Mark
schcid- und Grubcamaschineufache und in allen Betriebszwei
gen des Bcrgsaliaenwesens, der Gewandtheit im Conecpts
und Rechnuugsfache und cler Konntniss der landesüblichen 
Sprachen, binnen sechs \Vochen bei der Berg-, l!'orst
uud Salincn·Direction in Klanscnburg einzubringen. 

Concurs-Ausschreibung. 

Zn besetzen ist: 
die Hiittenprnbicrersstelle bei der Schemnitzer k. k. Hiitteu

vcrwaltnng in der X. Diütcnclnssc mit dom Gehalte von 6:!0 O., 
dem D„putate von 10 Wiener Klaftern drcischuhigen Brenn
holzes und d~m <luartiergclde von l Oüfo <les Gchnltsbctrnges. 

Gesuche sind unter Nachweisung der bergakademischen 
Studien, der vollstiinrligcn Ke1mtniss des Probierwosens und 
iusbesoudcrn der Geübtheit in dor Durchfilhrnug chemisch· 
nn11lytischer Arbeiten iu metallurgischer Richtung binnen 
sechs \Vochen bei der Sehcmnitzer k. k. Berg·, Forst- und 
Giiter-Direction einzubringen. 

l:iche muitz, am 5. J>ocember J 81i2. 
Von der k. k. Berg-, Forst· un1l Güter-Dircction. 

Erkenntnis&. 

Nachdem das im Zipscr Comitate, Gemeinde Iglu, Gegend 
Grass Knoll gele~one, am 13. August 1851, z. 451, mit einem 
oberungarischcn Lilngeumasse verliehene Jakob Bergwerk laut 
Berichtes des k. Berggescbwornen in Iglt) vom l\J. Juni l 'IG2, 
Z. 107, seit mehreren J11hrcn ausscr Betrieb steht, die Ein
baue aber verbrochen und unfahrbar 8ind, und nachdem wo
der die Besitzer n. z.: Anton l\1oticsko, C11rl MoticRko, August 
sen. Gellen , Michaol Gnidos , Johann jnn. Moticsko, Mari& 
Koblicz, .Michael Pu<llcincr, Georg D11nielis, Julia Bonignyi, 
Jakob Kutz , August jun. Gellen, Andreas Hcnzlik 1 Vinceuz 
Schert!, S1111111el MRrczy, Alexander Krulikovszky, noch deren 
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etwaige Rechtsnachfolger der hieriimtlichen, auch mittels des 
Amtsblattes der „ Ungarischen Nachrichten" vom 1. August 1862, 
Nr. 102, ergangenen Aufforderung zur Bauhafthaltung dieses 
Bergwerkes und zur Rechtfertigung des unterlassenen steten 
Betriebes binnen der festgesetzten Frist von 90 Tagen entspro
chen haben wird im Sinne der §§. 243 und 244 a. B. G. auf 
die Entzieh~ng dieses Jakob Bergwerkes mit dem Beisatze 
erkannt dass nach erfolgter Rechtskraft dieses Erkenntnisses 
nach V~rschrift der §§. 253 - 262 a. B. G. das weitere Amt 
gehandelt werden wird. 

Kasch au, am 26. November 1862. 
Von der Zips-lgloer k. Berghauptmannschaft. 

Erkenntniss. 

Nachdem das im Gömörer Comitate; Gemeinde Csucsom, 
Gegend Leszpatak gelegene, am 23. Juni 1S45, Z. 63i/~40, 
mit einem oberungarischen Längenmasse verliehene Jakob 
Bergwerk laut Berichtes des k. Berggeschwornen in Rosenau 
vom 6. April 1862, Z. 118, seit längerer Zeit nusser Betrieb 
steht, die Einbaue verbrochen sind, und nachdem weder die 
Besitzer Samuel Lenk uncl Johann Jurcsik, noch deren Erhen 
und sonstige Rechtsnachfolger der hieriimtlichen, an dieselben 
auch mittels des Amtsblattes der "Ungarischen Nachrichten" 
vom 15. Juni 18fi2, Nr. 63, ergangenen Aufforderung zur 
Bnuhafthaltnng dieses Bergwerkes und zur Rechtfertigung des 
"Cnterlasscnen steten Betriebes binnen der festgesetzten Frist 
von 90 Tagen entsprochen haben, wird im Sinne der §§. 2-13 
und 244 a. B. G. auf die Entziehung dieses Jakob Bergwer
kes mit dem llcisatze erkannt , dass nach Rechtskriiftig
werdnng dieses Erkcnntnisses in Gemässheit der §§. 253 bis 
262 a. B. G. das weitere Amt gehandelt werden wird. 

Kaschau, am 2(i. November 1862. 
Von der Zips-Igloer k. Berghauptmannschaft. 

Berichtigung. 

In cler Edictal-Kundmachnng clcr gefertigten k. k. Berg
hauptmannschaft iiber den Gewerken- uucl Verantheilungs
stnnd der Ce.rolischnchter Gewerkschaft in Kremnitz (Oesterr. 
Ztitscbrift fUr Berg- und Hüttenwesen, Nr. 45, 4G und 4':) 
sind nnchRtehcll(]o Fehler unterlnufcn, welche biemit berich
tiget werden: 

1. 'Wurden ausgclnsscn die Gewerken: 
Andreas Lamos mit 8!J 1/ 2 Zwölftel uncl 
An<lrcas Dro betz mit ~9 1/ 2 „ 

2. Soll es hcisscn: 
Frau Agnes Zsilla 111\ll (statt nncl) Johann Zsilla 3!ll 

(statt :lHl) Zw.; Samuel 8tralrn nun (statt und) Johnun 
Petsch 219Y1 Zw.; Joseph (statt Johann) Puschmann 183 Zw.; 
Johann Christian nun (statt nnd) Fran 'I'hcrcsia Hackenber
ger 125 Zw.; lllichael Bn11ins·1.ky uun (statt und) Julianua 
\Vitwe (i!J 1;:;; .Johann Christiau 1111n (stntt mmc) Adam von 
Freiseiscn ü-1 Zw.; Carl Eisert 51 Y1 (stntt 51) Zw.; Joha1111 
nuu (statt mmc) Josephine Schlappak 25 \/2 Zw. 

Ncmohl, am 2S. NovemLcr 18fi2. 
Von cler k. k. llcrghanptm111111schaft. 

Die Baron v. Rothschild'schen Kohlen
und Eisenwerke zu Witkowitz bringen ihren Ge

nossen zur Kenntniss, dass sie vom 1. Jänner 1863 ab, 

in all ihrem Geschäfts- und Handelsverkehre das Zoll

gewicht statt dem Wienergewichte einführen, 

[114- ll6) 

[106/108] Local- Diredors- Stelle. 
An dem Kupferwerke zu Ballmbanya der Cs. Szt. Domo

koser Kupfer-, Berg-, Hütten- und Hammerwerks-Gewerkschaft 
ist die Stelle eines Local -Directors zu besetzen. Mit der 
Stelle ist dar Genuss einer Besoldung von 2000 bis 2400 fl. 
Oe. \V. und sonstige Emolumente, dann l % Tantieme vom 
Reinertrage verbunden. 

Bewerber wollen behufs definitiver Unterhandlung ihre 
motivirten Gesuche an die Direction des k. lt. und gew. Cs. 
Szt. Domokoser Kupfer-, llerg-, Hütten- und Hammerwerkes 
in Kronstadt (Siebenbürgen) liingstens bis 10. Jänner 1863 
einsenden. 

Kronstadt, am 5. December 1862. 

[ll l - 13] 

Hüttenmeistersstelle. 
Bei dem Rim11-Muranycr Eisenwerksvereine in Ungarn 

ist die statutenmässig pensionsfähige Stelle eines Hüttenmei
sters, mit einem Jahresgehalte von 1000 fl. öst. Wlihr., nebst 
freier "Wohnung uncl Heizung, bis Ende Februar 18(i3 zn be
setzen. 

Bewerber um diese Stelle wollen: Alter, Stand und 
absolvirte Fachstudien, insbesondere aber praktische Kennt
niss im Puddlings- und Schwcissofenbetriebe, so auch in der 
Erzeugung vou Feinstreckeisen und Blech , nebst Kenntniss 
der ungarischen Sprache, nachweisen , und Gesuche an die 
Ober-Inspection des Vereines in Rimabrezo, Gömörer Comi
tnt, bis Ende Jännel' 1863 einsenden. 

fümabrezo, den 12. Dccember 1862. 

Briefkasten. 
Herrn A. T. in Scheibbs. Die gewilnschte Sammlung exi

stirt sepurat gedruckt nicht. Wir bitten um Angabe der Ihnen 
fehlenden Nummern. 

Herrn Bergverwalter J. Wessely in Schwarzbach. Ihre Geld
sendung enthielt nur 8 fl. 40 kr. Belieben Sie 40 kr. nachzu
senden. 

Herrn E Baudiech in Schatzlar. Die Zeitsch;·ift wird re
gelmiissig von uns cxpedirt. Die fehlenden Nummern, welche 
jetzt znm zweiten Male an Sie abgehen, können daher nur auf 
der Post verloren gegangen sein. H.eclnmiren Sie in Zukunft 
immer sogleich; offen c Zeitungsrcclamationen sind portofrei. 

Mit der he111ig1•11 Nummer wird für die J 11 h r es.Pr ii n um er an t e n unserer Zeitschrift das Ton Seite des 
hohen k. k. i'iuanzministeriums lwstimmte lleilngeheft „Erfahrungen im berg- und hüttenmännischen 
Maschinen-, Bau- und Aufbereitungswesen" Juhrgnng 1861 (zusammengestellt unter Leitung des Herrn 
Sectionsruthes Ritt 1 n ge r) summt dem dazu gchöril.(eu Atlas ,·on Zeichnungen unsgegeben, wird jedoch seines gros
sen lmfnngcs wegen den k. k. Behörden iimtlieh, ul1d Jenen Abnehmern, die die Zeitschrift mit der l'ost erhalten, 
in einem separaten Packet Hrpuckt zugestellt werden. 

Die Expedition erlaubt sich, um baldgefällige Erneuerung der Pränumeration für 
1863 unter Uebermittlung einer Adressschleife zu ersuchen, damit in der Zusendung 
des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich einen Bo"'en stark mit clen nöthi„en artistischen lleigaben. Der Pränumerationspreis 
ist jiihrlicl~ loco Wi.en 8 fl; ö: \V ·„ oder 5 Thlr. 10 Ngr. Mit franco Postve~sendung 8 fl. SO kr. ö. W. Die J 11 h res ab. o 11 n en t e n 
erhalten emen officiell~n He~·1cht uber die Erfahrungen im berg- und hiittenmiinnischen Maschinen-, Bau- und Auf.Lere1~ungswesen 
sammt Atlas als Grat1sbe1lage. Inserate finden gegen i kr. ö. W. die gespaltene Petitzeilc Aufnahme. Zuschnften Jeder Art 

können nur franco angenommen werden. 

JJrurk \'"II t'„rk & Cn11111. 1u \\'io1~ 
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Zum Schluss des zehnten Jahrganges. 

Der Zeitraum eines Decenniums ist seit der Grün· 
dung dieser Zeitschrift nun abgelaufen, und es geziemt 
sich ein kurzer Rückblick am Schlusse einer solchen 
Periode. Mir selbst repräsentiren diese zehn Jahre fast 
die Hälfte meiner bergmännischen Laufbahn, und es ge· 
währt mir ein gewiss nicht unbescheidenes Gefühl von 
Befriedigung , mit einer solchen Summe zehnjähriger 
Arbeiten für die geistige Hebung des Faches, zehnjäh· 
rigen Strebens nach freundschaftlicher Einigung der Fach
genossen, zehnjähriger treuer Mitwirkung an Allem, was 
unseren Berufsstand zu fördern geeignet war, vor meine 
Freunde und Fachgenossen hinzutreten und sagen zu 
können: Diese zehn Jahre meines Wirkens sind nicht 
ganz umsonst gewesen! Sie sind zunächst nicht unfrucht
bar gewesen für mich selbst, denn ich habe in diesem 
geistigen Verkehr mit meinen Berufsverwandten vielleicht 
am meisten eigene Belehrung, fruchtbare Anregung und 
reichhaltige Berichtigung irrthümlicher Ansichten oder 
unvollständiger Kenntnisse geschöpft. 

Es ist der hoch anzuschlagende Segen beleben
der Wechselseitigkeit, welcher sich zuvördcrst an 
mir selbst bewährte, so dass ich durch die Begründung 
des Unternehmens dieser Zeitschrift keineswegs bloss 
activ, sondern auch passiv, nicht bloss geb c n d, son
dern wesentlich auch empfangend mich verhalten 
habe. Es ist dieser hohe geistig c Nutzen, welcher mir 
im Umblick auf die Resultate des in diesem Blatte re
präsentirten Arbeitsdecenniums zuerst in die Augen fällt, 
und den ich auch zuerst erwähnen muss, weil er mich 
zu einer ganz andern Art von Dank an die Freunde, 
Leser und Mitarbeiter der Zeitschrift veranlasst, als es 
dc1· übliche Höflichkeitsdank einer Redaction an ihr Pu
blikum meistens zu sein pflegt. 

Merkwürdigerweise verdanke ich es eben dieser 
Thätigkeit mit der Feder, dass ich ktin blosser Berg
mann von der Feder geworden bin, sondern mich mit 
Recht als ein Familienglied ndcrcr vom Leder" be
trachten darf, Die Vervielfältigung des Verkehrs mit 
allen Zweigen des Faches und der geisÜgen Arbeiten 

im Gebiete derselben nöthigt unwillkürlich zum unaus
gesetzten Fortschritt; ein Stillstand ist unmöglich, wenn 
gemachte Anregungen weiter anregend zurückhallen, 
wenn Fragen, Zweifel, "Widersprüche sich geltend machen, 
welche die Discussion entzünden und denjenigen, auf 
dessen Schreibtische die divcrgirenden Fäden des Ge
dankennetzes vieler Fachgenossen sich kreuzen, zwin
gend hinaustreiben, um sich an Ort und Stelle eigene Klar
heit zu verschaffen, Verhältnisse zu studiren, welche 
man unter andern Umständen neben sich hätte liegen 
lassen, sich in wirthschaftliche Localangelegenheitcn zu 
vertiefen, deren Besprechung im Blatte erforderlich wird 
u. s. w. In der That, ein wahrer gewaltiger Kreislauf 
geistigen Lebens, der nicht bloss vom Leiter eines 
solchen Unternehmens ausgeht, sondern treibend und 
bestimmend auf ihn zurückwirkt! Und so kommt es

1 
dass 

ich mir ohne Ruhmredigkcit erlauben darf, von den 
journalistischen Arbeitsresultaten des abgelaufenen De
ccnniums zu sprechen, weil deren Erwähnung mir weni
ger Anlass gibt- Dank zu beanspruchen, als ihn - zu 
erstatten. 

So ist es z. B. eine selbstverständliche Sache ge
worden, bei wissenschaftlichen 'Verken im Bereiche des 
Berg- und Hüttenwesens von den Leistungen österrei
chischer Fachgenossen auf theoretischem und praktischem 
Felde ehrenvoll Notiz zu nehmen, und diess verdankt 
man den zahlreichen Mittheilungen der geehrten Mit
arbeiter dieses ßlattes. Die Namen derselben sind weit 
über die Gränzen ihres Districtcs, ja selbst des Landes 
hinaus bekannt geworden und ihre Träger sind in V cr
kehr getreten mit gleichgesinnten Ilerufsverwandten, 
welche in ähnlicher Richtung thätig waren. Diesem Blatte 
war es möglich geworden, den p;lüeklichen Gedanken 
eines in weiterer Sphäre wirksamen Vertreters unserer 
Interessen in unseren Kreisen zu unterstützen, und als 
er mit Hilfe verschiedener vereinigter Kräfte zur Aus
führung kam, als Organ seiner V crbreitung, sowie seiner 
Resultate zu dienen. Dass darunter die Berg- und Hüt
tenmänner-Versammlungen im Jahre 1858 und 1861 ge
meint sind, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. Un
bekümmert um äussere Einflüsse, hat dieses Blatt der 
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<ligcnen Ansicht des Rcdacteurs, sowie fremden Stimmen 
in nicht unwichtigen legislativen Fragen Ausdruck ge
geben, und, obwohl die eigene Richtung niemals feig 
verhehlend, dem audiatur et altera pars offenen Raum 
gegeben, wo eine solche altera pars sich hören lassen 
wollte*). Polemik ist bei lebhaftem Interesse am Gegen
stande wohl nicht ganz zu vermeiden; -- sie ist, mit 
möglichster "Wahrung der Redefreiheit, doch in denjeni
gen Schranken gehalten worden, welche Anstand und 
Raumverhältnisse erforderten. Ja! ich muss den strei
tenden Thcilen öffentlich dafür danken, dass sie meinen 
pflichtmässigen Erinnerungen in loyalstet· 'Weise sich ge
fügt haben, selbst wo persönliche Gereiztheit es schwer 
gemacht haben dürfte. Möge mau auch andererseits die, 
wenngleich seltene, Intervention entschuldigen, welche in 
solchen Fällen im allgemeinen Interesse der Leser und 
des Berufsstandes nicht vermieden werden durfte. -
Mit Vergnügen mus~ ich die Theilnahme b c i der Haupt
gattungen unseres Bergbaues - des S t a a t s- und des 
Privatbergbaues - hervorheben, und daraufGe
w ich t 1 c gen, ebensowohl, dass in diesen lllättcrn 
Zeugniss enthalten bt von tücht.igem wisscuschaftlichen 
Streben im Kreise der 8taatsbcrgmänner, :ils dass sol
chrs Streben nicht ausschlicsslich auf diesen Kreis 
beschränkt ist, wie es in manclien deutschen Staaten 
wegen der zu weit gehenden Bevormundung des Privat
bcrg;baues der Fall war, aber Dank den neurm Gesetzen 
gegenwiirtig minder der Fall ist, als noch vor kurzer Zeit. 

Fühle ich mich gedrängt - was ich Jahr für Jahr 
im Einzelnen gethan - nun für das abgclaufouc De
cennium collectiv zu wiederholen, nämlich meinen Dank 
für die mir von Freunden, Lesern und Mitarbeitern ge
währte Theilnahme und Mitwirkung, so muss ich jetzt 
zum ersten Male einer Thatsachc gedenken, welche den 
Lesern wenig bekannt, vielleicht selbst denen aus dem 
Gcdiichtniss entschwunden ist, welche dabei die Haupt
rolle gespielt, J c n c n n ä m I ich, von w c 1 c h c n die 
n ä e h s t c V c r a n l a s s u n g z ur G r ü n d u n g d e r Z c i t
s c h r i f t ausgegangen war! 

Nachdem verschiedene Versuche im Jahre 1846, 
daun 1851 zur Begründung einer ämtlichcn Bcrgwesens
Zcitschrift, für welche meine Mitwirkung voraussichtlich 
in Anspruch genommen werden sollte, an äusscren Hin
dernissen fehlgeschlagen hatten, schien der Gedanke 
eines solchen Unternehmens für längere Zeit aufgescho
ben, wie ich glaubte. Allein er glimmte fort in der 
Seele des damals in Wien lebenden - gegenwärtig als 
Leiter des k. k. Stahlwerkes in Reichraming wirksamen 
- Collegcn Johann Spcrl, welcher im Sommer 1852 
sich mit der Idee zur Herausgabe einer bergmännischen 
Zeitschrift für Ocsterreich beschäftigte und im Herbste 
mit dem ßcrgrathc Franz v. Ilaucr uud mit mir sich 
über die Mittel der Ausführung berieth. Nachdem Vieles 
bereits geordnet, Manches wenigstens vorbereitet war, 
scheiterte auch dieser Plan an einer zweifachen Klippe: 
an Hiudernissen des halb und halb schon gesichert ge
glaubten Verlags und an dienstlichen Schwierigkeiten 

*) Dass es in der Frage der BergwerkHbesteuerung schein
bar nicht geschah, rührt nur davon her, dass auch nicht eine 
einzige Stimme für die Freischurfsteuer etc. dem ßlatte zukam, 
welchesjedoch die Reden im Parlamente - als die alleini
gen Vertreter dieser Massregel treulich aufnahm. 

zur Erlangung der Concession. Freund Spe r l musste 
mit schwerem Herzen den Gedanken aufgeben. - Es 
war der 9. Dcccmber ! - einen andern Plan zu be
ginnen, schien zu spät! Da forderte Hauer in rascher 
Erfassung des kritischen Momentes m i eh auf, die Sache 
in m c in e Hand zu nehmen, weil die unabhängigere Stel
lung eines Universitäts-Professors durch jene Schwierig
keiten nicht so sehr berührt werde , welche bei andern 
Dienstesverhältnissen auftreten können. Oft cntscheiJ et 
im letzten Augenblicke ein einziges Wort! So war es 
auch in diesem Falle. Der Vorschlag zündete und ob
wohl es gewagt schien, sagte ieh Ja! Noch am selben 
Abende machte ich dem gegenwärtigen Verleger, Herrn 
F. Manz, den Vorschlag, der, obgleich das Unternehmen 
als Gesr.häft wen:g lockend sich ansah, dennoch darauf 
einging. Das d>tmals noch bestehende Bcrgwesens-l\Iini
sterium zeigte sich der Sache günstig, welche auch als 
Privatunternehmen der Unterstiit:r.ung des obersten Or
gans des Faches nicht wohl entbehren konnte und durfte. 
Gesetzlich vorgeschriebene Sehritte mussten gemacht, 
Papier und Druck gewählt und vorbereitet, Artikel und 
Mitarbeiter geschafft, Abonnenten und Leser gewonnen 
werden u. zw. - binnen weniger als einem Monate! S p c r l 
und Hauer begnügten sich uicht mit der Anregung, 
sondern halfen mit Rath und Timt; - im Jänner 1853 
erschien die c rs te Nummer; - doch mit ihr gleich 
ein neuer Schlag, die Aullösung d~s Ministeriums für 
Lamlcscultur und Bergwesen! Allein die \Vlirfcl w~tren 
gefallen! Zurück:r.utreten war nicht mehr möglich! Die 
Unterstützung zahlreicher Fachgenossen, dann das ohne die 
mindeste Beschränkung der Unabhängigkeit des Blattes, 
demselben thatkräftig gewährte Wohlwollen jener Staats
männer, au welche die Leitung der Bergwesens - Ange
legenheiten überging und worunter ich den Sectionschef 
der seither verbliebenen Abtheilung für ßergwesen, F rc i
h crrn v. Schcuchcnstncl, besonders zu nennen mich 
dankbarst gedrängt fühle, und die wachsende Theilnahme des 
bergmännischen Publikums erhielten den anfangs ge
wagten Versuch am Leben und entwickelten ihn zu einem 
dauernden Unternehmen! Es ist wohl nun kein Zweifel 
mehr, dass die Idee desselben eine lebensfähige war, da 
sie sich als solche durch ein Dccennium erprobt hat. 
Es ist daher ein spät dargebrachter, aber jetzt durch 
den Erfolg gewiss gerechtfertigt.er Tribut der Anerken
nung, wenn ich laut und öffentlich den verehrten Freun
den Johann Sperl und Franz v. Hauer den Dank 
dafür ausspreche, dass Ersterer die Idee mit Energie 
angegriffen, Letzterer sie nach ihrem scheinbaren Un
mögliehwerden in mir neu angefacht hat. Olme ihrer 
Initiative würde diess Blatt entweder gar nicht entstan
den sein, oder wenigstens heute nicht seine DecennaJ
fcicr begehen! 

Und diese Dceenrnilfeier fällt nahe zusammen mit 
dem Abschluss einer wichtigen geschichtlichen Periode 
unseres Vaterlandes, nämlich mit dem Schlusse der 
ersten Sessionsperiode des österreichischen Reichsrathes, 
mit welchem, ganz abgesehen von dessen engerer oder 
weiterer Competenz, der erste Abschnitt der neuen ver
fassungsmässigen Entwicklung des Reiches sich abgränzt. 
Die kaiserliche Thronrede hob speciell den für das Berg
wesen wichtigen Erfolg hervor, welcher in der Gewin
nung der rationellen B esteu e ru ngs ba s i s des 
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Reine r tr ag es 1 i e g t. Die principielle Richtigkeit dieser 
Basis wurde in dieser Zeitschrift stets betont, sie ist als 
ein dankenswerthes Resultat hinzunehmen und es wird 
auf dem gleichen verfassungsmässigen Wege unermüdet 
dahin zu wirken sein , dass das Princip auch in der 
für den Bergbau erspriesslichsten Weise zur 
Ausführung komme. Dass wir Bergleute uns mit 
diesem principiellcn Erfolge begnügen müssen, ist bei 
der Menge von dringenden Vorlagen einer in ihrer Art 
ersten derlei Versammlung nicht mehr als billig; wir 
nehmen mittelbar auch Theil an den für die persönliche 
Freiheit und für die Regelung des Staatshaushaltes zu 
Stande gebrachten Vortheilen, wie wir - und zwar in 
vorderster Reihe - Theil nehmen an der Opferwillig· 
keit, welche die Repräsentanten der vertretenen Länder 
in deren Namen bethätigten ! Einen Wunsch aber kön· 
nen wir nicht unterdrücken, nämlich den , dass unser 
Fach, welches , wenn auch in dankenswerther Weise, 
doch eigentlich nur von zwei hervorragenden Berufsge
nossen*) speciell vertreten erschien, in den Landtagen 
sowohl, als bei Ausfüllung entstandener Lücken neue 
Wortführer und Vertheidiger gewinnen möge, welche ge
rade für unsere Interessen desshalb von hoher Wichtig
keit siud, weil dieselben besondere Fachkenntnisse er
fordern, die nicht allzu allgemein verbreitet sich vorfin
den, und wir wünschen im kommenden Jahre die leb
hafteste Bethätigung der bereits in Repräsentativkörpern 
befindlichen Fachgenossen an allen unsere Interessen 
berührenden Fragen und Ergänzung aller sich ergeben
den Lücken durch Neuwahlen tüchtiger Männer unseris 
Berufes, besonders in solchen Wahlkörpern, welche mon
tanistischen Gegenden angehören. Nur durch würdige 
und kräftige Vertreter werden auch die Anliegen des 
Berg- und Hüttenwesens gefördert und vertheidigt. 

Glück auf! o. H. 

Die Fahrung der Mannschaft in Tiefbauen. 

Die Art und Weise wie die Belegmannschaft zur 
Arbeit und von ihr nach Tage fährt, ist bei Tiefbauen 
eine beaehtenswerthe Sache, welche geeignet ist, vom Stand
punkte der Humanität sowohl als der Bergwerksökonomie 
erörtert zu werden. Dass in allem was die Arbeiter betrifft 
beide Standpunkte recht gut mit einander vereinbart 
werden können, habe ich schon bei Gelegenheit einer 
Abhandlung über Arbeiterwohnungen in Nr. 37 dieses 
Jahrganges gezeigt. Aehnlich verhält es sich auch 
bei der Fahrung. 

Es ist gewiss der Gesundheit und Lebensdauer des 
Bergmannes nicht zuträglich, wenn derselbe nebst der 
anstrengenden Gesteins- oder Förderarbeit in der Grube 
noch 100, 200, ja selbst bis 300 Lachter auf steilen 
Fahrten hinab und wieder hinauf klettern muss, und zwar 
Tag für Tag, mit einem Aufwandc von körperlicher Kraft, 
welche durch die Arbeit an und für sich schon bedeutend in 
Anspruch genommen wird! Eine statistische Berechnung 
der Lebensdauer und Gesundheitsverhältnisse von Berg
leuten auf Tiefbauen im Vergltich zu solchen auf Berg
werken von geringer Teufe oder stollenmässigen Betrie-

*) \Vir erinnern an Rosthorn's Rede in der Besteue
rungsfrage und an St am m's Rede für die Ehre der Berg
männer des Staatsbergbaues 1 

bes dürfte Resultate wenig erfreulicher Natur ergeben. 
Es ist desshalh begreiflich, dass die Beschwerlichkeit 
solcher Fahrung möglichst zu vermeiden gebucht wird, 
dass aus diesem Grunde Fahrmaschinen erdacht worden 
sind, oder wo diess nicht der Fall oder dieselben dem 
Arbeiter nicht jederzeit zugänglich sind, dieser, wo es 
immer ausführbar ist, vorzieht, sich am Seile mindestens 
nach aufwärts treiben zu lassen, um den mühsamsten 
Theil - die Rückfahrt nach der Schicht zu ersparen. 
Das Bedürfniss leichterer Rückfahrt kann bei grosser 
Anstrengung und bei starker Ermüdung während der 
Arbeit so mächtig werden, dass weder die Gefahr des 
Emportreibens am Seile, noch das Verbot desselben, 
wie es häufig besteht, davon abzuhalten vermögen. Dar
aus resultiren aber bisweilen Unglücksfälle, welche in 
der Regel unmittelbaren Tod zur Folge haben, und diese 
Unglücksfälle oder doch deren Möglichkeit ist meistens 
der Grund des Verbotes, sofern nicht Betriebsrücksich
ten dabei vorwalten. 

Aber auch in ökonomischer Beziehung verdient die 
gewöhnliche Fahrung in Tiefschächten einige Berück
sichtigung. Wird die vorhandene physische Kraft des 
Arbeiters durch eine anstrengende Fahr u n g in Anspruch 
genommen, so muss die Leist u n g des s e 1 b e n v o r 
0 rt geringer sein und kann auf keinen Fall so dauerud 
bleiben, als wenn die geiammte l\Iuskelkraft desselben 
auf die Arbeitsleistung ausschliessend verwendet werden 
könnte. Da aber die Höhe des Arbeitslohnes oder die 
Grundziffer de11 Gedinges innerhalb gewisser Grän
zen liegt, welche durch die Erhaltungskosten des Ar
beiters (Nahrung, Wohnung, Kleidung u. s. w.) und durch 
das Verhältniss von Nachfrage und Angebot bestimmt 
werden, auf welches die Beschwerlichkeit der Leistun
gen Einfluss übt, so kann bei geringerer Leistungsfähig
keit die Arbeit in Tiefbauen höher zu stehen kommen, 
als die Vollkraftarbeit in Bauen von geringer Teufe. 
Also auch ökon o m i s eh verdient jede Erleichterung der 
Fahrung in Tiefbauten die Aufmerksamkeit der Arbeits
leiter, sowie selbst der Gesetzgebung. 

Es ist nicht mit Unrecht von auswärtigen Fach-Jour
nalen bisweilen die Frage aufgeworfen worden, warum 
denn die Bergpolizei am Continente, insbesondere die 
preussische und österreichische, das Ein- und Ausfahren 
am Seile so stren~ verpöne, da doch das Verbot 
im Drange physischer Ermüdung nicht selten übertreten 
wird und es bisweilen an Grausamkeit zu gränzen scheine, 
wollte man in einzelnen Fällen nicht hie und da ein 
Auge zudrücken. 

Gerade darin liegt aber eine weit grössere Gefahr, 
als in Zulassung r c g c 1 rech t er Seilfahrt. Werden Seil 
und Kübel nur ausnahmsweise oder per nefas zur Fahrt be
nützt, so ist die Gefahr schon desshalb grösser, weil 
die zur Mannsfahrung erforderlichen Vorsichten und Vor
kehrungen fehlen und weil bei heimlicher Ausübung von 
etwas Verbotenem hastiger und unregclmässiger vorgegan
gen zu werden pflegt. Und dennoch sind die Unglücksfälle 
durch Sehachtsturz - so weit wir z. B. bei der detaillirten 
preussischen Statistik dieselben verfolgen können , nicht 
gerade auffallend. Von 228 Mann, welche 1861 in Preus -
sen beim Bergbau verunglückten , stürzten drei Mann 
von der Fahrt in den Schacht, sechs Mann verunglück
ten beim Ein-und Ausfahren mit dem Seile, einer auf der 
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21. Bei Feuersgefahr in den Bcrgschul - Gebäuden 
oder deren Nachbarschaft wird von sämmtlichen Berg
schülern erwartet, dass sie sich sofort am Orte der Ge
fahr einfinden und zur Verfügung der Lehrer stellen. 

22. Die Gründung von Corps und Landsmann
schaften, sowie die Betheiligung an solchen Verbindun
gen ist verboten. 

Allgemeine Versammlungen und Festlichkeiten der 
Bergschüler (Commerse etc.), sowie öffentliche Aufzüge 
(Aufwartungen) bedürfen der Genehmigung der Polizci
Direction und des ßergschul-Directors. 

VI. Vorschriften über Besichtigung und Benutzung der 
Sammlungen der Königlichen Bergschule Ton Selten der 

Bergschüler. 

A. Bi b 1i o t b e k. 

23. Wer ein Buch zu leihen wünscht, hat sich zu 
der für die Ausgabe der Bücher bestimmten Zeit an 
den mit Beaufsichtigung der Bibliothek beauftragten 
Lehrer zu wenden und einen Empfangschein über das 
erhaltene Buch auszustellen. 

24. Jedes entliehene Werk ist spät~stens nach Ab
lauf von vier Wochen zurückzuliefcrn. 

25. Die Wiederverleihung an Dritte ist untersagt. 
2 G. \V crthvollercKupfcrwerke uud dergleichen Druck

sachen werden nicht verliehen, könneu jedoch im Iliblio
theks-Locale eingesehen werden, 

27. Die Bcrgscliülcr haben vor ihrem Abgange von 
der Ilcrgschulc die entliehenen Bücl1cr zurückzugeben; 
nur gcgcu Vorzeigung eines Scheins, dasd solches ge
schehen, wird das Abgangszcugniss verabfolgt. 

B. Mineralogische Sam m Jungen. 
28. Das Mineralicn-Cabinet ist an jedem Sonntage, 

Morg cns von 11 bis 12 Uhr geöffnet. 
Die gcognostischc Sammlung, sowie die der Gang

stücke und Aufbcrcitungsproducte, ist dagegen den Berg
schülern jeder Zeit zugänglich. 

Die Vcrstcincrungssammluug wird im Sommerseme
ster am Schlusse der Vorlesungen über Versteinerungs
kundc geöffnet. 

29. W cgen Besichtigung der verkäuflichen Vorräthe 
der Mineralien-Niederlage haben sich die Bergschüler an 
den Schulwart zu wenden. 

C. Modellsammlung. 
30. Diese Sammlung dient als Hilfsmittel beim Un

terrichte, namentlich liefert sie die beim Zeichncnunter
richte erforderlichen Modelle. 'V er zu anderer Zeit ein 
Modell abzuzeichnen wünscht, hat diess dem Schulwart 
anzuzeigen und sich das Modell in das dazu bestimmte 
Zimmer stellen zu lassen. 

D. Ucbrigc Sammlungen. 
31. Die Sammlungen von physikalischen Apparaten, 

Hüttenproducten, chemischen Präparaten etc. dienen le
diglich als Hilfsmittel bei den Vorträgen und sind den 
Bergschiilern übrigens nicht wgänglich. 

E. Allgemeine Bestimmungen. 
32. \Ver entliehene Bücher entweder gar nicht oder 

in beschädigtem Zustande zurückliefert, imgleichen wer 
Gegenstände aus den Sammlungen zerstört, beschädigt 
oder abhanden bringt, hat für den Schaden, gleichviel 
ob derselbe absichtlich oder unabsichtlich angerichtet 
ist, vollständigen Ersatz zu leisten. Entwendungen und 

muthwillige Beschädigungen werden ausserdem nach 
§. 1 0 streng geahndet 

Clausth al, den 21. Juli 1862. 

Königlich Hannonr'sches Berg- nnd Forstamt. 

Regulativ 
über den praktischen Vorbereltnngs-Cnrsus fiir den Besuch der Kgl. 

Bergschule In Clansthal. 

1. Alle Di<'jenigen, welche sich auf der Königlichen 
Bergschule zu Clausthal zu Beamten für den technischen 
Dienst des oberharzischen Berg- nnd Hüttenwesens aus
bilden wollen, sind verpflichtet, einen praktischen Vor
bcreitungs-Cursus in den oberharzischen Berg-, Poch- und 
Hüttenwerken durchzumachen. Auch Ausländer und solche 
Inländer, welche sich nicht für den königlichen Dienst 
am Oberharze ausbilden wollen, können zu diesem Vor
bcrcitungs-Cnrsus zugelassen werden. 

Das Honorar für die Theilnahme an dem Cursus 
betriigt 18 Thlr., jedoch bleib.)n von dessen Entrichtung 
diejenigen befreiet, welche nach dem bestehenden Her
kommen auch auf der Bergschule schul gcldfrei sind. 

2. Der Zweck des Vorbereitungs-Cursus ist, die 
Schüler mit dem Bergbau , der Aufbereitung und dem 
Hüttenwesen insoweit bekannt zu mach•!n, dass sie die 
darauf bezüglichen Vorträge in der Königlichen Berg
schule genügend verstehen können. Diese Bekanntschaft 
sollen die Schüler durch die Besichtigung der Werke, 
Maschinen, Manipulationen und Arbeiten und durch ei
genes Handanlegen bei den letztcrn erlangen und es 
werden ihnen dabei die nöthigen Erklärungen gegeben 
werden. 

3. Der Vorbereitungs-Cnrsus beginnt jedes Jahr mit 
dem Anfange der ersten Woche nach Ostern und dauert 
21 Wochen, 

Es werden davon 
8 Wochen der Aufbereitung und dem Teich- und 

Grabenbau, 
8 Wochen dem Grubenbetriebe und 
8 Wochen dem Hüttenwesen 

gewidmet. 
4. Für jeden der im §. 2 genannten Betriebszweige 

fungirt ein besonderer Lehrer, welcher die Untenvcisun
gen der Schüler leitet. 

Diese Lehrer werden vom Berg- und Forstamte 
aus dem Personal der technischen Beamten ausgewählt. 

Der Lehrer bestimmt zu Anfang einer jeden Woche, 
welche Werke von den Schülern besucht und welche 
Arbeiten und Apparate daselbst von ihnen besichtigt 
werden sollen. 

Die Steiger oder Aufseher solcher Werke sind von 
dem Lehrer zu veranlassen, den Schülern die erforder
lichen Unterweisungen und Erklärungen zu geben. 

Den Lehrern bleibt es vorbehalten, diejenigen Ar
beiten zu bestimmen, bei welchen die Schüler eigene 
Hand anzulegen haben. Schwierigere und gefährlichere 
Arbeiten dürfen den Schülern nicht gestattet werden. 

Wöchentlich einmal hat der Lehrer die inzwischen 
besichtigten Werke mit den Schülern zu besuchen und 
sie über alle diejenigen V erbältnisse aufzuklären, welche 
ihnen noch nicht genügend bekannt geworden sein sollten. 

5. Die Schüler haben wöchentlich 5 Tage von 
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Fahrkunst, 22 bei der Arbeit in und auf dem Schachte, 
was mit. der Fahrung selbst in keinem ZusammenhangP steht. 
Von österreichischen Bergbauen fehlt leider die Stati· 
stik der Verunglückungsa r t e n, daher ein Vergleich nicht 
möglich ist. 

Allein man sieht aus dem angeführten Beispiel, 
dass weder die Fahrt noch die Fahrkunst ganz vor 
Unglücksfällen sichern, und es mag wohl erklärlich sein, 
dass insbesondere bei der Ausfahrt Ermüdung und 
Ueberanstrengung Ursache werden können, dass 
der Halt und Handgriff an rler Fahrtsprosse unsicher, der 
Tritt auf die Kunstbühne verfehlt werde! Fahrkünste sind 
noch nicht allgemein eingeführt, in Gesten-eich besteht, 
wenn ich nicht irre, nur e;ne einzige und zwar zu Pribram. 
Dagegen sind Förderschalen mit Fangvorrichtungen 
viel häufiger und werden mitunter auch zur Fahrt -
hie und da vorzüglich für das Beamten- und Aufsichts
personale gebraucht. Was meinen persönlichen Geschmack 
betrifft, ziehe ich das Fahren auf der Fördersehale der 
Benützung der Fahrkunst unbedingt vor und kann bei 
der Ausbildung der Fangvorrichtungen die mögliche Ge
fahr dabei nicht grösser finden als beim, Fahren auf 
der Fahrt, oder auf der Fahrkunst, bei welchen der 
Bruch einer Sprosse oder eines Maschinenbestandtheiles 
geringere Wahrscheinlichkeit der Rettung vor Verletzung 
bietet, als die Fangvorrichtung Garantie gegen die Fol
gen eines Seilbruchs gewährt. 

Nur Betriebsrücksichten, z. B. die Schwierigkeit, 
eine bedeutende Anzahl Menschen auf der Förderschale 
ein- und auszufördern, ohne die eigentliche Förderung zu 
stören .-- könnten noch eingewendet werden, und es 
scheint an der Zeit, auch zum Nachdeuken aufzufordern, 
wie derlei Bedenken beseitigt werden könnten. - Ein 
Unglücksfall, der sich vor Kurzem in W estphalen zutrug, 
veranlasste einen Correspondenten der 11 Essener Zeitung•• zu 
nachstehender Bemerkung in Nr. 284 (vom 4. Deeemb.) 
dieser Zeitung; 

„Seit dem schauerlichen Unglücksfalle auf Zeche 
Deimelsberg hat man auf dieser Grube nicht unter
lassen, alle mögliche Vorsieht anzuwenden, ähnlichen 
Unglücksfällen vorzubeugen. Ohne Zweifel hat man das 
richtige Mittel gefunden, nämlich: die Einri eh tun g 
einer S e i 1 fahrt. Die Versuchung, sich nach vollbrach
ter Schicht ohne Mühe aus der Tiefe heben zu lassen, 
ist für deu entkräfteten Bergknappen zu gross; trotz 
aller Verbote und Strafen lässt er sich verleiten, sein 
Leben für wenige Augenblicke dem Ungewissen anzu
vertrauen. Ist aber die Seilfahrt eingeführt, so müssen 
alle Vorrichtungen zur Sicherheit im besten Zustande 
erhalten werden und - wie ein dreimaliger Versuch 
heute gelehrt - ist bei einem etwaigen Seilbruche durch
aus keine Gefahr zu fürchten. Bei dem erwähnten Ver
suche waren anwesend die Herren: Oberbergrath Lors
bach von Dortmund, Berg-Referendar Nolten von Essen, 
die Berggeschwornen Meyer und Morsbach und die Ma
schinen-Inspectoren Erhardt und Ulrich. Der Herr Ver
walter Hönnighaus hatte die Freude, dass sich sämmt
liche Herren befriedigt über die Einrichtung auseprachen. 
Zuerst wurde der Korb bei doppelter Fangvorrichtung 
mit zwei vollen Zehnscheffel wagen belastet. Der Schacht 
war zugedeckt, und indem die Maschine ihre Last lang
sam hebt, wird das Tau durchgehauen, siehe - da hängt 

der Korb an den Sehachtstegen , kaum 1 1f2 Zoll ge
sunken. Der Versuch wird nun beim Hinunterlassen wie
derholt, aber er ergibt da~selbe Resultat. Schliesslich 
wird mit dem leeren Korbe das Experiment gemacht, 
aber nie versagt die Fangvorrichtung ihren Dienst, die 
Zähne der konischen Räder greifen tief in die Leitun
gen ein und gewaltig umklammern die Federn diesel
ben. Wie man hört , soll bis jetzt noch nirgend eine 
solche Art Fangvorrichtung existiren, wesshalb die auf 
Zeche Deimelsberg wohl der Beachtung empfohlen zu 
werden verdient. u 

Ich kann nicht umhin, bei. diesem Anlasse die Auf
merksamkeit unserer Bergmaschinenmänner und Berg
behörden auf die wichtige Frage der Fahrung zu len
ken und zur Mittheilung von Erfahrungen und Ansich
ten darüber aufzufordern. Humanität und Volks
w i r th s c h a ft erheischen dringend die Beseitigung von 
Kraft· und Lebensabnutzung , wie sie die gewöhnliche 
Fahrung in Tiefsehächten mit sich bringt. Bei dem 
heutigen Standpunkte der Bergtechnik kann das einst 
berechtigte Verbot der Seilfahrt, wenigst11ns dort, wo 
Förderschalen neuer Construetion anwendbar sind, als 
ein bergpolizeilicher Anachronismus angesehen werden! 
Mindestens sollte dieses Thema als offene Frage be
handelt werden und wird hier als solche aufgestellt. 

0. H. 

Regulativ über den Besuch der k. Bergschule 
in Clausthal. 

(Schluss.) 

V. Disciplioar-Vorschriften für die Bergsehiller. 
19. Die Bergschüler haben ihren ordentlichen Ge

richtsstand vor dem Königlichen Amtsgerichte Zellerfeld 
und stehen daneben unter der Königlichen Polizei-Direc
tion zu Clausthal. Ilei Letzterer haben sie sich sofort 
nach ihrer Aufnahme, beziehungsweise ihrem Eintreffen 
in Clausthal persönlich zu melden, ihre Legitimations
papiere zu deponiren und eine Aufenthaltskarte zu lösen. 

Die Bergschüler haben in Allem, was sich auf An
gelegenheiten der Schule bezieht, den Anordnungen des 
Schuldirectorii und der Lehrer unweigerlich Folge zu 
leisten, ausserhalb der Schule aber haben sie sich einer 
anständigen Lebensweise zu befleissigen und Alles zu 
vermeiden, was gegen die Gesetze und die öffentliche 
Ordnung verstösst. 

Zuwiderhandlungen werden nach Beschaffenheit des 
Falles, abgesehen von der polizeilichen und gerichtlichen 
Bestrafung, mit Verweis, Entziehung der Sehulgel·lsfrei
heit oder sonstigen Unterstützung, Androhung der Rele· 
gation und der Relegation auf Zeit oder für immer 
selbst geahndet. 

Duelle auf Pistolen ziehen unter allen Umständen 
die Entfernung von der Bergschule für die Duellanten 
nach sich. Auch fortdauernd unregelmässiger Schulbe
such kann mit Relegation geahndet werden. 

Zur Entziehung der Unterstützungen und zur Rele
gation eines Bergschülers bedarf es der Genehmigung 
des unterzeichneten Königlichen Berg- und Forstamts. 
Letzterem steht es ausserdem frei , die vom Bergschul
vorstande erkannten Strafen nach weiterer Untersuchung 
des Falles abzuändern. 



Morgens 5 bis Mitrngs 12 Uhr auf den ihnen bezeich
neten Werken zuzubringen. 

Sie haben ein Tagebuch zu führen und in dem· 
selben das an jedem Tag Gesehene möglichst genau zu 
beschreiben. 

Am Schlusse einer jeden Woche ist das Tagebuch 
dem Lehrer vorzulegen. 

Auf den Werken stehen die Schüler unter den be
treffenden Steigern und Aufsehern und haben deren 
Befehlen unweigerlich Folge zu leisten. 

6. Den Schülern werden wöchentlich 8 theoretische 
Unterrichtsstunden und zwar 4 Stunden in der Elemen
tar-Mathematik und 4 Stunden im Zeichnen ertheilt. 

Der mathematische Unterricht soll hauptsächlich in 
einem Repetitorium der Elementar-Mathematik und der 
Zeichnenunterricht im Maschinenzeichnen bestehen. 

7. Am Ende des Cursus haben die verschiedenen 
Lehrer gemeinschaftlich ein Zeugniss über den Fleiss, 
die erworbenen Kenntnisse, die Anlagen für die Tech
nik und das ßetragen eines jeden Schülers auszulltellen 
und an die unterzeichnete Behörde einzusenden. 

Die Inländer, welche sich für den Königlichen Dienst 
auf dem Oberharze ausbilden wollen, werden uur dann 
zum ßesuche der Königlichen ßergschule zugelassen, 
wenn sie sich in dem Vorbereitungs-Cursus ein günsti
ges Zeugniss erworben und namentlich eine genügende 
Auffassungsgabe für technische Gegenstände an den 
Tag gelegt haben. 

8. Die Gesuche um Zulassung zu dem Vorberci
tungs-Cursus sind spätestens bis zum Mittwoch vor Ostern 
bei der unterzeichneten ßehörde einzureichen untl es 
sind denselben die für die Aufnahme auf der Bergschule 
erforderlichen Zeuguisse beizufügen. 

Clausthal, den 30. März 1859. 
Könlg·llch hannover'sches ßerg- und Forstamt. 

Literatur. 
Die Metallurgie. Gewinnung und Verarbeitung der Metalle und 

ihrer Legierungen, in praktischer und theoretischer, beson
ders chemischer Beziehung. Von John Pcrcy, M. D., 
F. R. S., Professor der Metallurgie an der „ Govcrnemcnt 
Sc/100[ o( mincsu zu London. U ebertragen und bearbeitet 
von Dr. F. Knapp, Professor der chemiRchen Technologie 
an der Universität zn Miinchen. Autorisirte deutsche Aus
gabe unter directer Mitwirkung des englischen Verfassers. 
Erster Band: Die Lehre von den metallurgischen Processen 
im Allgemeinen und den Schlacken , die Lehre von den 
Brennstoffen und den feuerfesten Materialien als Einleitung, 
uud die Metallurgie des Kupfers, des Zinks und der Legie
rungen aus beiden. Mit zahlreichen in den Text eingedruck
ten Holzstichen. Gr. 8. Fein Velinpap. geh. Ersten Bandes 
erste Hälfte. Druck und Verlag von Friedrich Vieweg 
und Sohn in Braunschweig. 

Von den Werken unseres Faches, welche in fremden Spra
chen erscheint.n, sind es die französi,cl1en, welche vorzüglich 
durch Uebersetzungen und Bearbeitungen auch im Kreise un
serer Fachgenossen am Rhein, an rler Elbe, an der Donau 
u. s. w. Verbn•itung finden, und bei den grossen Vortheilen, 
welche die Mittheilung und der Austausch von Facherfahrun
gen unter den Völkern für die Fortscliritte des Faches selbst 
nachweisbar haben muss, sind wir gewohnt, derlei Ueberset
zungen und Bearbeituugen bclbst dann freundlich zu begriis
sen, wenn deren sprachliche Ausführung und die Vollständig
keit der bei der Bearbeitung mit aufgenommenen Zusätze 
manches zu wünschen übrig lassen. Wir haben eben nicht den phi
lologischen Standpunkt zu vertreten und können uns auch mit 
mehr oder minder fabriksmässigen Arbeiten dieser Art zufrie
den stellen, wenn sie nur den Hauptzweck - Verbreitung 
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fremdländischer Erfahrungen in unserem Fache, in entspre
chendem Grade zu erfüllen geeignet sind. 

Dies s mal aber haben wir es mit kein!'r so 1 c h e n Arbeit 
zu thun.' sondern. mit ein~r Uebertragung und Bearbeitung, 
welche 10 sprachlicher Beziehung weit ilber die gewöhnlichen 
Uebersetimngen hervorragt, und von dem Geiste gründlichen 
technischen Wissens durchdrungen ist. Dr. Knapp's Bearbei
tung der ganz neu erschienenen Metallurgie des Engländers J oh n 
Per c y bringt ein seit Kurzem erscheinendes englisches Werk 
zur Kenntniss des bergmännischen Publikums, welches nicht in 
der Lage ist, sich das Original zugänglich zu machen und 
thutdiessmitVorwissen', Autorisation und unter d

1
irec

t er Mitwirkung des englischen Verfassers, sowie mit derUnter
stützung eines speciell hiittenmännischen Fachmannes, des Pro
fessors Fritz s c h e von der Bergakademie zu Freiberg. Es 
tritt hier der seltene Fall ein, dass das Werk eines gedie
genen ausliindischen Autors einen Mann gleicher wissenschaft
licher Bedeutung zum Interpreten für das deutsche Lese
pnbliknm erhalten h&t, und wir müssen es als eine erfreu
liche 'l'hntsache begriissen , dass endlich einmal neben den 
brauchbaren, aber doch nicht selten übereilten gewöhnlichen 
U ebersetzungen eine U ehersetzung, wie sie sein so II, auf
tritt unrl Ti e 11 eicht audere gediegene Fachmänner veran
lasst , diesem Beispiele zu folgen , welches in nnderen ver
wandten Fiicl1ern die Verlagshandlung, welcher wir auch die
ses Werk verdanken, bereits mit Gliick betreten hat. Wir er
innern nur an Carl Vo gt's Bearbeitung der Geologie Elie 
de Beaumonts, an Otto's Bearbeitung der Chemie von 
Graharn, Miiller-Pouillets Physik u. s. w. um zu zei
gen, was auf diesem Gebiete geleistet werden kann und unter 
.Mitwirkung der Firma Vicweg & Sohn auch geleistet wor
den ist. 

Des uns vorliegenden ersten Bandes erste Hiilfte enthält die 
Lehre von den metallurgischen Processen im Allgemeinen, eine 
sehr kurze Abhandlung iiber die physikalischen Eigenschaften 
der Metalle, über die Beschaffenheit und Constitution der 
Schlacken und deren Schmelzbarkeit; ferner eine ausführli
chere Abhanrlluug iiber die Brennstoffe. Diese Abtheilung des 
Werkes, welche iiber lüO Seit.en umfasst, bildet den Haupt
inhalt der vorliegeuden ersten Hälfte des ersten Bandes, und 
wir werden vielleicht in den Spalten dieser Hlätter gerade e.us 
dieser Abtheilung später noch einige interes•e.nte Einzelnheiten 
hervorheben, um sie unsern Lesern mitzutheilen. Der Rest 
der vorliegenden Lieferung umfasst eine ebenfalls eingehende 
und dabei doch von jeder Weitläufigkeit sich enthaltende Ab
handlung über die feuerfesten Materialien, mit Einschluss der 
Darstellung gnter Schmelztiegel, und beginnt auf Seite 24 7 
die specielle Met111lurgie mit dem Kupfer. 

Wir versparen uus die Besprechung des 11peciellen Thei
les auf die nächsten Lieferungen, weil diese Hälfte des er
sten Bandes das Kupfer noch nicht vollständig enthält, son
dern nach der Aufzählung der Kupfererze abbricht. Die Fort
setzung des Werkes wird sich vielleicht noch durch ein Jahr 
verziehen, indem die zweite Hälfte des ersten Bandes demnächst, 
dtr zweite Band aber erst im Laufe des Jahres 1863 wird er
scheinen können, was einerseits durch den Umstand begrün
det ist, dass das englische Originnl ebenfalls erst den 2. Band 
unter der Presse hat. 

Liicken und Mängel des Werkes - und es sind deren 
von einer gewiss•m Seite bereits mehr als billig hervorgesucht 
worden - wollen wir erst nach Schluss des Werkes näher 
in Betracht ziehen, weil Manches im ersten Halbband Ver
misste sich später an passend sehe inender Stelle angebracht 
finden kann. So z. B. wird bei den gasförmigen Brennwate
rio.lien S. 205 auf die Abtheiluug ,, Eisen" ausdriicklich ver
wiesen, nach deren Erscheinen erst wird beurtheilt werden 
können, inwiefern wirklich wesentliche Unvollstiindigkeiten 
vorhanden sind. Wir können daher mit einem vorgreifenden End
urtheil warten und uns vorerst mit der Anzeige des Er
scheinens begnügen und zwarinbewillkommender ·weise, 
weil hier endlich einmal ein fremdes \Ver k uns in seiner charak
teristischen Art vorgeführt wird, mag an Vollständigkeit des In
halts aud1 hie und da Manches fehlen. Französische und eng
lische Werke siud nun einmal in Literaturbenützung minderaus
gedehut und überhaupt weniger kosmopolitisch als die deut
schen, welche darin selbst zu weit gehen, so dass das Litera
turgeschichtliche fast das Technische in den Hintergrund drängt. 
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Im Ganzen scheint die Uebersetzung sich in Zusätze nicht 
zu weit eingelasaen zu haben, und mehr das e n g 1 i s c h e 
~ erk wiederspiegeln zu wollen. Ob diess ein Fehler oder 
em Vorzug ist, kann streitig sein, je nachdem man ein Uni
~ersal~andbuch , eine Zusammenstellung von möglichst VieBm mit _dem fremdländischen Hauptwerke, oder eine nur in 
t ezug ~1chtigerer Punkte ergänzte Verdolhnetschung des letz-
er~n wt\uscht. Bei dieser Art bleibt der Geist des Originals 
~e Ir . gewahrt als bei jener , welche den Inhalt des Buches 
~r ei? mehr minder compilatorisches neues \Verk ausniitzt, 

a. er m~ht das Buch Reibst in seiner geistigen Individualität 
wiedergibt. Jede Art hat ihren Werth, - für verschiedene 
~ategorien von Lesern ! Die Ausstattung ist der in dieser Hin
SICht rühmlichst bekannten Ve1fa~shandlung würdig. 0. H. 

Wörterbuch der Dampfmaschinenkunde mit Einschluss der 
See- und Flussschiffsdampfmaschinen, der Locomotiven und 
Locomobilen. In kurzgefassten Erklärungen mit Hinzufii
gung der franzöRischen und englischen Bezeichnungen. Ein 
Haudbnch für BesiLzer von Dampfmaschinen und Dampf
kesseln , für Techniker etc. Herausgegeben von R. Fe 11-
m e ~, beglaubigtem ;\faschinenbautechniker, vormaligem Leh
rer m den Werkstätten des köni"I. Gewerbe-Institutes in Ber
lin und an der köuigl. Marine-Schule etc. Cottbus. Druck 
und Verlag von Albert Heine 1862. 
. Ein sehr praktisches Nachschlagebuch, welches eigentlich 

W?lter geht 11.Is sein langer und von uns bereits ahgck iirzter 
Titel besagt. Denn es sind ausser der eigentlichen Dampfma
schinen-Terminologie auch sehr viele technische Ausdriickc des 
Baufaches, der Metallinclustrie und des Eisenwesens clarin ent
halten , und zwar was dasselbe besonders werthvoll macht 
sind <lern Deutschen mit einer kurzen und meistens vollkomme~ 
genügenden Erklärung erliiutcrte Ausdrücke der französi
s.chen uncl englischen llcnennungen beigefügt , welche am 
8chl~~se in zwei Verzeichnissen, wovon eines englisch-deutsch
fr~mzosch, das andere fram:ösisch-clcutsch· englisch geordnet sind, 
~ie~~rho1t '_Verden, so dass man dieses Buch als ein teel11ii~ches 
d"CXJ on bei Beniitzung von Werken in was immer fiir einer 

teser clrci Sprachen beniitzen kann. Dieses iot in dem vou 
J. A. lleil bearbeiteten technologischen Wörterbuch (Wiesba
den 1853) von uns schon manchmal vermisst worden, inclcm die
s~s sonst treffliche Werk lediglich d c u ts eh-französisch-italie
nisch geordnet ist, so dass es schwer wird, es bei clerLesung eines 
frimzösiscbcn oder englischen \Vcrkcs zu benützen. Das uns 
v?.rliege?.de _Wört~rbuch vo~ I<'ellrncr kann man für berg- und 
huttenmanmsche Zwecke sich selbst noch brauchbarer ein
richten, we.nn m.an, eine~. Andeutung clcr Vorrede folgend, sich 
dasselbe mit we1ssen Blattern clnrchschossen einbinden lässt, 
und anf diesen (allenfalls aus dem Wörterbuch lleil's) die je 
nach seinem Spccialfache wiinschenswerthen Ergänzungen ein
trägt. Ausserdem enthält das Buch noch einen kleinen Anhan" 
niitzlicher technischer Tabellen und ist somit in vielfache; 
\Veise br.auchbar. Wir können es bestens empfohlen und legen 
auf den nicht sehr eleganten aber sonst deutlichen Druck umsowe
niger einen tadelnden Nachdruck als das Werk im Preise 
nicht sehr hoch und dem Umfang~ nach 24 Bogen stark ist. 

0. II. 

Notizen. 
Bergschule zu Windschacht bei Schemnitz. Aus ei

nem uns vorliegenden ämtlichen Jahresberichte über die zur 
Ausbildung von Aufsehern bestimmte Bergschule am Wind
schachte bei 8chcmnitz entnehmen wir folgende Resultate des 
Schuljahres 1861/2. Im ersten Jahrgange, welcher eben dieses 
Jahr abgehalten wurclc, befanden sich 21 Schiiler, clurchaus 
llergarbeiter verschiedener Kategorien bis auf einen Einzigen, 
welcher Magistrats - Diurnist gewesen und wegen Körper
schwäche vom Unterrichte weggeblieben ist. Er hätte wohl 
unserer Ansicht nach und in Gemiissheit der Bestimmung 
dieser Hergsclmle gar nicht aufgenommeu werden sollen! Aus
ser diesem sind noch 6 anclere Schüler aus venchiedllnen 
Gründen vor Ablauf des Jahres abgefallen, worunter zwei in 
den Heeresdienst bernfen, einer in Privatdienste getreten, einer 
wegen Krankheit, und zwei wegen Mangel an Befähigung und 
Lernbegierde. Nebst diesen sieben haben zwei andere zwar 
d~n Curs durchgemacht, waren aber nicht fähig dermalen schon 
die Prüfung abzulegen, darunter merkwürdiger Weise Einer, 

welcher, ehe er zur Bergarbeit kam, schon die 3. Gymnasial
classe absolvirt hatte! Auch unter den 12 übrigen Bergschü
lern, welche die Priifoug ablegten, befinden sich vier ehema
lige Gymnasiasten, von denen nur Einer, der bereits ah Auf
seher diente und die achte Gymnasialclass e absolvirt hatte, 
mit gutem und theilweise sehr guten Calcul bezeichnet steht; 
die andern drei Exgymnasiasten aber sich grösstentheils im 

, Calcul mittelmlissig bewegen, ja sogar dicseu zweideuti
gen Calcul ausschliessend für sich beanspruchen, während 
die aus dem gewöhnlichen Elementarunterricht hervorgegan
genen Bergschiiler im Fleisse durchaus guten, meist sogar 
sehr guten Kalkul aufweisen und in den Gegenständen des 
Vortrags mit gut und sehr gut classificirt sind. Zwei Unter
realschüler zeigen zwar in deu Gegenständen sehr gut und 
gut, in der Aufführung aber und im Fleisse mit t e 1 m ä s s i g 1 
Wir heben diese Verhältnisse hervor, weil wir neuerdings 
darauf aufmerksam machen wollen, dass die Erfahrung sich 
constant bleibt, es seien eben wirk 1 ich e Arbeiter mit einfa
cher Elementarbilclung und eifriger Lernbegierde die ent
schieden besten Schüler an derlei Unterrichtsanstalten, 
wogegeu verdorbene Studenten, welche es nicht zur Al>solvi
rung ihrer Studitin gebracht haben und auf dem Wege der 
Bergschule sich in eine andere als clie Arbeitercl11sse, welche 
sie vielleicht ohne Lust, und nur als zeitweisen N othbchelf 
ergriffen haben, aufzuschwingen beab~ichtigen , in Fleiss und 
Erfolg ihren unstudirten, aber innerlich tüchtigen Gefährten 
nachstehen. Wir können nicht oft genug auf diese Erschei
nung aufmerksam machen , weil wir der Ansicht sind , dass 
es bei der Ausbildung des Aufäichtspcrsouales wesentlich dar
auf ankomme,wirklichelntclligenzen desArbeiter
s tan des clafiir zu gewinnen, von welchen bei wahrhaftem Lern
eifer weit gediegenere Hesultate zu 1:rwarten sind, als von jenen 
unklaren Elementen der Halbbildung, welche durch das \Vech
seln in ihNr Berufswahl bereits errathcn lassen, dass ihnen 
eben dasjenige fohle, was hauptsächlich den tiichtigen llerg
mann charakterisirt, niimlich: m ii n n li c her Ernst und 
Ausdauer. 0. II. 

Verbessertes Verfahren beim Giessen des Stahls; 
von Robert Mus h et. Bei cler Fabrikation von Gussstahl wird der 
gcschmolv.ene 8tahl bekanntlich in gusseiserne Formen gegos
sen und dadurch in Harren verwandelt, die man nachher durch 
Schmieden oder Walzen im erhitzten Zustandß zu Stiiben, Ble
chen etc. verarbeitet. Die Formen haben i1m gewöhnlichsten einen 
quadratischen Querschnitt von 21;'.1 bis 2% Zoll Seite und sind 
im Inneren 20 bis 42 Zoll lang. Die inneren Ecken der Form 
sind nicht scharf, sondern in der Art durch eine schräge Flä
che ersetzt, dass die Stahlbarren wie an den Ecken abgestumpft 
erscheinen. Wenn der Stahl weit iiber seinen Schmelzpunkt 
erhitzt und dann in eine eiserne Form gegossen wircl, so or
leidet er während cles Erkaltcns und Erstarrens eine beträcht
liche Zusammenziehung, was die Folge hat, dass in dem obe
ren Theile des Barrens eine Iföhlung entsteht, welche die 
Form eines umgekehrten Kegels hat und oft mehrere Zolle 
tief ist. Dasselbe tritt ein, weun harter, also sehr kohlcnstoff
reicher Stahl geschmolzen und in clie ciseruen Formen gegos
sen wird, selbst wenn solcher Stahl nicht beträchtlich über 
seinen Schmelzpunkt erhitzt wurde. Beim Auswalzen oder 
Strecken eines mit einer Höhlnng (pipe) versehenen Stahl
barrens wird natürlich d11s eine Ende des entstehenden Stabes 
unganz UI?d nicht verkäuflich. lllnn bricht daher <las mit der 
Höhlung versehene Encle entweder vor dem Auswalzen oder 
Strecken von dem Harren, oder nachher von den fertigen 
Stäben ab. Daraus entspringt aber für den Fabrikanten ein 
erheblicher Verlust, da das Gewicht der ubgelirochenen Stücke 
bei jedem Barren 3 bis I :! Pfund oder zuweilen noch mehr 
beträgt. Das Verfahren , welches Mus h c t sich am :!:J. Mai 
1861 in England patentiren Iiess, hat nun zum Zweck, diesen 
U elielstand zu beseitigen. 

Nuch dem Vorschlage von 111 u s h et verfährt man heim 
Giessen der Stahlbarren folgendermasecn: Nachdem die Form 
in 1,?ewöhnlicher Manier aufgestellt ist, giesst man den grösse
ren Theil des geschmolzenen Stahls hinein, hört aber mit dem 
Eingiessen auf, wenn noch eine gewisse Menge, und zwar 2 
bis 4 Pfund, des geschmolzenen Stahls in dem Tiegel ist. Man 
steckt dann eine erhitzte thönerne Röhre in die 1''orm, in der 
Art, dass dieselbe mit ihrem unteren Ende auf dem eingegos
senen Stahl ruht. Man giesst darauf den io dem Tiegel zu-
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rückgebliehcncn Stahl rasch in diese Röhre. Indem nun beim 
Erkalten die Zusammenziehung des Stahls in dem gegossenen 
Barren (unterhalb der thönernen Röhre) erfolgt, sinkt der in 
der Röhre befindliche Stahl herunter und füllt den frei wer
denden Raum fort und fort aus, so dass nun keine Höhlung 
in dem Darren entstehen kann. Der Barren wird nachher wie 
gewöhnlich aus der Form genommen und sodann das noch 
in der Röhre sitzende, mit dem oberen Ende des Barren 
verbundene Stahlstück abgeschlagen. 

Die thönernen Röhren, welche man für diesen Zweck 
anwenden will, müssen eine solche Gestalt haben, dass sie 
zwar mit ihrer äusseren \Vand im Allgemeinen der inneren 
Wand der Form nahe kommfm, aber doch nicht ganz dicht 
11chliessen, sondern sich leicht in die Form stecken und heraus
nehmen lassen. Wenn die Form im Iuneren z. B. 2 1/ 2 Zoll 
Seite hat, so kann die äussere Breite der Röhre 27/16 Zoll 
betragen, wobei selbstverständlich die äusseren Ecken der 
Röhren in dem Masse abgeschrägt sind, wie es die innere 
Gestalt der Form erfordert. Die Länge der Röhre muss so 
sein, dass sie, wenn sie in die Form auf den gegossenen 
Barren gestellt ist, bis zur Mündung der Form oder noch 
etwas über dieselbe herausreicht; die gewöhnliche Länge ist 6 bis 
8 Zoll. Der innere Durchmesser der Röhre beträgt am besten 
1 y4 bis 13/4 Zoll. Die in11ere "\Vand der Röhre kann vertical 
oder schräg heruntcrgehan, im letzteren Falle muss die Röhre 
aber so gestellt werden, dass das weitere Ende nach unten 
gekehrt ist. Die Röhre wird vor dem Einstecken in die Form 
bis zum Rothglühen erhitzt, damit der hinein gegossene Stahl 
nicht zu schnell erstarrt. 

Man macht die H.öhren aus gewöhnlichem Thon, vermischt 
mit Coakspulver oder einer anderen geeigneten Substanz, 
um das Zerspringen tler Röhren zu ,·erhiiten. Sie werden gut 
getrocknet und dann in dem Masse, als sie benutzt werden 
sollen, glühend gemacht; ein besonderes vorheriges Brennen 
findet also nicht statt. Fiir jeden Barren, den man giesst, ist 
eine besondere Röhre nöthig, denn die Röhren zerbrechen 
fast immer, indem man sie von dem Stahlstück, welches nne!J
her in ihnen steckt, trennt. (Repertory o( Pateut bwenlions 
Ap1·il 1862, S. 360 durch /Jinql. pol. Journal, 11. Oe/ober Heft). 

A d m i n i R t r a t i v e s. 

Dienst-Concura. 

Zu besetzen ist die Casseamtsschreibers-Stelle bei der 
k. k. Salinen- und Forstdirectionscasse in Gmunden in der 
XII. Diätcr.cl11sse mit dem Gehalte jährlicher 36i ß. 50 kr., 
5 Klafter harten und 4 Klafter weichen Brennholzes im pen
sionsfähigen Anschlage von 17 ß. 50 kr., dem Quartiergelde 
jährl. 21 Gulden und dem systemmiissigen freien Salzbezuge. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre gehörig documentirten 
Gesuche unter Nachweisung des Alters, Standes, Religionsbe
kenntnisses, des sittlichen Wohlverhaltens, der bi~herigen 
Dienstleistung, der Kenntniss im Rcchnungsfache nebst Con
ceptsfähigkeit, dann der geläufigen und correcten Handschrift 
und unter Angabe, ob und in welchem Graue sie mit den 
Beamten des obigen Amtes oder der vorb~sagtcn Direction 
verwandt oder verschwägert siud, im Wege ihrer vorgesetzten 
Behörde innerhalb vier Wochen bei der k. k. Salinen- und 
Forstdirection Gmunden einzubringen. 

Gmunden, am UJ. December 1862. 

Kundmachung. 

In Gerniissheit des §. 168 a. B. G. wird aus Anlass des 
Ansuchens mehrerer Theilhaber des im Zipser Comitatc, Ge
meinde Göllnitz, Gegend Steinergriindcl gelegene Lozary 
Grubenwerkes ddo. 10. DecP-rnber 1862 eine Gewerkenver
sammlung unter bcrgbehördlicher Intervention auf den 22. Jän-

ner 1863 Früh 10 Uhr in der Bergstadt Iglcl im Wohnhause 
Nr. 90 angeordnet, zu welcher Herr Graf Alexander Csaky, 
Frau Gertrud Herbst, Emma Gabora, Samuel Rene!, Johann 
Stark, Frau Amalia Glöckner, Theresia Matyasovszky, Maria 
Peilion, Georg Gotthard, ·Johann Wnlko, Carl Jacz, Stephan 
Nernessanyi, Susanna Fischer und Caroline Szentistvanyi in 
Person oder durch legal Bevollmächtigte zu erscheinen mit 
dem Beisatze vorgelad<m werden, dass die Abwesenden den 
gesetzlich gefassten Beschlüssen der Mehrheit der Anwesen
den beitretend angesehen werden miissten, und dass die Er
ben und sonstigen Rechtsnachfolger der biicherlichen Besit
zer nur nach vorhergegangener Nachweisung ihrer Eigen
thumsrechte würden zur Schlussfassunno zugelassen werden 
können. " 

Die Beratbungsgegenstände sind: 
1. Bestimmungen, ob sich die Theilhaber als Gewerkschaft 

im Sinne des allgemeinen Bergge8etzes constituiren wollen· 
2. die Wahl der Firma und Bestimmungen wenocn des 

Dienstvertrages; " 
3. Beschluss iiber etwaige Errichtung von Gewerkschafts

Statuten; 
4. Bestimmungen über Vertransigirung des Bergwerkes; 
5. Ilestimmungen hinsichtlich des Betriebsplanes und son

stige Anordnungen im currenten Haushalte. 
Kaschan, am lti. December 1862. 

Von der Zips·lglcler k. k. Ilerghauptmannschaft. 

Die Baron v. Rothschild'schen Kohlen
und Eisenwerke zu Witkowitz bringen ihren Ge

nossen zur Kenntniss, dass sie vorn 1. Jänner 1863 ab, 

in all ihrem Gcschiifts- und Handelsverkehre das Zoll

gewicht statt dem Wicncrgewichtc einführen. (114 - 116J 

(IOG/IOS) Local- Directors- Stelle. 
An dem Kupferwerke zu Bah'LI1banya der Cs. Szt. Dorno

koser Kupfer-, Berg-, Hiltten- und Hammerwerks-Gewerkschaft 
ist die Stelle eines Local- Directors zu besetzen. Mit der 
Stelle ist dar Genuss einer De1oldung Yon 2000 bis 2400 ß. 
Oe. \V. und sonstige Emolumente, dann 1 % Tantieme vom 
Reinertrage ver!Junden. 

Bewerber wollen behufs definitiver Unterhandlung ihre 
motivirten Gesuche an die Dir ection des k. k. und gew. Cs. 
Szt. Domokoser Kupfer-, Berg-, Hütten- nnd Hammerwerkes 
in Kronstadt (Siebenbürgen) längstens bis 10. Jänner 1863 
einsenden Kronstadt, am 5. Decernber 1862. 

Hüttenmeistersstelle. 
Dei dem Rimu-Muranyer Eisenwerksvereine in Ungarn 

ist die statutenmässig pensionsfühige Stelle eines Hüttenmei
sters, mit einem Jahresgehalte von 1000 ß. öst. Währ„ nebst 
freier \Yohnung und Heizung, bis Ende Februar 1863 zu be
setzen. 

Bewerber um diese Stelle wollen: Alter, Stand und 
absolvirte Fachstudien, insbesondere aber praktische Kcuut
niss im Puddlings- und Schweissofenbetriebe, so auch in der 
Erzeugung von Feinstreckeisen und Blech , nebst Kenntniss 
der ungarischen Sprache, nachweisen , und Gesuche an die 
Ober-Inspection des Vereines in Rimabrez6, Gömörer Comi
tat, bis Ende Jänner 1863 einsenden. 

fümabrezcl, den 12. December 1SG2. [111 - 113] 

B r i e f k a s t e n. 
Herrn Lud. Le.ngsfeld in D obschau. Ihre Geldsendung ent

hielt nur 8 fl. 40 kr. Belieben Sie 40 kr. nachzusenden. 

Die Expedition erlaubt sich, um baldgefällige Erneuerung der Pränumeration für 
1863 unter Uebermittlung einer Adressschleife zu ersuchen, damit in der Zusendung 
des Blattes keine Unterbrechung eintritt. 

Mit dieser Nummer werden Titel und Inhaltsverzeichniss des Jahrganges 1862 ausgegeben. 
J1r11clf. t'oll Keck 19' Cmn1J. 111 W 1cn. 
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